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Meyer’s  Reisebücher,  Redaction  Berlepsch 


Schweiz,  Führer  von  Berlepsch*  Illastrirte  Ausgabe  I, 
mit  61  Beilagen  (17  Karten,  6 Pläne,  32 Panoramen,  37  Ansichten). 
Fünfte  Aufl.  (1863.)  Geb.  2V«  Thlr. 

Dasselbe,  Ausgabe  II,  mit  14  Beilagen  (8  Karten,  4 Pläne,  23  Pano- 
ramen). Fünfte  Aufl.  (1868.)  Geb.  I1/®  Thlr. 

Suisse,  Guide  par  Berlepsch  et  Rambert.  Ed.  illustr6e  I,  avec 
23  Cartes  et  Plans,  70  Illustrat.  3me  Edit.  (1868.)  Rel.  3 Thlr. 
Dasselbe,  Ed.  II,  avec  35  Cartes  et  Illustrations.  3me  Edit. 
(1868).  Rel.  l*/3  Thlr. 

Schweiz  ) Wegweiser  von  Berlepsch*  Mit  1 Uebersichts- 
und  2 Routen  - Karten.  (1866.)  Cart.  */2  Thlr. 


Augsburger  Allgemeine  Zeitung.  Seit 
lange  als  da3  Vorzüglichste  und 
Vollständigste  aller  Itiuerarien 
allgemein  anerkannt. 

Ausland.  Eine  Arbeit,  die  wir 
nicht  warm  genug  empfohlen  können. 
Was  die  Genauigkeit  seiner  Angaben 
betrifft,  so  haben  wir  gesehen,  dass 
dies  neue  Handbuch  weit  vorzüg- 
licher und  reichhaltiger  ist  als  das 
Bädeker’sche. 

Gartenlaube.  Vor  allen  anderen 
Reisehandbüchern  ausgezeichnet,  be- 
sonders durch  Vollständigkeit, 
Genauigkeit  und  Richtigkeit. 

Bayerische  Zeitung.  Verfasser  und 
Verleger  haben  es  verstanden,  in 
kräftigem,  energischem  Zusammen- 
wirken dieses  Reisehandbuch  auf  eine 
Höhe  zu  heben,  dass  keine  Nation, 
selbst  die  englische  mit  ihrem  welt- 
berühmten Murray  nicht  ausgenom- 
men, Reiseworke  besitzt,  dereu  Pracht 
und  Zweckmässigkeit  der  Aus- 
stattung, an  Reichthum  und  Ge- 
diegenheit des  Inhaltes  denen 
von  Berlepsch  gleichkommen, 
wie  viel  weniger  denn  dieselben  über- 
treffen. 

Zeitschrift  der  Ges.  für  Erdkunde. 
Das  Buch  verdient  ohne  Zweifel  als 
Muster  eines  guten  Reisoh and 
buch  es  hingestellt  zu  werden. 

Basar.  Bädeker  oder  Berlepsch? 
Wir  würden  die  neue  Auflage  von 
Berlepsch  empfehlen,  den  wir  aus 
eigner  Erfahrung  nls  einen  ebenso 
treuen  und  zuverlässigen,  als  durch- 
aus praktischen  Rathgeber  und  Führer 
kennen  gelernt  haben. 

Ueber  Land  und  Meer.  Ein 
Musterbuch  für  die  Reisehand- 
bücher-Literatur,  das  künftighin  nur 
nachgeahmt  zu  werden  braucht.  Ins- 
besondere aber,  was  die  Schweiz  be- 
trifft, hatte  unsere  Literatur  noch 
nichts  so  Umfassendes,  so  Gründ- 
liches, so  Geordnetes  u.  s.  w. 


Berlinische  Nachrichten.  Ein  Kon- 
kurrent Bädekers,  welcher  der  deut- 
schen Gründlichkeit  und  Geschmaoks- 
bildung  zur  Ehre  gereicht.  Das  rei- 
sende Publikum  kann  sich  Glück 
wünschen  zu  solchen  Handbüchern 
wie  Berlepsch. 

Nalionalzeitung . Ein  Buch,  das 
Bädeker  den  Rang  streitig  zu  machen 
bestimmt  scheint  und  uns  von  allen 
Reisebüchern,  die  wir  kennen,  als  das 
hei  weitem  vorzüglichste  erscheint. 

Norddeutsche  Allgem.  Zeitung.  Die 
neue  Gestalt,  in  der  das  beliebte 
Reisebuch  erscheint,  dürfte  dasselbe 
zu  einem  der  bestausgestatteten  und 
beifallswiirdigsten  unter  allen  Büchern 
dieser  Art  machen.  Thatsächlich 
scheint  es  auch  seinen  altern  Rivalen, 
das  Bädekersche  Reisebuch,  so  ziem- 
lich aus  dem  Felde  geschlagen  zu 
haben,  und  jeder  Jahrgang  des 
Schweizerführers  von  Berlepsch  ent- 
wickelt neue  Vorzüge. 

Peterma nn’s  geogr.  Mittheilunyen. 
Wir  glauben  bei  dem  vorliegenden 
Buche  ziemlich  sichor  za  gehen,  wenn 
wir  ihm  ein  sehr  günstiges  Pro- 
gii'Htikou  stellen.  Die  Anordnung  dos 
reichen  Stoffes,  die  Aufeinanderfolge 
der  Routen  und  ihre  gedrängte,  aber 
seihst  wissenschaftlichen  Reisenden 
durch  naturhistorisclie,  geschichtliche 
und  vielfache  anderweitige  Nachweise 
wirksamen  Beistand  gewährende  Be- 
schreibung scheint  uns  durchaus  ge- 
schickt und  praktisch  zu  sein.  Die 
zahlreichen  kleinen  Specialkarten  ent- 
halten Manches,  was  man  selbst  anf 
den  topographischen  Blättern  vergeb- 
lich suchen  würde,  und  vortrefflich 
siud  auch  die  Panoramen  ausgeführt. 

Paine.  Oe  nouveau  guide  röunit 
tout  co  qu'il  est  possible  de  dösirer 
dans  ce  genre. 

Indipendance.  Nous  recomman- 
dons  entre  tous  ce  guide  trds  Ölegant, 
tres  complet,  trös  conscioucioux. 


Meyer’ s ReisebUcher,  Redaction  Berlepsch 


WeSt  - Deutschland , Führer,  von  Hey’l  und  Berlepsch« 
Illustrirte  Ausg.  I,  mit  42  Karten  und  Plänen,  8 Panoramen, 
Ö2  Ansichten  in  Stahlstich.  (1868.)  Geb.  2l/a  Thlr. 

Dasselbe,  Ausgabe  II,  mit  16  Karten  und  4 Plänen.  (1868.) 
Geb.  iya  Thlr. 


Zeitschrift  der  Ges.  für  Erdkunde. 
Mit  der  grössten  Genauigkeit  sind  alle 
Touren  beschrieben , geschichtliche', 
statistische  und  geographische  Notizen 
überall  hinzugefügt  und , was  für  den 
Reisenden  von  besonderem  Interesse 
ist,  unpartheiische,  auf  vieljährige 
Beobachtungen  gegründete  Winke  hin- 
zugefügt. Wer  daher  vortheilhaft 
reisen  will,  der  waffne  sich  mit 
diesem  Reisehandbuch;  ebenso 
lobend  müssen  wir  uns  über  die 
Kärtchen  aussprechen. 

Wochenblatt  der  Allg.  Zeitung.  Wir 
glauben  in  der  That  hier  das  Ideal 
eines  Führers  vor  uns  zu  haben  und 
Herr  Berlepsch,  der  auf  diesem  Felde 
schon  so  Ausgezeichnetes  geleistet, 
enthüllt  sich  mehr  und  mehr  als  eine 
Art  von  Führergenie. 

Pfälzer  Gourir.  Seit  mehr  denn 
20  Jahren  verfolgen  wir  mit  specieller 
Vorliebe  die  Beiseliteratur  der  Rhein- 
lande, — sie  werden  alle  übertroffon 
durch  dieseB  neueste  Reisehandbuch, 
welches  nicht  blos  das  neueste, 
sondern  auch  das  reichhaltigste, 
praktisch  am  handlichsten  zusammon- 
gestellte  Material  bietet,  das  durch- 
aus, wie  jede  Seite  beweist,  auf 
eigener  Anschauung  beruht. 

Frankfurter  Zeitung.  Wir  haben 
noch  kein  Werk  dieser  Art  gefunden, 


das  so  zweckmässige  Einrichtung  und 
Brauchbarkeit  mit  solcher  Zuverlässig- 
keit verbindet;  die  Darstellung  ist 
lebendig  uud  frisch  und  so  voll- 
ständig, dass  es  jedes  andere  Hülfs- 
buch  überflüssig  macht. 

Ueber  Land  und  Meer.  — Die  kom- 
pendiose  Reichhaltigkeit,  die  klarä 
Eintheilung,  die  praktische  Hand- 
weisuug  für  alle  Bedürfnisse  des 
lteisendeu,  wie  namentlich  auch  die 
überaus  prachtvolle  Ausstattung  mit 
Karten  und  Ansichten,  die  reicher 
als  in  irgend  einem  Reisehandbuch 
sind  — alle  diese  Vorzüge  zeich- 
nen auch  den  Führer  durch  West- 
deutschland aus , der  wirklich  ein 
Meisterstück  von  Arbeit  ist. 

Prof.  Dr.  Q.  A.  von  KlÖden  in 
Berlin.  Ich  habe  die  Ueberzeugung 
gewonnen,  dass  es  für  jene  Gegend 
das  Beste  ist,  das  wir  besitzen. 

Badischer  Schwarzwald  - Verein. 
Wie  viel  wir  auch  zu  erwarten  berech- 
tigt waren  nach  Ihren  früheren  Wer- 
ken, — Sie  haben  doch  jede  Erwartung 
weit  übertroffen  und  wir  fühlen  uns 
zu  dem  anerkennenden  Ausspruch  so 
berechtigt  als  verpflichtet:  dass  Sie 
sich  um  den  Schwarzwald  und 
seine  Bewohner  grosse,  nicht 
zu  unterschätzende  Verdien- 
ste erworben. 


Thüringen,  Führer  von  Sohwerdt  und  Ziegler»  Mit  33  Bei- 
lagen (6  Karten,  3 Städteplänen,  4 Gebirgspanoramen  und 
20  Illustr.  in  Stahlstich).  (1866.)  Geb.  2 Thlr. 


Hamburger  Nachrichten.  Je  zu- 
sammenhangsloBer  bis  jetzt  literarisch 
gerade  für  diese  trauliche  Gegend 
gesorgt  war,  desto  dankbarer  em- 
pfangen wir  jenes  Reisehandbuch;  es 
ist  ein  im  voraus  willkommen  ge- 
heissenes. 

Prutz  Museum.  Das  vorliegende 
Werk  ist  vollkommen  geeignet,  alle, 
auch  die  am  höchsten  gespannten 
Anforderungen  zu  befriodigen. 

Cölnische  Zeitung.  In  so  zweck- 
mässiger und  splendider  Ausstattung 
und  von  so  tüchtigen  Kennern  von 
Land  und  Leuten  hat  dieses  Buch 
sich  des  besten  Erfolges  zu  versehen. 

Zeitung  für  Norddeutschland.  Nicht 
nur  derjenige,  welcher  Thüringen  be- 
reisen will,  wird  das  Reisehandbuch 
au  seinem  angenehmen  und  nützlichen 


Begleiter  wählen ; sondern  auch  Der, 
welcher  das  Land  besucht  hat,  wird 
mit  lebendigem  Interesse  hier  durch 
Wort  und  Bild  vergegenwärtigt  finden, 
was  er  gesehen,  und  er  wird  sich  von 
Neuem  daran  erfreuen. 

Euroj)a.  Eiuen  zuverlässigem 
Führer  durch  das  anmuthige  Thü- 
ringen kann  . man  sich  gar  nicht 
wünschen. 

Petermann’e  Mittheilungen.  Wir  ra- 
tlien  allen  Reisenden  nach  Thürin- 
gen zu  diesem  Buch,  sie  werden  in 
ihm  eine  ungleich  grössere  Stütze 
finden,  als  in  irgend  einem  der  früher 
erschienenen. 

Gothaisches  Tageblatt.  8o  instruktiv 
verfasst  und  zweckmässig  ausgestattet, 
dass  er  in  kurzer  Zeit  ausserordentlich 
beliebt  geworden  ist. 
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SÜD-FRANKREICH 


I.  Oestlicher  Theil  (mit  der*  Riviera  di  Ponente)  S.  1. 
II.  Westlicher  Theil  (mit  den  Pyrenäen)  S.  367. 
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Dr.  GSELL-FELS  & BERLEPSCH. 


18  KARTEN  UND  21  STADT -PLÄNE  VON  L.  RAVENSTEIN. 

5 PANORAMEN  UND  25  ANSICHTEN  VON  PLATO  A HB  ENS. 
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Vorwort. 


Das  südliche  Frankreich , historisch  wie  landschaftlich  eines  der  interes- 
santesten Länder  Europas,  ist  seit  etwa  einem  Jahrzehnt  wesentlich  in  den 
Vordergrund  des  Reiselebens  getreten. 

Heute  sind  es  nicht  mehr  blos  die  Brustkranken , Bleichsüchtigen  und 
Rheumatiker,  welche  auf  des  Arztes  Geheiss  die  klimatischen  Winteraufenthalts- 
Orte  am  mittelländischen  Meer  und  in  Pau  aufsuchen  , heute  wandert  manche 
gesunde  Familie,  welcher  der  nordische  Winter  zu  lange  währt,  für  die  Dauer 
der  unfreundlichen  Jahres  -Hälfte  nach  Nizza  und  Cannes,  Hyeres  und  an  den 
Fuss  der  Pyrenäen,  um  dort  unter  den  wohlthätigen  Einflüssen  einer  reinen,  an- 
regenden und  milden  Atmosphäre  und  in  dem  freudigen  Lichte  sonnenheller 
Tage  einen  Winter  zu  verleben,  der  eben  kein  Winter  ist. 

Die  Menge  der  dorthin  pilgernden  Deutschen  wächst  von  Jahr  zu  Jahr 
uud  man  darf  es  nicht  für  eine  Uebertreibuug  halten,  wenn  die  Summe  der 
allwinterlich  im  Süden  Frankreichs  vorübergehend  weilenden  Deutschen  auf 
einige  Tausende  angeschlagen*  wird. 

\ 

Ueber  diese  hinaus  gibt  es  aber  noch  ein  zweites,  nicht  minder  im  Wachsen 
begriffenes  Kontingent  von  Besuchern  dieses  Landes;  es  sind  die  eigentlichen 
Touristen,  welche  im  Frühjahr  die  Route  Lyon  — Marseille  — Genua  absolviren 
oder  im  Sommer  die  Pyrenäen  (zur  Vergleichung  mit  den  Alpen)  bereisen.  Ihre 
Anzahl  mag  denen  der  Winter -Flüchtlinge  gleichkommen. 

Vor  20  Jahren  war  der  Kreis  jener  Bevorzugten  nicht  gross,  welche  die 
Alpen  und  ihre  Wunderwelt  gesehen  hatten ; heute,  wo  die  Kommunikations- 
Mittel  Für  Bequemlichkeit,  Zeitersparnis  und  Billigkeit  lcaum  mehr  Wünsche 
übrig  lassen,  ist  es  ein  beschämendes  Geständnis  für  den  Gebildeten,  die  Schweiz 
noch  nicht  gesehen  zu  haben.  Das,  was  bezüglich  dieses  Landes  zur  Tbatsache 
geworden  ist,  wird  im  nächsten  Jahrzehnt  sich  für  Süd -Frankreich  und  die 
, Pyrenäen  (das  Gebirge  am  Meere)  Bahn  brechen. 
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Bis  jetzt  existirte  noch  kein  „Reisehandbuch“  in  deutscher  Sprache  für  das 
mittägige  Frankreich,  welches  von  Biarritz  bis  zur  Riviera  di  Ponente  dem 
Fremden  ein  treuer  Führer  gewesen  wäre. 

Wir  übergebeft  hiermit  ein  solches  Buch  zum  Erstenmal  der  Oeffentlich- 
keit.  Die  bei  unseren  früheren  Bänden  gestellten  Ziele  blieben  auch  bei  vor- 
liegendem die  massgebenden:  auf  Autopsie  gegründete  Zuverlässigkeit  der  An- 
gaben, praktisch  - übersichtliche  Anordnung  des  Stoffes  und  rücksichtslose 
Unparteilichkeit. 

Das  Buch  hat  seinem  Wesen  nach  zwei  Verfasser.  Zu  der  ersten,  östlichen 
Hälfte  lieferte  Herr  Hauptlehrer  Kümmerte  in  Schorndorf,  der  mehre  Jahre  in 
Nizza  gelebt  und  von  dort  aus  vielfach  die  Provence  bereist  hatte,  das  meiste 
Material,  welches  von  dem  mitunterzeichneten  Redakteur  auf  seiner  Reise  im 
Sommer  1868  vervollständigt  wurde;  nur  die  Route  2a.  (Vichy)  und  der  Ab- 
schnitt „Aerztliche  Bemerkungen“  in  der  28.  Route  (S.  299  bis  307  bei  Nizza) 
entstammen  der  Feder  des  zweiten,  hauptsächlichsten  Mitarbeiters,  HerrDr.  med. 
Gsell-  Fels  in  Zürich,  welcher  als  ausübender  Arzt  seit  8 Jahren  sich  im  Süden 
und  namentlich  auch  in  Nizza  aufgehalten  hatte.  Seiner  umfassenden  Lokal- 
Kenntniss  und  einer  von  ihm  speciell  zu  diesem  Zweck  im  Jahre  1867  unter- 
nommenen Reise  verdanken  wir  denn  auch  die  ganze  zweite  Hälfte  des  Buches 
(mit  Ausschluss  der  Routen  33  bis  36  und  38  bis  45).  Wenn  Herr  Dr.  Gsell- 
Fels  bei  Gelegenheit  der  Pyrenäen- Bäder  über  den  üblichen  Rahmen  eines 
Reisehandbuches  in  so  weit  hinausging,  als  er  die  Analysen  der  Mineral- Wasser 
und  deren  hauptsächlichste  Anwendung  mit  aufnahm,  so  geschah  es  in  der 
Voraussetzung,  dem  ärztlichen  Publikum,  welchem  bis  heute  ausser  der  Mono- 
graphie von  Lazari,  1855,  keine  neuere  wissenschaftlich  gründliche  Balneographie 
der  Pyrenäen  in  deutscher  Sprache  zu  Gebot  steht,  durch  diese  neue  Bearbeitung 
einen  Dienst  zu  erweisen.  „ 

Die  das  Buch  begleitenden  Karten  wurden  von  unserem  bewährten  Kar- 
tographen Herrn  L.  Raeenstein  auf  Grund  der  officiellen,  vom  kaiserlichen  Depot 

f 

de  la  Guerre  1863  bis  1867  herausgegebenen  Karten  des  Corps  d’Etat- Major 
gezeichnet  und  in  Folge  dessen  auch  die  dort  amtlieh  adoptirte  Schreibweise 
der  Ortsnamen  festgchalten.  Für  die  Herstellung  der  Stadt - Pläne  wurden  die 
zuverlässigsten  Materialien  benutzt,  deren  man  habhaft  werden  konnte.  — Seine 
illustrirte  Ausstattung  verdankt  das  Buch  Herrn  Plato  Ahrem,  dessen  ausgezeich- 
nete Befähigung  sich  schon  in  einer  Reihe  unserer  „Reisebücher“  hinreichend 
bethätigt  hat. 

Alle  Berichtigungen,  welche  Freunde  dieses  Buches  für  eine  spätere  Auf- 
lage einzusenden  die  Gefälligkeit  haben  wollen , werden  dankbar  entgegeu- 
genpmmen  und  verwendet. 

Hildburghausen  Meyer,  Berlepsch, 

im  October  1868.  der  Herausgeber.  der  Redakteur. 
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Agen  — Auch  427  - 430. 

Agen  — P6rigneux  412  — 409. 

Agen  — Toulouse  425—428. 

Aigues- Mortes  — Montpellier  — Cette  175 
bis  186 

Aix-les-Bains  — Annecy  — Genf  74—6» 
Aix  — Rognac  202 — 201. 

Am6lie-les-Baius  — La  Preste  729  — 734. 
Andorra-Thal  701. 

Annecy  — Aix-les-Bains  73  — 74. 

Antibes  — Frejus  — Lea  Area  248  — 241. 
Ares,  Les,  — Frejus  — Antibes  241  — 248. 
Argel&s  — Oauterets  565—592. 

Argeies  — Col  de  Tortes  ' — Eaux-Bonnes 
566-563. 

Arles  — Aix  193  — 204. 

Auch  — Agen  — Bordeaux  430  — 427. 
Aurillac  — Capdenac  422  — 417. 

Avignon  und  nie  Vauduse  147  — 162. 
Avignon  — Lyon  140  — 129. 

Avignon  — Nimes  163  — 176. 

Ax  — Ussat  — Foix  702  — 698. 

Bagneres-de-Bigorre  — Bar&ges  618—617. 
Bngn^res  - de  - Bigorre  — Col  d’Aapin  — 
Luchon  633  — 638. 

Bagnüres  -de-Bigorre  — Tarbes  619. 
Bareges  — Bagnöres  - de -Bigorre  617  — 618. 
Bardges  — Lnz  611  - 609.  , 

Basel  — Bern  — Genf  — Lyon  35  — 48. 
Basel  — Neuchatel  — Poutarlier  — Lyon 
51-54. 

Baus,  Les,  — Saint- Remy  194 — 187. 
Bnyonne  und  Umgebung  487  — 446. 

Bayonne  — Borueaux  432  — 431. 

Bayonne  — Cambo  — Roncesvalles  455—470. 
Bayonne  — Toulouse  483  — 494. 

Biarritz  und  Umgebung  445  — 456. 

Bordeaux  und  Umgebung  391— 408.  407  — 410. 
Bordeaux  — Agen  — Auch  427  — 430. 
Bordeaux  — Agen  — Toulouse  425  — 428. 
Bordeaux  — Bayonne  431  — 432. 

Bordeaux  — P6rigueux  — Limoges  — Orleans 
— Paris  392  — 383. 

Bordeaux  — Poitiers  — Paris  380  — 371. 
Bordeaux  — Rochefort  — La  Rochelle  384 
bis  383. 

Boussens  — Saint- Girons  — Massat  — Ta- 
rascon  703  — 706. 

Brian^on  — Monte  Viso  — Saluzzo  — Turin 
93  — 96. 

Brian^on  — \ Pignerolo  — Turin  91  — 92. 
Brian^on  — Susa  81—90. 


Cambo  — Bayonne  470  — 455. 

Cannes  und  Umgebung  259  — 274. 

Capdenac  — Aurillac  417—422. 

Capdenac  — Lexos  — Montauban  423-  424. 
Capdenac  — Lexos  — Tessonnlöres  — Tou- 
louse 421  — 424. 

Capdenac  — P6rigueux  416  — 411. 

Capdenac  — Rodez  415  — 416. 

CarcAssoune  — Narbonne  705  — 716. 
Cauterets  — Argelös  569  — 565. 

Cauterets  — Eaux-Bonnes  592. 

Cauterets  — Gavarnie  592. 

Cauterets  — Panticosa  591. 

Cauterets  — Saint-Sauveur  — Luz  593—604. 
Cauterets  — Vignemale  591- 
Cette  — Montpellier  — Aigues  - Mortes 
186  - 175. 

Cette  — Nimes  186  — 175. 

Chamb6ry  — Aix-les-Bains  — Annecy  — 
Genf  74  — 69. 

Dijon  — Bel  fort  — Basel  — Strassburg  10. 
Dijon  — Gray  — Nancy  10. 

Dijon  — Pontarlier  — Neuchatel  10. 

Eanx-Bounes  und  Umgebung  549  — 560. 
Eaux-Bonnes  — Cauterets  592. 
Eaux-Bonnes  — ‘Col  de  Toites  — Argel&s 
563  — 566. 

Eaux-Bonnes  und  Kftiix -Chaudes  — Pan 
534-527.  ' 

Eaux- Chaudes  und  Umgebung  533  — 544. 
Eaux- Chaudes  — Col  d’Anüou  — Panticosa 
545  - 550. 

Foix  — Toulouse  692  — 691.  - 

Foix  — Ussat  — Ax  693  — 702. 

Frejus  — Antibes  241  — 248. 

Gavarnie  — Cauterets  592. 

Gavarnie  — Rolandsbresche  — Mont-Perdu 
— Pim6ud  603-610. 

Genf  — Annecy  — Aix-les-Bains  — Cliam- 
b$iy  69  — 74. 

Genf  — Chamb6ry  — Gr6uoble  — Valence 
53-62. 

Genf  — Turin  73  — 82. 

Genua  und  Umgebung  353  — 366. 

Genua  — Nizza  (Corniche)  354  — 347. 
Germain,  Saint-,  des  Foss6s  — Vichy  19  — 30. 
Girons, Saint-,  — Massat  — Tarascou  703—796. 
Grenoble  und  die  Grande  Chartreuse  61—70. 
Gr6noble  — Brianfon  — Pignerolo  — Turin 
91  - 92. 

Gr6noble  — Briangon  — Susa  81  — 90. 


viil  Alphabetisches  Routen  - Verzeichniss. 


Grönoble  — Marseille  119  — 126. 

Grfenoble  — Nizza  12f>—  130. 

Gr6nol>le  — Valence  53  — 62. 

Hy öres  und  Umgebung  247  — 260. 

Lexos  — Montauban  423  - 424. 

Luchon  und  Umgebung  637—674. 

Luchon  — Bagneros-do-  Bigorre  638  — 633. 
Luz  — Bareges  609—611- 
Luz"—  Saint-Sauveur  — Canterets  604—593. 
Lyon  und  Umgebung  95—120. 

Lyon  — Avignon  125)  — 140. 

Lyon  — Besaufon  — Strassburg  36  - 29. 
Lyon  — Dijon  — Paris  14  — 7. 

Lyon  — Saint-Etienne  — Novers  — Paris 
20-13. 

Lyon  — Gepf  — Bern  — Basel  48 — 35. 
Lyon  — Genf  — Zürich  — Romanshorn 

r,  2 47. 

Lyon  — Gr6noble  — Marseille  119  — 126. 
Lyon  — Gr6nobIe  — Nizza  125  — 130. 

Lyon  — Pontarlier  — Neuchatel  — Basel 
54  — 51. 

Marseille  und  Umgebung  205—  232. 

Marseille  — Gr6noble  — Lyon  126  — 119. 
Marseille  — Tarascon  204  — 193. 

Marseille  — Toulon  233  — 244. 

Molitg  — Le  Vernet  721  —730. 

Monaco  und  Montone  331  — 342. 

Montanban  — Lexos  (Capdeuac)  424  — 423. 
Montpellier  — Cette  175—186. 

Nancy  — Gray  — Dijon  10. 

Narbonne  — Carcassonne  — Canal  du  Midi 
(Toulouse)  716  — 705. 

Narbonne  — Pcrpignan  — Port  Vendre 
715  — 720. 

Neuchatel  — Pontarlier  — Dijon  10. 

Nimes  — Avignon  176  — 163. 

Nimes  — Beaucaire  — Tarascon  176—163. 
Nimes  — Cette  175  - 186. 

Nizza  und  Umgebung  273—818.  317—  332. 
Nizza  — Saint- Dal mas  — Certosa  di  Pesio 
— Turin  341  — 346. 

Nizza  — Genua  (Corniche)  347  — 354 
Nizza  — Grenoble  — Lyon  130—  125. 

Nizza  — Toulon  248  — 241. 

Oloron  — Pau  522  — 519. 

Oloron  — Saragossa  521  — 526. 

Orange  — Valence  — Vienne  140—129. 

Panticosa  — Cauterets  591. 

Panticosa  — Eaux-Chaudes  550  — 545. 

Paris  — Dijon  — Lyon  7 — 14. 
pari3  _ Revers  — Saint-Etienne  — Lyon 
13  - 20. 

Paris  _ Orleans  — Limoges  — P6rigueux 
— Bordeaux  383  — 35)2. 

Paris  — Poitiers  — Bordeaux  371  - 380. 

Pau  und  das  Böarner  Land  495  — 420. 

Pau  — Eaux -Cbaudes  und  Eaux-Bonnes 
527  - 534. 

Eau  — Oloron  519  — 522. 

PGrigucux  — Agen  409  — 412. 

P6riguetix  — Capdeuac  411-416. 


P6rigueux  — Capdenac  — Lexos  — Toulouse 
421  - 424. 

Perpignan  — Ani61lo-les  - Bains — La  Preste 
729  — 734. 

Perpignau  — Port  Vendre  715  — 720. 
Perpignan  — Prades  721—  730. 

Pic  de  Ger  561  — 562. 

Pic  du  Mjdi  d’Ossau  543  — 546. 

Pim6n6  — Mont-Perdu  — Gavarnie  610— 603. 
Poitiers  — Bordeaux  371  — 380. 

Poitiers  — Paris  380  — 371. 

Poitiors  — La  Rochelle  375)  — 382. 

Port  Vendre  — Perpignan  — Narbonne  720 
bis  715. 

Prades  — Perpignan  730  — 721. 

Preste,  La,  — Ani6lie-les-Bains  734—  725). 

Remy,  Saint-,  — Los  Baux  187  — 15)4. 
Rochelle,  La,  — Poitiers  382 — 379. 

Roclielle,  La,  — Roohefort  — Bordeaux  383 
bis  384. 

Rodez  — Capdenac  416  — 415. 

Roguac  — Aix  201  20-1. 

Romanshorn  — Zürich  — Genf  — Lyon 
47*-  52. 

Roncosvalles  — Cambo  — Bnyonne  470—455. 

Saragossa  — Oloron  526 — 521. 

Strassburg  — Basel  — Dijon  10. 

Strassburg  — Besan^on  — Lyon  29  — 36. 
Susa  — Brian«;on  — Gr6noblo  90  — 81. 

Tarascon  — Beaucaire  — Nimes  163  — 176. 
Tarascon  — Marseille  15)3  — 204. 

Tarascon  — Massat  — Saint -Girons  — 
Boussens  706  — 703. 

Tarascon  — Saint-Remy  — Les  Baux  187—  194. 
Tarbes  — Bagneres- de- Bigorre  619. 

Toulon  — Marseille  244  — 233. 

Toulon  — Nizza  241  — 248. 

Toulouse  und  Umgebung  673  — 690- 
Toulouse  — Agen  — Bordeaux  428  — 425. 
Toulouse  — Bnyonne  45)4  — 483. 

Toulouse  — Foix  691  — 694. 

Toulouse  — Narbonne  705  — 716. 

Toulouse  — Tessonniöres  — Lexos  — Cap- 
denac  424  — 421. 

Turin  — Certosa  di  Pesio  — Saint  -Palmas 
— Nizza  346  — 341. 

Turin  — Genf  82  — 73. 

Turin  — Pignerolo  — Brian<;on  — Gr6noble 
92-91. 

Turin  — Saluzzo  — Monte  Viso  — Brian 90 n 
96  - 93. 

Ilssat  — Ax  693  —702. 

Valence  — Grenoble  — Chamb6ry  — Genf 
62  - 53. 

Valence  — Orange  129  — 140. 

Vaucluse  und  Avignon  147—  162. 

Vernet,  Le,  — Moiitg  730  — 721. 

Vichy  — Saiut-Germain-des-Koss6s  15). 
Vienne  — Valence  — Orange  129  — 140. 
Vignemale  — Cauterets  591- 

Zürich  — Genf  — Lyon  47  — 52. 
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Geld.  Frankreich  rechnet  wie  Italien,  die  Schweiz  und  Belgien  (mit 
denen  es  in  einem  Konkordat  steht)  nach  Franken  und  Centimes;  deshalb  werden 
auch  die  Silbermünzen  gedachter  Länder  im  gewöhnlichen  Verkehr  angenommen. 
Gold  hat  Frankreich  in  100-,  50-,  40-,  20-,  10- und  5 -Frankenstücken;  die 
20  - Fräukenstücke  werden  kurz  „Napoleon“  genannt.  Belgisches  Gold  gilt  wie 
französisches;  italienisches  wird  im  nördlichen  Frankreich  nur  mit  Verlust 
verausgabt.  — In  Silber  sind  5 2 -,  1 - und  V2- Frankenstücke  und  20  Centimes 

ausgeprägt.  — In  Kupfer  10-  und  5 -Centimes -Stücke;  es  gibt  zwar  1 Centimes, 
aber  man  bekommt  sie  kaum  zu  sehen.  — Im  Verkehr  werden  die  5 -Centimes- 
Stücke  noch  immer  mit  dem  alten  Namen  „Sou“  bezeichnet;  2 Sous' sind  also 
10  Centimes,  — 15  Sous  = 75  Centimes  oder  a/4- Francs,  — 20  Sous  = 1 Fr. 

Papiergeld  der  Banque  de  France  in  1000-,  500-,  200-,  100-  und 
50 -Fraukenscheinen  werden  im  täglichen  Verkehr  allgemein  angenommen. 

Alles  andere  Gold-,  Silber-  und  Papiergeld  hat  im 

Detail-VerkehrkeinenCours. 

» 

Wer  mit  preussischem  Papier-  oder  anderem  Gelde  nach  Frankreich 
kommt,  muss  dasselbe  erst  beim  Wechsler  nach  dem  Tagcscourse  unter  Verlust 
von  V,  bis  1 Procent  Courtage  umsetzen,  wenn  er  in  einer  der  grösseren  Handels- 
städte sich  befindet.  Es  gibt  aber  mancherlei  deutsches  Papiergeld , welches  in 
Frankreich  fast  werthlos  ist  Es  ist  deshalb  vorzuziehen,  seine  Reisekasse 
wenn  möglich  schon  in  der  Ileimath  in  Napoleond’or  umzuwechseln  oder  sich 
ein  gutes,  sofort  zahlbares  Papier  auf  ein  solides  Bankierhaus  in  Lyon,  Marseille, 
Nizza  oder  Bordeaux  zu  kaufen.  — Jeder  im  Auslande  auf  ein  französisches 
Geschäftshaus  ausgestellte  Wechsel  muss,  ehe  er  zum  Incasso  gelangen  kann, 
mit  einem  Timbre  imperial,  der  wie  eine  Briefmarke  aufgeklebt  wird,  versehen 
werden.  Für  je  100  Francs  wird  eine  5 - Centimes  - Marke  verwendet:  kein 
Bankier  zahlt  ohne  dies  vorher  erledigte  Procedere. 

Zu  einem  Werth- Vergleiche  des  französischen  mit  dem  deutschen  Gelde  möge 
nachstehende  Tabelle,  welche  ohne  Cours  - Rücksichten  die  Normal- Valuten  an- 
giebt,  dienen. 

Berlepsch’  Südfrankreich.  , II 
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PASS  und  zwar  ein  völlig  gültiger,  von  der  französischen  Gesandtschaft  des 
Landes,  wo  man  wohnt,  visirter Pass,  war  früher  strengstes  Erforderniss,  um  über 
die  Gränze  zu  kommen;  heute  fragt  man  anständige  Beisende  fast  an  keiner  der 
grossen  Eintritts  - Linien  nach  Legitimations  - Papieren,  — höchstens  wenn  man  das 
Missgeschick  hat,  irgend  einem  wegen  unerlaubter  Kassen -Manipulationen  flüchtig 
gewordenen  und  nun  verfolgten  Industriellen  ähnlich  zu  sehen,  könnte  es  der  Fall 
sein,  sich  einem  kleinen  Verbal -Examen  unterwerfen  zu  müssen.  Es  ist  deshalb 
immerhin  sehr  empfehlenswert!),  irgend  ein  gutes  Legitimations- Papier  in  der 
Tasche  zu  haben,  namentlich  schon  deshalb,  weil  die  Erlaubniss  zum  Besuche 
mancher  Sehenswürdigkeiten,  z.  B.  des  Bagno  in  Toulon,  an  die  Vorzeigung  des 
Passes  gebunden  ist,  um  sich  zu  legitimiren,  wes  Landes  und  Standes  man  ist; 
die  Erlaubnisskarten  werden  dann  gemeiniglich  gratis  ausgefertigt. 

Einige  Kenntniss  der  französischen  Sprache  ist  für  den  Besuch  des 
südlichen  Frankreichs  unabweisbare  Nothwendigkeit;  es  ist  nicht  wie  in  Paris 
der  Fall,  dass  die  Kellner  in  den  grösseren  und  besseren  Hotels  zum  Theil 
Deutsche  sind;  — dies  findet  man  nur  zum  Theil  in  Hyfcres  (S.  248),  Cannes 
(S.  2G0)  und  in  Nizza  (S.  273).  — Reist  man  in  Gesellschaft  und  hat  mindestens 
einen,  der  französischen  Sprache  vollständig  mächtigen  Genossen  bei  sich  , so 
wird  dadurch  nicht  nur  mancher  Franken  gespart  (weil  man  gar  häufig  in  den 
Gasthäusern  zuvor  sich  nach  dem  Preise  erkundigen  und  handeln  muss),  sondern 
man  isst,  trinkt  und  logirt  auch  besser  und  hat  vollständigeres  Verständniss  für 
Alles  was  man  sieht  und  hört. 

Reisezeit.  Das  südliche  Frankreich  ist  eins  der  wenigen  Länder 
Europas,  in  welchem  es  lohnende  Reiseziele  für  fast  das  ganze  Jahr  gibt.  — Der 
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schwach  - konstituirte , seiner  Gesundheit  Zeit,  Geld  und  heimathliche  Bequem- 
lichkeit opfernde  Rücksichtsmensch  wird  im  Oktober  oder  November,  wenn 
überall  diesseits  der  Alpen  Luft  und  Beleuchtung  beginnen  rauh  und  unfreundlich 
zu  werden,  seine  Bagage  nachHyöres,  Cannes,  Nizza,  Mentone  oder  irgend  einem' 
der  klimatisch  bevorzugten  Aufenthalts- Orte  (R.  26  bis  29  und  51)  adressiren 
und  dort  in  Mitte  einer  Allerwelts-  Gesellschaft,  in  reiner  stärkender  Atmosphäre, 
bei  der  Durchschnitts- Temperatur  von  8 bis  9 Grad  Wärme  einen  Winter 
verleben,  der  es  ermöglicht,  dass  man  im  Februar  frisches  Heu  auf  den  Wiesen 
erntet  und  um  Weihnachten  Erbsen  und  Bohnen  auf  den  Feldern  blühen  sieht. 
— Wer  die  hinkenden  Boten  des  mittel-  und  norddeutschen  Frühjahrs  nicht 
erwarten  kann  und  sich  sehnt  ein  volleres,  üppigeres  Treiben  in  der  Natur  zu 
begrüssen  als  die  naiven,  schüchternen  Versuche  unserer  Schneeglöckchen  und 
Weidenkätzchen,  der  sehe  was  die  Provence  (R.  17  bis  25)  im  März  und  April 
bietet,  und  will  er  sich  vollauf  sättigen  und  anticipando  ein  Stück  Vorsommer 
gemessen,  so  mag  er  die  ganze  wunderbar -schöne  Corniche  und  Riviera  di 
Ponente  (R.  31)  zwischen  Toulon  und  Genua  abwandern,  es  wird  ihm  manchmal 
hundstägig  heiss  zu  Muthe  werden.  — Der  Mai,  in  welchem  drunten  am  mittel- 
ländischen Meer  das  Getreide  geschnitten  wird , ladet  schon  ein , den  Schritt 
wesentlich  mehr  westwärts  zu  lenken;  es  ist  die  vortheilhafteste  Zeit  die  vulka- 
nische Auvergne  (R.  41),  dieses  grossartig -ernste  Land,  oder  die  Ileimath  der 
Basken  und  das  mittlere  Bearn  (R.  49  und  51)  kennen  zu  lernen.  Die  nun 
folgenden  Sommer-Monate,  bis  in  den  Herbst  hinein,  gehören  den  prachtvollen 
Pyrenäen  (R.  50  bis  78),  die  leider  für  die  deutsche  Ilinaussucht  noch  ein  fast 
völlig  unbenutztes  Wanderziel  sind.  — Während  nun  die  deutschen  Nord-  und 
Ostsee -Bäder  mit  dem  September  allgemach  beginnen  ihre  Dünenkarren  in  die 
Winterschoppen  zu  stosscn  und  grosse  Vereinsamung  auf  die  ohnehin  langweiligen 
See -Bäder -Inseln  des  Nordens  sich  niedersenkt,  fängt  in  Biarritz  und  Arcachon 
das  eigentliche  Badeleben  erst  an  und  dauert,  bis  man  die  Winter- Quartiere  in 
Pau,  Montpellier  oder  noch  mehr  östlich  wieder  aufsucht  und  an  das  Jahresende 
der  Anfang  unserer  obigen  Zeilen  wieder  anknüpft.  — Hier  also  eine  reiche  Aus- 
wahl von  Routen  und  Raste -Plätzen  für  alle  Jahreszeiten  und  für  Leute  aller 
Reise-,  Studien  - oder  Vegetations- Kategorien,  sowohl  für  gewöhnliche  Luft- 
schnapper als  für  Wissenschafts  - Spekulanten,  für  Gletscherfahrer  und  Meer- 
badende, wie  für  kletterlustige  Botaniker , für  steinklopfende  Geognosten  und 
Thiere  jagende  Zoologen,  als  für  Brust-,  Muskel  - und  nervenschwache  Spazier- 
gänger und  Gewohnheits- dolce -far-niente  Freunde.  — Nach  alledem  was  man 
bezweckt  und  nach  der  Reisezeit  und  der  Gegend,  welche  man  zur  Bereisung 
wählt,  richten  sich  apch 

Ausrüstung1  und  Bagage*  Zwei  Haupt -Erinnerungen  mögen  an  der 
Spitze  dieses  Abschnittes  stehen:  Man  vergesse  erstens  im  Hinblick  auf  die 
Ilesperiden -Seligkeit  der  südlichen  Natur  nie,  dass  die  Haut-Organe  des  Nord- 
länders dort  viel  empfindlicher  für  Temperatur- Wechsel  werden,  als  sie  es  im 
Gewohnheits -Klima  waren  und  dass  deshalb  das  Beipacken  warmer  Kleider  für 
alle  Jahreszeiten  Bedingung  ist  (vergl.  S.  294  u.  ff.  und  507),  — und  zweitens 
erwäge  man,  dass  Nachsendungen  aus  der  Heimath  den  wunderbarsten  Zufällig- 
keiten unterworfen  sind  und,  als  allein  mit  Papierdeklaration  reisendes  , Gut, 
weit  mehr  den  Argwohn  und  die  Spürnasigkeit  der  Douaniers  erregen  als  Koffer 
und  Nachtsäcke,  die  im  persönlichen  Geleite  des  Reisenden  die  Grenzen  des 
französischen  Kaiserstaates  überschreiten.  Ueberhaupt  hat  die  südfranzösische 
Speditions- Praxis  eine  ebenso  grosse  Fertigkeit  im  Verwechseln  und  vorüber- 
gehenden Abhandenkommenlassen  von  Reise  -Effekten  erlangt  als  zeitweise  die 
Post  im  Verlieren  nicht  chargirter  Briefe.  — Unter  allen  Umständen  vermeide 
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man  es,  Mangels  eines  uötliig  werdenden  Supplement -Koffers,  eine  Kiste  für  den 
Transport  minder  sorgfältige  Verpackung  verlangender  Wäsche,  Kleider  oder, 
Bücher  zu  verwenden;  sic  wird  als  ,,Waarc“  angesehen,  muss  unter  allen  Um- 
ständen auf  der  Grenze  geöffnet  werden  und  hat  in  der  Regel  der  gründlichsten 
Untersuchung  sich  zu  erfreuen. 

Aber  man  überlade  sich  auch  nicht  mit  Bagage.  Winteraufenthalter,  die 
in  klimatische  Kurorte  reisen,  mögen,  wenn  sie  nicht  Freunde  französischer 
Literatur  sind,  schon  etwas  guten  deutschen  Lesestoff  (Broschüren  aufgeschnitten) 
für  die  Lungeweile  mitnehmen. 

In  Nizza  z.  B.  hat  der  sehr  freundliche  deutsch -protestantische  Geistliche  zwar 
eine  kleine  Leihbibliothek  angelegt,  die  er  seiuen  Landsleuten  zur  Disposition  stellt,  und 
es  ist  Sitte,  dass  derjenige,  welcher  sie  benutzte,  von  seinen  eigens  mitgebrachten  Litera- 
tur-Schätzen einige  Bücher  zur  Bereicherung  dieses  nationalen  Fonds  zurücklässt ; ob 
aber  diose  mit  gutem  Willen  gebotene  Sammlung  gerade  Lektüre  für  den  speciellen  Ge- 
schmack jedes  Einzelnen  in  ausreichender  Menge  bietet,  mag  dahin  gestellt  bleiben.  Auch 
die  bedeutendsten  deutschen  Zeitungen  liegen  in  verschiedenen  Lokalen  auf. 

Aber  auch  bei  Mitnahme  dieses  geistigen  Proviantes  ist  wieder  ein  Vor- 
sichts  - Notabene  zu  berücksichtigen.  In  Frankreich  gibt  es  bekanntlich  prohibirte 
(verbotene)  Journale  des  Auslandes;  sie  könnten  bei  der  Revision  auf  derDouane 
(an  der  Gl  änze)  wesentliche  Verlegenheiten  bereiten,  wenn  man  davon  cinPaquct 
im  Koffer  vorfände.  — Sodann  vermeide  man  in  den  Verdacht  der  Post -Defrau- 
dation zu  kommen;  als  solche  werden  betrachtet:  das  Mitnehmen  geschlossener 
Briefe,  seihst  wenn  cs  nur  Empfehlungsschreiben  sind;  ferner  alle  Couvertc , 
Paquete , Schachteln , welche  eine  Adresse  tragen.  — Neue  Stiefel  und  Schuhe 
sind,  ehe  man  sie  einpackt,  mindestens  einmal  zu  tragen,  dass  man  der  Sohle 
den  Gebrauch  ansieht.  — Muss  man  aus  irgend  welchem  Grunde  neue  H aaren  iu 
seinen  Koffer  thun,  so  versuche  man  ja  nicht,  dieselben  zu  schmuggeln,  sondern 
deklarire  und  verzolle  dieselben.  — Zu  den  verpöntesten  Koffer-Artikeln  gehören 
schliesslich  noch  Cigarren , Tabak,  Schnupftabak  (weil  diese  Regie  sind);  un- 
verzollt einzuführen  ist.  lediglich  erlaubt,  was  man  während  der  Fahrdauer 
persönlich  gebraucht,  — also  höchstens  ein  gutgespicktes  Porte- Cigarrcs  in  der 
Brusttasche,  eine  Flasche  Wein  für  den  Reisegebrauch  und  Aehnliches  mehr.  — 
Mitzunehmen  ist  jedenfalls  ein  gutes  Opernglas ; in  den  Kurorten  sind  solche 
mehr  als  unverschämt  theuer. 


Ein  Reiseplail  für  das  ganze  südliche  Frankreich  lässt  sich  aus  den  S.  XI 
bereits  angegebenen  Gründen  nicht  wohl  entwerfen;  es  wird  Niemand  einfallen 
das  ganze  Land  von  Biarritz  bis  Genua  in  einer  zusammenhängenden  Tour 
durchmachen  zu  wollen.  Die  Pyrenäen  (R.  50  bis  78),  die  Alpes  maritimes 
(R.  50)  und  die  der  Dauphine  (R.  9 bis  13)  lassen  sich,  wie  jedes  europäische 
Gebirge,  nur  im  Sommer  durchwandern,  während  man  die  Küstenländer  am 
mittelländischen  Meer  genussreich  nur  zur  Zeit  der  frühjährlicheu  Tag-  uud 
Nachtgleiche  besuchen  kann.  Für  letztere  liegt  der  Reiseplan  in  der  Reihenfolge 
der  Routen  14  bis  29.  Für  die  Pyrenäen  ist  iu  der  Einleitung  zu  diesem  Abschnitt 
(S.  483  und  484)  das  Notlüge  gesagt. 


Die  Reisekosten  richten  sich  selbstverständlich  nach  dem  Zweck  der 
Reise  und  nach  den  Ansprüchen  an  Comfort  und  Lebensweise.  Winteraufenthalter 
in  den  klimatischen  Kurorten  finden  bei  den  Routen  27.  Cannes , 28.  Nizza  und 
Pan  (S.  499)  manche  Anhalte- Punkte.  — Der  eigentliche  Tourist  kann,  wenn 
er  die  besseren  Gasthöfe  benutzt,  durchschnittlich  mit  20  Fr.  pr.  Tag  auskommen. 
ln  den  Pyrenäen  - Bädern  ist  es  theuerer  als  in  den  meisten  deutschen  Badeorten. 
Wem  das  gesellschaftliche  Leben  nicht  als  Hauptzweck  gilt,  kann  in  entlegneren 
Quartieren  selbst  für  5 bis  7 Fr.  pr.  Tag  Kost  und  Wohnung  finden.  Auf  der 
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Reise  von  Lyon  übei»Marseille.  nach  Genua  gelten  mehr  oder  weniger,  die  in.der 
Touristen  - Schweiz  üblichen  Preise,  eher  noch  etwas  theuerer,  also  in  Gasthöfen 
I.  Ranges:  Zimmer  (d.  h.  pr.  Bett)  .3  Fr.,  Diner  Abends  5 Uhr  4 bis  5 Fr.,  — 
Cafe,  wenn  man  ihn  im  Hotel  nimmt,  meist  l1/.  Fr.,  — Dejeuner  (Gabelfrühstück 
Mittags  11  Uhr)  mit  Wein  3 Fr.  (Wein  wird  fast  überall  eingerechnet),  Service 
und  Bougies  werden  sehr  verschieden  berechnet  von  */9  bis  1 Fr. 


Allgemeine  Notizen. 

Donane  und  Octroy.  Die  Visitation  der  Effekten  an  der  französischen 
G ranze  ist,  wenn  die,  S.  Xi,  hei  Besprechung  der  Bagage  angedeuteten  Winke 
berücksichtigt  werden,  in  der  Regel  eine,  wenn  nicht  penible  doch  sehr  detaillirte  ; 
meist  muss  man  zu  gleicher  Zeit  den  Pass  mit  abgeben  und  erhält  ihn  beim  Aus- 
tritt aus  dem  Visitations- Lokal  zurück.  Ausserdem  bestellt  noch  ein  städtischer 
Zoll,  der  Octroy.  Da,  wo  man  seine  Effekten  vom  Bahnhof  in  die  Stadt  will 
schaffen  lassen,  muss  man  sich  einer  nochmaligen* Controle  unterwerfen,  um  zu 
bestätigen , dass  man  keine  steuerpflichtigen  Lebensmittel  bei  sich  führe. 

Eisenbahnen.  Ganz  Frankreich  ist  ausserordentlich  mit  Bahn- Ver- 
bindungen überschient.  Alle  Eisenbahnen  sind  Privat- Unternehmungen.  Süd- 
Frankreich  wird  vornehmlich  von  folgenden  3 Gesellschaften  bedient: 

1)  Orlcansbahn,  welche,  von  Paris  ausgehend,  den  Westen  von  Süd- 
Frankreich  einnimmt;  ihre  äussersten  Endpunkte  sind  le  Maus , Angers , Jiedon , 
Napoleonvillc , Brest,  Nantes , la  Röchelte  (S.  381),  Rochrfort  (S.  383),  Bordeaux 
(S.  392),  Agen  (S.  426),  Montauban  (S.  427),  Toulouse  (S.  673),  Albi  (S.  424), 
Rodcz  (S.  416),  Mnrat  resp.  AuriUac  (S.420),  Oannat , Moulins,  Saincaize , Gien, 
Montargis  und  Fontainebleau. 

2)  Paris-Lyon  -Mediterran^e,  die  verzweigteste.  Sie  nimmt  den 
östlichen  Theil  von  Süd  - Frankreich  ein,  knüpft  an  die  zuletzt  genannten 
7 Stationen  der  Orlcansbahn  an,  und  geht  von  Paris  bis  Cette  (S.  185),  Marseille 
(S.  205),  Toulon  (S.  233),  Nizza  und  Mentone  (S.  335),  knüpft  am  Mont  Cenis 
(S.  7G)  an  die  italienische  Staatsbuhn,  — in  Genf  (S.  44)  u . Pontarlier  (S.  54)  an 
schweizerische  Bahnsysteme,  in  Beifort,  V esoul,  Gray,  Chalindrey,  Chatilion  s.  8 , 
mul  Montercau  an  die  franzüsiche  Ostbahn  an. 

3)  Die  Südbahn  (du  Midi)  beherrscht  die  Linie  von  Bordeaux  über 
Toulouse  (R.  44)  nach  Narbonne  (R.  75),  Perpignan  und  Port  Vcndres  (R.  76) 
mit  den  Bifurkationen  bis  Cette  (S.  185)  und  Albi  (424)  nördlich  und  alle  gegen 
die  Pyrenäen  vordringende  Linien  nach  Foix  (S.  692),  Saint- Giro  ns  (S.  494), 
Jyuchon  (S.  637),  Bagnercs  de  Bigorre  (S.  619),  Lourdes  (S.  487),  Pau  (S.  496), 
Bayonne  (S.  437)  und  bis  an  die  spanische  Gränze,  so  wie  bis  Arcaehon  (S.  434). 

Für  den  Reisenden  in  Süd  - Frankreich  ist  es  wichtig,  die  Anschluss- 
Stationen  der  verschiedenen  Bahn  - Gesellschaften  zu  kennen,  indem  in  den 
Waggons  über  die  Wagen- Wechsel  nichts  angeschlagen  ist.  Die  Gränz-Stationen 
der  verschiedenen  Bahnsysteme  sind,  wo  sie  sich  berühren,  separirter  als  in 
anderen  Ländern. 

Wer' rasch  reisen  will,  muss  sieh  der  ,, Express-  oder  Direkt  - Züge1  ‘ 
bedienen,  die  jedoch  nur  mit  I.  Classe,  doch  ohne  Preisaufschlag  befördern.  — 
Die  ,, Omnibus  - Züge“  mit  allen  3 Classcn  (den  deutschen  Personen -Zügen  ent- 
sprechend) gehen  durchschnittlich  um  ein  Drittel  langsamer  und  schliessen  nicht 
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immer  überall  direkt  an.  — Diell.  Classc  dicserZüge  steht  -Ärar  bei  Weitem  nicht 
auf  der  Höbe  derjenigen  der  deutschen  und  schweizerischen  Hahnen,  kann  aber 
doch  ganz  füglich  von  Damen  noch  benutzt  werden.  Die  III.  Classe  mag  frequen- 
tiren,  wer  besonderes  Interesse  am  Studium  des  Volkslebens  hat.  Im  Allgemeinen 
darf  man  an  Deutschlands  Gränzc  auch  Abschied  von  Ton  und  Takt  der  guten 
deutschen  und  schweizerischen  Bahnen  nehmen.  Eine  weitverbreitete  Praxis  ist: 
in  die  Waggons  hineinzupfropfen  was  nur  möglich  ist;  ehe  ein  Chef  de  la  Gare 
einen  neuen  Waggon  anliängen  lässt,  wird  jedes  Coupe  vorher  genau  inspicirt,  ob 
sich  nicht  noch  eine  Person  hineinstopfen  lässt.  Ausserdem  wird  der  Aufenthalt 
in  einem  Coupe  oft  beinahe  unerträglich  durch  die  Masse  des  von  französischen 
Reisenden  in  den  Waggon  mitgenommenen  Handgepäckes.  Am  unverschämtesten 
sind  die  Frauenzimmer  des  Demi-Monde;  mit  unerhörter  Arroganz  verlangen  sic 
oft  von  Mitreisenden,  dass  ihnen  Platz  gemacht  werde,  um  in  Bequemlichkeit 
alle  Siebensachen  auspacken  zu  können.  Wer  bei  der  Abfahrt  von  einer  Haupt- 
Station  einen  Eckplatz  haben  will,  stelle  sich  zeitig  an  der  Ausgangsthür  des 
Warte -Saales  auf ; die  Franzosen  laufen  förmlich  Sturm  auf  die  zu  erobernden 
Plätze.  — Auf  mehren  der  grossen  Linien  wird  beim  Einst  eigen,  im  Warte-Saal 
nicht  die  durch  die  genannten  Orts -Namen  bezeichnete  Richtung  gerufen,  son- 
dern blos  „pour  monter“,  d.  h.  aufwärts  (also  z.  B.  von  Avignon  nach  Lyon),  oder 
,,pour  descendre“  abwärts  (also  z.  B.  von  Avignon  nach  Marseille).  Beim  Aus- 
steigen verlasse  man  sich  ja  nicht  auf  das  Abrufen  der  Kondukteure;  erstens 
sind  die  Namen  mitunter  kaum  zu  verstehen,  so  kokett  wird  der  Accent  mit  aller 
Breite  und  Schwere  auf  die  letzte  Sylbe  geworfen,  während  die  vorhergehenden 
verschluckt  werden,  und  zweitens  bekümmert  sich  der  Kondukteur  überhaupt 
nicht  darum  , wo  man  auszusteigen  hat. 

Die  Billets  werden  beim  Eintritt  in  den  Warte-Saal  coupirt;  während 
der  Fahrt,  und  wenn  sie  12  Stunden  dauert,  bekümmert  sich  kein  Kondukteur 
um  den  Reisenden,  wie  denn  überhaupt  der  Verkehr  zwischen  dem  Dienstpersonal 
und  den  Passagieren  fast  auf  Null  reducirt  ist.  — Beim  Aussteigen  werden  die 
Billets  ander  ,,Sortie“  (Ausgang)  abgegeben  oder  vorgezeigt ; nur  bei  der  Ankunft 
in  ganz  grossen  Städten  pflegt  der  Zug  kurz  vor  der  Einfahrt  in  die  Bahnhofs- 
Halle  einige  Minuten  zu  halten  und  der  Ruf:  „ preparez  vos  billets u ertönt, 
worauf  dieselben  abgenommen  werden.  An  den  Kassen  wird  nur  Frankengeld 
angenommen;  anderes  Geld  muss  man  zuvor  beim  Wechsler  umsetzen.  — Ausser 
den  Coupö’s  I.  Classe  gibt  es  noch  Extra -Coupe’s  (Coupe  de  luxe),  für  welche 
man  ausser  der  Taxe  für  einen  Platz  innerhalb  einer  Entfernung  von  200  Kilom. 
noch  2VaFr.  und  für  einen  solchen  innerhalb  einer  Reise  von  200  bis  500  Kilom. 
noch  5 Fr.  zu  zahlen  hat.  — Für  schwächliche  Leute  oder  für  Nachtreisen  gibt 
es  Coupe'  -lits  (mit  Lagern  zum  Schlafen),  welche  mit  der  vierfachen  Taxe  des 
üblichen  Fahrpreises  bezahlt  werden.  Der  Benutzer  eines  solchen  Coup^’s  kann 
noch  1 oder  2 Personen  gratis  mit  hinein  nehmen.  — Plätze  mit  Fauteuil  - lits 
werden  um  ein  Drittel  höher  als  die  gewöhnliche  Taxe  bezahlt. 

Gepäck  bis  zu  30  Kilogrnmmes  (60  Pfund)  ist  frei;  für  das  Knregistre- 
ment  hat  man  10  Centimes  zu  erlegen,  wogegen  man  den  Gepäckschein’(ß«WctW 
bekommt.  Hiermit  ist  Alles  bezahlt;  Extra -Trinkgelder  für  das  Aufkleben  der 
Nummer  und  Befördern  in  den  Waggon  sind  nicht  üblich.  — In  der  „Salle  des 
bagagesu  erhält  man  seine  Effekten  beim  Verlassen  des  Zuges,  auf  Vorweisung 
des  Bulletin , zurück.  Wer  letzteres  verloren  hat,  muss  warten  bis  alle  Effekten 
abgeliefert  sind  und  dann  eine  exakte  Angabe  aller  Gegenstände  machen , die  in 
den  „Colisu  enthalten  sind  oder  die  Schlüssel  vorweisen,  welche  passen.  Kann 
man  gar  keinen  gültigen  Beweis  Vorbringen , dass  die  reklamirten  Gegenstände 
Eigenthum  sind , so  werden  dieselben  zurückbehalten  und  man  haf  sich  nun  an 
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den  Chef  de  Gare  za  wenden.  — Hat  man  im  Waggon  oder  in  der  „ Salle  d'attente“ 
etwas  liegen  lassen,  so  richte  man  seine  Reklamationen  an  das  „Garde-Magaein“ , 
an  welches  alle  gefundenen  Gegenstände  abgeliefert  werden.  *—  Will  man  in  einer 
Stadt  sich  einen  halben  oder  ganzen  Tag  aufhahen  ohne  die  Effekten  mit  ins 
H6tel  zu  nehmen,  so  lässt  man  dieselben,  wenn  es  cnregistrirte  (gegen  Gepäck- 
schein aufgegebene)  sind,  ohne  nach  ihnen  zu  fragen,« in  den  Händen  der  Bahn- 
Beamteten,  die  solche  in  das  Garde  - Magasin  bringen.  Bei  der  Weiterreise  hat 
man  dann  für  jedes  Stück  blos  10  Cent.  Aufbewahrungskosten  zu  erlegen.  — Die 
Facteurs  der  Administration  müssen  die  enregistrirten  Effekten  bis  zu  den 
Omnibus  der  Eisenbahn  gratis  tragen ; das  verlangte  Trinkgeld  ist  eine  freiwillige 
Gabe.  — 

Da  alle  Stationen,  auch  die  der  südlichsten  Städte  Frankreichs  nach 
Pariser  Zeit  rechnen,  so  ist  genaue  Richtung  der  Uhr  nach  der  Normal -Uhr 
Sache  der  Nothwendigkeit. 

Diligencen,  zur  Abfahrt  bereit  u.  deren  Plätze  fixe  Preise  haben,  trifft  man 
bei  Ankunft  auf  den  Stationen,  von  denen  frequente  Poststrassen  abzweigen. 
Eine  französische  Diligence  ist  lediglich  als  Transportvehikel  anzusehen,  meist 
unsäuberlich,  unbequem  auf  ca.  Iß  Passagiere  im  Innern  berechnet  und  in  der 
Regel  vollgepfropft.  Das  Coupe  (auch  für  Damen)  hat  3 Plätze;  sie  sind  die 
theuersten.  Das  Interieur  (billiger)  besteht  gewöhnlich  aus  6 Plätzen.  Die 
grösseren  Wagen  haben  dann  noch  eine  Rotonde  für  4 bis  6 Passagiere.  Endlich 
nimmt  die  Banquette  oder  Imperiale  (oben  auf  dem  Wagen)  eine  meist  unbe- 
stimmte Anzahl  von  Personen , nicht  immer  von  der  besten  Gesellschaft,  auf. 
Rotonde  und  Imperiale  sind  die  billigsten  Plätze.  Die  Diligence  legt  gewöhnlich 
10  bis  12  Kilom.  in  der  Stunde  zurück.  — Die  Kondukteurs  sind  im  Ganzen 
intelligente  und  gefälligeLeute,  für  Trinkgelder  sehr  empfänglich,  obgleich  sie  in 
der  Regel  keine  erhalten.  Die  Plätze  sind  numerirt  und  wenn  dem  Passagier 
auch  kein  Billet  gegeben  wird , doch  genau  registrirt.  Der  Name  wird  abgelesen 
und  der  Platz  bezeichnet. 

Lohllkutnclier.  Während  der  Badesaison  gibt  es  auch  noch  eine  grosse 
Zahl  anderer  Wagen,  deren  Taxen  je  nach  der  Fremdenzahl  oder  Gelegenheit 
wechseln.  Handeln  ist  hier  unvermeidlich.  — In  den  Bädern  und  Städten  der 
Pyrenäen  wende  man  sich,  um  gute  Wagen  zu  erhalten , an  die  Gastwirthe  und 
an  die  Führer  I.  Classe.  Mit  dem  Wagenverleiher  oder  Kutscher  rede  man  ganz 
bestimmt  den  runden  Preis  pr.  Tag  oder  für  die  ganze  Reise  in  Gegenwart  des 
Wirthes  ab  u.  verständige  sich  ebenso  unumwunden  über  das  Trinkgeld,  über  die 
Ankunftszeit,  sobald  es  sich  dämm  handelt,  zu  einer  bestimmten  Stunde  Eisenbahn 
oder  Dampfschiff  zu  erreichen. 

Will  inan  ganz  sicher  gehen,  so  entwerfe  man  mit  2 bis  8 Zeilen  eine  Art  Kontrakt, 
der  Preis,  Trinkgeld,  Zahl  der  mitfahrenden  Personen  und  Zeit  der  Ankunft  enthält,  und 
lasse  dies  vom  Kutscher  unterzeichnen. 

Aber  man  gebe  auch  den  Kutschern  keine  Gelegenheit,  durch  verzögerte 
Abreise  oder  unnützen  Aufenthalt  sich  entschuldigen  zu  können.  — Man  verständige 
sich  mit  dem  Kutscher  ferner  darüber,  ob  und  was  man  ihm  für  den  Rückweg  zu 
bezahlen  habe,  falls  er  keine  Rückpassagiere  bekomme.  Dies  gilt  indessen  nur  von 
minder  bereisten  Gegenden.  In  den  frequenten  Thalschaften  der  Pyrenäen  muss  der 
Reisende  eine  solche  Zumuthung  des  Kutschers  zurückweisen.  Zwölf  bis  vierzehn 
Wegstunden  gelten  gewöhnlich  als  Tagestour,  wobei  eine  Mittagrast  von  einigen 
Stunden  nicht  zurückgewiesen  werden  darf.  — Es  ist  nicht  jederzeit  geratlien,  im 
Gebirge  die  gleichen  Pferde,  welche  man  vor  dem  Wagen  hatte,  später  bei  Berg-  ' 
besteigungen  als  Reitpferde  zu  benutzen;  das  gute  Wagenpferd  ist  häufig  ein 
Schlechtes  oder  unzuverlässiges  Bergpferd, 


Xvi  Allgemeine  Notizen.  ^ 

• i 

ßergpferde  sind  ein  ausserordentlich  gebräuchliches  Beförderungsmittel 
in  den  Pyrenäen.  Wo  es  nicht  allzusteil  bergauf  und  bergab  geht,  sind  sie  zu 
empfehlen,  weil  sie  sicher  gehen.  Bei  sehr  steilen  Touren  ermüden  sie  den  Reiter 
mehr,  als  sie  seine  Kräfte  könserviren.  Die  Pyrenäen  - Pferde  sind  meist  aus- 
gezeichnet und  eben  so  sicher  bei  schwierigen  Bergtouren  als  feurig  in  der  Ebene. 
Der  Durchschnittspreis  p!\  Tag  ist  5 Fr.  (also  bedeutend  billiger  als  in  den 
Schweizer  Alpen).  Die  normalen  Taxen  für  die  besuchtesten  Partien  sind  stets  an 
betreffenderStellc  vorliegenden  Buches  verzeichnet. — An  schmalen  u.  etwas  gefähr- 
lichen Stellen  lasse  man  das  Pferd  vom  Knecht  führen.  Das  Thier  zügeln  oder  durch 
den  Zaum  regieren  zu  wollen,  unterlasse  man  ; es  sucht  schon  selbst  Tritte  und  Stufen, 
über  welche  es  sicher  und  fest  geht.  Schwindelbehaftete  Personen  und  solche,  die 
das  Reiten  überhaupt  nicht  gewohnt  sind,  mögen  an  jäh-abschüssigen  Stellen  lieber 
vom  Pferde  steigen  und  zu  Fass  gehen.  Hat  eine  Fussgänger-  Gesellschaft  ein 
Pferd  bei  sich,  so  muss  erstere  dem  Thier  immer  vorausgehen;  Fussgänger,  die 
einem  Pferde  folgen  wollen,  können,  besonders  bergauf,  nicht  Schritt  mit  demselben 
halten,  ohne  in  übermässige  Transpiration  zu  gerathen.  — Herr  und  Dame  können 
nicht  alternirend  ein  und  dasselbe  Pferd  benutzen , weil  zweierlei  Sättel  nüthig 
wären.  Das  Gepäck  des  Reisenden  wird  dem  Pferde  mit  aufgeladen.  Für  Damen, 
welche  das  Reiten  nicht  vertragen  können,  gibt  es  Tragsessel,  die  bequem  und 
sicher  sind,  nur  erkundige  man  sich  vorher  ganz  genau  nach  dem  Preise,  weil  in 
der  Regel  4 Träger  mitgehen. 

Führer.  Ein  guter  Führer  im  Hochgebirge  erhöht  den  Genuss  der  Reise 
ausserordentlich;  er  ist  nicht  nur  Auskunftgeber  über  Weg  und  Steg,  Handlielfer  an 
beschwerlichen  Stellen,  Träger  der  Reise  - Effekten  (bis  20  Pfund),  so  dass  man 
sich  frei  und  leicht  bewegen  kann,  sondern  Diener  im  breitesten  Sinne  des  Wortes. 
In  den  verschiedenen  Gegenden  haben  die  Führer  auch  sehr  verschiedenen  Ruf. 
Wo  sie  organisirt  und  tarifirt  sind,  kann  man  sich  auf  diejenigen].  Classe  in 
der  Regel  völlig  verlassen;  sie  sind  daun  meist  gut  instruirt  und  sehr  gefällig, 
— doch  geht  ihre  Kenntniss  der  Gegend  selten  über  den  engen  Kreis  der  Um- 
gebung ihrer  Heimath  hinaus.  Dies  gilt  namentlich  auch  für  die  Führer  in  den 
Pyrenäen,  die  in  der  Regel  ein  gut  verständliches  Französisch  (sonst  aber  keine 
andere  Sprache)  sprechen.  — In  der  Dauphine  und  in  d<n  Alpes  maritimes  gibt 
es  kerne  Leute  eigentlichen  Führer -Gewerbes.  — Im  Texte  vorliegenden  Buches 
sind  an  den  betreffenden  Orten  Namen  von  Führern  genannt,  deren  man  sich  mit 
Vertrauen  bedienen  darf.  Die  Eigcnthümlichkeit  der  Pyrenäen  - Kette  bringt  es 
mit  sich , dass  man  nicht,  wie  in  anderen  Gebirgsländern  (z.  B.  Schweiz,  Salz- 
kammergut, Tauern,  Riesengebirge  etc.),  von  Ort  zu  Ort  direkt  weiter  reist,  bis 
schliesslich  das  ganze  Gebiet  abgewandert  ist,  sondern  man  ist  genötliigt  Stand- 
orte zu  wählen  (wozu  die  Bäder  sich  am  Besten  eignen)  und  von  diesen  aus 
Tages -Excursionen  zu  unternehmen.  Dieser  Umstand  bedingt  es  schon,  dass 
man  nie  einen  Führer  für  die  ganze  Dauer  und  für  den  ganzen  Umfang  einer 
Pyrenäen- Reise  engagirt. 

‘Die  GflSthÖfe  des  südlichen  Frankreich  (mit  Ausnahme  derer  von  Mar- 
seille, Hyfcres,  Cannes  und  Nizza  und  einiger  in  Bordeaux,  Pan , Biarritz  und  in 
den  Pyrenäen  - Bädern)  stehen  im  Allgemeinen  hinter  denen  der  Schweiz  und  der 
bereisten  Gegenden  Deutschlands  zurück;  doch  ist  die  Bettwäsche  wie  das  Tisch- 
Service,  selbst  in  den  Gasthöfen  II.  Ranges  in  der  Regel  sehr  reinlich  und  auch 
die  Betten  selbst  sbid  meist  gut,  jedenfalls  verhältnissmässig  besser  als  in  Italien. 
Für  detaillirten  Comfort  haben  die  französischen  Gastwirthe  keinen  Sinn;  dagegen 
verstehen  sic  auffallend  rasch  ein  gutes  Diner,  selbst  zu  ungewöhnlicher  Zeit  zu- 
sammenzustellen. Die  Table  d’höte  ist  deshalb  von  den  Fremden  auch  weniger 
besucht  als  anderswo.  — 
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Bergpferde.  — Fahrer.  — öasthöfe.  — Cafe*s. 

Die  gewöhnlichen  Hötelpreise  sind:  Fürs  Bett  tägl.  2 Fr.  und  höher; 
*—  ftlr  den  Salon  3 Fr.  und  höher;  — Frühstück:  Thee  oder  Caf4  mit  Brod  und 
Butter  oder  Gebäck : lV2Fr. ; — mit  Eiern  2 Fr.;  — ein  Dejeftner  h la  fourchette 
2%  bis  3 Fr. ; — ein  Diner,  table  d’höte  3 bis  5 Fr. ; — im  Zimmer  4 bis  8 Fr. ; 
— Wein,  die  Flasche  l*/8  Fr.  — In  Weingegenden  ist  der  Wein  beim  Preise  des 
Diners  einbegriffen,  man  kann  trinken  so  viel  man  will. 

Einige  Eigenthiimlichkeiten  des  französischen  Gasthauslebens  mögen  hier 
etwas  näher  berührt  werden.  Der  Gewohnheits -Deutsche  wird  sich  mit  der 
Einrichtung  in  den  meisten  französischen  Zimmern  nicht  rasch  befreunden 
können.  Oefen  fehlen  fast  überall  in  denselben.  Da  der  Winter  in  den  meisten 
der  viel  bereisten  Gegenden  (mit  Ausnahme  der  Gebirgstliäler  in  den  Pyrenäen) 
kaum  Winter  zu  nennen  ist,  so  glaubt  man,  der  überall  übliche  Kamin  genüge, 
kleine  und  mittelgrosse  Zimmer  bei  unfreundlichem  Wetter  massig  zu  durch- 
wärmen, — wenn  er  nämlichmieht  raucht  (was  leider  sehr  oft  der  Fall  ist);  — 
wie  wenig  dies,  selbst  in  dem  herrlichen  Nizza  genügt,  ist  Seite  295  dieses 
Buches  nachzulesen.  Grosse  Zimmer  erhalten  in  der  Regel  durch  Kamine  nicht 
genügende  Wärme,  um  bei  derselben  sich  wohl  zu  befinden.  Sehr  viele  Zimmer, 
namentlich  älterer  Häuser,  haben  unter  allem  Begriff  schlecht  verwahrte  Fenster 
und  Thüren  und  die  Fussböden  sind  mit  Backsteinen  (sogen.  Marmor- Fliesen) 
ausgelegt.  Im  Sommer  sind  letztere  ganz  angenehm;  im  Winter  genügen  indess 
die  zur  Disposition  gestellten  Teppiche  nicht  immer,  um  die  Füsse  warm  zu 
halten.  Bei  Wahl  eines  Zimmers  lasse  man  also  diese  Punkte  nicht  ausser  Acht. 

Das  erste  Frühstück  (Cafö  oder  Thee)  wird  in  den  Hotels  selten  vor  7 Uhr 
Morgens  zu  haben  sein;  nur  in  den  Pyrenäen -Badeorten  besteht  während  des 
Sommers  eine  Ausnahme.  In  vielen  Häusern  sind  die  Caf4-Portionen  liliputaniseh- 
klein , so  dass  nicht  ungewöhnliche  Appetite  da  capo  verlangen  müssen;  das 
Gebräu  ist  dagegen  in -der  Regel^olid,  ohne  Surrogat.  Trotzdem,  dass  man  im 
französischen  Hotel  ebensoviel  für  den  Morgen  - Cafö  bezahlen  muss  wie  in  der 
Schweiz  und  wie  in  Holland  (l1/,  bis  lV2Fr.),  so  ist  er  doch  unendlielf  einfacher 
besetzt.  Wer  regelmässig  früh  ausgeht  oder  ausgehen  kann  und  darf(!), 
sucht  sich  wohl  von  der  Verpflichtung  des  Caf4trinkenmüssens  grundsätzlich  zu 
befreien.  Man  sehe  auf  der  nächsten  Seite  die  Notiz  über  die  Cafö’s. 

Das  Dejeuner  wird  zwischen  11  und  1 Uhr  Mittags  eingenommen  und  ist 
in  der  Regel  in  den  Gasthöfen  nicht  obligatorisch  (wohl  aber  in  den  Pensionen). 

Das  Diner  (eigentliches  Mittag- Essen)  wird  meist  Abends  5 Uhr  servirt 
und  von  den  Gasthofbesitzern^  als  ziemlich  obligatorisch  festgehalten,  namentlich 
wenn  das  Hotel  nicht  zugleich  Restaurant  ist.  In  den  grossen  und  vornehmen 
Hotels  kostet  es  bis  8 Fr.  (siehe  oben). 

Die  Bedienung  in  den  Hotels  ist  ausserordentlich  verschieden;  in  den 
prononcirt  französischen  Häusern  , wo  es  auch  nur  französische  Kellner  gibt,  ist 
sie  oft  höchst  oberflächlich,  gelegentlich  ja  sogar  beleidigend  für  den  Reisenden. 
Eine  jede  dieser  Schwarzjacken  dünkt  sich  mindestens  zehnmal  so  viel  als  der 
Gast.  Ausser  ihrem  Französisch  sprechen  sie  in  der  Regel  nie  eine  Silbe  einer 
anderen  Sprache.  Weitaus  besser  ist  es  gemeiniglich  in  den  von  deutschen  und 
schweizerischen  Wirthen  gehaltenen  Gasthöfen  und  Pensionen;  dort  ist  weit  mehr 
Ordnung,  Aufmerksamkeit  und  Achtung  vor  dem  Gaste.  In  den  grossen  Hotels 
wird  am  ersten  Tage  gewöhnlich  l1/,  bis  1%  Fr.  für  Service  berechnet,  an  jedem 
folgenden  Tage  1 Fr.  Da  diese  aber  in  sehr  vielen  Hotels  als  gute  Beute  von 
den  Wirthen  in  die  Tasche  gesteckt  werden,  so  ist  es  Brauch  bei  6 bis  13tägigem 
Aufenthalte  dem  Zimmer-Kellner  etwa  noch  3 bis  5 Fr.,  — dem  Portier  2 bis  3 Fr. 
und  ebensoviel  dem  Kleiderreiniger  zu  geben. 


XVIII 


Allgemeine  Notizen. 

Die  Cafe’s  sind  ungemein  zahlreich  und  meist  schön  ausgestattet ; doch 
lassen  sie  in  den  kleinen  Städten  und  in  den  Bädern  der  Pyrenäen  oft  viel  zu 
wünschen  übrig.  Die  schönsten  sind  in  Marseille;  einige  derselben  übertreffen 
an  Glanz  der  Ausstattung  selbst  die  berühmtesten  Pariser,  wie  z.  B.  das  Cafe  de 
la  France  (S.  206).  Auch  Lyon  und  Avignon  haben  sehr  schöne  Cafe’s.  — In  der 
Mehrzahl  derselben  erhält  man  auch  Wein  und. Bier,  dagegen  gewöhnlich  keine 
Speisen.  Ziemlich  allgemeine  Sitte  ist  es,  aus  dem  Hotel  (siehe  oben)  früh  ins 
Caf4  zu  gehen  und  dort,  während  der  guten  Jahreszeit  im  Freien,  auf  der  Strasse 
sein  erstes  Frühstück  einzunehmen.  Wer  ein  Cafe-au-lait  bestellt,  bekommt  in 
Süd  - Frankreich  eine  weidlich  grosse  Porzellan  - Schüssel  mit  kleinem  Esslöffel 
vorgesetzt  (ä  60  Cent.),  welche  der  Gar<jon  füllt,  — eine  den  Magen  gründlich 
beschwichtigende  Portion.  — Wer  nur  eine  Tasse  schwarzen  Caf4  zu  nehmen 
gedenkt,  verlangt  eine  „devii-tasse“  (25  bis  40  Cent.).  Will  man  Nachmittags 
den  Caf6  vermischt  mit  Wasser  und  Zucker  trinken,  so  verlangt  man  ,, un  Maza - 
t/ran — Eis,  Orgeade  und  Limonade  sind  im  Süden  von  ausgezeichneter  Qua- 
lität und  ebenso  Glühwein  (vin  chaud)  und  Punsch.  In  Toulon  bekommt  man 
eine  Flasche  de  l’eau  frappe  dazu  vorgesetzt.  — Billard  und  eine  grössere  Anzahl 
von  Zeitungen  fehlen  selten.  Bedienung  ist  durchaus  männlich;  der  Kellner  er- 
hält 1 bis  2 Sous  für  seine  Bedienung.  — Abends  sind  die  Cafe’s  von  ziemlich 
gemischter  Gesellschaft  angefüllt.  — Wenn  man  im  Cafe  oder  im  Restaurant 
bezahlen  will,  so  ruft  man:  „Gareon  raddition!“  Br  bringt  dann  einen  Zettel, 
auf  dem  das  Verzehrte  specificirt  verzeichnet  steht.  ' 

Das  Restaurant  I.  Classe  ist  ausschliesslich  Speisehaus  der  gebilde- 
teren, wohlhabenderen  Stände,  resp.  derer,  die  sich  dazu*  rechnen;  cs  hat 
ausser  den  üblichen  Essenszeiten  in  der  Regel  wenig  Besuch  und  im 
guten  Restaurant  darf  herkömmlich  nicht  geraucht  werden.  Ausser  durch 
seine  Firma  ist  es  (mit  einem  Blick  durch  die  Fenster)  zu  erkennen  an  der  Menge 
der  kleinen  gedeckten  Tischchen.  Die  RestaurJtuts  II.  und  III.  Ranges  haben  bei 
entsprechend  geringeren  Leistungen  auch  billigere  Preise.  £s  giebt  jedoch 
Restaurants,  die  zugleich  Cafe’s  sind. 

Das  prononcirte  Cafe  wiederum  ist  ausschliesslich  Gesellschaftslokal,  in 
welchem  man  Cafe,  Wein,  Liqueure,  also  überhaupt  Getränke  zu  sich  nimmt,  viel- 
leicht auch  ein  Dejeuner  ä,  la  fourehette  haben,  aber  nicht  diniren  kann. 

Die  französische  Küche  ist  ihrer  gaumenschmeichelnden,  Appetit  an- 
regenden Finessen  halber  weltberühmt  und  es  giebt  Chefs  de  la  cuisine,  welche  die 
Gestaltungs-Processe  der  Kochkunst  so  studirt  und  auf  ihren  subtilsten  Schleich- 
wegen verfolgt  haben , dass  man  sie  Wissenschaftler  nennen  möchte.  Aber  dies 
sind  die  Auserwählten  ihres  Volkes,  die  Wissenden  und  Könnenden.  Die  franz. 
Küche  des  gewöhnlichen  Restaurant  und  des  bürgerlichen  Hauses  steht  weit 
unter  derjenigen  vieler  Gegenden  Deutschlands  und  ist  höchst  primitiven  Cha- 
raoters.  Im  Sommer  ist  Salat  (und  dieser  beinahe  ohne  Essig)  ein  Haupt  - und 
Lieblings  - Nahrungsmittel. 

Um  gut,  aber  theuer  zu  essen,  braucht  mau  nur  die  ersten  Hotels  und 
Restaurants  zu  frequeutiren ; für  15  bis  20  Fr.  kann  man  ein  recht  delikates,  feines 
Diner  nach  der  Karte  auswählen.  Um  aber  gut  und  billig  zu  essen,  bedarf  es 
einiger  Studien  und  Versuche  bis  man  das  Haus  gefupden  hat,  in  dem  es  behaglich 
ist.  Es  ist  am  vortheilhaftesten,  denen  zu  festen  Preisen  (diners  ä prix 
fixe)  den  Vorzug  zu  geben. 

, Die  Art  zu  essen, ,d.  h.  die  Reihenfolge  der  Gerichte,  die  man  speist,  ist 
auch  von  der  in  Deutschland  üblichen  verschieden.  Salat  und  Gemüse  (legumes) 
isst  der  Franzose  nicht  zum  Fleisch  oder  Braten,  sondern  als  besondere  Platte 
allein^  — sogar  die  gebratenen  Kartoffeln;  ebepso  wird  Compot  als  Dessert  ein- 
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zeln  verzehrt.  Viele  der  deutschen  Lieblingsgerichte  kennt  die  französische' 
Küche  nicht,  keine  Kartoffelsuppe,  keinen  Hasenbraten,  keinen  Gurkensalat, 
keine  sauere  Gurken.  „Choucroute“,  d.  h.  Sauerkraut,  findet  mau  in  Lyon,  Mar- 
seille und  anderen  Städten  speciell  in  grosser  Schrift  am  Fenster  von  Bier- 
stuben etc.  angezeigt,  freilich  manchmal  ein  wunderbares  Essen.  Zu  den  gang- 
barsten Speisen  gehören: 


Potage  au  venuiceUe. 

„ au  tapioca. 

„ d’oseille. 

. „ ä la  Julienne. 

„ a la  pur6e. 

Boeuf  (au  naturel). 

Cornichons. 

Pommes  (de  terre  fügt  man  nicht  bei). 
' „ sautöes. 

„ frites. 

a la  maitre  d’hötel. 

Purde  de  Pommes. 

Oseille. 

Espinards. 

Asperges  a la  sauce  blanche. 

Asperges  a l’huile  et  au  vinaigre. 
Artichauds  a la  Vinaigrette. 


Artichauds  en 
Betteraves. 
Rai  fort. 


sauce,  farces. 


Nudelsuppe.  i 

Sago  - Bouillon. 

Sauerampfer-  Suppe. 

Bouillon  jmit  Rüben,  Erbsen,  Gemüse. 
Erbsen- Suppe. 

Rindfleisch.  ’ • 

Essig -Gurken. 

Kartoffeln  in  Salzwasser  gekocht. 

Gebratene  Kartoffeln. 

Gebackene  Kartoffeln. 

Petersilien -Kartoffel  mit  Butter. 
Kartoffelbrei.  % 

Sauerampfer  (sehr  beliebt). 

Spinat. 

Spargel  in  Eier -Sauce. 

Spargel  in  Easig  und  Oel. 

Artischocken  in  Essig  und  Oel. 

Artischocken -Gemüse.  1 

Rothe  Rüben. 

Meerrettig  (aber  nur  in  deutschen  Wirth- 
schaften). 

Schwarzer  Rettig. 

Zuckerschoten. 

Grüne  Erbsen  (in  Zucker  oder  Butter). 
Grüne  Bohnen  (oft  ziemlich  schaal). 

Weisse  Bohnen  (ein  Hauptgericht  der  bürger- 
lichen Küche),  nichts  für  uns. 

Frische  weisse  Bohnen. 

Sauerkraut  (besonders  'in  den  Bierwirth- 
schaften). 

Mit  gehacktem  Wurstfleisch  gefüllter  Kohl 
(vorzüglich  zübereitet). 

Hammels-,  Kalbs-  oder  Sch weine-Cotelettes 
Gedämpftes  Rindfleisch  (sehr  gut).  , 
Rindfleisch  mit  gewürzter  Sauce. 

Gespicktes  Kalbfleisch. 

Kalbfleisch  mit  Sauerampfer. 

Kalbsbraten. 

Kalbskopf  in  Essig  und  Oel. 

Beefsteak  mit  Kresse,  gut  gebraten. 
Gebratenes  Hammelfleisch. 

Schöpsenkeule. 

Kalbsleber. 

In  Butter  geschmorte  Nieren. 

Blutwurst  (nichts  für  uns). 

Kaninchen  (gewöhnlich  als  Ragout  in  Roth- 
wein). 

Gebratenes  Hähnchen,  gewöhnlich  sehr  gut, 
in  den  verschiedensten  Zubereitungsarten , meist  gebraten;  beim  Rötisseur  kann 
man  am  Spiesse  gebratenes  Geflügel  kaufen  , um  es  mit  nach  Hause  zu  nehmen. 
Im  Restaurant  verlangt  man  un  quart  de  poulet,  Huhn.  — Volaillc  heisst  über- 
haupt Geflügel. 


pommos. 


Radis  noir. 

Pois  verts. 

Petits-pois  (au  suere  oder  au  beurre). 
Haricots  vorts. 

Haricots  blancs. 

FJageolets. 

Choucroute.  • 

Choux- farces. 

Cotelettes  de  rnouton,  de  veau,  de  porc  frais. 
F41et  de  boeuf  aux 
Boeuf  piquant. 

Fricandeau  au  naturel. 

Fricandeau  k l’oseille. 

Veau  roti. 

Tfite  de  voau  a la  Vinaigrette. 

Beefsteak  au  cresson,  bien  cuit. 

Mouton  roti. 

Gigot. 

Foie  de  veau. 

Rognons  sautds. 

Boudin  noir.  . 

Lapin. 

Poulet. 


Eilet  de  chevreuil. 
Gibier. 

Perdrix  aux  choux. 
Mauviettes. 

Soles  frites. 

Sole  au  grattin. 
Turbot. 

Raio  au  beurre  noir, 


Rehbraten. 

Wildprot  überhaupt. 

Rebhuhn  mit  Kohl. 

Lerchen.  t 

Gebratene  Seezungen,  ein  platter  Seefisch. 
In  der  Schüssel  gebackener  Seefisch. 
Steinbutte  (Seefisch). 

Koche  (Seefisch)  in  brauner  Butter. 


\ 
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Maquereau. 

Moules. 

Ria  - au-lait. 
des  Oeufs-sur-plat. 
Laitue  pommee. 
Escarole. 


Makrele. 

Seemuscheln  (schlecht,  schwer  verdaulich). 
Milch-Reis. 

Spiegeleier  oder  Stierenaugen. 

Kopfsalat  (besonders  „romaine“  gut). 

Ein  etwas  harter  Salat. 


Diese  Speisen  sind  fast  immer  zu  finden  und  übersteigen  bei  den  mittleren 
Restaurants  selten  den  Preis  von  50  bis  75  C.  die  Schüssel  (le  plat).  Sobald  man 
jedoch  für  mehrere  Personen  extra  zubereitete  Speisen  verlangt,  z.  B.  ein  Chateau- 
briand aux  Champignons  (doppeltes  Beefsteak),  Matelote  oder  Oibelote  etc.,  so  kosten 
' diese  freilich  gleich  verhältnissmässig  weit  mehr. 

Wein.  „Quel  vin?“  (Welchen  Wein  verlangen  Sie?)  fragt  der  Ganjon. 
Antwort:  „De  Vordinaire  (gewöhnlichen  rothen),  duJU&con,  du  Bordeaux  ordinaireu; 
dies  sind  die  gangbarsten  rothen  Tischweine,  ä 1 Fr.  die  Flasche.  Als  weisse 
Weine  werden  meist  Chablis  zum  gleichen  Preise  und  Sauteme  a 1 Fr.  50  C.  zum 
Tisch  getrunken.  Will  man  blos  ein  Glas  Wein,  so  verlangt  man  ,,un  carafon<(. 
Vielfach  trinkt  man  den  Rothwein  mit  künstlichem  moussirenden  Wasser  (eau  de 
Seltz).  In  manchen  Restaurants  setzt  der  Kellner  eine  ganze  Flasche  auf,  und 
wenn  man  eine  demi-Bouteille  verlangt,  erwiedert  er,  man  möge  so  viel  trinken 
als  beliebe. 

Bier  ist  im  Süden  Frankreichs  fast  durchaus  schlecht.  Bei  einigen  Städten 
ist  speciell  darauf  verwiesen , wo  man  gutes,  magenfähiges  bekommt.  Alles  was 
als  „Biere  de  Munich“  (bayerisch  Bier)  angezeigt  wird,  ist  dünnes  hellgelbes 
Bitterwasser,  das  Leibweh  verursacht. 


Die  Post  ist  kaiserliches  Institut,  welches  dem  Staate  einen  Reingewinn 
von  ca.  20  Mill.  Fr.  abwirft,  während  die  Brutto -Einnahme  gegen  80  Mill.  Fr. 
beträgt.  Durch  die  Post  können  ausser  Briefen,  Journalen  und  Kreuzband- 
sendungen auchPaquete  bis  zur  Schwere  von  1 Kilogramm  (2  Zollpfund)  versandt 
werden.  Alle  schwereren  Paquete  nimmt  die  Post  nicht  an;  sie  gehören  auf  die 
Messagerie.  — Ein  einfacher  Brief  im  Gewicht  bis  10  Grammes  (ein  Quartbogen 
leichtes  Papier)  kostet  für  ganz  Frankreich  20  Centimes. 
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frankirt 

unfrank. 
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lmal 
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10 
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Hessen -Dannstadt  wie  Frankfurt  a/M. 
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10 
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Lauenburg,  vorläufig  noch  wie  Anhalt. 

Lübeck  wie  Bremen. 

Mecklenburg  wie  Braunschweig. 

Nassau  Vorläufig  noch  wie  Frankfurt  a/M. 

Oldenburg  wie  Braunschweig 

Oesterreich 

Preussen  lr.  Rayon  (Aachen,  (Joblenz,  Cüln,  Düssel- 
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Nach 

täglich 

Gewicht 

frankirtjuufrank. 

Russland  pr.  Oesterreich 
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Bei  Briefen , die  nicht  genügend  frankirt  sind , wird  die  aufgeklebto 
Marke  als  nicht  vorhanden  betrachtet  und  der  Drief  nach  der  Taxe  behandelt,  als 
ob  er  unfrankirt  aufgegeben  wäre. 


Ki'euzbaiuläeiulunfjen,  Zeitungen , Bilder  etc.  Gedruktes  sind  stets 
franco  auf  den  Post -Bureaus  aufzugeben.  Nach  Orten  des  französischen  In- 
landes und. nach  der  Schweiz  kann  man  auch  Papiers  d? affaires  oder  de  commerce , 
d.  h.  Manuskripte,  geschriebene  Hefte,  Akten  etc.  unter  Kreuzband  franco  zu  dem 
bedeutend  ermässigten  Porto  - Ansätze  von  50  C.  pr.  500  Grammes  versenden ; 
jede  10  Grammes  mehr  kosten  dann  1 C.  mehr.  — Ein  einzelnes  Zeitungsblatt 
nach  Deutschland  kostet  unter  Kreuzband  etwa  10  C. 

v Lettres  charyees,  d.  h.  Briefe  mit  Werthangaben  (Papiergeld),  müssen 
mit  5 unversehrten,  sehr  deutlich  ausgedruckten  Petschaft  - Siegeln  und  ober- 
halb der  Adresse  mit  der  Zeile:  „Valeur  N.  N.  Francs“  versehen  sein.  "Man 
kann  sie  nur  frankirt  versenden  und  bekommt  ein  Kecipisse  dafür.  Geht  ein 
ehargirtcr  Brief  ohner  Werthangabe  verloren,  so  vergütet  die  Post  50  Fr.  dafür; 
geht  ein  chargirter  Brief  mit  declarirtem  Werth  verloren,  so  vergütet  die  Post  bis 
zu  zweitausend  Francs.  Sic  können  nur  auf  den  Bureaus  aufgegeben  werden. 

Paquet  - Senilunyen  übernimmt  die  Post.  Dieselben  dürfen  aber 
durchaus  nichts  Geschriebenes,  keine  Begleitbriefe,  Manuskripte,  Briefe  an  andere 
Personen  und  dergleichen  enthalten;  alles  Geschriebene , was  den  Cliaracter  von 
Geschäfts  - Papieren  und  Aktenstücken  hat,  kann  unter  Kreuzband  mit  ermässig- 
ten  Porto -Ansätzen  nach  Prcussen , dem  nördlichen  Deutschland,  Schweiz  und 
Belgien  versandt  werden.  Alle  Paquet- Sendungen  müssen  frankirt  werden. 


Messageries  Imperiales,  ist  ein  vom  Staate  eoncessionirtes  Privat-Unter- 
nehmen  zur  Versendung  von  Waaren  u.  Frachtstücken  aller  Arten  und  aller  Gewicht- 
Grössen,  welches  die  Stelle  der  Fahrposten  in  Deutschland  und  die  der  Speditions- 
Geschäfte  der  Eisenbahnen  gemeinschaftlich  einnimmt.  Für  die  von  einer  Declaration 
mit  Werthangabc  begleiteten  Stücke  werden  llecipisse’s  ( Garantie  - Scheine ) 
abgegeben.  Für  Sendungen  vom  mindesten  Gewicht  bis  zu  dem  von  3 Kilo- 
grammes (G  Zollpfund)  besteht  ein  und  dieselbe  Taxe;  von  da  ab  steigen  die 
Taxen  von  je  2 zu  2 Kilogrammes. 


Telegraphen.  Das  Tclcgraphenwcscn  ist  in  ganz  Frankreich  ausschliess- 
lich Staats -Unternehmen.  Die  Administration  kann  bei  Aufgabe  von  Depeschen 
verlangen,  dass  der  Correspondont  die  Identität  seiner  Person  feststelle.  Eine 
einfache  Depesche  hat  Raum  bis  zu  20  Worten;  von  da  ab  zählen  die  Taxerhöhun- 
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gen  von  10  zu  10  Worten  im  Preise  der  Hälfte  der  Original -Taxe.  Man  kann 
Depeschen  in  deutscher  Sprache  aufgeben,  aber  sie  müssen  mit  lateinischen 
Lettern  geschrieben  sein.  — Im  Allgemeinen  sind  die  Bureaus  im  Sommer  von 
Morgens  7 Uhr,  im  Winter  von  8 Uhr  bis  9 Uhr  Abds.  geöffnet. 

Tarif:  Für  eine  Depesche  innerhalb  des  Departements  1 Fr.  — Inner- 
halb ganz  Frankreich  für  eine  einfache  Depesche  2 Fr. 


Fussreisen  (für  Pyrenäen -Wanderer). 

Alle  jene  weltbekannten  Vortheile  und  Eigenthümlichkeiten,  welche  das 
Fussreisen  überhaupt  darbietet,  zeigen  sieh  auch  bei  Alpenwanderungcn ; nur 
bedingen  Klima  und  Natur  des  Landes  noch  einige  Modifikationen. 

- Zeiteilltheilnngr.  „Morgenstunde  hat  Gold  im  Munde“  gilt  ganz  beson- 
ders für  Alpentouren.  Zeitiges  Ausmarschiren  gewährt  nicht  nur  den  Vortheil,  mit 
vollen , frischen  Kräften  frühzeitig  schon  eine  gute  Strecke  vorwärts  zu  kommen, 
sondern  ist  in  Hochgebirgsgegenden  sogar  Bedingung,  besonders  bei  Glctscher- 
wanderungen,  deren  Firnfelder  und  Schneebrücken  man  passiren  muss,  bevor  die 
Sonnenwärme  die  oberen  Schneesohichten  zu  sehr  erweicht.  Viele  der  tief  ein- 
geschnittenen Seitenthäler  muss  man  absolut  vor  10  Uhr  Morgens  passiren, 
weil  später  Wildbäche,  die  aus  den  Kismagazinen  abthauend  herniederrauschen, 
den  Pfad  unwegsam  machen.  — Wer  mit  den  Forderungen  seines  Magens 
sich  so  verständigen  kann,  dass  er  erst  nach  einigen  Wanderstunden  sein 
Frühstück  (Kaffee)  einnimmt,  wird  sich  sehr  wohl  dabei  befinden.  — Das  Mar- 
schigen in  der  Mittagswärme  ist  überall  unangenehm , in  den  engen  Pyrenäen- 
thälern  aber  oft  unerträglich,  weil  die  Sonnenreflexe  von  den  Felsen  mitunter 
afrikanische  Glut  ausströmen.  Eine  etwa  4stündige  Rast  (11. bis  3 Uhr)  konscrvirt 
die  Kräfte  ungemein.  Wem  die  Füsse  stark  brennen,  nehme  vor  der  Mittagsrast 
ein  Fussbad  in  sonnenwarmem  Wasser.  — Allzu  spätes  Wandern  ist.  zu  vermeiden ; 
der  Spätanlangende  muss  im  Gasthof  mit  dem  Zimmer  vorlieb  nehmen,  welches 
eben  noch  übrig  ist,  erhält  nicht  selten  den  Abhub  von  der  gemeinschaftlichen 
Nachttafel  und  hat  seine  Kräfte  auf  Kosten  des  folgenden  Tages  überangestrengt, 
jener  Fährliehkeiten  nicht  zu  gedenken,  welche  im  Gebirgslande  dem  mit  der 
Gegend  nicht  genau  vertrauten  Fussgänger  bei  cintretender  Dunkelheit  drohen. 

Bekleidllllg'  und  Reise -Utensilien.  Der  Anzug  sei  bequem,  solid  und 
derart  eingerichtet,  dass  er  in  Wärme  und  Kälte  gute  Dienste  leistet.  Der  vor- 
trefflichste Reisebegleiter  in  dieser  Beziehung  ist  ein  dickwollener  Plaid,  der,  zu- 
sammengerollt u.  über  der  Schulter  getragen,  ein  ebenso  praktisches  als  bequemes 
Gepäck  ausmacht.  Wa^  an  Wäsche  und  Kleidern  mitzunehmen  ist,  wird  Jeder 
nach  seinen  Bedürfnissen  selbst  am  besten  ermessen.  Im  Allgemeinen  ist  vor 
überflüssiger  Bagage  zu  warnen.  Sehr  empfehlenswcrth  sind  farbige  wollene 
Hemden  und  weiche  wollene  Strumpfsocken. 

An  den  Wollenhemden  müssen  Aphselklappen  sorn,  um  das  Jlerunterrutschen  des 
Tragriemens  an  der  Botanisirbüchse  zu  verhindern ; auch  ein  Uhrentäschchen  soll  das 
Wollenhemd,  namentlich  Desjenigen  haben,  der  (h  la  Garibaldi)  ohne  Weste,  blos  im  Bein- 
kleid und  Blousenhemd  marschirt  (ungemein  praktisch). 

Wer  2 wollene  Hemden  bei  sich  führt,  reicht  dann  mit  2 weissen  aus.  Die 
grösste  Aufmerksamkeit  ist  der  Fussbekleidung  zuzuwenden.  Für  unbeschwerliche 
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Bergpartien  genügen  gewöhnliche,  bequeme,  solid  gesohlte  Schuhe  mit  Gamaschen 
oder  Stiefel.  Für  Bergpartien  ersten  Ranges  sind  feste,  dicksohlige,  stark  mit  Nägeln 
beschlagene,  aber  bequem  sitzende  Bergschuhe  unbedingt  nothwendig.  Die  kleine  Un- 
bequemlichkeit, etwas  schwere  Schuhe  tragen  zu  müssen,  wird  tausendfach  durch  den 
damit  den  Füssen  erwiesenen  Dienst,  durch  freieren,  frischeren,  sicheren  Tritt  aufge- 
wogen; man  kann  das  Auge  unbesorgter  umherschweifen  lassen  u.  braucht  nicht  auf 
jedes  Steinclien  im  W ege  zu  achten.  Nur  mit  gewöhnlichem,  leichtem  Schuhwerk  in  das 
Gebirge  zu  gehen,  ist  dringend  abzurathen,  wenn  der  Tourist  nicht  am  Abend  des 
ersten  strengen  Wandertages  schon  zerfetzte  Stiefeln  und  wunde  Füsse  haben  will. 
Bergschuhe  werden  von  gutem  Juchten  odqr  recht  starkem  Kalbleder  gemacht, 
der  Narb  nach  innen,  dick-doppelsolilig,  die  Kante  der  Sohlen  mit  umgebogenen 
Kappennägeln  geschützt,  die  Fläche  der  Sohle  mit  festen  Spitzköpfen  benagelt. 
Der  Absatz  muss  ganz  niedrig,  aber  gleichfalls  stark  benagelt  sein.  Wenn  man 
die  Form  des  Bundschuhes,  d.  h.  über  die  Knöchel  heraufgehend,  wählt,  also  mit 
starken  Riemen  zum  Schnüren,  so  sorge  man  dafür,  dass  über  die  Knöchel  und 
über  der  Ferse  im  Gelenk  das  Leder  nicht  dicke,  ungeschickte  Falten  schlage  , die 
wund  reiben.  Bequemer  ist  der  niedere,  unter  den  Knöcheln  abschneidende  Schuh, 
welcher  von  derben  Gamaschen  gedeckt  wird.  Letztere  dürfen  keine  zu  dünnen 
Sous-pieds  oder  Stegriemen  haben;  diese  müssen  von  derbem  Rindleder  geschnitten 
sein.  Neue  Bergschuhe  sind  einige  Wochen  vor  Beginn  der  Reise,  bei 
nassem  Wetter,  noch  nicht  genagelt,  zu  tragen,  um  Fuss  und  Schuh  mit  einander 
vertrant  zu  machen.  Als  Kopfbedeckung  Stroh-  und  Filzhut  mit  Sturmband; 
ausserdem  ein  leichtes  Käppchen  in  der  Tasehe. 

• Für  Bergpartien  ist  ein  Alpenstock  nothwendig.  Bei  unbedeutenden  Höhen 

von  4000  bis  5000  Fuss  tluit  es  ein  leichter  Bergstock.  Bei  grösseren  Wande- 
rungen und  solchen,  wo  genagelte  Bergschuhe  erforderlich  sind,  bedarf  der  Tourist 
eines  festen  Alpenstockes,  der  die  Körperlast  eines  Mannes  zu  tragen  vermag. 
Der  Alpenstock  soll  eine  derbe  eiserne  Zwinge  und  kurzen  kantigen  Stachel  haben, 
soll  von  gespaltenem  Eschenholz  und  nicht  länger  sein,  als  dass  er  bis  zur  Achsel 
reicht,  und  keine  durchgehenden  Aeste  enthalten.  Um  ihn  mitNutzen  gebrauchen 
zu  können,  muss  man  ihn  zu  handhaben  verstehen;  er  wird  stets  mit  beiden 
Händen  gefasst,  beim  Hinaufsteigen  quer  vor  dem  Oberkörper  getragen,  die  Spitze 
immer  gegen  den  Berg  eingestossen,  nie  nach  der  Seite  der  Abdachung  zu, — 
beim  Bergabgehen  zur  rechten  oder  linken  Seite  des  Körpers , die  Spitze  nach 
hinten,  einen  natürlichen  Hemmschuh  bildend.  — In  die  Tasche  gehören  ein  paar 
Reise  -Pantoffeln.  Ich  empfehle  besonders  die  unter  dem  Namen  „Berlepsch 
Reisescimh“  in  den  Handel  gebrachten  sehr  leichten. 

Sodann  ist  für  Fusswanderungen  auch  noch  eine  gute  Feldflasche  von 
Blech  (nicht  Glas)  zu  empfehlen,  welche  mit  kräftigem  Wein  zu  füllen  ist. 
Man  gebrauche  sie  sparsam.,  wenn  sie  ihre  vortreffliche  Wirkung  nicht  ver- 
fehlen soll.  Ein  Schluck  guten  alten  Weines  mit  einem  Bissen  Brod, 
wenn  man  momentan  erschöpft  ist,  leistet  ausgezeichnete  Dienste,  während 
Öfteres,  nicht  dringend  erforderliches  Gemessen  von  Spirituosen  die  Körperkräfte 
erschlafft.  — Gletscherwasser  zu  trinken,  schadet  durchaus  nicht,  sobald  die  Lunge 
beruhigt  ist;  um  jedoch  die  Einwirkungen  der  eisigen  Kälte  auf  den  Magen  etwas 
zu  paralysiren , setze  man  im  Lederbecher  ein  wenig  Zucker  und  Rum  oder  Cognac 
hinzu  und  trinke  sehr  langsam.  Wer  Schnee- oder  Gletscherwanderungen  im  Reise- 
plane hat  oder  leicht  an  den  Augen  leidet,  nehme  eine  graue,  blaue  oder  grüne 
Brille  mit. 

Zur  Vervollständigung  des  Reise  * Apparates  gekört  ferner  noch  ein  gutes  Fernrohr. 
Auf  jenen  Aussicht« -Punkten,  wo  Gasthäuser  stehen,  gibt  es  gewülmlish  Teleskope;  aber 
wie  viele  grossartige  Rundsichta  - Punkte  passirt  man,  wo  eben  keine  Ferngläser  zur  Dis* 
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Position  stoben.  l)a  nun  wenige  Führer  mit  einem  guten  Okular -Instrument  versehen 
sind,  so  möge  der  Hülsende  sieh  selbst  (und  wäre  es  nur  mit  einem  scharfen  Opernglas) 
versorgen. 

Endlich  gehören  noch  als  unentbehrliche  Instrumente  in  die  Tasche:  ein  gutes  derbes 
Brodmessor  mit  Pfropfenzieher,  eine  Büchse  mit  guten  ZUndhölzchon , ein  Stückchen 
Wachs-  oder  Stearinkerze,  ciu  Stückchen  llaud  seife  in  kleinem  Wachstuchtäschchen, 
Kamm  und  etwas  Bindfaden.  Die  Uhr  wird  an  starker  Seidenschnur  getragen  und  ein 
kleiner  Kompass  an  der  Uhrkette  ist  gar  oft  sehr  dienlich.  — Wer  an  Magen-  Indispo- 
sitionen leidet  oder  leicht  Unterleibs  - Beschwerden  (Kolik,  Diarrhöe)  bekommt,  nehme 
gegen  erstores  Uebol  ein  Fläschchen  mit  Hoffmannschon  Tropfen,  gegen  letzteres  etwas' 
Opium -Tinktur  mit  (von  jodom,  wenn  nöthig,  etwa  12  bis  16  Tropfen  auf  Zucker).  Das 
Reise  - Notizbuch  sei  nichtzu  dick,  in  Wachstuch  gebunden  und  mit  gutem  Faborstift  versehen. 

Wegen  CHyarren  und  Tabak  s.  S.  XII.  — Als  Proviant  für  Bergtouren  dienen 
gebratenes  Fleisch,  Schinken  etc.  am  besten;  das  in  Gebirgsgegenden  bis  zum  Uebor- 
rfruss  aufgotischto  Schaffleisch  schmeckt  kalt  ungemein  fade. 

Als  stärkendes  Getränk  pflegt  man  Rothweine  anzuempfehlen ; so  vortrefflich  dio- 
• solben  im  Gasthaus«  nach  beendeter  Tagestour  dienen,  so  wenig  sind  sie  während  des 
Marsches  selbst  anzurathen,  weil  der  darin  enthalteuo,  stark  - adstringirende  Gerbstoff1  nur 
den  Hals  austrockuot.  Liobor  nehme  man  einen  krättigeu  weisseu  Wein. 


Einige  Wander-  Regeln. 

Vor  dem  Baden  in  Hochgebirgs-Seou  ist  dringend  zu  warnen.  Wer  starkem  Blut- 
andrang nach  dem  Kopfe  ausgesetzt  ist,  der  beim  Bergaufgohcn  und  in  der  Sonnenhitze 
sich  noch  steigert,  möge  eine  vierfach  zusammengelegte  Serviette,  von  Zeit  zu  Zeit  in 
frischt»  Quoll-  oder  Baclnvasser  eingetaucht,  über  den  Kopf  legen.  Boi  starker  Sonnen- 
hitze ist  allzu  freies  Entblössen  des  Halses  zu  vermeiden;  Verbrennen  der  Haut  und 
empfindlicher  Schmerz  wäro  direkteste  Folge.  Ist  es  indessen  geschehen,  so  mache  man 
nasse  Aufschläge  über  Nacht  uud  auch  während  ries  folgenden  Tagmarsches.  Wer 
gebräunte  Hände  scheut,  trage  leinene  Handschuhe.  Ich  erinnere  hier  wiederholt  an  das 
Tragen  wollener  Hemden  auf  dem  Marsche,  selbst  während  starker  Sonnenhitze;  der 
Flanell  saugt  den  Schwciss  viel  leichter  auf  und  verdunstet  ihn  wieder  rascher  als  Baum- 
wolle und  Leinen;  man  hat  deshalb  nie,  wenn  man  den  Rock  auszieht,  das  erkältende 
Gefühl  eines  nassen  liomdos.  Der  Verfasser  marsekirt  seit  Jahren  den  grössten  Thoil  des 
Tages  über  (wenn  das  Wetter  nicht  unfreundlich  ist)  ohne  Rock  und  Weste,  den  Ober- 
körper blos  mit  dem  Wollenhemd  bekleidet,  ohne  je  Rheumatismen  sich  geholt  zu  haben. 
— Bergan  steige  man  gleichmässig,  ruhig,  im  langsamen  Tempo,  so  dass  Puls  und  Lunge 
nicht  in  übermässige  Aufregung  gorathen.  Bitzend  auszuruhen  ist  nicht  empfehlens  worth ; 
geschieht  cs  dennoch,  so  ziehe  man  den  Rock  an,  wenn  man  sich  desselben  entledigt 
hatte.  Zwei  bis  drei  Schluck  frischen  Wassers  direkt  aus  der  Brnnneuröhro  schaden 
nichts,  wenn  jeder  Schluck  einige  Sekunden  im  Munde  erwärmt  wird,  ehe  er  in  den 
Magen  liiosst;  vieles  Trinken  schwächt.  Wer  difficil  beim  KaUwasuertrinken  ist,  vermische 
das  Wasser  im  Lederbechor  mit  etwas  Zucker  und  Cognac  oder  Rum  aus  der  Feldflasche; 
dieser  Zusatz  neutraiisirt  einigermassen  die  störenden  Einwirkungen  des  kalten  Wassers 
auf  den  Magen.  Vernünftige  Diät  konservirt  den  Körper  ungemein;  die  Kost  sei  kräftig- 
nahrhaft,  aber  nicht  allzu  reichlich.  Käse  und  Milchspeisen  verursachen  manchem  Touristen 
Vertlauungsbeschw erden;  man  prüfe  sich  deshalb  und  vermeide  das  nicht  Behagende.  |Bei 
andauernden  Wanderungen  Uber  Firnfelder  verbieten  einsichtige  Führer  den  Genuss 
geistiger  Getränke  ganz  und  gar,  weil  diese  unwillkürlich  schlaferzeugoud  wirken.  Für 
längere  anstrengende  Wanderungen  ist  als  vortreffliches  stomachisch  - konservirondes  und 
anregendes  Getränk  kaltor  Kaffee  oderThee  in  der  Flasche  zu  empfehlen.  — Boi  Glotscher- 
und  Firnwanderungen  unterwerfe  sieh  der  mit  dem  Gebirge  und  dessen  Natur  noch  wenig 
vertraute  Reisende  ganz  den  Anordnungen  des  Führers,  besonders  auch  beim  Herabgleiten 
über  Schneefelder,  deren  Ausgang  nicht  zu  sehen  ist.  Findet  der  Führer  es  nöthig,  beim 
Ueberschreiten  eines  Gletschers  das  Beil  anzulegen,  so  folge  man  willig.  Bei  andauernden 
Wanderungen  über  Schnee,  besonders  im  Sonnenschein,  trage  man  zum  Schutze  der 
Gcslclitshaut  einen  blauen  oder  grünen  Schleier  am  Hut.  Auf  einer  Höhe  angelangt,  wird 
der  Rock  fest  zugeknöpft  und  der  Plaid  umgehangen;  ist  ein  Gasthaus  oder  eiue  Hütte 
droben,  so  wechsele  man,  falls  der  Körper  sehr  stark  transpirirto , die  Wäsche  (kann  man 
sieh  leicht  waschen  am  ganzen  Körper,  um  so  angenehmer)  und  pausire  */*  St.,  ehe  man 
wieder  hinausgeht;  die  sich  geltend  machende  Reaktion  geht  nicht  selten  aus  der  grossen 
Erhitzung  in  fieberfröstelnde  Kälte  über. — Auf  einom  Stationspunkte  angelangt,  iiborlasso 
sich  der  Fusswanderer  nicht  sofort  der  unbedingtesten  Ruhe;  noch  etwas  Bewegung  bewahrt 
vor  dem  unbehaglichen  Steifwerdon  der  Fiissc.  Wer  bodeutondo  Ermattung  in  den 
Schenkeln  und  Waden  spürt,  wasche  dieselben  sorgfältig  orst  mit  überschlagenem  "Wasser, 
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tun  Staub  und  Schweina  zu  entfernen,  und  dann  mit  Spiritus  oder  ordinärem  Branntwein. 
Ueberhaupt  trägt  regelmässige  Hautpflege  unglaublich  viel  zum  Wohlbefinden  auf  Fusa- 
reisen  bei.  Gegen  Blasen  an  den  Füssen,  Wundsein  und  Wolf  soll  folgende  Salbe  gut 
sein:  1 Loth  Talg,  1 I.K>th  weisses  Wachs,  IV9  Loth  Baumül  und  1 Vs  Quentchen  Bleiessig. 
— Gegen  Ermüdung  der  Beine  und  Schmere  in  den  Knieen:  Einreiben  einer  Mischung 
von  Kirschlorbeerwasser  und  Lavendelgeist. 

Bezüglich  der  Üeiaegesellec/iqft  geht  aichs  zu  Zweien  oder  Dreien  am  besten;  eine 
grössere  Anzalxl  kommt  langsamer  vorwärts,  weil  in  der  Regel  schon  die  Bedürfnisse  zu 
verschiedenartig  werden.  Unterwegs  sei  man  etwas  wählerisch  und  schliesae  sich  als 
Allein- Reisender  nicht  gleich  dem  ersten  Begegnenden  an ; es  ziehen  im- grossen  Schwarme 
auch  Industrieritter  mit  herum.- 


Maasse  und  Gewichte. 

A)  Längen -Maasse: 

1 Myriametre  = 10,000  M&tres  = 1,35  geographische  Meile. 

1 Kilomfetre  = 1000  Metres  = 0,135  (oder  7/Äa)  geogr.  Meile. 

1 Hectom&tre  — 100  M&tres  = 307,85  alte  pariser  Fuss. 

1 Decametre  = 10  Mfctres  = 30,785  alte  pariser  Fuss. 

1 Metre  = 0,513  Toisen  oder  3 Fuss  und  11,296  Linien  = 3,0784  alte  par. 
Fuss  oder  3V3  badische  und  schweizer  Fuss,  oder  3,2809  engl,  und  russ. 
Fuss  = 3,1862  preuss.  Fuss  oder  3,1634  österr.  Fuss,  oder  3,4263 
bayr.  Fuss  oder  3,5312  sächs.  Fuss  = 3,4905  würtemb.  Fuss. 

1 geographische  Meile  = 7420,436  Mfctres. 

1 Decimfetre  = l/i  0 Mfctre  oder  3 Zoll  8,33  Linien. 

1 Centim&tre  = 1/100  Mfetre  #der  4,433  Linien. 

1 Millimetre  = V1000  Metre  oder  0,443  Linien. 

1 Toise  ~ 1,94904  Metres  oder  6 alte  franz.  Fuss  (die  alte  franz.  Klafter). 

1 Pied  du  Roi  oder  alter  Fuss  = 12  Pouces  (Zoll)  oder  0,32484  Mfctres. 

1 Pouce  (Zoll)  = 0,02707  M&tres. 

1 franz.  Linie  = 2,256  Millimetres. 

Die  neue  Lieue,  nach  welcher  volksthümlich  und  auch  zum  Theil  von 
den  Posten  gerechnet  wird,  ist  = 10  Kilom.  oder  1 Myriamfetre,  also 
IV,  geographische  Meilen.  — Die  alte  Lieue  de  France,  von  der  25  auf 
1 Grad  des  Aequators  gingen,  wrar  nur  6/l0  geographische  Meilen  • 
> lang.  Noch  heute  kommen  häufig  Verwechselungen  dieser  beiden 
verschiedenen  Grössen  vor. 

1 preuss.  Fuss  = 0,9661  par.  Fuss  = 0,3138  Mötre. 

1 öster.  Fuss  = 0,9731  par.  Fuss  = 0,3161  Mötre. 

1 bayr.  Fuss  = 0,8984  par.  Fuss  = 0,2918  Mfetre. 

1 sächs.  Fuss  = 0,8717  par.  Fuss  ■=  0,2831  Metre. 

1 würtemb.  Fuss  = 0,8819  par.  Fuss  = 0,2865  Mfetre. 

1 bad.  oder  schweizer  Fuss  = 0,9235  par.  Fuss  = 0,3  Mfctre. 

B)  Flächen -Maasse: 

1 QKilom&tre  = 10,000  franz.  Hektaren  oder  392  preuss.  Morgen. 

1 geogr.  QMeile  = 55,063  QKilom&tres  oder  5506,3  Hektaren. 

1 QHectomfctrc  oder  Hektare  = 10,000  QMetres  = 100  Ares  = 2,924 
Arpents  = 3,92  preuss.  Morgen  = 94768,2  QFuss. 

1 QDecamfctre  oder  Are  = 100  QMfetres  = 26,324  QToise  = 947,68  QFuss 
*=  1015,19  rhein.  QFuss. 

1 Acre  = 40467  Ares. 
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* 1 preuss.  Morgen  = 25,537  Ares  = 0,922  sächs.  Morgen  = 2553,7  QMötres 

= 24197,42  franz.  Fuss. 

1 QMetre  = l/lao  Are  oder  9.48  par.  QFuss  = 10,1518  preuss.  QFuss 
= 10,0074  öster.  QFuss  = 11,7396  bayr.  QFuss  = 12,4693  sächs. 
QFuss  = 12,1837  würtemb.  QFuss  = 11,1111  bad.  oder  schweizer 
QFuss. 

1 QToise  rr  3,799  QMÖtrcs  oder  0,0379  Are  = Vge  Are. 

1 pariser  QFuss  = 0,1055  QMetres  — 1,0712  preuss.  QFuss  = 1,0559 
öster.  QFuss  = 1,2387  bayr.  QFuss  = 1,2856  würtemb.  QFuss  = 
1,1724  bad.  QFuss  = 1,1358  engl.  QFuss. 

1 Perche  Gewässer  oder  Waldung  = 484  QFuss  oder  13,44  QToisen  = 
51,07  QMetres.  * ' * 

1 Arpent  Gewässer  oder  Waldung  — 48400  QFuss  = 0,342  ITektaren  = 
1,34  preuss.  Morgen.  • * 

1 Perche  de  Paris  = 324  QFuss  oder  9 QToisen  = 34,19  QMetres. 

1 Arpent  de  Paris  = 32401  QFuss  = 3419  QMetres. 

C)  Frucht-  und  Flüssigkeits-Maasse: 

1 Kilolitre  = 1000  Litres.  » 

1 Hectolitre  =100  Litres  = 0,641  Setiers  = 1,829  preuss.  Scheffel  oder 
1,455  preuss.  Eimer  = 0,449  bayr.  Scheffel  = 0,564  würtemb.  Scheffel 
= 2 3 bad.  Malter  r=  1,766  wiener  Eimer  = 1,559  bayr.  Schenkeimer 
= 0,3402  würtemb,.  Eimer  = 1,484  sächs.  oder  dresd.  Eimer  oder  */3 
bad.  Qhm. 

1 Setier  = 1,56  Heetolitre. 

1 Hectolitre  Kohlen  = 0,38  Tons.  1 •Hectolitre  Weizen  wiegt,  in  guter 
Qualität  etwa  75  Kilogrammes,  Gerste  = 64  Kilogr.,  Hafer  = 47  Kilogr. 

1 Litre,  die  Eiuheit  der  franz.  Hohlmaasse  für  trockene  und  flüssige  Dinge, 
ist  gleich  l Kubikdecimeter  oder  50,4124  alte  par.  Kubikzoll  und  gleich 
0,8733  preuss.  Quart  oder  0,29  preuss.  Metzen  = 1,7066  wiener  Maass 
= 1,0688  sächs.  oder  dresdener  Kannen  = 0,9354  bayr.  Maass  = 

. 0,5443  würtemb.  Maass  oder  */*  had.  oder  schweizer  Maass  = 0,22  cngl.- 

, , Imperial  - Gallons. 

1 preuss.  Quart  = 1,45  franz.  Litre.  1 preuss.  Eimer  = 64,142  Litres. 

1 bad.  oder  schweizer  Maass  = lV2  Litre  = 1,31  preuss.  Quart  =1,06 
wiener  Maass.  . . 

1 bayr.  Maass  = 1,069  Litres  = 0,933  preuss.  Quart  =0,755  wiener  Maass. 

1 öster.  Maass  = 1,415  Litres  = 1,235  preuss.  Quart. 

1 würtemb.  Maass  = 1,837  Litres  = 1,604  preuss.  Quart  = 1,298  wiener 
Maass.  . 

1 Litre  = 10  Deciliter  = 100  Centilitres  = 1000  Millilitres. 

1 Boisseau  (Scheffel  in  Paris)  = 36  Litres  34  Centilitres. 

1 Barrique  (Oxhoft)  de  Bordeaux  = 226,2  Litres. 

D)  Kubische  Verhältnisse:  .*«  ;; 

1 Kubikmeter  = 32,345  preuss.  Kubikfuss  = 31,657  öster.  Kubikfuss  = 
40,223  bayr.  Kubikfuss  = 44,031  sächs.  Kubikfuss  = 42,527  würtemb. 

' Kubikfuss  = 37,037  bad.  oder  schweizer  Kubikfuss  = 35,316  engl. 
Kubikfuss  = 29,173  par.  Kubikfuss. 

1 alter  par.  Kubikfuss  = 0,0342  Kubikmetres  = 1,108  preuss.  Kubikfuss 
— 1,085  öster.  Kubikfuss  = 1,378  bayr.  Kubikfuss  = 1,5.09  sächs. 
Kubikfuss  = 1,457  würtemb.  Kubikfuss  = 1,269  bad.  Kubikfuss  = 
1,210  engl.  Kubikfuss. 
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E)  Holzmaass: 

1 Döcastöre  =10  Steres. 

1 Störe  = 1 Kubikmötre  oder  den  auf  vorhergehenden  Zeilen  verzeichneten 
KubikzoUen. 

1 Decistöre  = 710  Störe. 

F)  Gewichte: 

1 Millier  = 1000  Kilogrammes  oder  dem  Gewicht  von  1 Kubikmötre  Wasser 
= 1 metrischen  Tonnp. 

1 Quintal  = 100  Kilogrammes  oder  1 metrischen  Centner  = 2 Zollcentner. 

1 Kilogramme  = 1000  Grammes  = 2,0428  altfranz.  Pfund  (livres,  poids 
du  marc)  = 2,138  preuss.  oder  würtemb.  Pfund  = 1,785  öster.  oder 
bayr.  Pfund  = 2 Zollpfund  (auch  sächs.)  = 2,002  dänische  Pfund  = 
4,276  alte  kölnische  Mark  = 2,441  russ.  Pfund  = 2,204  engl.  Pfund. 

1 Hectogramme  = 100  Grammes;  5 Hectogrammes  = 1 deutsches  Zoll- 
pfund. 

1 Gramme  = dem  Gewicht  eines  Kubik  - Centimeters  Wasser  bei  -f-  4 Grad 
Cels.  = 19  Grains.  — 15,62  Grammes  = 1 Loth. 

1 Döcigramme  = */10  Gramme  = 1,88  Grains. 

1 Centigramme  = l/100  Gramme;  1 Milligramme  = Viooo  Granime. 

1 preuss.  oder  würtemb.  Pfund  = 0,4677  Kilogr.  = 1,031  engl.  Pfund. 

1 öster.  oder  bayr.  Pfund  = 0,560  Kilogr.  = 1,234  engl.  Pfund. 

1 alte  cöln.  Mark  = 0,233  Kilogr.  = 0,477  alte  franz.  Pfund. 

1 Grain  = 0,053  Grammes. 

1 Gros  = 3,82  Grammes. 

X Once  = 30,59  Grammes. 

1 Livre  Troy  = 373,242  Grammes. 

1 Livre  avoir  du  poid  = 453,592  Grammes. 

1 Marc  = 0,2447  Grammes. 
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a)  Cöln  — Erquelines  — Paris. 

Dieser  Weg  ist  voiuCöln  nach  Paris  der  kürzeste.  In  Lüttich  zweigt  die 
Bahn  von  der  Cöln -Brüsseler  Linie  ah  und  mündet  bei  Creil  wieder  in  dieselbe. 

Douane:  Bei  direkter  Durchreise  erst  in  Paris  Zoll- Visitation;  im  anderen 
Fall  in  Verviers  fiir  Belgien  und  in  Jeumont  für  Frankreich;  jedesmal  V*  St. 
Aufenthalt. 
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Taxe  in  Thlr.  und  Sgr. 


Von  Cöln  nach 

Gewöhnlicher  Zug. 

Schnell  - 

Zug. 

I.  CI. 

II.  CI. 

III.  CI. 

Fahrdauer 

I.  CI. 

II.  CI. 

Fahrdauer 

Aachen 

2 15 

1 25 

1 8 

2St. 

2 15 

1 25 

IV*  st. 

Lüttich 

1 13 

3 6 

2 6 

4 - 20  Min. 

4 20 

3 11 

3V»  - 

Namur 

5 24 

4 7 

2 26 

8 - 20  - 

6 10 

4 19 

43/4  - 

Paris 

— 

15  14 

11  15 

12 

Ausführlicher  In  Berlepsch*  Paris  und  Nordfrankreich. 


b)  Cöln  — Brüssel  — Paris. 


CÖln- Brüssel  tägl.  4 Züge.  Davon  3 Schnellzüge  (zwei  Express  nur 
I.  CI.  in  5%  u.  6Va  St.  u.  1 Schnell -Zug  I.  u.  II.  CI.  in  7 St.)  u.  1 Personen-Zug 
in  7V2  St.  — Taxe  der  gewöhnlichen  Züge  I.  6 Thlr.  20  Sgr.,  II.  4 Thlr.  27  Sgr., 
III.  3 Thlr.  10  Sgr.;  Taxe  der  Schnell -Züge  I.  7 Thlr.  15 Sgr.,  II.  5 Thlr.  16 Sgr. 

Brüssel  — Mons  — Valenciennes  — Amiens  — Paris  tägl.  4 Züge. 
Davon  1 Schnell  - Zug  I.  u.  II.  CI.  (in  Anschluss  an  den  Cölner  Personen  - Zug)  in 
8%  St.  (NB.  von  Mons  ab  nur  I.  CI.)  Die  Personen -Züge  brauchen  9%,  10  u. 
11  Stunden. 


Taxe  in  Fr.  und  C. 


Von  Brüssel  nach 

1. 01. 

II.  CI. 

in.ci. 

Mons 

3 

50 

2 

40 

i 

75 

Valenciennes  .... 

8 

5 

6 

— 

4 

5 

Amiens 

22 

5 

16 

50 

11 

60 

Paris 

36 

5 

27 

- 

19 

45 

Schnellzug -Taxen  nach  Paris  von 
Berlin  I.  139  Fr.  15  C.,  II.'  112  Fr.  — 
Von  Braunschweig  I.  107  Fr.  25  C., 
II.  90  Fr.  70  C.  — Von  Bremen  I.  105  Fr. 
20  C.,  II.  90  Fr.  20  C.  — Von  Breslau 
143  Fr.  55  C.  — Dresden  I.  149  Fr.  95  C.,  II.  119  Fr.  15  C. 


I.  179  Fr.  70  C.,  II 

— Magdeburg  I.  120  Fr.  40  C.,  II.  99  Fr.  45  C. 

Ausführlicher  in  Berlepsch*  Paris  und  Nordfrankreich. 


c)  Frankfurt  a.  M.  — Bingen  — Metz  — Paris. 

Von  Frankfurt,  Mainz,  Wiesbaden  tägl.  6 Züge  nach  Bingerbrück;  davon 
2 mit  direkten  Anschlüssen , durchgehend  nach  Paris;  einer  derselben  Courier- 
Zug  von  Frankfurt  früh  Morgens  ab,  in  15Va  St.  (gegen  9 Uhr  Abds.  in  Paris); 
der  andere  Zug  in  18%  St.  Von  Bingerbrück  nach  Paris  I.  18  Thlr.  14  Sgr., 
II.  13  Thlr.  20  Sgr.  — Douane  in  Forbach  «—  */a  St.  Aufenthalt,  — Wagen- 
wechsel. 

Ausführlicher  in  Berlepsch’  Paris  und  Nordfrankreich. 


d)  Heidelberg  — Neustadt  — Saarbrücken  — Paris. 

Nur  ein  guter  und  rascher  Zug  tägl.  in  16%  St.  60  Pfd.  Freigewicht.  — 
Taxe  I.  32  fl.  42  kr.,  II.  24  fl.  12  kr.  — Douane  in  Forbach. 
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e)  Strassburg  — Nancy  — Paris. 

Haupt- Verbindung  für  Süd -Deutschland  und  Oesterreich,  im  Anschluss 
direkter  Schnell -Züge,  z.  B.  von  Wien  über  München  und  Ulm  oder  über  Carls- 
ruhe  in  36  bis  36%  St.  — Tägl.  ö direkte  Züge.  Von  diesen  ein  Express -Zug 
nur  I.  CI.  von  Vm.  bis  Abds.  in  10%  St.;  — ferner  ein  Post  - Nachtzug  auch  nur 
I.  Cl.  in  11%  St.;  ein  semi- direct,  Nachts  u.  Vm.  mit  3 Classen  in  14%  St.;  — 
noch  1 semi -direct  von  Mittags  bis  anderen  Morgen,  mit  3 Classen  in  17  St.  und 
1 Omnibus -Zug,  3 Classen  an  allen  Stationen  haltend  in  17  St.  Fahrzeit. 

Taxen  v.  Strassburg  bis  Nancy  . . . I.  16  Fr.  80  C.,  II.  12  Fr.  60  C.  III.  9 Fr.  25  C. 

- - - - - Toul  ....  - 20  - 50  - - 15  - 35  - - 11  - 25  - 

- Chälonss.  M.  - 36  - 95  - • - 27  - 70  - - 20  - 35  - 

- - - - Paris  ....  - 56  - 20  - - 42  - 15  - - 30  - 90  - 

Schnellzug-Taxen  von  Salzburg  nach  Paris  I.  58  fl.  58  kr.,  II.  42  fl.  51  kr. 

— Von  München  nach  Paris  I.  50  fl.  16  kr.,  II.  3 fl.  42  kr.  — Von  Stuttgart  nach 
Paris  I.  37  fl.  2 kr.,  II.  27  fl.  28  kr. 

Ausführlicher  in  Berlepsch’  Paris  und  Xordfrankreich. 


» • 

f)  Heidelberg  — Basel. 

Haupt -Verbindung  für  Süd -West -Deutschland  mit  Lyon  und  Marseille. 
Tägl.  4 direkte  Züge  zwischen  Heidelberg  (resp.  Frankfurt,  Würzburg)  u.  Basel. 
Davon  1 Nachtzug  in  8 St.  und  1 Nachmittag -Schnellzug  in  6 St.  Letzterer 
übernachtet  in  Basel  und  schliefst  sich  am  nächsten  Morgen  an  die  Eintritts- 
Routen  No.  6:  Basel  — Neuchatel  — Pontarlier  (S.  52)  und  No.  4: 
Ba sel-Genf  (S.  36)  an  (j'p 

Tax©  in  Gulden  und  Kreuzer  der  gewöhnlichen  Züge  von  Heidelberg  nach 
Basel  I.  10.  24.,  II.  7.  6.,  III.  4.  33.  — Schnellzug:  I.  12.  27.,  III.  8.  30. 
Ausführlicher  in  Berlepsch’  Reisehandbuch  für  West -Deutschland,  t 


g)  Stuttgart  — Bodensee  — Genf. 

Bei  Reisen  vom  Bodensee  durch  die  Schweiz  nach  Gonf-Lyon  ist  unbedingt 
der  Linie  Romanshorn  — Bern  — Lausanne  (Nr.  5 8.  48)  der  Vorzug  zu  geben,  gegen- 
über jener  über  Neuchatel. 

Tägl.  3 Züge  mit  direkten  Anschlüssen  nach  Zürich,  resp.  Lausanne,  um 
daselbst  zu  übernachten,  weil  die  Schweiz  noch  keine  Nacht -Züge  hat.  — Direkt 
in  einer  Tour  kann  man  von  Stuttgart  bis  Genf  nicht  fahren.  — 2 Schnell- Züge, 
Mitternacht  und  Mittags  in  Stuttgart  abgehend,  sind  jedoch  nur  bis  Ulm  Schnell- 
züge ; sie  brauchen  bis  Zürich  11%  resp.  9 St. 

Taxe  in  Gulden  und  Kreuzer  bis  Zürich:  gewöhnliche  Züge  I.  12.  38., 
II.  8.  39.  — Schnell -Zug  I.  13.  23.,  II.  9.  9. 

Taxe  in  Francs  und  Centimes  für  Zürich  — Lausanne  — Genf:  I.  30.60. 
H.  21.  40.,  III.  15.  35. 

Ausführlicher  in  Berlepsoh’  Reisehandbuch  für  die  Schweiz. 
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h)  Wien  — München  — Bodensee  — Genf. 

Wien  hat  nur  2 gute  Anschluss  - Züge  über  München  nach  Genf:  1)  den 
in  Wien  (Elisabeth  - Bahn)  Nachmittags  zwischen  4 und  5 Uhr  abgehenden 
Courierzug , der  am  anderen  Morgen  in  München,  Nachmittags  4 Uhr  in  Zürich 
und  Abends  in  Bern  (zum  Uebernachten)  ist,  Fahrzeit  direkt  29V4St.,  und  2)  den 
in  Wien  spät  Abends  (9%,  Uhr)  abgehenden  Postzug,  anderen  Morgen  in  Salz- 
burg, Nachmittags  in  München,  zweiten  Morgen  früh  iu  Lindau,  9 Uhr  in  Zürich, 
Abends  in  Genf,  also  ununterbrochen  48  St.  von  Wien  nach  Genf. 

Schnellzug -Taxe  von  Wien  nach  Bern  (in  Gulden  österr.  Währ,  ohne 
Agio -Zuschlag)  I.  47.  58.,  II.  34.  96.  und  von  Bern  nach  Genf  (in  Francs  und 
Centimes)  1.  17.  50.,  II.  12.  40. 

Ausführlicher  in  den  Reisehandbüchern  von  Berlepsch  für  Süd -Deutschland  und 
die  Sohweis. 


i)  Berlin  — München  — Genf. 

ff?”  Bei  Reisen  durch  Bayern  ist  den  aus  Preussen  kommenden,  nach  der 
Schweiz  gehenden  Passagieren  die  Benutzung  der  Bayer.  Ostbahn  über  Regens- 
burg und  München  besonders  zu  empfehlen. 

Es  ist  die  kürzeste  und  billigste  Verbindung  zwischen  Berlin , resp. 
Dresden  (und  allen  auf  diese  Städte  schneidenden  Linien)  einerseits  und  München, 
resp.  Bodensee  andererseits;  6 7*/t  Meilen  mit  50  Pfd.  Frei -Gepäck,  während 
auf  der  Bayer.  Staatsbahn  die  Entfernung  79  Meilen  beträgt  und  kein  Gepäck 
frei  ist.  Es  gibt  zwei  bequeme  Züge  mit  direkten  Anschlüssen : a)  Schnellzug 
von  Berlin  Mittags  abgehend , in  München  früh  9 Uhr  ankommend  in  20%  St. 
Taxe:  I.  19  Thlr.  4 Sgr. , II.  13  Tlilr.  11  Sgr.  — Von  Dresden  in.  18%  St. 
I.  17  Thlr.  2 Sgr.,  II.  11  Thlr.  21  Sgr.  — b)  Personenzug  von  Berlin  Nachts 
11  Uhr  ab,  in  München  anderen  Abend  nach  10  Uhr  in  23%  St.  Taxe : I.  17  Thlr. 
23  Sgr.,  IJ.  12  Thlr.  14  Sgr.  — Die  Taxen  über  Hof  sind  um  einige  Thaler 
theucrer. 

Alle  Billete  von  Berlin,  Dresden  und  Leipzig  nach  München  haben  5 Tage 
Gültigkeit,  um  sich  unterwegs  in  Regensburg  (Walhalla)  und  Franzensbad  Um- 
sehen zu  können. 


I.  Route:  Paris  — Dijon  — Lyon. 


Chemin  de  fer:  Paris:Lyon-M6diterran6e. 

Bahnhof  in  Paris:  Boulevart  Mazaa,  dem 
bekannten  Gefängniss  gleichen  Namens 
gegenüber,  am  Ende  der  Rue  de  Lyon,  >/4  St. 
von  der  Place  de  la  Bastille . 

Omnibus:  Stationen  für  denselben,  wo 
der  Reisende  für  sämmtliche  abgebende  Züge 
einen  Omnibus  bereit  findet,  der  ihn  in 
15  bis  80  Min.  nach  dem  Bahnhof  bringt, 
sind:  Kue  Coq-H6ron  Nr.  6,  — Rue  Bona- 
parte Nr.  59,  — Boulevart  de  Strasbourg 
Nr.  5,  — Rue  Neuve  des  Mathurins  Nr.  44, 
— Bue  Rambuteau  Nr.  6.  — Omnibus -Taxen 
von  einem  dieser  Punkte  ab: 

für  sämmtliche  Züge  von  Morgens  6 Uhr 
bis  Nachts  12  Uhr: 

Beisende  mit  1 bis  10  Kilom.  Gepäck  30  C. 
- - 11  - 80  - 60  - 

für  jedes  weitere  Kilom.  Gepäck  . . 1 - 

für  alle  Züge  von  12  Uhr  Nachts  bis 
6 Uhr  Morgens: 

Reisende  mit  1 bis  10  Kil.  Gepäck  — Fr.  50  C. 

- 11  - 30  - - 1 - — - 

für  jedes  weitere  Kilom.  Gepäck  — - 1 - 

Eisenbahn  • Fahrzeit:  7 Züge  täglich, 
4 Express  I.  CI.  in  9J/4  bis  11  St.  — 2 Direkt- 
Züge  aller  3 Clnssen  in  13  resp.  15Va  St.  u. 
2 Omnibus -Züge  (früh  7 u.  Nm.  3 Uhr)  in 
15Va  bis  17  St.  Die  3 Haupt -Express -Züge 
fahren  Abds.  7,  8 und  8Va  Uhr  in  Paris  ab, 
während  der  Nacht,  Ankunft  früh  4tya  bis 
7Va  Uhr.  — Der  Mittags  11  Uhr -Express 
kommt  Abds.  10  Uhr  an.  Der  erste  Direkt 
früh  6V2  Uhr,  kommt  Abds.  7Vs  Uhr,  — der 
andere,  Nm.  3Vs  Uhr  abgeheude,  kommt  früh 
61/9  in  Lyon  an. 


Taxen: 


Von  Paris  nach 

Kilom. 

I. 

II. 

III. 

F 

C 

F 

C 

F 

C 

Melun 

45 

5 

05 

3 

80 

2 

75 

Fontainebleau  . . 

59 

6 

60 

4 

05 

3 

65 

Sens 

113 

12 

65 

9 

50 

6 

95 

Dijon 

315 

35 

30 

26 

45 

19 

40 

Cbälons-sur  -Saone 

383 

42 

90 

32 

15 

23 

60 

M&con 

441 

49 

40 

37 

05 

27 

15 

Lyon -Perrache  . . 

512 

57 

35 

43 

— 

31 

55 

Coupä-Plh'tze  (Coup6  de  luxe)  I.  CI. 
zahlen  zum  Preis  I.  CI.  noch  folgenden  Zu- 
schlag: 


für  Entfernungen  von 
1 bis  200  Kilom.  2 Fr.  50  C.  per  Platz, 

201  - 500  - 5 - — - - 

501  - 700  - 7 - 50  - - 

701  u.  mehr  - 10  - — - 

Couptfs  mit  Bett  (Coup6-Iits)  kosten  den 
4fachen  Preis  I.  CI.;  dafür  kann  der  Rei- 
sende 2 Personen  gratis  in  seinem  Coupö 
mitnehmen.  Doch  können  nur  in  Zügen, 
die  Wagen  mit  solchen  enthalten,  Coup6* 
lits  verlangt  werden. 

Von  Paris  aus  überschreitet  die 
Bahn  die  Marne  und  an  drei  verschie- 
denen Orten  den  Yeres,  kehrt  dann  ins 
Thal  der  Seine  zurück,  die  sie  ebenfalls 
überschreitet,  und  fahrt  nach 

(45  Kilom.)  Melnil;  Stadt  mit 
10,000  Einw.,  das  alte  Melodunum; 
bald  tritt  sie  in  den  Wald  von  Fontaine- 
bleau und  erreicht  das  letztere. 

(59  Kilom.)  Fontainebleau, 

Höiels:  de  France,  de  l’Aigle  noir , df 
Londres , du  Lion  d'Or  etc. , sämmtlich  in  der 
Nähe  des  Schlosses. 

Stadt  mit  10,000  Einw.,  in  der  Mitte 
des-  Waldes  gelegen,  % St.  von  der 
Eisenbahnstation. 

Sehenswürdigkeiten:  Das  Schloss,  schon 
1162  von  Ludwig  II.  gegründet,  in  seiuer 
jetzigen  Gestalt  aber  von  Franz  I.  und 
Heinrich  IV.  aufgeführt,  von  Napoleon  I., 
dessen  Lieblings- Aufenthalt  es  war,  u.  Louis 
Philipp  erhalten  und  restaurirt. 

Eintritt:  Cour  du  Cheval  blanc  oder  des 
Adieux  (weil  Napoleon  I.  hier  von  der ,, alten 
Garde“  Abschied  nahm  1814).  Man  zeigt: 
Les  Appartements  des  Reines  mkres  u.  Galerie 
des  AssieUes;  — Chapelle  de  la  Ste.-Trinitd ; — 
Galerie  Francois  I. ; — Les  Appartements  de 
NapoUonl.  (Salle  d’Abdication,  seine  Chambre 
ä coucher) ; — Salle  du  Trdne;  — Galerie  de 
Diane  (unter  dieser  die  Gemächer,  welche 
Christine  von  Schweden  (1654  ff.]  bewohnte, 
und  in  deren  einem  sie  Monaldeschi  1657 
ermorden  Hess). 
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Galerie  de  Henri  II. ; - Chapelle  St.  - Sa- 
tumin ; — Porte  Dauphine ; — Porte  dorde ; — 
Cour  de  la  Fontaine ; — Cour  ovale;  — Cour 
Henri  IV.  (Der  den  Fremden  durchs  Schloss 
Cegleitende  Diener  erhält  1 Fr.)  Der  Park, 
der  das  Schloss  umgibt,  bietet  wenig  Inter- 
essantes. Der  Wald  (la  Forßt)  von  Fon- 
tainebleau, 17  Hektaren  (66,000  Morgen)  gross, 
mit  folgenden  besuchten  Punkten:  Fort  de 
l'Empereur,  ein  1853  gebautes  Belvtdhre,  vom 
Bahnhof  aus  in  Va  St.  bequem  zu  erreichen, 
gewährt  einen  trefflichen  Ueberblick  über 
die  Stadt  und  den  Wald,  und  Aussicht  auf 
60  St.  in  die  Runde. 

Bochers  et  Gorges  Franchard  (Restaurant 
Franchard)';  — Gorges  et  VaUon  d’Aspremont; 
— Le  bas  Briau.  Auf  der  andern  Seite: 

Gorge  aux  Loups  (Belvedere) ; — Rendez- 
vous des  Artistes  etc.  Ausführlicheres  in 
Berlepsch’  Paris. 

NB.  Die  Schnellzüge  ( Express ) halten 
in  Fontainebleau  nicht  an  ! / 

(67  Kilom.)  Moret,  Abzweigung 
der  Bahn  du  Bourbonnais.  (Vgl.  R.  2.) 

(79  Kilom.)  Moilterean  (Buffet, 
5 — 20  Min.  Aufenthalt.  — Zweigbahn 
nach  Troyes)  mit  6000  Einw.  an  der 
Mündung  der  Yonne  in  die  Seine,  über- 
ragt von  dem  Schlosse  Surville. 

Auf  der  Brücke  über  die  Yonne  liess 
1419  der  Dauphin  Karl  (VII.)  den  burgund. 
Herzog  Johann  ohne  Furcht  ermorden.  Am 
18  Febr.  1814  schlug  Napoleon  hier  die 
Württemberger  unter  ihrem  Kronprinzen 
(nachmaligen  König  Wilhelm). 

Die  Bahn  verlässt  nun  für  immer 
das  Thal  der  Seine  und  fährt  in  dem  der 
Yonne  aufwärts  nach 

(113  Kilom.)  Sens, 

Hotels:  de  Pans;  — de  l’tcu; 

der  alten  Hauptstadt  der  sennoni- 
schen  Gallier  und  des  Sennonais  mit 
10,000  Einwohnern. 

Sehensiritrdiffkeiten : Die  Cathfs- 

drale  St.-J^tienne , grossartiges  Bauwerk 
im  gothisch- normannischen  Styl,  972  ge- 
gründet; weitergeführt  und  thell weise  neu 
gebaut  unter  Philipp  August  TI.  1220,  voll- 
endet 1535.  Fa5ade- Portale;  18  Kapellen 
(in  einer  Tombeau  du  Dauphin,  Vater 
Ludwigs  XVI.),  2 grosse  Glocken  (320  und 
280  Centner  schwer),  Glasbilder  von  Jean 
Cousin.  — Palais  de  VOfficialiU;  — Muste 
lapidaire. 

(146  Kilom.)  Joigny,  6000  Einw. 

(155  Kilom.)  la  Roche,  Zw-eigbahn 
n.  Anxerre.  Die  Bahn  geht  aus  dem  Thal 


der  Yonne  in  das  des  Arjnangon  über, 
welchen  sie  bei  Brienon  überschreitet. 

(197  Kilom.)  Tonnerre  (Buffet), 
Stadt  mit  4800  Einw.  Zwischen  hier  u. 

(243  Kilom.)  Montbard,  die  Tun- 
nels von  Ltzinnes  (532  Mfetres)  und  Pacy 
(1000  Mfetres). 

Montbard  ist  die  Vaterstadt  des  Natur- 
forschers Buffon,  wo  er  seine  berühmten 
Werke  schrieb.  Seine  Statue. 

Der  Zug  überschreitet  den  Kanal 
von  Burgund  und  den  Aiinengon  u.  fährt 
über  Les  Lanmes  (in  dessen  Nähe  Älize 
Ste.  - Reine , Alesia  bei  Cäsar)  im  Thal 
der  Brenne  aufwärts , über  Darccy 
durch  den  Va  Meile  langen  Tunnel  von 
ßlaisy,  dessen  Ausführung  10  Mill.  Fr. 
kostete,  über  Malain,  mittelst  zahlrei- 
cher Kunstbauten  (4  Viadukte , 2 Tun- 
nels), und  Ploinbieres  nach 

(315  Kilom.)  Dijon.  (Buffet  im 
Bahnhof.) 

Hötels:  du  Jura;  — de  la  Cloche,  beide 
beim  Bahnhof.  — la  Galire;  — du  Parc,  in 
der  Stadt. 

Omnibus  für  die  Stadt:  30  C.  mit  1 bis 
10  Kilom.  Gepäck,  50  C.  mit  11  bis  30  Kilom. 
Gepäck.  * 


Eisenbahn  • Verbindungen : 

a)  Dijon  — Gray  — Nancy  mit  der  Ost- 
bahn (Chemiu  de  fer  de  l’Est). 


~ 

Kilom. 

T 

II. 

III. 

F 

<J 

F 

C 

F 

O 

Gray 

69 

7 

75 

5 

80 

4 

25 

Vesoul 

112 

12 

35 

9 

50 

7 

25 

Epinal 

206 

Nancy 

280 

31 

15 

24 

j60 

17.60 

b)  Dijon  — Dole  — Besan^on  — Beifort 
— Mühlhausen  — Basel  — Strassburg. 


Döle 

47 

5 

25 

3 

95 

2 

90 

Bosanyon  .... 

92 

10 

30 

7 

75 

5 

65 

Beifort 

188 

21 

05 

15 

80 

11 

60 

Mühlhausen  . . . 

237 

26 

55 

19 

90 

U 

60 

Basel 

270 

30 

75 

22 

65 

IG 

65 

Strassburg  . . . 

347 

38 

85 

29 

15 

20 

35 

c)  Dijon  — Dole  — Mouch'ard  — Pont- 
arller  — Nenfchatel. 


Döle 

47 

5 

25 

3 

95 

2 

Mouchard  .... 

79 

8 

75 

6 

55 

4 

Pontarlier.  . . . 

140 

15 

70 

11 

75 

8 

Neuchatel  .... 

191 

21 

25 

16 

90 

11 

Dijon  mit  37,000  Einw.  ist  die  alte 
Haupstadt  von  Burgund  u.  jetzt  Haupt- 
ort des  Departements  Cbted'Or , am  Zu- 
sammenfluss der  Quelle  und  des  Suzon 
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1.  Route:  Paris  — Dijon  — Lyon. 
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und  am  Fusse  des  1800  F.  hohen  Mont - 
Affrique  in  einer  fruchtbaren  Ebene  ge- 
legen , die  sich  vom  Fusse  der  Reben- 
hügel der  Cötc  d’Or  bis  an  den  Jura 
erstreckt.  Bedeutender  Weinhandel. 
Berühmt  sind:  der  Senf,  die  Honig- 
kuchen (Pain  d’epice)  und  die  Lichter 
(Bougies)  von  Dijon. 

Sehenswürdigkeiten:  Palast  der 

Herzöge  von  Burgund,  jetzt  Hölel  de  Ville. 
— Vom  alten  Palast  ist  noch  vorhanden: 
Thürme:  Brancion;  de  la  Terrasse  (hoch, 
schöne  Aussicht).  Salle  dee  Garde s mit 
den  Grabmälem  der  Herzoge.  Die  Küchen 
im  Erdgeschoss.  Inden  neugebauten  Theilen 
befinden  sich  jetzt:  das  Archäologische  Mu- 
seum, Natur alienkabinet , Gemälde- Goller ie 
(1000  Nrn.,  daruuter  Gutes).  — , Stadtbiblio- 
thek (50,000  Bde.)  in  der  Ecole  du  Droit. 

Kirchen:  Cathedrale  St.  - B&nigne 
aus  dem  13.  Jalirh.,  Portal  und  Krypta  aus 
dem  11.  Jahrli.  Skulpturen.  Grabmäler. 
Grosse  Orgel.  — St.  - Michel , im  schönen 
Renaissance  - Styl.  Fafade  bemerkens- 
werth.  Inneres  rein  gothisch.  — Notre- 
Thxme  (14.  Jahrh.) , rein  gothisch , pracht- 
volle Fa£ade  mit  3 grossen,  tiefen  Portal- 
Hallen  und  darüber  2 auf  schlanken 
Marmorsäulen  sich  öffnenden  Gallerie- Ge- 
schossen, sehr  originell.  Grosse  Glocke. 
*. Tardin  des  Plantesf  hinter  dem  Bahnhof, 
mit  einer  400jährigon  Pappel..  Erzstatue  des 
heil.  Bernhard,  auf  der  Place  gleichen  Namens. 

Die  Bahn  fährt  nun  an  den  Reben- 
hügeln der  Cöte  d’Or  abwärts. 

Jni  Departement  Cöte  d’Or  sind  circa 

26.000  Hektaren  (100,000  Morgen)  Land  dem 
Weinbau  gewidmet,  davon  liefern  aber 

24.000  Hoktaren  nur  gewöhnliche  Weine  — 
(50  bis  60  Hektoliter  das  Hektare  in  guten 
Jahren)  — 2500  Hektaren  aber  liefern  die  Bur- 
gunderweine — (18  Hektoliter  per  Hektare)  — 
von  Nuits“,  Beaune,  Vougeot,  Pommard, 
Volnay  etc. 

Folgen  die  Stationen  Gevrey  - Cham- 
bertin (berühmte  Reben -Lage)  und 
Vougeot. 

(337  Kilom.)  Nuits-sous-Beaime, 
3400  Einw. 

Abtei  Citeaux,  3 St.  östlich  von  Nuits 
gelegen,  wird  von  hier  aus  besucht.  Es  ist 
dies  der  Ort,  wo  1008  der  Orden  der  Cister- 
cienser  gestiftet  wurde,  der  durch  den  heil. 
Bernhard  (1113  hier  eingetreten)  und  seine 
gemeinnützigen  Grundsätze  eine  ungeheure 
Ausdehnung  erlangte,  so  dass  Tausende 
von  Mönchs-  u.  Nonnenklöstern  von  hieraus 
gestiftet  wurden.  Vier  ihrer  Mönche  brachte 
die  Abtei  auf  den  päpstlichen  Thron: 
Eugen  in.,  Gregor  VIII.,  Cölestin  IV.  und 
Benedikt  XII.  — Die  jetzigen  Gebäude  sind 
modern  und  Strafanstalt  für  jugendliche 
Verbrecher. 


(352  Kilom.)  Beatme,  10,000  Einw. 

Hotels:  ^de  France.  — de  VArbre  d'Or. 
Haupthandels-Platz  mit  Burgunderwei- 
nen. Kathedrale.  Im  Hospital  ein  Ge- 
mälde von  J.  vanEyk,  nach  Andern: 
das  beste  W erk  von  Roger  van  der  Wey - 
den.  B.  ist  Geburtsort  Monge’s,  des 
von  Napoleon  I.  zum  Senator  gemach- 
ten Mathematikers. 

Ins  Thal  der  Saöne  nach 

(383  Kilom.)  Chalon-sur- Saune. 

Hotels:  du  Parc.  — des  Trois  - Faisans. 

Lebhafte  Stadt  mit  ‘ 19,700  Einw. 
Der  Canal  du  Centre  7 zwischen  - der 
Säone  und  Loire,  beginnt  hier. 

Saöne -Dampfboote  nach  Lyon  in  5 bis 
6 St.  für  den,  der  Zeithat,  sehr  zu  empfehlen, 
die  Ufer  der  Saöne  sind  an  vielen  Stellen 
von  hoher  landschaftlicher  Schönheit. 

(409  Kilom.)  TournUS  ( Hotel  de  la 
Gare)  mit  6000  Einw.  Kirche  im  ro- 
manischen Styl;  Vaterstadt  des  berühm- 
ten Malers  Creuze  (f  1805). 

(441  Kilom.)  MACOU. 

Hotels:  * de  l'Europe.  — des  Champs- 

Elysees. 

Hauptort  des  Departements  Saöne  et 
Loire  mit  18,000  Einw.,  am  r.  Ufer  der 
Saöne.  Geburtsort  Lamartine' s.  Beach- 
tenswerthe  Klcidertrachten  der  Land- 
leute. 

Abtei  Clugny  (Clunicuin),  3 Meilen  NO. 
von  Mäcon  (Voitures  de  Correäpondence  5mal 
tägl.  in  2Va  St.  1 Fr.  85  C.  oder  1 Fr.  60  C.). 

Hötel  de  Bourgogne  im  Städtchen.  Diese 
berühmte  Abtei  wurde  mit  dem  Kluniacenser- 
Orden  910  durch  Abt  Bernon  gegründet  und 
schon  1134  waren  2000  Prioroien  und  314 
Abteien  und  Kirchen  davon  abhängig.  Aus 
derselben  gingen  hervor  die  Päpste : Gre- 
gor VII.  (t  1085),  Urban  II.  (f  1099)  und 
Paschalis  II.  In  den  Religionskriegen  und 
der  Revolution  wurden  die  Klostergebäude, 
die  einen  Flächenraum  mit  Höfen  u.  Gängen 
von  circa  68,000  Q.-Metres  einnehmen,  theil- 
weise  zerstört ; jetzt  enthalten  sie  ein  Lehrer- 
seminar. — Das  Hötel  Cluny  in  Paris  wurde  im 
16.  Jahrhundert  von  hiesiger  Abtei  erbaut. 


Eisenbahn:  Mäcon  — Amberieux  — Genf 
oder  Chamböry  etc.  Vgl.  R.  7. 


Von  M&con  nach 

Kilom. 

I. 

II. 

III. 

F 

C 

C 

F 

O 

F 

Bourg 

37 

4 

15 

3 

10 

2 

30 

Amberieux  . . . 

68 

7 

60 

5 

80 

4 

20 

Culoz 

119 

13 

20 

9.90 

7 

20 

Genf 

185 

20 

80 

15  65 

11 

45 

13 


2.  Route:  Chemin  de  fer  du  Bourbonuais. 
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Von  Mücon  nach 

Kilom. 

I 

. 

II. 

111. 

F 

C 

F 

C 

F 

C 

Chamb6ry . . . . 

155 

17 

80 

14 

20 

10 

30 

St.  -Michel  . . . 

237 

2b 

20 

21 

15 

14 

70 

Susa 

340 

53 

20 

41 

15 

— 

— 

Turin 

395 

|59 

05 

45 

25 

— 

— 

(478  Kilom.)  Villefranche,  Stadt 
mit  12,000  Einw.  in  schöner  Lage; 
Kirche  im  gothischen  Styl. 

(481  Kilom.)  TrevOUX,  3000  Einw., 
ehemals  Hauptstadt  des  Fürstenthums 
Dombes ; hier  druckten  die  Jesuiten  die 


ihrer  Zeit  berühmten  Werke  „Journal 
de  Trövoux  1701“  und  „Dictionnaire  de 
Trövoux  1704“,  eine  Art  Encyklopädie. 

(507 Kilom.)  LyOll-Vaise,  Vorstadt 
Lyons;  es  folgt  nun  der  2175  Metres 
lange  Tunnel  de  St.- Irenie  oder  de  la 
Quarantaine ; nach  dem  Austritt  aus 
demselben  wird  die  Saöne  überschritten 
und  man  ist  im  Centralbahnhof  Lyons. 

(512  Kilom.)  Lyon -Perrache. 
(Stadt-Beschreibung  R.  14.) 


Chemin  de  fer  du  Bourbonnais. 

2.  Route:  Paris  — Nevers  — St. -Etienne  — Lyon. 


Bahnhof  und  Omnibus  in  Paris  wie  bei 
Route  1.  S.  7.  Fahrzeit  14  oder  18  St. 
Tägl.  zwei  durchgehende  Züge:  ein  Schncll- 
Zug  (Train  express,  nur  I.  CI.)  bis  St.-Ger- 
main -des -Foss6s  (S.  15),  danu  Omnibus- 
Zug  bis  Lyon  (während  der  Nacht  bis  zum 
anderen  Vm.)  und  ein  Omnibus -Zug  in 
19Va  St.,  ebenfalls  Abds.  bis  gegen  den  an- 
deren Abend. 


Taxen  von  Paris 


nach 

Kilom. 

I. 

II. 

ni. 

F 

C 

F 

o 

F 

C 

Moret 

67 

7 

50 

5 

65 

4 

15 

Nevers 

254 

28 

45 

21 

35 

15 

65 

Moulins  .... 

313 

35 

5 

26 

3o 

19 

30 

St.-Germain  des-F. 

355 

39 

75 

29 

80 

21 

85 

Roanne 

421 

17 

15 

35 

35 

25 

95 

St.-Etienne  . . . 

502 

6 

20 

42 

15 

30 

90 

Lyon -Perrache . . 

549 

61 

50 

46 

10 

133 

80 

Von  Paris  nach  Vichy  (8.20)  865  Kilom. 
I.  40  Fr.  85  C.,  II.  80  Fr.  65  C.,  III.  22  Fr. 
45  C. 


Von  Paris  bis  Moret  vgl.  S.  7 
bis  9.  Die  Bahn  verlässt  nach  ihrer 
Abzweigung  von  der  Linie  „Paris-Lyon- 
Mediterran^e“  das  Seine -Thal  und  läuft 
in  dem  des  Loing  aufwärts. 

(86  Kilom.)  Nemours,  Hauptort  des 
gleichnamigen  Herzogthums,  mit  altem, 
thurmbefestigtem  Schloss. 

(118  Kilom.)  Montargis  mit 
8000  Einw.  an  der  Vereinigung  der 
Kanäle  de  Briare  und  Orleans  mit  dem 
Loing. 

Excurgion  zum  römischen  Theater 
in  Chenevibre  16  Kilom. 


(155  Kilom.)  (jtfeil  mit  6500  Einw. 

Hotels:  de  l’Ecu.  — du  Loiret. 

Schloss,  jetzt  von  Administrativ- 
Behörden  benutzt;  renommirte Fayence- 
Fabriken.  — Hier  erreicht  die  Bahn  das 
Thal  der  Loire  und  in  diesem  weiter 
über  Cosne  (6000  Einw.),  Sancerre  und 
la  Charite  (die  romanische  Kirche  Ste.- 
Croix  halb  Ruine)  nach 

(254  Kilom.)  Nevers. 

Hotels:  de  Fradel.  — de  l’Europe.  — de 
la  Ttte-Noire. 

Das  alte  Neviodunum  der  Aquita- 
nier,  jetzt  malerisch  an  einem  Hügel 
sich  emporbauende  Hauptstadt  des  De- 
partements Nitvre , mit  19,000  Einw. 
Das  Schloss  (chäteau  ducal)  ist  jetzt 
Justizpalast;  im  Museum  eine  Samm- 
lung Fa'fences  aus  dem  15.  Jahrhundert. 

— Die  Cathedrale  St.-Cyr,  ein  Gebäude 
sehr  gemischten  Styls,  stammt  aus  dem 
11 — 15.  Jahrhundert.  Bemerkenswerth 
in  derselben  der  Taufstein,  einige  Altar- 
blättcr  und  eine  Sonnenuhr  von  Cassini. 

— Die  Kirche  St.-Etienne,  1063  gegrün- 
det, romanisch,  schlichter  strenger  Styl. 

— Sehr  bedeutend  ist  die  * Kaiserliche 
Kanoncngiesserei ; seit  800  Jahren  hat 
das  Porzellan  dieser  Stadt  guten  Ruf. 

Die  Bahn  überschreitet  die  Loire  und 
den  Kanal,  tritt  in  das  Thal  des  Allier 
und  fährt  an  demselben  aufwärts  nach 
Saincaize  (Bahn-Knotenpunkt). 
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2.  Route:  Paris  — St.-Etienne  — Lyon. 


Abzweigung  der  Eisenbahn  de  Charen- 
tes et  de  la  Basse-Loire;  tägl.  4 Züge  über 
Bourges  und  Vierzon  nach  (170  Kilom.)  Or- 
leans in  5 St.  I.  17  Fr.  25  C. , II.  13  Fr., 
III.  9 Fr.  50  C. 

Weiter  über  St.-Pierre  nach 
(313  Kilom.)  Moulins  snr  Allier. 

Höfels : du  Centre.  — ■ du  Dauphin.  — de 
VAllier.  — de  Paris. 

Zweigbahn  nach  Montlu£.on  81  Kilom. 
in  3 St.  I.  9 Fr.  5 C.,  II.  6 Fr.  80  C.t  111. 
5 Fr.,  und  Bourges  190  Kilom.  in  7Va  St. 
I.  15  Fr.  80  C.,  II.  11  Fr.  85  C.,  III.  8 Fr. 
80  C.  Tägl.  3 Züge. 

Hauptort  des  Departement  de  PAllier 
am  Fluss  gleichen  Namens;  17,600  Einw. 

— In  der  gothischen  Cathedrale  Notre- 
Dame  einige  gute  Glasmalereien  und  ein 
Relief- Grabstein,  einen  von  Würmern 
zernagten  Leichnam  mit  merkwürdiger 
Treue  darstellend.  — Der  Bcffroi  (Bai- 
fried) ist  ein  Thurm  aus  dem  15.  Jahr- 
hundert. — Bischöfliches  Palais.  Viele 
der  Ziegelhäuser  sind  seltsam  verziert. 

— Wollen-  und  Baumwollen-Industrie, 
viele  Mühlen,  woher  der  Name. 

lieber  Varennes,  sur  Allier  nach 

(35G  Kilom.)  St.-Germam-des- 
Foss^s. 

Von  hier  laufen  4 Bahnlinien  aus:  nördl. 
nach  Moulins  und  Nevers,  — westl.  nach 
Clermont  und  Brioude,  — südl.  die  kleino 
Zweigbahn  nach  Vichy  (s.  R.  2a.  S.  20)  und 
östl.  die  llauptlinio  über  Roanue  nach  St.- 
Etienne. 

Zweigbahn  nach  Clermont  u.  Brioude. 
Taxe  von  St.-Germain-des-Fossßs  nach  Cler- 
mont 65  Kilom.  I.  7 Fr.  80  C.,  II.  5 Fr. 
45  C.,  III.  4 Fr. — Nach  Massiac  148  Kilom. 
I.  16  Fr.  70  C.,  II.  12  Fr.  50  C.,  III.  9 Fr. 
20  C.  — Nach  Brioude  160  Kilom.  I.  18  Fr., 
H.  13  Fr.  40  C. , III.  9 Fr.  90  C. 

Die  Bahn  üherbriickt  den  Allier . Gannat 
in  schöner  Gegend;  Wallfahrte- Kapelle  de 
St.-Procule,  das  schöne  Schloss  de  Vauce.  — 
Aigueperse.  — Montpensier,  eine  Apanage  der 
Familie  Orleans.  — Riom(U6teldelaColonno, 
du  Palais) , zweite  Stadt  der  Auvergne  mit 
12,000  Einw.,  in  schöner  Lage;  die  aus 
dunkler  Yolvic-Lava  erbauten  Häuser  geben 
den  Strassen  ein  trübes  Ansehen.  Die 
ßa inte  -Chapelle  von  1382  ist  ein  zierliches 
gothischeä  Bauwerk  mit  vortrefflichen  Glas- 
malereien; auf  der  Promenade  du  Pr4- 
Madame  herrliche  Aussicht.  — Bei  der 
weiterfahrt  die  alten  Burgen  Chdteau-Gay 
*md  Mont  - Bognon.  — Clermont  -Ferr&nd 
de laPaix;  — de  VEcu  de  France;  — de 
•Europe) , Hauptstadt  des  Departements  du 
p°y-de-D6me  mit  37,300  Einw.,  berühmt 


durch  Peter  den  Eremiten , der  von  hier 
aus  den  ersten  Kreuzzug  predigte;  auf  der 
Place  de  Jaude  Statue  des  Generals  Desaix 
(inaug.  1848).  Sehenswerth  ist  die  inkrusti- 
reude  Quelle  de  la  Poste  mit  einer  10 
M£tres  langen  Stalaktiten -Brücke  ; die  sehr 
schöne  romanische  Kirche  *Notre-  Dame  du 
Port,  aus  der  Frühzeit  des  12.  Jahrli.,  wurde 
1834  gänzlich  renovirt;  in  dem  Passage  Ver- 
mine das  mit  einer  Büste  geschmückte 
Haus,  in  welchem  der  berühmte  Philosoph, 
Mathematiker  und  Jesuitenfeind  Blaise 
Pascal  1623  geboren  wurde,  f 1662.  Excur- 
sion  auf  den  Puy  -de- Dome , 4510  F.  hoher 
ehemal.  Vulkan,  3 St.  von  Clermont;  man 
kann  mit  Wagen  bis  an  den  Fuss  fahren; 
vom  Gipfel  ausgedehnte  Rundsicht.  Herab- 
weg  über  den  Nid  de  la  Poule,  dessen  Krater 
274  F.  tief  ist.  Der  Krater  des  benach- 
barten Pariou  hat  310  Mötres  Durchmesser 
und  286  F.  Tiefe. 

Bahnlinie  weiter  über  Sarlihve,  le  Cendre. 
les  Martres  de  Veyre  und  Vic  -le  - Cornte  nach 
ISNOlre  (Hötel  de  la  Poste,  lioussard) , mit 
6000  Einw.,  in  einer  der  fruchtbarsten 
Gegenden  in  der  Limagne,  von  Reben- 
hügeln umgeben  ; die  ehemal.  Benediktiner- 
Kirche  ist  eine  der  schönsten  romanischen 
Kirchen  in  dem  speciell  in  der  Auvergne 
eigenthümlicli  ausgebildeten  Styl,  au  den 
Aussenseiten  reich  mit  musivischem  Täfel- 
werk ausgestattet.  — Die  Burgruinen  von 
Boulade  und  Broc.  In  der  Umgegend  die 
Mineralquellen  von  Leins  und  mehre  vulka- 
nische Felsen  von  bizarren  Formen.  — 
Stat.  Brassac,  wo  viel  Amethyste  und 
Bergöl  gefunden  werden.  — Arvaut,  hier 
gabelt  die  Bahn,  r.  geht  sie  über  Massiac 
nach  Murat  und  nach  einstiger  Vollendung 
über  Aurillac  nach  Bordeaux,  — 1.  nach 
Brioude  (Kirche  St.- Julien  aus  dem  11. 
Jahrli.),  von  wo  die  Poststrasse  (64  Kilom. 
Eisenbahn  im  Bau)  weiter  nach  le  Puy- 
en-Velay  führt. 

Die  Bahnlinie  verlässt  das  Thal 
des  Allier , wendet  sich  östlich  und 
tritt  bei 

(373  Kilom.)  la  PaliSSe  mittelst 
eines  bedeutenden  Viaduktes  in  das 
Thal  der  Bebre ; auf  einem  Hügel  Ruine 
eines  feudalen . Schlosses  des  14.  Jahr- 
hunderts, einst  Eigenthum  des  Mar- 
schalls von  Frankreich  la  Palisse.  Bald 
verlässt  die  Linie  auch  dieses  Thälchen 
und  steigt  gegen  die  Höhen -Kette  der 
Madeleine  an,  eines  nördlichen  Ausläu- 
fers des  Plateaus  von  Forez.  — Ar- 
feuillcs  mit  dem  Schloss  Montmorillon. 
— Chdtel-Montagne  mit  alter  Kirche 
romanischen  Styles,  deren  Vorhalle 
(narthex)  sehr  schön  ist.  Ueber  mehre 
Viadukte.  L.  Droiturier  mit  dem  hohen 
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2.  Route:  Chemin  de  fer  du  Bourbonnais. 
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Pont  de  la  Valide  und  das  Schloss  la 
Feige.  — Der  Teich  von  Nauvemay, 
dann  der  1340  Metres  (4300  F.)  lange 
Tunnel  von  St.  - Martin  d?Estr6aux.  • 
Eintritt  ins  Departement  der  Loire.  — 
Stat.  St.-Martin-d'  Estrcaux  mit  Schloss 
Morand.  Grosse  Kurve;  überden  Via- 
dukt des  Sapins  und  abermals  durch 
einen  kürzeren  Tunnel.  — Stat.  Ra  Pa- 
caudiere;  die  Landschaft  wird  immer 
anziehender;  r.  bei  der  Kirche  von  Am- 
bierle  die  Ruinen,  eine  ehemalige  Abtei. 
— St.-Germain-VEspinasse ; in  der  Nähe 
die  eisenhaltigen  Bäder  von  Saint- Al- 
ban (jährlich  20,000  Krüge  Versendung). 
Die  Bahn  tritt  zum  zweiten  Mal  ins 
Thal  der  Loire. 

(421  Kilom.)  Roanne  mit  17,400 
Einw. 

Hotels:  du  Nord.  — du  Renard.  — du 
Centre. 

Gut  gebauter,  sehr  industriöser  Ar- 
rondissements-IIauptort  an  der  Loire 
mit  schöner  Brücke  über  dieselbe  und 
einigen  Resten  römischer  Bäder ; Cali- 
cots-,  Mousseline-  und  Indienne-Fabri- 
ken.  Hier  mündet  der  71/,  geogr.  Meil. 
lange,  1832  bis  1838  erbaute  Kanal , der 
Roanne  mitDigoin  verbindet.  — Heber 
die  Strasse,  die  nach  Villefranche  führt, 
über  einige  Arme  des  Renaison,  dann 
über  die  Loire  und  durch  das  ehemalige 
Flussbett  derselben  nach  (423  Kilom.) 
Le  Coteau.  — • L.  Schloss  Rhins , dann 
Schloss  Saligny.  Viele  Kurven. 

(431  Kilom.)  St.  - Cyr -de-Favieres, 
ununterbrochen  Viadukte,  Tunnels, Kur- 
ven, überhaupt  sehr  schwieriges  Terrain 
für  den  Bahnbau. 


(437  Kilom.)  St.- Priest- Vendranges 
und  (442  Kilom.)  Stat.  Saint- Jodard  ; 
nicht  weit  davon  der  Saut  dePinay , eine 
bedeutende  Wasserschnelle  der  Loire. 
Abermals  Viadukt  und  Tunnel. 

(452  Kilom.)  Balbigny.  Durch  stei 
niges  Gelände , immer  r.  die  Loire  und 
höher  das  Forez  - Gebirge,  von  dem  ein- 
zelne Gipfel  über  4400  F.  ansteigen  und 
oft  mit  Schnee  bedeckt  sind. 

(462  Kilom.)  Stat.  Feurs,  das  alte 


Forum  Segusianorum , jetzt  Kantous- 
hauptort  mit  28,000  Einw.  Zahlreiche 
Fündlinge  zeugen  von  der  einstigen 
Pracht  dieser  römischen  Ansiedelung; 
während  der  Zeiten  der  Schreckensherr- 
schaft war  Feurs  Schauplatz  zahlreicher 
Hinrichtungen.  — Bei  der  Weiterfahrt 
sieht  man  1.  am  Fusse  des  Gebirges  das 
Städtchen  Montbrison  (7200  Einw.,  mit 
gashaltigen  Quellen.  — Einige  Schlösser 
und  Ruinen. 

(473  Kilom.)  Stat.  Moiltroild. 
(Buffet.)  Die  Fläche  ist  mit  einer  Menge 
kleiner  Seen  überdeckt. 

(482  Kilom.)  Saint  - Galmier , 4000 
Einw.,  Mineralquellen.  — La  Renadicre. 
— (490  Kilom.)  Saint-Just.  Hier  be- 
ginnt das  Steinkohlen-Becken  von  St.- 
Etienne;  HauptverladuDgsort  ist  An - 
drizieux.  Durch  das  reizende  Thal  des 
Furens  mit  felsigen  und  bewaldeten 
Hügeln  nach  (493  Kilom.)  La  R ouillouse ; 
allenthalben  Fabriken  und  industrielle 
Etablissemente ; — Villars  mit  Stein- 
kohlen-Gruben,  wie  solche  in  den  meisten 
umliegenden  Ortschaften  ausgebeutet 
werden. 

(502  Kilom.)  Saint  -Etieime. 

Hotel  du  Nord,  Rue  royale  7,  und  H.  des 
Avis,  Ruo  sainte  11,  beide  1.  Rang.  H.  de 
VEurope,  Rue  Foix  9,  und  H.  de  France, 
Marktplatz  4,  2.  Rang.  — Restaurant  du 
Louvre,  Rue  du  Louvro  10. 

Hauptstadt  des  Departements  der 
Loire,  92,000  Einw.,  am  Furens,  durch 
den  eine  Menge  Fabriken  in  Bewegung 
gesetzt  werden,  eine  der  bedeutendsten 
Industriestädte  Frankreichs ; der  ganze 
Ort  ist  schwarz,  angeraucht,  voll  Lärm 
u.  Leben.  Seidenbänder  (30,000  Stühle), 
Seidenstoff  und  Sammet,  Tressen  und 
Waffen,  Quincaillerie  und  Maschinen 
sind  die  Haupt-Erzeugnisse;  jährlich 
werden  hier  etwa  40,000  Militär-  und 
30,000  Jagd-Gewehre  und  15,000  Pisto- 
len fabricirt.  Hohöfen  und  Hütten- 
werke liegen  ringsum.  Im  Hotel  de 
Ville  befindet  sich  die  Börse  und  ein 
Industrie  - Museum.  — Die  ganze  6 / 2 
Meilen  lange,  geneigt  absinkende  Bahn- 
Strecke  bis  Lyon  durchläuft  eine 
äusserst  gewerbsamc  Gegend,  in  wel- 
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eher,  wie  um  Zwickau  und  Chemnitz, 
oder  im  Ru^r-  und  Wupperthal,  um 
Aachen  u.  Saarbrücken  in  Deutschland, 
Fabrik-Etablissements  aller  Art,  na- 
mentlich aber  solche,  die  grossen  Ver- 
brauch an  Brennmaterialien  haben,  mit 
einer  dichten  Bevölkerung  sich  ansie- 
delten. Es  folgen  Terre-Noire  mit  Hoh- 
öfen  und  Eisenhämmern,  Saint-Jean- 
Bonnefond  mit  Fabriken  für  Stahlwaa- 
ren  — (514  Kilom.)  Saint-Chamond 
mit  11,600  Einw.  die  in  Seidenband- 
fabriken, Blechhammerwerken  und  Na- 
gelschmieden , sowie  in  den  umfang- 
reichen Kohlenminen  ihren  Unterhalt 
verdienen.  — Noch  weit  bedeutender  ist 
(523  Kilom.)  Rive-de-Gier  mit 
15,000  Einw.,  eine  der  blühendsten  Fa- 
brikstädte. In  40  Kohlenbergwerken 
werden  jährlich  circa  13Va  Mill.  Ctnr. 
Brennstoff  exploitirt  und  ringsum  sind 
Ziegelbrennereien,  Glashütten  für  Bou- 


teillen  und  Fensterglas,  Fabriken  für 
Wagen-Federn  und  Stahlwaaren,  Eisen- 
hämmer und  Schmelzwerke  etablirt. 
Oberhalb  die  Ruinen  eines  alten  be- 
festigten Schlosses  der  Grafen  von  Lyon. 
— Abermals  ein  900  Mfctres  langer 
Tunnel ; im  Dorfe  Couzon  ist  die  doppel- 
thürmige  Kirche,  ebenso  schwarz  wie 
die  Häuser.  — Die  Bahn  erreicht  die 
Rhone  bei 

(537  Kilom.)  GiVOrS,  Fabrikstadt 
mit  10,000  Einw.  (abermals  mit  Hoh- 
öfen,  Hammerwerken,  Glashütten  etc.), 
und  fährt  am  rechten  Ufer  derselben  auf- 
wärts über  Grigny,  Vernaison,  Irigny, 
dem  Schloss  d’Ivour  vorbei  nach  Outline , 
wef  der  grosse  Techniker  Jacquard  beer- 
digt liegt,  durch  den  Tunnel  de  la  Mu - 
latiere 7 über  die  Säone  nach 

(579  Kilom.)  Lyon  - Perrache. 
Weiteres  R.  14. 


Vichy. 

2a.;  Zweigbahn  von  St.  - Germain  - des -Fosses. 


Vom  Bahnhof  ln  St.-  Germain-  des  -Fosses 
(S.  15)  tägl.  S Züge  in  20  Min. 

Taxen:  I.  1 Fr.  10  C. , II.  85  C.,  Ilf. 
CO  C.  — Von  Lyon  nach  Vichy  in  7Va  bis 
8i/,  St.  I.  19  Fr.  20  C .,  II.  14  Fr.  55  C.,  III. 
10  Fr.  65  C.  — Von  Pari«  nach  Vichy,  2 
Schneli-Züge  in  8 St.  (I.  CI.)  und  2 Personen- 
Züge  in  11  bis  12  St.  I.  40  Fr.  90  C. , II. 
30  Fr.  65  C.,  III.  22  Fr.  50  C.  — Von  3far- 
seille  nach  Vichy  I.  58  Fr.,  II.  43  Fr.  50  C., 
in.  31  Fr.  90  C. 

' Eisenbahn -Omnibus  30  C.,  Gepäck  25  C. 
pr.  Stück.  Die  grossen  Hötels  haben  ihre 
eignen  Omnibus. 

Hdtels  : des  Ambassadeurs.  — *JI.  des 

Bains.  — H.  Charmette.  — H.  Bonnet.  — H. 
Guilliermen.  — *H.  Maussant.  — H.  Monbrun. 

— H.  de  la  Paix.  — *H.  de  Paris.  — JEZ.  du 
Parc.  — H.  des  Princes.  — H.  Velay,  — H. 
Victoria.  — Alle  mit  Aussicht  auf  den  Park. 

— Preise  8 bis  15  Fr.  täglich.  (Maussant: 
1.  Stock:  9 Fr.  50  C.,  2.  9 Fr.,  3.  8 Fr.  50  C.) 

(Man  frühstückt  wie  überall  in  Frank- 
reich um  10  Uhr  und  dinirt  um  5 Uhr 
Abends.) 

Privatwohnungen:  für  längere  oder  kür- 
zere Zeit,  zu  den  verschiedensten  Preisen; 
oft  mit  Pension.  — Maisons  meublöes  prin- 
cpales  sind:  Berne,  Rue  du  pont.  — Besson 


et  Bertholet , Boulevart  Napolöon.  — Bour- 
guignon,  Boulevart  de  ITmperatrice.  — C6sar, 
Place  des  4 ehern  ins.  — Druelle,  Rue  Chaume. 

— Garot\,  Rue  Alquiö.  Lustrat  - Signier, 
Rue  du  pont.  — Maridet , Rue  Lucas.  — 
Docteur  Nicolas,  Rue  de  Nimes.  — Pomme- 
reuil,  Rue  de  Ntmes.  — Sandrier , Place' 
Rosalie.  — Pavillon  Sdvignd,  Rue  de  laTour. 

— Taurand,  Rue  de  Nimes.  — Valery  (bei 
den  Cölestins). 

Wagen:  1 Pferd  (la  course):  1 Fr.  25  C. 
Die  Stunde  2 Fr.  25  C.  2 Pferde:  Fahrt 
2 Fr.,  Stunde  3 Fr.  — Fahrt  von  der  Station, 
mit  oder  ohne  Gepäck  1 Pferd  1 Fr.  50  C., 
2 Pferde  2 Fr.  50  C.  (Muss  man , um  Quar- 
tier zu  finden,  nach  mehreren  Gasthöfen 
fahren , so  erhöht  dies  die  Taxe  nicht.) 

(Nach  Mitternacht)  Nachts,  la  course 
2 Fr.,  die  Stunde  3 Fr.  2 Pferde,  die  Fahrt 
2 Fr.  50  C. , die  Stunde  3 Fr.  50  C. 

Spazierfahrten  ausserhalb  Vichy.  1 Pferd : 
1.  Stunde  3 Fr.,  folgende  Stunden  2 Fr.  — 
Für  i/a  Tag  9 Fr.,  ganzen  Tag  18  Fr.  — 

2 Pferde,  1.  Stunde  4 Fr. , folgende  Stunden 

3 Fr.  — Für  i/.  Tag  12  Fr.  50  C. , ganzen 
Tag  25  Fr.  Nur  die  1.  Stunde  bezahlt  vpll; 
die  folgenden  werden  nach  der  1/4 -Stunde 
berechnet. 

Briefpost:  Place  de  l’bötel  de  ville 
(hinter  dem  Hötel  des  Ambassad.).  Geöffnet : 
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von  6 Uhr  Mgs.  bis  2 Uhr  Nm.  und  von  4 
bis  6 Uhr  Abds.  — An  Sonn-  und  Fest- 
tagen ist  sie  von  10  bis  12  Uhr  Vm. , und 
von  1 bis  4 Uhr  Nm.  geschlossen. 

Vier  Briefkasten:  1.  aux  Cölestins.  — 
2.  galerie  des  sources.  — 3.  Ecke  der  Rue 
Lucas.  — 4.  Bahnhof.  — Die  letzte  Aus- 
hebung 8 Uhr  Abds.;  am  Bahnhof  und  im 
Casino  (für  die  Abonm'rten)  noch  ValO  Uhr 
für  die  Briefe:  route  Paris. 

Telegraph,  place  de  l’h&tel  de  ville 
(hinter  dem  Hötcl  des  Ambassad.).  Offen  von 
7 Uhr  Mgs.  bis  9 Uhr  Abds. 

Aerzte:  * Durand  Fardel,  inspecteur  de  la 
source  d’Hauterive  (Rue  du  Parc).  — Alquiä, 
insp.  m6d.  consult.  de  l’empereur  (Rue 
Lucas).  — Chastntsse  (Specialität  für  die 
Harnwerkz.)  (Rue  de  Nlmes).  — Dubois, 
erster  inspecteur  adjoint  (place  de  l’höpital). 

— * Willemin , zweiter  inspecteur  adjoint 
(Rue  Lucas).  — (Amtlicher  Preis  für  den 
Besuch:  5 Fr.  Man  gibt  bis  10  bis  20  Fr.) 

Zeitungen:  Das  Programme  du  Casino 
enthält  die  Theater-  und  Koncertanzeigen 
und  die  Fremdenliste. 

Buchhandlungen  u.  Leeekabinete : Berne, 
Rue  Cunin-Gridaine.  — Bougarel  (ebenda). 

— Bru,  Place  des  4 chemins.  — Cäsar,  Rue 
Lucas. 

Markt:  Von  4 bis  8 Uhr  Morgens. 

Musik  und  Theater:  Casino  siehe  unten. 

— Orphäon  (45  Ausüb.).  — Rociäte  Choräle 
(36  Mitglieder).  — Enfants  de  Vichy  (höchstes 
Alter  18  Jahre).  — Tägl.  spielt  ein  ausge- 
zeichnetes Orchester  Morgens  und  Abends. 

Beste  Werke  über  Vichy:  Durand- Fardel, 
Lettres  mödicales  sur  Vichy,  3me  6d.  2 Fr. 

— Dubois,  Manuel  du  malade  ä Vichy  2 Fr. 

— Piesse,  Vichy  et  ses  environs , Paris, 
Hachette  (mit  Abbildungen)  3 Fr.  — Der 
Guide,  den  die  Compagnie  jährlich  publicirt. 

(VgL  beikommenden  Stadt -Plan.) 

Vichy  (70  St.  von  Paris,  43  St.  von 
Lyon,  240  Mötres  über  dem  Meer)  ist 
ein  Städtchen  von  5600  Einw.,  in  an- 
muthigem  Thale,  am  rechten  Ufer  des 
mannigfach  sich  krümmenden  Allier;  es 
liegt  am  Fusse  der  Auvergner-Gebirge, 
ist  von  Wein-  und  Obstgärten  reich  um- 
geben und  hat  ein  mildes,  sehr  gesundes 
Klima.  Gegenwärtig  gehört  es  zu  den 
besuchtesten  Badeorten  in  Europa.  Sein 
Aufschwung  begann  erst  zu  Ende  des 
18.  Jahrhunderts,  als  die  Tanten  Lud- 
wigs XVI.  ( Mesdame»  Victoire  und 
Adelaide)  mit  einem  zahlreichen  Hof- 
staate mehrere  Saisons  hier  zubrach- 
ten; ganz  besonders  aber  verdankt  es 
seine  Blüthe  dem  jetzigen  Kaiser  Na- 
poleon III.,  welcher  das  dem  Staate  ge- 


hörende Bade-Etablissement  1853  auf  50 
Jahre  einer  Privatgesellschaft  in  Pacht 
geben  liess,  die  nun  den  Betrieb  der 
Quellen,  Bäder,  Wasserversendungen, 
Salz-  und  Pastillenfabrikation  in  aus- 
gezeichneter Weise  besorgt  und  das 
prächtige  Casino,  sowie  die  grossen  Ge- 
bäulichkeiten mit  350  Badekabineten, 
GODouche-  und  Dampfbäder-Kabineten, 
und  die  Einrichtungen  für  die  therapeu- 
tische Anwendung  der  Kohlensäure 
herstellte.  Der  Kaiser  liess  den  Badeort 
mit  neuen  Strassen,  prächtigen  Boule- 
varts  und  einer  grossen  Menge  von 
Trinkwasser  versehen,  und  gab  durch 
die  Erbauung  hübscher  Chalets  selbst 
einen  Anstoss  für  den  architektonischen 
Schmuck.  Das  alte  Vichy,  welches 
schon  zu  Römerzeiten  Badeort  (Vicus 
Calidus)  war  (wie  die  aufgegrabenen, 
baulichen  Reste,  Statuetten  der  Venus 
Anadyomene,  Töpferarbeiten,  Mosaik- 
reste und  Piscinen  zur  Genüge  bewei- 
sen), ist  jetzt  eine  prächtige  Neustadt 
geworden;  der  alte  Tlieil  ( Vichy  la 
oÜle ) mit  seinen  engen  und  krummen 
Strassen  wird  von  der  Badevorstadt 
( Vichy  les  bains),  mit  ihren  stolzen 
Hotels,  Villen  und  mit  dem  schönen, 
von  Platanen  und  Linden  umgürteten, 
nächtlich  durch  Gas  erleuchteten  Park, 
ganz  inSchatten  gestellt.  Seinen  grossen 
Ruf  verdankt  Vichy  den  vielen , zum 
Theil  warmen  Mineralquellen,  welche, 
aus  einem  auf  Granit  auflagernden 
Kalksteine  entspringend,  in  reichlichem 
Masse  (ä  5 Grammes)  doppeltkohlensau- 
res Natron  enthalten. 

Das  Bade-Etablissement  um- 
fasst 2 Hauptgebäude  (und  als  Succur- 
sale  die  Bäder  de  l’Höpital  mit  der 
Source  Rosalie).  Das  erste,  57  Mötres 
lange  und  76  Mötres  breite  Gebäude 
mit  schöner  Arkudenfac^ade  ist  den  Bä- 
dern erster  Classe  gewidmet  und 
enthält  106  Badekabinete,  deren  Fenster 
sich  auf  Gärten  Öffnen;  auch  besondere 
Kabinete  für  die  verschiedenartigen 
Douchen.  Am  Ende  der  grossen 
Gail  er ie  befindet  sich  links  das 
Bureau  für  den  Verkauf  und  die 
Stundenbestimmung  der  Bade-Billets; 
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rechts  die  Bäder  und  Inhalations  Vor- 
richtungen für  die  Kohlensäure.  Die 
östlichen  Kabinete  sind  den  Damen,  die 
westlichen  den  Herren  zugetheilt.  — 
Das  zweite  Gebäude  enthält  180 
Badekammern  2.  und  3.  Classe;  ihre 
Räume  sind  enger,  die  Ausstattung  ein- 
facher. Die  Zahl  der  Bäder , die  inner- 
halb 12  St.  gegeben  werden  können, 
ersteigt  die  ausserordentliche  Summe 
von  3500 ; sie  werden  von  den  Quellen 
Puits  Carre,  Grande  Grille,  Lucas , Mes - 
dames  und  le  Parc  gespeist  und  meist 
mit  gleichen  Theilen  Flusswasser  ver- 
setzt (zur  Vermeidung  allzu  grosser 
Excitation),  genommen.  — Das  Höpital 
thermal  militaire  enthält  120  Offizier- 
zimmer und  60  Schlafräume  für  Unter- 
offiziere und  Soldaten;  die  Bäder 


Gallerie;  zum  Trinken  (die  Quelle  fliesst  in 
eine  schöne  Marmorkufe,  zu  der  man  sich 
über  eine  Treppe  begibt)  u.  Baden.  Speciell 
empfohlen  gegen  gestörte  V erdauuug,  Leber- 
anschoppungen,  Milzhypertrophie,  Gallen- 
steine, Nierensand,  Visceral -Obstruktionen. 

Höpital;  Temp.  31«  C.f  gibt  in  24  St. 
60,000  Litres ; am  Ende  dergrossen  Park-Allee, 
in  Mitte  des  Platzes  (mit  einem  Metalldache 
überdeckt);  steht  der  Grande  Grille  nahe, 
gilt  aber  als  weniger  erregend  (schmeckt 
nach  Schwefelwasserstoff).  Die  Quelle  inter- 
mittirt.  Empfohlen  den  empfindlicheren, 
nervösen  oder  kongestionirten  Kranken; 
besonders  gegen  Magendruck,  schwere  Ver- 
dauung, Appetitlosigkeit,  Gebärmutterleiden. 

Pults  Chomel , Temp.  45»,  gibt  in  24  St. 
2600  Litres;  in  der  Mitte  der  nördl.  Gallerie 
des  Etablissements,  wird  mittelst  einer  klei- 
nen Säugpumpe  heraufgebracht.  Empfohlen 
den  mit  Lungenkatarrh,  nervöser  Dyspnoe 
und  Reizbarkeit  der  Respirationsorgane 
Behafteten;  daher  häufig  mit  Milch  oder 
Syrup  vermischt  getrunken. 


können  im  Spitale  selbst  genommen 
werden. 


Von  den  Mineralquellen  fliessen 
6 natürlich  hervor ; 5 dagegen  (Haute- 
rive,  Mesdames,  Parc , Lardy , Larbaud) 
sind  artesische  Quellen ; 9 sind  Staats- 
eigenthum (an  die  Compagnie  verpach- 
tet); 2 ( Lardy  und  Larbaud)  Privat- 
besitzthum. 

Man  unterscheidet  die  mehr  eisen- 
haltigen Wasser  von  den  rein  alka- 
lischen Säuerlingen  und  schreibt  den 
verschiedenen  Quellen  verschiedene  Heil- 
wirksamkeit  zu,  wie  sie  die  praktische  Er- 
fahrung an  die  Hand  gegeben  hat.  Doch 
darf  dabei  die  subjektive  Empfindlichkeit 
des  Patienten  nicht  ausser  Acht  gelassen 
werden,  und  das  sogenannte  „Vertragen“ 
dieser  oder  jener  Quelle  ist  oft  ein  wichtigerer 
Wegweiser  als  die  Rubrik  der  Indikation, 
zumal  keines  dieser  Wasser  eine  bedeutsame 
andere  specifischo  Eigenschaft  hat  als  die 
andern. 


Alle  diese  Quellen  verdanken  ihre 
Wirkung  wohl  vorwaltend  der  Kohlen- 
säure und  dem  kohlensauren  Natron ; 
auch  ist  die  natürlicheWärme  mehrerer 
derselben  ein  nicht  unwichtiger  Faktor, 
weil  sie  bei  vielen  Personen  zur  leichten 
Digestion  wesentlich  beiträgt.  (Die  kal- 
ten Säuerlinge  verlieren,  wenn  sie  er- 
wärmt werden,  ihre  Kohlensäure.)  — 
Die  wichtigsten  Quellen  sind : 

0.  GrlHe;  Temp.  42«  C.,  gibt  in 

« St.  08,060  Litres;  im  Etablissement  ther- 
mal erster  Classe;  nordöstl.  Ecke  der  nördl. 


Hauterlve,  Temp.  150,  gibt  30,000  Litres 
in  24  St. ; */*  St.  von  Vichy  entfernt;  wird 
wegen  ihres  Reichthums  an  Kohlensäure  am 
stärksten  exportirt  (1866:  441,000  Flaschen !!), 
hat  angenehmeren  Geschmack  und  wird  vom 
Magen  leicht  ertragen.  Empfohlen  gegen 
chronischen  Magenkatarrh  und  Affektionen 
der  Nieren  und  Blase,  sowie  gegen  Gries, 
Harnsteine,  Gicht,  Zucker-  u.  Eiweissharnen. 

Cölestins,  alle  Quelle,  Temp.  12°,  gibt 
500  Litres  tägl.;  — neue  Quelle  (1858),  Temp. 
14o,  gibt  7000  Litres  tägl.  Beide  Quellen 
befinden  sich  am  Ende  von  Alt- Vichy,  im 
Süden  des  ehemaligen  Cöletlinerklosters , das 
auf  dem  von  dieser  Quelle  abgelagerten 
Kalk  erbaut  wurde.  Wird  therapeutisch 
wie  Hauterive  verwandt.  Hierher  pilgern  die 
Gichtkranken  und  die  Diabetiker.  (Reiz- 
baren, nervösen,  hysterischen  Porsonen  wird 
diese  Quelle  abgerathen.)  Eine  malerische 
Grotte  und  eine  schöne  Säulengollerie,  so- 
wie Konvorsations  - und  Billardzimmer  sind 
hier  angebracht. 

Source  de  Mesdames;  Temp.  16o,  gibt 
20,000  Litres  tägl.,  am  nordöstlichen  Ende 
der  Gallerie  des  Etablissements;  entspringt 
V*  St.  von  Vichy  entfernt,  auf  der  Strasse 
nach  Cusset  in  der  AlI6e  Mesdames.  Sie  ist 
stark  eisenhaltig  und  hat  daher  besondere 
Verwendung  bei  Bleichsucht  und  Schwäche- 
zuständen. • 

Source  du  Parc,  Temp.  22»,  gibt  tägl. 
14,800  Lit.,  im  Parc  Napolßon  I. , zwischen 
dem  Etablissement  und  dem  Casino;  erst 
1844  entdeckt,  intermittirend  und  besonders 
zu  Bädern  benutzt;  ist  reich  an  Kohlensäure. 

Der  Pults  Carre,  45°  (25,200  Litres  tägl.) 
in  der  Mitte  der  nördlichen  Gallerie  des 
Etablissements,  wird  mittelst  einer  Dampf- 
maschine nach  oben  in  die  Bäder  gebracht. 

Die  Quelle  Lucas,  29°  (an  der  Place  des 
Acacias,  gegenüber  dem  Militärspital),  wird 
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nur  zu  Bädern  gebraucht.  Gegen  Haut* 
krankheit  empfohlen  (sonst  Indikationen 
■wie  bei  Cölestins).  , 

Die  Quelle  Lardy  kommt  aus  einer  Tiefe 
Ton  150  Mdtres,  23°  Wärme,  12,000  Litres 
tägl.,  eisenhaltig,  daher  den  Chlorotischen 
und  Skrofulösen  empfohlen. 


Auch  die  Quellen  von  Gusse  t (3  Kilom.), 
Abrest  (li/a  Kilom.),  Ss.  Yorre  (7  Kilom.), 
Vaisse  (1  Kilom.)  haben  ähnliche  Zu- 
sammensetzung. 

Neueste  chemische  Analyse  der  Quellen, 
die  zum  Etablissement  thermal  gehören. 


In  1 Litre  Mineralwasser  befinden  sich: 


Grande 

Grille 

Parc 

Hauterive 

Höpital 

Cölestins 

Mesdames 

Freie  Kohlensäure:  . 

* 

0,231  lit. 
4,900  gr. 

0,272  lit. 

2,183  gr. 

1,067  gr. 

1,049  gr. 

1,908  gr. 

Doppeltkohlen».  Natron 

• 

4,840  gr. 

4,687 

5,029 

5,103 

4,016 

Kali  . 

• 

Spuren 

Spuren 

0,189 

0,440 

0,570 

0,315 

0,189 

Kalk . 

• 

0,107 

0,094 

0,432 

0,334 

0,604 

- Magnesia 

0,065 

0,057 

0,501 

0,200 

0,428 

0,425 

- Strontian 

ßpuren 

Spuren 

0,005 

0,003 

0,005 

0,003 

Schwefolsaures  Natron 

• 

0,469 

0,410 

0,291 

0,291 

0,291 

0,250 

Kali  . 

• 

0,020 

0,004 

0,046 

— 

— 

— 

Clilornatrium  .... 

0.538 

0,500 

0,505 

— 

0,534 

0,355 

Chlorkalium  .... 

0,004 

0,003 

0,003 

0,518 

— 

— 

Jodure  alcalino  1 
Bromure  alcaline  j ' * 

• 

sensible 

sensible 

sensible 

— 

— 

— 

Kieselsaures  Natron  . 

• 

0,400 

0,340 

0,097 

0,050 

0,060 

0,032 

Kieselsäure  Thonerde 

• 

0,230 

0,233 

0,074 

— 

— 

— 

Eisen  und  Mangan . . 

• 

0,001 

0,001 

0,017 

0.004 

0,004 

0,026 

Organische  Materie  . 

• 

Anzeichen 

Anzeichen 

Spuren 

Spuren 

Spuren 

Spuren 

Natronarseni&t*.  . . 

• 

Spuren 

Spuren 

0,023 

0,002 

0,002 

0,003 

Gegenwärtig  schreibt  man  der,  wenn 
auch  äusserst  geringen  Anwesenheit  der 
Arseniate  grossen  Antheil  an  der  Hei- 
lung der  Digestionskrankheiten  zu.  So 
viel  ist  gewiss,  dass  ein  gutes  Trink- 
wasser, dem  man  eine  gleiche  Quantität 
doppeltkohlensauren  Natrons  beimengt, 
wie  sie  das  Vichy- Wasser  enthält,  keines- 
weges  dieselbe  Heilwirkung  ausübt,  und 
dass  bei  Magenkrankheiten,  zumal  beim 
chronischen  Magenkatarrh,  sowie  bei 
harnsaurem  Nierensand  u.  Nierensteinen 
ausgezeichnete  Heilungen  der  richtigen 
Anwendung  dieses  Mineralwassers  zu 
verdanken  sind.  Die  Gicht  wird  zwar 
durch  Vichy-Wasser  nicht  geheilt,  aber 
genaue  Beobachtungen  bezeugen,  dass  in 
der  sog.  tonischen  Gicht,  die  mitParoxys- 
men  auftritt  und  mit  fieberhaften  Gelenk- 
entzündungen verbunden  ist,  eine  Ab- 
nahme der  Anfälle  stattfindet.  Auch  bei 
Cirkulationsstörungen  im  Unterleibe, 
Hyperämien  der  Leber,  der  Milz  und  der 
Gebärmutter  kann  das  Vichy  wasser  mit 
Erfolg  gebraucht  werden,  sowie  bei 
Störungen  in  der  Gallcnausscheidung. 
Besonderen  Ruf  hat  es  für  die  Behand- 
lung des  Diabetes  mellitus  (vermehrte, 
zuckerhaltige  Urinausscheidung)  er- 
langt und  es  wird  in  Vichy  für  diese 


Kranken  eine  vortreffliche  Qualität 
Gluten  für  ihr  Brod  verkauft,  die 
Schachtel  zu  1,  2,  4 Fr. 

An  den  Hahnen  ist  die  durchschnitt- 
liche Temperatur  des  Wassers  30°.  Meist 
bleiben  die  Kranken  nur  20  — 40  Min. 
im  Bade.  Das  Reglement  gestattet  (die 
Umkleidung  inbegriffen)  höchstens  lV4 
St.  für  die  Benutzung  eines  Bades. 

Preise  der  Bäder  und  Douchen,  Wäsclic 
inbegriffen : 

Mineralbäder  erster  Classe:  3 Fr.; 
mit  Douche  3 Fr.  75  C.  Grosso  Donche  3 Fr. 
— Aufsteig-Doucho  75  C.  — Vaginal-Douche 
50  C.  — Dampfbäder  3 Fr.  — Kohlensäure- 
bäder 1 Fr.  — Inhalation  von  Kohlensäure 
50  C. 

Zweiter  Classe:  2 Fr.  — Mit  Douche 
2 Fr.  75  C.  — Grosse  Douche  2 Fr.  — Auf- 
steig-Douche  40  C.  — Vaginal-Douche  40  C. 

Dritter  Olasse  (nur  2 Servietten): 
60  C.  — Douche  60  C.  — Aufsteig -Douche 
25  C.  — Bäder  in  die  Wohnung  (sammt 
Tüchorn)  3 Fr. 

Die  Wasserversendung  findet 
im  grossartigsteii  Massstabc  statt;  jähr- 
lich gegenwärtig  2V4  MilL  Flaschen  k 
1 Litre,  die  nach  allen  Weltgegenden 
wandern.  Durch  ganz  Frankreich  ist 
eine  grosse  Zahl  Succursales  verbreitet. 
In  Vichy  werden  in  einem  besonderen 
Lokal  die  Versendungskisten  gearbeitet. 
Jede  Flasche  wird  an  der  Quelle  ver- 
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siegelt  und  kontrolirt.  Die  Versendung 
findetin Kisten  zu  50 Flaschen,  107  Kilo 
wiegend,  statt;  Preis  30 Fr.  (Adresse  in 
Vichy:  Dirccteur  de  la  Compagnie 

Fermiere  de  l’ötablissement  thermal).  — 
Das  Wasser  an  der  Quelle  getrunken 
kostet  nichts;  ins  Haus  geschickt  be- 
zahlt man  1 Litre  mit  30  C.  — Die 
Vichy pastillen  werden  in  einer  be- 
sonderen Pastillerie  angefertigt,  welche 
durch  Verdampfung  aus  dem  Wasser 
jährlich  21  Millionen  Pastillen  produ- 
cirt,  die  alle  Mineralbestandtheile  des 
Wassers  enthalten.  Alle  Schachteln 
(über  900,000  jährlich)  werden  auch 
hier  gearbeitet.  Der  Salzgeschmack  der 
Pastillen  wird  durch  Adragantgummi, 
Zucker  und  ein  Verdauung  beförderndes 
Arom  (Pfeffermünze,  Anis  etc.)  ver- 
deckt. Preis  der  gefüllten  Schachteln : 
1 Fr.,  2 Fr.  und  5 Fr.  (500  Grammes). 
Sehr  empfehlen s werth  bei  langsamer 
Verdauung,  Druck  nach  dem  Essen, 
Aufstossen.  Man  nimmt  etwa  3 vor 
Tisch  und  3 nach  Tisch.  Vom  Vichy- 
salze (sels  naturels  de  Vichy)  werden 
jetzt  jährlich  mehr  als  60,000  Kilogr. 
verschickt.  Die  Salze  für  die  Bäder 
werden  nach  gradueller  Erhitzung  des 
Wassers  durch  Erkältung  präcipitirtund 
dann  mit  der  Kohlensäure  der  Quellen 
saturirt.  Man  verkauft  es  in  Packeten 
zu  250  Grammes  für  je  ein  Bad  (ä  1 Fr.). 
— Die  Salze  für  Getränkebereitung 
werden  sorgfältiger  kristallisirt  und  sind 
schneeweiss  ; sie  ersetzen  aber  das 
natürliche  Mineralwasser  keineswegs.  — 
Sehr  sehenswerth  sind  im  Etablisse- 
ment thermale  die  Evaporationsöfen, 
der  Saal  der  Pumpen,  und  die  unter- 
irdischen Gallerien  mit  ihren  Metall- 
kanälen; auch  die  Anstalt,  in  welcher 
mittelst  Dampf  14,000  Stück  Wäsche 
gebleicht  werden.  — Die  J$adescii80n 
dauert  vom  15.  Mai  bis  zum  1.  Oktbr. ; 
aber  das  Etablissement  bleibt  das  ganze 
Jahr  geöffnet  und  ist  im  Winter  durch 
den  Wasserdampf  der  Quellen  geheizt. 
Als  die  2 vortheilhaftesten  Epochen  für 
die  Heilwirkungen  der  Bäder  werden 
von  den  bewährtesten  Aerztcn  die- 
jenigen vom  15.  Mai  bis  Ende  Juni 
Berlepsch’  Südfrankreieb, 


und  vom  15.  Aug.  bis  1.  Oktbr.  gehalten; 
besonders  letztere,  weil  der  Herbst  in 
Frankreich  die  schönste  und  gleich- 
mässigste  Jahreszeit  ist.  In  der  Haupt- 
saison siebt, man  hier  ein  wahres  Spiegel- 
bild des  pariser  Lebens,  da  namentlich- 
seit  der  Benutzung  des  Bades  durch  den 
Kaiser  (der  im  Etablissement  einen  be- 
sonderen Salon  hat)  die  pariser  Welt 
aller  Schichten  sich  hieher  begibt.  Auch 
eine  grosse  Anzahl  Engländer  und 
Russen  und  in  neuester  Zeit  viele 
Deutsche  und  Schweizer  gebrauchen  die 
Badekur,  die  gewöhnlich  4 — 6 Wochen 
dauert.  Durch  den  Bau  des  Casino  (seit 
1865  eröffnet)  hat  die  jetzige  Leitung 
des  Bades  ein  ungewöhnlich  grossartiges 
Leben,  das  sonst  mehr  gewissen  deut- 
schen Bädern  eigen  war,  auch  hieher 
verpflanzt.  Dieses  Gebäude  mit  seiner 
durch  Statuen  und  Reliefs  geschmückten 
Fa^ade,  seiner  Glasveranda  und  schatti- 
gen Terrasse  stellt  sich  auch  in  seiner 
inneren  Disposition  den  schönsten  Kur- 
gebäuden würdig  an  die  Seite.  Die  Säle 
für  Koncert,  Ball,  Spiel,  Billard,  Lek- 
türe (80  Zeitungen ; Ostdeutsche  Post), 
Konversation  (auch  ein  Damensalon) 
sind  reich  dekorirt;  der  prächtige  Schau- 
spielsaal, in  welchem  jeden  Abend  Auf- 
führungen stattfinden  (wozu  die  berühm- 
testen pariser  Künstler  engagirt  sind)  u. 
sowohl  dramatische  Spiele  als  Operetten 
und  Koncerte  von  8 — 12  Uhr  Abends 
gegeben  werden,  hat  Plätze  für  800 
Personen.  Man  bedarf  zum  Abonne- 
ment (30  Fr.  monatlich ; Mann  und  Frau 
gemeinschaftlich  50  Fr.,  Eintritt  für 
1 Tag  4 Fr.)  der  Einführung  durch  eine 
dem  Komite  bekannte  Persönlichkeit. 
Unter  die  Sehenswürdigkeiten  von 
Vichy  rechnet  man  die  Tour  del'horloge, 
letztes  Wahrzeichen  der  Zeiten  des 
Bourbonen  Louis  II. ; — die  Fontaine  des 
trois-Cornets,  mit  dem  Datum  1653  auf 
dem  Obelisken ; — das  Haus  der  Mmc. 
de  Sevigne  (geb.  1626,  durch  ihreBriefe 
berühmt);  sie  fand  1676  hier  ihre  Ge- 
sundheit wieder.  — Vichy  hat  3 Kirchen 
für  den  katholischen  Kultus  : St.  Blaise, 
in  Alt-Vichy,  aus  dem  15.  Jahrh.  Hier 
hört  der  Kaiser  an  den  Sonntagen  Messe. 
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— St.  Louis , 18G2  iu  roman.  Styl  er- 
baut, Rue  de  Nimes  und  Ohapelle  Rosa- 
He,  in  gothischem  Style,  Place  de  l’hö- 
]>itnl  (nahe  beim  Casino);  hieher  begibt 
sich  die  elegante  Welt.  — ,Die  Protest. 
Kirche,  an  der  Place  du  marche  (Pfarrer : 
M.  Clavel)  ist  in  rom.  Styl  erbaut. 

Spaziergänge:  Näher  gelegene : 1)  Längs 
der  AlUe  des  Mesdames , einem  Pnppelwege 
am  Flüsschen  Sichon,  nach  Cusset  (i/a  St.) 
mit  der  interessanten  Kirche  St.  ßatumin 
(Fai;ade  u.  Glockentlmrm  aus  dem  11.  Jahrh., 
romanisch);  und  2 Minerahiuellon  (eisenhait. 
alkal.  Säuerlingo),  die  im  Etablissement  des 
Bains  Sainte  Marie  benutzt  werden. 

2)  Nach  Montagne  Verte  Sr.);  beim 
Hölel  Maussant  vorbei  und  über  den  Sichon 
hin , wo  er  in  den  Allier  einströmt.  Nach 
kurzem  Steigen  durch  die  Weinberge  hinauf: 
schöne  Schau  auf  den  Allier  mit  seinen 
Mäander  Windungen  und  dio  Gebirgo  Forez 
und  Puy  de  D6me.  Man  steigt  nach  Creuzieux- 
Ic  Vieux  (roman.  Kirche,  treflfl.  Wein);  dann 
r.  auf  einem  steilen  Fusswego  auf  die  Mont. 
Verte  (376  Met.  hoch).  Gutes  Restaurant). 
Feste  während  der  Saison.  Iin  Garten  ein 
Thurm  mit  prächtiger  Aussicht  (Eintritt  50C., 
an  Festtagen  1 Fr.).  Man  übersieht  hier 
das  ganze  Thal  von  Vichy  und  kann  selbst 
die  Kathedrale  von  Bourges  (24  St.)  ent- 
decken. 

3)  Cot«  St.-Amand  (1  St.),  ein  Wein- 
berg, seitlich  von  der  Strasse  nach  Nimes: 
mit  sehr  weiter  Ruudsicht. 

4)  Durch  Cusset  nach  Malavnux  (lV*St.); 
eine  wilde  Schlucht  (mala  vallis).  L.  ab 
nach  Villa  du  Belcddkre  — gutes  Restaurant ; 
der  Sonnenuntergang  über  die  Ebene  Li- 
magne  hier  besonders  schön.  — Nicht  weit 
von  Malavaux  (ein  steiler,  kleiner  Fussweg) 
der  sehr  tiefe  Puits  de  Diable,  und  zwischen 
Malavnux  und  Puits  de  Diablo  die  Cdtes  de 
Justice,  ein  alter  Richtplatz. 

Weitere  Ausflüge : 1)  PArdolsiere  (2V4St.), 
Schieferbruch.  Eine  sehr  malerische  Partie 
(Lieblingsspaziergang  des  Kaisers),  an  der 
Villa  du  Belvddere  vorbei  nach  Gricats  (Baum- 
wollspinnerei mit.  300  Arbeitern;  berühmte 
cotonnades  ä carreaux);  dann  zum  Gour- 
Saillant,  einem  pittoresken  kleinen  Wasser- 
fall des  Sichon,  umgeben  von  Felsblöcken, 
Eichen  und  Nussbäumen , und  von  da  zum 


Schieferbruche,  der  wegen  der  Brüchigkeit 
dos  Schiefers  jetzt  nicht  mehr  exploitirt 
wird.  Gutes  Restaurant  (Fischen.  Krebse; 
Esels-  und  Ziegenmilch).  Der  Schieferbruch 
lehnt  sich  an  einen  Berg  (Peyroux),  der  mit 
Ruinen  einer  Templcrburg  bekrönt  ist  (müh- 
seliger Weg;  schöne  Aussicht). 

2)  ( hat rau  de  Bourbon- Busset (23/*  Sr.) ; 
von  der  Ardoisiere  noch  Va  St.;  schön  restau- 
rirtes  Schloss,  mit  alter,  romanischer  Kapelle 
und  Sälen  aus  dem  15.  Jahrh.  Lohnende 
Aussicht  von  der  Galerie  der  (our  de  Biom 
(höchstem  Thurm  de»  Schlosses)  über  das 
Thal  des  Allier,  die  Ebene  du  Bourbonnais, 
dio  Borge  Forez,  Sancy,  Puy  de  Dörne  und 
selbst  nach  Moulins  und  Clermont. 

3)  Chateau  Randau  (3  St.);  von»  Dorfe 
Randau  aus  ein  schöner  Park  bis  zum 
Schlosse  (>/4  St.);  der  Weg  dahin  schattig 
durch  Goliölz.  — Das  Schloss  stammt  aus 
dem  6.  Jahrh.,  wurde  aber  von  der  Schwester 
Louis  Philipps,  Mad.  Adelaide,  1822  völlig 
umgebaut;  es  gehört  jetzt  dem  genuesischen 
Herzog  Gnliera. 

4)  t'hateldon  (4  St.),  auf  der  Strasse  von 
Nimes  nach  Paris.  Eine  sehr  malerische 
Excursfon.  In  Chdteldon  hat  die  Gesellschaft 
des  Etablissement  thermal  zu  Vichy  zwei 
eisenhaltige  Säuerlinge  (12°)  gepachtet,  uud 
man  trinkt  das  Wasser  in  Vichy  oft  über 
Tisch. 

5)  Chateau  d'Efflat  (4*/2  St.);  schönes, 
gut  unterhaltenes  Schloss,  mit  Gebäuden 
aus  verschiedenen  Zeiten.  Das  Innere  noch 
mit  alten  Decken,  Gobelins  und  Mobilien 
aus  dem  Anfang  des  17.  Jahrh.  (Eintritt 
gegen  Vorzeigen  der  Visitenkarte),  ein 
hübscher  Weg  durch  das  Randaugehölze 
führt  dahiu. 

6;  Nach  Thiers  (fast  5 Meil.  Poststrasse, 
2mal  tägl.,  Coupö  4Va  Fr.,  Inlßrieur  3>/2  Fr.). 
Ueber  altes  Schloss,  Saint-  Yorre , la 

Maison  blanche  (von  wo  aus  man  ChdteUlon 
[siehe  oben]  besuchen  kann)  und  Puy 
GuVlaume  nach  Thiers , industrielle  Stadt  mit 
16,000  Einw. , sehr  malerisch  gelegen,  der 
grösste  Thoil  der  Häuser  von  mittelalter- 
lichem Ansehen,  die  Strassen  treppauf, 
treppab;  stellenweise  recht  lohnende  Aus- 
blicke. Sohr  viel  Messerschmiede.  Die 
Kirchen  du  Moütiers  und  Saint-Genest,  holde 
aus  dem  11.  Jahrli.  — Viele  höchst  origi- 
nelle Häuser  aus  dem  14.  -u.  15.  Jahrh. 


Durch  die  Franche  Comte. 

3.  Eintritts -Route:  Von  Strassburg  über  Besan$on  nach  Lyon. 


492  Kilom.  bis  Beifort  auf  der  französ. 
Ost -Balm,  von  da  bis  Lyon  im  Gebiet  der 
chcmins  de  fer  ä la  möditerranöe.  Wenig 
zu  empfehlen,  weil  man  3mal  die  Waggons 
wechseln  muss  (in  Mühlhausen,  Boifort  und 


Besan^on).  Ausserdem  hat  nur  der  früh 
5 Uhr  in  Strassburg  abgehende  Zug  (strecken- 
weise Schnell-Zug)  direkte  Anschlüsse  ; An- 
kunft in  Lyon  101/»  Uhr  Ahds.,  also  lö^a  St. 
Fahrzeit,  Ein  anderer,  früh  7*/4  Uhr  ab- 
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3.  Honte:  Strassbui'g  — -Lyon. 


gehender  Zug  führt  am  gleichen  Tage  blos 
bis  Lons  le  Saulnier,  übernachtet  u.  kommt 
am  anderen  Mittag  in  Lyon  an.  — Kiu 
dritter  fährt  Mittags  in  Strassburg  ab,  über- 
nachtet in  Beifort  und  kommt  am  anderen 
Nachmittag  4J/a  Uhr  in  Lyon  an. 


Taxen  von  Strassburg 


nach 

Kilom. 

1 

11. 

III. 

F 

C 

FJC 

F 

c 

Mulhouse  .... 

109 

12 

25 

915 

0 

75 

Beifort 

158 

17 

75 

13  25 

9 

75 

Besan^on  .... 

254 

28 

50 

21  30 

15 

05 

Lyon -Perrache . . 

492 

55  15 

41  30 

30  30 

Vom  Hauptbahnhof  am  Quai  de  la 
Station  (in  Nähe  der  Porte  de  Saverne) 
in  Strassburg.  Bei  Koenigshoven 
zweigt  I.  die  nach  Kehl  und  zur  Badi- 
schen Balm  gehende  Linie  ab.  Nun 
schnurgerade  im  breiten  Rheinthal,  1. 
die  111,  an  mehreren  unbedeutenden 
Stationen  vorbei  nach 

(43  Kilom.)  Schlettstadt. 

Hötel  du  Jiouc.  — Bahnhof  - Restaurant. 

\ on  der  stillen,  durch  Vauban  be- 
festigten Stadt  (10,200  Einw.)  erblickt 
man  von  der  Bahn  aus  nur  den  Kircli- 
thurm.  Vom  Rhein  10  Kilom.  entfernt. 


Bilder  vom  gleichen  Meister,  der  hier 
geboren  wurde,  ebenso  mehrere  Dürer. 
Auch  ein  Aerolith , der  1492  hier  fiel. 
Gute  Holzschnitzereien  aus  denrKloster 
Isenheim , Heimat  des  deutschen  Fabel- 
dichters Pfeffel  und  des  napoleoniscben 
Generals  Rapp,  denen  beiden,  wie  dem 
Admiral  Bruat,  Statuen  errichtet  wurden. 

Manufaktur,  Baumwollenspinnerei  u. 
^attundruckerei. 

(109  Kil.)  Mulhouse. 

Hotel  de  Pari».  — II.  Jiomann , das  be- 
suchteste, Zimm.  von  2 Fr.  au,  Frühst.  1 Fr. 
25  C.  Diner  3 Fr.  Bedienung  und  Licht 
1 Fr.  — Lion  rouge. 

Blühende  Fabrikstadt  mit  50,000 
Einw.  Baumwollen -Manufaktur  mit 
nahezu  10,000  Einw.,  für  die  in  leib- 
licher wie  geistiger  Beziehung  durch 
musterhafte  Anstalten  jeder  Art  gesorgt 
ist.  Auf  der  Place  Lambert  das  dem 
Astronomen  Lambert  errichtete  Monu- 
ment. Auf  der  Place  de  la  Bourse  das 
Mvsee  industriel  (namentlich  für  ge- 
druckte Stoffe.  Hier  leben  Karl  und 
August  Stoeber. 


Zweigbahn  nach  Saint  - Marie  - aux  - Mine» 
22  Kilom.  in  1 St. 

Die  Bahn  hat  sich  dem  Abhange  der 
Vogesen  (r)  genähert.  R.  Schloss 
Kintzheim  in  schönem  Park. 

(49  Kilom  ) St.Hyppolite  (deutsch 
St.  Poelt),  altes  kleines  Städtchen  mit 
Jesuiten-Pensionat.  Hoch  darüber  Rui- 
nen der  malerisch  aus  einem  Kastanien- 
walde hervorragenden  Hoch-  Koenigs- 
burg. 


Lisenbahn  n.  Basel  33  Kilom. , tägl.  7mal, 

Jit  «F™hrzeit*  L 3 Fr;  70  c » H.  2 Fr.  75  C.. 
III.  2 Fr.  5 C.  — Nach  Thann  21  Kilom., 
tagl.  4mal  I.  2 Fr.  35  C.,  II.  1 Fr.  75  C - 
Nach  Paris  491  Kilom.,  tägl.  4mal  I.  55  Fr., 
II.  41  Fr.  25  C. , III.  30  Fr.  25  C. 

tZr’  Wagenwechsel.  In  den  Pariser- 
Zug  einsteigen. 


Die  Bahn  folgt  dem  Laufe  der  111  bis 

(126  Kilom.)  Altkirch.  Manufak- 
turstadt mit  3500  Einw.,  Schlossruinen. 
Leber  den  Rhone- Rhein  - Kanal 


(53  Kil.)  Ribeauville  (Rappolts- 
weiler). Das  Fabrikstädtehen  (7200 
Einw.)  dieses  N.  liegt  1 St.  von  der 
Bahn,  überragt  von  den  drei  Burg- 
Ruinen  von  Hohen- Rappoltstein,  Nieder- 
burg und  Girsberg.  — Stat.  Osthcim  und 
Bennnihr. 

(66  Kilom.)  Colmar. 

Hötel  des  deux-clefs.  — de  la  Ville  de 
Lyon.  — Trois  llois. 

Hauptstadt  des  Departements  du 
Haut-Rhin  mit  22,600  Einw.  — Kathe- 
drale (1360  erb.)  mit  einem  Altarblatt 
von  Martin  Schön.  Im  Museum  5 grosse 


(158  Kilom.)  Beifort  ( Hotel  Van - 
cienne  Postc).  Festung  1.  Ranges  mit 
8000  Einw.  Fortificationen  von  Vauban, 
seit  1826  ausserordentlich  erweitert  mit 
Citadello  und  einem  camp  retranche  für 
20,000  Menschen. 

_ «Cr*  Abermals  Wagen  Wechsel.  In  den 
Beifort-  Dijon  • Zng. 

Die  Bahn  zweigt  südlich  ab  und 
läuft  über  Hincourt  nach 

(176  Kilom.)  Montbeliard  (itföm- 
pelgard)  mit  6400  Einw.  Geburtsort  des 
grossen  Naturforschers  Cuvier , dessen 
Bronze -Statue  (von  David  d’Angers) 

2* 


v'“ 
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3.  Hontet  Durch  die  Franche  Comte. 
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auf  der  Place  Saint- Martin.  Spinne- 
rei, Kattunfabrik.  — Hier  tritt  die  Bahn 
in  das  grossartig-schöne  Thal  des  Doubs, 
in  dem  sie,  den  Fluss  mehrmals  über- 
brückend, bis  Besan<;on  bleibt.  — Durch 
einen  Tunnel  492  Möt.  lang.  Stat.  Vou- 
jaucourt.  R.  Erdaufwürfe  von  einem 
unter  Julius  Caesar  hier  aufgeschlagenen 
Lager  herrührend.  — Uebcr  den  Doubs. 

— Tunnel  250  Möt.  lang.  — Nochmals 
über  den  Doubs.  — Stat.  L'Isle  - sur  - le- 

' Doubs  mit  Hammerwerken.  — Grosser 
Tunnel  1125  Möt.  lang  und  nochmals 
über  den  Doubs  und  den  Kanal.  — 
Stat.  Clerval . — Nacheinander  8 Tunnels, 
deren  längster  540  Mfet.  — Stat. Baume- 
ies - Dames.  — Abermals  3 Tunnels.  — 
Stat.  Laissey , Eisenbergwerke.  — Stat. 
Boche.  — L.  die  Ruinen  der  Burg  Mont- 
faucon.  Grosse  Kurve , hübsche  Rück- 
blicke. Tunnel  1070  Met.  lang. 

(254  Kilom.)  Ihsan  (on. 

Hotel  du  Nord,  de  l'Europe,  de  Paris,  Na- 
tionale. 

Eisenbahn  nach  Dijon  92  Kilom.,  tägl. 
5mal  I.  10  Fr.  30  C.,  II.  7 Fr.  75  C.,  III. 
5 Fr.  65  C. 

Dritter  Wagenwechsel.  In  den 
Lyoner -Zug. 

Das  alte  Vesuntio  der  Sequaner, 
später  Hauptstadt  der  Franche- Comt£, 
jetzt  Hauptort  des  Departements  du 
Doubs  mit  46,800  Einw.,  einer  der  ersten 
Kriegsplätze  Europa’ s am  Rhone-Rhein- 
Kanal,  auf  einer  vom  Doubs  umflossenen 
Halbinsel,  von  ernstem  Aussehen.  Die 
Sehens  werthe,  auf  einem  Felsen  gelegene 
Citadelle  (mit  schöner  Aussicht)  soll 
schon  zur  Zeit  der  Kelten  befestigt 
gewesen  sein,  wurde  von  Vauban  ver- 
grössert  und  in  den  letzten  Jahren  zu 
seiner  gegenwärtigen  fortifikatorischen 
Bedeutung  erhoben.  Sehenswerth  sind 
ausserdem  die  60  Met.  lange  Porte  noire, 
römischen  Ursprunges,  — die  Porte 
taillie , ein  Aquädukt,  Reste  eines 
Amphitheaters ; — Kathedrale  St.  Jean 
mit  bedeutenden  Gemälden;  — das 
Palais  Granville  (unten  Cafe  Granville); 

— Bibliothek  von  100,000  Bänden  und 
1800  Manuskripten;  — Medaillcn-Ka- 
binet;  — Gemälde  - Q allerie  mit  mehr 


als  300 . Bildern.  — Archäologisches 
Museum  aller  in  der  Franche  Comtfe  ge- 
fundenen Gegeustände.  — B.  ist  Ge- 
burtsort des  Kardinals  Granvella , des 
Dichters  T7c£or  Hugo  und  des  berühm- 
ten Kirchen -Komponisten  Claude  Gou- 
dimcl.  Bedeutende  Uhren- Fabrikation. 

Die  Bahn  überschreitet  noch  einige- 
mal den  Doubs,  verlässt  dann  aber  sein 
Thal.  — Stat.  Montferrand  mit  Schloss- 
Ruinen.  — Stat.  Torpes,  Byans,  Licsle, 
(295  Kilom.)  Mouchard.  Kreuzung  mit 
der  Linie  Paris  - Dijon  - Pontarlier-Neu- 
chatel  (vergl.  R.  1 und  4).  — Durch  den 
Wald  von  Mouchard  über  Arhois  und 
Grozon  (Gyps-  und  Steinsalz  - Lager); 
Poligny  (Stadt  mit  5400  Einw.);  Saint- 
Lothain , Passcnans  (Tunnel  315  Met  ); 

— Domblans  ; — Montain  ; 

(344  Kilom.)  Lons  le  Saulnicr  das 
man  einige  Zeit  vor  Ankunft  auf  der 
Station  r.  von  der  Bahn  aus  sieht; 
Hauptort  des  Departements  du  Jura 
mit  9900  Einw.  und  salinischen  Quellen  ; 
auf  der  Grande  place  Statue  des  Gene- 
rals Lecourbe.  Champagner -Fabrik.  — 
Nun  längs  der  westlichen  Ketten  des 
Jura  abwärts  über  die  Stat.  Gevingey, 
SainteAgnte,  Beaufort  (Schloss-Ruinen ), 
Cousance , Cuiseaux  von  malerischen 
Felsen  überragt,  — Saint  Amour , Co- 
ligny,  Moulin-des -Ponts , St.-Etienne  - du 
Bois  nach 

(399  Kilom.)  Bourg. 

Hötel  de  France , d«  l'Europe. 

Hauptort  des  Departements  de  l’Ain, 
mit  14,000.  Schon  vor  Ankunft  auf 
der  Stat.  sieht  man  1.  die  ansehnliche 
Stadt  und  die  höher  darüber  liegende 

Kirche  von  Jirou,  1511  bis  1536  ln 
goth.  Styl  erbaut  von  Margarethe  v.  Oester- 
reich durcli  „Maistre  Loys  von  Broghen“ 
und  „Maistre  Conrad“  mit  statuenreichem 
Portal  und  sehenswertlien  Mausoleen  im 
Chor  (das  erste  von  Margarethe  v.  Burgund, 
das  zweite,  bedeutendste  in  Mitto  des  Chores 
das  von  Philipp  dem  Schönen  — und  das 
dritto  1.  von  Margarethe  von  Oesterreich). 

— Tabernakel  in  der  Kapelle  de  la  Yierge. 

Eisenbahn -Kreuzung  mit  der  von  Culos 
(R.  4,  8.  46)  und  Ambtrieux  kommenden 
und  nach  Mdcon  (an  der  Dijon  - Lyon -Linie) 
gehenden  Bahn. 

Man  braucht  jetzt  nicht  mehr  über 
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Amberieux  (S.  47)  zu  fahren,  sondern 
kann  die  neue  direkte  Bahn  (täglich 
5 Züge)  durch  die  an  kleinen  unge- 
sunden Seen,  reiche,  kalte,  feuchte, 


neblige  Plateau  - Landschaft  Dombes 
benutzen,  über  Vülars - les -Dombes  nach 
(458  Kilorn.)  Ly  Oll  , La  Croix 
Rousse  und  Lyon-  Per  rache  R.  14. 


Durch  die  West -Schweiz. 

4.  Eintritts -Route:  Basel  — Bern  — Genf  — Lyon. 


Von  Basel  über  Olten  bis  Herzogen- 
Ituchsee  nur  eine  Linie  der  Schweizer 
Centralbahn.  Hier  gabelt  die  Eisenbahn ; 
der  eine  Arm  r.  läuft  über  Solothurn,  Neu- 
chatel  nach  Lausanno  und  Genf  und  steht 
in  B.  6 beschrieben;  der  andere,  interes- 
santere, landschaftlich  schönere 
Arm  geht  über  Born  und  Freibarg  nach 
Lausanne  und  Genf  und  ist  der  hier  ver- 
zeichuete.  Tägl.  4 Züge,  von  denen  jedoch 
nur  einer  ohne  Unterbrechung  (in  Basel 
früh  5 V»  Uhr  I.  und  II.  CI.  abgehend)  in 
10  St.  nach  Lyon  (Ankunft  Abds.  9Va  Uhr) 
fährt.  Ein  zweiter  (in  Basel  KP/a  Uhr  Vm. 
alle  3 CI.  abgehend)  kommt  nach  Genf  zum 
Uebernachten  und  den  anderen  Mittag 
nach  Lyon.  — Ein  dritter  (von  Basel  Nach- 
mittag 2>/*  Uhr  abgehend)' übernachtet  in 
Lausanne  und  kommt  am  anderen  Nachm. 
4Va  Uhr  in  Lyon  an.  Der  vierte  (Abds.  5 Uhr 
von  Basel  abgehend)  übernachtet  in  Bern 
und  kommt  gleichfalls  41/*  Uhr  am  anderen 
i Nachmittag  in  Lyon  an. 

Taxen  von  Basel  nach  Bern  j I.  11  Fr. 
10  C. , II.  7 Fr.  80  C. , III.  5 Fr.  60  C.  — 
Von  Bern  nach  Lausanne:  I.  10  Fr.  90  C., 
II.  7 Fr.  85  C. , III.  5 Fr.  80  C.  - Von  Lau- 
sanne nach  Genf:  I.  6 Fr.  60  C. , II.  4 Fr. 
55  C.,  III.  3 Fr.  30  C.  — Von  Gent  nach 
Lyon -Perrache:  I.  18  Fr.  80  C.,  II.  14  Fr. 
10  C.,  III.  10  Fr.  35  C. 

(Gr*  Man  kaufe  in  Basel  auf  dem  Bahn- 
höfe Bürkli’s  Reisebegleiter  für  die  Schweiz. 
Officielles  schweizer.  Eisenbahn  - Dampf- 
schiff- und  Post -Kursbuch  (gelb  brochirt) 
•40  C. 

Basel  am  Rhein. 

Gasthöfe:  In  Klein -Basel:  * Weissez 
Kreuz,  empfehlenswert!!.  — *Bär,  gut.  — 
In  Gross- Basel  am  Centralbahuhof,  von 
•dem  man  abreist:  * Kötel  Euler',  sehr  fein 
und  gut.  — In  der  Stadt:  *Drei  Könige, 
•altes  Renommee. 

Sehenswürdigkeiten:  Die  Münster- 
Kirche  , romanisch  durch  Kaiser  Hein- 
rich II.  1010  erbaut,  1356  zum  Tlieil 
•durch  Erdbeben  zerstört,  dann  gothisch 
»Testaurirt.  St.  Gallenpforte , Sarkophag 
der  Kaiserin  Anna,  schöne  Kanzel, 
Statue  des  Reformators  Oecolarapadius. 


— Mittelalterliche  Sammlung  im  Kon- 
ciliums- Saal.  — * Museum:  in  der  Ge- 
mälde-Gallerie  ausgezeichnete  Bilder 
von  Holbein  jun.,  Calame  und  Koller. 
Die  mexikanische  Sammlung.  — Rath- 
liaus  in  entartetem  gothischen  Styl  von 
1508.  — Der  Fischmarkt -Brunnen.  — 
Das  Spahlen  - Thor.  — Die  Missions- 
Anstalt  mit  ihren  ethnographischen 
Sammlungen.  — Die  Elisabethen-Kirche 
neu,  von  einem  reichen  Basler  Bürger 
(Merian -Burkhard,  f 1858)  erbaut  und 
der  Stadt  geschenkt. 

Eisenbahn  über  Muttenz,  Pratteln, 
Nieder  -Schoenthal  nach 

Stat.  Liestal  , nauptort  des  Kantons 
Basel -Land,  3400  Eiuw.  — Von  hier 
an  wird  das  Ergolzthal,  durch  welches 
die  Balm  läuft,  landschaftlich  immer 
interessanter.  Folgen  die  Stat.  Lausen 
und  Sissach.  Die  Thalwändc  werden 
steiler  und  treten  näher  zusammen,  die 
Seenerie  wird  malerisch,  — die  Bahn 
ist  in  den  Felsen  gesprengt,  r.  unten  die 
früher  renommirte  Hauenstein  - Strasse. 
Einige  Tunnel.  — L.  Ruine  Homburg.  — 
Stat.  Lauf  eifingen.  — Durch  den  8320 
Fuss  langen  Hauenstein-  2'unnel  (1853 
bis  1857  mit  5 Mill.  Fr.  Kosten  durch- 
brochen); am  28.  Mai  1857  verloren 
63  Arbeiter  durch  Einsturz  der  hölzer- 

t 

nen  Einwandung,  die  in  Brand  gerathen 
war,  ihr  Leben.  — Ueber  die  Aare  nach 
dem  Bahnhof  von 

Olten,  bedeutendster  Eisenbahn- 
Knotenpunkt  der  Schweiz  (Gutes  Bahn- 
hof-Restaurant). Das  Städtchen  liegt 
jenseits  der  Aare. 

Man  erkundige  sich  wegen  der 
Wetterfahrt,  oh  Wagenwechsel  stattfindet. 
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Gewöhnlich  15  bis  20  Min.  Aufenthalt.  — 
Der  Zug  nach  Bern  geht  am  entgegenge- 
setzten Ende  der  Einsteige  - Halle  ab. 

L.  oben  das  Säli-Schlüssli. — R.  die 
Aare.  — Durch  einen  kurzen  Tunnel. 

Stat.  AarburgT.  Auf  hohem  Felsen  r. 
malerisch  das  Schloss  gleichen  Namens, 
früher  Festung,  jetzt  Berner  Kantonal* 
Zuchthaus.  Hier  zweigt  1.  die  Bahn 
nach  Luzern*  ab.  R.  über  die  Stat. 
Niedemoyl , MurgcnthaZ , Langenthal. 
Bei  hellem  Himmel  kommen  1.  die 
Sehnechäupter  der  Berner  Alpen  vom 
Finsteraarhorn  bis  zur  Blümlisalp  zum 
Vorschein. 

Stat.  Herzogeilbuchsee.  Abermals 
Gabelung  der  Bahn  ; 1.  zweigt  die  Linie 
nach  Solothurn  und  Neuchatel  (R.  G) 
ab.  — 5 bis  10  Min.  Aufenthalt.  Die 
Bahn  1.  nach  Bern  geht  Uber  Ricdwyl 
lind  Winigcn , grosser  Tunnel,  Brücke 
über  die  Emme  nach 

Stat.  Burgdorf  \ betriebsames  Städt- 
chen mit  4200  protestantischen  Einw., 
auf  einem  Berge  gelegen,  im  Juli  18G5 
zum  Tlieil  abgebrannt.  Bedeutende 
Käse  - Magazine  und  Leinwand  - Handel. 

— Weiter  über  Lyssach f llindelbank, 
Schönbühl  (r.  Iloftcyl , wo  früher  die 
berühmte  landwirtschaftliche  und  Er- 
ziehungs-Anstalt Em.  v.  Fellenbergs 
bestand),  Zollikofen  (wo  die  nach  Biel 
führende  Bahn  r.  abzweigt)  über  die 
schöne  * Eisenbahn  - Aare  - Brücke  (ganz 
aus  Eisen)  nach 

Bern,  29,0G0  Einw. 

Gasthöfe:  *Bernerhof,  schöne  Lage, 

theuer.  — * Bellevue,  neu,  mit  Aussicht.  — 
* Falke,  in  der  Stadt,  sehr  gelobt,  stets 
frische  Forellen.  — *H.  de  VEurope. 

Bern , Hauptstadt  des  gleichnamigen 
Kantons,  ist  zugleichBundes-Hauptstadt 
der  schweizerischen  Eidgenossenschaft 
u.  Sitz  der  Bundes-Gewalt,  liegt  trotzig- 
stolz und  breit  - behäbig  auf  einer  von 
der  Aare  umflossenen  l.ingen,  hohen 
Landzunge  und  hat  vonSüden  her  einen 
mittelalterlich  - burgartigen  Charakter. 

— Sehenswürdigkeiten : das  Bundes- 
Rathhaus,  1852  bis  1857  massiv 
nach  den  kombinirten  Plänen  vou  Ivubli 
und  Stadler  erbaut  (2  Mill.  Fr.  Krusten), 


Parlamentslokal  des  Stände-  und  Natio- 
nalrathes  (Kantons-  und  Volks  -Depu- 
tate), die  sich  jährlich  2mal  zu  öffent- 
lichen Sitzungen  versammeln.  Die 
Sitzungs-Säle  werden  gezeigt. 

Im  obersten  Stockwerk  Gemülde- 
Gallerie  (gratis  tägl.  von  8 bis  4 Uhr, 
Sonnab.  8 bis  12,  Sonnt.  11  bis  12).  Beson- 
ders bemerkeuswerth  sind  die  schweizeri- 
schen Trachteiibibler  von  Roiuhurd,  einige 
Gemälde  von  Calame,  Diday  und  Koller  und 
die  nach  der  Schlacht  hei  Granson  (1170) 
im  Zelte  Karl9  des  Kühnen  von  Burgund 
eroberten  Bilder. 

Im  Hofe  Statue  der  Bema  (von  Iiapb. 
Christen);  — von  der  Terrasse  lohnen- 
de Alpen  - Ansicht.  Die  naturhisto- 
rische Sammlung  reich  an  Alpenthieren 
(Dienstags  und  Sonnabends  von  3 bis  5 
Uhr,  ausserdem  Trinkgeld).  — Daneben 
die  Stadt  - Bibliothek  (täglich  3 bis  5 
Uhr,  ausserdem  Trinkgeld)  mit  der 
Antiquitäten-Sammlung  — Der  Münster 
(reformirt),  späte  Gothik,  Thurm  unvoll- 
endet, schönes  Portal.  Auf  dem  Platz 
vor  der  Kirche  Reiter  - Statue  Rudolfs 
von  Erlach , des  Siegers  in  der  Schlacht 
bei Laupen  ( 1 339),  modellirt  von  V olmar, 
gegossen  von  Ruetschi  in  Aarau.  — 
Auf  der  Münster  - Terrasse  oder  Platt- 
form hinter  der  Kirche  schöne  Aussicht 
und  Standbild  Bertholds  V.  von  Zah- 
lungen, des  Gründers  der  Stadt  Bern 
(modellirt  von  Tscharner,  Erzguss  in, 
München).  — Die  Nydeck  - Brücke , 1841 
bis  1844  aus  Granitfümllingen  mit  ll/9 
Mill.  Fr.  Kosten  erbaut.  — Der  Bären- 
Graben } in  welchem  stets  3 bis  4 lebende 
,, Mutzen“  (das  heraldische  Thier  des 
Kantons  Bern)  auf  städtische  Rechnung 
zum  Volksvergnügen  unterhalten  wer- 
den. — Zurück  durch  die  Stadt,  deren 
Häuser  im  Parterre  mit  sog.  ,, Lauben“ 
(gewölbten  Arkaden)  versehen  sind,  so 
dass  man  trockenen  Fusses  bei  un- 
günstiger Witterung  gehen  kann.  — 
Das  städtische  Rathhaus,  mittelalterlich. 
Daneben  die  neue  katholische  Kirche , 
romanisch  imitirt,  plump.  — Der  Zeit- 
glockenthnrm.  — Der  Kornhaus  - Keller r 
besuchenswerthe  Keller  - Wein  - Wirt- 
schaft mit  grossen  Fässern.  — Zeughaus 
mit  Beutestücken  aus  den  Burgunder- 
Kriegen. 


Digilized  by  Google 


39 


40 


4.  Honte:  Basel  — Bern  — Genf  — Lyon. 


Spaziergänge:  Engi  - Promenade.  — 

Schänzli,  Wirtbschaft  mit  Entr6e.  Ins 
Berner  Oberland  kann  man  von  Bern  aus 
nach  Thun  (Eisenbahn)  über  den  Thuuer- 
Seo  (Dampfboot)  nach  Interlaken,  selbst  im 
Herbst  und  Frühjahr  einon  lohnenden  Aus- 
flug in  einem  oder  einigen  Tagen  machen. 
Ausführlicheres  in  Berlepsch’  Reisehand- 
buch für  die  Schweiz  (2  verschiedene  Aus- 
gaben ä 11  und  6 Fr.)  oder  in  Berlepsch’ 
Wegweiser  durch  die  Schweiz  (2  Fr.).  — 
Wagenplätzo  1.  zu  nehmen,  d.  h.  in  der 
Halle  r. , weil  anfangs  die  Lokomotive  am 
Ende  des  Zuges  eich  befindet. 

Bahn  nach  Freibnrg.  L.  Blick  auf 
die  Bernernlpen  (Wetter-  und  Finster- 
aarhorn, Eiger,  Mönch  und  Jungfrau), 
später  Wiesenthal  von  Wald  begrenzt, 
ohne  Aussicht.  Stat.  Bümplitz,  Törris- 
haus ; Blick  auf  die  Stockhorn -Kette; 
Brücke  über  die  Sense.  Stat.  Flammatt. 
— Zwei  Tunnels.  — Stat.  Schmitten. 
R.  die  Jura-Kette.  — Stat . Guin-Ballis- 
loyl.  — * Grossartige  Eisenbahn-Brücke 
( Viadukt  de  Grandfey)  über  die  Saane, 
1107  F.  lang,  260  F.  über  dem  Wasser- 
spiegel. Imposantes  Gebirgs-Panorama. 

Freiburg*,  10,500  Einw. 

Gasthöfe:  # Grand  Bötel  de  Fribourg.  — 
Zähringerhof.  — *H6tel  des  Merciers. 

Die  alte  burgartig  sich  aufbauende 
Hauptstadt  des  gleichnamigen  Kantons 
liegt  wie  Bern  auf  einer . steilfelsigen 
Landzunge,  welcher  von  der  Saane  um- 
spült wird.  Sehenswerth  der  bischöf- 
liche Dom  oder  die  St.  Nikolauslcirche  mit 
figurenreichem  Portal  (1185  im  Bau  be- 
gonnen; 1500  beend.);  berühmte  * Orgel 
mit  64  Registern , wird  im  Sommer  jeden 
Mittag  und  Abend  concertando  gespielt; 

Entree  l bfs  11  Personen  12  Fr. , jede 
Person  1 Fr,  mebr^  Karten  in  den  Gasthöfou. 

* Drahtbrücke  (Pont  suspendu)  über 
die  Saane  (1832  bis  1834  erbaut,  941  F. 
lang,  1 63F.über  dem  Wa  sser ; eigenesGe- 
wicht  7000 Ctnr.).  Eine  ähnliche  Brücke 
über  die  Gotteron  - Schlucht  j(1840  er- 
baut, 894F.  lang,  154F.  überderThal- 
sohle).  In  der  unteren  Stadt  wird 
deutsch , in  der  oberen  französisch  ge- 
sprochen. Das  ehemalige  Jesuiten- Kolle- 
gium (Jesuiten  1847  aus  der  ganzen 
Schweiz  vertrieben). 

Bahn  weiter  durch  prächtige  Land- 
schaft mit  grossartigen  Alpen-Anhöhen. 


Folgen  die  Stat.  Matran,  Neyruz , Cottens 
(Schlossruine);  Chenens , Vülaz-St.- 
Pierre  und  Romont,  Stadt  auf  länglich- 
rundem Hügel.  — Stat.  Siviriez’j  langer 
Tunnel;  Stat.  V ander ens , r.  unten  das 
Städtchen  Moudon ; einförmige  Gegend. 

— Oron  le  Chatel;  1.  Blick  auf  Dent  du 
Midi  und  Dt.  d’Oche.  Grosser  Viadukt. 

— P ale.  zieu  x - Chatel  -St..-  Denis  , Stat. 
Chcxbres.  — Tunnel.  Beim  Austritt 
aus  demselben  1.  *grossartiges 
Panorama,  Blick  über  den  ganzen 
Genfer -See  und  die  Savoyer  Alpen.  — 
Folgen  noch  einige  Tunnels.  Durch 
Weinberge  hinab,  an  Stat.  Grandvaux 
und  la  Conversion  vorbei  nach 

Lausanne,  20,000  Einw. 

Gasthöfe:  *JIÖtel  Byron,  mit  prachtvoller 
Aussicht,  comfortabol,  sehr  empfohlen.  — 
*H.  du  Faucon.  — H.  du  Grand  Font. 

Hauptstadt  des  Kantons  Waat,  liegt 
auf  3 Hügeln,  % St.  oberhalb  des 
Genfer-Sees,  das  Stadt-Innere  eng,  ver- 
winkelt, bergauf,  bergab.  Sehenswerth 
sind:  der  Grand  Pont , ein  Viadukt  von 
imponirendem  Bau  (gegenüber  vom  H. 
Gibbon).  — Der  hochgelegene  ^Münster, 
die  schönste  goth.  Kirche  der  Schweiz, 
deren  Hauptthurm  leider  auch  nicht 
fertig  ausgebaut  wurde,  an  derselben 
das  Statuen- geschmückte  Apostelthor; 

— eiii  riesiges  Rundfenster.  Das  Innere 
überraschend  durch  seine  hohen  Hallen 
und  edlen  schlankenVerhältnisse.  Viele 
interessante  Grabmäler.  — Von  der 
Terrasse  prächtige  Aussicht.  — Das 
Kantons  - Museum  (Donnerst.  2 bis  4, 
Sonnt.  11  bis  1 Uhr),  werthvolle  Mine- 
ralien-Sammlung. röm.  Alterthümer, 
Reliefs  von  Wallis,  Berner  Oberland 
und  Waatland.  — Kastell -ähnliches 
Schloss,  einst  Bischofs  - Sitz,  jetzt 
Regierungsgebäude.  — Musce  Ärlaud 
(Sonnt,  und  Donnerst.  11  bis  2 Uhr) 
mit  mehreren  guten  Bildern  von  Diday, 
Calame,  Gleyre  etc. 

Spaziergänge  sehr  lohnend  auf  Mont- 
benon  und  Derrihre- Bourg , nach  Montriond 
(Voltftire’s  Landhaus)  und  vor  allen  nach 
dem  V*  St.  entfernten  *Signal. 

Bei  der  Weiterfahrt  auf  der  Bahn  bat 
man  stellenweise  1.  gute  Aussicht  auf 
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den  See  und  passirt  die  Stat.  Renens, 
Morges  (wo  die  S.  52  beschriebene 
Bahnlinie  von  Neuehatel  her  einmün- 
det), St.  Prex  (wo  famoser  Rothwein  — 
Salvaguin  — wächst),  Aubonnc  — Ala- 
man,  Rolle  (an  der  durch  ihre  feurigen 
Weine  berühmten  ,,la  cöte“,  Ende  des 
vorigen  Jahrhunderts  Sammelplatz  der 
französ.  aristokratischen  Emigration), 
Gilly  - Buvsinel , Gland , Nyon,  die  von 
Julius  Cäsar  gegründete  Julia  equestris 
oder  Nevisium ; auf  dem  Schlosse  wohn- 
ten einst  Victor  v.  Bonstetten  u.  oft  weil- 
ten besuchsweise  lange  seine  Freunde 
Matthison  u.  Salis  (die  Dichter)  bei  ihm. 
— Weiter  die  Stat.  Celigny , Coppßt 
(dessen  Schloss  Ende  des  vor.  Jahrh. 
dem  Finanzminister  Ludwigs  XVIv 
Necker,  gehörte;  hier  versammelte  seine 
Tochter  Frau  von  Stael  - Holstein  ihre 
Freunde  Chamisso,  Sismondi,  Schlegel, 
Benj.  Constant  und  andere  Notabilitä- 
ten  jener  Zeit,  bis  Napoleon  diese  ihm 
feindlich  gesinnte  Tafelrunde  zerstörte  ), 
Versoix , Gcnthod-  Bellevue } Chambesy 
uiyl  Villa  an  Villa  nach 

GrCllf  j 42,000  Einw. 

Hötels:  An  der  Bahnhofs-Seite:  *H6tcl 
des  Berguee  (Plan,  26),  empfohlen.  — Am 
linken  Kliöne-L'fer  in  der  eigentlichen 
Stadt  *H.  garni  de  la  Posle  hei  Stierlen, 
(Plan  41),  billiger,  realer,  acht- deutscher 
Gasthof,  allgemein  empfohlen,  fast  aus- 
schliesslich von  Deutschen  frequentirt;  vor- 
treffliche, rein  gehaltene  Weine;  — H.dela 
Metropole  (Plan  29) ; gross,  — Couronnc  (Plan 
31)  und  viele  andere,  meist  sehr  theuer. 

Deutsche  Gesellschaft  Germania,  in  die 
man  von  den  Wirthen  obengenannter  Gast- 
höfe eingeführt  wird  (Plan  Nr.  51). 

Hauptstadt  des  Kantons  gleichen 
Namens , die  bevölkertste  und  reichste 
Stadt  der  Schweiz  an  den  beiden  Ufern 
des  hier  aus  dem  Genfer  See  (Lac  Le- 
man)  mit  lebhafter  Strömung  ausfliessen- 
den  Rhone.  Ihrer  reizenden  Lage  halber 
ist  sie  ein  immerwährender  Sammelplatz 
von  Fremden  aller  Nationen.  Früher 
Festung,  konnte  sich  die  Stadt  nicht 
ausdehnen  und  darum  ist  ihr  innerer 
Häuserkern  sehr  enge,  aus  thurmhohen 
Häusern  bestehend.  Seitdem  die  Fe- 
stungswerke gebrochen  und  abgetragen 


wurden  , dehnen  sich  prachtvolle  Neu- 
bauten nach  allen  Seiten  hin  aus. 

(Man  vgl.  beikommenden  Stadt- Plan., 

Gang  durch  die  Stadt.  Von  der 
Place  Beiair  vor  der  neuen  Briefpost 
(beim  Hotel  garni  de  la  Poste)  durch  die 
schöne  und  breite  Rue  de  la  Corraterie , 
an  deren  oberem  Ende  r.  das  JMiusee 
Math  (Plan  Nr.  8). 

Geöffnet:  Donnorst.il  l>is3Ubr  u.  Sonnt. 
11  bis  2 Uhr.  Ausserdem  1 Fr. 

Nicht  grosse,  aber  werthvolle  Ge- 
mälde-Sammlung mit  Bildern  von  Ca - 
lame,  Diday,  Lugardon,  Domenichino 
etc.  Gegenüber  das  Theater.  Daun  nach 
dem  neuen  Conservatoire  de  Musique , 
eine  Schenkung  des  Genfer  Bürgers 
Bartholony;  hinter  diesem  die  Freimau- 
rerloge : Temple  unique.  Seitwärts  da- 
neben das  Batiment  Electoral  (Wahl- 
gebäude). — Zurück  nach  dem  Jardin 
botanique  (reichhaltiges  Gewächshaus, 
nebst  den  Büsten  sämmtlicher  Genfer 
Naturforscher).  — Durch  die  schöne 
Promenade  du  Bastion  nach  dem  Athe- 
1 ifiUHlf  prachtvolles  Gebäude,  welches 
für  Hörsäle,  chemische  Laboratorien 
und  Lokalitäten  zur  Gemäldeausstellung 
der  in  Genf  lebenden  Künstler  bestimmt 
ist;  Baukosten  2 Mill.  Fr.,  Geschenk 
des  als  Philhellenenfreund  bekannten 
Eynard.  — Am  Palais  Eynard  vorbei, 
über  die  * Tveille,  schönste  Aussicht 
über  einen  grossen  Thcil  der  Savoyer- 
berge  und  den  Jura.  Nebenan  das  llbtel 
de  rille  (Rathhaus)  mit  einem  gepflaster- 
ten Wendelgang,  auf  dem  man  bis  unters 
Dach  reiten  kann.  Gegenüber  das  Ar- 
senal mit  alten  Rüstungen.  Einige 
Schritte  weiter  das  akademische  Mu- 
scum  mi  t n atur wiss  enschaftl  ichen  Sam  m- 
lungeu  und  einer  schönen  Kollektion 
römischer  Alterthümer  (Sonnt.  11 — 1, 
Donnerst.  11 — 3 Uhr  geöffnet) ; im  obe- 
ren Stockwerke  die  in  grossartigem 
Massstabe  mit  Zeitschriften  vieler 
Sprachen  ausgestattete  Societe  de  Lec- 
ture.  Wieder  zurück  am  Arsenal  vorbei 
nach  der  Kathedrale  St . IHerre 
(reformirt , im  10.  Jahrhundert  zu  bauen 
begonnen).  Ursprünglich  byzantinischer 
Styl;  1124  vollendet,  dann  aber  durch 
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Öffentliche  Gebäude: 

1 Cathsdra/f  de  Bf  Pterrc  ML 

2 SP  Grrmain  Kirche  . C!E 

3 AngÜcanis che  Kirche  Bf 

4 Lutherische  Kürette  BO! 

5 SP  Magdalenu  Kirche ...  flffl 

6 Bydraiü:  Maschine BI 

7 Eidgenoss.-  Briefpost  BM 

8 Munde  — Math  BiUerpoBent  CIT 

9 .4 hadern Museum  . . ClU 

10  Conseroatorium  dJfueik  C W 

U Freimaurer  Tempel  CBT 

12  Kotei  de.  Tille  Rathhau»  DRT 

13  Zeughaus  DIB 

14  Strafanstalt  'BisehSfl.  1H 

15  Casino fl  8T 

18  Palais  de  Justke  ODI 

17  Gymnasium  K 18 

18  Stadt  Bibliothek  DIB 

19  Stemmarie  EID 

20  Athenäum  u.  Kunst  KabMTi 

21  Meitschule  DR' 

22  Temple  dcl'Auäitaire. — DM 

Plätze: 

25  Bergueo  Pt.  • . -CK 

24  Grand  Mimet  TL CM 

tiasthöfe: 

25  Eitel  iÄngleterre  et  Beau  -CI 

28  • . de» Bergues  '«Sf'CH 

21  • - Fietoria  BI 

29  • - de  la  Metropole.  . . OT 

30  - * suitse AI 

31  . . de  hl  toure  /ine  . , BQ 

32  . . du  Lac DB 

33  . . du  Nord .. Dfl 

34  . . Grand  digte CI 

35  . . Zion  dar...  ...CK 

36  . . Leu  de  Genese CB 

37  . . de  ta  Balance B1B 

38  , . diiMhörte  CK 

39  GrgndJTdUl dein  fair CI 

40  Kofel  de  franf* DH 

41  . . gerne  de  Itt  Potte  BBI 

42  . - - . lern  an CB 

43  . . Oeneoe  BI 

44  . . de  Kassie  CI 

Cafes  v-fiestaiuratwaea'. 

45  Casino  C V 

48  Cafe  du  Gioir  C II 

47  . . Kord ......  CI 

48  . Camera  CM 

49  local  der  Germania  CK 

50  Bairisch  Bier  KB 


Sii/Jrtti  BUMghsn 


51  Matioaal ßenkmal  .....  DB 
5?  Bus  sie  ehe  Kirche  . . Effi 

53  Cirrus  ......  BR' 
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höchst  geschmacklose  Anbauten  total 
verhunzt.  Im  Inneren  Grabmale  des 
Herzogs  Rohan,  Chefs  der  Protestanten 
unter  Ludwig  XIII.,  und  des  Agrippa 
d’Aubignö,  Freund  Heinrichs  IV.  Vom 
Thurme  aus  schönes  Panorama.  Ueber 
Bourg-de-Four , zum  Juatizpalast  (früher 
Spital),  hinaus  zum  astronomischen  Oh - 
scrvatorium  und  zu  der  prachtvollen 
omssischen  Kirche.  Durch  die  RuePierre 
Fatio  nach  dem  * Relief  du  Montblanc 
(42  F.  lang,  Montblancspitze  21/,  F. 
hoch),  von  Sene  in  Lindenholz  geschnitzt, 
Eigenthum  der  Gemeinde,  täglich  11 
bis  3 Uhr  gegen  1 Fr.  Entree,  Donnerst, 
und  Sonnt,  gratis.  — Durch  den  zu- 
künftigen englischen  Garten  über  die 
prachtvolle  , neue  * DlontblctflC- 
Urilcke  zu  dem  herrlichen  Quai  du 
Montblanc. 

Von  hier  ist  an  geeigneten  Abenden 
das  Alpenglühen  an  der  Montblanc-Kette 
bezaubernd  schön  zu  sehen.  Wieder 
zurück  in  die  Eue  die  Montblanc , Genfs 
schönste  Strasse,  r.  die  englische  Kirche, 
dann  nach  der  neu  erbauten  katholi- 
schen Kirche  Notre  Dame.  Durch 
die  Eue  Eotisseau  (Iiousseau’s  Geburts- 
haus) zur  Place  St.  Gemais,  über  die 
Brücke  auf  die  Insel  (l’ile) , wo  der  (der 
Sage  nach  von  Cäsar  erbaute)  Thurm 
(Tour  de  Cesar)  steht.  Auf  der  unteren 
Spitze  der  Insel  der  Adlerkäfig.  (Der 
Adler  ist  das  heraldische  Thier  Genfs.) 
Quer  über  den  Beiairplatz  nach  der  Cite 
zu  dem  Brunnen,  welcher  zur  Erinne- 
rung an  die,  den  Savoyarden  1602  miss- 
lungene Escalade  (nächtliche  Ueber- 
rumpelung  der  Stadt)  erbaut  wurde. 
Die  sehr  lebhafte  Eue  hasse  hinab, 
1.  über  den  Marktplatz  du  Molard,  durch 
die  Eue  du  Ehöne , über  den  Pont  des 
Bergues  nach  der  JHoUSSeciH-InSCl • 
Auf  derselben  die  Statue  des  grossen 
Genfer  Philosophen,  Bildhauerwerk  von 
Pradicr.  Im  Sommer  finden  Koncerte 
hier  statt.  Kostbare  Aussicht. 

Excursionen  in  die  nächste  Umgebung 
von  Genf.  1.  Tour  per  Wagon:  Von  Genf 
nach  St.  Jean,  wo  auf  oiner  Campagno  die 
Jonction  der  Arve  und  Rh6ne  gesehen 
wird  (50  C.  Trinkgeld),  von  da,  "ohne  mehr 
auszusteigen,  über  Chatelaine,  Petit  Suconnex 


(von  da  event.  nach  Ferney,  dem  ehemaligen 
Landsitz  Voltaire’s,  hin  und  zurück  mit 
Aufenthalt  dort  llU  St.  mehr;  jedoch  muss 
man  den  Preis  ausmachen,  weil  über  der 
Grenze  kein  Tarif  herrscht;  Ferney  ist  in- 
dessen mit  seinen  verstümmelten  Möbel- 
rosten und  seinem  frostigou  Eigenthümer 
für  Deutsche  gar  nicht  so  sehenswert!»). 
Von  Grand  Saconnex  nach  Pregntj  (Campagne 
Rothschilds) ; über  Chambesy  und  Secheion 
(Campagne  Bartholony)  nach  Genf  zurück. 
— 2.  Tour:  Von  Genf  über  Prd-l'Evkque, 
Fronteney,  Cologny  (Villa  Dlodati,  einst  Lord 
Byrons  Wohnung,  in  welcher  er  seinen 
Manfred  und  einen  Tlieil  seines  Childe  Harold 
schrieb)  und  Vandoeuvres  hinab  nach  Vezenaz 
(wo  ein  gutes  deutsches  Wirthshaus  mit  am 
See  gelegenen  Garten)  und  dann  längs  des 
Seoa  nach  Genf  zurück.  Beide  Touren  sind 
in  jo  2Va  bis  3 St.  bequem  zu  machen.  Die 
erste  Tour  sollte  Nachmittags,  die  zweite 
Vormittags  gemacht  werden,  um  die  Sonne 
möglichst  !m  Rücken  zu  haben;  auf  beiden 
Touren  sieht  man  den  Montblanc,  den 
Genfer-See,  Jura  und  in  die  Tbäler  des 
angrenzenden  Savoyens.  Wer  nur  eine  von 
beiden  Touren  machen  will,  gebe  der  ersteren 
den  Vorzug. 

Bahn  nach  Lyon  folgt  dem  Lauf 
des  Rhone ; 1.  der  steil  abfallende  Mont 
Saleve,  r.  die  gestreckte  Jura -Kette 
mit  dem  Mont  Colomby  de  Gex  und  la 
Dole;  folgen  kurz  nach  einander  die 
Stationen  Meyrin,  Satigny  und  la  Plaine. 
Hier  tritt  die  immer  dicht  am  r.  Ufer 
des  Rhone  laufende  Bahn  in  kaiserlich 
französisches  Gebiet.  Die  Zoll -Visita- 
tion findet  erst  in  Bellegarde  statt;  folgt 
Chancy ; der  gleichnamige  Ort  1.  jen- 
seits des  Rhone  ist  noch  schweizerisch. 

(21Kilom.)  CollOUgeS.  Bald  hinter 
der  Stat.  tritt  die  Balm  in  das  enge,  vom 
Rhone  durchflossene  Felsen -Dcfile  des 
Fort  VEcluse. 

Es  ist  der  gleiche  Engpass,  durch 
welchen  die  alten  Helveter,  58  Jahre  v.  Chr., 
370,000  Köpfe  stark  (nach  dem  Plane  des  Orge- 
torix)  nach  Gallien  ziehen  wollten,  um  dort 
sich  eine  mildere,  fruchtbarere  Heimat  zu 
suchen.  Damals  Hess  Julius  Cäsar  die  ersten 
Befestigungon  in  dieser  „Klus“  (clausa,  d.  h. 
abgeschlossener  Ort,  daher  der  jetzige  Name 
de  le  Cluse)  anlegeu  und  verwehrte  den 
Helvctorn;  den  Durchpass.  Diese  schlugen 
dann  den  Weg  durch  das  Gebiet  der  Sequaner 
(durch  den  Jura)  ein , kamen  bis  in  die 
Gegend  von  Matisco  (das  heutige  Mftcon?), 
wo  sie  dann  von  den  Römern  inderRieson- 
sclilaclit  bei  Bibracte  (das  heutige  Dorf 
Beuvray  bei  Autun  ?)  nach  der  verzweifeltsten 
Gogenwehr  unter  Diviko  bis  auf  130,000  Köpfe 
niedergomacht  wurden. 
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4.  Route:  Basel  — Bi 

Malerisch  liegt  dieses,  Frankreichs 
Eingang  bewachende  Fort  da  droben 
wie  ein  Drachennest,  mit  seinen  in 
Felsen  gehauenen  Arsenalen,  Thürmen 
und  Kasernen,  seinen  zierlichen,  scharf- 
kantigen Wällen  und  Bastionen.  Das 
obere  Fort  ist  mit  der  unteren  Felsen- 
burg, durch  welche  die  Lyoner  Chaussee 
und  daneben  auch  die  Bahn  etwa  800  F. 
hoch  über  den  unten  in  der  Enge  schäu- 
menden Rhonefluss  führt,  mittelst  eines 
Ganges  verbunden,  der  mit  seinen  un- 
endlichen Treppen  (man  sagt  1000  Stu- 
fen) ebenfalls  in  den  Felsen  gehauen  ist 
und  sein  Licht  durch  Kanonen -Löcher 
erhält.  Weiter  hinein  in  dem  Pass,  auf 
einer  Felscnspitzc  liegt  noch  ein  zweites 
kleineres  Fort;  es  beherrscht  die  dem 
ersteren  gegenüber  liegenden  Felsen- 
rückcn,  von  denen  aus  die  Oesterreicher 
1814  mit  ihren,  schweren  Geschützen  die 
französische,  von  Vauban  unter  Lud- 
wig XIV.  angelegte  Felsenburg  zusam- 
menschossen. Karl  X.  liess  sie  höher 
und  fester  wieder  aufrichten. 

Die  Bahn  passirt  hier  den  3900 
Metres  langen  Tunnel  des  Credo. 

Er  ist  ein  Werk  des  engl.  Ingenieurs 
Goodfellow , hat  6 Schachte,  deren  tiefster 
215  Mötres  misst.,  und  nahm  7^2  Mil!.  Fr. 
Baukosten  in  Anspruch.  Drei  Jahrebrauclite 
man  zu  seinem  Durchbruch.  Der  Hauen- 
stein - Tunnel  (S.  30)  ist  mit  2493  Metres 
noch  nicht  % so  lang. 

Den  aussichtreichen  Mont  Credo  (1008 
Metres  = 4334  Fuss)  zu  ersteigen,  erfordert 
einen  Führer  (4  Fr.)  und  4 bis  5 8t.  Zeit. 

Mittelst  eines  mächtigen  Viaduktes 
über  die  Valserinc  nach 

(33  Kilom.)  Bellegarde. 

Buffet  am  Bahnhof. 

H6tels:  de  la  Perle  du  Rhdne,  — de  la 
Poste , nahe  beim  Viadukt.  — Vielo  C5af6$. 

r^-»  Hier  Untersuchung  der  Reise- 
Effekten  durch  die  Douaniers  und  nicht 
selten  das  Verlangen  nach  Vorzeigung  der 
Pässe,  oft  mit  unerforschlichen  Massnah- 
men, besonders  wenn  man  das  Unglück 
hat , irgend  einem  demokratischen  Apostel 
ähnlich  zu  sehen. 

Naturfreunde  nehmen  nicht  selten 
hier  einen  kurzen  Aufenthalt,  um  einige 
interessante 

Excursionen  zu  machen.  Die  frequen- 
teste ist  die  zur  Perte  du  Itliöue,  einem 


rn  — Genf  — Lyon. 

ca.  60  Schritt  langen  Schlund,  von  dem  Rhöne 
durch  mächtige  Kalkfelsen  gegraben.  Der 
Fluss,  welcher  nach  seiner  Vereinigung  mit 
der  Arve  mehr  als  200  K.  Breite  erhalten 
hat,  wird  liier  auf  nur  wenige  Fuss  Breite 
zusammengedrängt  und  verlor  sich  früher, 
hei  niedrigem  Wasserstande , unter  den 
Felsen;  neuerer  Zeit  hat  man  durch  Felsen- 
sprengung iin  Interesse  des  Holzflössens 
diesem  Curiosum  einou  Th  eil  seines  Interesses 
entzogen.  — Zur  Parle  de  la  Valaerine  und 
zum  Pont  de»  Otiles  (2  Kilom.  vom  Viadukt). 

— Zur  Jonction  (Mündung)  der  Valserine  in 
den  Kliöne  in  einem  Schlunde  V*  St.  — Zur 
Grotte , im  Bois  de  Bellogarde,  mit  schönen 
Kristallisationen.  — Das  Valserine- Thal  ist 
überhaupt  sehr  malerisch. 

L.  die  Burg-Ruine  von  Arlod.  Fol- 
gen die  Tunnel  de  Paradis  (1025  Met.), 
de  Qenissiat  (840  Met.),  de  Brognes 
(450  Met.)  und  noch  ein  kleiner  de  Sur- 
joux.  Stat.  Pyrimont , wo  grosse  As- 
phalt-Minen sich  befinden.  — Ueber 
einen  schönen  Viadukt.  R.  die  maleri- 
schen Ruinen  des  Ch&teau  de  Borchcs , 
1.  das  Schloss  Don  und  dieTurclie  von 
Bassy.  Endlich  öffnet  sich  das  Felsen- 
Defil4  immer  mehr. 

(52  Kilom.)  Stat.  Seyssel,  mit  dem 
gegdhüberliegcnden  gleichnamigen  Ort 
durch  eine  hängende  Brücke  verbunden. 

— L.  die  malerische  Fier  - Schlucht. 

(67  Kilom.)  Stat.  Cllloz,  Eisenbahn- 
Knotenpunkt  am  Fusse  der  Mont  eigne 
du  Grand  Colombicr , 144G  Met. 

(£5=:  Hier  zweigt  östlich  die  Bahn  nach 
Annecy,  Chambery,  Grenoble  und  zura 
Mont  Cenis  (Turin)  ab.  Man  vergl.  die 
Routen  7,  9 und  10.  — Wagenwechsel  für 
diese  Routen. 

Die  Bahn  verlässt  das  Rhone  - Thal 
und,  schlägt  entschieden  nordwestliche 
Richtung  ein , indem  sie  den  Fuss  des 
Grand  Colombier  umgeht.  L.  die  um- 
fangreichen Marals  de  Lavours.  Ueber 
den  Scran.  — (75  Kilom.)  Stat.  Arte- 
mart, Weiler  und  (78  Kilom.)  Virieu - 
le- Grand.  — L.  die  kleinen  Seen  von 
Pugieu;  durch  einen  Tunnel. 

(85  Kilom.)  Rossillion.  Sehlossruine. 

— In  das  felsige  Thal  der  A Ibarine, 
durch  wildes , romantisches  Defil4  nach 
(99  Kilom.)  Tcnay , betriebsames  Dorf. 

Excursion  zu  den  Wasserfällen  des 
Charlotte  und  der  * Albarine , zusammen  4 8t. 
Zeit  in  Anspruch  nehmend. 
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5.  Baute:  Zürich  — Genf  — Lyon. 


An  der  Roche  tailUe  vorbei  (einem 
Felsen,  den  die  Römer  gesprengt  haben 
sollen),  noch  immer  im  tief  eingeschnitte- 
nen Albarine-Thal,  das  an  einer  Stelle 
sich  zu  dem  imposanten  Felsen  - Cirkus 
von  Ncrva  (überragt  von  den  Crites  de 
Suerme)  ausweitet,  nach 

(105  Kilom.)  St.  Rambcrt - en - Bugey, 
industrioses  Städtchen,  2600  Einw.  Viel 
keltische  und  römische  Alterthümer. 
Wasserfälle  des  Brevon  in  einem  Seiten- 
thal. — L.  das  feste  Schloss  Bouvesse 
und  die  Ruinen  von  Boussiires , sowie 
die  bizarren  Felsen  von  Palaton,  die 
„Mönche“  genannt.  R.  die  Ruinen  von 
Saint-  G er main.  — Die  Bahn  verlässt 
nun  die  Albarine  und  zugleich  das  jura* 
sische  Gebiet. 

(117  Kilom.)  Amberieox,  Kantons- 
Hauptort,  2800  Einw.  mit  den  Schlössern 
des  fichelies  und  Saint- Maurice. 

Wagenwechsel  für  viel©  Züge.  Hier 
zweigt  westlich  die  Balm  über  Bourg  nach 


Mäcon  (S.  12)  und  Dijon  (8.10)  oder  Beäan^on 
(S.  38)  ab. 

Die  Bahn  nähert  sich  wieder  der 
Albarine;  1.  Schloss  Servctte.  — Stat. 
I.cyment.  — lieber  den  Ain  nach  (130 
Kilom.)  Meximieux  (143  Kilom.),  Mont- 
luelf  industrieller  Ort  mit  2700  Einw. 
an  der  Mündung  des  Screine  - Thals  — 
Folgen  noch  die  Stat.  Beynostu.  Miribel; 
die  Bahn  nähert  sich  abermals  dem  (1.) 
Rhone  und  erreicht  die  Vorstadt-Station 

(173  Kilom.)  Lyon  - Saint -Olair, 
— dann  den  Bahnhof  von  LyOIl-l6H 
Brotteanx 

(vgl.  8tadt-Plan  von  Lyon  bei  R.  14, 
Quadrat  F.  1.  2.) 

und  noch  eine  Viertelstunde  später 
den  Haupt -Bahnhof  Lyon  - Perracho 
am  Cours  Napoleon  (R.  14). 

Gasthöfe  nahe  liegend:  °i/.  d.' Anglet  er  re 
et  des  deux  Mondes  an  der  Place  Louis  Napo- 
leon. — Links  neben  dem  Bahnhof,  wenn 
man  hinab  auf  dem  Cours  Napoleon  ge- 
stiegen ist,  eine  gute  Brasserie. 


Ueber  den  Bodensee. 

5.  Route:  Von  Romanshorn  über  Zürich  und  Genf  nach  Lyon. 


Die  frequenteste  und  kürzeste  Route  für 
Alle  aus  Russland,  Nord- Deutschland, 
Württemberg,  Bayern  und  dem  westlichen 
Oesterreich  (Salzkammergut)  kommenden 
Reisenden. 

Die  Dampfboote  von  Lindau  (Endpunkt 
der  Bayerischen  Staatsbahn)  und  Friedrichs- 
hafen (Endpunkt  der  Württemborgischen 
Staatsbahn)  fahren  tägl.  5-  resp.  4mal  nach 
Romanshorn  (in  der  Schweiz)  zum  unmittel- 
baren Anschluss  an  die  Schweizer  Nord- 
Ost-  Bahn. 

Schiffs  - Taxen:  Lindau  - Romanshorn 
I.  Platz  1 fl.  6 kr.  (2  Fr.  35  O.),  II.  Platz 
42  kr.  (ltyaFr.).  — Friedrichshafen-Romans- 
horn I.  Platz  33  kr.  (1  Fr.  20  C.) , II.  Platz 
21  kr.  (75  C.). 

Auf  der  Nord-Ost-Bahn  kein 
W ageu Wechsel  bis  Genf,  hei  Schnell- 
zügen. 

' Eisenbahn- Taxen  von  Romanshorn  nach 
Zürich  I.  8 Fr.  75  C.,  II.  6 Fr.  10  C.  — Von 
Romanshorn  nach  Bern  I.  22  Fr.  50  C. , II. 
15  Fr.  75  C.  — Von  Bern  nach  Lausanne 
I.  10  Fr.  90  C.,  II.  7 Fr.  85  C.  - Von  Lau- 
sanne nach  Genf  I.  6 Fr.  60  C.,  II.  4 Fr.  550. 

Von  Ronianshoril  (am  Boden  - See) 
durchläuft  die  Bahn  einen  grossen  Theil 


des  Kantons  Thurgau,  sehr  fruchtbares, 
wellenförmiges  Land  (auch  Weinbau), 
doch  ohne  besondere  landschaftliche 
Schönheiten.  Folgen  die  Stationen  Am- 
risrcyl , Erlen,  Sulgen,  Bürg  len,  Wein- 
felde n , Mär stetten , Müllheim,  Felben , 
Frauenfeld  (Kantons  - Hauptstadt  im 
Thurgau),  Islikon  (Grenze  des  Kantons 
Zürich),  Wiesendangen , WiiltcrtllUr 
(zweitgrösste  Stadt  des  Kantons  Zürich), 
sehr  wohlhabend,  6600  Einw.  Bedeu- 
tende Maschinen  - Fabriken , schöne 
öffentliche  Gebäude),  gewöhnlich  10  Min. 
Aufenthalt.  Man  steige  in  keinen 

falschen  Zug.  — Weiter  durch 

schönes  Waldthal  über  Kempthal,  Eff  re - 
tikon,  Dietlikon,  Wallisellen , Oerlikoti 
(grosser  Tunnel),  über  die  Limmat  nach 

ZUrich  (grossartige  Bahnhalle). 

Hotels:  *Baur  au  Lac,  prächtige  Aussicht. 
— * Baur , gegenüber  der  PoBt.  — *BeUe -vuc. 
Aussicht  auf  See  und  Gebirge.  — v Schwert , 
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3.  Route:  Zürich 

Aassicht  über  den  Soe.  — * Züricherhof,  gut, 
2.  Ranges.  — * Falke,  empfohlen,  ruhig,  u.  A. 

Restaurant  "^gut  } 

Hauptstadt  des  gleichnamigen  Kan- 
tons an  den  beiden  Ufern  der  aus  dem 
Züricher- See  ansfliessendcn  Limmat, 
mit  20,000  Einw.  (resp.  41,000  Einw., 
wenn  man  die  unmittelbar  an  die  Häuser 
der  eigentlichen  Stadt  angrenzenden, 
umliegenden  Gemeinden  dazu  zählt). 
Sehenswerth:  Die  Gross-JMÜlnster- 
Kirche,  romanische  Pfeiler -Basilika 
aus  dem  13.  Jahrh.,  mit  architektonisch 
berühmtem  Kreuzgang  in  der  jetzigen 
Mädchenschule.  — Nahebei  in  der  alten 
Wasserkirche  die  Stahlt- Bibliothek 
(90,000  Bände,  3000  Manuskripte)  mit 
verschiedenen  Kuriositäten;  im  gleichen 
Gebäude  noch  1 Treppe  höher  das  Mu- 
seum der  antiquarischen  Ge- 
sellschaft, 

Assyrische  Relief-Skulpturen  aus  Bag- 
dad. — • ^Bedeutende  Sammlung  von  Pfahl- 
bauten - Gegenständen  aus  den  Schweizeri- 
schen Seen  in  geordneter  Folge. 

Schöne  Fleisch  - Verkatif shalle . — 
Die  Hohe  Promenade  mit  einem  dem 
Lieder  - Komponisten  H.  G.  Nägeli 
(t  1S36)  errichteten  Denkmal.  — Die 
Kantons  - Schule  (architektonisch  an  die 
Bau  -Akademie  in  Berlin  erinnernd).  — 
Das  Kantonal  - Spital  (für  3G0  Kranke 
eingerichtet)  mit  der  Anatomie.  — Das 
* eidgenössische  Polytechni- 

kunif  1860  bis  1862  mit  einem  Kosten- 
Aufwand  von  2’/2  Mill.  Fr.  erbaut  von 
G.  Semper  u.  Wolf;  der  südliche  Flügel 

gehört  der  Universität. 

Sammlungen:  Archäologisch«),  mit  circa 
150  Gyps  - Abgüssen  berühmter  antiker  Bild- 
werke. — Mechanisch -technische  und  tech- 
nologische, wegen  ihrer  Modelle  beachtens- 
wert!). — Die  0 geologisch -paläontologische 
und  die  paläo- phytologischo  Sammlung.  — 
Die  mineralogische,  zoologische  und  zoo- 
logisch - paläontologische  Sammlung. 

Blinden-  und  Taubstummen- Anstalt. 
— Die  neue  Sternwarte.  — Die  Platz- 
spitz-Promenade mit  dem  Gessner-Denk- 
mal.  — Der  Botanische  Garten.  — Das 
* Panorama  von  Rigi  - Kulm,  gemalt  von 
Meyer  (3000  Q.  -Fuss) , das  grösste  und 
beste  aller  existirenden , aufgestellt  im 
Bleicherweg  unweit  der  Bür gli- Terrasse 
(schöner  Aussichts  - Punkt). 


— Genf  — Lyon. 

Excursionen:  Auf  die  Wayd,  Gasthaus 
mit  Alpen -Ansicht  1 St.  — Der  Uetli,  Gast- 
haus 2087  F.  üb.  M. , 2 St.,  wovon  1 St. 
fahrbar  bis  zum  Albis-Gütli,  von  liier  Reit- 
weg oder  zu  Fuss;  grossartiges  Gebirgs- 
Panorama.  Eintägiger  Ausflug  mit  Eisen- 
bahn überZug  nach  Luzern  mit  Spazierfahrt 
auf  dem  Vierwaldstätter  - See,  sehr  empfehlens- 
werth.  — Nachmittags  - Ausflug  mit  Dampf- 
boot auf  dem  Züricher-See  bis  Kapperscliwyl. 

Bahnlinie.  Weiter  von  Zürich  im 
breiten  Limmat -Thal  über  die  Stat. 
Altstetten,  Schlieren,  Dietlikon  und  Kill- 
te angen  nach 

Baden  (im  Aargau) , stark  frequen- 
tirte  Schwefel  - Thermen  (38  bis  40  Grad 
warm)  mit  dem  hoch  darüber  in  Ruinen 
gelegenen  Schloss  Stein. 

Weiter,  r.  immer  die  Limmat,  nach 
2'urgi.  Hier  zweigt  die  Eisenbahn  nach 
Waldshut  (und  dem  badischen  Schwarz- 
walde) r.  ab.  — Nun  über  die  Reuss, 
welche  in  die  r.  fliessende  Aare  mündet. 

— Stat.  Brugg , Städtchen. 

L.  Abtei  Königsfelden , von  Königin 
Agnes  von  Ungarn  1810  auf  der  Stelle  er- 
baut, wo  ihr  Vater,  Kaiser  Albrecht,  von 
seinem  Neffen  Johann  von  Schwaben  (Joh. 
Parricida)  meuchlings  ormordot  wurde;  jetzt 
Kranken-  und  Irrenhaus.  Prächtige  Glas- 
malereien im  Chor  der  Kirche.  — Nahebei 
lag  einst  die  grosse  Römerstadt  Vindoniasa. 

L.  oben  auf  bewaldeter  Höhe  die 
Ruinen  der  Habsburg,  1020  erbaut,  einst 
Wohnung  Kaiser  Rudolfs.  — Stat. 
Schinznach  mit  den  r.  an  der  Bahn  ge- 
legenen Schwefelbädern  (nur  von  wirk- 
lich Leidenden  besucht).  — Folgt  die 
Stat.  Wildegg  mit  Schloss  gleichen  Na- 
mens; r.  jenseits  der  Aare  Schloss  Wil- 
denstein. — Die  Gegend  wird  schön ; r. 
hohe  Jura- Berge,  namentlich  Gislifinh. 

— Rupperschwyl  • r.  Biber  st  ein,  in  dessen 
Johanniter-Schloss  Zschokke  lange  Zeit 
lebte  und  schrieb. 

Aarau,  mit  5100  Einw.,  Hauptstadt 
des  Kantons  Aargau ; grosser  Gew'erb- 
fleiss;  berühmt  sind  die  hier  gefertigten 
Reisszeuge , optischen  und  geodätischen 
Instrumente.  Im  Regierungs  - Gebäude 
Sammlung  guter  Glasgemälde.  — Ge- 
mälde-Sammlung des  Herrn  Obrist 
Rothpletz. 

Tunnel  unter  der  Stadt  hindurch.  R. 


Digitized  by  Google 


51 


0.  Route:  Neuchatel  — Pontarlier  — Lyon. 
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Schlossruine  Alt-  Gösgen.  — Stat.  Schö- 
ncnioerth  (Seidenmanufaktur;  grösste 
Schuhfabrik  der  Schweiz).  — Dänikon 
und  der  Eisenbahn  - Knoten  - Punkt 

Olten. 


Weiterreise  ist  S.  37  bis  48 
bereits  beschrieben. 

Ausführlicheres  über  diese  Route 
in  Berlepsch’  Reisehandbuch  für  die 
Schweiz. 


Durch  den  Jura. 

6.  Route:  Von  Basel  über  Neuchatel  und  Pontarlier  nach  Lyon. 


Schweizer  Central-  Balm  bis  Biel,  Berner 
Staats -Bahn  bis  Neuveville,  Schweizer  TVest- 
Bahn  bis  les  Verriöres  und  Mtditerranie 
bis  Lyon,  — deshalb  oftmaliger  Wagen- 
Wechsel.  — Entfernung  440Kilom.  in  18  bis 
20  St. 

Fahr -Taxen:  Basel  bis  Neuchatel  I. 
14  Fr.  30  C.,  II.  10  Fr.  25  C.,  III.  7 Fr.  40  C- 
— Von  Neuchatel  bis  Pontarlier  I.  6 Fr., 
II.  4 Fr.  60  C.,  III.  3 Fr.  50  C.  - Von  Nou- 
chatel  bis  Mouchard  I.  12  Fr.  40  C.,  11.9  Fr. 
30  C.  — Von  Neuchatel  bis  Lyon  I.  36  Fr. 
45  C.,  IL  25  Fr.  85  C. 

Von  Basel  bis  Herzogenbuchsee. 
Vgl.  S.  35  bis  37. 

Hier  werden  die  für  Neuchatel  be- 
stimmten Waggons  von  dem  nach  Bern 
(1.)  gehenden  Zuge  abgehangen  und  bil- 
den einen  selbstständigen  Train. 

Folgen  die  Stat.  Inktoyl  (Bern  - Solo- 
thurner  Grenze),  Subigen,  Derendin- 
gen und  . 

Solothurn , Hauptstadt  des  gleich- 
namigen Kantons  am  Fuss  der  Jura- 
Kette  in  sehr  schöner  Lage,  mit  6000 
kathol.  Einw. ; einst  befestigt.  Ursus- 
Münster  im  florentiner  Styl ; Sitz  eines 
Bischofes.  — Im  * Zeughaus  schens- 
werthe  Sammlung  mittetalterlicher  Rü- 
stungen. — Geologische  Sammlung  des 
Naturforschers  Hugi.  Hier  starb  der 
alte  Polenheld  Kosciuszko  (1817)  und 
der  Novellist  Sealsßeld  (1864). 

Excursionen:  Zur  Verena  - Einsiedelei 

Va  St.,  romantische  Waldpartie.  — Auf  den 
Weissenstein  (3950  F.  üb.  M.)  21;’a  St.,  grosses 
Panorama;  oben  Knrhaus. 

Bahnlinie  weiter  über  Selzach, 
Grenchcn  und  Picterlen  nach  Brienne 
oder  Biel,  bernisehes  Städtchen,  3500 
Einw.  Beginn  des  Verkehrs  in  französ. 
Sprache.  — L.  der  Bieler-See.  — Stat. 
Ticann . — L.  im  See  die  Peters- Insel, 


1765  Zufluchtsort  J.  J.  Rousseau’s.  — 
Neuveville , Ende  des  Sees.  — Folgen 
die  Stat.  Landeron,  Crcssier , Cornaux 
und  Saint-Blaise.  L.  Anfang  des  Neuen- 
burger-Sees , 8l/4  St.  lang, 

2 St.  breit,  400  F.  tief). 

Neuchatel  oder  Neuenburg. 

Hotels:  * Belle  - tue.  — II.  des  Alpes.  — 
H.  du  Commerce. 

Zweigbahnen  nach  Ia-Chaux-  de  -Fonds, 
le  Locle,  Yverdon  und  Lausanne. 

Der  Bahnhof  liegt  hoch  über  dieser 
Hauptstadt  des  gleichnamigen,  französ. 
redenden  Schweizer-Kantons  (einst  unter 
preuss.  Oberherrlichkeit).  Die  Stadt, 
unmittelbar  am  See,  mit  11,000  Einw., 
gehört  zu  den  reichsten  der  Schweiz. 
Sehenswerth  das  prächtige  Gymnasium 
(an  welchem  einst  Agassiz  lehrte),  mit 
vortrefflichen  naturhistorischen  Samm- 
lungen, ethnographischem  und  archäo- 
logischem Museum,  Bibliothek  (50,000 
Bände,  Rousseau’s  Briefwechsel,  Relief 
der  Berner  und  Walliser  Alpen  etc.), 
eine  Stiftung  des,  der  Stadt  4 Mill.  Fr. 
schenkenden  Bürgers  David  de  Pury 
(f  1786);  sein  Standbild  nahebei.  — Im 
Palais  Rougemont  Gemälde  - Gallerte 
neuerer  Maler  (*Monte  Rosa  von  Calame, 
Rosenlaui -Gletscher  von  demselben,  — 
Leopold  Robert , St.  Paolo  in  Rom , — 
Entree  1 Fr.).  — Die  Chalandsche  Samm - 
lung  ausgestopfter  Alpenthiere.  — Das 
alte  Schloss.  — Die  Irrenheil -Anstalt 
Prefargier  (1  St.  von  Neuenburg) ; — 
die  Hippsche  Telegraphen- Fabrik. 

Excursion:  Auf  den  *Chaumont  (3608F. 
üb.  M.)  mit  sehr  gutgehaltenom  Luft -Kur- 
hause , IVa  St.  Wagen  hin  und  zurück  10  Fr. 
Eine  dor  grossartigsten  Alpen -Rundsichten, 
die  es  gibt;  sehr  empfohlen. 
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/ . Route : Das  untere  lsere  - Thal. 
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Bahn  nach  Pontarlicr , NB.!  Platz 
links  zu  nehmen , steigt  allmählig,  an- 
fangs noch  * prachtvolle  Aussicht  über 
den  See  und  die  Berner,  Walliser  und 
Savoyischen  Alpen  (Montblanc)  gewäh- 
rend, durch  mehre  Tunnels  u.  tritt  dann 
in  das  enggeschluchtet  sich  öffnende  Val 
de  Travers  (I. , tief  unten  , die  über  Fel- 
sentrümmer schäumende  Rcusse , und 
darüber  der  steile  (1465  Met.  hohe) 
Crenx  du  Vcnt ; imposante  Gebirgs- 
Scenerie.  — Folgen  die  Stat.  Auvcrnicr, 
in  erweitertem  Thal  Noiratgue,  — dann 
wieder  verengt , immer  hoch  oberhalb 
dem  1.  unten  liegenden  Tlmlgrundc, 
Tracer 8 und  Couvet,  wo  sich  die  grossen 
Destillations  - Fabriken  des  Extrait 
d’Absynihe  (Wermuth -Geist)  befinden. 
Weiter  über  Boveresse  (das  mit  dem 
weiter  drüben  1.  erbauten  Motiers  und 
dem  grossen  Orte  Flettrier  ganz  tief 
unter  der  Bahn  liegt)  nach  St.  Sulpicc 
in  einem  grossen  Felsenkessel,  welchen 
die  Bahn  hoch  oben  in  mächtigem  Halb- 
bogen umspannt,  so  dass  man  den  Ort 
fast  von  allen  Seiten  aus  der  Vogelper- 
spektive zu  sehen  bekommt.  So  wie  man 
mit  dem  letzten  Tunnel  den  Ort  aus  dem 
Gesicht  verloren  hat,  wird  die  Gegend 
einförmig,  hohes  Waldlhnl  u.  es  folgen 
rasch  in  torfiger  Gegend  dio  unbedeuten- 
den Ortschaften  les  Vcrriercs  - suisses 
und  die  französ.  Grenze  überschreitend 
les  Verrieres  -frangaises.  Die  Dc.uane 
zur  Untersuchung  der  Reise -Effekten 
ist  erst  in  Pontarlier. 

Bevor  man  jedoch  den  Ort  erreicht, 


passirt  die  Bahn  in  ziemlich  öder  Gegend 
den  gebirgigen  Grenzpass  la  Cluse , der 
von  dem  auf  hohem  Felsen  (200  M^Jer 
über  der  Thalsohle)  gelegenen  Fort  de 
Joux  beherrscht  wird. 

Zwei  berühmte  Gefangene  sausen  seiner 
Zeit  auf  dieser  Grenzfestung:  177G  .Mirabeau, 
der  grössto  Charakter  der  französischen 
Revolution,  auf  Veranlassung  seines  Vaters 
wegen  Schulden  hier  eingekerkert,  von  wo 
ftüs  er  mit  Sophie  von  ltuffey,  der  19jährigen 
Gatlin  des  greisen  Präsidenten  Marquis  de 
Monnier  (mit  der  er  ein  Liebesvorhältniss 
angosponnen  hatte),  nach  Amsterdam  ent- 
floh (27  Jahro  alt> ; an  diese  Geliebte  sind 
die  in<  Polizei  - Archiv  in  Paris  aufgefundenon 
7,1ettres  originales  de  M.  6crites  du  donjon 
de  Vincennes  en  1777“  gerichtet;  — und 
Toussaint  Louverture,  der  unglückliche 
Negerheld  von  8t.  Domingo,  der  nach  seiner 
Besiegung  (1892)  auf  Napoleons  I.  Befehl  hier- 
her gebracht  wurde  und  nach  unsäglichen 
Leiden  wahrscheinlich  eines  gewaltsamen 
Todes  (an  Gift)  1803  starb. 

Nun  im  Thal  des  Doubs  abwärts  nach 

Poiltarliei*  j Stadt  mit  5000  Einw. 

Alle  aussteigen.  Zoll- Visitation  an  der 
linken  Seite  des  Bahnhofs;  das  Restaurant 
ist  jenseits  der  Schienen,  rechts;  gewöhn- 
lich V-t  bis  Va  8t.  Aufenthalt.  — NB.!  Die 
• Uhr  nach  Pariser  Zeit  zu  stellen! 

Die  Bahn  durchschneidet  nun  in 
westl.  Richtung  die  Ausläufer  der  hinter- 
sten Jura -Ketten  mittelst  zahlreicher 
Kunstbauten  und  erreicht  über  Stat. 
Arbois  (Städtchen  mit  6000  Einw.)  den 
Knoten -Punkt 

Mouchard  (vgl.  S.  34),  wo  man 
auf  die  Bahnlinie  Besantjon-Bourg-Lyon 
(R.  3)  einmündet. 


Das  untere  lsere- Thal. 

7.  Route:  Von  Genf  über  Chambery  nach  Grenoble  und  Valence. 


266  Kilom.  ganz  im  Gebiete  des  Chemin 
de  fer  ä ia  M6diterran6e.  Tägl.  mehre  Züge, 
aber  (bis  Frühjahr  186ö)  nur  ein  einziger 
mit  ziemlich  nahe  liegenden  Anschlüssen; 
nämlich  der  früh  GVa  Uhr  (französische  Zeit) 
in  Genf  abgohende  hat  in  Culoz  (nach  lstünd. 
Pause)  93/4  Uhr  Vm.  Anschluss  nach  Cham- 
böry  (11  Uhr  Ankunft)  und  geht  12Va  Mitt. 
weiter,  ist  3 Uhr  Nm.  in  Grenoble  u.  Abds. 
8 Uhr  in  Valence;  durchaus  alle  3 Classen. 


Taxen  von  Genf 


nach 

I. 

II. 
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7.  Route:  Genf  — Chambery — Grenoble. 


Von  Genf  bis  Culoz , vgl.  S.  41  bis  46. 

In  Cnloz  Wagenwechsel ; man  steigt 
(Platz  r.  zu  nehmen)  an  der  Rückseite 
des  Gebäudes  in  den  Zug  der  ehemal. 
Victor  -Emanuel-Bahn , welche  in  süd- 
östlicher Richtung  alsbald  den  Rhone 
überbrtickt  und  bei  der  Stat.  Chätillon 
den  (bei  schönem  Wetter)  tiefblauen 
* Lac  du  Bourget  erreicht. 

Derselbe  ist  in  seiner  Richtung  von  N. 
nach  8.  4 St.  lang  und  Va  his  1 8t.  breit, 
78  bis  314  Met.  tief  und  zum  Theil  von 
malerischen  Ufern  begrenzt;  Lamartine  bat 
ihn  in  seinen  Möditations  verherrlicht. 
Durch  den  Canal  de  Savikres  ist  er  mit  dem 
Rhöne  verbunden. 

Die  Bahn  (3  Tunnel)  läuft  an  dessen 
östlichem  Ufer;  der  gegenüber  liegende 
Berg  ist  der  Mont  du  Chat. 

Aix-Ies-Bailis,  233  Met.  üb.  M. 

Hotels:  Etwa  40  bis  50  mit  ebenso  viel 
Restaurants  und  Logirhäusern.  Am  meisten 
gelobt  wird  *H.  du  Globe  (bei  Bernascon, 
einem  gefälligen  Franzosen).  — Ausserdem: 
H.  Imp4rial , prächtiger  Bau,  — H.  des  Am- 
bassadeurs. — 11.  des  Princes. — II.  deV Univers etc. 
Ueberall  hohe  Preise;  unter  12  Fr.  pr.  Tag 
kann  man  nicht  anständig  leben.  Das  Essen 
ist  überall  sehr  gut  und  die  Häuser  sind 
luftig  und  reinlich.  Im  Sommer  ist  die 
Hitze  so  drückend,  dass  man  sich  Nach- 
mittags in  die  dicht  belaubten,  dunkel- 
schattigen  Gärten  flüchtet,  die  zu  jedem 
Hötel  gehören. 

Das  Casino,  Spielhölle,  mit  hübscher 
Terrasse  und  grossem  Garten  ist  vom  15.  Mai 
bis  1.  Oktober  geöffnet. 

Aix  -les-Bains,  mit  4000  Einw. , ist 
das  Aquae  Gratianac  oder  Domitianae 
der  Römer,  mit  2 warmen  Schwefel- 
quellen von  45  und  46°  C.  Es  wird  von 
mehr  als  5000  Badegästen  jährlich  be- 
sucht, die  das  Wasser  theils  trinken, 
theils  in  Douchen -Form  gebrauchen. 
Unter  den  SehcnsicürdigTceiten  nehmen 
die  römischen  Alterthiimer  die  erste 
Stelle  ein.  Der  Bogen  des  Campanus  (auf 
dem  Platz  gleichen  Namens)  aus  dem  3. 
oder  4.  Jalirh.,  9 Mfct.  hoch,  6'/4  Möt. 
breit  mit  3 Mbt.  BogenöfFnung,  in  edlem 
toskanisch-jonischen  Styl  erbaut.  1 2 In- 
schriften zu  Ehren  der  Familie  Pompe- 
jus,  die  13.,  die  des  Erbauers,  lautet: 

M.  Pompejns  Campanus  vivus  fecit. 

Ruinen  eines  Dianentempels  im  Gar- 
ten des  Presbyteriums,  13 lj2  Met.  breit, 
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Cella  108/4Möt.  lang,  aus  Quadern  ohne 
Cement  aufgeflihrt.  In  demselben  be- 
findet sich  jetzt  ein  Theater. 

Römisches  Rad  unter  der  Pension 
Chabert,  in  achteckiger  Form  von  ca. 
100  viereckigen  Pfeilern  getragen. 

Schloss  mit  Garten  des  Marquis 
d’Äix-Sommariva  aus  dem  16.  Jahrh. 

Excursion  an  den  Lac  du  Bourget 

(vgl.  oben)  und  über  denselben  nach  der 
Cistercienser  - Abtei  Haute  Combe.  i/a  St.  bis 
Port  de  Comin.  */*  St.  bis  Port  de  Puer  nn» 
Seo;  über  denselben  Boot  und  Ruderer 
8 bis  9 Fr.;  in  Haute  Combe  kann  man  1 St. 
sich  aufhalten,  längerer  Aufenthalt  wird  den 
Ruderern  bezahlt  mit  2 Fr.  mehr  die  erste 
und  1 Fr.  mehr  dio  folgenden  Stunden. 

Die  Abtei  Haute  Combe  (Restaurant  bei 
der  Abtei  tbouer)  wurde  1125  von  Ama- 
deus III.  von  Savoyen  gegründet  und  war 
der  Begräbnissort  der  savoyiseben  Fürsten 
bis  1737,  von  wo  an  sie  in  der  Superga  bei 
Turin  beigesetzt  wurden.  In  der  Revolution 
1793  tbeilweise  zerstört  und  zu  einer  Fabrik 
eingerichtet,  wurde  sie  von  1824  an  durch 
Carlo  Felico  von  Sardinien  wieder  restaurirt. 
Dio  dreiscldffige,  reich  goschmückte  Kirche 
enthält  viele,  zum  Theil  sehr  sehenswerthe 
Grabmäler  savoyischer  Fürsten. 

In  der  Nähe  der  Abtei  der  Phare  des 
Gesscns  mit  schöner  Aussicht  auf  de«  ganzen 
See.  Einen  Sonnenanfgaug  auf  demselben 
hat  Rousseau  Im  „Emile“  beschrieben.  */4  St. 
oberhalb  die  intermittirendo  Fontaine  des 
merveilles.  — Cascade  de  Qr4sy. 

Bcsteiming  des  Dent  du  Chat.  In  5 St. 
von  Cornin  Boot  nach  Bordeaux  3 Fr.  Vom 
Dorfe  Bordeaux  steigt  man  auf  der  an  Stelle 
der  alten  Römerstrasse  erbauten  Landstrasso 
aufwärts  bis  an  die  eigentliche  Spitzo  dos 
Berges,  — dann  wird  diese  ziemlich  be- 
schwerlich erklettert.  Schöne  Aussicht  über 
den  Seo,  das  Thal  von  Chamhöry,  die  Alpen 
derDnuphiuö  und  die  Centralalpcn  bis  zum 
Montblanc. 

Die  Bahn  läuft  am  Fusse  der  Mont 
d' Azy , Mont  de  la  Feclaz  und  Dent  de 
Nivolct  bin  und  tritt  dann  in  das  weite, 
schöne  Thal  von  Cliambery. 

(103  Kilom.)  Chambery. 

Hotels:  de  France,  Zimm.  von  2 Fr.  au, 
L.  u.  Bedienung  1 Fr.,  Dejeuner  1 Fr.  50  C., 
Diner  3 Fr.  50  C.,  beim  Bahnhof.  — 11. 
des  Princes.  — de  l'Europe.  — H.  d’Italie.  — 
H.  de  la  Poste.  Keins  derselben  ist  deutschen 
Anforderungen  gegenüber  zu  empfehlen ; 
vielfach  schmutzig, schäbig;  durchaus  männ- 
liche Bedienung. 

Restaurants:  Berlrand,  Chevallier,  Dorlut. 

Cafös:  du  Th4ulre,  Grand  Caf  4,  Burundier, 
Fache. 
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57  7.  Route:  Das  untere  Isere-Thal.  58 


Die  rasch  aufblühende  alte  Haupt- 
stadt Savoyens,  jetzt  Hauptstadt  des 
Departements,  zählt  gegenwärtig  nahezu 
25,000  Einw.  und  liegt  807  F.  üb.  M. 
in  einem  von  derLaisso  und  dem  Albane 
bewässerten  Thal.  Sie  hat  wenig  Sehens- 
würdigkeiten. Vom  Schlosse  der  savoyi-- 
sehen  Fürsten  1230  erbaut,  am  Ende 
der  Rue  de  Boigne  sind  noch  Thürme 
und  Trümmer  vorhanden , auf  welchen 
jetzt  das  neue  Schloss  mit  schönem  öffent- 
lichen Garten  (Grand  Jardin)  erbaut 
ist;  vom  Präfekten  bewohnt.  Am  ent- 
gegengesetzten Endo  derselben  Strasse  ist 
das  kolossale  geschmacklose  Brunnen- 
denkmal (vier  lebensgrosse  Eleplianten) 
des  Generals  de  Boigne  errichtet;  der- 
selbe erwarb  sich  von  1777  bis  179G 
im  Dienste  der  englisch -ostindischen 
Kompagnie  ein  grosses  Vermögen  und 
schenkte  über  3 Mill.  davon  seiner  Vater- 
stadt zu  wolilthätigen  Zwecken.  Er 
starb  1830.  — Chambdry  ist  Sitz  eines 
Erzbischofs;  die  Kathedrale  aus  dem 
14.  und  15.  Jahrh.,  mit  schönem  gothi- 
schen  Portal,  ist  klein  und  unansehn- 
lich. — Rings  um  die  Stadt  ein  grandio- 
ser Kranz  von  Gebirgszacken. 

Va  St.  von  Chamböry  in  les  Cliarmettes 
ist  das  Landhaus,  welches  J.  J.  Rousseau 
mit  Madame  de  Warrens  bewohnte.  Es  trägt 
die  Inschrift: 

V. 

R6duit  par  Jean- Jacques  habile, 

Tu  me  rappelles  son  gönie, 

Sa  solitude,  sa  fiert<j, 

Et  8es  malheiirs  et  sa  folie. 

A la  gloire,  ä la  v6ril6 
II  osa  consacrer  sa  vie 
Et  fut  toujours  persöcute 
Ou  par  lui  möme  ou  par  l’cnvie. 

Von  ChamMry  nach  der  Grande  Char- 
treuse.  Wer  von  hier  aus  schon  die  grosse 
Karthause  (vgl.  R.  8)  besuchen  will,  fährt 
mit  der  Diligence  (2mal  tägl.)  das  enge, 
malerische  Hiörothal  hinauf  nach  Les  Echelles 
und  St.  - Laurent  - du  - Pont  (3  Fr.  50  C.  oder 
2 Fr.  75  C.). 

Die  Bahnlinie  dnrehschneidet  un- 
mittelbar hinter  Chambdry  den  Felsen- 
fuss  des  Lemenc , setzt  über  das  meist 
trockenliegende,  sehr  versandete  Fluss- 
bett der  Baisse.  R.  die  grotesken  Felsen- 
massen des  oben  orangegelben  Mont 
Granzer  (1987  Met.  = 6115  par.  F.) 
vom  Volke  Dent  du  Chat  genannt.  Die 


furchtbar  jähe  Wand  entstand  durch 
einen  Felsensturz  im  Jahre  1248, 
welcher  16  Dörfer  mit  etwa  4000  Men- 
sehen  verschüttete;  der  ganze  untere 
Abhang  ist  mit  Gesteinstrümmern  über- 
deckt. — Stat.  les  Marches  und  die 
Ruinen  von  Chinien . Prächtiges  Thal- 
Panorama;  im  Vorblick  die  verglet- 
scherten Häupter  des  Dent  de  la  Praz, 
des  Grand  Jleplomb  und  des  Pie  de 
Belladonne.  — Auf  einem  Hügel  die 
Kirche  Kotre-  Dame  de  Myans  mit  ko- 
lossaler Figur  (Wallfahrtsort).  L.  die 
Montagnes  de  la  Thuilc  (1200  Met.). 

Stat.  Fraucin.  Hier  beginnt  das 
schöne  untere  Isere-Thal  oder  Vallie 
deGrisivaudan , durch  welches  die  Bahn 
nach  Grdnoble  führt;  1.  zweigt  die  nach 
dem  Mont  Cenis  (R.  10)  gehende  Bahn 
ab.  — Ueber  die  Isere.  — Stat.  Sainte- 
llelhxe  - du  - Lac  in  fruchtbarem,  breiten 
Thal,  die  Isere  immer  r. ; darüber  die 
langen,  wilden  Felsenbasteien  des  Som- 
met  de  V Alpette  und  im  Vorblick  le 
Haut  du  Seuil ; beide  scheiden  das  Thal 
in  welchem  die  Grande  Chartreuse  liegt 
vom  Isere  - Thal.  R.  drüben  das  Fort 
Barraux. 

Stat.  Ponteharrat  sur  Breda. 

L.  auf  bewaldetem  Hügel  Thurm  und 
Maurerreste  eines  alten  Schlosses  und 
daneben  r.  das  Schloss,  in  welchem 
Bayard,  „der  Ritter  (Jine  Furcht  und 
Tadel“,  1476  geboren  wurde  ; man  zeigt 
das  Zimmer  noch. 

In  Grenoble  sein  Denkmal  und  Grab- 
stein. 

Stat.  Cheylas.  — Wuchernde  Vege- 
tation. — R.  am  Fuss  der  Berge  hell- 
leuchtend Schloss  Marcieu.  — Stat. 
Goneelin. 

Aussteigen  für  die  Bäder  von  Allevard; 
der  Bahnhof  wimmelt  von  Omnibus  und 
Wagen,  dio  in  1 St.  dahin  fahren.  Dor  Weg 
steigt  immer  bergan,  erschliesst  herrliche 
Ausblicke  in  das  Grösivaudan-Tbal  und 
passirt  die  Orte  Moretel  und  Saint  - Pierre- 
d' Allevard.  — Die  besten  Gasthöfe  in  Alle- 
vard sind  das  Hdtel  des  Bains,  de  la  Hanta, 
du  Louvre,  de  la  Terrasse  etc.  Die  gashal- 
tigen Jod-  und  Schwefel wasser  (l(i°)  werden 
hauptsächlich  für  rheumatische  Leiden  ver- 
wendet. Das  * Breda  • Thal,  in  welchem  das 
Etablissement  gelegen  ist,  gehört  zu  den 
malerisch  - bevorzugtesten  dor  Dauphing- 
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59  7.  Route:  Von  Chambery  nach  Grenoble  nnd  Yalence. 


Alpen  und  ist  ausserordentlich  reich  an 
nahe  gelegenen,  sehr  lohnenden  Excur- 
aionen.  Führer  erhalten  5 bis  6 Fr.  pr.  Tag. 
Die  besuchtesten  sind:  Gorge  du  Bout-du- 
Monde ; — le  Taillat  (1305  Möt.)  in  li/a  8t. 
zu  ersteigen;  — der  Collet  (1924  Met.)  in 
2Va  8t.  bequem  zu  erreichen;  — die  Ruinen 
der  Chartreuse  de  Ilugon,  Uty«  St.  — Dio 
Hütten  von  Gleyzin  und  der  Lac  noir  etc. 

Bahnlinie.  L.  oben  im  Durchblick 
die  Firnfelder  de3  Pie  de  la  Bella  donne. 
R.  die  kahlen  Fel§en  fronten  der  Boches 
du  midi  und  der  Dent  de  Crolles.  — 
Stat.  Tencin  mit  dem  Schloss  der  Ma- 
dame de  Tencin  (reizende  Aussicht), 
jetzt  dem  Marquis  de  Monteynard  ge- 
hörig. — Stat.  Brignoud.  R.  neben  der 
Felsenkuppel  der  Dent  de  Crolles , der 
pyramidale  Roc  d'Arguille  und  noch 
mehr  1. , den  Vorbergen  über  die  Schul- 
tern sehend  der  breitgewölbte  Pic  de 
Chamachaude.  — Das  Thal  behält  fort- 
während seinen  freundlichen,  lachenden 
Charakter  bei;  die  unteren  Berge  sind 
mit  schwellenden  Läubwaldungen  be- 
deckt und  unterscheiden  sich  dadurch, 
die  ganze  Gegend  schmückend,  vortheil- 
liaft  von  vielen  der  besuchtesten 
Schweizerthaler,  die  nur  mit  dunklen 
Nadelwäldern  bekleidctsind. — L.  hoch, 
das  imponirende  Chateau  de  Lancey 
oder  Lacombe.  Folgen  die  Stat.  Lancey 
und  Domene.  — R.  im  Vorblick  die  mit 
Bergschutt  überdeckten  Felsenmauern 
von  Mont  Eynard  und  an  den  unteren 
Ausläufern  des  Mont  Rächet  die  hinauf- 
klimmendeu  Fortifikations  - Werke  von 
Grenoble.  L.  hinein  öffnet  sich  erblauend 
das  breite  Thal  des  Drac. 

Stat.  Gieres-d'  Urmge , von  wo  es  1. 
nach  dem  Badeorte  Uriagc  ('S.  66) 
geht.  — Ueber  die  nach  Gap  (R.  16) 
führende  Strasse  in  den  Bahnhof  von 

Grenoble.  Ausführlicheres  in  R.  8. 

Beim  Austritt  aus  dem  Bahnhof  1.  der 
grosse  stotzjge  Berg  heisst  Casque  de 
Neron,  daneben  r.  der  Mont  Rächet  und 
die  Festung. 

| CjC  Für  eine  flüchtige  Besichtigung 
der  ritadt  reicht  dem  rasch  weiter  Reisen- 
den die  Zeit,  welche  zwischen  zwei  Zügen 
liegt. 

Man  gehe  vom  Bahnhof  gerade  ans 
durch  die  neue  Porte  de  Randon.  * 

Berlepsch*  Südfrankreich. 


Die  Bahn  nach  Yalcnce  ist  Anfangs 
(bis  Stat.  Moirans)  die  gleiche  wie  die 
nach  Lyon  führende.  R.  der  Mont 
Rächet  mit  den  Forts  de  Rahot  und  de 
la  Bastille  und  dahinter  der  mächtige 
Berg  Casque  de  Neron , 1.  der  steile 
felsige  Moucherotte.  — Ueber  die  Isere 
unweit  des  Punktes  wo  der  Drac  in  die- 
selbe mündet.  R.  Asile  d’ali4n4s  (Irren- 
haus), ein  ehemaliges  Benediktiner- 
Kloster,  mit  guten  Holzschnitzereien. 
Ueber  die  Vence.  Stat.  Saint  - Robert. 
— Perspektivischer  Einblick  in  das  an- 
steigende Thal  von  Proveysicux  , durch 
welches  ein  abkürzender  Fussweg  nach 
der  Grande  Chartreuse  (S.  68)  führt. 
In  der  dieses  Thal  nach  seiner  Tiefe  zu 
begleitenden  Gebirgs- Kette  fällt  be- 
sonders eine  bizarre  Felsen -Partie,  le 
Cornillou  genannt,  auf.  Am  Fuss  der 
mit  einem  Kreuz  auf  dem  Gipfel  ge- 
zierten Grande-  Aiguille  vorbei  nach 

Yoreppe,  dem  gewöhnlichen  Aus- 
gangs-Punkt fS.  67)  für  die  Excursion 
zur  Grande -Chartreuse. 

Bei  der  Weiterfahrt  passirt  der  Zug 
einen  Tunnel,  der  zu  den  interessante- 
sten Bahnbauten  gehört.  'Es  musste 
ein  von  dem  Gebirgsstrom  la  Roize  im 
Laufe  der  Jahrhunderte  gebildeter 
Schuttkegel  angehäufter  Felsgeschiebe 
von  350  Met.  Länge  durchbohrt  und  aus- 
gemauert werden,  über  welchen  heute 
noch  das  Flussbett  genannten  Stromes 
hinweg  geht.  R.  schliesst  die  Cliaine 
du  Raz  wie  eine  gigantische  Felsen- 
Mauer  die  Gegend  ab. 

Stat.  Moirans , mit  3000  Einw.  Hier 
zweigt  die  Bahn  nach  Valence  von  der 
Lyoner  Linie  ab  und  wendet  sich , dem 
Lauf  der  Jsere  folgend,  westlich.  Stat. 
Tullins,  Polienas , V Albenc , Vinay. 

Saint  - Marcellin. 

Höfels:  de  la  Poste.  — du  Petit  - Paris. 

Städtchen  mit  3500  Einw.  — Dann 
über  La  Saöne,  St.  HUaire,  Sb.  flattier. 
St.  Paul  nach 

Romaus. 

Hotels:  de  VEurope.  — du  Midi. 
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Stadt  mit  12,OCOEinw. , am  rechten 
Ufer  der  Jsfcre,  mit  der  sehenswerthen 
Kirche  St.  Bernard.  Bald  überschreitet 


die  Bahn  die  Jsfcre,  verlässt,  sich  siid- 
westl.  wendend,  deren  Thal  n.  erreicht 
(265  Kilom.)  Valttice.  Vgl.  R.  17. 


Grenoble  und  die  Grande  Chartreuse. 


8.  Excursions- Route  von  Grenoble  aus. 


r 


Höfels:  Ä de  l'Europe,  an  der  Place 
Grenette.  — *27.  JJonnet,  ebendaselbst,  für 
gute  Familien.  — I.es  trois  Dauphin*,  Rue 
Montdorge  (in  diesem  Höfel  wohnte  Napo- 
leon I.  nach  seiner  Rückkehr  von  Elba,  im 
Zimmer  Nr.  10,  welches  so  erhalten  wird, 
wie  er  es  verliess).  — II.  des  Ambassadeurs. 
— *22.  des  Alpes  (Julien),  Rue  Bressieux  Nr.  6, 
namentlich  auch  als  Restaurant  zu  empfehlen, 
für  Geschäftsleute  und  Touristen  geeignet, 
aufmerksame  Bedienung.  — Gegenüber  II. 
Vachon  (nur  II.  gnrni).  — H.  de  France. 

Restaurants  u.  Cafes:  Die  besuchtesten 
und  besten  sind  an  der  Place  Grenette  und 
in  Rue*Montdorge.  Bei  Tisch  bekommt  man 
Ring-Brode  zum  Absch neiden  im  Durch- 
messer von  l*/a  F. ; gutes  Brod.  Hier  ist  es 
Bitte,  dem  Kellner  dafür,  dass  er  bei  Tisch 
bedient,  einige  Sous  Trinkgeld  zu  geben.  — 
Das  Jiestaur.  Platel  aine  im  H.  Vachon  soll 
gut  sein. 

Eisenbahn  nach  Lyon,  121  Kilom.,  tagt. 
4 Züge  (Nm.  8V2  Uhr  Schnellzug  in  3*/a  St.), 
T.  CI.  13  Fr.  55  C.  II.  10.  15.  III.  7.  45.  - 
Nach  Voreppe  (für  die  Grande  Chartreuse) 
I.  1.  55.  II.  1.  20.  III.  — 85.  — Nach 
Chambtry  tägl.  3 Züge  in  2*/3  bis  3 St., 
T.  7.  5.  II.  5.  30.  III.  3.  90.  Nach  Vulence 
99  Kilom.,  I.  11.  10.  II.  8.  30.  III.  6.  10.  — 
Nach  Paris  (633  Kilom.)  tägl.  4 Züge  über 
Lyon,  I.  70.  90.  II.  53.  15.  III.  39.  — . 

Diligence  nach  der  Grande  Chartreuse 
tägl.  Morg.  6 und  Nm.  4 Uhr  in  4 St.  5 Fr. 
Aufenthalt  dort  etwa  3 St. 

Wagen  nach  der  Grande  Chartreuse  für 
hin  und  zurück  ca.  25  Fr. 

Uhr  von  Grönoble  geht  20  Minuten 
früher  als  die  der  Eisenbahn  und  15  Min. 
früher  als  die  von  Paris.  Mau  kann  des- 
falls  seine  Uhr  genau  stellen  nach  den 
3 grossen  Normal- Uhren  hei  Chevin,  neben 
dem  H.  de  l’Europe. 

Omnibus  vom  Bahnhof  in  die  Stadt 
25  C.  die  Person  , 15  C.  jedes  Stück  Gepäck. 

Protestantische  Kirche:  Rue  St.-Viocent- 
de  - Paul. 

Grenoble,  das  Cularo  der  Allobroger, 
das  Gratianopolis  der  Römer,  mit  Haupt- 
stadt der  Dauphine,  jetzt  Hauptort  des 
Departements  der  Js&re  mit  35,OCOEinw. 


in  prachtvoller  Lage  an  der  wasser- 
reichen Jscre,  in  dem  wegen  Schön« 

; heit  und  Fruchtbarkeit  berühmten  Grai- 
sivaudan -Thule,  von  hohen  Bergen 
umgeben,  ist  Festung  1.  Ranges,  Sitz, 
eines  Bischofs,  einer  Militärdivision 
und  Universitätsakademie  mit  3 Fakul- 
täten. Bedeutende  Handschuh fabrika- 
tion,  die  1500  bis  1600  Arbeiter  für  Zu- 
bereitung der  Häute  u.  15,000  bis  18,000 
Arbeiterinnen  für  Schneiden  und  Nähen 
der  Handschuhe  beschäftigt  und  jährl- 
ca.  6 Mill.  Handschuhe  im  Gesammt- 
werthe  von  16  bis  17  Mill.  Fr.  liefert. 
Die  Stadt  ist  durch  die  Befestigungen 
etwas  zusammengedrängt,  hat  jedoch 
längs  der  Jsfcre  schöne  Quais  mit  grossen 
regelmässigen  Gebäuden  besetzt  und  mit 
Fontainen. 

Vom  Bahnhof  durch  die  neue  Porte 
Randon  (zu  Ehren  des  1795  in  Grenoble 
geborenen  Kriegsministers  und  Mar- 
schalls gleichen  Namens  so  genannt^, 
am  neuen  (r.)  grossartigen  Hospital  vor- 
bei , durch  die  Rue  Montdorge  auf  die 
Place  Grenette,  an  welcher  die  ersten 
Hotels,  die  Cafds  und  schönsten  Maga- 
zine, das  Bureau  der  Messageries  Impe- 
riales etc.  liegen.  Schöne  Fontaine.  — 
R.  über  den  Platz  und  zu  fragen  nach 
der  *Flace  d’ Armes.  Dieser  ist 
jetzt  der  vornehme  Repräsentations- 
Platz  der  neuen  , imperialistisch  erwei- 
terten Stadt.  Alle  hier  errichteten  neuen 
Gebäude  gehören  der  Oeffentlichkeit 
oder  dem  Staate  an  und  tragen  den 
: Stempel  der  modernen  Pariser  Archi- 
tektur. Die  eine  Seite  nimmt  das  gross- 
artige Präfektur  •Gebäude  ein  (in  dem- 
selben befindet  sich  das  Bureau  de 
Telegraphe,  Eingang  von  der  Seiten- 
1 strasse  r.).  Davor,  in  Mitte  des  Platzes, 
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Reiterstandbild  Napoleon  1.  — L.  die 
Ecole  d' Artillerie  and  daneben  das 
neue  Museum  mit  der  lii- 
bliothek. 

Dasselbe  war  Im  Sommer  1868  noch  im 
Ausban  begriffen.  An  der  Fa^ade  die  skulp- 
tirten  Medaillon -Porträts  des  Bildhauers 
Jean  Govjon,  des  Architekten  Letcaut,  des 
Malers  Lesueur , des  Philosophen  Descartes, 
des  Dichters  Corneille  und  des  Politikers 
Montesquieu. 

Vorläufig  sind  die  Gegenstände  des 
Museums  noch  in  einem  Nebengebäude 
des  Lyceums  aufgestellt.  Sie  bestehen 
aus  Folgendem: 

1 ) die  Bibliothek  mit  80,000  Bänden 
und  1200  Manuskripten.  Tägl.,  mit  Aus- 
nahme von  Mont,  und  Freit,  und  Sept. 
undOkt.,  geöffnet;  — 2)  ein  Alterthums- 
kabinet  mit  Medaillen , Münzen  etc.,  2 
Mumien;  — 3)  eine  Gemüldeyallerie  mit 
ca.  500  Nrn.,  eine  der  bedeutenderen  in 
der  Provinz,  mehrere  Hauptwerke  und 
gute  Kopien  , darunter : 

Nr.  6.  Michel  Angelo,  Delplii’sche  Sibylla. 
Kopie  von  Hubert.  — Nr.  7.  Veronese,  Das 
blutflüssigo  Weib,  Original.  — Nr.  8.  Vers., 
Der  Anferstandene  erscheint  Maria  Magda- 
lena. — Nr.  27.  Palmegiani,  Heilige  Familie, 
Exvoto  auf  Holz,  aus  dem  Anfang  des  16.  Jahr- 
hunderts. — Nr.  44.  Raphaels  Schule  von 
Athen,  Kopie  von  Nie.  Poussin.  — Nr.  51. 
Perugino,  St. Sebastian.  — Nr.53.  Domenichino, 
Heil.  Cacilia,  Kopie  von  Lagrenfee. — Nr.62. 
Philippe  de  Champaigne  (|  1674),  Ludwig  XIV. 
empfängt  am  8.  Juni  1654  seinen  Bruder, 
den  Herzog  von  Anjou,  später  von  Orleans, 
als  Ritter  des  heil.  Geistordens.  — Nr.  69. 
Crayer,  Madonna  mit  dein  Kinde,  früher  in 
Gent.  — Nr.  96.  Rubens,  Der  heil.  Gregor  von 
Heiligen  umgeben  ^während  derRevolutious- 
kriege  aus  Antwerpen  geraubt).  — Nr.  150. 
Claude  Lorrain,  Landschaft.  — Nr.  151.  Ders., 
Seestück.— Nr.lIö.Lesaeur,  Familie  desTobias. 

Gegenüber  der  Prefecture  steht  das 
Palais  des  konirnandirenden  Generals , 
welches  mit  dem  in  gleicher  Front  dem- 
nächst noch  zu  erbauenden  neuen 
Theater  den  imposanten  Platz  vollends 
abschliessf.  Ueber  diesen  Gebäuden 
ragen  die  gigantischen  Massen  des 
Moucherotte  (Berg)  herein.  — Hinter 
der  Prefecture  der  Jardin  des  Plantes 
• mit  dem  naturhistorischen  Museum , 
letzteres  in  den  Specialitäten  der  Dau- 
phine mit  grossem  Fleisse  ziemlich  voll- 
ständig gesammelt.  Ueber  Place  Gre- 
nette  zurüc  k in  den  tfartlinde  Villc, 


ein  doppelt  getheilte9,  öffentliches  An- 
lagen-Quadrat,  von  dem  die  eine  Ab- 
theilung zu  einem  von  uralten,  hundert- 
jährigen Platanen  dicht  überschatteten, 
mit  Rullebänken  versehenen  Promenade- 
Platz  eingerichtet  wurde,  — die  andere 
dagegen  reich  mit  Orangerien  und 
Blumen  geschmückt  ist.  Beide  ge- 
hörten ursprünglich  zum  danebenliegen- 
den Schlosse  Lesdiguieres  (bis  in  die 
jüngste  Zeit  Präfeetur- Gebäude).  — 
Letzteres  überragt  der  in  seinem  oberen 
TheiJe  auffallend  konstruirte  Glocken- 
thurm fBacksteinbau)  der  Kirche  Saint 
A.ndv&  au$  dem  13.(?)Jahrh.  Inneres 
! kaum  sehenswerth.  Hier  ruht  Ritter 
Bayard  (vgl.  S.  58)  unter  einem  später 
gesetzten  Epitaphium  (schlechter  Re- 
naissance-Styl).  Durch  die  Kirche  auf 
die  Place  Saint -Andre.  Dieselbe  ist 
geschmückt  mit  dem  Standbilde  des 
ebengenannten  Kriegs -Helden,  skulp- 
tirt  vom  Bildhauer  Raggi,  inaugu- 
rirt  1823. 

Die  plastische  Darstellung  ist  keine 
ästhetisch -schöne;  sie  stellt  den  Ritter 
sterbend  dar,  aber  in  theatralisch -effekt- 
haschender Weise.  Am  l’iedestal  meldet  die 
Frontseite:  ,,n6  1476,  mort  cl  Rebecq  30  Avril 
1524 “ nnd  seinen  Spruch:  ,,Dieu  et  le  Roy, 
voilu  uos  maitres,  ono  n'en  atirai  d'autres'1. 
Die  beiden  Seitenflächen  enthalten  die  Ver- 
zeichnisse der  Schlachten,  in  denen  der 
Held  kämpfte. 

Am  gleichen  Platze  steht  das 
Palais  ile  Justice , einst  Schloss 
der  Dauphins. 

Die  ältesten  Partien  desselben  rühren 
ans  den  Zeiten  Louis  XI.  und  Charles  IX.; 
bedeutend  erweitert  wurde  es  durch  Lesdi- 
guieres. Alle  Stylrichtungen  u.  Uebergänge 
des  15.  und  16.  Jahrh.  finden  sich  an  dem- 
selben. Die  Hauptfa^ftde , reich  skulptirt 
ist  Renaissance.  In  der  für  den  Appelhof 
reservirfen  v Partie  sind  namentlich  die 
premiere  chambre  wegen  ihrer  neuen  Skulp- 
turen und  die  Chambre  des  audiences 
solennelles  wegen  ihrer  Plafond-Boiserieeo, 
und  ganz  besonders  die  ehemal.  Salle  des 
: comptes  wegen  ihrer  vortrefflichen  Holz- 
schnitzereien besuchenswerth. 

] 

Durch  den  Hof  des  Justizpalastes 
an  das  Isere  - Quai  zu  dem  Pont  sus- 
pendu.  Schöner  panoramischer  Punkt 
mit  Blick  auf  den  Mont  Eynard  (der 
hohe,  oben  kuppelförmige,  zu  äusserst 
r.),  daneben  Ausläufer  des  Mont  Rächet 
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und  dann  die  grossartigen  Festungs-  j 
werke  an  den  Felsen  hinauf,  wahrend 
den  unteren  Theii  des  Bildos  malerisch-  . 
gruppirte  Häuser  des  Quai  de  Perriere  | 
deckon.  Ueber  die  Isere  führetf  2 stei-  j 
lierne  und  eine  Drahtbrücke. 

Erwähnenswerth  sind  schliesslich 
noch : 

Die  Kathedrale , in  gemischtem 
Styl  mit  neueren  Verunstaltungen,  ! 
wurde  im  16.  Jahrh.  von  dem  berüch- 
tigten Baron  des  Adrets  verwüstet,  und 
ist  an  sich  nicht  interessant,  aber  sie 
enthält  ein  gothisches  Tabernakel  von 
1457  mit  reichen  Skulpturen-,  dasselbe 
steht  r.  vom  Chor  in  der  Nähe  der  Sa- 
kristei. Die  Kirche  St.  Laurent,  aus 
dem  11.  und  12.  Jahrh.,  enthält  eine 
uralte  Krypta,  mit  Säulen  aus  weissem 
und  rotliem  Marmor,  an  deren  Kapitalen 
ähnliche  Skulpturen  wie  in  den  Kata- 
komben zu  ßom. 

Excursionen  können  von  Gr6noble 
aus  mehr  und  schönere  als  von  irgend 
einer  andern  Stadt  Frankreichs  gemacht 
werden.  Hier  die  hauptsächlichsten: 

1)  nach  Fort  Ral)Ot  u.  der  Hastille, 

unmittelbar  über  der  Stadt,  in  3 bis 

* 

4 St.  hin  und  zurück,  mit  prachtvoller 
Aussicht  auf  Stadt  und  Umgebung. 
Sollte  von  keinem  Reisenden  versäumt 
werden;  man  erhält  Eintrittskarten  vom 
Gouverneur  der  Stadt,  der  in  der  alten 
Citadelle  wohnt. 

2)  Nach  Sasseitage,  6 Kilom.  von 
Grenoble,  Omnib.  von  der  Place  Grenette 
50  C.,  Privatwagen  für  5 Fr.,  oder  besser 
zu  Fass  in  l*/2  St.  über  Les -Balmes- 
Fontaine.  — Das  Städtchen  (Hotel  de 
la  Olef -des ‘Cures,  verschiedene  Cafös), 
prächtig  auf  der  1.  Seite  des  Drac,  an 
einem  Zufluss  desselben  gelegen,  zählt 
1500  Einw. , fahricirt  einen  berühmten, 
dem  Rochefort  ähnlichen  Käse  und  bietet 
in  seiner  Umgebung  Ansichten  von 
hoher  landschaftlicher  Schönheit.  Die 
Grotte  Four  - des  - Fies ; die  sogenannten 
Cuves,  natürliche  Exkavationen  in  Form 
umgestürzter  Kegel ; die  Schluckten  und 
Wasserfälle  des  Furonbaches.  Ueber 
dem  Städtchen  das  sehenswerthe  Schloss 


mit  schönen  Zimmern,  in  einem  der- 
selben die  4 Evangelisten  von  Murillo 
und  2 Landschaften  ausPoussins  Schule. 
Alte  Gobelintapisserien.  In  der  Schloss- 
kapelle über  dem  Hochaltar  eine  schöne 
Madonna. 

3)  Nach  Chateau  Beauregard  und 
Tour  - Sans  -Venin,  in  gleicher  Rich- 
tung wie  Obige ; 5 bis  6 St.  Zeit.  Das 
Chateau  Beaurcgard,  1300  F.  hoch  ge- 
legen, wurde  1768  bis  1785  gebaut,  in 
einer  der  schönsten  Positionen  der  Um- 
gegend Grenoble’s. 

Bet  der  Tour  - San»  - Venin.  Aussicht  : 
Ken  O.  die  ganze  Kette  der  Alpen  der 
Dauphiuö,  der  savoyischen  Alpen  vom 
Montblanc  bis  zum  Mont  Taillefer;  nach 
N.  un<F  NO.  Grenoble,  die  bedeutendsten 
Spitzen  der  Berge  in  der  Umgebung  der 
Grande  Chartreuse,  dann  in  weiter  Ferne 
das  Bliönethal  und  die  Berge  des  Förez; 
nach  8.  das  Romanchethal , das  Thal  von 
Valbonnais,  der  Mont  Obiou,  die  Montagnes 
du  Cerf  und  von  Paverolles. 

Diese  Excursion  kann  man  mit  der 
vorigen  verbinden,  indem  man  einen 
Wagen  bis  Chateau  Beauregard  nimmt 
und  denselben  nach  Sassenage  zurück- 
kehren und  dort  warten  lässt,  bis  man 
selbst  nach  der  Tour  - Saus- Venin  und 
zurück  bis  Sassenage  gegangen  ist. 

4)  Nach  Uriage,  Badeetablissement. 
12  Kilom.  von  Grenoble. 

Fahrstrasse.  Im  Sommer  fast  zu  jeder 
Zeit  Omnibus  von  der  Place  Grenette  ab  da- 
hin, 1 Fr.  75  C.  oder  50  C.  per  Platz. 

Am  Ausgang  der  Gorge  de  Sonnaat 
liegt  das  Schloss  Uriage , etwa  200  F. 
über  den  Badegebäuden,  von  seinem 
jetzigen  Besitzer  zu  einer  Art  Museum 
eingerichtet.  Eine  in  der  Nähe  fliessende 
Mineralquelle  (Schwefelquelle  mit  2 7°  C. 
Wärme),  gab  Veranlassung  zur  Errich- 
tung eines  Badeetablissements , das 
gegenwärtig  von  nahe  an  5000  Fremden 
jährlich  besucht  wird. 

Hotels  1.  CI.:  Grand- Hötel.  — H.  du 
Cercle.  — Anden- Hötel.  — des  Bains. 

II.  CU:  Hötel  du  Kocher.  — du  Midi.  — 
du  Nord. 

Restaurants:  Frkre»  Cartier.  — Monnet. 

Cercle:  mit  Billard-,  Ball-,  Konver- 
sations-Saal. Bälle  Donnerstags  und  Sonn- 
tags. Abonnementspreise:  20  Fr.  per  Saison. 

Wagen,  Maulthiere,  Esel  zu  Ausflügen. 
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Führer.  Alle  Preise  durch  Tarif,  1862  ge- 
regelt. 

Von  hier  aus  besteigt  mau  den 
8360  F.  hohen  Col  de  Belledonne,  wozu 
1 V2  bis  2 Tage  nöthig  sind.  Man  schläft 
in  dem  Dorf  Revel  oder  2 St.  höher  in 
einer  Sennhütte  zu  Freydürea.  Proviant 
ist  mitzunehmen.  Führer  Marquet  in 
Revel. 

5)  Nach  der  *Grande  Chartreuse, 
dem  Escurial  der  Dauphin^,  ein  Ausflug 
den  kein  Reisender  versäumen  darf. 

Weg:  Von  Grönoblo  nach  Voreppe, 

Eisenbahn.  — Von  Voreppe  nach  St. ‘Laurent - 
du- Pont,  Omnibus  im  Sommer  3mal  tägl.  — 
Von  St.-  Laurent  nach  der  Chartreuse,  Omni- 
bus, Privatwagen,  Pferde  und  Maultliiere 
(ä  4 Fr.  50  C.  und  2 Fr.  Trinkg.);  am  inter- 
essantesten zu  Fuss  in  2]/a  bis  3 St. 

RUckweg:  über  Bampey  in  7 >/a  StM  nicht 
fahrbar,  nur  Fusspfad  oder  für  Maulthiere 
gangbar,  aber  sehr  interessant. 

Weg  von  Chamböry  her  vgl.  S.  57. 

Man  verlässt  bei  Yoreppe  (vgl. 
S.  60)  die  Eisenbahn  und  das  Jseretkal, 
um  in  einem  engen  Seitenthal  gegen  N. 
ins  Gebirge  hineinzugehen;  auf  beiden 
Seiten  Gebirgszüge,  wovon  der  auf  der 
1.  Seite  nicht  sehr  abschüssig  und  bis 
zum  Gipfel  angebaut,  der  r.  dagegen 
wild  und  unzugänglich  mit  Tannenwäl- 
dern bedeckt  ist. 

St.  - Laurent  - du  - Pont. 

Hötels:  Cadot.  — Cognin.  — Tirard. 

Städtchen  mit  1760  Ein w.  1854  fast 
ganz  abgebrannt,  jetzt  mit  Beihülfe  der 
Karthäusermönche  neu  aufgebaut.  Hier 
mussten  ehemals  die  Reisewagen  der 
Ordensgenerale  stehen  bleiben,  wenn 
diese  jedes  Jahr  im  Kloster  sich  zum 
Generalkapitel  versammelten.  Der  Weg 
wendet  sich  nun  südlich,  am  1.  Ufer  des 
Bergflüsschens  Guiers-  Mort , und  es  be- 
ginnt die  schönste  Partie.  Durch 
enge,  grauenvolle  Felsschluchten , dem 
Flusse  folgend,  der  mit  entsetzlichem  Ge- 
räusche im  Abgrunde  zwischen  herabge- 
stürzten Felsentrümmern  sich  durch- 
arbeitet. Auf  einmal  verengt' sich 'das 
Thal,  die  beiden  Gebirge  r.  u.  1.,  die  mit 
dichten  Tannenwäldern  besetzt  sind, 
stossen  fast  ganz  zusammen  u.  verlieren 
sich  mit  ihren  nahezu  senkrechten  Fels- 


gipfeln in  den  Wolken  ; auf  beiden 
Seiten  sind  die  steilen  Gebirgsmassen 
mit  Dornhecken , Tannen  und  Fels- 
blöcken übersäet,  von  Bergwassern 
durchgraben. 

Hier  ist  die  Porte  de  Fourvoirie  (Fo- 
rata  via),  ein  Thorjveg  mit  2 Flügeln, 
jenseits  einer  Brücke,  die  von  einem 
Berge  zum  andern  geworfen  ist,  sich 
r.  an  den  Berg  anlehnend,  l.über  einem 
Abgrunde  schwebend.  Hinter  diesem 
Thorweg,  mittelst  dessen  Thüren  man 
den  Zugang  zum  Kloster  vollständig 
absperren  kann  , ist  man  im  Gebiet  der 
Karthause.  Bald  kömmt  eine  unge- 
heure Felsen -Pyramide,  die  Aiguille 
oder  Oeillette,  auf  deren  Gipfel  ehe- 
mals ein  Kreuz  stand,  das  die  revolutio- 
näre Wuth,  seiner  gefährlichen  Stelle  un- 
geachtet, herabriss.  Die  Strasse  führt  nun 
auf  der  r.  Seite  des  Guiers  weiter  durch 
mehrere  Tunnels,  die  Gegend  wird  immer 
wilder,  immer  noch  haben  die  Berge  die 
nämliche  Höhe , der  Abgrund  dieselbe 
Tiefe;  der  dichte  Wald  verwehrt  jede 
freiere  Aussicht,  bis  sich  endlich  das  , 
Thal  erweitert,  der  Wald  aufhört  und 
man  das  ungeheure  Klostergebäude  er- 
blickt, vom  mächtigen  Grand  - Som 
überragt. 

Die  Grande  Chartreuse. 

Männer  können  sich  2 Tage  im  Kloster 
anflialten  und  erhalten  einfache,  aber  ge- 
nügende Nahrung,  wofür  ein  Geringes  be- 
rechnet wird ; man  gibt  gewöhnlich  das 
Doppelte.  Für  längeren  Aufenthalt  ist  eine 
Erlaubnis  des  Abtes  nöthig.  — Frauen 
haben  keinen  Zutritt  im  Kloster  (.,Nous  ne 
permettons  jamais  aus  femmes  d’entrer  dans 
notre  enceinte,  car  nous  savons  que  ni  le 
sage,  ni  leprophöte,  ni  le  juge,  ni  l’höte  de 
Dieu , ni  ses  enfants,  ni  nieme  le  premier 
modöle  sorti  de  ses  mains,  n’ont  pu  ächapper 
aux  caresses  ou  aux  tromperies  des  femmes  ...“ 
heisst  es  im  Ordensgesetz),  sie  werden  iu 
einem  hesondern  Gebäude,  VInßrmerie  ge- 
nannt, untergebrarbt.  Der  Besuch  des 
Klosters  findet  Smal  tägl.  9i/a  Uhr  Vm.,  lühr  ; 
Nm.  und  4Va  Uhr  Nm.  statt. 

Die  Grosse  Karthause  wurde  mit  i 
dem  Kartliäuserorden  vom  heil.  Bruno 
(geb.  1033  zu  Köln)  im  Jahre  1084  ge- 
gründet. „Ich  bin  überzeugt“,  so  schreibt 
der  Engländer  Gray,  „dass  der  heil. 
Bruno  ein  grosser  Geist  war,  da  er  einen 
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solchen  Platz  für  sein  Kloster  suchte.“ 
— Das  Kloster  brannte  vom  14.  bis 
17.  Jahrh.  Sinai  ab,  und  1676  wurden 
die  Gebäude  in  ihrer  jetzigen  Gestalt 
erbaut,  sehr  einfach  ohne  allen  architek- 
tonischen Schmuck.  Der  Haupteingang 
führt  nach  einem  4eekigen  Ilof,  in  wel- 
chem man  einen  breiten  Perron  hinauf- 
steigt, um  in  den  130  Met.  langen 
Hauptkorridor  zu  gelangen;  auf  diesen 
münden  sämmtliche  Gallerieu , die  alle 
Theile  des  Klosters  verbinden.  Zu  bei- 
den Seiten  des  Korridors  sind  die  Re- 
fektorien, am  Ende  desselben  die  Woh- 
nung des  Ordensgenerals,  umgeben  von 
den  Zellen  der  Offiziere.  L.  die  Küche, 
die  Kirche  und  die  Dienerkapelle.  Im 
zweiten  Stock  befinden  sich  die  grosse 
Gallerie  u.  der  Kapitelsaal  mit  den  Bild- 
nissen säinratlicher  Ordensgenerale  und 
mit  Bildern  aus  dem  Leben  des  heil. 
Bruno.  Die  Kirche  ist  einfach,  ohne  be- 
sondern  Schmuck.  Die  Bibliothek,  früher 
bedeutend  durch  ihre  schätzbaren  Manu- 
skripte, wurde  in  der  Revolution  ge- 
plündert und  zählt  jetzt  nur  noch  ca. 
600ü  Bände.  — Das  Kloster  enthält 
80  Zellen.  Früher  standen  unter  der 
grossen  Karthause  173  Klöster,  dar- 
unter 5 Nonnenklöster.  70  derselben 
lagen  in  Frankreich;  man  zählte  im 
Ganzen  2000  Karthäusermönche  und 
berechnete  ihr  jährliches  Einkommen  auf 
3 Mül.  Fr.  Jetzt  existiren  noch  17 
Klöster,  davon  9 in  Frankreich  (2 Frauen- 
klöster) uud  8 in  Italien.  In  der  grossen 
Karthause  sind  gegenwärtig  noch  60 
Mönche  (40  Patres  und  20  Brüder);  ihr 
Ordenskleid  besteht  aus  weisswollenem 


Tuch.  Um  1 1 Uhr  Vm.  erhält  je  ler  Mönch 
sein  Mittagessen,  durch  eine  Oeffnung 
vom  Korridor  aus,  bestehend  in  Brod, 
Milch,  Gemüse,  Butter,  Eiern,  Käse, 
Fischen  und  Wein.  An  Sonn-  und  Fest- 
tagen wird  gemeinschaftlich  gespeist. 
Die  Mönche  destilireu  den  unter  dem 
Namen  Chartreuse  bekannten  und  be- 
liebten Liqueur,  so  wie  einige  andere 
stomachische  Mittel,  was  ihnen  jährlich 
ca.  500,000  Fr.  eintragen  soll. 

In  der  Umgebung  des  Klosters  be- 
sucht man  die  Chaptlle  Je  St.  Bruno, 

1 St.  hin  und  zurück;  das  Gebäude  vom 
Jahre  1640  wurde  1820  restaurirt.  Vom 
Kloster  aus  besteigt  man  eineu  der  höch- 
sten Berge  der  Umgebung,  den  Orand- 
Som,  6100  F.  hoch.  (Die  andern  Berge 
sind:C7iarae  chande , 6260  F. , Petit- 
Som  oder  Dent  - des  - Grolles , 6198  F. 
und  Grand -clure,  5770  F.  hoch.)  Man 
braucht  3Y2  St.  bis  zur  Spitze  und  hat 
dann  eine  grossartig  schöne  Aussicht : 
W.  das  Rhonethal,  Lyon  und  die  Berge 
der  Ardeche  und  des  Forez:  O.  die  Alpen 
vom  Monte  Viso  bis  zum  Mont  Blanc; 
N.  den  Mont -du- Chat  bei  Chambery 
und  den  Lac-de-Bourget;  das  Rhöuethal  • 
und  den  Jura. 

Führer  und  Maulthiere  im  Kloster.  Zum 
Herabsteigen  sind  2Va  St.  not  big. 

Der  Rückweg  nach  Grenoble  über 
Sappey  in  7 1/i  St.  zu  Fuss  oder  mit 
einem  Maulthier  ist  sehr  schön  ; er  führt 
über  La  Courrerie , durch  die  Porte  de 
l'Enclos  an  St.  Pierre  de  Ghartreuse  vor- 
bei nach  Sappey  (Auberge:  A V Ar  riete 
des  Voyayeurs) , dann  über  La  Tronche 
nach  Grenoble. 


Das  Genevais. 


9.  Route:  Von  Genf  über  Annecy  und  Aix -les-Bains  nach 

Chambery. 


Tägl.  2 Diligencen  der  Messagerie  gene- 
rale (Privatunternebmen  noch  aus  Zeiten 
der  Hardiuisclieu  Regierung),  Morg.  61,'*  uud 
Nm.  4 Uhr.  Platz  'im  Innern  bis  Aunecv 
5 Fr.,  Coupe  6 Fr.,  Fahrzeit  5 St.  — Zwei- 
spänner (Privatwagen)  40  Fr.,  Fahrzeit  6 bis 


7 St.;  derselbe  hat  ausserdem  5 Fr.  Brücken- 
■ geld  auf  dem  Pout  de  la  Caille  und  1 Fr. 
[ Chaussee-Geld  extra  zu  zahlen.  — Von 
Annecy  Eisenbahn  tägl.  3inal  (früh  fi.  Mit t. 
2»/*  und  Abds.  5,;4  Uhr)  bis  (55  KHom.) 
j Chambery  iu  2 bis  23/*  St.  — Taxe:  Annecy 
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— Aix  I.  4 Fr.  50  C.,  II.  3 Fr.  35  C.  — An- 
■necy  — Chambcry  I.  6 Fr.  20  C.,  II.  4 Fr.  60  C. 
Der  Abendzug,  5lU  in  Annecyabfabreud,  geht 
noch  bis  Grfeuoble  (8V4  Abds.). 

Von  (i©llf  (S.  41)  durch  Plainpalais 
über  die  vom  Mont  Blanc  kommende 
Arve  nach  Carouge , schweizer,  gut  ge- 
bautes Städtchen  mit  6000  Einw.  — lm 
Vorblick  1.  der  breite  Mont  Sattoe  (4260 
Fuss).  Schnurgerade  Strasse  über  Plan- 
les -OuatesM.  die  französ.  Greuze  nach 

(10  Kilom.)  St.  Julieil.  Zoll- Visi- 
tation. — Nun  dicht  an  den  Fuss  des 
Saleve  u.  st>yk  steigend.  Immerwährend 
reich  an  Naturschönheiten ; nicht  so  breit 
angelegte  Thäler  wie  die  der  Schweiz, 
aber  reizend  in  überreicher  Vegetation. 

— R.  der  Mont-de- Sion  ; — ’tibzx' Chable , 
Petit  - Chable , Jussy  u.  Malbuisson  nach 

(25  Kilom.)  Cruselles , von  den 
Ruinen  eines  alten,  aufisolirtem  Felsen 
gelegenen  Schlosses  dominirt. 

Excursion  auf  Mont  «de «Sion  (1030 M*'t ) 
kann  der  Fussgänger  schon  von  Jussy  hus 
unternehmen.  — Schöner  Blick  ins  Iiliöue- 
JThal,  auf  den  Genfer- See,  Saleve  und  Jura. 

Hinab  ans  Ufer  der  l/sses , aus 
felsiger  Schlucht  kommend,  über  welche 
•der  *l*ont  de  la  Caille  (auch 
Pont  Charles  - Albert  genannt) , eine 
prachtvolle  Hängebrücke,  200  M&t.  über 
dem  Wasserspiegel,  führt. 

Sie  ist  194  Möt.  (618  preuss.  F.)  lang, 
6 M&t.  breit  und  wurde  1861  von  einem 
wütlienden  Orkane  bedeutend  beschädigt. 

Auf  ein  hügeliges  Plateau , über 
Pringy  (altes  Schloss) , dann  hinab  über 
den  P'ier  nach 

' Aliuecy,  450  Met.  üb.  M. 

V Hotels:  *de  Genkve  bei  Mr.  Verdun,  am 
See  gelegen,  50  Zimmer  ä 2 bis  4 Fr.  Gute 
Küche.  T.  d?h.  11  und  6J/a  Uhr,  mit  Wein 
3 und  4 Fr.  — H.  d'Angleterre,  in  Nähe  des 
Post-Bureaus. 

Hauptort  des  Departements  de  la 
Haute-Savoie  mit  11,500  Einw-.,  in 
prächtiger  Lage,  mit  unbedeutenden 
Sehenswürdigkeiten  im  Innern  der  Stadt. 

— Kathedrale , 1523  erbaut,  mit  Altar- 
blatt von  Mazzola  de  Valduggia.  — Die 
Kirche  St.  Dominique  von  1445,  mit 
schön  in  Holz  geschnitztem  Altar.  — 
Seminar  mit  Zimmer,  in  welchem  J.  J. 


| Rousseau  wohnte.  — Monument  des 
Chemikers  Berthollet  im  Jardin  public, 
hinter  dem  Hotel  de  Ville.  — Pompöses 
neues  Präfektur  - Gebäude  am  See.  — 
Das  auf  Felsen  gelegene  fünfihürmige 
Schloss,  jetzt  Kaserne,  gewährt  gute 
Aussicht;  Meldung  beim  Concierge. 

DerLac*(l,AllIiecy,  1 4 Kilom.  (fast 
2 Meilen)  lang  und  bis  3 Kilom.  breit, 
hat  durch  die  ihn  umgebenden,  steil  in 
seine  tiefblauen  Fluthen  absinkenden 
schroffen  Felsenwände,  seine  Waldungen 
und  Kapellen  in  manchen  Beziehungen 
landschaftliche  Aehnlichkeit  mit  dem 
Vierwaldstättcr-Seeiu  der  Schweiz,  zwar 
nicht  so  grossartig  in  seinem  Lineament, 
dagegen  aber  von  südlicherer  Färbung. 
Ein  kleines  Dampfboot  ,,la  Conronne 
de  Saroieu  befährt  ihn  tägl.  3mal . von 
einem  zum  anderen  See -Ende  in  3 St. 

Taxe  für  die  ganze  Tour:  I.  2 Fr.  40  C., 
blos  ein  Hinweg  die  Hälfte. 

Die  Dampfboote  (Abgang  früh  6,  Vm. 
IO1/»  und  Nm.  4 Uhr)  korrespondireu  aber 
nicht  mit  Ankunft  der  Eisenbahn-Züge  von 
Aix  - les -Bains,  sondern  gehen  schon  früher 
ab,  eine  Spekulation  der  Wirthe. 

Bei  schönem  Wetter  ist  eine  Fahrt 
über  den  See  und  wieder  zurück  nach 
Annecy  von  hohem  Genuss  und  dringend 
zu  empfehlen.  Das  schönste  ist  das  öst- 
liche Ufer,  überragt  von  der  imposanten 
Gebirgskette  des  Mont  Tour  nette  (7258 
par.  F.  üb.  M.).  Der  Stadt  gegenüber, 
jenseits  des  Sees,  in  dem  weissleuchten- 
den Hause  aux  Barattes,  gewöhnlich 
nur  la  Tour  genannt,  lebte  und  starb 
im  Exil  (3.  Aug.  1857)  der  berühmte 
Novellist  Eugene  Sue.  Eine  halbe 
Stunde  weiter  südlich,  am  gleichen  Ufer, 
zwischen  Chacoires  und  Veyrier  (Dampf- 
boot-Station)  liegt  jetzt  in  Trümmern 
ein  Häuschen,  welches  einst  J.  J.  Rous- 
seau bewohnte  und  wo  er  einen  Thcil 
seiner  „Confessions“  geschrieben  haben 
soll.  — Der  zweite  Landungs-Punkt  am 
nämlichen  Ufer  ist  Menthon,  reizend  in 
einer  geschützten  Bergbucht  gelegen ; 
nahebei  römische  Bäder.  — Nun  an 
die  andere  Seite  des  Sees  nach  Saint- 
Jorioz , ebenfalls  mit  römischen  Fün  1- 
lingen.  Dann  noch  die  Stationen  Tal- 
loirei,  am  Fusse  der  Tournette  (Hotel 
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de  l’Abbaye),  in  sehr  malerischer  Lage, 
— Duingt , auf  einer  Landzunge  und 
endlich  der  Hafen  am  Ende  des  Sees. 

Die  Eisenbahn  Annecy  — Aix-les-Balns, 
ein  bequemes  Verbindungsmittel  beider 
stark  besuchter  Orte,  bietet  landschaftlich 
sehr  wenig;  der  allgemeine  Charakter  der  , 
Gegeud  ist  weder  langweilig  noch  besonders 
anregend,  grün,  bäum-  u.  vegetationsreich, 
mitunter  von  deutsch -agrikolem  Austrieb.  I 


Es  folgen  sich  die  Stationen  Lovagny , Mar - 
selluz , Brücke  über  das  tief  unten  liegende 
Flussbett  des  Fier  (8.  46),  ' Humilly  (das 
grosse  Gebäude  r.  ist  eine  kaiserliche 
Tabaksfabrik)  5 Min.  Aufenthalt,  — Bloye 
(wird  ausgesprochen,  wie  geschrieben), 
Gresy  - sur  - Aix , über  den  ziemlich  trocken 
liegenden  Siroz -Bnch,  zwischen  Weingärten 
hinab  nach  Aix-lea-Buln*  (S.  55)  und  auf 
die  Hauptbahn , welche  nach  (’hamblry  u. 
Grenoble  führt  (R.  7). 


Der  Mont-Cenis. 

10.  Route:  Von  Genf  nach  Turin. 


Die  Eisenbahnverbindung  zwischen  Genf 
(resp.  ganz  Frankreich)  und  Turin  via  Mont 
Cenis  ist  vorläufig,  bis  der  Riesenbau  des 
Tunnels  zwischen  Modnne  und  Bardonnecho 
fertig  sein  wird,  immer  nur  eine  unge- 
nügende und  provisorische.  Hier  werden 
Notizen  gegeben,  wie  der  Verkehr  im  Juli 
1868  daselbst  bestand,  Mau  erkundige 

sich  deshalb  genau  vor  Antritt  der  Reise 
nach  dem  jeweiligen  Stande  der  Anschlüsse. 
— Gegenwärtig  ist  die  Eisenbahn  franzö- 
sischer Seits  (Comp.  m6diterran6e)  bis  St. 
Michel  im  Betriebe  (von  Culoz  S.  46  bis 
St.  Michel  118  Kilom.,  tagl.  3 Züge,  wovon 
einer  Express  in  «O /3  St.).  Von  da  gehen 
zwei  Anschlüsse  über  den  Mont  Cenis  nach 
Susa  (auf  der  ital.  Seite;;:  a)  zweimal  Post- 
wagen (Diligences),  die  etwas  mehr  als  5St. 
brauchen  und  b)  eine  Ueberberg-Bahn  (das 
Unternehmen  einer  englischen  Gesellschaft 
nach  Fell’schen  System),  deren  Fahrten  zwar 
eröffnet  sind,  aber  durchaus  noch  keine 
Garantieen  Betreffs  der  Sicherheit  gegeben 
haben.  — Von  Susa  aus  werden  die  an- 
kommenden  Fremden  bis  jetzt  tägl.  nur 
einmal,  nämlich  Nachts  11  Uhr  in  1 1/4  St. 
mit  italienischer  Bahn  nach  Turin  befördert. 


Von  Genf  nach 

Kilom. 

I. 

II. 

III. 

F 

c 

F 

C 

F 

C 

Culoz 

67 

7 

50 

5 

65 

4 

15 

Aix-les-Bains  . . 

90 

10 

50 

7 

90 

5 

80 

Chambfery  .... 

104 

12 

10 

9 

10 

6 

70 

St.  Michel .... 

185 

22 

50 

16 

90 

11 

45 

Susa 

262 

Turin 

315 

50 

35 

43 

— 

32 

60 

Von  Genf  bis  Culoz  vgl.  s.  41 
bis  46. 


Von  Culoz  bis  Fraiicin  vgl.  S.  55 
bis  58. 

Bald  nach  dem  Eintritt  ins  Thal  der 
Isöre  zweigt  die  Mont -Cenis -Bahn  von 
der  nach  Grenoble  führenden  (S.  58 
und  ff.)  östlich  ab  und  erreicht  rasch 
die  Stat.  Montmelian  (Montemigliana), ; 


Städtchen  mit  lßOO  Einw.,  einst  Haupt- 
bolhverk  Piemonts  gegen  Frankreich, 
1705  unter  Louis  XIV  zerstört.  Schöne 
Aussicht  von  einem  der  befestigten 
Felsen.  Die  Bahn  beschreibt  nun  eine 
grosse  Kurve  und  überschreitet  mittelst 
einer  grossen  eisernen  Gitterbrücke  die 
Isöre.  Von  hier  aus  übersieht  man  den 
oberen  Theil  des  Isöre  - Thaies,  Combe 
de  la  Savoie  genannt,  in  dessen  Hinter-  * 
grund  'sich  Theil  e des  Montblanc- 
Massivs  zeigen.  — R.  auf  einem  Berge 
die  Tliürme  von  Montmajeur. 

(24  Kilom.)  Saint  - Pierre  - d'  Albigny 
(32C0  Einw.)  am  Fusse  der  Gebirge 
von  Epion  und  Arclusaz.  Zahlreiche 
römische  Alterthümer.  L.  die  maleri- 
schen Ruinen  von  Miolans.  Die  Bahn 
durchschneidet  das  äusserste  Ende  des 
aufgeschwemmten  Hügels  von  Chäteau- 
neuf}  der  von  einem  alten  Tliurme  und 
dem  Dorfe  gleichen  Namens  dominirt 
wird.  Ueber  den  Gelon-  Kanal  nach 

(28  Kilom.)  CllRUlOUSSet  am  Zu- 
sammenfluss der  korrigirten  Isere  und 
des  gleichfalls  geradlinig  geleiteten  Are. 
Hier  verlässt  die  Bahn  das  Thal  der 
oberen  Isfcre  und  tritt  in  das  bald  eng- 
zusammenrückende,  mit  wilder  Scenerie 
ausgestattete  Gebirgsthal  des  Are,  das 
auch  den  Kollektiv -Namen  })la  Mau- 
riennct(  führt,  und  Heimat  zahlreicher 
Cretins  ist. 

Nach  Albertville  gehen  täglich  3mal 
Diligencen  von  Chamousset  ab,  früh,  Mitt. 
u.  Abds.,  23/4  St.  Fahrzeit,  Coup6  2 Vs  Fr. 
Interieur  und  Banquet  2 Fr.  — und  weiter 
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thedrale  mit  schönem  Schiff  und  Mar- 


nacfa Moutlers  in  der  Tarantaise  lägl.  2mal 
von  Chamousaet  in  52/a  St.,  Coup6  5»/a  Fr. 
Int6rieur  Fr.  — Von  Albertville  geht 
auch  tägl.  eine  Diligence  nach  Bourg-Saint- 
Maurice,  Taxe  43/4  Fr.  — Von  da  nach 
Counnayeur  9 St.  Weg  für  kleine  Wagen 
und  Fussgänger  über  den  Kleinen  St.  Bern- 
hard. Ausführlicheres  in  Berlepsch*  Reise- 
handbuch für  die  Schweis  R.  115. 

Blick  in  das  von  Weinbergen 
umstandene  Vallie  de  Qelon,  dessen 
Hinl  ergründ  von  Schneegipfeln  der 
Belledonna-Alpen  geschlossen  wird.  Im 
Rückblick  der  kühn  gestaltete  Mont 
Granier  ( S.  57)  und  fast  alle  die  Dörfer, 
welche  den  Nord- Abhang  des  Is&re- 
Thales  von  Saint- Pierre -d’Albigny  bis 
Albertville  beleben.  Dann  schiebt  sich 
die  Montagne  des  Couibes  vor,  an  deren 
Fuss  Dorf  Ayton  mit  Schloss  (dem 
Bischof  von  Maurienne  gehörend)  liegt. 
Hier  soll  einst  die  Bahn  nach  Albert- 
ville und  Annecy  abzweigen. 

(36  Kilom.)  Aiguebelle  mit  1100 
Einw. , am  rechten  Ufer  des  Are,  durch 
eine  Brücke  mit  dem  gegenüber  am 
Fusse  des  Grand- Are  liegenden  Ilütten- 
orte  Raudens  verbunden.  Silber-  und 
Blei -Minen. 

(46  Kilom.)  Epierre , Hohöfen  und 
Granitbrüche.  — Ueber  den  Tunnel  de 
la  Chapelle  hinaus  nehmen  zwei  pyra- 
midenförmige Berge  die  Aufmerksam- 
keit in  Anspruch:  Der  Grand-  Miceau 
und  der  Grand  Cloehcr  oder  Pique  du 
Er  ine.  — An  Saint- Remy  (Ilohofen) 
und  Chavannes  vorbei;  das  bis  dahin 
enge  Thal  öffnet  sich. 

Stat.  La  Chambre  am  Zusammen- 
fluss des  Bugion  und  Are.  — R.  Ein- 
blick in*  das  Glandon  - Thal.  — Tunnel. 

— Ueber  den  Pontamafrey  und  um  die 
Felsenbastion  mit  der  Tour  de  Birold 
oder  des  Sarrasins , dann  noch  um  die 
Montagne  de  Rocheray  in  die  Ebene  von 

(69  Kilom.)  Samt-  Jean  -<le-Mau- 
rienne. 

Hotel  du  cheval  blaue,  — des  Voyageurs, 

— Saint- Georges. 

Hauptort  des  Arrondissements  mit 
3700  Einw.,  zwischen  den  Montagnes 
de  Rocheray  (im  N.)  und  den  Montagnes 
de  Villargondran  (im  S.).  — Die  Ka- 


mor-Basreliefs  am  Grabmal  des  Grafen 
Humbert.  Auf  dem  Platz  vor  der- 
selben ein  sehr  alter  noch  bewohnter 
Thurm.  — Schöne  Vorhalle  an  der 
Notre-Dame-Kirche.  — Bronce-Stand- 
bild  des  Doctor  Fodiri , auf  einem  von 
Platanen  überschatteten  Platze.'—  Süd- 
lich von  der  Stadt  die  Rebberge  von 
Princeps , welche  den  besten  Wein  in 
ganz  Savoyen  liefern.  In  der  Umgebung 
('/*  St.)  die  alten  Minen  von  Rocheray, 
welche  silberhaltige  Bleierze  lieferten 
und  nahe  bei  der  Eisenbahn  die  warmen 
Quellen  von  Echaillon. 

(82  Kilom.)  Saint -Michel. 

H6tel  de  la  Poste,  gut  aber  sehr  theuer. 
— H.  de  Londres. 

Buffet  mit  Toilette -Zimmer  im  Bahnhof. 

Diligence  tägl.  2mal,  Mitt.  und  Nm.  in' 
5V4  St.  nach  Susa.  Taxe:  Coup6  27  Fr., 
Int6rieur22  Fr.,  Bauquette  18  Fl.  — Courrier- 
Post:  Coup6  30  Fr.,  Interieur  u.  Banquette 
26  Fr. 

Dieses  am  rechten  Ufer  des  Are 
liegende  Städtchen  mit  1800  Einw.,  ist 
vorläufiger  Endpunkt  der  eigentlichen, 
im  Bau  begriffenen  Eisenbahn.  Die 
Weiterreise  von  hier  erfolgt  mittelst 
der  Diligencen  oder  eigener  zu  miethen- 
der  Lohn  wagen , bei  deren  Annahme 
man  handeln  und  die  Zahl  der  Pferde, 
Trinkgeld,  Vorspann -Vergütung  und 
Stunde  der  Ankunft  genau  abreden  und 
eststellen  muss.  Das  Fahren  auf  der 
Fell’schen  Ueberschienung  des  Mont 
Cenis  stösst  fortwährend  auf  Hinder- 
nisse, so  dass  dieser  Transport -Modus 
sich  noch  nicht  das  Vertrauen  des  Publi- 
kums hat  erwerben  können. 

Die  Mont-Cenis-Strasse  fuhrt  in  eine 
Schlucht  die  im  N.  ganz  von  den  Felsen- 
ma  ssen  des  Chäteau  Bourreau  beherrscht 
werden,  — dann  aufs  linke  Are -Ufer, 
an  den  unausgebauten  Minen  von  les 
Eourneaux  vorbei  nach 

(115  Kilom.)  Modane. 

Hötel  du  TAon  d’or;  — H.  des  Voyageurs ; 

— H.  de  la  Oroix  blanche. 

Dieses  prachtvoll  gelegene  Dorf  wird 
nördlich  von  den  riesigen  Wänden  der 
Roche  de  V Aiguille  und  den  Wüsten  des 
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Poleset  - Gletschers , gegen  S.  von  den] 
bewaldeten  Bergen  de  la  Masse  und  de 
la  Dame  eingeschlossen ; gen  O.  scheint 
das  Thal  gänzlich  abgeschlossen  zu 
sein,  während  es  im  W.  breit  sich  öffnet 
und  fast  seine  alpine  Lage  verläugnet. 
Hier  wird  die  Bahn  einst , nachdem  sie 
dem  Laufe  der  gegenwärtigen  Strasse 
gen  NO.  noch  eine  Strecke  gefolgt,  dann 
aber  mittelst  einer  grossen  Kurve  wieder 
bis  oberhalb  les  Fourneaux  zurückge- 
kehrt  ist,  das  Thal  verlassen  und  ihren 
Weg  durch  den  mächtigen  Mont  - Ceuis- 
Tunnel  nehmen. 

Der  Mont- Cenis -Tunnel.  Der  erste 
Vorschlag,  den  Uebergang  über  die  Alpen 
für  die  Eisenbahn  zwischen  Savoyen  und 
Sardinien  mittelst  eines  kolossalen  Tunnels 
beim  Col  de  Fr 6 jus  zu  bewirken,'  wurde  von 
dem  Ingenieur  Medail  iu  Bardonnkche  ge- 
macht. Nach  ausgedehnten,  sorgfältigen 
Terrain -Studien  erwiess  dieser  Vorschlag 
sich  als  der  beste  uud  wurde  die  gewählte 
Linie  von  les  Fourneaux  bei  filodane  nach 
Bardonnöche  als  die  kürzeste  u.  günstigste 
acceptirt.  Im  August  1857  wurde  das 
Projekt  zum  Beschluss  erhoben  und  die 
Arbeiten  mit  der  Hand  begannen  zu  Bar- 
donnöche  im  Oktober  1857,  in  Modane  erst 
im  December  des  gleichen  Jahres.  Die  ganze 
Tunnel -Länge  beträgt  88,933  preuss.  Fass 
oder  fast  l'J/3  deutsche  Meilen  (etwas  über 
12,220  Met.).  Der  höchste  Punkt  der  Bahn 
liegt  ungefähr  in  der  Mitte  des  Tunuels, 
5132  F.  unter  dem  Gipfel  des  Borges  (Vointe 
des  Frtjus) ; von  diesem  Punkte  aus  fällt  die 
Bahn  iu  der  Richtung  nach  Bardonnöche 
(südl.)  mit  1 : 200,  — in  der  Richtung  nach 
Modane  (nördl.)  mit  1 : 45.  Mau  hat  diese 
Anordnung  in  den  Steigungsverhältuissen 
getroffen,  um  Wasser  und  Gesteine  nach 
beiden  Seiten  mit  Leichtigkeit  fortschaffeu 
zu  können.  Der  ganze  Tunnel  liegt  seiner 
ganzen  Länge  nach  in  einer  einzigen  Ge- 
raden. Um  während  der  Ausführung  des 
Tunnels  jederzeit  die  Axe  desselben  mit 
unveränderlicher  Genauigkeit  herstellen  zu 
können,  sind  in  der  Axe  3 feste  Observa- 
torien gebaut,  das  eine  auf  dem  Gipfel  des 
Gebirges  (2949  Möt.  = 9076  par.  F.  üb.  M.), 
■die  beiden  anderen,  von  dem  ersteren  aus 
sichtbar  an  den  Abhängen  des  Rochemolle 
und  Are,  gegenüber  den  beiden  Tunnel-Oeff- 
nungen.  In  jedem  der  3 Observatorien  ist 
unverrückbar  ein  um  eine  horizontale  Axe 
drehbares  Fernrohr  aufgestellt,  mittels 
welcher  die  Feststellung  derTunnelaxe  er- 
folgt. — Das  Tunuelgewolbe  wird  mit  einem 
Halbkreisbogen  von  123/4  F.  Radius  be- 
schrieben; die  Lichtweite  des  Tunnels  in 
der  Höhe  der  Schienen  - Oberkante  beträgt 
24>/5  F.  und  die  Höhe  von  der  Schieneu- 
Oberkante  bis  zum  Scheitel  des  Gewölbes 
19V*  T.  In  Mitte  der  Bahn -Sohle  ist  ein 


Kanal  augeordnet,  welcher  während  des 
Baues,  sowie  auch  nachher  zur  Ableitung 
dos  Wassers,  sowie  zur  Aufnahme  verschie- 
dener Röhrenleitungen  dient.  Im  Falle  eines 
Tunnel  - Einbruches  (mau  eutsiuue  sich  der 
schrecklichen  Hauenstein  - Katastrophe,  vgl. 
S.  36  dieses  Buches),  kann  dieser  Kanal 
auch  dazu  dienen,  den  durch  herabgefallenes 
Gestein  vom  Ausgange  abgesclinitteuen 
Arbeitern  einen  Rettungsweg  zu  gewähren, 
wie  dies  bei  einem  Vorfall  im  September 
1863  als  praktisch  sich  erwies.  — Fast  Drei- 
viertheile der  zu  durchbohrenden  Masse 
(von  Bardonnöclie  her)  ist  Kalkschiefer  und 
eine  andere  angränzende  Strate  besteht  aus 
massigem  Kalksteiu;  die  einzige  Schwierig- 
keit, betreffs  des  zu  durchbrechenden  Ma- 
terials, hatte  man  an  einer  Strate  sehr 
harten  Quarzites,  deren  Bewältigung  allein 
die  Zeit  vom  1.  Juli  1865  bis  Ende  1866  be- 
anspruchte. 

Zur  Durchführung  dieses  riesigen  Unter- 
nehmens, dessen  völlige  Bewältigung  in 
Summa  etwa  16  Jahre  Zeit  (Anfang  1857, 
Beendigung  etwa  1873),  und  einen  Kosten- 
aufwand von  ca.  49  Mill.  Fr.  beanspruchen 
wird,  bedient  man  sich  hauptsächlich  zwei 
verschiedener  Sorten  von  Maschinen.  Die 
einen,  an  den  beiden  Tunnel  - Eingängen 
aufgestellten  Maschinen  dienen  zur  Com- 
pression  der  Luft  (als  bewegender  Kraft) 
bis  auf  eine  Spannung  von  6 Atmosphären 
und  bewirken  dies  theils  durch  Pumpen, 
theils  durch  eine  Wassersäule.  Um  diese 
, Maschinen  in  Bewegung  zu  setzen,  hat  man 
die  Wasserkraft  der  beiden  Gebirgsflüsse 
Milezet  (auf  der  Seite  von  Bardonneche)  und 
Ghannaix  (auf  der  Seite  von  Modane)  ver- 
wendet. Die  Wassersäulen  - Compressoren 
comprimiren  jede  pr.  Tag  170,880  Kubikf. 
Luft  auf  ein  Volumen  von  28,480  Kubikf., 
so  dass  die  10  Compressoren  1,708,800  Kubikf. 
Luft  auf  ein  Volumen  von  281,806  Kubikf. 
verdichten.  Die  6 Pumpen  komprimiren 
binnen  24  St.  1,363,800  Kubikf.  nuf  227,300 
Kubikf.  — Die  Leitung  der  komprimirten 
Luft  geschieht  in  gusseisernen  Röhreu  und 
dient  dazu,  theils  die  Bohrmaschinen  im 
Innern  des  Tunnels  in  Bewegung  zu  setzen 
(statt  der  Dampfkraft),  theils  zur  Venti- 
lation der  Luft.  — Die  anderen  Mischinen 
sind  diejenigen  zum  Bohren,  unter  denen 
wiederum  die  nach  KoustruktionWes  In- 
genieurs Sommeiller  die  vollkommensten 
sind.  Wie  bereits  bemerkt,  werden  sie 
durch  komprimirte  Luft  in  Bewegung  gesetzt. 
Ihre  Arbeit  ist  sowohl  eine  bohrende  als 
auch  stossende.  Der  Bohrer  (19  bis  76  Zoll 
lang)  stösst  Löcher  von  1 Va  bis  3Va  Zoll 
Durchmesser  uud  30  bis  34  Zoll  Tiefe  in 
das  Gestein;  um  letztere  rein  zu  halten, 
den  Bohrstaub  momentan  zu  entfernen  und 
den  Bohrer  stets  abzukühlen  wird  fort- 
während (gleichfalls  durch  komprimirte 
Luft)  ein  Wasserstrahl  in  das  entstehende 
Bohrloch  eingespritzt.  Die  Bohrmaschinen 
kamen  zuerst  im  Jahre  1861  auf  der  Seito 
vonBardonnöclie  zur  Auwendung;  sie  stehen 
auf  Schienengeleisen,  die  bis  vor  die  zu 
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bearbeitende  Wand  gelegt  sind,  so  dass  bei 
grösseren  Reparaturen  die  Maschine  sofort 
mit  grosser  Leichtigkeit  in  die  ausserhalb 
desTtinnels  liegeudenWerkstätten  geschoben 
werden  kann.  Ausserdem  hat  man  noch 
enger  liegende  Schienengeleise,  auf  denen 
die  sogen.  Hunde,  d.  h.  Transportwegen 
zur  Wegschaffung  des  ausgesprengten  Ge- 
steines, laufen.  Zum  Ausbruch  dos  Stollens 
auf  jeder  Seite  sind  bei  regelmässigem 
Gange  37  Personen  nöthig;  die  Anzahl  der 
Bohrmaschinen,  welche  gleichzeitig  an 
einem  Bohrgerüste  arbeiten,  beträgt  9 bis  10. 
Die  Arbeiten  werden  bei  Gaslicht  ausgeführt. 
In  jeder  Schichte  werden  im  Mittel  80  Bohr- 
löcher von  24  bis  30  Zoll  Tiefe  hergestellt. 
Unmittelbar  darauf  beginnt  das  Laden  der 
Minen.  Die  Arbeit  der  Feuerwerker  wird 
wesentlich  erleichtert-  durch  einen  starken 
Strom  komprimirter  Luft,  welchen  man  in 
die  Tiefe  des  Stollens  einströmen  lässt,  um 
den  durch  das  Abbrennen  des  Pulvers  er- 
zeugten Qualm  zu  vertreiben.  Nach  dem 
Absprengen  beginnt  sofort  die  Wegräumung 
des  Gesteines,  die  Bohrmaschine  wird  weiter 
vorgeschoben  und  beginnt  ihre  Arbeit  aufs 
Neue. 

Wegen  der  rapiden  Abnutzung  der  Ma- 
schine glaubte  man,  nach  einem,  Ende  1866 
erstatteten  Berichte,  noch  etwa  1200  Bohr- 
maschinen bis  zur  Vollendung  der  Arbeit 
zu  verbrauchen.  Der  ganze  Baukosten- 
Aufwand  wird  nach  den  bisher  gemachten 
Erfahrungen  wohl  kaum  die  Quote  von 
4000Fr.  für  den  laufenden  Meter  übersteigen. 
Diese  Summe  ist  auch  der  mit  Frankreich 
abgeschlossenen  Konvention  zu  Grunde 
gelegt,  nach  welcher  dieser  Staat  die  Kosten 
für  die  Ausführung  des  Tunnels  auf  eine 
Liänge  von  6 Kilotn.  übernimmt.  Bei  der 
Tuunel-  Länge  von  12,220  Met.  oder  38,933  F. 
rbei».  würden  demnach  die  Gesammt- 
K osten  13,035,000  Thlr.  (und  pro  laufendem 
Fass  333  Thlr.)  betragen. 

Auf  dem  Wege  nach  Bardonneche 
und  überhaupt  in  der  Umgegend  sind 
viele  kleine  Kapellen  erbaut,  zu  denen 
clie  Leute  von  Modane  in  gewissen 
Zeiten  pilgern.  — Die  bedeutendste 
darunter  ist  die  1 St.  20  Min.  vom  Dorfe 
gelegene  Chapellc  de  Notre  - Dame  de 
härmet  oder  de  Charmaix  (1488  Met.), 
bekannt  in  der  ganzen  Maurienne  schon 
«eit  den  Zeiten  Karls  des  Grossen.  Da- 
neben prachtvoller  Wasserfall,  ganz 
mit  Tannen  eingefasst.  In  der  Kirche 
selbst  entspringt  eine  kleine  eisenhaltige 
Quelle. 

ll/a  St.  oberhalb  Modane  folgt 
Avrieux,  wo  Karl  der  Kahle  starb. 

In  der  Nähe  die  George  d’Aussoii  mit 
einem80M£t.  bolienWasserfall  vom  Gletscher 
<ler  Hocke  Chevribre. 


Gegenüber  liegt  das,  die  Strasse  be- 
herrschende Fort  de  V Esseilion , seit 
1820  gebaut.  Folgt  Bramans. 

Von  hier  kann  man  durch  ein  Querthal 
: r.  über  Planay  nach  dem  kleinen  Mont 
Cenis  gelangen,  denselben  Weg,  welchen 
nach  der  Meinuug  einiger  Gelehrten  Hauui- 
bal  gemacht  haben  soll;  bei  Tavernettes 
kommt  man  wieder  auf  die  Strasse. 

Dann  Le  Veruay,  1256  Met  üb.M., 
wo  die  Strasse  den  Are  überschreitet, 
und  auf  dessen  rechten  Ufer  über  Ter - 
mignon  nach 

(von  Tormignon  nach  Moutiers  führt 
ein  Fussweg  über  den  Col  de  la  Yanoise, 
2520  Met.  hoch,  in  13  St.) 

Lans-le-Bonrg,  1390  Met.  üb.  M., 
mit  1600  Einw., 

Hotels:  de  la  Poste ; — Imperial. 

am  Fusse  des  Berges  (des  eigent- 
lichen Mont  Cenis),  dessen  Ersteigung 
hier  beginnt;  2 Pferde  und  6 bis  8Maul- 
thiere  werden  vorgespannt;  im  Winter 
Schlitten. 

Der  Pass  über  den  Mnnt  Cenis  war  den 
alten  Y ölkern  alsMons  Geminus  schon  sehr 
gut  bekannt  und  Marius,  Pompejus,  Con- 
stantia, Pipin  der  Kleine  und  Karl  der 
Grosse  überschritten  ihn  mit  ihren  Heeres- 
säulen. Ludwig  der  Fromme  liess  zuerst 
ein  Hospiz  auf  dem  Mont  Ceuis  erbauen 
u.  Marsclial  Catinat,  Feldherr  Ludwigs  XIV., 
verbesserte  zuerst  den  Weg. 

Die  jetzige  Strasse  wurde  auf  Befehl 
Napoleons  I.  von  1803  bis  1810  unter 
Leitung  des  Ingenieurs  Fabbroni  gebaut 
und  kostete  7%  Mill.  Fr.  Es  ist  die 
frequenteste  Strasse  zwischen  Frank- 
reich und  Italien  und  wird  jährlich  von 
40,000  Reisenden  und  22,000  Tonnen 
Waaren  überschritten,  bietet  aber  nicht 
die  landschaftlichen  Schönheiten  der 
andern  Alpenstrassen.  23  Schutzhäuser, 
die  von  der  italien.  Seite  her  gezählt 
sind,  beherbergen  die  zur  Unterhaltung 
der  Strasse  und  zur  Hilfeleistung  an 
Reisende  aufgestellten  Strassenauf- 
seher. 

Die  Strasse  verlässt  von  Läns-le* 
Bourg  ab  das  Arcthal  u.  steigt  in  Windun- 
gen aufwärts ; prächtiger  Rückblick  auf 
den  Vanoiseglet  scher ; in3l/2St.  erreicht 
man  beim  18.  Schutzhaus,  La  Ramasse 
genannt,  die  Passhöhe  > welche  2118 
Met.  oder  6354  F.  beträgt. 
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Fussgänger  erreichen , der  alten  Strasse 
folgend,  die  beim  zwanzigsten  Schutzhaus 
abzweigt,  die  Passliöhe  in  2J/a  St. 

Von  hier  bereits  abwärts  über 

Lea  Tavernettes , 1964  Met.  üb.  M., 
Posthaus  und  gute  Auberge,  am  See 
von  Tavernettes  vorbei. 

Der  See  liegt  1913  Met  üb.  M.,  ist  2 Kilom. 
lang,  1 Kilom.  breit,  sehr  tief,  mit  ausge- 
zeichneten Forellen;  Quelle  des  Ceniria- 
Flüsschens. 

Nach  dem  Hospiz,  1940  Mit.  üb. 
M.,  das  in  seiner  jetzigen  Form  unter 
Napoleon  erbaut  wurde  und  arme  Rei- 
sende unentgeltlich  beherbergt,  aber 
auch  einige  Zimmer  für  wohlhabende 
Reisende  enthält.  Folgt  das  Posthaus 
OrandeCroix,  1800  Mit.,  daneben  einige 
Wirthshäuser. 

Von  hier  aus  ersteigt  man  den  Koccia 
Melone,  3584  Möt.  üb.  M.,  mit  prachtvoller 
Aussicht.  Auf  seiner  Spitze  die  Wallfahrts- 
kirche Notre  - Dame  - des  - Neige» , zu  der  am 
15.  August  jeden  Jahres  zahlreiche  Pilger- 
schaaren  hinaufsteigen.  — Mau  findet  im 
- Hospiz  Führer  dahin. 

Die  neue  Strasse  senkt  sich  nach 
der  kleinen  Ebene  St.  Nicolas  hinab.  L. 
unten  führte  die  alte  Strasse  über 
Ferrera  und  Novalesa , musste  aber  der 
häufig  hier  fallenden  Lauinen  w'egen 
aufgegeben  werden.  Die  Vegetation 
wird  stärker,  südlicher,  schöner.  — 
Ausblick  nach  Susa. 

Molaret  (Auberge) , erstes  piemon- 
tesisches  Dorf,  Douane,  V*  St.  Auf- 
enthalt. Bei  Giaglone  tritt  die  Strasse 
ins  Thal  der  Dora  riparia  und  bald  er- 
reicht man  Susa» 

Hotels:  de  France ; — de  la  Foste;  — de 
Savoie. 

Eisenbahn  nach  Turin  in  l1/«  oder  2 St., 
5 Züge  tägl.,  I.  5 Fr.  85  C.,  II.  4 Fr.  10  C., 
JII.  2 Fr.  95  C. 


Das  malerisch  gelegene  Städtchen 
mit  3500  Einw. , ist  das  Segusium  der 
Römer,  von  deren  Herrschaft  noch  ein 
Triumphbogen  zeugt,  der  im  Garten  des 
Regierungsgebäudes  zu  sehen  ist.  Er 
ist  48  F.  hoch,  40  F.  breit,  25  F.  tief, 
aus  weissem  Marmor  mit  Säulen  korin- 
thischer Ordnung  erbaut  und  war  wie 
eine  nicht  mehr  leserliche  Inschrift  be- 
sagt von  Cottius,  des  Königs  Domus 
Sohn  u.  vielen  hier  wohnenden  Völkern 
im  Jahr  745  Roms  oder  8 v.  Chr.  zu 
Ehren  des  Augustus  errichtet  worden. 

Die  Eisenbahn  führt  im  schön  be- 
bauten Thal  der  Dora  abwärts  über 
Bussoleno,  Borgone,  Sant'  Antonio, 
(Jondove. 

In  der  Nähe  die  Chiuse  Longobarde, 
Befestigungen,  durch  welche  die  Longo- 
barden  den  Eintritt  in  ihr  Land  verwehren 
wollten  und  die  Karl  der  Grosse  775  brach. 

i 

Sant’  Ambrogio , 

(südöstlich  davon  das  Kloster  San 
■ Michele  mit  bemerkeuswerther  Kirche,  in 
deren  Katakomben  die  Leichname  nicht 
verwesen). 

Avigliana  mit  3500  Einw.  ; die  Bahn 
tritt  in  die  Ebene;  es  folgt  Rosta , r. 
sieht  man  Ricoli  mit  6000  Einw.  In- 
dustriestadt, umgeben  von  Villas. 

Dieses  Städtchen  - ist  nicht  zu  ver- 
wechseln mit  dem  gleichnamigen  Dorfe  in 
der  Provinz  Verona,  an  der  Etsch , wo  1796 
: und  1797  die  Gefechte  zwischen  den  Oester- 
reichern und  Franzosen,  letztere  unter 
Bonaparte  und  Massöna,  stattfanden,  wolche 
das  Schicksal  Italiens  entschieden. 

Eiue  schnurgerade  Allee , welcher 
die  Eisenbahn  folgt , läuft  über  Alpig- 
j nano  und  Collegno  nach 

Tnrin. 

Weiteres  in  Berlepsch'  Ober -Italien. 


Der  Mont  Genevre. 


II.  Route : Von  Grenoble  über  Briangon  nach  Susa. 


Von  Grenoble  bis  Susa  Poststrasse,  und  i 
zwar  täglich  lmal  Diligence  bis  Brian<;on 
(111  Kilom.).  Coupü  18  Fr.,  Interieur  15  Fr. 
(bis  Bourg-d’Oisans  50  Kilom.,  3mal  tägl., 
ä SVa,  3 und  2J/a  Fr.).  Einsteigen  in  Grenoble : 
Place  Grenette  Nr.  18.  — Von  Brian  von  nach  j 


Susa  54  Kilom  , tägl.  lmal  Diligence  in  An- 
schluss an  die  Eisenbahn  Susa-Turin;  Taxe 
Brian  von-  Turin  15  Fr. 

Von  Gr6llOble  (8.  61)  läuft  die 
mit  Pappeln  besetzte  Fahrstrasse  am 
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r.  Ufer  des  Drac,  an  einem  Felsen  vor- 
bei , zur  Mündung  der  Romanche  in  den 
Drac  und  bleibt  dann  am  r.  Ufer  der 
Romanche,  das  sich  bald  zu  einer  male- 
rischen Passage  einengt. 

(18  Kilom.)  Yizille,  schlecht  ge- 
bauter und  ärmlich  aussehender  Bezirks- 
Hauptort  mit  3300  Einw. , aber  mit 
tüchtiger  Industrie.  Das  Schloss  1611 
von  dem  Connetable  von  Lesdiguieres 
(Gouverneur  der  Dauphine)  erbaut 
(dessen  Andenken  noch  eine  Relief- 
Skulptur  erhält) , ging  zur  Zeit  der  Re- 
volution in  die  Hände  der  Familie  Revier 
über,  welche  hier  eine  grosse  Baum- 
wollen-Spinnerei  u.  Druckerei  etablirte, 
die  gegenwärtig  noch  fast  2000  Personen 
beschäftigen.  Hübscher  Park. 

Excursion  auf  den  Taillefer,  28G1  Möt. 
(8190  par.  F.),  eine  der  umfassendsten  und 
lohnendsten  Aussichten  auf  die  Alpen  der 
Dauphind.  Führer  nöthig;  Proviant  von 
Vizille  mitzunehmen.  Anderthalb  Tage  sind 
zu  dieser  weder  gefährlichen  noch  schwieri- 
gen Partie  nöthig.  — Weg:  Ueber  die  Ro- 
manche  einen  steilen  Abhang  hinan,  von  wo 
Blick  in  die  Thäler  von  Vaulnaveys  und 
Sdcliilienne.  Hinter  Laffrey  längs  des  todten 
See  über  le  Desert  nach  Lamorte,  wo  man 
auf  Heu  übernachtet.  Von  hier  kann  man 
am  anderen  Morgen  den  Taillefer  in  4 bis  5 St. 
ersteigen.  Zuerst  durch  Tannenwald,  dann 
über  Weiden.  Bei  den  Felsen  angelangt, 
bleibt  ein  kleiner  einsamer  See  r.  liegen. 
Längs  der  Felsen  gen  S. , an  Bleiminen 
vorüber  auf  den  Grat.  Hier  über  ein  kleines 
fast  immer  mit  Schnee  bedecktes  Plateau 
zum  zweiten  Grat  und  auf  den  Gipfel.  An 
der  Nordost -8eite  des  Berges  über  Oman 
direkt  nach  Bourg  d'Oisans  hinab  zu  steigen, 
dürfen  nur  geübte  Alpengänger  wagen. 

^ Hinter  Vizille  beginnt  die  schöne 
Gebirgsstrasse,  welche  unter  Napoleon  I. 
im  Bau  begonnen  wurde,  um  eine  be- 
queme Verbindung  zwischen  Piemont 
und  der  Dauphin^  herzustellcn.  Mit 
dem  Falle  des  ersten  Kaiserreiches 
blieb  auch  das  Unternehmen  liegen,  bis 
Napoleon  III.  den  Bau  wieder  aufgriff 
und  1861  zu  Ende  führte.  Der  Col  de 
Lautaret  ist  mit  2070  Met.  (6372  par.  F.) 
der  niedrigste  unter  allen  für  den  Strassen- 
bau  möglichen  Bergübergängen.  In  Be- 
ziehung auf  wilde  und  romantische  Um- 
gebung kann  diese  Strasse  sich  neben 
viele  der  renommirtesten  in  den  Alpen 
stellen.  — Wer  mit  eigenem  Wagen  die 


Reise  von  Grenoble  nach  Turin  macht 
und  wem  die  Fahrt  ohne  Unterbrechung 
zu  anstrengend  ist,  möge  die  Bäder  von 
Monestier  (S.  88)  als  Ruhe  - Punkt 
wählen,  wenn  diese  nicht  gerade  während 
der  Saison  überfüllt  sind. 

Bei  dem  Weiler  le  Peuye  tritt  man 
ins  Gebirge  ein.  — Ueber  die  Romanche. 

(24  Kilom.)  S^chilieilllCj  von  einem 
festen,  mit  2 massiven  Thürmeu  armir- 
ten  Schlosse  dominirter  Ort. 

Fundort  für  schwefelhaltige  Bleierze, 
Kupferkiese,  Anthracit,  grauen  Kupfersilber- 
glanz, Zinkblende  (Schwefelzink)  und  andere 
Mineralien. 

DieGorgre  de  Li  vet<  Livet-Schlucht) 
öffnet  sich.  Folgen  die  Dörfer  Gavet, 
les  C'lavaux  u.  Riouperoux  mit  HohüfenJ 

Bergrutsch.  Im  Laufe  des  12.  Jahrh. 
staute  ein  fürchterlicher  Bergsturz  von  Vau- 
dhie  her  den  Lauf  der  Romanche  so  ganz 
und  gar,  dass  das  dahinterliegende  Thal  u. 
namentlich  auch  die  Thal -Ebene  von  Oisans 
sich  in  einen  grossen  See  umwandelte.  Die 
Dörfer  und  Weiler  versanken  und  die  diese 
Thalflächen  bewohnenden  armen  Menschen 
siedelten  sich  kümmerlich  höher  an  den 
Bergen  an  und  lobten  vom  Fischfang  aus 
dem  ,,Lac  de  St.  Laurent“,  wie  man  den  ira- 
provisirten  See  nannte.  Dieser  Stand  der 
Dinge  dauerte  bis  zur  Nacht  des  14.  Sept. 
1219,  in  welcher  der  gewaltige  Druck  der 
Wasserma8sen  den  von  den  Felsorurümmcrn 
natürlich  gebildeten  Damm  durchbrach  und 
die  Flutheu  in  entfesselter  Wuth  thalaus- 
wärts  jagte.  Dörfer  und  Menschen,  die  in 
den  unteren  Theilen  des  Thaies  sich  befanden, 
wurden  eine  Beute  dieses  furchtbaren  Er- 
eignisses und  sogar  Grenoble  litt  schwer 
betroffen  von  der  Entsetzen  erregenden  Kata- 
strophe. Den  fruchtbaren  Bodenaber,  welcher 
jetzt  die  Thalfläche  um  Oisans  deckt,  ver- 
danken die  houte  Lebenden  den  Schlamm- 
niederschlägen jenes  Schrecken-Sees,  ebenso 
wie  die  zerstreuten  Felsblöcke,  welche 
rings  in  den  Feldern  liegen. 

(36  Kilom.)  Livet  an  beiden  Ufern 
der  Romanche,  den  südlichen  Fuss  des 
Grand- Galbert  (2565  Möt.  = 7897  par. 
F.),  der  auf  einem  zickzackigen  Fuss- 
pfade  zu  ersteigen  ist.  Die  Schlucht 
wird  immer  enger  und  wilder  und  heisst 
deshalb  VInfernet  (infemo,  Hölle);  r.  la 
Cime  de  Cornillon  (2494  Met.).  Bei  der 
Strassen  - Wendung  gen  S. , plötzlich 
schöne  Aussicht  in  die  Thal  - Ebene  von 
Bourg- d’Oisans,  in  das  Veneon-Thal, 
auf  den  Mont  Olan  und  Mont  Pelvoux. 
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— L.  schluchtet  sich  das  Olle- Thal  gegen  1 
die  Montagne  de  sept  Lanx  hinauf,  aus  ; 
dessen  Hintergrund  der  Col  de  Glandon 
in  das  Val  deMaurienne  nach  la  Chambre  \ 
(S.  75)  führt. 

(46  Kilom.)  Der  Weiler  La  Taute, 
angesichts  eines  tiefen  Tobels,  das  von 
einer  kiihn  angelegten  Wasserleitung 1 
überspannt  wird. 

(50  Kilom.)  Le  Bourg*  - d’Oisans/ 

Hotel  des  Diligences,  ziemlich  gut.  — du 
Dragon.  Hier  wie  überall  iu  der  Dauphine  \ 
wird  der  Fremde  als  eine  Geldquelle  betrachtet, 
die  inan  nach  Möglichkeit  au^zubeuten  ver-  ! 
sucht.  — Ein  Wagen  von  Bourg  d'Oisans  bis 
Brian^on  wird  gewöhnlich  mit  50  Fr.  bezahlt. 

Das  Städtchen  mit  2800  Einw.  bietet 
an  und  für  sich  nichts  Sehenswerthes ; 
aber  es  ist  Stations-Punkt  für  zahlreiche 

Excursionen.  1)  Zum  *Lac  blnne.  kleine 
Tagestour  mit  Führer  (5  Fr.),  unbeschwerlich,  j 
Oberhalb  Bourg  über  die  Romanche,  in  1 
nördl.  Richtung  steigt  der  Weg  hinauf,  an 
den  Dörfern  (3  Kilom.)  la  Garde  (Ueber-  j 
bleibsel  römischer  Bauten)  u.  I/uez  (1456  Met. 
= 4605  F.  üb.  M.)  vorbei,  auf  das  Plateau  : 
von  Brandes,  Summa  ca.  j St.  Hier  aus- 
gedehnte Trümmer  römischer  Bauwerke.  Die 
ganze  Gegend  ist  reich  an  Mineralien;  die 
Führer  zeigen  viele  Eingänge  £U  verlassenen 
Minen.  "Weiter  oben  wird  noch  an  2 .Stellen  auf 
Anthracit  gegraben.  Abermals  etwa  li/a  St. 
ordentlichen  Steigens  zum  Lac  llanc  (2548  Mit. 
==  7844  üb.  M.),  in  dieser  Höhe  einer  der 
umfangreichsten  Seen  der  Alpen.  Eine  ca. 
10,000  F.  hohe  Spitze  der  Grandes-  Ronsses 
überragt  ihn.  Umfangreiche  sehr  lohnende 
Aussicht  auf  das  Central -Massiv  der  Dau- 
phind- Alpen.  Spuren  früheren  Bergbaues 
und  Reste  einer  gepflasterten  Strasse. 

2)  Nach  *La  Berarde,  8 Marschstunden; 
Proviant  mitzunehmen.  Von  Bourg  d'Oisans, 
am  linken  Ufer  der  Romanclie.  in  das  sich 
südlich  öffnende  Thal  des  Veneon.  2V*  St. 
Dorf  Venöse  (900  Einw.);  unweit  der  Weiler 
Gauchoir  und  der  See  Lcvitel,  der  vortreff- 
liche Forellen  liefert.  — Kaum  ein  anderes 
Thal  der  Alpen  (jenes  von  Zermatt  in  Wallis 
ausgenommen)  ist  so  vollständig  abgeschlossen 
als  dieses.  Hinter  Venöse  senkt  der  Weg 
sich  zum  Ufer  nieder,  überschreit  et  den  VenOon 
und  tritt  in  eine  Schlucht,  unübertroflen  in 
Oede  und  Wildheit;  grosse  Felsenmassen 
sind  heruntergestürzt.  Alles  in  ein  schauriges 
Chaos  umvvandelnd.  Eine  Felsenscherbe 
fiel  so,  dass  sie  eine  natürliche  Brücke  über 
den  Fluss  bildet.  Abermals  durch  eine  enge 
Schlucht,  in  welcher  die  Wasser  schäumend 
sich  durchkämpfen,  und  dann  prachtvoller 
Blick  in  das  Vallon  d’Enchatra.  In  gleicher 
Höhe  mit  dem  Flusse  fort,  über  den  Torrent 
du  Diable  (der  «is  dem  Glacier  de  la  Seile 
abfiiesst)  und  nun  einen  jähen  Fusspfad 


hinauf  nach  (2  St.)  Saint-Christof h-en-Oisaus, 
Dorf  mit  570  Einw.,  ca.  1500  M£t.  (4618  F.) 
üb.  M.  Aermliches  Wirtbshaus.  in  welchem 
kein  Fleisch  zu  haben  ist,  Betten  etwas 
weniger  schmutzig  als  gewöhnlich.  Hier 
wächst  nur  noch  Roggen.  Von  allen  An- 
höhen in  der  Umgebung  des  Dorfes  impo- 
santo  Aussichten  auf  die  schneebedeckten 
Gebirgsmassen,  die  das  obere  Thal  des  VentSon 
von  dem  der  Muande  trennen  Weiter  hin 
biegt  das  Thal  gen  O.  ein  und  beim  Weiler 
les  Etages  (21/*  St.  von  St.  Christoph)  wird 
der  höchste  Punkt  dieses  Gebirges,  die  Pointe 
des  Ecrins . 4103  Mt>t.  (12.630  par  F.)  üb.  M., 
sichtbar.  Der  Glacier  de  la  lonne  Pierre  und 
seine  Umgebung  erinnern  lebhaft  an  die  Mer 
de  Glace  im  Chamouny.  — St.  endlich 
noch  nach  la  Berarde,  dem  letzten  Ort  des 
Thaies.  Bei  Gebrüder  Rodier  (Führer) 
elendes  Unterkommen  für  hohe  Bezahlung. 
Wer  nicht  über  einen  der  sehr  mühsamen 
Gletscher -Pässe  (Col  des  Ecrins,  Col  de  la 
Temple,  Col  du  Seid)  nach  Vallouise  im 
Durance-  Thal  gehen  will  (Führerlohn  45  Fr.), 
wird  mit  Genuss  den  gleichen  Weg  zurück 
machen  müssen. 

Nachdem  man  hinter  Bourg-d?Oisans 
zweimal  die  Romanche  überschritten 
hat , tritt  man  in  die  wilde  Frency - 
Schlucht,  durch  welche,  wie  in  der  Yia- 
mala  (in  Graubünden),  die  Strasse  bald 
auf  künstlich  emporgebauten  Rampen, 
bald  mittelst  Tunnel  siel)  hindurch 
windet.  Die  an  malerischen  Effekten 
imposanteste  Partie  dieser  ganzen  Route 
ist  die  * Gorge  de  V Inj erriet , in  welcher 
eine  gleichnamige  Gallerie  von  lBOMfct. 
Länge  in  die  vertikal  absinkenden 
Gneisfelsen  gesprengt  ist.  Am  Ausgange 
des  grossnrtigen  Felsen -Defiles  liegt 

(62  Ivilom.)  Le  Freney ; Anthracit- 
und  Kupfersilberglanz-Gruben,  Marmor- 
und  Gvps- Brüche  etc.  — Unmittelbar 
hinter  diesem  Ort  engt  sich  die  Passage 
aufs  Nene  ein,  und  zwar  dergestalt,  dass 
die,  der  Romanche  mühsam  abgerungene 
Strasse  an  manchen  Stellen  den  zer- 
störenden Ueberfluthungen  des  Flusses 
ausgesetzt  ist.  Ein  kleiner,  40  M&t. 
langer  Tunnel  führt  nun  in  die  Thal- 
Ebene  von  Chambon. 

(65  Kilom.)  Le  Dauphin  (Ilötel  de 
V Assurance).  Wjeder  über  die  Ro- 
manclie und  nochmals  in  eine  enge 
Felsen -Gasse , die  Combe  de  Malaval 
(d.  h.  verwünschtes  Thal),  eine  fast  halb- 
stündig lange,  nackte  Schlucht,  in  deren 
dunkler  Tiefe  die  Romanche  braust.  Die 
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11.  Route:  Von  Grenoble  über  Brian<jon  nach  Tnrin. 


Klippen,  welche  die  südliche  Thalwand 
bilden,  sind  von  dem  noch  unerforschten 
Glacier  de  Laus,  dem  grössten  der  Dau- 
phins-Alpen, überlastet,  der  seine  ab- 
schmelzenden Wasser  in  allen  Formen 
herniedersendet;  zu  letzteren  gehört  die 
J ca.  200  Met.  hernieder  schäumende  Cas- 
i cade  de  la  Pisse  , unweit  des  jetzt  ver- 
lassenen/Zo^ice deLoches.  Ueber denÄi/’- 
tor fc-Bach  (Cascade),  welcher  die  Grenze 
zwischen  dem  Departement  des  Hnutes 
Alpes  und  dem  Departement  der  Jsöre 
bildet,  und  durch  die  Galerie  de  la 

i 1 

Maison-Ncuve  ( Wasserfall)  erreicht  man 
, endlich  das  Ende  der  Felsen-Engen,  das 
Thal  erweitert  sich,  Vegetation  belebt 
wieder  einigermassen  die  Gegend  , die 
Brust  athmct  freier  auf.  Es  folgen 
(73  Kilom.)  Les  Freaux  (138G  Met. 
üb.  M.),  mit  dem  schönen  HOMfet.  hoch 
herabschwebenden,  Staubbach  - ähn- 
lichen Wasserfall  Saut  de  la  Pucelle , — 
und  nach  steiler  Steigung 

(75  Kilom.)  La  Grave-en-Oisaits. 

Wirthshaus  bei  Jtifre , mittelmässiges 
Essen,  erträgliche  Schlafzimmer,  für  Alles 
aber  unvernünftig  hohe  Preise.) 

Das  ärmliche  Dorf  würde  ein  vor- 
trefflicher Standort  für  Gletscher-  und 
Hochgebirgs -Excursionen  sein,  wenn 
einigermassen  etwas  für  Comfort  ge- 
sorgt wäre.  Im  S.  erblickt  man  die 
prachtvollen  Gletscher  de  Tdbuchet , du 
Pacave  und  du  Vallon , alle  überragt 
von  der  riesigen  Aiguüle  du  Midi  oder 
Meije  (wie  sie  die  Thalbewohner  nennen), 
3987  Met.  = 1^270  par.  F.  üb.  M.  — 
Die  Strasse  läuft  auf  der  Höhe  fort, 
passirt  zuerst  eine  280  Met.  lange 
Gallerie,  überbrückt  dieMorian-  Schlucht 
und  nachdem  sie  eine  zweite,  600  Mfct. 
lange  Gallerie  durchlaufen  steigt  sie 
allmählig  nach  dem. armseligen  Weiler 
(78  Kilom.)  Villard-d'  Ar&ne  hinan.  — 
Beim  Zusammenfluss  des  Lautaret  und 
der  Grande- Aigüe  erschliesst  sich  ein 
imposanter  Blick  über  das  Thal  der 
letzteren.  Die  Alpenweiden,  .zwischen 
denen  die  Strasse  sanft  ansteigt,  sind 
botanisch  ungemein  reichhaltig.  In 
etwas  mehr  als  1%  St.  erreicht  man 
endlich  die  Passhöhe,  den  Col  de  LaU- 


taret,  2070  Mfct.  (6373  par.  F.).  — 
Man  unterscheidet  zwei  Cols ; auf  dem 
unteren  erblickt  man  1.  die  nackte,  röth- 
liche  Kette  des  Gol4on ; — auf  dem 
oberen  eigentlichen  Uebergangs- Punkt 
steht  ein  altes,  im  1 1.  Jahrh.  gegründetes, 
schlecht  unterhaltenes  Hospiz,  welches 
ein  Bauer  mit  seiner  Familie  bewohnt 
und  das  einzige  vorhandene  Zimmer 
nach  der  in  der  Dauphine  herrschenden 
Sitte  patriarchalisch  wie  Vater  Noah  mit 
dem  lieben  Hausvieh  theilt.  Eine  nahe 
dabeistehende  Cantoniera  dient  zugleich 
als  primitives  Wirthshaus.  ‘ Obgleich 
die  Uebergangshöhe  niedriger  als  die 
vieler  anderer  Pässe  ist,  so  bleibt  den- 
noch der  Schnee  hier  länger  liegen  als 
wo  anders,  — eine  Folge  der  Lage  im 
Centrum  eines  grossen  Gletscher- 
Distriktes.  Der  Blick  auf  die  Pelvoux- 
Gruppe  ist  grossartig.  Im  SW.  der  Pie 
des  Trois-  Evtches  oder  la  Part  (3120 
Möt.). 

Für  den  Geologen  sind  die  Lagerungs- 
verhältnisse des  Lias -Kalkes  und  der  kri- 
stallinischen Gesteine  (Gneis  und  Granit) 
von  besonderem  Interesse;  Elie  de  Beaumont 
hat  dieselben  einlässlich  beschrieben. 

Gen  SW.  hinunter  senkt,  sich  die 
Strasse  in  das  obere  Thal  Guisanne. 
Rasch  an  dem  zerfallenden  llospice  de 
la  Madelaine  vorbei  nach 

(90  Kilom.)  Lauzet , am  Zusammen- 
fluss des  Iiyf  u.  der  Guisanne;  Anthracit- 
brüche  und  Mineral  - Quellen.  R.  der 
Pic  de  Combeynot , 3153  M&t. 

(94  Kilom.)  Le  Casset  (1515  Met. 
üb.  M.),  am  Einfluss  des  Tabue  in  die 
Guisanne,  und 

(97  Kilom.)  Le  Monestler. 

Gasthöfe:  II.  deVEurope.  — de  France  \\.  A., 
nach  den  in  derDauphind  herrschenden  Be- 
griffen sehr  gut. 

Das  grosse  Dorf  mit  2640  Einw.  ist 
im  Sommer  wegen  seiner  beiden  heissen 
Schwefel-Quellen  (42°  C.)  sehr  besucht. 
In  des  Umgebung  Anthraeit-  Gruben 
und  Gypsbrüche.  — Von  nun  an  wächst 
auch  die  Vegetation.  Ueber  den  Canal 
du  Guibcrtin  folgen  les  Guibertes, 
(104  Kilom.)  la  Salle,  Anthraeit -Lager 
und  bleihaltige  Kupfererze,  auch  eine 
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11.  Route:  Der  Mont  - Genevre. 


Tuchfabrik,  — la  Chirouze,  — Chante- 
merle , alle  in  fruchtbarer  Gegend,  und 

(107  Kilom.)  Saint -Ohafrey,  1310 
Mfet.  üb.  M. , gegenüber  vom  Bois  de 
Prorel.  Mittelst  grosser  Kurve  läuft  die 
Strasse  auf  das  mit  ungeheuren  Be- 
festigungen umgebene  Städtchen 

(112  Kilom.)  BriamjOIl  zu,  und 
tritt  in  das  Thal  der  Durance  ein. 

Hotel«:  de  l'Ours.  — de  la  Pair. 

Es  ist  das  alte  Brigantium  der 
Römer,  jetzt  Festung  1.  Ranges  (mit 
4500  Einw.),  von  einer  dreifachen  Um- 
wallung eingeschlossen  und  durch  7 
Forts  mit  mehreren  Redouten  verthei- 
digt,  welche  die  hier  ineinander  mün- 
denden Thäler  und  Heerstrassen  domi- 
niren.  — Schöne  Aussicht  vom  (V,  St.) 
Oratoire  du  Pouet. 

Die  Besteigung  des  Mont  Pelvoux 
(3938  Met.  = 12,119  par.  F.)  wird 
meist  von  Briamjon  aus  unternommen. 
Der  Weg  tülirt  über  das  Dorf  Claux 
(Wirthshaus  bei  Bomeoud),  wo  Hirten 
wohnen,  die  als  Führer  dienen. 

Von  les  Claux  ist  der  Doppelgipfel  in 
12  bis  13  St.  von  guten  Berggängeru  zu  er- 
reichen. Im  Jahre  1828  erstieg  ihn  zuerst 
Kapitän  Durand,  1861  der  Engländer  Tuckett 
und  seitdem  mehrere  Alpenfreunde  Jeder 
Führer  bekommt  20  Fr.  Mau  übernachtet  in 
einer  Höhe  von  ca.  2000  Met.  im  Freien 
unter  einem  Felsen. 

Uebcr  Mont  - Genevre.  — i>ie 
Strasse  biegt  von  Briamjon  östlich  ein, 
umgeht  die  Abhänge  des  Enroui  und 
verlässt  bei  (3  Kilom.)  la  V aeliette  die 
Durance.  Bei  Albcrts  beginnt  die  eigent- 
liche Steigung;  in  6 grossen  Serpenten 
rankt  die  Strasse  empor,  die  der  Fuss- 
gänger  jedoch  mittelst  eines  steilen 
Fusspfades  abschneidet.  Schöne  Rück- 
blicke auf  die  Forts  von  Briantjon  unc 
denlnfernet.  Nach  etwas  mehr  als  zwei- 
stündigem Steigen  erreicht  man  das  Dorf 
Mont-Qenhvre  (1860  Met.  üb.  M. 

11  Kilom.  von  Briatnjon)  auf  einem 


Plateau,  welches  zugleich  die  Passhöhe 
(5728  par.  F.)  ist.  Auf  dieser  Höbe 
entspringen  die  Dora  Riparia  und  die 
Durance. 

Adieu  ma  soeur  la  Durance 
Nous  nous  st'parons  sur  ce  mont; 

Tu  vas  ravager  la  Provence, 

Moi  feconder  le  Piemont! 

Der  Mont-Genevre  ist  einer  der  niedrig- 
sten grossen  Alpeu -Übergänge  und  wurde 
als  solcher  schon  unendlich  oft  von  massen- 
haften Heeres-Kolonnen überschritten;  Hanni- 
bal.  Marius,  Cäsar  Angustus,  Claudius,  Galba, 
Valeus,  Domitian.  Theodosius  und  Karl  der 
Grosse  passirten  ihn,  Karl  VIII.  von  Frank- 
reich zog  1494  mit  schwerem  Artillerie-Train 
Uber  diese  damals  unwegsamen  Höhen,  und 
als  zu  Anfang  des  Jahres  1814  der  Mont 
Cenis  und  Simplon  in  der  Gewalt  der  Alliir- 
ten  sich  befanden,  bediente  sich  das  franz. 
Gouvernement  einzig  des  Mont  Genevre,  um 
die  Verbindung  mit  der  40,000  Mann  starken 
Armee  in  Italien  unter  Grenier  zu  unter- 
halten. Auch  zu  dem,  das  Königreich  Italien 
begründen  helfenden  Feldzug  von  1859  zog 
die  französische  Hilfs- Armee  über  diesen 
Pass.  Die  gegenwärtige  Strasse  wurde  1302 
durch  die  Garnison  von  Brianron  und  die 
Beihilfe  von  18  brian<,;onischen  Gemeinden 
erbaut,  wie  ein  auf  der  Strassenhöhe  nahe 
bei  der  französisch- italienischen  Grenze 
stehender  66  F.  hoher  Obelisk  in  lateinischer, 
französischer,  italienischer  und  spanischer 
Sprache  berichtet. 

Ueber  die  Grenze  nach  Clavieres, 
im  Thal  der  Dora  abwärts  nach 

(19  Kilom.)  Cesanne  (Wirthshaus), 
Dorf  mit  600  Einw.  — • Zoll -Visitation 
der  ital.  Douane. 

Von  Cesanne  nach  Fenestrelle  und 
Pignerolo  vgl.  R.  91. 

Die  Strasse  nach  Susa  und  Turin 
folgt  dem  Laufe  der  Dora  nach 

(27  Kilom.)  Onlx  ( Hotel  de  France. 
— Stella  d'Oro) , Städtchen  am  Ein- 
gänge des  Thaies  von  Bardonn^cfief 
durch  welches  die  Eisenbahn  des  Mont 
Cenis  geführt  wird  (S.  79).  Folgen 
noch  Salahertrand , das  Fort  Exilles  u. 

(54  Kilom.)  Susa. 

Weiterreise  nach  Turin  vgl.  S.  81 
und  82. 
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12.  Route : Col  de  Sestrieres. 
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Col  de  Sestrieres. 

12.  Route:  Grenoble  — Briangon  — Pignerolo  — Turin. 


Entfernung:  Grßnoble-Brianyon  111  Kii., 
Brianfon  - Pignerolo  82  Kilom.,  Piguerolo- 
Turin  38  Kilom.,  zusammen  231  Kilom. 

Von  Grenoble  nach  Cesanne,  vgl.  8.  82 
bis  30.  Fahrstrasse  (Privatwagen)  vou 
Cisan ne  nach  Fenestrelle  In  7 St..  — Diligence 
von  Fdnestrelle  nach  Pignerolo,  dann  Eisen* 
bahn  bis  Turin  in  IVa  St.,  1.  3 Fr.  95  C., 
H.  2 Fr.  55  C.,  III.  1 Fr.  70  C. 

Von  Cesanne  ab  fuhrt  der  Weg 
Über  Champlas- du-Col  nach  dem  Col- 

de-Sestrieres  (G200  F.  = 2069  Mfet.), 
dessen  Höhe  man  in  3 St.  erreicht. 
Dieser  Pass  ist  zwar  nur  von  Juni  bis 
September  schneefrei,  aber  das  ganze 
Jahr  ohne  Gefahr  zu  passiren.  Die 
Aussicht  nach  den  französischen  Alpen 
rückwärts  bis  zum  Mont  Pelvoux  ist 
sehr  schön , gegen  Piemont  dagegen  ist 
sie  begrenzt.  Man  steigt  in  Windungen 
ins  Thal  von  Prggelato , vom  Clusone~ 
Aussehen,  das  demselben  später  den 
•Namen  gibt,  hinab,  über  dem  Dorf 
Sestrieres  weg  nach 

Les  Traverses  (mehrere  Auber- 
gen),  etwas  weiter  unten  rechts  das  Dorf 
Pragelato,  1900  Einw.  Das  Thal  ver- 
engt sich  und  öffnet  sich  dann  in  ein 
2.  Bassin ; es  folgt  1.  Pourriires  (Dorf), 
und  schon  sieht  man  die  Befestigungs- 
werke  von 

Fenestrelle , das  bald  erreicht 

wird. 

Auberges:  La  Rose  rouge.  — Les  trois 
Etoüea. 

Das  Städtchen  mit  1600  Einw.  ist 
eine  starke  Festung  in  fast  unüberwind- 
licher Lage.  Man  kann  auf  3600  Stufen 
bis  zur  obersten  Batterie  hinaufsteigen; 
die  kleine  Fläche  dort  heisst  Pr&s 
Catinat , weil  Marschall  Catinat  hier 
kampirte.  Saintine  hat  den  Schauplatz 
seines  klassischen  Romans  „Picciola“ 
hieher  verlegt. 

Von  Fenestrelle  über  den  Col  de  lä 
Febetre  nach  Susa  in  5 8t. 

Von  Fenestrelle  ab  im  Thal  des 


Clusone  abwärts  über  Villaret-de-Rouse 
(3000  Einw.),  bald  darauf  1.  auf  einem 
Felsen  die  Kirche  von  1 Salme,  malerisch 
gelegen.  Castello-del-  Bosco , Me  an, 
dann  Pirouse  (Sole,  Nationale,  Wirths- 
häuser)  oder  Perosa,  mit  1800  Einw., 
von  wo  an  italienisch  gesprochen  wird. 
Folgt  Malanaggio  f dann  Porte ; die 
Vegetation  wird  reicher,  südlicher: 
Kastanien*  und  Nussbäume  und  Reben* 
püanzungen  beginnen. 

Pignerolo,  % 

Hotels:  Grande  Couronne.  — Verna  nova. 

Provinzialhauptstadt  mit  15,000 
Einw.  am  1.  Ufer  des  Glusone  und  am  An- 
fang der  picmontesischen  Ebene  gelegen, 
ln  dem  1696  zerstörten  Schloss,  dessen 
Ruinen  man  sieht,  sass  einige  Zeit  der 
Mann  mit  der  eisernen  Maske  gefangen. 
Kathedrale  San-Donato  mit  sehens- 
werthem  romano-byzantinischen  Thurm. 
Bei  der  die  Stadt  beherrschenden  Kirche 
San  Maurizio  schöne  Aussicht.  In  der 
Stadt  und  Umgebung  viele  Fabriken. 

In  den  Thälern  um  Pignerolo  wohnen 
die  piemontesischen  Waldenser,  hauptsächlich 
in  dem  Val  Clusone,  nördl.,  und  dem  Fol 
Pellice,  südl.  von  Pignerolo.  Die  früheren 
Schicksale  und  grausamen  Verfolgungen 
dieser  armen  Gebirgsbewohner,  das  „Israel 
der  Alpen“  genannt,  sind  bekannt;  erst  seit 
1848  haben  sie  Religionsfreiheit. 

Von  Pignerolo  ab  führt  die  Eisen- 
bahn durch  ein  schönes,  reichbebautes 
Land  über  Riva,  Piscina,  Airasca,  None, 
dann  über  das  Chisola  - Flüsschen  nach 
Candiolo,  Nicchellino  (in  der  Nähe  das 
Jagdschloss  Stupinigi  mit  einigen  Ge- 
mälden und  schönem  Garten),  Sangone. 
Auf  der  ganzen  Strecke  immer  schöner 
Rückblick  auf  die  Alpenkette  ( Roccia , 
Melone,  Monte  Viso  etc.).  Die  von  Genua 
herführende  Bahnlinie  mündet  ein  und 
bald  erreicht  man 

Turin, 

Weiteres  in  Berlepsch,  Reisehandbuoh 
für  Ober- Italien. 


Berlepsch’  Südfiankreich. 
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13.  Route:  Der  Monte  Viso, 
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Der  Monte  Viso. 

13.  Route:  Briangon  — Monte  Viso  — Saluzzo  — Turin. 


Entfernung:  Brian£onbisAbriöa69Kllom., 
Abriös  bis  Crissoio  8 bis  9 St.  zu  gehen, 
Crissolo  bis  Saluzzo  33  Kilom.,  Saluzzo  bis 
Turin  68  Kilom. 

Fahrweg.  Diligence  von  Brionfou  nach 
Plan -de-  Phazy;  dann  ein  Omnibus  bis 
Gnillestre ; — mitten  in  der  Nacht  mit 
Postwagen  nach  Abriss,  wo  man  Morgens 
6 Uhr  ankommt.  8 bis  9 St.  zu  Fuss  von 
Abribs  über  den  Berg  nach  Crissolo.  Der 
Weg  ist  nur  ein  Fussweg,  oft  nicht  einmal 
für  Esel  praktikabel.  Es  ist  gut,  einen 
Führer  mitzunehmen,  man  findet  welche  in 
La  Chalpe.  Von  Crissolo  nach  Saluzzo  Fahr- 
weg, doch  fiudet  man  gewöhnlich  erst  in 
Pae'sana  WngAi. 

Von  Saluzzo  nach  Turin  Eisenbahn  in 

2 St.  I.  7 Fr.  55  C.,  II.  5 Fr.  30  C.,  III. 

3 Fr.  80  C. 

Die  Strasse  führt  von  Briail^OIl 
('S.  89)  ab  ungefähr  6 St.  noch  an  der 
Durance  abwärts,  tritt  dann  bei  Mont 
Dauphin  ins  Thal  des  hier  mündenden 
Quil- Flüsschens , das  vom  Monte  Viso 
kommt;  an  demselben  weiter  über 
Guillestre  (Hotel  des  Alpes)  in  nord- 
östlicher Richtung  durch  dasenge,  wilde 
Hochthal  über  Maison-du-Roi , durch  die 
wilde  Schlucht  Combe  de  Queyras  nach 
Chateau  Queyras  (Wirthshaus  von 
Bost) , mit  malerisch  gelegenem  Fort 
auf  einem  pyramidenförmigen  Felsen, 
von  einer  Infanteriekompagnie  besetzt. 

In  den  Thälern  um  Queyras  wohnen  die 
französischen  Waldenser,  in  den  Dörfern 
Avrietix,  6t.  Vir  an,  Fontgillarde , Molines, 
Pierre  grosse.  Kirchen  haben  sie  in  den  drei 
ersten  Orten,  in  welchen  abwechselnd  alle 
14  Tage  bis  3 Wochen  Gottesdienst  gehalten 
wird.  Ueber  die  Schicksale  dieses  armen, 
frommen  Bergvölkleins  vgl.  heitres  de  Filii r 
Neff  (ihres  langjähr.  Geistlichen)  von  1798 
bis  1829,  Genf  1842,  2 Bdo.,  8.,  und  Hahn, 
Geschichte  der  Waldenser,  Stuttgart  1845. 

Abries  (Wirthshaus:  l'Etoile),  Dorf 
mit  1500  Einw.,  dann  Ristolas  mit 
000  Einw.  In  dem  Weiler  La  Monta  ist 
das  Zollbureau.  Dorf  La  Chalpe  auf 
dem  rechten  Ufer  des  Quil.  Man  über- 
schreitet verschiedene  Seitenthäler  und 
Schluchten  und  hat  schöne  Ausblicke 
auf  den  Monte  Viso;  das  Thal  des  Quil 
wird  verlassen,  man  passirt  die  Bertjerie 


du  Grand  Vallon  und  erreicht,  immer 
mühsam  steigend,  in  einer  Höhe  von 
7800  F.  üb.  M.  den  Tunnel,  der 

Trou  de  la  Traversette  oder 
Pertuis  du  Viso  genannt  wird. 

Derselbe  ist  72  Möt.  lang,  2 Möt.  47 
breit  und  2 Möt.  hoch  und  wurde  zu 
Ende  des  15.  Jnhrli.  vom  Marquis  Ludwig  I. 
von  Saluzzo  erbaut,  von  Franz  I.  1525  repa- 
rirt.  Die  beiden  Eingänge  sind  nicht  selten 
durch  Schnee-  und  Schutthaufen  unzugäng- 
lich, ja  oft  ganz  unsichtbar  und  man  hat 
daun  nach  15  Min.  höher  über  ein  Schnee- 
feld zu  steigen,  um  die  Höhe  des  Col de  la 
Traversette  zu  erreichen,  8980  F.  üb.  M. 
Ueber  denselben  läuft  die  französische  und 
italienische  Grenze.  Die  Aussicht  ist  gross- 
artig. Oestlich  die  Ebene  des  Po,  nördlich 
die  Centralalpen,  westlich  die  französischen 
Alpen. 

Man  steigt  auf  einem  Zickzack- 
weg, den  schlecht  unterhaltene  Mauern 
stützen,  herab,  an  der  verfallenen  Senn- 
hütte La  Maita  und  der  Po-Quelle  vor- 
bei nach  Pian  Heizet , erster  Weiler  im 
Po -Thal.  Folgt  Saluberto,  dann 

Crissolo. 

Wirthshäuser:  Monte  Viso.  — delfGallo. 

Von  hier  ab  Wieder  Fahrstrasse,  im 
Po -Thal  abwärts  über  Calcinera,  Ghis- 
sola  nach 

Paesana. 

Wirthshäuser:  Rosa-rossa.  — Angelo. 

Bezirks -Hauptort  mit  6500  Einw., 
auf  beiden  Seiten  des  Po.  Hier  soll  der 
in  der  Heldensage  berühmte  Longo- 
bardenkönig  Dietrich  von  Bern  (Verona) 
gestorben  sein.  Die  Strasse  überschrei- 
tet den  Po  und  führt  über  Satt  Front, 
Bezirkshauptstadt  mit  5000  Einw.,  und 
Rcvello,  gleichfalls  Bezirkshauptort  mit 
6000  Einw.  nach 

Saluzzo. 

Hötels:  Corona  grosso.  — de  Oallo. 

Hauptstadt  der  gleichnamigen  Pro- 
vinz mit  16,000  Einw.,  etwas  vom  Po 
entfernt  gelegen.  Früher  Hauptstadt 
des  Marquisats  von  Saluzzo,  mit  einem 
alten  Schloss , das  jetzt  als  Gefängniss 
dient  und  von  dessen  Terrasse  man  eine 
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• W.  Iioutt:  Brian^on  — Monte  Viso  — Turin. 


sehr  schöne  Aussicht  auf  die  piemon- 
tesische  Ebene  hat.  — Saluzzo  ist  der 
Geburtsort  Silvio  Pellico’s  (geb.  1789), 
des  berühmten  politischen  Märtyrers’; 
seit  1863  ist  ihm  ein  Standbild  er- 
richtet. 

Eisenbahn  in  gerader  Richtung  über 

Lagnasco  nach 

Savigliaao  (Corona),  schön  ge- 
baute Stadt  mit  17,000  Einw.  — Im 
Palazzo  Taffini  Gemälde  von  Molinari 
(1721 — 93),  genannt  Caraccino,  weil  er 
die  Caracci  nachahmte.  In  der  Haupt- 
s'rasse  ein  Triumphbogen  zu  Ehren  der 
Vermählung  des  Königs  Victor  Ama- 
deus mit  Christine  von  Frankreich. 
Von  hier  ab  auf  der  Linie  Cuneo-  Turin 
weiter  Cavaller  Maggiore  mit  5500 
Einw.  (östl.  Zweigbahn  nach  Brä  [in 
% St.  1 Fr.  30  C.,  1 Fr.,  65  C.J  mit 
13,000  Einw.  und  schöner  Kathedrale 
Santa  Chiara , 1742  von  Vettone  er- 
baut), dann  Bacoonigi  (das  Schloss,  von 
Carlo  Alberto  [t  1849]  restaurirt  und 
schön  eingerichtet;  ist  ein  Sommerauf- 
entbaltsort  der  königlichen  Familie). 
Früher  waren  die  Frauen  von  Racconigi 
wegen  ihrer  Schönheit  berühmt. 

Carmagnola  mit  13,000  Einw. 

Es  ist  die  Vaterstadt  des  berühmten 
Coudottiere  Francesco  Bussone,  genannt  Car- 
magnola. Derselbe  wurdehier  1889 als  der  Sohn 


eines  Schweinehirten  geboren,  diente  zuerst 
dem  Filippo  Maria  Visconti  und  eroberte 
ihm  die  Lombardei,  dann  der  Republik  Ve- 
nedig als  Obergeneral  mit  so  grossem  Glück, 
dass  er  als  verdächtig  eingezogen  und  atn 
5.  Mai  1432  anf  der  Piazzetta  in  Venedig 
enthauptet  wurde. 

Der  berüchtigte  „ Dane  de  la  Carmagnole*  * 
aus  der  Revolutionszeit  soll  aus  C.  stammen. 

Von  Carmagnola  über  Savona  nach 
Genua  ist  eine  Bahnlinie  im  Bau  zum 
Anschluss  an  die  Linie  Genua-Nizza. 
Stat.  Villa  atellone. 

U/s  St.  westl.,  an  der  Strasse  von  Turin 
nach  Cuneo  und  Nizza  Hegt  Carignano,  Stadt 
mit  8000  Ehm.  Die  Sta^hatschöneKirchen. 
8an  Giovanni  Battista  vom  Grafen  Alfierv 
in  edlem  Styl  erbaut.  In  Sta.  Maria  delle 
Grazie,  Grabdenkmal  der  Bianca  Palaeologns, 
Qemaliliu  des  Herzogs  Carl  I.  von  Mont- 
ferrat;  an  ihrem  Hof  wurde  der  „Ritter 
Bayard“  erzogen,  und  zeichnete  sich  bei 
einem  von  ihr  veranstalteten  Turnir  beson- 
ders aus.  — Die  Stadt  hat  bedeutende 
Seidenmanufakturen,  die  Umgegend  treibt 
bedeutenden  Seidenbau. 

Stat.  Trofareüo.  Vereinigungs-Punkt 
der  Bahn  von  Cuneo  mit  der  von  Genua 
über  Alessandria.  Moncalieri,  Stadt  mit 
Schloss,  in  welchem  Victor  Emanuel  I. 
1824  starb,  eine  Zeit  lang  auch  Lieb- 
lingsaufenthalt Victor  Emanuels  II.  In 
zwei  langen  Gallerien  die  Bildnisse 
savoyiseher  Fürsten  und  hervorragen- 
der Persönlichkeiten  ihres  Hofes. 
Tnrin. 

Weiteres  in  Berlepsch,  Reisehandbuch 
für  Ober- Italien. 


Lyon. 

14.  Route:.  Die  Stadt  und  ihre  Umgebung. 


Höfels  I.  Ranges:  * Grand  Rötel  de  Lyon, 
Rue  Impöriale  (PI.  D,  2),  im  Style  der  gröss- 
ten Pariser  Hötels.  Zinim.  von  2 Fr.  an,  L. 
1*1*  Fr.,  B.  1 Fr.,  Diner  4 Fr.,  Pens,  von  9 
bis  10*  Fr.  an  täglich.  — * Rötel  Collet,  Rue 
Impöriale  (PI.  D,  3),  gut  aber  theuer;  viel 
besucht.  Bei  der  Abreise  wird  der  Omnibus 
mit  1 Fr.  auf  Rechnung  gesetzt,  dann  aber 
bettelt  der  Kutscher  auf  dem  Bahnhöfe 
noch  um  ein  Trinkgeld.  — Grand  Rötel  des 
Beaux-arls  (Patissier  fils  <fe  Comp.)  Rue  de 
l’Impöratrice,  Ecke  der  Rue  Jean  Tourves, 
guten  Familien  zu  empfehlen  ; auch  Restau- 
rant. — H.  des  Cölestins,  neu,  Familien- 
Hötel.  — H.  de  VUnivers,  Rue  Bourbon,  (PI. 
D,  3).  — R.  de  V Europe,  Rue  Louis  le  grand 
(PI.  D,  3).  — H.  d'Angleterre  et  des  deux  Mondes, 


Place  Louis  Napolöon,  das  dpm  Bahnhöfe 
von  Perrache  zunächst  gelegene  Gasthaus, 
II.  Ranges:  Rötel  du  Mord,  Rae  Lafont 
(PI  D,  2),  beim  Grand  ThGfttre.  Zhnm.2Fr., 
D4j.  10  U.  2 Fr.  50,  Diu.  5 ü.  3 Pr.  50  C.  mit 
Wein.  — Beauquis,  Place  Bellecour  (PI.  D,  3). 

— H.  de  Milan,  Plaoe  des  Terreuux  8.  — H. 
des  Tiegociants,  neu,  Ilandelawelt.  «—  * H. 
Bayard,  klein,  sauber,  immer  viel  Deutsche. 
Zimmer  2 Fr.  Diner  2 Fr.  Service  t/a  Fr. 

— Rötel  meublö  du  Globe  (Billot),  Rue  Gas- 
parln  21,  einfach,  pr.  Zimm.  1.  75,  für  an- 
spruchslose Leute,  gute  ßetteu,  ziemlich» 
reinlich  (vorher  zu  handeln).  Bedienung 
schlecht. 

'Restaurants:  Maison  Doröe,  Place  Belle - 
cour  (PI.  D,  3),  wie  die  ersten  Pariser  Bestaur. 

4 *> 
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14.  Route:  Ly  Oll. 


de  la  Jeune-France,  beim  Theater  (PI.  D,  2). 

— de  l'Opöra,  Place  desTerreaux  (PI.  D,  2). 

— R.  de  la  Bourse,  Rue  de  la  Bourse  14. 
_ r.  foa  Alpe«,  Rue  de  la  Bourse  39. 
Ferner  noch  mit  festen  Preisen , 1 Fr.  25  C. 
bis  2 Fr.:  Camille,  Rue  Centrale,  Pion , 
Rue  St.  Pierre,  u.  ». 

Cafös:  * Cafö  - Restaurant  Isaak  Casati, 
Rue  Imperiale,  Kcke  der  Rue  Bat.  d Argent, 
ausgezeichnetes  Eis,  vortreffliches  Wiener 
Bier , überhaupt  sehr  zu  empfehlendes 
schönes  Lokal;  das  Restaurant  ist  im  ersten 
Etage.  — C.  des  deux  Mondes,  Rue  Impö- 
riale,  vis  ä- vis  vom  Grand  Thöätre.  — C. 
Maderni,  an  der  Place  de  la  Bourse.  Köln. 
Zeitung  und  Bund.  — Auch  die  obenge- 
nannten Restaura^J  de  l'Opera,  de  la 
Jeune-France  etc.,  siud  zugleich  Cafös.  - du 
Rhöne,  an»  Rliöne-Quai  (PI.  I>,  2),  Eis.  — de 
la  Perle,  Quai  de  Retz  (Döjeuners). 

Cafö  • chocolatiers : In  diesen  werden  die 
in  Lyon  allgemein  beliebten  Ohokoladen- 
Frübstücke : 1 Tasse  Chokolade  mit  Rahm, 
und  1 Brödehen , ä 50  C.,  genommen.  Das 
besuchteste  Etablissement  ist  das  bereits  ge- 
nannte von  Casati;  hier  werden  täglich  circa 
1000  solcher  Frühstücke  verzehrt.  — Poulet, 
Rue  Lafont.  — Torina,  Rue  Puits-Gaillot. 

Bier,  meist  Strassburger,  beließ  dünnes 
Zeug,  das  auch  für  Wiener  ausgegeben 
wird.  Das  beste  bekommt  man  unbedingt 
bei  Casati  (siehe  oben).  Dann  auch  in  der 
* Brasserie  Alsacienne,  vis-ä-vls  der  Börse.  — 
Brasserie  de  Munich,  Rno  de  lTmpöratrice, 
theuer,  nicht  gut.  — Gleich  neben  dem 
Bahnhof  in  Perrache,  wenn  man  nach  der 
Place  Louis  Napolöon  heruntersteigt,  links 
ist  eine  grosse  Brasserie,  wo  die  meisten 
Deutschen  verkehren. 

Deutsches  Casino,  Rue  St.  Catherine, 
bei  der  Place  des  Torreaux. 

Bälle:  Closerie  de  Lillas , Soiröos  dan- 
santes,  jeden  Sonntag,  Montag  und  Don- 
nerstag. Dass  anständige  Damen  nicht 
hingehen  können,  versteht  sich  von  selbst. 

Wagen:  * . 

Eisenbahn- Omnibus  von  den  Bahn* 
höfen  in  die  Stadt : 
per  Platz  ohne  Gepäck  — 30  C. 

mit  1 bis  30  Kilogr.  Gepäck  75  C. 
. für  jede  weiteren  5 Kilogr.  5 C. 

Stadt -Omnibus:  zu  jeder  Zeit  und 
nach  »Heu  Richtungen  der  Stadt  uud  nächsten 
Umgebung,  unter  sich  kori’espondirend,  auf 
allen  Ilauptplätzen ; Preise  je  nach  den  Ent- 
fernungen. 

Voitures  de  Place  (Droschken),  in 
Summa  etwa  200,  auf  allen  öffentlichen 
Plätzen  aufgestellt.  — Zu  2 Sitzen,  von 
früh  7 Uhr  bis  Mitternacht  ein  Weg  (la 
Course)  1 Fr.  75  C.  — pr.  Stunde  2 Fr.  - 
Von  Mitternacht  bis  früh  7 Uhr  der  Weg 
2 Fr.  25  C.,  pr.  Stunde  3 Fr.  - Vieraitzige 
pr.  Stunde  2J/fl  Fr.  — Wenn  man  auf  den 
Fourviöre-Berg  hinauf  fährt,  so  nimmt  der 
Kutscher  ein  Vorspannpferd,  welches  extra 
mit  1 Fr.  50  C.  zu  bezahlen  ist.  Bei  ein- 


oder mehrstündiger  Fahrt  dem  Kutscher 
eiu  Trinkgeld. 

Briefpost :(  Hauptbureau : Place  de  la 
Charitö  und  Bellecour.  — Zweites  Bureau: 
Palais  St.  Pierre;  40  Briefläden.  — Poste 
restante:  Vom  1.  Apr.  bis  30.  Okt.  von  Morg. 

7 U.  bis  Abds.  8 U.,  vom  1.  Nov.  bis  31. 
März  von  Morg.  8 U.  bis  Abds.  7 U.  offen. 
An  Sonn-  und  Festtagen  von  4 U.  Abds.  an 
geschlossen. 

Telegraph:  Bureau  an  der  Place  im- 
pöriale,  Ecke  der  Rue  de  Jussieu.  Tag-  u. 
Nachtdienst. 

Theater:  Grand  Thddtre,  beim  Hötel  de 
Ville,  fürOper  undSchauspiol,  Preise:  Loges 
Stalles  fauteuil  5 Fr.;  I.  Gallerie  3t/a  Fr.; 
II.  Gallerie  2 Fr.;  Parterre  1 Fr.  75  C.; 
Demi  Places,  prfemieres  1 Fr.  75  C. ; secondes 
1 Fr.;  au  troisieme  1 Fr.  75  C.  — Thödtre 
des  Cölestins,  Place  des  Cölestins , Schauspiel 
und  Vaudeville.  — Thödtre  des  VariiUs,  für 
Operette,  Feerie  etc.  (1866).  — Cercle  musicale, 
Quai  St.  Autoine,  für  Koncorte.  — Casino 
(Cftfö-chautant),  galörie  de  l’Argue.  — Colisöe 
oder  Alcazar,  ungeheurer  Saal  fürBälle,  Kunst- 
reiter etc.  — Zahlreiche  Caf6  -cliantants. 

Bäder:  du  Rhöne,  Quai  de  Retz.  — de  la 
Grotte,  Rue  de  la  Charitö.  — Forgesousse,  bei 
der  Kathedrale.  — Im  Hötel  de  I*rovence.  — 
Im  Hötel  du  Parc  etc.  — Ein  Bad  mit  Wäsche 
kostet  1 Fr.  bis  1 Fr.  50  C. 

Dampfschiffe.  Auf  der  Saöne  fahren 
viertelstündlich,  an  beiden  Quai’s  landend, 
von  der  Vorstadt  Vaise  bis  zum  Pont  Na- 
polöon,  kleine  Dampfer,  auf  deuen  man  für 
10  resp.  20  C.  befördert  wird.  — Die  früher 
sehr  lebhafte  /Mdwe-Dampfschifffahrt  nach 
dem  südlichen  Frankreich,  in  voreisenbahn- 
lichen  Zeiten  ein  Haupt- Verkehrsmittel,  ist 
jetzt  bis  auf  das  Dampfboot  „le  Gladiateur“ , 
300  Pferdekraft , zusammengeschmolzen. 
Dies  Boot  gehört  der  Compagnie  Rhöne  & 
Möditerranöe , geht  jeden  Dienstag  und 
Sonnabend  früh  4l/a  Uhr  in  Lyon  vom  Quai 
de  la  Chaiitö  aus  ah  und  fährt  in  13  St. 
bis  Marseille.  Taxen  dahin:  I.  Platz  21  Fr. 
II.  Platz  12Va  Fr.  Unterwegs  landet  es  in 
Vienne,  Valence,  Avignon,  Beaucaire  und 
Arles.  Die  Fahrt  bietet  zum  Tlieil  prächtige 
Ansichten,  die  man  nicht  mit  Unrecht  denen 
einer  Rheinfall rt  verglichen  hat. 

Eisenbahn. 

Lyon  hat  5 Bahnhöfe  rings  um  die 
Stadt,  von  denen  jedoch  der  in  Perrache 
; (Pi.  c,  5)  der  eigentliche  Hauptbahn- 
hof ist,  in  welchem  Jeder,  der  die  innere 
Stadt  sehen  will  oder  in  ihr  Geschäfte  hat, 
aussteigt,  an  welchem  die  Omnibus  der 
Hotels  halten.  Die  beiden  Bahnhöfe  in 
Brotteaux  (PI.  F,  1 , 2)  und  St.  Clair 
sind  Bahnhof- Stationen  für  die  genann- 
ten neuen  Stadttheile  auf  der  Linie  nach 
Genf,  Besannen,  Strassburg  (II.  3). 
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Ebenso  verhält  es  sich  mit  dem  Bahn- 
hof in  Vaisse  auf  der  Dijon  - Pariser 
Linie.  Es  lasse  sich  also  Niemand 
verleiten,  der  ankommend , in  der  inne- 
ren Stadt  zu  thun  hat  oder  wohnen  will 
auf  einem  anderen  Bahnhofe  als  dem  in 
Perrache  auszusteigen.  Ein  fünfter 
Bahnhof  ist  der  in  der  Vorstadt  Satho - 
nay  (PI.  C,  D,  1),  welcher  für  die  Draht- 
seilbahn bestimmt  ist,  die  alle  5 Min. 
den  Verkehr  mit  der  über  100  F.  höher 
gelegenen  Vorstadt  la  Croix  Rousse 
vermittelt,  und  von  dort  aus  für  die 
neue  Linie  Bourg  - en- Bresse  (S.  34) 
weiter  befördert.  An  diesem  Bahnhof 
halten  nur  zufällig  Droschken.  Cabi- 
net €lü  toilette  befindet  sich  auf  dem 
Bahnhof  in  Perrache;  für  Benutzung 
eines  Kabinets  durch  1 Person  zahlt 
man  50  C. , 1 Kabinet  für  2 Personen 
75  C.,  für  mehr  als  2 Personen  in  einem 
Kabinet  1 Fr. 

__  • 

Taxen  von  Lyon 


nach 

Kilom. 

I. 

II. 

III. 

F 

C 

F 

C 

F 

C 

Ambörieu  .... 

52 

5 

80 

4 

35 

3 

20 

Arles  . . ¥.  . . 

266 

29 

80 

22 

35 

16 

40 

Avignon  .... 

231 

25 

85 

19 

40 

14 

25 

Besanyon  .... 

238 

26 

65 

20 



14 

65 

Cannes 

546 

61 

15 

45 

85 

33 

65 

Chälous  .... 

130 

14 

55 

10 

90 

8 

Culoz  ..... 

102 

11 

40 

8 

55 

6 

30 

Dijon 

197 

22 

5 

16 

55 

12 

15 

Genf 

168 

18 

80 

14 

10 

10 

35 

Gr6noble  .... 

121 

13 

55 

10 

15 

7 

45 

Macon 

72 

8 

5 

6 

5 

4 

45 

Marseille  .... 

352 

39 

40 

29 

55 

21 

70 

Mouchard  .... 

197 

22 

5 

16 

55 

12 

15 

Nizza  

577 

64 

60 

48 

45 

35 

55 

Orange 

203 

22 

75 

17 

5 

12 

50 

Palis 

512 

57 

35 

43 



31 

55 

Saiut-Etienne  . . 

57 

5 

40 

4 

75 

3 

50 

Sens 

399 

44 

70 

33 

50 

24 

60 

Tarascon  .... 

252 

28 

20 

21 

15 

15 

50 

Toulon 

419 

46 

90 

35 

2( 

25 

85 

Valence 

106 

11 

85 

8 

90 

6 

55 

Vichy 

183 

20 

50 

15 

40 

11 

25 

Vienne  ..... 

32 

3|60 

2 

70 

1 

95 

Deutsche  Konsulate:  Darmstadt 

Wärt- 

temberg,  Bayern:  Hr.  J.  Schlenker, 
Catherine  No.  5. 

Rue  St. 

Handelshäuser  für  Seidenzeuge : JE. 

Schulz  & Co.,  Rne  du  Griffon  No.  10,  nur  für 
sehr  elegante  und  theure  Stoffe.  — Ville  de 
Lyon,  Ruc  ImpOriale  Nr.  20.  — Maieon  Chaine, 
Rue  Sf.  Pierre  No.  2.  — Maison  Marix  & Co. 
(Israeliten),  Rue  de  l’Impäratrice  No.  27.— 
Für  bescheidenere  Personen,  die  sich  ein 
wenig  aufhalten  können,  ist  rathsam.  sich  I 


an  irgend  einen  Bekannten  zu  wenden,  der 
sie  an  den  Acheteur  eines  bedeutenden  Kom- 
missionshauses  empfiehlt,  welcher  jedes 
Seidenzeug  zum  Fabrikpreis  verschafft. 

Schuhe  bei  Simian  (aux  medailles  re- 
compense  nationale),  Rue  de  l’ImpOratrice, 
wo  man  auch  die  famosen  baskischen 
Schuhe  „sabots  des  Espadri“  mit  Hanf- 
sohlen, k 90  C.  das  Paar,  die  bequemsten 
Reise  - Pantoffeln,  kauft. 

Deutscher  evang.  Gottesdienst:  Sonntag 
Vorm.  10  Uhr,  Abds.  7 Uhr,  Mittwoch  Abds. 
Va8  Uhr,  Rue  de  Pavie  Nr.  2,  prös  la  place 
des  cordeliers,  vis  k vis  du  marchO  couvert. 
Pfarrer:  Dr.  G.  Mayer,  pasteur,  Quai  St. 
Clair  No.  9 au  4me. 

Lyon , nach  Umfang,  Bevölkerung, 
industrieller  u.  politischer  Bedeutung  die 
zweite  Stadt  Frankreichs,  die  Stadt  edlen 
Bürgersinnes  und  Bürgerfleisses  mit 
324,000  Einw»  (seit  nämlich  durch 
kaiserl.  Dekret  vom  24.  März  1852  die 
Faubourgs  mit  der  Stadtgemeinde  ver- 
einigt sind),  liegt  920  F.  üb.  M. , 36 
Meil.  von  Genf,  50  Meil.  von  Marseille, 
60  Meil.  von  Paris,  60  Meil.  von  Bor- 
deaux, am  Zusammenfluss  des  Rhöne 
und  der  Saöne,  am  Kreuzungs -Punkte 
mehrerer  Weltstrassen  und  verdankt 
dieser  Lage  seine  eminente  Bedeutung 
als  Handelsemporium  u.  Vermittelungs- 
Punkt  zwischen  dem  Norden  und  Süden 
Europa’s.  Sie  besteht  aus  folgenden 
Haupttheilen : 

1)  Der  altetl  Stadt,  auf  der  linken 
Seite  der  Saöne,  unmittelbar  am  Fusse 
und  Ostabhange  des  Fourviöresberges 
(PI.  A,  B,  C,  1 bis  3); 

2)  der  eigentlichen  Stadt,  auf 
der  Landzunge  zwischen  Saöne  und 
Rhone  gelegen  (PI.  O,  D,  1 bis  5);  und 

3)  den  6 Faubourgs  oder  Vor- 
städten St.  Jrdnee  (PI.  A,  B,  2 bis  4), 
Vaise  (PI.  A,  1,  2),  Croix  rousse  (PI. 
B,  C,  D,  1),  Res  Brotteaux  (PI.  E,  E,  1,  2), 
la  Guillotih-e  (PI.  E,  F,  2 bis  4)  und 
Perrache  (PI.  B,  C,  5). 

Lyon  ist  Festung  1.  Hanges  und  in 
einem  Umkreis  von  nahezu  6 St.  von 
18  detachirten  Forts  umgeben.  Ein 
Theil  dieser  Forts  liegt  auf  dem  linken 
Ufer  des  Rhone  und  vertheidigt  die  Vor- 
städte Guillotiere  u.  Les  Brotteaux,  ein 
zweiter  zwischen  Rhone  und  Saöne 


101 


14.  Route:  Ly  011. 


102 


beherrscht  die  Vorstadt  Croix  rousse  im 
N. ; ein  dritter  auf  dem  rechten  Ufer  der 
Saöne  ist  zum  Schutz  der  Vorstädte 
Vaise,  Fourviöres  und  St.  Foy  da.  Zur 
Vertheidigung  der  Stadt  würden  10,000 
Mann  Besatzung  nöthig  sein. 

Das  Klima  der  Stadt  und  ihrer  Um- 
gebung ist  in  sofern  ein  gutes  zu  nennen, 
,als  sie  auch  in  dieser  Beziehung  eine 
Mittelstellung  zwischen  Norden  und 
Süden  einnimmt  und  deswegen  weder 
4ie  Kälte  der  nordfranzösischen,  noch 
die  Hitze  der  südfranzösischen  Städte 
kennt.  Gleichwohl  machen  die  im 
Becken  von  Lyon  sich  sammelnden 
Wassermassen  die  Luft  äusserst  feucht 
/undneblicht  und  die  durch  das  Rhöne- 
und  Saönethal  kommenden  Nordwinde 
wehen  unangehm  fühlbar. 

Lyon  besitzt  manche  Elemente  von 
Paris  und  ist  in  mehren  Beziehungen 
geeignet  ein  ziemlich  nahekommendes 
BiLd  vom  Leben  der  Kaiserstadt  an  der 
Seine  zu  geben;  die  Rues  Imperiale,  de 
l*  Impiratrice  und  de  Bourbon  (PI.  C, 
D,  4)  mit  ihren  luxuriös  u.  geschmack- 
voll dekorirten  Schaufenstern  und  dem 
etolzen  Hochbau  ihrer  mächtigen  Häuser- 
fronten, sowie  einige  noch  im  Entstehen 
begriffene  Quartiere  in  lesBrotteaux  jen- 
seits des  Rhone  (PI.  E,  2,  3)  konkurri- 
ren  mit  namhaften  Pariser  Strassen;  die 
prächtige  Place  Lotus  Napoleon  (PI. 
U,  4)  und  der  reizende  Square  auf  der 
iPlace  Imperiale  (PI.  D,  3),  das  Cafe- 
haus - Leben  auf  der  Strasse,  das  Ohren- 
.ermüdende  Geschrei  der  Marchands 
d’habits,  Vitriers,  und  femmes  des  IV 
Saisons  und  Viele  andere,  dem  Deutschen 
fremde  Dinge  erinnern  lebhaft  an  Frank- 
reichs Hauptstadt.  In  Einem  wird 
(letztere  sogar  von  Lyon  noch  über- 
troffen, nämlich  in  den  herrlichen,  ge- 
räumigen Passagen;  eine  so  hohe,  im- 
posante wie  die  vom  Pont  de  rilötel 
Dieu  auf  die  Place  Imperiale  führende, 
)SOwie  die  an  der  Placo  Terreaux  (PI. 
D,  2)  hat  Paris  nicht;  aber  es  fehlt 
(ihnen  das  dichte,  drängende  Leben. 
■U Oberhaupt  ist  der  Lyoner  ein  Franzose 
;ganz  anderer  Art  als  der  Pariser. 

.Die  Bewohner  Lyons  schildert  ein 


französ.  Schriftsteller  (F61ix  Mornand, 
in  der  Illustration,  Bd.  X.  1848.  Nr.  255) 
wie  folgt:  ,,Der  Lyoner  ist  eine  Art 
Holländer,  ehrlich  und  aktiv , sparsam 
und  fleissig,  welchem  aber  der  Himmel 
in  seiner  austheilenden  Gerechtigkeit 
ausser  diesen  soliden  Tugenden  wenig 
von  jener  Leichtigkeit  und  Feinheit  im 
Umgang,  von  jener  feinen  Blume  des 
Verstandes,  die  der  Franzose  Esprij.. 
nennt,  gegeben  hat,  mit  weicher  dev* 
reinste  Pariser  Böotier  seine  vollstän- 
dige Nullität  zu  maskiren  weiss.  Der 
Lyoner  versteht  sich  schlecht  auf  diese 
Feinheiten,  es  ist  ihm  auch  ziemlich 
gleichgültig,  ob  er  gefällt  und  liebens- 
würdig ist  oder  nicht;  er  lacht,  wenn  er 
Zeit  dazu  findet;  sein  Handel,  seine 
Industrie,  seine  Zahlen  absorbiren  ihn 
vollständig;  daher  sein  ernstes,  kaltes 
Geschäftsgesicht.  Er  bequemt  sich  ohne 
Anstrengung  den  ärmlichsten  Verhält- 
nissen, denn  Lifxus  und  Vergnügen 
sind  ihm  nicht  Bedürfniss,  er  hat  keinen 
Geschmack  hierfür.  Er  dinirt  um  2 Uhr, 
speist  um  9 Uhr  zu  Abend  und  geht  bald 
darauf  tugendsam  zu  Bette , wie  ein 
Handelsherr  des  Mittelalters.  Seine 
Tage  verbringt  er,  die  Feder  hinter  dem 
Ohr,  in  einer  Art  dunkeln  Gewölbe  oder 
Parterre,  das  er  liebt,  weil  er  in  dem- 
selben seine  Waaren,  sein  Hauptbuch, 
den  Sitz  seines  Geschäftes  hat  . . . 
30  Jahre  eines  solchen  Lebens  machen 
den  Lyoner,  wenn  er  nicht  besonders 
grosse  Unglücksfälle  hat,  zum  reichen 
Manne,  aber  es  fällt  ihm  nicht  ein,  das 
Erworbene  für  sein  persönliches  Ver- 
gnügen zu  verwenden ; höchstens  er- 
lauben ihm  Sitten  und  Gebräuche  seiner 
Altvordern,  irgend  ein  Landhaus  in  der 
Nähe  der  Stadt  zu  erwerben,  um  dort 
den  Sonntag  ganz  patriarchalisch  im 
Kreise  seiner  Familie  zu  verbringen.“ 

Geschichtliches.  590  v.  Chr.  gründeten 
Griechen,  welche  von  den  Marseillern  aus 
dem  Mündungsland  des  Rh6ne  vertrieben 
worden  waren,  die  erste  Niederlassung  in 
der  Gegend  des  heutigen  Faubourg  Croir 
rouase.  Bald  folgte  eine  römische,  aus 
Vieune  vertriebene  Kolonie  und  siedelte  sich 
auf  dom  Fourviereaberg  an  und  gab  der  Nie- 
derlassung den  Namen  Luctns  - Dunum  (Luc. 
dunum,  Lugduuum).  Bedeutung  erhielt  die 
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Kolonie  erst  durch  den  vom  römischen  Se- 
nat 42  v.  Ohr.  hieher  gesandten  L.  Muuatius 
Plancus  (den  angeblichen  Gründer  der  Stadt 
Basel).  Jetzt  wurden  Wasserleitungen,  Ka- 
näle, Bäder,  Strassen,  Theater  uml  Tempel 
gebaut,  das  Hauptquartier  der  nordischen 
Legionen  hieher  verlegt  und  schon  unter 
der  Regierung  des  Augustus  galt  Lugdunum 
als  der  Mittelpunkt  Galliens.  Agrippa  baute 
von  hier  aus  die  vier  grossen  Weltstrassen: 
'durch  das  mittlere  Frankreich  an  den  Ocean, 
durch  Burgund  an  den  Rhein,  nach  Mar- 
seille, und  die  durch  das  Vivamis  nach 
Narbonne.  — Auguatus  residirte  3 Jahre  laug 
hier;  Drusus,  Germanicus,  Claudios  . Cali- 
gula,  Domitian,  Tr&jan,  Hadrian,  sie  alle 
bewohnten  Lyon  längere  oder  kürzere  Zelt. 
53  n.  Chr.  zerstörte  ein  fürchterlicher 
Brand  fast  die  gauze  Stadt.  Das  Christen- 
thum hatte  frühzeitig  eiue  Pflegestätte  hier 
gefunden  und  die  Christen  litteu  in  zwei 
Verfolgungen  schwer:  177  unter  Marc  Aurel 
(Bischof  Pothlnus)  und  203  unter  Septim Ins 
Severus  (Irenaus,  die  Sklavin  Blandina).  — 
Nach  dem  Untergang  des  römischen  Reiches 
kam  Lyon  zuerst  in  die  Gewalt  der  Bur- 
gunder, darauf  ln  die  der  Frauken,  dann 
der  Saracenen  und  1024  kam  es  mit  dem 
arelatenslschen  Burgund  an  Deutschland, 
machte  sich  jedoch  bald  wieder  frei  und 
Wurde  von  aeinon  Bischöfen  regiert,  bis 
1310  Philipp  der  Schöne  es  an  Frankreich 
brachte.  Nun  folgte  eine  zweite  Bluthezeit 
für  die  Stadt.  Vertriebene  Italiener  hatten 
die  Kunst  der  Gold-  und  Seidenweberei 
und  Stickerei  hieher  gebracht  und  binnen 
Kurzem  waren  die  Lyoner  Fabrikate  dieser 
Art  weltberühmt  und  brachten  der  Stadt 
ungeheuren  Gewinn.  Aber  schon  die  blu- 
tigen Religionskriege  schlugen  der  Lyoner 
Industrie  tiefe  Wunden  und  die  Revolution 
von  1793  sollte  sie  fast  ganz  vernichten. 
Die  Stadt,  anfangs  der  Revolution  zugethan, 
erhob  1793  sich  mit  Marseille,  Bordeaux  und 
anderen  Städten  gegen  die  Schreckensherr- 
schaft der  Jakobiner  und  Terroristen,  als 
diese  die  massloseaten  Excesse  begingen 
und  die  wichtigsten  Interessen  des  Handels 
und  Erwerbes  mit  Füssen  traten.  Die  Folge 
davon  war;  dass  der  Konvent  nach  einer 
fulminanten  Rede  Barröre's,  in  welcher  er 
sagte:  „Der  Haine  Lyons  muss  ausgetilgt 
werden,  man  neune  sie  Ville  aflfranehie  und 
auf  ihren  Trümmern  erstehe  « ln  Monument 
mit  der  Inschrift:  „Lyon  fit  la  guerre  ä Ia 
libertö,  Lyon  n’est  plus!“  — die  Vertilgung 
der  Stadt  zum  Beschluss  erhob.  Kellermann 
musst«  sie  nach  hartnäckiger  Verteidigung 
erobern,  und  dem  scbeusslichen  Coathon, 
dem  lächerlichen  Fanatiker  Collot  d’Herbois 
und  dem  ehrlosen  Fouchö  war  es  Vorbe- 
halten, die  schreckliche  SeDtenzdesNational- 
konvents  auszuführen.  Das  Werk  der  Zer- 
störung begann:  die  schönsten  Bauwerke 
der  Stadt  fleleu  durch  die  Barbaren  in  Trüm- 
mer, die  angesehensten  Bürger  wurden 
gnillotinirt,  andere  in  Masse  mit  Kartätschen 
niedergeschossen,  in  Summa  gegen  6000. 
Erst  der  Sturz  Robespierre’s  that  den  Greueln 


Einhalt.  Unter  dem  Konsulat  nnd  dem  Kaiser- 
reich erhob  sich  die  Stadt  wieder:.  Um  diese 
Zeit  erfand  Jacquard  1802  hier  die  überaus 
wichtige,  nach  ihm  benannte  Einrichtung 
der  Webestühle.  Nach  dem  Sturz  Napoleons 
bemächtigten  sich  die  Oesterreicher  am  21. 
März  1814  der  Stadt.  Bald  kam  jedoch  Na- 
poleon  von  Elb«  zurück  und  wurde  iu  Lyon 
mit  solchem  Enthusiasmus  empfangen,  dass 
er  tief  bewegt  dem  Volke  zurief:  „Lyonnais, 
je  voua  aime!“  — Die  JuMrevohrtion  vou 
1830  kostete  hier  nicht  einen  Tropfen  Blut; 
aber  es  folgtet!  ihr  mehrere  Arbeiterauf- 
stände 1831  und  1834.  Auch  die  Februar- 
revolution von  1848  brachte  wenig  Störungen 
hervor.  Ungeheuren  Schaden  aber  verur- 
sachte die  furchtbare  Ueberschwemmung 
vom  18.  Mai  bis  15.  Juni  1856,  bei  welcher 
die  gauze  tiefere  Stadt  unter  Wasser  stand- 
Berühmte  Lyoner  sind  unter  Andern: 
Louise  Labt,  die  Lyoner  Sappho,  mit  dem 
Beinamen  la  belle  Cordlöre  (1525  bis  1566), 
die  drei  Naturforscher  de  Jussieu,  der  Maler 
Flandrin,  der  Philhelleue  Fynard,  der  Weber 
Jacquard,  der  Reuegate  Soliman-JBey  (An- 
selme Sehe),  der  Girondist  Roland  u.  Ä. 

Die  Wanderung  durch  Lyon  zur 

Kenntrtissnahme  der  Sehenswürdig- 
keiten unternimmt  der  flüchtig  Reisende 
am  Besten  indem  er  eine  Voiture  de 
place  nach  der  Stande  nimmt  und  an 
geeigneten  Orten  aussteigt,  event.  seinen 
Wagen  entlässt,  wenn  er  sich  längere 
Zeit  irgendwo  nufhalten  will,  wie  z.  B. 
im  Museum  (S.  109). 

Zeit  • Eintheilung.  Durchreisende,  die 
nur  einen  Tag  ln  Lyon  verweilen  , mögen 
die  mit  grösserer  Schrift  in  nachstender 
Darstellung  gedruckte«  Strasse»,  Plätze 
und  Gebäude  in  der  gleichen  Reihofolge 
besichtigen  , wie  solche  gegeben  ist.  Län- 
gere Zeit  sich  aufhaltende  Fremde  finden 
ln  den  mit  kleiner  Schrift  (Nonpareille)  ge- 
druckten Notizen  Stoff  für  weitere  Besich- 
tigungen. 

Vom  Bahnhofe  in  Lyon  - Perrache 
(C,  ft)  herabsteigend  und  den  Cours 
Napoleon  überschreitend  (I.  und  r.  in  der 
Verlängerung  die  beiden  Pont  Napoleon 
Uber  die  Saöne  und  Rhöne,  an  letzterer 
die  grosse  Manu/acture  des  Tabacs, 
PI.  Nr.  25)  kommt  man  auf  die  schöne 
Place  Napoleon,  früher  Place 
Louis  XVIII.  genannt. 

In  Mitte  des  Platzes  die  Reiterstalue 
Napoleons  I ■ von  Nieuwekerke  1852,  das 
Piedestal  mit  Skulpturen,  das  Ganze  ohne 
künstlerischen  Werth. 

In  die  schöne  Rxie  de  Bourbon , mit 
theilweise  prächtigen  Magazinen.  West- 
lich von  dieser  liegt  das  Quartier  der 
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Aristokratie  Lyons  und  in  diesem  Quar- 
tier wiederum  liegt  die  alte  *AJbtci- 
kirche  d’Ainay  (Pl.  Nr.  9,  C,  4), 
die  wegen  des  Platzes,  auf  dem  sie 
steht,  berühmt  ist.  Hier  stand  einst 
der  Tempel  des  Augustus , den  ihm 
60  gallische  Völkerschaften  im  Jahre 
744  Roms  oder  10  v.  Chr.  aus  Dank- 
barkeit am  Zusammenfluss  der  beiden 
Ströme  errichten  Hessen  und  der  im 
Alterthum  eine  Berühmtheit  erlangte, 
wie  wenig  andere  Monumente. 

Dio  Cas8ius,  Sueton,  Florus,  Strabo, 
Juvenal  sprechen  von  ihm,  die  Namen  der 
bei  ihm  angestellten  Priester  und  Auguren 
liest  man  anf  vielen  Inschriften  und  die 
Münzen  dreier  Kaiser,  des  Augustus,  Tiberius 
und  Claudius  stellon  ihn  dar.  Caligula  ver- 
anstaltete bei  demselben  Ludi  miscolii;  da- 
bei kamen  auch  jene  lächerlichen  Wett- 
kämpfe der  Redner  und  Dichter  vor,  welche 
Juvenal  (Sat.  T.  43)  anführt  (er  spricht  da 
von  Erben,  die  mit  einander  um  den  Nach- 
lass eines  Verstorbenen  hadern  und  dabei 
vor  Zorn 

„Palleat,  ut  nudis  pressit  qui  calcibns  anguem 
Aut  Lugdunensem  rhetor  dicturus  ad  aram“). 

Die  Redner  und  Dichter  mussten  nämlich, 
wenn  ihre  Rede  oder  ihr  Gedicht  nicht  gefiel, 
dasselbe  mit  der  Zunge  ansloschen  und  sich 
selbst  Ruthenstreiche  auf  den  Rücken  geben. 

Die  Kirche  wurde  bald,  nachdem 
Lyon  christlich  geworden  war,  auf  den 
Trümmern  und  theilweise  aus  dem  Ma- 
terial des  Tempels  (Quadern)  gebaut. 
Sie  ist  interlinear  mit  rothen  u.  weissen 
Backsteinen  mosaikartig  verziert. 

Die  4 Säulen,  welche  das  Gewölbe  des 
Chores  tragen,  standen  im  alten  Tempel 
8ls  2 8äulen  zu  beiden  Selten  des  Altares 
und  trugeu  kolossale  bronzene  Siegesgöt- 
tinnen. Im  10.  Jahrb.  sägte  man  beide  Säu- 
len in  der  Mitte  auseinander  und  machte 
dadurch  4 aus  ihnen.  Sie  sind  3 F.  dick 
und  je  12i/a  F.  hoch. 

Vor  dem  sehr  schön  in  Bronze  von 
JPoussielque  liuaand  1855  (in  byzant.  Styl) 
gearbeiteten  Hochaltar,  eine  sehr  gut  er- 
haltene spät  - römische  Mosaik  (aus  den 
ersten  Jahrh.  der  christl.  Zeitrechnung), 
den  hl.  Paschalis  darstellend,  mit  alten  In- 
schriften; r.  und  1.  darunter  neue  Mosaiken 
mit  Inseln  iften.  Glasmalereien  in  den 
Fenstern. 

Zurück  in  die  Rue  de  Bourbon  und 
vollends  durch  dieselbe  auf 

Die  Place  Seilecour  (von  bella 
curia,  dahier  in  der  Nähe  des  Augustus- 
tempels  [vgl.  oben]  eine  prachtvolle 


Curia  stand),  auch  Place  Louis  le  grand 
(Pl.  D,  3)  genannt,  der  Mittelpunkt  des 
modernen  Lyon  (6  Hektaren  Flächenin- 
halt), ist  nichtnur  der  schönste  Platz  der 
Stadt,  sondern  einer  der  schönsten  Plätze 
Europa’ s überhaupt,  mit  edlen  Kasta- 
nien bepflanzt,  mit  Gartenanlagen  und 
Springbrunnen  geschmückt,  die  Lieb-x 
lingspromenade  der  Lyoner,  der  Ort  der 
grossen  Truppenrevüen  etc.  In  der  Mitte 
desselben  steht  die  Reiterstatue  Lud- 
wigs XIV.  mit  der  Inschrift: 

„Ludovici  rnagni  statuam  oquestrem 
iniquis  temporibus  disjeclam  civitas  Lug- 
dunensis  regioque  Rhodanica  instauraverunt 
anno  1825.“  Auf  der  hiuteru  Seite  steht: 
„Ludovico  magno  regi  patri  heroi.“ 

Militärmusik  spielt  gewöhnlich  jeden 
Tag,  jedoch  nach  der  Jahreszeit  zu  ver- 
schiedenen Stunden  hier,  im  Sommer 
des  Abends  bis  11  Uhr. 

Der  Platz  wurde  1713  auf  eiuer  seit 
alten  Zeiten  sich  hier  befindlichen  Wiese, 
die  der  Abtei  Aiuay  gehörte,  angelegt,  mit 
monumentalen  Gebäudon,  nach  Plänen  Man- 
sarts,  eingefasst  und  mit  der  Statue  Lud- 
wigs XIV.  geschmückt.  Diese  Statue  war 
mich  dem  Modelle  Coicevox’  1674  von  Des- 
jardins  in  Paris  gegossen,  1701  liieher  trans- 
portirt  und  1713  eingeweiht  worden.  Der 
Pöbei  zerschlug  sie  1792.  Hior  begann  1793 
das  Werk  der  Stadtzerstörung , wie  es  die 
Revolutionsmänner  beschlossen  hatten  (vgll 
S.  103).  Das  grosse,  schöne  Arsenal  flog  in 
die  Luft  und  seine  Explosion  richtete 
schauerliche  Verwüstungen  in  der  ganzen 
Umgegend  an.  Napoleon  liess  als  Konsul 
das  Zerstörte  wieder  hersteilen  und-  1825 
wurde  die  neue  Statue,  die  jetzt  dasteht 
und  von  dem  Lyoner  Bildhauer  Leinot  ge- 
arbeitet ist,  aufgestellt.  — Bei  der  furcht- 
baren Ueberschwemmupg  des  Jahies  1711 
vereinigten  sich  die  beiden  Flüsse  auf  der 
Place  Bellecour. 

Hier  ist  zugleich  einer  der  Prospekt- 
Punkte,  die  landschaftlich  Lyon  vor 
Paris  auszeichnen.  Ueber  der  west- 
lichen Häuserfront  des  Platzes  ragt, 
diesen  ungemein  sehmückend,  der  be- 
baute Foui'vieres-  Berg  mit  der  ihn 
krönenden  Kirche  Notre-  Dame  (S.  115) 
empor. 

Oestlich  («I.  h.  rechts,  wenn  mau  aus 
der  Rue  do  Bourbon  herauskommt)  dio 
Boulevard  - ähnlich  mit  Bäumen  garuirte 
Plaae  de  la  Charite,  welche  auf  das  gleich- 
namige Rhöne-Quai  führt,  an  dem  das 
HCpital  Miliiaire  (Pl.  No.  17)  und  daneben  . 
ein  Haus  der  Lyoner  Wohlthätigkcit  und 
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Gastfreiheit:  das  HöpUal  de  Charitö  (PI. 
No.  19).  Dies  geräumige  Gebäude  wurde 
schon  im  16.  Jahrh.  bei  einer  grossen 
Uungersuoth  vou  Armen,  denen  man  da- 
durch Brod  verschaffen  wollte , für  Arme 
erbaut. 

3000  bis  4000  arme  Waisen  und  ver- 
lassene, ausgesetzte  Kinder  werden  auf 
Kosten  dieser  wohllhätigcu  Anstalt  ge- 
pflegt und  erzogen.  Dies  geschieht  aber 
meist  auf  dem  Lande,  bei  Leuten,  denen 
„ mau  sie  zur  weitern  Erziehung  übergibt 
und  die  man  hiebei  in  sehr  genauer  Auf- 
sicht hält.  Bloss  so  lange  die  Kleinen  der 
ersten  sorgfältigsten  Wartung  bedüifen,  be- 
hält man  sie  in  dein  grossen  l’flegehaus, 
und  da  sieht  mau  denn  in  einem  Saal  mehr 
als  40  Wiegen  beisammen  stehen,  in  denen 
die  allerkleinsten  Kinder  liegeu.  Noch 
nimmt  man  hier  400  gewöhnlich  über  70 
Jahre  alte  Arme  beiderlei  Geschlechts  auf 
und  verpflegt  sie  bis  an  ihren  Tod. 

Geht  man  am  Quai  weiter  strom- 
aufwärts, so  dass  die  Guillotiere-Brüche 
(S.  118)  r.  liegen  bleibt,  so  gelangt  man 
zum  zweiten,  der  öffentlichen  Wohl- 
thätigkeit  gewidmeten  Gebäude , dem 
grossen  allgemeinen  Krankenhause, 
oder  HÖtel  Dieil  (PI.  20,  D,  3), 
dessen  mächtige,  325  Met.  lange  Faijade 
jedem  Beschauer  anziehend  in  die  Augen 
fallen  wird.  Es  enthält  1200  Betten, 
die  gratis  gegeben  werden,  150  Betten, 
für  die  tägl.  1 Fr.  50  C.  bezahlt  werden 
muss.  Sein  Bedienungspersonal  be- 
steht aus  8 Acrzten  mit  6 Assistenten, 
1 Chirurg  mit  1 Assistenten  und  21 
Schülern  der  Chirurgie  als  Gchülfen, 
150  barmherzigen  Schwestern  und  50 
Brüdern. 

- Das  jetzige  Gebäude  dieses  Etablisse- 
ments, dessen  eiste  Stiftung  schon  aus  dem 
6.  Jahrh.  stammt,  ist  ein  Meiste! werk 
Soufflots  (auch  das  Pantheon  in  Paris  ist 
von  ihm)  und  wurde  von  1737  au  erbaut. 
Nach  seinem  Plane  sollte  noch  ein  weiteres 
Stockwerk  die  Verhältnisse  des  Ganzen  ab- 
runden; als  man  ihm  aber  sagte,  dazu  sei 
kein  Geld  mehr  vorhanden,  soll  er  sich  der 
Thränen  nicht  haben  enthalten  können. 
Die  Frontons  der  Soitenfngaden  tragen  die 
Gruppen  des  RhÖi.e  uud  der  Saftne;  das 
Haupt  portal  schmücken  die  Statueu  Cliilde- 
berts  und  seiner  Gemahlin,  der  ersten 
Gründer  der  Anstalt.  Die  innore  Einrich- 
tung entspricht  dem  schönen  Aeussern. 
Man  tritt  zuerst  in  den  geräumigen  Hof, 
mit  bedeckten  Säulengängen  umgeben, 
dann  führen  breite,  steinerne  Treppen  hinauf 
nach  den  langen,  hellen,  luftigen  Sälen, 
aus  deren  jedem  die  Aussicht  in  die  reich- 
geschmückte Knpelle  und  nach  ihrem  Altar" 
möglich  ist.  „Die  Küche  mit  ihrer  muster- 


haften Einrichtung,  die  grosse,  reinliche 
Apotheke,  meist  von  Frauen  bedient,  der 
Speisesaal  für  die  Wärter  und  Wärterinnen, 
die  Aussicht  fast  ans  allen,  von  der  Sonne 
erwärmten  ohern  bäten  auf  deu  Khöne  und 
weit  in  die  schöne  Landschaft  hinaus:  das 
alles  macht  dieses  Kiankenhaus  bis  ins 
Kleinste  hinunter  zu  einem  der  reichbe- 
gabtesten, die  es  gibt.“ 

Zurück  ^dureh  die  Rue  de  lu  Barre 
auf  die  Place  Bellecour  u.  r.  einbiegend 
in  die Rue Imp&r  iaie  (Pl.C,  D,  2,3), 
die  stolzeste  und  breiteste  (1200  Mfct. 
lang,  22  Met.  breit)  aller  Lyoner 
Strassen;  die  1855  und  1850  durchge- 
brochen, mit  den  schönsten  Pariser 
Strassen  konkurrireu  darf.  Sie  durch- 
schneidet die  mit  einem  reizenden  Square 
und  Wasserkünsten  (Hauptfontnine  ähn- 
lich der  bekannten  auf  der  Place  de 
Richelieu  in  Paris)  gezierte  Place  im- 
periale (Telegraphen  - Hauptbureau). 
Das  bedeutendste  Gebäude  dieser  Strasse 
ist  das  Palais  du  Commerce  et 
de  la  Hourae  (PI.  Nr.  28)  1856  bis 
1860  durch  den  Architekt  Dardel  er- 
baut, mit  zwei  schön  gegliederten  Haupt- 
Fa9aden  und  einem  grossen , reich  aus- 
gestatteten Börsen  - Saal. 

Oeffoutliche  Börse  jeden  Mittag  vou  12 
bis  2 Uhr;  später  ist  der  Saal  auch  noch 
geöffi.et.  — Me  b Statuen  in  dem  Saal  stel- 
len die  4 Elemente  und  die  4 Jahreszeiten 
dar.  Unter  den  Logeu  der  rundunilaufen- 
den  Galerie  die  Wappen  der  bedeutendsten 
Wechsel- Plätze  Europas,  darunter  Leipzig, 
Hamburg,  Frankfurt  a.  M.  und  Wien  (Berlin 
fehlt).  Ueber  der  Uhr  Marmor- Gruppe. 
Prachtvolles  Treppenhaus  zum  Conseil  des 
Prud'hommes. 

Gegenüber,  an  der  Place  des  Cordeliers, 
die  Kirche  St.  lionaventure  (PI.  No. *12), 
goth.  Bau  des  14.  und  15.  Jahrh.,  allo  Fenster 
mit  Glasmalereien,  das  Innere  geheimniss- 
voll  düster,  W’ölbung  etwas  gedrückt,  be- 
sonders effektvoll  in  der  grossen  Rosette, 
Imitation  alter  Glasma.erei.  Reicher,  go- 
tliisch  coustrulrter , neuer  Altar  in  der 
Seiten-Kapelle  1.  vou  Architekt  Benoit  und 
Sculpteur  Robert  (von  1864).  Zweite  Kapelle 
r.  Glasgemälde  aus  der  Legende  der  heil. 
Elisabeth,  Landgrafin  von  Thüringen.  — 
Dritte  Kapelle  r.  Scenen  aus  dem  Leben 
dos  heil.  Antonius  von  Padua.  — Aussen 
herum  ist.  die  unschöne  Kirche  mit  Kram- 
läden umklebt. 

Die  Rue  Imperiale  endet  auf  der 
Place  du  Thiatre,  an  welchem  das 
Grand  Thiätre  (PI.  Nr.  34)  steht,  1827 
bis  1830  aufgeführt,  im  Renaissanee-Styl 
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LotfisXV.ansprachsvollohneBedeutung.  j die  Kaiser  Claudius  im  römischen  Se- 
— Diesem  gegenüber  die  hindere  Front-  nat  hielt  und  wodurch  er  bewirkte,  dass 
«eite  (Prefecture)  des  Hotel  de  V"iUe  Lyon  vom  Hange  einer  Municipalstadt 


(PL  Nr.  22),  dessen  eigentliche  Haupt- 
front gegen  die  Pla^e  des  Terreaux  ge- 
richtet ist.  Das  grossartige  Gebäude, 
1646  bis  1655  erbaut,  1674  abgebrannt 
und  darauf  ungeschickt  vpn  dem  be- 
kannten Mansard  restaurirt,  wird  gegen- 
wärtig duroh  den  Stadt - Architekten 
Desjardins  wieder  hergestellt. 

Die  Haupt  - Fttfade  (40  Met.  breit), 
über  welcher  sich  0er  Uhr -Thurm  erhebt, 
zeigt  (wie  dies  an  vielen  Stadthäusern 
Frankreichs  der  Fall  ist),  in  ihrem  Giebel- 
feld eine  kolossale  Reiterstatue  Heinrichs 
IV.  und  die  steinerne  Balustrade  ist  mit 
den  Statuen  der  Pallas  und  des  Herkules 
geziert.  — In  dem  kühn-gewölbten  Vestibüle 
zwei’  Kolossal -Bronce -Gruppen  von  den 
Gebrüdern  Oouston , die  Saöne  und  den 
Bhöne  personificirend.  — Der  Plafond  der 
grossen  Treppe  ist  mit  einer  Freske  dekorirt, 
die  Niederbrenmrng  Lugdunums  zur  Zeit 
des  Kaiser  Nero  (S.  103)  darstellend.  — 
Auf  Verlangen  werden  vom  Concierge  die 
reich  dekorirten  Zimmer  des  Kaisers,  der 
Kaiserin  und  einige  andere  Säle  gezeigt.  — 
Hier  hatte  1794  das  Revolutionstribunal 
seinen  Sitz  und  sprach  seine  Bluturtheile, 
die  dann  auf  der  Place  des  Terreaux  voll- 
zogen wurden. 

Collot  d’Herbois,  der  oben  schon  Ge- 
nannte, veranlasste  die  Greuel,  um  sich  an 
den  Lyonern  dafür  zu  rächen,  dass  sie  ihn 
früher  als  Schauspieler  ausgepflffen  hatten. 
Er  starb  1796  in  der  Verbannung  in  Cayenne. 

Die  Pluce  des  Terreaux  (pl, 
D,  2)  ist  schon  von  früher  her  als  eine 
Blutstätte  bekauut.  Richelieu  Hess 
hier  am  12.  Sept.  1642  den  Marquis 
Cinc[  - Mars  und  seinen  Genossen  de 
Thou  wegen  Hochverraths  enthaupten. 
— Sehr  schöner  Springbrunnen  in  Mitte 
des  Platzes. 

Die  Südseite  des  Platzes  nimmt  das 
Palais  des  Beaux  Arts  (PL  Nr.  3o) 
mit  seiner  202  Met.  langen  Parade  ein. 
•(Für  Fremde  gegen  Vorzeigung  des 
Passes  jeden  Tag  von  9 bis  3 Uhr 
unentgeltlich  geöffnet.)  Es  enthält  fol- 
gende Sammlungen: 

Das  archäologische  Museum 
befindet  sich  in  den  Gallerien  der  ersten 
Etage,  nach  dem  geräumigen  Hofe  zu 
und  enthält  unter  Anderem : Die  beiden 
Erztafeln,  mit  einem  Theil  der  Rede, 


dem  einer  Kolonie  erhoben  wurde. 
Sie  wurden  1528  gefunden;  — ein  tauro- 
bplischer  Altar;  — Mosaik  mit  Kampf- 
Spielen;  dann  sehr  viele  Sarkophage, 
Säulen  - Reste,  Grabsteine,  Urnen,  einen 
zum  Kahn  ausgehÖhlten  Eicheastauun 
aus  gallischer  Zeit, — * alles  Fiindlinge 
aus  der  Umgebung  von  Lyon. 

Im  nordöatl.  Winkel  der,  den  Gartenbof 
umgebende«  , freiem  Arkaden  steigt  eine 
Treppe  an  zar  Salle  de  Mamies  modern  es: 
Flötenspieler  von  Delorme.  — In  der  Mitte 
Bronzegruppe  Centauresse  und  Faun,  1819 
par  Courtet.  — Büste  des  Philhellenen  Enne- 
mond  Eynard.  -4  Beatrice  di  Dante,  par 
Fabisch.  — Büste  des  Mediziners,  Gensoul, 
par  Bonnet.  — Büste  deä  ScuTpteür  CouStou, 
par  Bonnaire.  •—  Daran  »tönet  die  Galerie 
archMof/iqiie : , Mumien,  Papyrus -Manu- 
§cripte  , Amphoren,  Lampen,  Bronzeu, 
knochensch'öitzereien  , Stempel , Waffen, 
^Bronzo-OasqUets,  No*  767,  ein  bei  Vienne 
im  Depart.  d’Isefe  (S.  129)  gefundenes  grosses 
^Kohlenbecken,  bis  jetzt  ein  Unicum.  Da- 
neben eine  im  Rh6ne-Bett  gefundene  bron- 
zene Neptuns -Statne.  — Eine  vortreffliche 
schöne  * Sammlung  goldener  Bijoux  aus  gal- 
lisch -römischer  Zeit,  aui  dem  Fourvi&res- 
Berge  boi  Lyon  gefunden  und  von  Garamond 
unter  dem  Titel  „L’Encrin“  (Schmuckkäst- 
chen) d’une  dame  romaine“  beschrieben, 
und  No.  199  *ein  bei  Mainz  gefundenes 
Collier.  — Ein  anderer  MittelKästen  enthält 
Gemmen  and  Ringe.  — Sehr  beachtenswert!» 
ist  die  * numismatische  Sammlung  mit  G&ulo- 
Narbonnesischen,  Lyonuaieischen , Allobro- 
gischcn,  A'quitauischen,  Gallisch-belgischen 
und  mirtelalteriich-provon^alischen  Müuzen, 

— sowie  eine  Sammlung  mittelalterlicher 
Petschafte  aus  Savoyen  und  dem  übrigen 
Frankreich.  ... 

Die  Crem  älde  - GaUerie ; im 
gleichen  Gebäude.  • 

Geöffnet  Sonntags  und  an  den  Fest- 
tagen, sowie  jeden  Donnerstag  von  11  bis 
3 Chr.  An  anderen  Tagen  Meldung  beim 
Concierge  im  Parterre,  links  beim  Eintritt. 
Trinkgeld.  — Katalog  1 Franc. 

..Wand  der  Eintritts -Thür:  No.  58. 
Chcu-pentier , Marschruhe  der  französischen 
Armee  beim  Uebergang  über  den  grossen 
St.  Bernhard  im  Mai  1800.  — - Darunter  grosse 
Marmor -Gruppe  von  ELex , die  aus  dem 
Paradies  vertriebene  Familie  Adams.  — Die 
lange  Wand  rechts:  No.  106.  Champaigne, 
das  Abendmahl.  — No.  141.  Weeuix,  ein 
Boqquet.  — No.  227.  Pouesin,  ein  Bachanal. 

— Darüber  No.  105.  * Champaigne,  Auffindung 
der  Reliquien  der  Heiligen  Gervasius  und 
Protasius  in  Gegenwart  des  heil.  Ambrosius. 
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— No.  156.  *Perugino  (Vanuochi),  Himmel* 
fahrt  Jesu  in  Gegenwart  der  Jungfrau  und 
der  Apostel.  — Daneben  No.  21.  *Jouve>iet, 
Vertreibung  der  Verkäufer  aus  dem  Tempel 
(Hauptwerk  dieses  Meisters).  — Darunter 
160.  Sebast.  von  Piombo , Schlaf  des  Jesus- 
kindes. — 125.  Van  der  Eeckhoul , Portrait 
eines  jungen  Mannes.  — 90.  Van  Dyck, 
Zwei  Kopf  - Studien.  — Darüber  186.  *Barbieri, 
die  Beschneidung  des  Jesus -Kindes.  — Da- 
nebeu  155.  * Perugino,  der  heil.  Jacob  und 
heil.  Gregor.  — 73.  Dürer,  Ex  voto  (Kaiser 
Maximilian  und  seine  Gemahlin  Katharina 
vor  der  heil.  Jungfrau  knieend  (gilt  als  ein 
Hauptwerk  des  Meisters).  — Darüber  83. 
Rubens,  Anbetung  der  Weisen. — 197.  *2ur- 
baran,  der  heil.,  Franziskus  von  Assisi.  — 
Daneben  168.  Paul  Veronese,  Betlisaba  im 
Bade.  — Darunter  161.  Vannuchi  del  Sarto, 
das  Opfer  Abrahams.  — Danebeu  166.  Tin- 
toretto,  Danae.  — Unter  den  Bogen  159. 
Pordenone , Jungfrau  mit  dem  Jesuskinde. 

— 229.  Grenze,  eigenes  Portrait.  — 231.  De- 
lacroix, die  letzten  Worte  des  sterbenden 
Marc-Auröle.  — 152  und  153.  Vandael , Bin-' 
menstücke.  — 233.  Memling , Anbetung  des 
Jesuskindes  durch  Engel.  — Im  kleinen 
Neben  - Kabinet  (Durchgang  zum  archäo- 
logischen Museum  der  Abgüsse),  r.  und  1. 
neben  der  Thür  234.  Schoreel,  Tod  der  heil. 
.Jungfrau  und  Krönung  derselben.  — Nörd- 
liche Langwand  des  Saales  (in  der 
Tiefe  angefangen)  69.  Thtiiller,  Aus  den  Ar- 
dennen, Waldbild.  — 221.  *Mnrillo,  Natur- 
stüok.  — 103.  *Dav.  de  Ileem , Stillleben 
(Frühstück).  — Darüber  226.  Ch.  L.  Müller, 
Proscription  junger  kathol.  Irländer.  — 65. 
Leullier , le  Veugeur,  franz.  Schiff  z.  Z.  der 
Republik  (grosses  Effektbild).  — 285.  * David, 
Portrait  einer  Gemüsegärtnerin  aus  der 
Umgegend  von  Paris  (eins  der  Klubb-Weiber 
von  1793).  — 117.  Teniers,  Befreiung  des  heil. 
Petrus.  — Daneben  vier  BreugheVsche  Bilder. 

— 223.  Huiemans,  Landschaft.  — Ueber  die- 
sen unten  hängenden  kleinou  Bildern:  122. 
Bol,  Herdenstück.  — 28.  Dissportes , Hund  auf  j 
der  Jagd.  — 177.  Carl  Caliari,  Anbetung  der  ' 
Weisen.  — Darüber  Correggio , ex  voto.  — 
Ein  grosses  Blumenstück  von  Müller,  ohne 
Nummer.  — 46.  *G4rard,  Corinna  am  Cap 
Misseue.  — Daneben  178.  Caliari,  die  Königin 
von  Cypern.  — 82.  *Ruben8,  der  heil.  Fran- 
ziskus , der  heil.  Dominicus  und  andere 
Heilige. 

Das  Natnralienkdbinet , im  nördlichen 
Flügel  des  Gebäudes,  enthält  eine  allgemeine 
Mineraliensammlung  und  eine  solche  spe- 
ziell des  Rhöue -Thaies,  sowie  eiue  Samm- 
lung von  Fossilien.  In  dem  2.  Etage  die 
zoologische  Sammlung. 

Die  Bibliothek  der  schiinen  Künste, 
enthält  160,000  Bde.,  ein  Cabinet  des  Estam- 
pes  mit  40,000  Blättdrn 

Das  Museum  der  technischen  Künste 
und  Industrie , welches  noch  im  Entstehen 
ist,  soll  im  zweiten  Etage  -des  Börsen -Ge- 
bäudes aufgestellt  werden.  Es  enthält  unter 
Anderem  auch  Belegstücke  zu  einer  Dar- 
stellung der  historischen  Entwickelung  aller 


auf  die  Seidenindustrie  Lyous  bezughabeu- 
den  Gegenstände. 

Die  westliche  Seite  des  Platzes 
schliesst  ein  Pracht-Gebäude,  das  von  der 
Compagnie  imperiale  nach  den  Plänen 
de<  Architekt  Ginies  errichtete  M.OSSif 
des  Terreaux  ab,  dessen  Parade 
mit  den  Kolossal  - Statuen  Philibert  De- 
lormes  und  Simon  Maupins  geschmückt 
ist.  Eine  hohe,  geräumige  Passage  führt 
durch  den  Bau. 

Vou  hier  ists  nicht  weit  zur  Place 
Salhonay , auf  welcher  die  Bronze -Statue 
Jacquards  (Erfinder  des  nach  ihm  be- 
nauuteu  Webestuhles,  geh.  1752  zu  Lyon) 
aufgestellt  ist.  Ganz  nahe  ist  der  urpri- 
mitive  Bahnhof  zu  der  sehens  werthen  '■ 
Local  - Eisenbahn  (PI.  C,  D,  1),  deren  Züge/ 
ohne  Dampfkraft  (alle  10  Min.  abgehend;| 
Taxe  10  C. , Fahrzeit  3 Min.),  blos  durch  v 
die  Schwerkraft  des  Gegen -Gewichtes  au  * 
einem  Drahtseil  mehrere  Waggons  über  eine 
steile  Iialde  nach  der  Arbeiter- Vorstadt  la 
Croix  rousse  hinaufziehen.  Letztere  war 
bisher  der  gewöhnliche  Ausgangs  - Puukt 
der  Arbeiter-Aufstände.  Hier  oben  der  aus 
früh  mittelalterlichen  Zeiten  noch  stehende 
Tour  Pirat.  Bei  dem  mehr  westlich  gelegenen 
Karthäuser  - Kloster  sehr  lohnende  »Aus- 
sicht. 

Von  der  Place  des  Terreaux  durch 
die  schnurgerade  Rue  de  V Imperatrice, 
die  zweitsebönste  Strasse  Lyons,  zurück 
bis  auf  die  Place  de  V Impiratrice. 

Unterwegs  die  Kirche  Saint  Nizier 
(PI.  No.  K>),  ein  ursprünglich  (fm  15.  Jahrh.) 
gothisch  angelegter  und  grösstenthells  auch 
in  diesem  Style  durchgeführter  Bau,  dessen 
Fagade  aber  zu  einer  architektonischen 
Karrikatur  geworden  ist,  weil  der  berühmte 
Baumeister  Philibert  Deiorme  (geborener 
Lyoneser)  zwischen  die  beiden  im  goth. 
Spitzbogen  ausgeführten  Seiteuportale  un- 
ter den  Thürmen,  in  Mitte  der  Fronte  ein 
an  und  für  sich  prächtiges,  doppelt  so  hohes 
Hauptportai  im  Renaissance -Styl  einhante. 
Der  goth.  Helm  des  Thurmes  rechts  ist 
neu.  Im  Innern  Hochaltar  vou  carrarischem 
Marmor. 

•Auf  der  Place  de  lTmp6ratrice  wird 
dem  Senator  und  Administrateur  der 
Stadt,  Mr.  Vaisse,  ein  neues  Denkmal 
errichtet,  das  die  Mittelsäule  eines 
in  grossen  Verhältnissen  angelegten 
Brunnens  zieren  wird.  — R.  an  das 
Quai  des  Celestins.  Stolzer,  reichge- 
schmückter Prospekt,  eins  der  effekt- 
vollsten Stadtbilder  von  Lyon:  Im 

Vordergründe  die  Kettenbrücke  du 
Palais,  jenseits  der  Saöne  das  impo- 
sante Palais  de  Justice  (PI.  Nr.  29),  1. 
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über  hohe  Häuserfronten  hervorragend 
die  flachdachig  abgestutzten  Thürme 
der  Kathedrale,  darüber  die  aus  üppig- 
belaubten Baumgärten  heraustretenden 
Häuser- Gruppen  am  Fourvieres  - Berge 
mit  dem  Hospice  de  V Antiquaille  (PI. 
Nr.  18)  und  dem  grossen  Seminaire  und, 
als  Schluss-Punkt  des  Ganzen,  zu  oberst 
die  Wallfahrts  - Kirche  Notre-Dame 
(PI.  Nr.  16.  S.  115)  mit  den  derselben 
angebauten  Klöstern.  — Ueber  die 
Brücke.  — Die  gegen  das  Saöne-Quai 
gerichtete  Fa9ade  des  I*a(ois  de 
Justice  (Pl.  Nr.  29)  wird  durch  eine 
ausserordentlich  opulente  Colonnade 
von  24  korinthischen  Säulen  aus  dem 
Bilde  hervorgehoben,  die  leider  durch 
das  Missverhältnis  einer  übermässig- 
schweren Attika  wesentlich  in  ihrem 
ästhetischen  Eindrücke  beeinträchtigt 
wird.  Die  räumlichen  Anordnungen  im 
Innern  sollen  sehr  mangelhaft  sein.  — 
Dicht  bei  diesem  Gebäude  hinein,  durch 
enge  Gassen  zu  der  Cdthedvule 
Saint -Jean  (Pl.  Nr.  13)  ein  unferti- 
ger, nach  grossen  Verhältnissen  ange- 
legter, schöne  Einzelheiten  enthalten- 
der, aber  das  architektonisch  - gebildete 
A uge  völlig  unbefriedigender,  gothischer 
Bau  aus  dem  12.  bis  15.  Jahrhundert. 
Geistlose  Nüchternheit,  ein  unfähiges 
Herumtasten  in  den  Elementen  der 
Gothik  lagert  über  der  ganzen  Fa9ade. 
Die  vier  Thürme  erheben  sich  noch 
nicht  bis  zum  First  des  Langhauses; 
sie  sind  im  dritten  Thurm -Stockwerke 
stecken  geblieben  und  mit  flachen  Noth- 
Dächern  abgeschlossen.  In  den  3 Por- 
talen sind  zwischen  den  Rippen  der 
Bogenwölbungen  wirkungslose,  kleine 
Reliefs  in  Menge  angebracht;  die  Figür- 
chen  der  Bogenlaibungen  selbst  sind 
sehr  verstümmelt.  In  den  flachen 
Nischen  fehlen  die  Figuren  und  über 
dem  Hauptportal  ist  ein  jämmerliches 
Stucco- Relief  eingelassen.  Um  so  er- 
habener ist  das  Innere,  von  bedeuten- 
der Wirkung,  halb  dämmerig  durch  die 
* Glasmalereien , welche  in  den  Seiten- 
Kapellen  gross  und  neu  sind,  in  den 
Rosetten  des  Querschitl'cs  und  grössten- 
theils  im  Chor  alt  zu  sein  scheinen. 


Reicher  geschnitzter  Thron  des  Kardi- 
nal - Erzbischofs  gegenüber  der  Orgel  im 
Chor.  Sehr  einfacher  Hochaltar,  nur 
eine  schmucklose  Mensa,  um  die  präch- 
tigen Wirkungen  der  Glasmosaiken  in 
den  Chorfenstern  nicht  zu  beeinträch- 
tigen. 

In»  linken  (nördl.)  Querschiff  ist  die 
s.  Z.  berühmte  astronomische  Uhr,  1598 
von  Xicolaim  Lippins  aus  Basel  construlrt, 
mehrfach  ausgebessert,  jetzt  nur  noch  ein 
kulturgeschichtlich  interessantes  Curiosum 
mit  Dekorationen  im  Zopfgeschmack  , auf- 
gestellt. — Die  Chapelle  Bourbon  (die 
erste  r.  vom  Eingänge)  zeichnet  sich  durch 
Delikatesse  und  Geschmack  der  Ornamente 
vortheilhaft  aus. 

In  einem  der  Thürme  hängt  eine 
350  Ctnr.  schwere  Glocke,  die  also  noch 
75  Ctnr.  mehr  wiegt  als  die  berühmte 
Erfurter  „Susanna“.  — Unmittelbar  r. 
neben  der  Kirche  die  ehemalige  Mani- 
canterie  (Wohnung  der  Sänger),  eine 
höchst  interessante  Fagade  alt -romani- 
schen Styles,  wohl  aus  dem  10.  oder 
11.  Jahrh. 

Hinter  der  Kirche,  in  der  Avenue  de 
l’Archevßchö  der  einfache  von  einem  Cam- 
panile überragte  Erzbischöfliche  Palast 
(Pl.  No.  27),  der  an  den  Pont  de  Tilsit  an- 
stösst.  Jenseits  dieser  Brücke  ist  ein  vor- 
züglich schöuer  Standpunkt  für  das  Quai- 
Panorama  der  westl.  Saöne- Seite. 

Von  dem  Kathedral - Platze  (wenn 
man  Droschke  hat,  mit  Vorspann,  vgl. 
S.  97)  durch  enge  Gassen  und  Anfangs 
über  miserables  Pflaster,  dann  besser, 
zwischen  Mauern  über  die  Montee  du 
chemin  neuf}  ziemlich  steil  am  Bergein 
Zickzackwendungen  hinauf,  am  Hospice 
de  V Antiquaille  (Pl.  Nr.‘  18)  vorbei, 
über  die  Place  des  Minimes  (an  welcher 
das  geistliche  Seminar  steht),  hinauf 
auf  den  Gipfel  des  Fourvieres-  Berges . 

Das  Hopital  de  l’Antiquaille,  ein  früheres 
Kloster , steht  auf  dem  Platze  und  den 
Grundmauern  des  alten  römischen  Kaiser- 
palastes, 

in  welchem  der  Herrscher  der  da- 
maligen Welt,  Kaiser  Augustus,  läugere  Zeit 
mit  den  Seinen  gewohnt  Lat,  in  welchem 
Antonia,  die  Gemahlin  des  Drusus,  Jahre 
lang  verweilte,  als  sie^hrent  Gemahl  aus 
der  schönen  Kaiserstadt  Lieber,  in  das  ferne, 
fremde  Land  und  in  das  Getümmel  des 
Kriegos  gefolgt  war;  hier  war  es,  wo  sie 
den  edlen  Germanicus,  freilich  auch  den  an 
Geist  und  Herz  verkümmerten  Claudius 
gebar.  Auch  Severus  wohnte  längere  Zeit 
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hier,  und  der  Palast  war  der  gewöhnliehe 
Aufenthalt  des  römischen  Präfekten.  Hier 
ist  man  also  recht  ini  Mittelpunkt  des  alten 
Lugdunums  der  Römerzeit,  welches  nicht 
unten  im  Thale,  sondern  meist  hier  auf 
dem  Berge  stand.“ 

Es  führt  noch  ein  anderer  breiter  Weg 
hinauf,  die  weitere  Montee  St.  Barthe- 
lemy.  Auf  beiden  Seiten  der  Strasse  sind 
unzählige  kleine  Magazine,  in  denen 
Rosenkränze,  Gebetbücher,  Kreuze, 
Lichter,  Heiligenbilder  u.  dgl.  an  die 
Wallfahrer  verkauft  werden;  neben 
diesen  Läden  aber  ebenso  viele  Schenken 
und  Garküchen. 

Sieh  bei  der  Wallfahrtskapelle  den  Reben- 
kranz! Unwiderstehlich 
Flüstert  er,  schwingend  im  West  „Durstige 
Pilger  herein  1“ 

Hungrig  rufen  die  Schilde  mit  Messern  und 
Gabeln:  „Willkommen!“ 
Irdisch  und  himmlisch  erquickt,  steht  ja  der 
Glaube  nur  fest. 

(Malthiton.) 

Die  Kirche  Notre  - Dame  de 
JP'ourvid/l*es  (PI.  Nr.  16)  steht  auf  dem 
Platze  des  alten  Forums  (daher  der 
Name:  Forum  vetus,  Forvieil,  Four- 
viöres),  das  Trajan  erbaut  hatte  und  das 
840  vor  Alter  zusammenstürzte.  Sie 
birgt  ein  vielbesuchtes,  wie  man  sagt, 
wundertätiges  Marienbild,  und  alle  ihre 
.Wände  sind  mit  Voiivgemlilden  bedeckt. 
Um  die  Aussicht  zu  gemessen,  besteigt 
man  den  neben  der  Kirche  stehenden 
Thurm  (25  C.  Entree),  380  F.  über  der 
Soöne. 

Die  oberste  Galerie  zu  besteigen  möchte 
für  Damen  der  letzten,  engen,  eisernen 
Stufen  wegen  nicht  zu  rathen  sein. 

Das  Panorama  ist  lohnend.  Man  hat 
nun  zunächst  unter  sich  die  ungeheure 
Stadt  mit  den  beiden  Flüssen  bis  zu 
deren  Zusammenfluss,  weiterhin  gegen 
O.  eitle  grüne  Ebene,  die  sich  nach  und 
nach  erhebt  bis  zu  einem  niederen  Berg- 
aug,  hinter  welchem  die  schneebedeckten 
Alpen  (bei  hellem  Wetter  sieht  man  deu 
30  Meil.  entfernten  Montblanc)  den  Ho- 
rizont ahschliessen ; gegen  SO.  und  S. 
die  Alpen  der  Dauphine  bis  zu  den 
mächtigen  Bergen  der  Grande  Char- 
treuse, dann  den  Rhone,  der  sich  als 
Silberstreifen  in  blauer  Ferne  verliert; 
gegen  SW.  und  W.  den  Mont  Pilat,  die 


Berge  des  Forez  (S.  17)  und  der 
Auvergne;  gegen  N.  endlich  die  schöne 
Gruppe  des  Mont-d’Or,  mit  Landhäusern 
und  Rebenpflanzungen  bedeckt. 

Ein  wenig  hinter  den  umliegenden  Ge- 
bäuden ist  das  Observatoire  Gay,  ein  Restau- 
rant und  „Souveuir-Verkaufs-Geschäft*'  mit 
einigon  ausgegrabenen  Römer- Fündlingen 
und  einer  der  vom  Thurm  aus  genossenen 
ähnlichen  Aussicht.  Das  Ganze  ist  auf 
Batzeuschneiderei  abgoseheu;  „uul  voyageur 
ne  peut  dire  qu’ii  conuait  Lyon  s’il  n'a  fait 
ia  petite  ascension  ä l’Observatoire“,  sagt 
die  Reclame  und  fügt  hinzu:  „lTtalie,  la 
8uisse  u’offrent  rien  d’aussi  riche  et  d’aussi 
variö“  — . 

Wer  von  Fourviöres  aus  weiter  (ca. 
% St.  über  die  Befestigungen  hinaus 
u.  die  Rue  des  Machabees  aufwärts)  süd- 
westlich durch  die  Vorstadt  St.  Ir&n&e 
gehen  will,  findet  fast  auf  jedem  Schritt 
Spuren  des  alten  Lyon;  die  jetzigen 
Häuser  sind  theilweiseaus  seinenTrüm- 
mern  gebaut,  an  Thürpfosten,  Ein- 
fassungsmauern , Kreuzstöcken  zeigen 
sich  seine  Reste.  — Die  Kirche  St. 
Jrenee  (PI.  Nr.  14,  B,  4)  hat  eine  sehr 
alte  Krypta.  Am  Fuss  der  Eingangs- 
treppe in  diese  bemerkt  man  hinter 
einem  Gitter  eine  Masse  von  Gebeinen, 
die  als  von  den  19,000  Märtyrern  welche 
Septimius  Severus  hier  tödten  liess,  her- 
stammend angesehen  werden.  Neben  der 
Kirche  St.  Jrenee  sieht  man  noch  an- 
sehnliche Reäte  des  Aquädukts , der  da« 
Wasser  des  Furens  vom  Mont  Pilat,  ca. 
15  St.  weit,  herleitete.  Dieses  Werk 
hat  unermessliche  Arbeiten  nöthig  ge- 
macht; mehrere  Berge  mussten  durch- 
graben, lange  Bogeoreihen  von  unge- 
heurer Höhe  aufgefiihrt  werden,  um  das 
Wasser  über  tiefe  Thäler  weg  zu  leiten. 

Bei  St.  Foy  und  Chaponoet,  1 St.  von 
Lyon,  Omnibus  vom  Quai  des  Cölestins  aus 
40  C. , sieht  man  noch  ansehnliche  Reste 
von  Bngeureihen.  Die  Wasserleitung  hatte 
im  Ganzeu  14  Brücken,  von  denen  die  10. 
und  11.  die  schönsten  waren;  die  11.  ist 
gerade  hol  Chaponost,  von  ihren  90  Bögen 
sind  noch  Gl  übrig. 

Nordwestlich  von  Fourvieres  ziehen 
sich  zu  beiden  Seiten  der  einen  grossen 
Bogen  beschreibenden  Saöne  die  Vor- 
städte Vaise  (PI.  A , 1)  und  St.  Serin 
(PI.  B,  1)  hin.  Vaise  ist  der  Silz  grosser 
Haudelscomptoirs,  St.  Serin  die  Nieder- 
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läge  berühmter  Weine,  namentlich  des 
Beaujolais.  — Zwischen  diesen  Vor- 
städten und  der  eigentlichen  Stadt  sind 
noch  zu  bemerken:  der  merkwürdige 
Felsen  Pierre  scise  und  nicht  weit  davon 
die  Statue  des  Homme  de  la  Roche t 
Johann  Cleberg.  (PI.  B,  2). 

Pierre  «eise  (vom  lat.  petra  scissa)  ist 
ein  Felsen  der  in  der  alten  Zeit  uumittel- 
bar  senkrecht  ans  der  Saöne  aufstieg;  um 
eine  seiner  Strassen  durchzuführen , Hess 
ihn  Agrippa  sprengen.  Später  trug  er  ein 
festes  Schloss , das  als  Gefängniss  benützt 
wurde.  Der  Herzog  von  Mailand,  Ludwig 
Sforza,  dann  der  berühmte  Ciuq  Mars  waren 
hier  eingekerkert.  1792  wurde  das  Schloss 
vom  Volk  zerstört.  Der  Felsen  selbst 
nimmt  jährlich  ab,  da  man  viele  Bausteine 
hier  gräbt.  — In  der  Nähe  steht  in  einer 
Nische  die  Statue  des  „bon  AUemaud“,  des 
aus  Nürnberg  gebürtigen  Kaufmanns  Johann 
Cleberg,  der  1648  im  Rathe  der  Stadt  Lyon 
sass  uud  ein  Vater  der  Armen  gewesen  ist. 
Aus  Dankbarkeit  liess  ihm  das  Volk  ein 
Denkmal  errichten,  das  ihn  in  alter  Ritter- 
rüstung mit  einem  Beutel  in  der  Hand  dar- 
stellte. Da  es  aber  nur  aus  Holz  war,  so 
Hess  man,  sobald  das  alte  von  Würmern 
gefressen  war,  ein  neues  machen  und 
brachte  es  unter  Sang  und  Klang  an  seinen 
Ort.  Seit  1849  ist  die  hölzerne  Statue  durch 
eine  marmorne  ersetzt.  — Noch  etwas  wei- 
ter abwärts  ist  der  Quai  <le  Paris,  Ein- 
schiffungsort  der  Saöne.  Dampf  boote- über 
Villefranche,  Macon,  Tournus  in  10  St. 
nach  Cluilona. 

Hiermit  sind  die  bedeutendsten 
Sehenswürdigkeiten  des  inneren  Lyon 
erledigt.  Wer  längere  Zeit  auf  seine 
Lokal  - Studien  verwenden  kann  und 
will , wird  noch  die  stftHtische 
Bibliothek  (Pl.  Nr.  25)  besuchen, 
nächst  der  Staatsbibliothek  in  Paris 
die  bedeutendste  des  Landes,  trotz- 
dem sie  in  der  Revolution  sehr  ge- 
litten hat  (man  beizte  damals  mit  den 
Büchern  die  Oefen  , wie  einst  in  Alexan- 
drien). Sie  enthält  ca.  300,000  Bände 
und  2500  Manuskripte. 

Darunter  ein  kostbares  chinesisches 
Werk,  das  Ton -Kien -Kang-mou  oder  All- 
gemeine Geschichte  China's  in  80  Bdn.,  je- 
der Bd.  14  Z.  1.,  7 Z.  br.,  in  Peking  gedruckt 
und  1728  von  dem  Jesuiten  Parenin,  der 
als  Missionär  in  China  war,  geschenkt. 

Ihr  Hauptsaal  ist  150  F.  lang  und 
51  F.  hoch,  33  F.  breit,  mit  Marmor 
belegt;  von  seiner  Terrasse  schöne  Aus- 
sicht auf  den  Rhone,  die  gegenüberliegen- 


den Vorstädte  und  auf  die  Landschaft 
bis  an  die  Alpen. 

Die  Bibliothek  ist  täglich  von  Morg.  10 
bis  Abds.  3 Uhr  dem  Publikum  geöffnet. 

Von  hier  über  den  Pont  du  College 
oder  über  Pont  Morand  (Pl.  D,  E,  2)  in 
die  Vorstadt  Les  Brotteaux,  die  ganz  mo- 
dern gebaut  ist,  prächtige  breite  Strassen 
u.  mit  Bäumen  bepflanzte  Avenuen  hat. 
Hier  sind  viele  zum  Theil  grossartigeEta- 
blissements  für  öffentliche  Vergnügun- 
gen: Restaurants,  Gärten,  Jardin 

d’hiver,  Cnfö  - chantants,  hier  ist  auch 
in  der  Nähe  des  Fort  de  la  Ttte  d’Or 

i 

das  Lyoner  Bois  de  Boulogne.  In  dieser 
Vorstadt  ist  das  Denkmal  der  in  der 
Revolution  umgekommenen  Lyoner.  Es 
besteht  in  einer  schönen  Grabkapelle. 
Südlich  stösst  daran.die  alte,  volkreiche 
Vorstadt  GuülotUre  (Pl.  E,  F,  3,  4), 
der  Durchgangs  - Punkt  des  Verkehrs 
mit  der  Dauphine,  mit  Savoyen  und 
Italien.  Bei  ihrer  niedrigen  Lage  hat 
sie  viel  von  Uebersehwemmungen  des 
Rhone  zu  leiden,  namentlich  richtete  die 
letzte,  185C , furchtbare  Zerstörungen 
hier  an. 

Schliesslich  ist  im  inneren  Lyon 
etwa  noch  die  ,, Jonction d.  h.  der 
Zusammenfluss  der  beiden  Ströme  Rhone 
und  Saöne  zu  besuchen. 

„Ubi  Rhodanus  ingeus  amne  prae rapid  o fluit, 
Ararque  dubitaus  quo  suos  cursus  agat 
Tacitus  quietisnllnit  ripas  vailis“  — (Seneca); 

auch  Cäsar  beschreibt  diesen  Zusammen- 
fluss: „Arar  in  Rhodanum  influit  incredibili 
lenitate,  ita  ut  oculis,  in  utram,  partem  fluat, 
judicari  non  po*sit.“ 

Im  Jahre  1770  fasste  der  Architekt 
Perrache  den  Plan,  die  Vereinigung  der 
beiden  Flüsse  an  den  jetzigen  Platz  zu 
verlegen  ; die  Ausführung  gelang  und 
die  dadurch  gewonnene  Landzunge  trägt 
nun  die  Vorstadt  BerVfWhe  (Pl. 
B,  C,  5);  man  geht,  um  nach  derselben 
zu  kommen , unter  den  ungeheuren  Ge- 
wölben, auf  denen  der  Central  -Bahnhof 
steht,  durch.  Ausser  öffentlichen  Ge- 
bäuden und  einigen  industriellen  Eta- 
blissements sind  nur  erst  wenige  Privat- 
bäuser  hier  gebaut. 

Excursionen: 

1)  Nach  der  Isle  Barbe.  Omnibus  vom 
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t 14.  Rpnte:  Lyon. 


Pont  de  la  Feuillöo  ab,  1 St.  weit  nord- 
westlich. Fahrpreis  40  C.  - Der  Weg 
führt  am  linken  Ufer  der  Saöue  aufwärts, 
durch  malerische,  mit  Landhäusern  be- 
deckte Hügel. 

Etwas  über  dem  Pont  Serin  kommt  man 
an  der  Tour  de  la  belle  Allemande  vorbei,  so 
genannt,  weil  hier  einst  eine  junge  Deutsche, 
die  einem  ungeliebten  älteren  Manne  aus 
Deutschland  nach  Lyon  gefolgt  war,  wegen 
verbotener  Liebe  zu  einem  jüngeren  Haus- 
freunde ihres  Mannes  längere  Zeit  gefangen 
gehalten  wurde. 

Die  Insel  Barbe  — insula  barbara  — ist 
560  Möt.  laug  und  125  Mdt.  breit.  Sie  war 
früher  Eigeiithnm  eines  Klosters,  halte 
mehrere  Kirchen  und  ein  Schloss,  in  welchem 
Karl  der  Grosse  sich  einige  Zeit  aufhielt. 
In  der  Revolution  wurde  sie  an  eiuen 
Bürger  für  166,000  Fr.  verkauft  und  die 
meisten  ihrer  alten  Gebäude  zerstört. 
Jetzt  ist  sie  ein  Lieblingsausflug  der  Lyoner, 
namentlich  an  Ostern  und  Pfingsten , wo 
allerlei  Festlichkeiten,  Bälle  etc.  hier  ge- 
halten werden. 

2)  Besteigung  des  Mont-Ceintre.  Dieser 
Berg  ist  eine  der  3 Spitzen  des  Mont-d’Or. 
Er  ist  467  Möt.  hoch  und  gewährt  eine 
prachtvolle  Aussicht  auf  das  Bassin  von  Lyon 
und  seine  weitere  Umgebung.  Man  fährt 
.vom  Pont  de  Nemours  weg  mit  Omnibus  für 
60  C.  bis  nach  dem  Dorfe  St.  Cyr  und  hat 
dann  noch  30  Min.  zu  Fuss  bis  auf  den 
Gipfel  zu  steigen. 

Die  Seidenindustrie  Lyons  ist  unbestrit- 
ten die  bedeutendste  in  Europa.  Die  bezüg- 
lichen Fabrikate  übertreffen  an  Feinheit 
und  Dauerhaftigkeit  der  Gewebe,  an  Ele- 
ganz und  Mannigfaltigkeit  der  Zeichnung, 


Glanz  und  Wahl  der  Farben  selbst  die  eng- 
lischen weit.  Ausgewanderte  Italiener  brach- 
ten die  Kunst  der  Seidenweberei  im  15. 
Jahrh.  nach  Lyon,  wo  dieselbe,  von  der 
Regierung  begünstigt,  in  der  kunstfertigen 
Hand  der  Lyoner  bald  zu  schöner  Blüthe 
gelangte.  Verschiedene  Erfindungen,  welche 
Lyoner  Seiden  weber  machten,  förderten  die 
Sache  immer  mehr,  bis  endlich  1802  Jacquard 
mit  seinem  neuen  Webstuhl  die  folgen- 
reichste derselben  in  diesem  Industriezweig 
machte.  Von  1650  bis  1680  beschäftigte  die 
Lyoner  Seidenweberei  9000  bis  12,000  Web- 
stühle; nach  der  Aufhebung  des  Edikts  von 
Nantes  bis  zum  Jahre  1760  war  die  Zahl 
derselben  auf  3000  bis  4000  gesunken;  1780 
bis  1788  hob  sie  sich  wieder  bis  auf  18  000, 
um  in  der  Revolution  1793  bis  1794  wieder 
auf  3000  bis  4000  zurückzusinken.  1804  bis 
1812  zählte  man  12,000,  1816  20,000,  1827 
27,000,  1837  40,000,  1848  über  50,000  und  ge- 
genwärtig über  60,000  Webstühle.  Die 
Produktion  der  Stoffe,  in  welchen  Seide 
vorherrschend  ist,  hat  gegenwärtig  einen 
Jahreswerth  von  circa  375  Mill.  Fr.,  wovon 
250  Mill.  auf  Rohmaterial  und  125  Mill.  auf 
die  Handarbeit  kommen.  — Die  450  bis  500 
Fabrikanten  Lyons  haben  ihre  Arbeiter 
nicht  in  grossen  Fabrikgebäuden  vereinigt, 
sondern  geben  das  Material  in  die  Privat- 
wohnungen der  Arbeiter  und  lassen  sich 
zu  bestimmter  Zeit  die  fertige  Arbeit  ab- 
liefern. Im  Ganzen  zählt  man  circa  140,000 
Arbeiter. 

In  dem  Condition  des  soies  genannten 
Gebäude,  Rue  St.  Polycarpe,  wird  sämmtliche 
Rohseide  vor  dem  Wiegen  getrocknet,  um 
sie,  wenn  nicht  ganz  trocken,  doch  auf 
gleichen  Feuchtigkeitsgrad  zu  bringen. 


15.  Route:  Von  Lyon  über  Grenoble  nach  Marseille. 


Eisenbahn:  Von  Lyon 
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2 Züge  tägl.  in  3Va  St. 


Diligence  (Post):  Von  Grtnoble  über  Cot 
de  la  croix  haute  nach  Sisteron,  Entfernung 
147  Kilom.,  tägliche  Verbindung;  Preise: 
Coupö  15  Fr.  50  C.*  Intörieur:  13  Fr.  50  C. 
— ‘Von  Sisteron  nach  Aix  und  Marseille  tägl. 
Postverbindung,  WFr.  50  C.  und  7Fr.  80  C. 

Von  Lyon-Perraclie  ab  führt  die 
Bahn  über  den  Rhone  und  scheidet  beim 
Fort  Colombier  von  der  Mediteran^e- 


bahn.  Bei  Stat.  Venissieux  aus  dem 
Departement  desRhöne  in  das  derlsäre. 
Stat.  Saint  Priest , Chandieu-Toussieux , 
Heyrieux , St.  Quentin,  La  Vcrpillüre, 
Vaulx-Milieu,  auf  dem  Hügel  r.  ein  altes 
Schloss  der  Templer  mit  Thürmen,  La 
Orive,  Sammetfabriken,  Baumwoll- 
spinnereien. 

(42  Kilom.)  Bourgoin  (Httel  de 
V Europe) , Städtchen  in  sumpfiger,  un- 
gesunder Lage  am  Bourbre  mit  5000 
Einw.  und  vielen  Baumwollen-  und 
Seiden-Druck-Fabriken ; 30,000  Tonnon 
Torf  werden  hier  jährlich  gegraben. 
In  dem  mit  Pappeln,  Maulbeer-  und 
Nu'ssbäumen  bepflanzten  Thal  des 
Bourbre  aufwärts  über  Cessieux , la 
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15.  Route:  Von  fo'on  über  Grenoble  nach  Marseille. 


Tour  de  Pin;  bereits  schöne  Aussicht 
auf  die  Borge  des  Isfcrethals  und  der 
grossen  Karthause  (S.  G8),  St.  Andre- 
le-Gaz;  es  folgen  mehrere  alte  Schlösser, 
von  denen  das  bei  Stat.  Virieux - sur- 
Bourbre  am  besten  erhalten  ist.  Das 
Thal  ist  bei  dieser  Stat.  so  schön,  dass 
man  es  das  kleine  Graisivaudan  (S.  58) 
genannt  hat.  Stat.  Chabons.  Die  Bahn 
überschreitet  nun  die  Hügelkette,  die 
das  Bonrbrethal  vom  Isferethal  trennt. 
Bei  Stat.  Grand  - Lemps  über  den  Fure. 

(85  Kilom.)  Rives,  Städtchen  mit 
2500  Einw.  am  Fure.  Papierfabriken, 
Seiden-  und  Leinwandweberei.  Hier 
mündet  die  Bahn  von  St.  Rambert 
(R.  17)  am  Rhone.  Mittelst  Viadukt 
über  den  Fure,  dann  verschiedene  Ein- 
schnitte und  Tunnels. 

(96  Kilom.)  Yoiron. 

Hotels:  du  Midi.  — de  Commerce. 

Stadt  mit  10,000  Einw.,  berühmte 
Leinwandfabrikation. 

• (102  Kilom.)  Moiran8 , Verbindungs- 

station mit  der  Bahn  nach  Valence  an 
dem  Rhone  (S.  134).  — Nun  ins  Thal 
der  Iskre , Tunnel  unter  dem  Roize- 
Fltisschen  (S.  60)  weg. 

(108  Kilom.)  Yoreppe  (Ilötel  de 
Paris) , 3000  Einw.  Von  hier  an  bis 
Helene  du  Lac  (S.  58)  rechnet  man  das 
prächtige  Graisivaudan  - Thal. 

Voreppe  ist  die  Station  für  Besucher 
der  Grande  Chartreuse , vgl.  S.  67  bis  70. 

Folgt  noch  Stat.  Saint- Robert,  dann 
(121  Kilom.)  Grenoble.  Vergl. 
S.  61  bis  65. 

Hier  steigt  man  aus  dem 
Eisenbahn-Waggon  in  die  Diligence. 

, Man  verlässt  Grenoble  in  südlicher 
Richtung,  die  Strasse  überschreitet  den 
Drac  mittelst  des  berühmten  Pont  de 
Claixt  1611  gebaut,  und  führt  dann  am 
linken  Ufer  des  Flusses  aufwärts  bis 
zur  Mündung  der  Grosse,  in  deren  Thal 
sie  eintritt. 

(138  Kilom.)  Yif  fHötel  de  V Union), 
Städtchen  mit  2500  Einw.  Die  Strasse 
steigt  fortwährend  bedeutend,  schöner 
Rückblick  auf  die  Thäler  des  Drac  und 


der  Iskrc  und  die  Berge  um  Grenoble; 
an  verschiedenen  kleinen  Dörfern  und 
Höfen  vorbei  bis  zur  Auberge  de  la 
Fontaine  ardente. 

Dio  Fontaine  ardente  ist  eine  Intermitti- 
rende  Quelle,  auf  deren  Wasser  von  Zeit  zu 
Zeit  bläulich  brenneude  Gase  sich  zeigen. 
Der  Weg  dahin  führt  bei  der  Auberge  rechts 
von  der  Strasse  ab  bis  zum  Weiler  la  Pierre, 
dann  in  ein  enges  Thälchen  hinab,  wo  die 
Quelle  auf  fettemi  Schieferboden  sich  befindet. 
Dieselbe  war  schon  den  Römern  bekannt. 

(156  Kilom.)  Le  Monttier  de  Cler - 
mont  (Wirthshaus  Lion  d'Or ).  Die  neue 
korrigirte  Strasse  steigt  noch  ca.  1 St. 
und  erreicht  dann  das  Plateau  von 
Triöves , von  einem  Kreis  hoher  Berge 
umgeben,  unter  welchen  der  Mont 
Aiguille  der  bedeutendste  ist. 

Derselbe  ist  6300  F.  hoch  und  hat  die 
Form  eines  Obelisken.  Man  erreicht  den 
Fuss  des  Berges  von  der  Landstrasse  aus 
in  circa  2 St.  üb ci  Tresannc.  Er  wurde  zum 
ersten  Mal  am  26.  Juni  1492  erstiegen,  1831 
zum  zweiten  Mal  von  dem  Wildheuer  Liotard 
aus  Trosanne. 

• 

Die  Strasse  ersteigt  nun  in  Win- 
dungen den  Col  und  gewährt  gross- 
artige Rückblicke  auf  die  Berge  um 
Grönoble  und  die  der  Karthause. 

(191  Kilom.)  Der  Col  de  la  croix 
haute,  Passhöhe  4500  Fuss  auf  der 
Grenze  zwischen  dem  Departement  der 
Isöre  und  der  Dröme.  Die  Strasse  senkt 
sich  rasch  über  das  Dorf  la  Croix  haute 
nach 

* 

(198  Kilom.)  Lus  - la  - Croix  - haute , 
mit  1500  Einw.,  wo  sie  ins  Thal  des 
Buech  eintritt,  um  am  rechten  Ufer 
dieses  Baches  weiter  ins  Departement 
der  Basses  Alpes  weiter  zu  führen.  Burg- 
ruinen. Dörfer  Saint  Julien- en- Beau- 
chene,  Saint  Andre  - en  - Beauchene , La 
Faurie , Aspres-lis-Veynes , Aspremont. 
Dann 

(235  Kilom.)  Serres. 

Hotels:  Mouline.  — de  la  Ponte. 

Städtchen  mit  1000  Einw.,  am  r. 
Ufer  des  Buech,  im  Mittelalter  eine 
Freistadt  der  Protestanten.  Schloss 
Lesdiguiöres  mit  schöner  Aussicht.  Die 
Strasse  überschreitet  das  Flüsschen  und 
führt  an  dessen  linkem  Ufer  weiter  über 
Montrond , Laragne  nach 
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15.  Route:  Von  Lyon  über  Grenoble  nach  Marseille. 


(268  Kilom.)  Sisteron  ( Hotel  Wag- 
ram), Arrondissements- Hauptort  mit 
4200  Einw.,  in  prächtiger  Lage  an  der 
Durance. 

Am  Goatade  der  Duranoä 
Siebt  man  eines  Städtchens  Mauern; 
Grauberäuchert  hin  und  wiedor 
Seine  stillen  Häuser  trauern. 

Von  den  Klippen,  wie  verzweifelnd, 
Stürzt  der  'Wildbach  in  die  Tiefe, 

Und  er  brauset  in  den  Schluchten, 

Ob  er  bang  nach  Hülfe  riefe. 

Grausenhafte  Felsenschlünde 
Sieht  der  Wandrer  dicht  daneben, 
Selten  auf  granitnom  Blocke 
Einen  Strauch  im  Windo  beben. 

Furchtsam  ruht  am  Fuss  des  Berges 
Städtchen  Sisteron  geschmiegct, 

Wie  zu  des  Gebieters  Füssen 
Weinend  eine  Sklavin  lieget.  ^ 

Das  alte  Schloss  der  Grafen  von 
Provence  liegt  in  Ruinen  von  äusserst 
malerischer  Wirkung. 

Auf  dem  Berge  ragt  Gemäuer 
Und  in  längst  verblichnem  Glanze 
Herrschten  hier  von  ihrem  Schlosse 
Einst  die  Grafen  der  Provence. 

In  demselben  sass  Casimir,  der 
Bruder  Ladislaus’  VII.  von  Polen,  eine 
Zeit  lang  gefangen. 

Vergl.  den  lieblichen  Romanzenkranz 
„Clara  Hebert “ von  Lenau. 

Das  Städtchen  war  einst  starke 
Festung  und  beherrschte  die  Passage 
von  der  Provence  nach  der  Dauphine. 
— Alte  Kirche  Notre  Dame  aus  dem 
11.  Jahrh.  Malerische  Reste  eines 
Klosters. 

Hier  mündet  die  Strasse  von  Gre- 
noble über  Corps  und  Gap  (vergl. 
S.  126  und  127). 

An  der  Durancc  abwärts  über  Cha- 
teau- Arnoux,  gothisches  Schloss,  Mont- 
fort- Peyruis,  la  Brillannc , Villeneuve. 

(318  Kilom.)  Manosqne. 

Hotels:  de  la  Posle.  — du  Petit- Versailles. 
Kantonshauptort  mit  5900  Einw.  und 
schönen  Oelbauropflanzungen.  Folgen 
Sainte-  Tülle  und  Corbieres  (in  der  Nahe 
das  Schloss  Mirabeau , Familieneigen- 
thum des  grossen  Redners  gleichen 
Namens  aus  der  Revolutionszeit;  er  ist 
Berlepsch’  Südfrankreich. 


jedoch  nicht  hier  geboren).  Man  über- 
schreitet nun  die  Durance  mittelst  einer 
schönen,  150Möt.  langen,  1842  gebauten 
Brücke  (pont  suspendu  de  Mirabeau ). 

(359  Kilom.)  Peyrollcs. 

Hotel  du  Grand  - Logis. 

Städtchen  mit  1200  Einw.  und  einem 
gut  erhaltenen  Schloss.  Die  Strasse  ver- 
lässt das  Thal  der  Durance. 

(364  Kilom.)  Meyrargues , mit  1000 
Einw.  und  schönem,  von  Thürmen 
flankirtem  Schlosse  aus  dem  11.  Jahrh. 
L.  sieht  man  die  schwach  bewaldeten 
Höhen  des  Mont  St.  Victoire  (vgl.  Aix 
R.  22),  dann  durch  eine  reich  bebaute 
Landschaft  nach 

(3S0  Kilom.)  Aix  (vgl.  R.  22).  Von 
hier  ab  in  ziemlich  gerader,  südlicher 
Richtung  über  das  Areflüsschen,  Albertus 
(mit  schönem,  modernem  Schloss  und 
Park),  Le  Tin,  Septeines  erreicht  die 
Strasse  die  *Höhc  von  La  Viste  (la  vista) 
und  der  Wanderer  hat  nun  eine  der  eigen  - 
thümlichsten  Landschaften  des  mittäg- 
lichen Frankreichs  in  unermesslichem 
Panorama  vor  sich.  A.  Thiers,  der  be- 
kannte Geschichtschreiber  und  Staats- 
mann, beschreibt  diese  Umgebung  seiner 
Vaterstadt  Marseille  wie  folgt: 

„Zw'ei  bedeutende,  sich  öffnende 
Bergketten  umschliessen  die  gedehnte 
Ebene  und  treten  weit  in  die  Fluthen 
des  Meeres  hinein  vor.  In  der  Ebene 
breitet  sich  Marseille  aus.  Wenn  man 
die  Hügelkette  erstiegen  hat,  so  über- 
sieht man  mit  einem  Blick  dies  unge- 
heure Bassin,  dessen  Ausdehnung  und 
glänzende  Beleuchtung  ebenso  sehr  wie 
die  eigentümliche  Beschaffenheit  seines 
Bodens  und  seiner  Vegetation  über- 
raschen. Da  sind  nicht  das  frische  Grün, 
nicht  die  abgerundeten  Wellenformen 
nördliche/ Ebenen  Zusehen:  eine  Masse 
grauen  oder  bläulichen  Kalkgesteins  be- 
deckt den  Boden  und  bildet  schroffe 
Erliöhungen  und  Bänke,  auf  welchen 
Gruppen  der  eigentümlich  gestalteten 
Parasolfichte,  mit  ihrem  dunkeln , fast 
schwärzlichen  Grün  stehen.  Oelbäume 
gedämpft  u.  matt  im  Farbenton  bedecken 
die  Abhänge  und  kontrastiren  vermöge 
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16.  Route:  Von  Lyon  über  Grenoble  nach  Nizza. 


ihrer  abgerundeten  Formen  eigcnthUm- 
licli  mit  den  schlanken  Fichten  und 
ihrem  stolzen  Geäste.  Zu  den  Füssen 
dieser  Bäume , von  ihnen  gleichsam 
niedergetreten,  duften  wohlriechender 
Thymian,  Lavendel,  Jasmin u.  Meernar- 
cissen.  In  der  Mitte  des  Bassins  zeigt 
sich  Marseille,  bald  verhüllt  in  Dafnpf, 
bald  hinter  dcnWellenlinicn  des  Bodens 


hervortretend,  im  Azur  des  Meeres  sich 
badend.  Nach  Westen  irrt  flas  Auge 
weit  über  die  unendliche  Fläche  dieses 
Meeres  hinaus  und  kann  sich  an  seinen 
bald  spiegelglatten,  bald  mächtig  be- 
wegten Fluthen  und  ihrem  ewig  wech- 
selnden Farbenspiele  nicht  satt  sehen.“ 
(410  Kilom.)  Marseille.  Vergl. 
R.  23. 


16.  Route:  Von  Lyon  über  Grenoble  nach  Nizza. 


Von  Lyon  bis  Grönoble  Eisenbahn,  vgl. 
S.  121  bis  122.  Von  Grönoble  nach  Gap 
Poststrasse;  Courrier- Post  in  14  St. , Dili- 
gence etwas  länger.  Preise:  Coupö  14  Fr. 
50  C.,  Interieur  12  Fr.  50  C.,  Banquette 
10  Fr.  50  O.  Von  Gap  über  Sisteron  nach 
Digne  tägl.  Diligence.  Von  Digne  nach 
Grasse,  Poststrasse:  jeden  Tag  eine  Courrier- 
Post  von  Digne  nach  Castellano,  dann  täglich 
Omnibus  vonCastellane  nach  Gra3se,  Cannes, 
Antibes  und  Nizza. 

Grenoble,  vgl.  S.  61  bis  65.  Die 
Strasse  ist  von  Grönoble  bis  zum  Pont 
de  Claix  dieselbe  wie  in  voriger  Route. 
(S.  122.)  Hier  geht  sie  1.  ab,  über- 
schreitet dann  beim  Zusammenfluss 
des  Drac  und  der  Romanche#die  beiden 
Flüsse  und  führt  am  r.  Ufer  der  Ro- 
manche  weiter  nach 

(18  Kil.)  Vizille. 

Hotels:  de  l'Etoile.  — du  Parc. 

Kantonshauptort  mit  3900  Einw. 
am  r.  Ufer  der  Romanche.  Das  Vigilia 
oder  Cnstra  Vigiliae  der  Alten;  mit 
Schloss  Lesdiguieres,  jetzt  Fabrik;  be- 
deutende Kattundruckereien , Baum- 
wollspinnereien, die  über  2000  Arbeiter 
beschäftigen.  Die  Strasse  steigt  nun  am 
Ostabhang  des  Mont-Conex  aufwärts 
nach  Laffrey. 

Bei  diesem  Dorf  sollte  Napoleon  nach 
seiner  Rückkehr  aus  Elba  von  einer  Ab- 
theilung royalistischer  Soldaten  gefangen 
genommen  werden,  als  er  ihnen  mit  den 
Worten:  „Soldats,  jo  suis  votre  emperetir, 
no  me  recounaissez  - vous  pas?  S’il  on  est 
parmi  vous  qul  veuillent  tuer  leur  genöral, 
mevoilä!“  entgegentrat  und  sie  zum  Ueber- 
t ritt  zu  ihm  bewog. 

Zwei  schöne  Seen  sind  bei  diesem 
Dorf,  am  grösseren  kommt  man  vorbei. 


Dorf  Pierre  C/iätel , östlich  der  Mont - 
Tabor  (7150  F.  hoch). 

(3  9 Kilom.)  La  Mure  (Hotel  Pelloux), 
■♦Stadt  mit  3600  Einw.  Dann  ins  enge 
Thal  der  Bonne  abwärts;  das  Flüsschen 
wird  überschritten  und  die  Strasse  führt 
in  Windungen  nach  dem  schönen  Plateau 
von  Beaumont , dann  über  la  Salle  wieder 
ins  Thal  des  Drac  nach 

(64  Kilom.)  Corps  mit  1300  Einw. 

Hötels:  de  la  Paix.  — du  Palais. 

Von  Corps  aus  führt  ein  Saumpfad  in 
2Va  St.  nach  dem  Wallfahrtsort  La  Salette. 

Am  ly.  8ept.  1846  erschien  einem  juDgen 
Mädchen,  MölaDie  Matthieu,  15  Jahre  alt, 
und  einem  Knaben,  Maximin  Giraud,  12  Jahre 
alt,  die  hoi).  Jungfrau.  Die  Sache  machte 
Aufsehen  und  wurde  in  Grönoble  gerichtlich 
untersucht.  Da  zeigte  sich,  dass  ein  Frln. 
von  Lamerliöre  die  heil.  Jungfrau  gespielt 
hatte,  donn  der  Pater  Bornoud  erklärte:  „Je 
tlens  do  sa  bouche,  quo  c’est  eile  seul  qui 
a fait  l’apparition  de  la  Salette.“  Das  Volk 
aber  kehrte  sich  nicht  an  die  Enthüllung 
und  jedes  Jahr  wallfahrten  8000  bis  4000  Per- 
sonen dahin.  An  der  Stelle  der  angeblichen 
Erscheinung  ist  eine  schöne  Kirche  in  roma- 
nischem Styl  erbaut  worden. 

Gegenüber  von  Corps,  auf  der  I. 
Seite  des  Drac,  ist  das  Chateau  Lcsdi- 
yuiercs.  Die  Strasse  tritt  ins  Departe- 
ment der  Hautes  Alpes , überschreitet 
den  Drac  und  führt  am  1.  Ufer  weiter 
über  Guinguette  de  Boyer  nach  Lcs 
Barraques. 

Gegenüber  liegt  Saint  Bonnet  (Hötel 
Gueydan)  mit  1800  Einw.  Das  Thal  heisst 
hier  Champ  saur  (Campus  aureus).  Zur  Zeit 
der  Reformation,  sagt  ein  französischer 
Schriftsteller,  trat  der  grösste  Theil  der 
Bevölkerung  dieser  Gegend  zum  Protestan- 
tismus über  und  Saint  Bonnet  wurde  das 
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16.  Route:  Von  Lyon  über  Grenoble  nach  Nizza. 


Genf  der  obern  Alpen.  Hier  wurde  1513  der 
frerülimte  Connetable  von  Lesdiguil-res  ge- 
froren; eine  Inschrift  bezeichnet  sein  Ge- 
burtshaus. 

Man  Ersteigt  nun  <die  Bergkette, 
welche  das  Thal  des  Drac  von  dem  der 
Durance  scheidet  und  Col  Bayard  ge- 
nannt wird.  Derselbe  ist  3700  F.  hoch; 
auf  der  Passhöhe  ein  Strassenhaus  als 
Herberge  und  Schutzhaus.  Die  Strasse 
Ins  Durancethal  hinab  steil , nach 

(101  Kilom.)  Gap« 

Hotels:  du  Nord.  — de  Provence. 

Hauptort  des  Departements  der 
Hautes  Alpes  mit  8200  Einw.,  — das 
Vapingum  der  Römer,  in  schöner  Lage. 
Ansehnliche  Kathedrale.  Im  modernen 
Präfekturgebäude  das  Grabmal  Les- 
•diguiöres,  des  Hauptvertheidigers  der 
Protestanten  in  diesen  Thälern , der  aber 
nachher,  wie  sein  König  Heinrich  IV., 
zum  Katholieismus  übertrat  unc^  dafür 
zum  Connetable  von  Frankreich  er- 
nannt wurde.  In  dem  Weiler  Tareau 
Lei  Gap  wurde  der  Reformator  Wilhelm 
Narel  geboren. 

Die  Strasse  führt  von  Gap  abwärts 
nach  dem  Durancethal,,  in  das  sie  bei 
Tallord  ein  tri  tt ; am  r.  Ufer  weiter  nach 
La  Saulce , das  alte  Salcensis  , dann 
Monetier  - Allemont , das  alte  Mutatio; 
Bourebeau , dann  über  den  Bucch  nach 

(148  Kilom.)  Sisteroil  (vgl.  S.  123), 
wo  die  Durance  überschritten  wird. 
Leber  Volonne  nach  Malijay  im  Thal 
der  Blionne , aufwärts  nach 

(188  Kilom.)  Di^ne. 

Hotels:  Boyer.  — du  Petit  Paris. 

Hauptort  des  Departements  der 
Basses  Alpes  mit  7000  Einw.  am  1. 
Ufer  der  Bltonne , bei  Plinius  Dina  ge- 
nannt. — Sehenswerth  ist  die  alte 
Kathedrale  Notre  - Davie  am  Ende  der 
Stadt,  an  der  Strasse  nach  Barcelonette, 
in  architektonischer  und  antiquarischer 
Hinsicht;  sie  stammt  wahrscheinlich  aus 
dem  12.  Jahrh.  — Dem  Philosophen 
Oassendi , 1592  in  dem  nahen  Dorfe 
Champterrier  von  armen  Eltern  geboren, 
ist  eine  Statue  errichtet. 

Die  Strasse  führt  durch  die  Schlucht 
Clus  de  Chabrieres  nach 


(218  Kilom.)  Barreme  ( Hotel  du 
Midi),  mit  1750  Einw.,  dann  über  Scnez 
(mit  romanischer  Kathedrale  aus  dem 
12.  und  13  Jahrh.)  nach 

(238  Kilom.)  Castellaiie. 

Hotels:  Sauvaire.  — Äbert. 

Stadt  mit  2000  Einw.  am  Verdon, 
von  alten  Befestigungswerken  umgeben. 
A on  der  Chapellc  Notre  - Dame  du  Boi 
schöne  Aussicht  auf  die  umgebenden  Ge- 
birge, den  5000  F.  hohen  Mont-Taillon. 

AVeiter  durch  eine  Gegend,  die  Töpfer 
( Voyages  en  zigzags)  ,, une  Arabie  plus 
petree  qiic  l'autreu  nennt,  aber  mit  theil- 
weise  prachtvollen  Ausblicken  auf  die 
Küste  des  Mittelmeeres  und  grossartiger 

Scenerie.  Logis-du-Pin , Escragnolles 

Saint  - Vallier  de  Thyeis  (Hötel  Merle), 
das  alte  Gastrum  A^alerii. 

(300  Kilom.)  Grasse. 

Hotels:  des  Minislres.  — de  la  Poste.  — 
de  France. 

Stadt  mit  12,200  Einw.  Sitz  einer 
ünterpräfektur,  am  Südabhang  des  Mont 
Bocavignon,  mit  sehr  mildem  Klima, 
wie  seine  prächtige,  südliche  Vegetation 
es  bezeugt.  Grasse  ist  nach  Paris  die 
bedeutendste  Fabrikstadt  von  Parfüme- 
rien. Dieser  Industriezweig  datirt  aus 
der  Mitte  des  18.  Jahrh.  und  beschäftigt 
ca.  50  Fabriken,  die  während  derllaupt- 
destillationszeit  im  Monat  Mai  durch- 
schnittlich 45,000  Kilogramm  Rosen- 
blätter und  15,000  Kilogramm  Orangen- 
blüthen  täglich  konsumiren.  Sie  beziehen 
dieselben  theils  aus  der  unmittelbaren 
Umgebung  der  Stadt,  die  ein  Garten  von 
Orangen,  Rosen,  Jasmin,  Veilchen,  Re- 
seden etc.  zu  nennen  ist,  theils  aus  der 
ganzen  Provence,  wo  das  Pflanzen 
dieser  Blumen  einen  Zweig  der  Land- 
wirthschaft  bildet. 

Ein  Hektare  Jasmin  erträgt  6500  Kilogr. 
Bluthen,  im  Werth  von  ca.  15,000  Fr.,  ein 
Hektar^  Cassia  erträgt  ca.  25,000  Fr.  jährl. 
Die  Schäfer  und  Hirten  der  Departements 
des  "Var  und  der  Basses  Alpes  sammeln  die 
Blüthen  des  Bosmarin , des  Lavendel , des 
Thymian  und  andere  Pflanzen  u.  verkaufen 
sie  für  6 bis  7 Fr.  per  100  Kilogr.  an  dio 
Agenten  der  Grasser  Fabrikanten. 

Die  Stadt  expedirt  jährlich  destillirte 
Essenzen  im  Werth  von  5 Mill.  Fr., 
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darunter  sehr  theure  , wie  eine  ,,Neroly 
bigarrade“  genannt,  für  400  Fr.  den 
Litre ; Veilchenextrakt  kostet  18  Fr. 
per  J/2  Kilogramm.  Auch  Olivenöl  von 
bedeutender  Reputation  gewinnt  Grasse 


viel;  100  Oelraiihlen  sind  während  der 
Erntezeit  tliätig. 

Nach  Cannes,  Antibes  und  Nizza* 

vgl.  bei  diesen  Orten. 


Vienne  — Valence  — Orange. 

17.  Route:  Von  Lyon  nach  Avignon. 


Entfernung:  231  Kilom.  — Eisenbahn: 
tägl.  7 durchgehende  Züge,  von  denen 
3 Express-  und  Post* Züge  nur  I.  Cl.  mit 
•IVibis  5 8t.  Fahrzeit,  — l Direkt* Zug  aller 
3 Classen  mit  GV4  St.  Fahrzeit.  — Die  übrigen 
Omnibus  - Zügo  7 bis  8 St. 


Von  Lyon  nach 

Kilom. 
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n. 

III. 
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F 
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0 

Vienne  .... 
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9 
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22 
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5 

12 

50 

Avignon  .... 
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25 

85 

19 

40 

14 

25 

Nachdem  die  Bahn  den  Bahnhof 
von  Lyoil  - Perrache  verlassen  hat, 
überschreitet  sie  den  Rhone,  tritt  bei 
Saint  Fons  aus  dem  Departement  des 
Rhone  in  das  der  Jsere  und  führt  über 
j Fcysin , Screzin  , Chasse,  Estressin  nach 

(31  Kilom.)  Vienne. 

Hotels:  U.Omhry,  an  der  Place  deMire- 
inout  (Bedienung  in  Ilemdärmeln  bei  Hötel- 
Preisen);  guter  Wein.  — H.  du  Nord  gegen- 
über, von  einem  Graubiiudner  gehalteu, 
soll  ordeutlich  sein. 

Cafö  Lecamp;  alles  andere  ist  südfran- 
zösisclio  Wirthschnft.  Der  dickrotho  Wein, 
der  um  Vienne  wächst,  istfamos.  — Schlccli- 
' tes  Bier  überall. 

Enge,  winkelige,  unsaubere  Arron- 
dissements-Hauptstadt mit  24,800  Ein  w., 
in  schöner  Lage  am  Einfluss  des  Gere 
in  den  Rhone,  mit  bedeutender  Industrie, 
namentlich  Tuch-  und  Leinwandfabri- 
kation , Seiden  - und  Wollenspinnerei 
und  Färberei;  Gerbereien,  Giessereien 
und  Eisenhämmern;  Papier-  und  Glas- 
fabriken. Fluchtmarkt. 

Geschichte.  Vienne  ist  eino  der  ältesten 
Städto  Frankreichs,  die  Mutterstadt  Lyons, 
— von  den  Allobrogern  gegründet,  von  den 
Römern  zu  einer  der  blühendsten  Städto 


' des  alten  Galliens  erhöhen,  als  Lyon  noch 
rin  Dorf  war.  Cäsar  befestigte  sie  und 
Tiberius  ertheilte  ihr  alle  Rechte  einer 
italienischen  Stadt.  Sio  war  Sitz  eines  Prä*, 
tors,  hatte  eino  berühmte  Schule  und  eine 
' Besatzung  von  5 Legionen.  Verschiedene 
römische  Schriftsteller  erwähnen  und  rüh- 
men sie  (Ausonius  und  Martial).  Audi  das 
Christenthum  war  frühe  aus  Kleinasien 
| hielier  gekommen  und  Vienne  wurde  nach 
der  wüth enden  Christenverfolgung  im  Jahre 
177,  — aus  welcher  jener  liebliche  Brief  der 
hiesigen  Christen  an  ihre  morgenländischen 
Brüder  stammt,  der  bei  Eusebius  (Hist, 
eccles.  V.  c.  2)  zu  lesen  ist,  — bald  ein  be- 
rühmter Bischofssitz.  Nach  dem  Untergang 
des  römischen  Reiches  wurde  sie  eine  Haupt- 
stadt der  Burgunder,  dann,  als  diese  von 
den  Deutschen  unterworfen  wurden,  von 
ihren  Bischöfen  regiert,  bis  sie  sich  1340 
mit  der  ganzen  Dauphine  Ludwig  XI.  über- 
gab. Von  vielen  Koncilien,  die  liier  abge- 
lialteu  wurdou,  hat  das  fünfzehnte,  1311  bis 
1312,  eino  besondere  Berühmtheit  erlangt, 
indem  auf  demselben  Papst  Clemens  V.  auf 
| Antrieb  u.  im  Beisein  Philipps  des  Schönen 
den  Orden  der  Tempelherren  aufhob.  — Bis 
zum  Anfänge  unseres  Jahrhunderts  schien 
Vienne  unter  dem  Fluche  jener  alten  Blut- 
schulden zu  leiden  und  erst  seit  wenigen 
I Jahrzehnten  hat  es  sich  durch  industrielle 
Thätigkeit  zu  neuer  Blütlie  aufgescliwuugcn. 

Aus  den  Römerzeiten  stammen:  Der 

Tempel  den  Augustus  uml  der 

TA  via  (Templc  d’  Auguste  et  de  LivieJ, 
27  Met.  Jang,  15  Met.  breit,  17  Met.  hoch, 
von  korinthischer  Ordnung  und  recht- 
winkliger Form;  die  Säulen  sind  12  M&t. 
hoch  und  aus  mehreren  Stücken  zusam- 
mengesetzt. Das  Ganze  war  nach  allen 
Seiten  offen,  die  Vorderseite  schmück- 
ten 0 kannelirte  Säulen  und  rings  um 
das  Gebäude  her  lief  eine  Gallerie  von 
2%  Met.  Breite,  zu  der  man  auf  12  Stufen 
hinaufstieg.  Das  doppelte  Fronton  trug 
folgende  Inschrift:  ,,Divo  Augusto  Ojy- 
timo  Maximo  ct  dicac  Avgustac(‘ . 
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Als  im  5.  J&hrh.  n.  Chr.  eine  christliche 
Kirche  aus  diesem  Tompol  gemacht  werden 
sollte,  wurden  die  Zwischenräume  der 
Kolonnen  zugemauert  und  mitThüren  und 
Feustern  versehen,  die  Kannelirungeu  von 
barbarischer  Hand  glattgemeisselt,  das  Ganze 
mit  angebauten  Privathäusern  verunstaltet. 
Während  der  Revolution  hielt  das  Revo- 
lutionstribunal seineSitzungen  indemselben ; 
auch  das  Fost  der  Vernunft  wurde  hier  ge- 
feiert. 

Jetzt  ist  der  Tempel  wieder  freige- 
stellt und  auf  Befehl  der  Regierung  so 
restaurirt,  dass  er  fast  ein  neuer  Bau 
-wird. 

Der  2*lan  (VAiguille,  ein  Obe- 
lisk im  Süden  der  Stadt.,  im  Ganzen 
24  Met.x(ca.  72  F.)  hoch,  besteht  aus 
einem  viereckigen  Postament,  8 Möt. 
hoch , von  4 Thoren , mit  korinthischen 
Säulen  durchbrochen ; auf  diesem  erhebt 
sich  der  eigentliche  Obelisk , aus  hori- 
zontalen Lagern  mächtiger,  glattbehaue- 
ner  Quader  bestehend  , die  mit  eisernen 
Klammern  verbunden  waren.  Derselbe 
ist  bis  zur  IC.  Steinlage  hinauf  hohl; 
das  Ganze  soll  nach  neueren  Forschun- 
gen die  Spina  eines  Cirkus  gewesen  sein, 
dessen  weitläufige  Umrisse  man  ge- 
funden hat. 

Nach  dem  Volksglauben  soll  ' hier 
der  Landpfleger  Pontius  Pilatus  be- 
graben liegen. 

Das  Museum  der  Stadt  in  der 
alten  Abtei  St.  Pierre  enthält  eine  grosse 
Anzahl  in  der  Stadt  und  Umgegend  ge- 
fundener antiker  Fragmente,  Meilen- 
steine, Votivtafeln,  Vasen,  Lampen, 
Statuetten , Basreliefs  etc. 

Darunter  besonders  bemerkenswertli : 
die  ntartnorgruppe , zwei  Knaben , die 
sich  um  eine  Taube  streiten;  ein  kolossaler 
Jirpiterkopf ; Basrelief , eino  silzende  weibliche 
Figur  in  Lebensgrösse  etc. 

Die  Caiheürale  St.  3{aurice, 

ihrem  Innern  nach  zu  den  schönsten 
gothischen  Kirchen  gezählt,  erhebt  sich 
mit  ihrer  sehr  verkommenen  Fa9ade  auf 
einer  Terrasse  über  dem  Rhone  u.  wurde 
von  mehreren  Erzbischöfen  von  Vienne 
im  12.  bis  16.  Jalivh.  erbaut.  — Zur 
Plattform  steigt  man,  wie  bei  einem  an- 
tiken Tempel,  über  28  Stufen  hinan.  Das 
Portal  war  mit  vielen  Figuren  ge- 
schmückt, die  aber  während  der  Re- 


ligionskriege u.  der  Revolution  grossen- 
theils  heruntergestürzt  und  zertrümmert 
wurden.  Das  Innere  der  Kirche  ist 
96  Met.  lang,  27  Met.  hoch  und  36  Met. 
breit.  24  Pfeiler  von  ll/a  Met.  Umfang 
tragen  das  azurblau  gemalte,  mit  gol- 
denen Sternen  übersäete  Gewölbe.  Be* 
merkenswertli  ist  im  Innern:  der 
Hochaltar  aus  weissem  Marmor;  das 
Mausoleum  des  Erzbischofs  Montmorin, 
1713;  ein  Weihhessel  von  Marmor,  aus 
den  Ruinen  eines  antiken  Tempels;  an- 
tike Friese,  zwei  neben  dem  Hauptportal 
stehende  Marmorsärge,  der  eine,  von  . 
1245,  eines  Grafen  Aymar  etc.  * — Eine 
andere  Kirche  St.  - Andre  -le-  Bas,  war 
die  Kapelle  der  alten  Burgunder-Köftige. 

Wenn  in  Vienno  mit  allen  Glocken  der 
Kathedrale  geläutet  wird,  entsteht  durch 
das  heftige  Gebimmel  solch  ein  Höllenlärm, 
als  ob  die  wüthendsto  Revolution  ausge- 
brochen wäre. 

Vienne  gegenüber  am  r.  Ufer  des 
Rhone  liegt  St.  Colombe,  mit  vielen 
Resten  von  Bauwerken  aus  der  Römer- 
zeit. In  der  Nähe  dieses  Ortes  bei  Am- 
puis  beginnen  am  Ostabhange  der 
Berge  des  Vivarrais  die  Weinberge  der 
Cöte  - rotie  - Weine. 

Platz  im  Waggon  r.  zu  nehmen. 

Freundliche,  sehr  fruchtbare  Um- 
gebung, wuchernde  Reben  an  felsigen 
Abhängen,  dann  bewaldete  Hügel.  Thal- 
sohle etwa  V4  St.  breit;  die  Bahn  mit- 
unter dicht  am  Ufer  des  Rhone;  überall 
Villen  u.  ländliche  Wohnungen.  Durch- 
aus der  Eindruck  des  Anmuthigcn.  — 
Die  Stationen  Vaugris  und  les  Roches. 

R.  im  Winkel  des  Städtchen  Condrieu 
und  darüber,  entfernter,  der  Mont  Pilate, 
ca.  4U00  F.  hoch,  sehr  belebt,  weit  hin- 
aufreichende Fruchtfelder.  — Das  Thal 
weitet  sich  aus,  die  Höhen  1.  flachen 
ab ; Anfangs  nichts  als  Weinfelder,  dann  - 
Feldbau.  Folgen  die  Stat.  le  Peage  de 
Roussillon  und  Salaise.  Eintritt  ins 
Departement  du  Dröme. 

(60  Kilom.)  St.-Rambert-d,Albon. 

Zweigbahn  nach  Grenoble,  2 Züge  tägl. 
in  31/a  St.  I.  10  Fr.  30  C.,  II.  7 Fr.  75  C., 
III.  5 Fr.  65  C. 

Die  Höhenzüge  rücken  wieder  näher 
heran,  nehmen  aber  schon  einen  vege- 
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tationsärmeren  Charakter  an,  mitunter 
das  nackte  Felsgestein  zeigend.  — Stat. 
Andacettc ; 1.  auf  einem  Hügel  Ruinen 
und  Thurm  der  ehemaligen  Veste  Saint- 
Uomain  d'Albon. 


Kaserne;  Brücke  und  grosser  Tunnel' 
(489  Met.). 

(105  Kilom.)  Valence, 

Hotels:  de  France.  — de  la  Poslc.  — de 
la  Croix  d'Or. 


1 St.  entfernt  liegen  die  Buinen  des 
Schlosses  Mantaüle,  in  welchem  der  durch 
das  Märchen  weltbekannt  gewordene  Ritter 
Blaubart  gehaust  und  seine  Weiber  ermordet 
haben  soll. 

Saint  - Taillier.  R.  über  dem  Ein- 
schnitt der  Bahnlinie  sieht  man  das 
gothische,  restaurirte  Chateau  de  Cha- 
brillan  (einst  Sitz  der  schönen  Diana 
* vonPoitiers,  der  Geliebten  Heinrich  II.). 

— Tunnel.  — Stat.  Scrves  in  freundlicher 
Umgebung.  — Waldiges  Intermezzo.  — 
Ii.  immer  Rebberge,  denen  im  Rheinthal 
zwischen  Bingen  und  Coblenz  ähnlich. 

— Tunnel.  — L.  kommen  die  berühmten 
Weinhügel,  auf  denen  der  kostbare 
Eremitage  wächst. 

Der  Ereinitagehiigel  besteht  aus  Granit- 
trümmern u.  Alluvium  u.  ist  mit  140  Hektaren 
Weinbergen  bepflanzt,  die  im  mittleren 
Durchschnitt  24  Hektoliter  per  Hektare  er- 
tragen und  in  der  besten  Lago  mit  60,000  Fr., 
in  einer  zweiten  mit  48,000  Fr.,  in  einer 
dritten  mit  36,000  Fr.  per  Hektare  bezahlt 
werden.  Drei  Sorten  der  Eremitage-Weine 
sind  berühmt,  eine  rothe,  eine  weisse  und 
eine  strohgelbe  (die  beste).  Der  Berg  wurde 
von  einem  Chevalier  de  Stßremberg  zuerst 
bepflanzt. 


Zweigbahn  nach  Grenoble. 


Von  Valence  nach 

St.  Marccllin  . . 

Moirans  .... 

Grenoble  .... 

Ohamböry  . . . 

in  ßi/a  St.  3 Züge  tägl.  bis  Genf  (165  Kiiom.) 
I.  30  Fr.  75  C.,  II.  22  Fr.  CO  C.,  III.  16  Fr. 
60  C.  Vgl.  S.  60  bis  62. 
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Stadt  mit  20,100  Einw.,  Hauptort 
des  Departements  der  Dröme,  in  schöner r 
günstiger  Lage  mit  bedeutendemllandel 
(Bauholz,  Getreide,  Wein,  Südfrüchte) 
und  ansehnlichen  Fabriken  (Seiden- 
spinnereien, Färbereien,  Glashütten,. 
Eisengiessereion).  Champ  - de  - Mars 
(Marsfeld),  beliebte  Promenade;  Place 
Championnet  mit  dem  Standbild  des  hier 
geborenen  Generals  Championnet. 

Historisches.  Valence  ist  sehr  alt.  Es 
war  zuerst  Hauptstadt,  der  Segalauui,  dann 
unter  den  Römern  der  LandscliaftValentlnols 
unter  dem  Namen  Valentia.  Hier  fand 
Papst  Pius  VI.  1799  das  Ende  seiner  Pilger- 
wanderung und  gleich  dem  Oedipus,  mit  den 
für  immer  den  Schreckbildern  der  Erdennotli 
geschlossenen  Augen. 


( 87  Kilom.)  Tain,  Hotel  de  laPoste. 

Sehr  malerischer  Punkt.  R.  am 
anderen  Rhone -Ufer  liegt,  reich  mit 
Ruinen  ausgestattet , am  Fuss  eines 
Felsenhügels  das  Städtchen  Tournon 
(berühmtes  Jesuitcn-Collegium)  mit  Tain 
durch  2 Drahtbrücken  verbunden.« 

Taurobolischer  Altar  auf  dem  Stadt- 
hausplatze von  Tain,  ein  Kalkstein  von 
1 Met.  30  Centimet.  Länge  und  70Centimöt. 
Breite,  zu  Ehren  dos  Commodus  184n.Chr. 
errichtet  und  vor  200  Jahren  auf  dem  Erc- 
mitngehügel  gefunden.  — Die  Vorderseite 
trägt  eincu  mit  Opferbändern  geschmückten 
Stierkopf,  die  eine  Nebeuseitc  einen  Widder- 
kopf, die  andere  ein  tanrobolisches  Opfer- 
messer, Opferschale  etc. 

Bei  La-Roche-de-Glun  tritt  die  Bahn 
ins  Thal  der  Jsere  und  überschreitet 
den  Fluss.  Im  Vorblick  auf  steilem 
gelbrothem  Felsen  die  Ruinen  des 
Schlosses  Crnssol.  Die  Anfänge  der 
Stadt  Valence  zeigen  sich ; grosse  j 


An  römischen  Altertümern  besitzt 
Valence  nichts  Nennenswerthes.  — Die 
Kathedrale  St.  Apollinaire  im  romani- 
schen Style  des  11.  Jahrh.,  ist  ein  eigen- 
tümlich würdevoller  Bau.  Grabmal 
Pius’  VI.  — Le  Pendentif  bei  der  Kathe- 
drale, Grabmal  von  1548.  — Maison 
des  Tetes, schönes mittelalterlichesHaus. 
Im  städtischen  Museum  ein  Bild:  Ugo- 
lino  von  David.  — Bibliothek  von  20,000 
Bänden. 

Die  Berge  r.  bekommen  schon  den 
gelben,  felsigen,  sonnenverbrannten  Cha- 
rakter, der  in  der  Provence  vorherrscht. 
R.  in  der  Perspektive  die  Berge  des- 
Vi varais  ( Mont  Tanarguc). 

Es  folgen  die  Stat.  Etoilc  und 

(123  Kilom.)  Li  vron  mit  4000  Einw., 
im  Thal  der  Drpme. 

Zweigbahn  nach  Privas  (32  Kilom.), 
I.  3 Fr.  60  C.,  II.  2 Fr.  70  C.,  III.  1 Fr.  95  0. 
4 Züge  tägl.  in  l1,«  St. 
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L.  in  der  Ferne  die  Alpen  der  Dau- 
phine. Die  Hügelberge  r.  werden  immer 
kahler.  Ueber  das  breite  versandete 
Bett  der  Drome. 

Folgen  die  Stat.  Loriol  in  breit  ver- 
sandeter Thalfläche  und  Saulce.  Die 
Hügel  - Vegetation  wird  immer  kümmer- 
licher. — Stat.  Lachampe  - Condillac 
dicht  am  Rhone;  r.  drüben  die  umfang- 
reichen Ruinen  der  Abtei  Cruas , in  der 
Farbe  kaum  von  den  Felsen  zu  unter- 
scheiden ; weiterhin  die  grossen  Ruinen 
von  Roche, naure  über  dem  Städtchen 
gleichen  Namens.  — R.  Blick  auf  die 
Stadt  und  den  Festungs- Donjon  (mäch- 
tige runde  Thürme)  von 

(150  Kilom.)  Montelimart, 

Hotels:  de  la  Poste.  — du  Palais  Royal. 
— du  Lion  d'Or. 

Hauptort  eines  Arrond.  mit  11,100 
Einw.,  in  Schöner,  fruchtbarer  Gegend ; 
das  Acusium  der  Röme^und  Montilium 
Adhemari  des  Mittelalters,  später  ein 
Hauptsitz  der  Hugenotten,  von  ihnen 
zu  blühendem  Wohlstände  gebracht  und 
in  den  Religionskriegen  heldenmüthig 
vertheidigt  (die  muthige  Margot  de  Lay). 
Jetzt  hat  es  bedeutende  Seidenzucht.  — 
Berühmt  ist  das  Nougat  (ein  Pistacien- 
Backwerk)  von  Montelimart. 

Die  Bahn  überschreitet  nun  mittelst 
eines  mächtigen  Viadukts  von  23  Bogen 
die  Flüsse  Rouhion  und  Jabron , und 
erreicht  Chateau  - neuf  - du  - Rhone.  Am 
anderen  Ufer  das  Städtchen  Viviers, 
malerisch,  trümmerhaft,  felsiggrau,  mit 
alter  Kathedrale  (romanischer  Thurm), 
bischöflicher  Palast  und  derMaison  des 
Chevaliers;  auf  dem  Berge  ein  Denk- 
mal. Die  ganze  Landschaft  stromauf, 
stromab  ist  malerisch.  — Stat.  Donz'cre 
■ in  schöner  fruchtbarer  Ebene.  Eintritt 
ins  Departement  der  Vaucluse.  — Bei 
Stat.  Pierrelatte  der  isolirte  Felsen  petra 
lata,  der  Sage  nach  von  einem  Riesen 
bier  abgeladen.  — Stat.  la  Palud  und 
la  Croisibre.  — R.  etwa  1 St.  von  der 
Bahn  die  Stadt  Saint  - Esprit , flach  am 
Rhone  liegend,  mit  starkem  Weinhandel 
nnd  Citadelle.  — Stat.  Mondragon , 1. 
dicht  an  der  Bahn  anf  Felsen  die  Ruinen 
einer  ehemaligen  Karthause.  Dann,  un- 


gemein malerisch,  imposant,  auf  hohen, 
steilen  Felsen  die  Ruinen*des  *Schlosses 
Mornas , mit  dem  darunter  liegenden 
gleichnamigen  Dorfe , dessen  Häuser  in 
die  alten  Ruinen  hineingebaut  sind;  öde 
und  ausgestorben  starrt  dieses  bizarre 
Landschaftsbild  den  leider  allzu  rasch 
vorüberfliegenden  Bahnzug  an.  Ueber- 
haupt  bekommen  die  Bauernhäuser,  je 
weiter,  destomehr  ein  ruinöses  Ansehen. 
— Stat.  Piolenc  in  okerfarbig'sandiger 
Gegend.  Ueber  den  Eygues- Fluss  nach 
Orange,  welches  von  den  wahrhaft 
riesigen  Trümmern  des  alten  römischen 
Theaters  überragt  wird;  auf  dem  Berge 
darüber  eine  Marienstatue. 

(201  Kilom.)  Orange, 

Hotels:  de  la  Posle.  — des  Princes. 

Hauptort  eines  Arrond.  mit  10,600 
Einw.  Das  Arausio,  Hauptstadt  der 
Cavarer,  dann  bedeutende  römische 
Kolonie;  später  gehörte  es  zum  austra- 
sisclien  Reiche,  war  dann  vom  11.  Jahrh. 
an  eine  eigene  Grafschaft,  welche  nach 
einander  4 Familien  besassen,  von  1530 
bis  1714  das  Haus  Nassau,  das  daher 
den  Beinamen  Oranien  führt.  1714  ver- 
einigte es  Ludwig  XIV.  mit  der  Dau- 
phine. In  Orango  ist  kaum  ein  Haus, 
das  nicht  irgend  ein  antikes  Fragment 
in  seinem  Aeussern  oder  Innern  besässe : 
dio  schönsten  Altäre,  Säulen,  Statuen, 
Mosaiken  etc.  wurden  hier  gefunden  und 
in  die  Museen  von  Avignon  und  Paris 
gebracht,  oder  sind  noch  hier  zu  sehen. 
Die  bedeutendsten  Reste  aber  sind : 
Der  Triumphbogen , nördlich  von 
der  Stadt  gelegen  (von  der  Bahn  auß 
sichtbar),  22  Möt.  hoch,  21  Möt.  breit 
und  8 Met.  tief,  ein  Parallelogramm, 
dessen  breite  Seiten  nach  N.  und 
S.  gerichtet  sind. 

„Die  herrliche  Attika  mit  ihrem  prftcht- 
vollen  Gesims  wird  von  3 Bogen,  einem 
mittleren,  grösseren  nnd  zwei  kleineren  zu 
seinen  Seiten  getragen.  Mächtige  korin- 
thische Säulen  stehen  2 an  den  Seiten  des 
mittleren  grösseren  Bogens,  am  inncru 
Saume  der  kleineren,  2 an  den  Ecken  der 
kleineren  Bogen.  Die  Länge  der  Front  be- 
trägt ungefähr  ebenso  viel  als  die  Höhe  des 
Gebäudes  und  die  Dimension  der  Tiefe  ist 
mit  der  Dimension  der  Längo  harmonisch. 
Das  Basrelief  an  der  Attika  über  dem  mitt- 
leren Bogen  stellt  ein  wildos  Gefecht  dar: 
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17.  Route 

Reiterei  und  Fussvolk  unter  einander  ge- 
mischt; zu  den,  Seiten  stellt  man  Opfer- 
geräthe  und  den  Augurstab,  lieber  deu 
kleineren  Bogen  sind  Trophäen,  Schilde  u. 
Lanzen,  auch  Schiffsschnäbel  u.  Dreizacke; 
auf  einem  der  Schilde  liest  mau  das  Wort 
Mario,  auf  andern  dio  Namen  Dacuno, 
Sacrovir,  Udillus.  Auch  an  den  schmalen 
Seiten  erscheinen  4 korinthische  Säulen, 
zwischen  ihnen  Trophäen,  unter  denen  man 
Bilder  von  Gefangenon,  je  2 und  2 mit  auf 
den  Rücken  gebundenen  lländen  sieht.  Obon 
am  Fries  ist  ein  Kampf  von  Gladiatoren 
dargestellt.“  — Als  Erbauungs -Zeit  nimmt 
man  das  zweite  Jahrhundurt  n.  Chr.  an. 

Zeit  und  Menschenhände  liabon  diesem 


: Orange. 

s 

Denkstein  der  Herrlichkeit  der  alten  Welten  - 
herrsclier  arg  mitgespielt,  im  Mittelalter 
baute  man  in  ihn  ein  festes  Schloss  hinein 
und  setzte  einen  Thurm  darauf  (13.  Jahrh.) 
und  erst  1721  wurde  er  wieder  freigestellt; 
neuerdings  haben  auf  Befehl  der  Itegierung 
kundige,  schonende  Hände  das  Ganze  ver- 
ständig restaurirt.  Zur  Zeit  der  Schreckens- 
herrschaft stand  unter  dem  Hauptbogen  die 
Guillotine  und  das  Blut  der  angesehensten 
Bürger  der  Stadt  und  Umgegend  wurde  hier 
in  Strömen  vergossen. 

Das  römische  Theater , ein 
grossartiges  Bauwerk  fast  einzig  in  seiner 
Art,  sowohl  wegen  seiner  grossen  Ver- 


Mm 

ORANGE. 
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liältnisse,  als  besonders  deswegen,  weil 
gerade  die  Theile  des  antiken  Theaters, 
•die  an  allen  andern  Orten  verschwunden 
sind,  sich  liier  fast  unverletzt  erhalten 
haben.  Es  liegt  am  Abhange  des  isolir- 
ten  Kalksteinhügels,  an  dessen  Fuss 
Orange  gebaut  ist,  und  der  halbkreis- 
förmige Theil  desselben,  die  Zuschauer- 
sitze, sind  terrassenförmig  in  den  Felsen 
gehauen ; doch  hat  dieser  Theil  am  mei- 
sten gelitten  u.  man  erkennt  nur  noch  die 
3 Passagen  für  das  Publikum  und  ein- 
zelne Sitze,  auf  deren  einem  die  Worte 


Equ.  C.  III.  (d.  li.  3.  Rang,  Ritter)  zu 
lesen  sind.  Mächtig  aber , und  wie  ein 
ungeheurer  Wall  die  Stadt  überragend 
steht  noch  die  Mauer  der  Front  da, 
103  Met.  (300  F.)  breit,  36  Met.  (108  F.) 
hoch  und  4 Mfet.  (12  F.)  dick,  aus  ge- 
waltigen Kalksteinquadern  (einzelne  der- 
selben sind  15  F.  lang  und  verhältniss- 
mässig  dick)  ohne  Cement  aufs  solideste 
zusammengesetzt. 

Sie  stellt  auf  der  Vorderseite  zwei  über- 
oinanderstehende  Bogenreihen  dar  u.  endigt 
oben  mit  einer  Attika;  unten  in  der  Mitte 
ist  das  grosse  Hauptportal  mit  zwei  kleine- 
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17.  Route:  Von  Lyon  nach  Avignon. 


ren  Seitenthoren  rechts  und  links.  Ganz 
oben  an  der  äusseren  Fayade  sind  3 hori- 
zontal über  einander  durch  die  ganze  Breite 
des  Gemäuers  hinlaufundo  Reihen  hervor- 
springonder  Steine,  je  6 F.  von  einander 
entfernt;  durch  jeden  Stein  der  obersten 
Reibe  geht  ein  senkrechtes  Loch,  durch 
das  Stangen  gesteckt  wurden,  die  auf  den 
Steinon  der  zweiten  Reihe  ruhten  und  an 
welchen  man  Tücher  befestigte,  um  das 
Theater  zu  bedecken.  Zu  beiden  Seiten  der 
Mauer  sind  2 grosse  Nebengebäude,  bei 
denen  der  Halbzirkel  der  Zuschauersitze 
endigt;  hinter  jedem  dieser  Gebäude,  die 
wahrscheinlich  das  Theaterpersonal,  Deko- 
rationen etc.  beherbergten,  führt  eine  grosse 
Pforte  ins  Innere  des  Theaters. 

An  der  Rückseite  der  Mauer  liegen, 
vollständig  aufgedeekt  und  sichtbar,  die 
Scene,  das  Proscenium,  Paraseenium 
und  Postscenium.  Auch  dieses  Bauwerk 
hat  sehr  gelitten : die  Herren  von  Orange 
benützten  es  als  Steinbruch.  Jetzt  ist 
es  auf  Befehl  der  Regierung  gereinigt, 
freigestellt  und  auf  dem  Postscenium 
eine  Sammlung  antiker  Fragmente,  die 
das  Theater  schmückten , angelegt. 

Neben  dem  Theater  hat  man  neuer- 
dings Reste  eines  grossen  Cirhus  blossge- 
legt, der  20,000  Zuschauer  fassen  konnte. 

Bahnlinie.  Von  Orange  ab  wird 
die  Physiognomie  der  Landschaft  süd- 
licher; man  sieht  neben  den  vorherr- 
schenden Weinbergen  schon  ansehnliche 
Oelbaum  - und  Orangenpflanzungen,  tritt 
aber  zugleich  auch  in  das  Gebiet  des 
berüchtigten  Mistral  ein,  eines  kalten 
Alpenwindes , der  die  Ebene  der  Pro- 
vence oft  mit  rasender  Gewalt  durch- 
tobt. Der  „alte  Gastsitz  und  Anhalts- 
punkt“ dieses  gefürchteten  Windes  ist 
der  6384  F.  hohe  Montventoux,  ein  weit- 
hin sichtbarer  Vorberg  der  Westalpen. 

Besteigung  des  Montventoux.  Sie  ge- 
schieht von  Orange  aus  zu  Wagen  (im  Hötel 
de  la  Post©  2 Fr.  50  C.  per  Platz)  bis  Ma- 
laucene  in  4 St.,  dann  zu  Fuss  oder  Esel  in 
ca.  5 St.  auf  den  Gipfel  mit  einem  Führer, 
mit  dem  man  wegen  des  Preises  markten 
muss.  Der  Weg  führt  durch  eine  schöne, 
e näher  man  dem  Berge  kommt,  pittoresker 
werdende  Gegend,  in  der  üborall  Spuren  u. 
Reste  alter  römischer  Kultur  zu  sehen  sind. 

Vaison,  das  alte  Vasio  Vocontiorum,  mit 
3500  Einw.  und  einer  sehenswerthen  Kathe- 
drale’, Schlossruinon. 


Malaucene  mit  3500  Einw.;  unmittelbar 
am  Fusse  des  Berges.  Der  kahle,  ganz  iso- 
lirte  Gipfel  des  Berges  ist  7 Monate  jährlich 
mit  Schnee  bedeckt  und  hat  eine  durch- 
schnittliche Jahrestemperatur  von  + 1<>56  C. 
— Aussicht  prachtvoll:  nördl.  und  nordöstl. 
die  Alpen  der  Dauphinß  und  die  Hochalpen 
bis  zum  Moutblanc  und  Monte  Viso;  südl. 
die  Berge  der  Vaucluso,  die  Alpinen  und 
das  Meer;  südwostl.  die  Covennen  bis  Mont- 
pellier, bei  hellem  Wetter  selbst  die  Pyre- 
näen; westl.  das  Rhönetnal  und  das  fran- 
zösische Mittelgebirge.  1345  wurde  er  von 
Petrarca  und  seinem  Bruder  bestiegen. 

Rückweg  über  Carpentras  nach  Avignon. 
Man  erreicht  Bödouin  in  3 St.,  von  da  zu 
Wagen  Carpentras  in  21/a  St.,  dann  Eisen- 
bahn von  Carpentras  nach  Borgues  (17  Kiloin.) 
I.  1 Fr.  90  C.,  II.  1 Fr.  40  C.,  III.  1 Fr.  5 C. ; 
nach  Avignon  (27  Kilom.)  I.  3 Fr.,  II.  2 Fr. 
25  C.,  III.  1 Fr.  65  C.  2 Züge  tägl.  in  St. 

Carpentras  (UGtels:  de  TEurope.  — de 
V Univers).  Das  alte  Carpentoracte  mit 
10,000  Einw.,  mit  Resten  eines  römischen 
Triumphbogens;  bedeutender  Aquädukt  von 
1734;  bedeutende  Bibliothek  mit  30,000  Bdn., 
800  Manuskripte,  darunter:  Poesien  der 

Troubadours  in  2 Foliobdn.,  Geschichte  der 
Provence  von  Nostradamus,  Geschichte  des 
Königs  Artus  und  der  Tafelrunde  etc.;  Mu- 
seum mit  interessanten  Antiquitäten,  dar- 
unter das  berühmte  Basrelief  von  Carpentras, 
ein  4eckiger  Steiü , H/4  F.  hoch  uuu  breit, 
ein  Opfer  darstellend,  das  cino  Frau  dem 
Gott  Osiris  darbringt,  der  neben  einem 
Buffet  sitzt,  auf  dem  Gefässe,  Früchte, 
Kuchen  und  Vögel  liegen.  • Auf  einem  Tische 
ein  ausgestreckter  Körper,  der  oinbalsamirt 
werden  soll,  neben  demselben  die  Einbai* 
samirer  mit  Sperbermasken.  Unten  eine 
phönicische  Inschrift. 

Die  Eisenbahn  von  Orange  nach 
Avignon  führt  über  (209  Kilom.)  Cour- 
thezon , östlich  davon  Chdteau-neuf-du- 
Pape,  die  alte  Sommerresidenz  der 
Päpste  von  Avignon,  mit  ansehnlichen 
Ruinen  ihres  Schlosses, 

(215  Kilom.)  Bedarrides,  wo  sich 
die  Bahn  dem  Rhone  wieder  nähert,  — 

(219  Kilom.)  Pont- de-  Sorgues , be- 
rühmt durch  seine  schönen  Frauen  und 
seinen  Weit*:  Coteau  brule , und  tritt  bei 
(223  Kilom.)  le  Pontet  in  die  Ebene  von 
Avignon,  das  man  lange  schon  sieht  und 
schnell  erreicht. 

(230  Kilom.)  Avignon.  R.  18. 
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Die  Provence. 


Ein  unvcrlöschlicher  Zauber  liegt  in 
dem  Namen  der  „Provence“.  Dieses 
sangberühmte  und  sonnige  Land,  reich 
an  Gel  und  Wein,  von  einem  herrlichen 
Strome  getränkt,  von  tausend  Erinne- 
rungen der  Vorzfcit  beseelt,  zieht  jeden 
Nordländer  noch  heute  magisch  an. 
Der  romantische  Abglanz  von  Liedern 
der  Troubadours  liegt  auf  ihm  wie  die 
Glorie  einer  blutig  versunkenen  Sonne; 
denn  jene  reizende  Epoche  mittelaltriger 
Poesie  ist  tief  tragisch,  ja  schrecklich 
mit  der  Ausrottung  der  Albigenser  ver- 
webt, der  kühnen  Ketzer  und  Helden 
des  Gedankens,  mit  denen  die  Dicht- 
kunst der  Provence  die  Freiheit  süd- 
gallischer Städterepubliken,  die  gesellige 
Blüthc  des  Landes  in  Blut  verdarb.  Das 
Mittelalter  hat  hier  einen  seiner  Gipfel- 
punkte ; seine  Kontraste , überall  grell 
und  schreiend,  scheinen  es  hier  um  so 
mehr : Freiheit  und  Despotie ; poetische 
Liebes  - und  Lebenslust  und  die  Inqui- 
sition; Blumen,  Sängerfeste  und  qual- 
mende Scheiterhaufen.  Dazu  kommt  der 
Reiz  einer  melodischen,  berühmten,  nun 
allmälilig  untergehenden  Sprache,  der 
ältesten  unter  den  romanischen , in 
welcher  lange  Zeit  gedichtet  und  ge- 
schriebenward, ehe  das  Italienische  sich 
zur  Schriftsprache  erhob : der  Sprache 
von  Oc  oder  Occitanien,  die  in  sich 
selbst  alle  drei  Hauptmundarten  des 
Romanischen:  das  Italienische,  das 

Spanische,  das  Französische,  aus  Grün- 
den geographischer  Berührung  zu  ver- 
sammeln scheint. 

Und  so  gibt  es  in  ganz  Frankreich 
kaum  eine  Provinz,  die  man  mit  gleich 
grosser  Spannung  betreten  wird.  Aber 
der  Bahnzug  fliegt  schnell,  lyid  die  selt- 
sam gestalteten  Gegenden,  die  rothen 
Felsen  und  ihre  zersplitterten  Burgen, 
die  finstern  Städte,  die  lachenden  Ufer 
der  Ströme , die  schönen  Fruchthaine 
und  Weinberge  eilen  dem  Blick  vorüber 
mit  derselben  Hast,  wie  es  die  Schatten 
der  Geschichte  thun , welche  der  Rei- 
sende hier  herauf  beschwört : die  Boso’s 
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von  Arles , die  Raymund  von  Toulouse, 
Simon  und  Amaury  von  Montfort,  die 
Grafen  vou  Beaux  und  Orange,  Inno- 
cenz  III..  Karl  von  Anjou,  Louis  VIII., 
Dominikus,  die  Troubadours,  die  Heili- 
gen, die  Helden,  die  sieben  Päpste 
Avignons. 

Die  Provence  stellt  sich  nicht  überall 
als  ein  Paradies  dar;  man  möchte  sie 
oft  einer  arabischen  Wüste  vergleichen. 
Die  Gegenden  sind  dürr,  felsig,  sonnver- 
brannt, oft  von  einer  wilden  und  bizarren 
Melancholie  und  einem  schneidenden 
Ernst.  Wenn  man  dieses  dürre  Land 
sieht,  begreift  man  recht  gut,  dass  es 
der  Schauplatz  von  vielen  fanatischen 
Religionskriegen  sein  konnte,  dass  auf 
diesem  verbrannten  und  glühenden 
Boden  ein  leidenschaftliches  Geschlecht 
wachsen  musste,  dass  hier  wie  in  Ka- 
labrien die  verschiedenartigste  Neigung 
der  Geister,  asketische  Schwermuth, 
finstere  Schwärmerei,  Renaissance  des 
alt  - testamentlichen  Prophetenthums, 
kühne  philosophische  Skepsis  und  Frei- 
heitsglut ausgebildet  werden  konnte. 

Es  scheint,  als  ob  noch  heute  der 
Fluch  der  furchtbaren  Kreuzzüge  gegen 
die  Albigenser,  der  Hugenotten,  der 
Cevennenkriege,  der  Dragonaden  Lud- 
wigs auf  Südfrankreich  laste;  die  öden 
Städte,  die  überall  auf  den  Felsen 
starrenden  Burgtrümmer  erzählen  noch 
von  jenen  Epochen,  wie  von  den  Jae- 
querien  der  französischen  Revolution; 
aber  sie  lassen  uns  den  Untergang  der 
feudalen  Tyrannei  schwerlich  beklagen. 
Doch  nicht  die  zerfallenen  Burgen  allein 
bringen  diesen  düstern  und  schwer- 
müthigen  Charakterzug  hervor;  die 
Dörfer  und  Städte  sind  aus  dem  röth- 
lichgclben  Felsgestein  gebaut,  auf  wel- 
chem sie  unter  Maulbeerbäumen  und 
silbergrauen  Oliven  in  der  flammenden 
Sonnenglut  trauern.  Diese  provei^a- 
lisclien  Ortschaften  sind  klumpenweise 
aufgebaut,  die  Häuser  aus  rohen  und 
kurzen  Steinep  zusammengeklebt,  mit 
abgeschrägtem  Dach,  klein  und  hütten- 
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ähnlich,  hie  und  da  mit  Fenstern  ohne 
Scheiben,  die  nur  durch  hölzerne  Läden 
geschlossen  werden,  versehen.  Bis- 
weilen hat  die  ganze  Wand  nur  ein 
Fenster  und  eine  Thür;  die  Strassen 
sind  unreinlich,  eng  und  finster,  schief 
und  krumm,  ja  oft  kaum  Strassen  zu 
nennen,  da  die  Wohnungen  entweder 
ganz  zerstreut,  oder  so  dicht  aneinander 
gedrängt  liegen,  dass  sie  Gassen  bilden, 
welche  viel  eher  dem  Rinnsal  eines 
mäandrischen  Bergbaches  als  einer 
Strasse  des  Menschenverkehrs  gleichen. 

Ein  zerstörtes  Schloss  liegt  in  der 
Regel  über  jedem  Ort,  als  ein  Kainsmal 
des  blutigen  Mittelalters  an  seiner  Stirn. 
Die  bildende  oder  verschönernde  Hand 
der  Kunst  wird  kaum  sichtbar,  selbst 
die  Kirchen  ragen  als  nur  nothdiirftige 
Bauten  sehr  primitiver  Natur  aus  diesen 
Dörfern  hervor.  Das  Leben,  welches 
sich  in  ihnen  versammelt,  scheint  der 
Civilisation  bar  zu  sein;  es  trägt  den 
Stempel  der  Verwilderung  und  auch  der 
Armuth. 

Hier  ist  die  Rede  Von  kleineren 
Orten  der  Provence,  nicht  von  den 
grösseren  Städten  eines  langen  und  ge- 
schichtlichen Lebens,  obwohl  auch  sie 
denselben  Charakter  düsterer  Melan- 
cholie oder  des  absolut  Vergangenen 
und  der  Unsauberkeit  an  sich  tragen. 

Auf  den  Fluren  herrscht  tiefe  Stille : 
kaum  sieht  man  arbeitende  Menschen, 
und  trotz  der  Nähe  der  grossen  Handels- 
städte Lyon  und  Marseille  scheint  der 
Verkehr  nur  sparsam  zu  sein.  Selbst 
die  Stationshäuser  an  der  Eisenbahn 
sind  in  der  Regel  leer;  doch  Priester 
mit  ihren  Brevieren,  Nonnen  mit  Rosen- 
kränzen und  grossen  Kreuzen  stehen 
wartend  auf  jeder  Station.  Ja,  das 
Land  ist  nicht  Frankreich  und  diese 
sonnverbrannten,  schwarzhaarigen  Men- 
schen, die  es  bewohnen,  sind  keine. 
Franzosen,  es  sind  ächte  Romanen,  ein 
Mischlingsvolk  von  ligurischeu  Kelten, 
von  Burgundern  und  Westgothen , von 
Römern,  selbst  von  massiliotischen 
Griechen , die  einst  diese  Gegenden  mit 
Kolonien  bevölkert  haben. 

Der  Proven9ale  ist  leidenschaftlich, 


muthvoll  und  freimüthig , dabei  aber 
massig  und  arbeitsam.  Wie  alle  Süd- 
länder liebt  er  Vergnügungen  ausser- 
ordentlich und  als  Seemann  gehört  er 
zu  den  besten  dieses  Standes. 

Der  oft  hinreissend  schöne  Blick  auf 
den  Rhone  und  seine  hier  und  da  gigan- 
tischen Uferbildungen  aus  nackten, 
warmtonigen  Felsenmassen , wie  das 
märchenhafte  La-Roche-dc-Glun  ($.133) 
und  andere  wilde  Partien  reizen  die  Phan- 
tasie; und  jo  weiter  südlich,  desto 
origineller  und  schöner  wird  das  Land. 

Zur  Grafschaft  Provence  (388  Q.-M.) 
gehören  die  Departements  Bouchcs-du- 
Rhöne,  Basses -Alpes,  des  Var  u.  Alpes 
maritimes. 

In  diesem  Lande  erwachte  gegen 
Ende  des  11.  Jahrh.  nach  dem  Unter- 
gang der  alten  Welt  zuerst  die  roman- 
tische Weltanschauung  u.  als  ihr  Organ 
die  romantische  Poesie , welche  auf  die 
Gesammtliteratur  des  mittelalterlichen 
und  neuzeitigen  Europa  eineu  so  über- 
mächtigen Einfluss  geübt  hat.  Als  um 
die  genannte  Zeit  die  arabischen  Reiche 
Spaniens  von  den  Rittern  des  Abend- 
landes erobert  wurden,  konnten  die 
Sieger  nur  mit  Bewunderung  auf  die 
geistige  und  gesellige  Bildung,  auf  Ge- 
sänge und  Dichtungen  der  Besiegten 
blicken  und  nahmen  die  Keime  der  fröh- 
lichen Wissenschaft  — des  ,,gay  sab  er“ 
oder  der  „gaya  scienza“  — mit  in  ihre 
Heimat  zurück,  wo  man  mit  Begeiste- 
rung derselben  entgegenkam.  Rasch 
bildete  sich  nun  die  provcn<jalische 
Dichtkunst,  die  man  art  de  trobar  — 
Kunst  des  Findens  — nannte,  ihrem 
maurischen  Urbilde  nach.  Tvouhci - 
dours  (trobador  = Erfinder)  nannten 
sich  die  proven^alischen  Dichter  und 
bebauten  mit  Beiseitsetzung  des  Epos 
und  Dramas  hauptsächlich  das  Feld  der 
Lyrik,  das  Liebeslied,  die  Romanze; 
auch  Didaktik  und  Satire  zogen  sie  in 
den  Kreis  ihrer  Thätigkeit.  Ihre  Dich- 
tungen nannte  man  Lied,  Canzo,  Can- 
z o ne  und  Canzonetta;  Morgenlieder 
hiessen  Albas,  von  alba,  Morgenröthe, 
Abcndlieder  Serenas;  ein  mit  Instru- 
menten begleitetes  Gedicht  war  ein 
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Sonett,  ein  Tanzlied  eine  Ballade;  end- 
lich behandelten  sie  die  Novelle  — 
novas  — und  dic'Erzählung  — contes 

— endlich  dichteten  sie  Tenzonen  oder 
Streitgedichte  und  Sirventes,  d.  h.  Lob- 
und  Rügelieder.  „Als  Rügeliederdichtcr 
wurden  die  Troubadours  Träger  der 
öffentlichen  Meinung,  Lenker  des  poli- 
tischen u.  socialen  Lebens  ihres  Landes. 
Ihr  Freimutli  und  feuriger  Hass  richtete 
sich  vornehmlich  gegen  Rom  und  die 
Verderbniss  der  Pfaffen  und  dadurch 
reihten  sie  sich  unter  die  einflussreich- 
sten Vorkämpfer  der  Reformation.  Sie 
waren  nicht  nur  Sänger  der  Liebe,  son- 
dern auch  Herolde  der  Freiheit  u.  Ehre.“ 

Der  Zeitraum  von  1090  bis  1290  ist 
als  die  Zeit  der  Blüthe  der  proven9a- 
lischen  Dichtkunst  anzusehen.  Als  der 
älteste  Troubadour  wird  Wilhelm  IX. 
von  Poitiers,  1071  bis  1127,  genannt. 

Ihm  folgten  als  die  bedeutendsten1 
Marcabrun , 1140  bis  1185,  ,,ein  origineller 
Kauz,  der  statt  den  Frauen  zu  huldigen,  sie 
mit  bittern  Stachelreden  heimsuchte“.  — 
Jaufre  Rudel,  Prinz  von  Blaya,  1140  bis  1170, 
von  Uhland  in  der  Rorpauze  Rudello  be- 
sungen. — Peire  von  Auvergne,  1155  bis  1215. 
Alfonso  II.,  König  von  Aragon,  H62bis  1196. 

— Richard  Löwenherz , König  von  England 
und  Graf  von  Poitiors,  1160  bis  1100,  und 
sein  treuer  Blondei.  — Robert  Dauphin 
von  Auvergne,  1169  bis  1234.  — Peire  Vidal, 
1175  bis  1215,  „der  hochgehaltensten  Meister 
einer“.  — lierb  an  de  Born,  1180  bis  1105, 
„ein  stolzer,  kriegerischer  Sänger,  dessen 
Lieder  klingen  wie  Scbwertesschlag  auf 
Ilelmeu,  und  Funken  stieben  , heiss  wie  aus 
Panzerringen  gehauen“^  von  Uhland  in  einer 
seiuer  schönsten  Romanzen  besungen,  auch 
Dante  (Inferno,  cant.  28)  gedenkt  seiner.  — 
Pons  de  Capdueil,  1180  bis  1190,  „Verfasser 
sehr  eindringlicher  und  wirksamer  Kreuz- 
zugsliedcr“.  — Der  Mönch  von  Moniaudon, 
1180  bis  1200,  „ein  kecker,  cynischer  Spott- 
dichter“. — Peire  Cardinal , 1210  bis  1230, 
„der  kühnste  durchschlagendste  Rügelieder- 
dichter“. — Ginillem  Figueiras,  „ebenfalls 
scharfer  Rügcliederdichter“.  — Bordei  aus 


Mantua,  1225  bis  1250,  „von  dessen  Liebes- 
abenteuern seltsame  Kunden  urngeliou“.  — 
Guiraut  Riguier,  1250  bis  1204,  „ein  sinniger, 
gemüthvoller  Dichter,  besonders  im  Pastorcll 
ausgezeichnet“.  • Er  ist  der  letzte  der 
besseren  Troubadours. 

Die  Jongleurs . Weil  die  Troubadours 
ihre  Lieder  gewöhnlich  nicht  wie  die  deut- 
schen Minnesänger  selbst  vortrugen,  hatten 
sie  kunstfertige,  im  Gesang  und  im  Spielen 
musikalischer  Instrumente  erfahrene  Diener 
bei  sich.  Diese  nannte  man  „Jongleurs“, 
d.  h.  Spieler  (vom  latein.  joculatores , d.  h. 
Spassmaeher),  weil  sie  auch  durch  allerlei 
Posseu  für  Erheiterung  der  Gesellschaft  zu  . 
sorgen  hatten.  Als  Säuger  hiessen  sie 
Ghantöors  und  als  Instrumentalsten,  die 
zum  Tanz  aufspielten,  „Estrunianteors“. 

Schliesslich  ist  boi  dieser  Gelegenheit 
auch  noch  der  JLiebeshö/e  oder  Minne- 
gerichte (corts  d’amor)  zu  gedenken.  Sie 
nahmen  unstreitig  aus  dem  in  der  provenya- 
lischen  Poesie  wurzelnden  galanten  Gebrauch 
des  Ritterthums, »häkliche  Thesen  aus  dem 
Bereich  der  Erotik  aufzustellcn  und  zu  ver- 
theidigen,  ihren  Ursprung.  Wie  in  den 
Gelehrtenschulen  der  damaligen  Zeit  über 
Thesen  der  scholastischen  Philosophie  dis- 
putirt  wurde,  so  bei  den  ritterlichen  Festen 
von  Damen,  Rittern  und  Troubadours  über 
Liebosfragen,  wie  z.  B.  über  folgende: 

„Kann  zwischen  Ehegatten  wahrhafte 
Liobo  bestehen?  — Welche  wird  am  meisten 
geliebt,  die  anwesende,  oder  die  abwesende 
Dame?  — Was  reizt  am  moisten  zur  Liebe, 
die  Augen  oder  das  Herz?  — Wer  ist  wür- 
diger, geliobt  zu  werden,  derjenige,  welcher 
freigebig  gibt,  oder  derjenige,  welcher  wider 
Willen  gibt,  uin  für  freigebig  zu  gelten?  — 
Eine  Dame  sieht  einen  ihrer  Bewerber  liebe- 
voll au,  einem  zweiten  drückt  sie  die  Hand, 
einem  dritten  drückt  sie  den  Fuss  mit  dem 
ihrigen,  welchem  hat  sie  die  grösste  Zu- 
neigung bezeigt?“  — 

Die  Entscheidungen  über  derartige  Fra- 
gen scheinen  von  den  Vorschriften  einer 
Art  von  Liebescodex  abhängig  gewesen  zu 
sein,  in  welchem  unter  anderen  folgende 
Maximen  vorkamen:  „Es  ist  durch  Nichts 
verboten,  dass  eine  Frau  von  zwei  Männern, 
oder  ein  Mann  von  zwei  Frauen  geliebt 
werde.  — Die  Liebe  darf  der  Liebe  nichts 
versagen.  — Die  Ehe  ist  keine  legitime 
Entschuldigung  gegen  die  Liebe.  — Der 
wahrhaft  Liebende  sieht  ohne  Unterlass  das 
Bild  der  Geliebten“,  etc. 
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18.  Route:  Avignon  und  die  Vaucluse. 


A-  !• 


Holeis:  *cferi?ttrope(WittwePierron),  an 
der  Place  de  Crillon , resp.  Boulevard  de 
l’Oulle,  ganz  nahe  beim  Pont  Suspendu, 
einer  der  besten  Gasthöfe  von  ganz  Süd- 
Frankreich,  vortreffliche  Küche,  ausgezeich- 
nete Weine , aufmerksame  Bedienung.  — 
II.  du  Luxembourg  (Bougniard  -Gniraud), 
ziemlich  abgelegen  (Omnibus  am  Bahnhof), 
aber  gleichfalls  recht  gut;  elegantes  Haus, 
reinlich,  massige  Preise.  — Beide  sind  fast 
Stunde  vom  Bahnhofe  entfernt  und  halten 
ziemlich  gleiche  Preise:  Zimmer  von  2 Fr. 
an,  Licht  u.  Bedien.  ltya  Fr.,  Diner  mit 
’HVein  31/2  Fr.  (oder  5 Fr.).  Ausserdem 
noch  H.  du  Louvre.  — H.  du  Palais  lioyal. 
— H.  de  St.  Yves. 

Buffet  am  Bahnhof.  Bei  allen  Tagzügen 
15  bis  30  Min.  Aufenthalt,  um  etwas  zu 
essen. 

Cafes  an  der  Place  de  rnötel  de  ville, 
elegant,  sehr  besucht. 

Omnibus  nach  der  Stadt,  ohne  Gepäck 
30  C.  — mit  Gepäck  75  C. 


Eisenbahn  von  Avignon 


nach 

Kilom. 

I. 

II. 

III. 

F 

C 

F 

C 

F 

C 

Arles 

35’ 

4 

— 

2 

95 

2 

15 

Cannes 

315 

35 

30 

26 

95 

19 

40 

Lyon-Perr.  . . . 

231 

25 

19 

•10 

14 

25 

Marseille  .... 

121 

13 

55 

10 

15 

7 

45 

Montpellier  . . . 

98 

10 

95 

8 

20 

6 

• 

Nimes 

48 

5 

35 

4 

— 

2 

90 

Nizza 

346 

38 

75 

29 

5 

21 

30 

Orange 

28 

3 

15 

2 

35 

1 

75 

Tarascon  .... 

21 

2 

35 

1 

75 

1 

25 

Avignon,  mit  36,400  Einw. , Haupt- 
stadt des  Departements  der  Vaucluse, 
am  linken  Ufer  des  Rhone  und  am  Ab- 
hange jenes  Kalkfelsens  malerisch  ge- 
legen, auf  welchem  das  mächtige  Schloss 
der  Päpste  und  die  Kathedrale  Notre- 
Dame  erbaut  sind,  ist  nicht  gross  und 
(bis  auf  wenige  Strassen)  nicht  schön, 
aber  fremdartig  und  höchst  interessant. 
Gleich  vielen  Städten  Italiens  aus  denen 
das  historische  Leben  entwich  ist 
Avignon  nur  noch  ein  entseeltes  Monu- 
ment. Die  Luft  ist  hier  von  der  Legende 
und  von  der  Geschichte  durchha^ucht 
aber  nicht,  wie  fast  überall  in  italieni- 
schem Land  von  einer  sinnvoll  und 
ruhig  oder  heiter  stimmenden , sondern 
von  düstern  Traditionen.  Es  war  zu 
viel  Fanatismus , zu  viel  absolut  Prle- 
sterliches  und  zu  wenig  Bürgerthum 


darin.-  Schwer  lastete  der  Schatten  jener 
einen  pliaraonischen  Cyklopenburg  des 
Mittelalters  auf  ganz  Avignon  und  liess 
lange  nichts  unter  sich  aufkommen. 
Jetzt  hat  sich  bedeutende  Seiden -In- 
dustrie daselbst  entwickelt;  12  bis  14 
Tausend  Arbeiter  schaffen  ein  jährliche 
Produktion  von  etwa  ll/2  Mill.  Fr.  an 
Werth  und  mit  Krapp,  dem  Färbestoff 
Für  die  rothen  Hosen  des  Militärs , ver- 
mitteln ca.  1000  Arbeiter  einen  Ge- 
schäfts-Umsatz von  einigen  Millionen 
Franken.  Wer  vom  Bahnhof  durch  die 
noch  eben  im  Bau  begriffene  neue, 
schnurgerade  Rue  Bonaparte,  Haupt- 
strasse (auf  unserem  Plänchen  befindet 
sich  noch  die  alte  Rue  St.  Marc,  wie  sie 
noch  vor  Kurzem  stand)  nach  der  Plg.ce 
de  r/iötel  de  ville  geht  und  blos  den 
Papst -Palast  betrachtet,  sieht  von  den 
finstern,  schmalen  u.  krummen  Strassen 
der  eigentlichen  alten  Stadt  nichts. 

Geschichtliches.  Das  alte  Avenio  Ca- 
varurn,  der  erste  Colonisationspunkt  der 
heutigen  Stadt,  von  dem  gallischen  Volks- 
stamme der  Cavarer  gegründet,  war  von 
raarsilianischen  Kaufleuten  bald  zu  einem 
Orte  von  Bedeutung  erhoben  worden.  48  v. 
Clir.  wurde  es  römische  Colonie,  blühte  als 
solche  noch  mehr  auf,  hatte  dann  aber 
während  der  Thronstreitigkeiten  der  Kaiser- 
zeit viel  zu  leiden  und  fiel  nach  dem  Unter- 
gänge des  weströmischen  Reiches  nacheinan- 
der in  die  Hände  der  Burgunder,  der  West- 
gothen ufid  Franken.  730  und  737  eroberten 
es  die  Araber;  von  Karl  Martell  wieder  be- 
freit, blieb  Avignon  uDter  den  Karolingern 
bis  zum  Zerfall  des  fränkischen  Reiches, 
worauf  es  mit  seinem  Gebiete  eine  Grafschaft 
und  Hauptstadt  der  Provence  wurde.  — 
Während  des  13.  Jahrh.  fand  die  Lehre  der 
Albigenser  grosse  Verbreitung  gerade  in 
dieser  Gegend  und  von  diesem  Zeitpunkte 
an  beginnen  Avignons  schwarze  Blätter  in 
der  Geschichte.  Auf  Befehl  des  päpstlichen 
Hofes  in  Rom  begannen  jene  grausamen 
Verfolgungen  der  Ketzer , welche  sich  auf 
das  ganze  Gebiet  des  Grafen  Raimund  VI. 
von  Toulouse  erstreckten.  „Fast  aus  jeder 
Stadt,  aus  jedem  Dorfe,  jedem  Schloss  sind 
damals  Haufen  von  Zeugen  hervorgegangon, 
welche  lieber  das  Leben  als  das  Bekenntniss 
der  Wahrheit  aufgebon  wollten.“  — Ge^en 
Endo  des  13.  Jahrh.  fiel  Avignon  der  Krone 
Frankreich  zu.  Philipp  der  Schöne,  inseinen 
Kämpfen  mit  der  damals  auf  der  höchsten 
Stufe  der  Macht  angelangten  Herrschaft  der 
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Päj>9te,  Hess,  als  Bonifacius  VIII.  die  be- 
rüchtigte Bulle  „Unam  Sanctam“  publicirt 
hatte,  dieselbe  verbrennen  und  den  Papst  in 
seinem  Palaste  zu  Anagui  (im  Kirchenstaate) 
auflieben  und  gefangen  setzen.  Benedikt  XI. 
stellte  die  Einigkeit  zwischen  Frankreich 
und  Rom  (1303)  wieder  her,  aber  nach  sei- 
nem Tode  wurde  durch  König  Philipps  Ein- 
wirkung : Bertrand  de  Goth,  Erzbischof  von 
Bordeaux  als  Klemens  V.  auf  den  päpst- 
lichen Stuhl  erhoben,  letzterer  aber  von  Rom 
nach  Avignon  als  Residonz  verlegt.  Mit 
dem  Jahre  1308  beginnt  jene  siebenzigjährige 
denkwürdige  Epoche  des  Papstthumcs, 
welche  von  der  Kirchengeschichte  „die  ba- 
bylonische Ge/an genscha/t  der  Kirche”  ge- 
nannt wird  und  dem  päpstlichen  Ansehen 
einen  Stoss  versetzte,  von  dem  es  sich  nie 
wieder  erholen  konnte. 

Die  sieben  Päpste,  welche  hier  regierten, 
waren : 

1)  Klemens  V. , von  1305  bis  1314 , auf 
Betrieb  Phil,  des  Schönen  gewählt,  dessen 
Helfershelfer  er  war.  Auf  einer  Kirchen- 
versammlung zu  Vienne  (S.  130)  1312  sprach 
er  die  Aufhebung  des  Templerordens  aus, 
um  diesen  gemeinschaftlich  mit  dem  Könige 
berauben  zu  können.  Schon  unter  ihm  riss 
grosse  Sitten  - Verderbniss  in  Avignon  ein. 

2)  Johann  XII.,  von  1314  bis  1334,  ein 
Mann  von  kleinem  Wüchse  aber  grossem 
Geiste,  gelehrt,  aber  dem  schmutzigsten 
Geiz  ergeben;  durch  Erpressungen  aller 
Art  häufte  er  einen  Schatz  von  Gold,  Juwe- 
len und  anderon  Kostbarkeiten  an,  wie  ihn 
alle  damaligen  Monarchen  in  Europa  nicht 
hätten  aufbringen  können.  1328  sprach  er 
den  Bann  über  Ludwig  den  Bayern  aus 
und  brachte  damit  unsägliche  Verwirrung 
über  Deutschland.  Sein  Mausoleum  wird 
in  der  Kathedrale  (S.  153)  gezeigt. 

3 ) Benedikt  XII.,  von  1334  bis  1342,  von 
exemplarischem  Wandel,  grosser  Recht- 
schaffenheit und  Uneigennützigkeit , ein 
Förderer  der  Wissenschaften  und  Kunst. 
Aus  den  Schätzen  deines  Vorgängers  baute 
hauptsächlich  er  die  päpstliche  Burg  (S.  151). 
Sein  Grabmal  in  der  Kathedrale  (S.  154). 
Unter 

4)  Klemens  VI.,  von  1342  bis  1352,  seinem 
unwürdigen  Nachfolger  (vorher  Benediktiner- 
Mönch,  Namens  Peter  Roger),  erreichte  die 
Sittenverderbtheit  in  Avignon  ihren  höchsten 
Grad.  Petrarka  (S.  161)  schildert  als  Augen- 
zeuge die  Stadt  als  eine  stinkende,  schlecht 
gebaute  und  nennt  sie  das  occidentalische 
Babylon , eine  Schule  des  Lasters , einen 
Mittelpunkt  der  Irreligiosität  und  des  schänd- 
lichsten Aberglaubens,  wo  man  die  kost- 
barsten Güter:  Freiheit,  Ruhe,  Zufriedenheit, 
Religion , Hoffnung  und  christliche  Liebe 
verliere;  jede  Strasse  sei  ein  Sammelplatz 
aller  Laster,  das  Alter  verderbe  die  Jugend, 
— Entführung,  Entehrung  der  Weiber,  Ehe- 
bruch und  Blutschande  seien  die  Unterhal- 
tung des  päpstlichen  Hofes  etc.  — Klemens 
kaufte  Avignon  und  Gebiet  um  den  Preis 
von  4000  Goldgulden  (die  er  jedoch  nie  be- 
zahlte) und  der  Absolution  von  der  Sünde 
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des  Gattenmordes  der  schönen  aber  laster- 
haften Johanna  von  Neapel  ab. 

5)  Innocent  VI.,  von  1352  bis  1362,  ein 
rechtschaffener,  tüchtiger  Mann,  der  die 
Ringmauern  der  Stadt  (s.  unten)  bauen  Hess, 
um  dieselbe  gegen  die  Banditen  zu  schützen, 
welche  damals  die  Provence  in  grossen 
Banden  durchzogen  und  dem  Könige  von 
Frankreich  förmliche  Schlachten  lieferten. 

6)  Urban  V.,  von  1362  bis  1370,  von 
gleichzeitigen  Schriftstellern  zu  den  beston 
Päpsten  gezählt,  ein  Feind  des  Nepotismus, 
Freund  der  Gelehrten  und  von  strengster 
Gerechtigkeit.  Er  machte  1367  den  Versuch, 
den  päpstlichen  Stuhl  wieder  nach  Rom  zu 
verlegen. 

7)  Gregor  XI.,  von  1370  bis  1378,  begabt 
mit  seltenen  Talenten  und  von  grosser  Ge- 
lehrsamkeit. Er  verlegte  dann  definitiv 
seinen  Sitz  1376  wieder  nach  Rom  und 
Avignon  blieb  bis  1701  Eigonthum  der 
Päpste  und  befand  sich  wohl  unter  ihrer 
Herrschaft. 

Durch  Dekret  der  National- Versammlung 
vom  14.  Sept.  1791  wurde  Avignon  mit  der 
französischen  Republik  vereinigt  und  war 
dann  Schauplatz  der  fürchterlichsten  Gräuel 
der  Schreckenszeit.  ,, Keiner  Stadt  hat  die 
Ehre,  ein  Bestandtheil  der  franz.  Republik 
zu  sein,  mehr  gekostet  als  Avignon,  nir- 
gends bat  die  Revolution  schrecklicher  ge- 
wüthet  als  hier.  Um  die  Stadt  dem  franz. 
Gebiete  einzuverleiben,  sandte  die  National- 
versammlung den  berüchtigten  Matthieu 
Jotirdan  (nicht  zu  verwechseln  mit  dem 
napoleonischen  Marschall,  Graf  Jean  Baptiste 
f 1833),  wegen  seiner  empörenden  Metzelei 
bei  dem  Blutbade  zu  Versailles  (am  6.  Okt. 
1789)  „Couptete”,  d.  h.  Kopfabschr'  -ler 
genannt,  nach  Avignon,  wo  er  an  der  S^.-^e 
einer  Henkerbande,  die  er  „les  braves  bri- 
gands“  nannte,  die  empörendsten  Grausam- 
keiten verübte.  Das  Blut  der  mit  kaniba- 
lischer  Lust  gemarterten  Schlachtopfer  floss 
buchstäblich  in  Strömen;  Klöster,  Kapellen 
und  Kirchen  wurden  zerstört  oder  ihrer 
Gemälde,  Statuen  und  Monumente  beraubt. 
Napoleon  I.  machte  den  grässlichen  Zu- 
ständen rasch  ein  Ende.  Mit  der  Restau- 
ration brach  aber  auch  der  alte  Parteihass 
wieder  hervor.  Zn  den  Schandflecken  der 
Stadt -Geschichte  gehört  schliesslich  noch 
die  1815  stattgohabte  scheussliche  Ermordung 
des  Marschall  Brune  im  Palais  national 
(oder  Hötel  de  la  Poste)  durch  eine  Bande 
fanatischer  Bewohner,  am  hellen  Tage,  nach- 
dem der  Präfekt  alle  Mittel  zur  Rettung  des 
Marschalls  vergeblich  versucht  hatte.  Der 
noch  wenig  bekannte  Hergang  ist  ausführ- 
lich erzählt  in:  U artmann , Tagebuch  aus 
Laqguedoc  I.  Bd.  S.  83  u.  ff. 

Den  ersten  bedeutenden  Eindruck 
machen  die  prächtigen  Stadtmauern 
mit  ihren  39  meist  viereckigen  Thürmen, 
ringsherum  mit  den  wunderbar  zieren- 
den „Machicoulis“  (wie  man  sie  viel  an 
den  Befestigungswerken  des  14.  und 
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15.  Jahrh.  trifft)  bekränzt,  vortrefflich 
erhalten  und  sichtbar  gepflegt.  Sie  sind 
ein  Werk  der  Päpste,  1349  unter  Kle- 
mens VI  begonnen  und  1368  unter 
Urban  II  vollendet.  Die  Mauerstärke 
beträgt  durchnittlich  3 Met.  12  Cent. 
(G3/4  F.)  Dicke. 

Durch  den  mit  Platanen  und  grossen 
neuen  Gebäuden  (gleich  r.  imposante 
Kaserne)  gezierten,  zum  Theil  noch  im 
Bau  begriffenen  Cours  Bonaparte  auf  die 
Place  de  Vhbtel  de  ville,  mit  dem  schonen 
Stadthaus  (gotliischer  Thurm  aus  dem 
14.  Jahrh.),  daneben  das  Theater  {von 
Architekt  Feucher  1846  erbaut)  und  in 
Mitte  des  Platzes  das  Standbild  CriUons , 
des  tapferen  Feldherrn  und  Freundes 
Heinrichs  IV.,  der  1616  hier  starb, 
skulptirt  von  Veray.  Hier  stehen  auch 
die  grossen  Cafes  de  Paris , Fevrier  und 
de  France . 

Wenige  Schritte  geradeaus  geleiten 
zu  der  Hauptsehenswürdigkeit  der  Stadt, 
dem  * Palast  (lei'  Päpste.  Hoch- 
aufstrebend  von  der  höchsten  Hohe  des 
Kalkfelsens  an  dem  Avignon  liegt,  — 
breit  und  verschlossen  mit  wenigen  und 
schmalen  Spitzbogenfenstern,  mit  einem 
Thore,  das  trotz  seiner  Höhe  klein  er- 
scheint im  Verhältniss  zum  Ganzen, 
— drückt  ein  geheimnissvolles  Schwei- 
gen auf  diese  Mauern.  „Man  sieht  es 
ihnen  an:  durch  ihre  Dicke  drang  der 
Notliruf  der  verschmachtenden  Völker 
nicht  hinein,  drangen  die  Schreie  prie- 
sterlicjier  Orgien,  ob  sie  nun  in  Bacha- 
nalien  oder  im  Foltern  der  Glaubens- 
opfer bestanden,  nicht  heraus.  Das 
ganze,  ungeheure  Gebäude  ohne  Sym- 
metrie und  äusserlich  erkennbaren  Plan, 
mit  seinen  eckigen  Thürmen,  Zinnen 
und  Schiessscharten  steht  da  als  wäre 
es  von  Cyklopen  aus  einem  einzigen 
Felsenstücke  gehauen  worden.  Seit 
1827  ist  es  restaurirt  und  zu  einer 
Kaserne  eingerichtet  worden. 

Ueber  der  Thür  der  kaiserliche  Adler 
mit  der  Inschrift:  „Mon  tonnere  defend  ceux 
-q’abrietent  ines  ailes“. 

Der  ganze  mächtige  Bau  wurde  in 
Jen  Jahren  1339  bis  1364  von  den  wäh- 
rend dieser  Zeit  regierenden  Päpsten 


aufgeführt.  So  wie  man  in  den  Hof  tritt, 
ruft  die  Schildwache  den  Concierge,  der 
für  1 Fr.  Trinkgeld  durch  alle  Räume 
und  zwar  in  folgender  Ordnung  geleitet 
Aus  dem  Cour  de  Vhonneur  zur  Treppe 
hinauf  in  die  Salle  de  Consistoire , mit 
Figuren  auf  blauem  Grunde  in  einem 
Bogenfelde  des  Gewölbes,  jetzt  Schlaf- 
saal der  Soldaten.  Alle  die  Nebensäle 
welche  gezeigt  werden,  sind  nur  die 
obere  Hälfte  der  durch  einen  Einbau 
in  2 Etagen  umgewandelten  Salle  de 
Conseille.  — Darauf  in  die  Salle  d’Armes 
(Fechtboden)  über  der  Küche , wo  man 
die  4 Met.  (123/4  F.)  dicken  Mauern  zu- 
erst schätzen  lernt.  Darüber  im  gleichen 
Zwischenbau  der  Wintersaal.  Nun  durch 
ein  Couloir,  das  rings  um  das  ganze  Ge- 
bäude läuft  und  abermals  einen  Begriff 
von  der  Mauerstärke  gibt,  hinauf  in  die 
Galerie  du  Conclave,  schöne  Bogen- 
wölbung, aber  schmal.  Darauf  in  den 
nördlichen  Flügel  des  Palastbaues,  in 
die  Tour  St.  Jean,  eine  Kapelle  über 
der  anderen  mit  Freskenresten  in  den 
Wölbungen.  Das  fremdartigste,  un- 
heimlichste Gemach  ist  die  Tour  d' Estra- 
pado,  ein  der  Höhe  nach  in  eine  konische, 
küchenschlotartige  Wölbung  auslaufen- 
der Bau,  von  noch  unbekannter  Be- 
stimmung. Die  allgemeine  Annahme 
bezeichnet  ihn  als  lnquisitions  - Lokal. 
Nur  diese  eine  Oeffnung  dem  Himmel 
entgegen,  was  sollte  sie?  „Man  sollte 
das  Geschrei  der  Geschlachteten  oder 
Gefolterten  nicht  in  der  Stadt  und  nicht 
nebenan  in  den  Gemäohern  der  Kardi- 
nale, Legaten  und  ihrer  Courtisanen 
hören ; es  musste  sich  an  der  mehr  denn 
40  F.  hoch  hinausgehenden  Wölbung 
brechen  und  schwach  in  der  Luft  über 
dem  Palaste  wie  ein  Seufzer  verhauchen, 
den  der  Schritt  der  Wache  auf  der 
Zinne  übertönte“.  — Hier  mochte  es  ge- 
wesen sein,  wo  der  blutdürstige  Jour- 
dan  in  der  grässlichen  Nacht  vom  16. 
zum  17.  Oktober  1791  seine  Opfer  ab- 
schlachten  liess.  Die  ltevolutions- Ge- 
schichte nennt  das  Lokal  in  welchem 
die  Gräuel  vorfielen  la  Glacidre  (den 
Eiskeller)  und  der  Führer  verlegt  die 
Scene  in  die  Tour  de  Trouillas,  in 
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welche  man  mm  durch  einen  kleinen 
Hof  (früher  vielleicht  die  Kapelle  St. 
Marc,  wie  die  oben  am  Mauerwerk  ange- 
brachten Kragsteine  vermuthen  lassen) 
geführt  wird.  Man  steigt  über  in  Felsen 
gehauene  Stufen  hinab  in  das  Gefäng- 
niss,  in  welchem  der  feurige  römische 
Volks -Tribun  Cola  Rienzi  in  Ketten 
schmachtete  (z.  Z.  Papst  Klemens  VI.). 
Darunter  befindet  sich  noch  ein  tieferes 
in  den  Felsen  gehauenes  Verliess.  An 
der  Wand  erkennt  man  schwache  Um- 
risse früherer  Malerei,  Heiligen-Figuren 
darstellend;  durch  die  Gitter  Ausblick 
auf  die  Felsen -Basis,  auf  und  in  welche 
das  Ganze  gebaut  ist.  Nachdem  man 
wieder  in  den  Haupthof  zurückgekehrt 
ist,  wird  man  noch  in  den  Westflügel,  in 
die  Chapelle  de  Saint-  Jean , die  Privat- 
Kapelle  des  Papstes  geführt.  Sie  ist 
mit  sehr  alten,  nur  noch  fragmentarisch- 
erkennbaren Fresken , Scenen  aus  dem 
Leben  Johannis  des  Täufers  überdeckt, 
die  man  dem  Giotto  di  Bordone  zu- 
schreibt; leider  fehlen  den  meisten 
Figuren  die  Köpfe.  Eine  freistehende 
eiserne  Treppe  in  Mitte  der  Kapelle  er- 
möglicht die  genauere  Betrachtung  der 
Fresken.  Die  Südseite  im  inneren  Haupt- 
hofe istv  die  einzige,  welche  noch  in 
ihrem  ursprünglichen  Zustande  erhal- 
ten ist. 

* Wieder  hinaus  auf  die  Place  du 
Palais,  an  welcher  das  Consci'vatoire  de 
Musiqtie , gegenüber  vom  Palast-, Thor, 
steht,  und  r.  über  Stufen  hinan  zur 
Kathedrale  Notre  - Dame  des 
Doms,  angeblich  zu  Karls  des  Grossen 
Zeiten  auf  der  Stelle  und  aus  dem  Mate- 
rial eines  ehemaligen  Herkules-Tempels 
erbaut,  im  Laufe  eines  Jahrtausends 
aber  vielfach  verändert  und  verpfuscht, 
mit  nachgeahmtem  antikem  Portal.  Das 
Innere  ist  ein  Mischmasch  aller  Ge- 
schmacklosigkeiten des  17.  Jahrh.  Von 
Interesse  sind:  das  Mausoleum  Papst 
Johann  XXII.  in  einer  verschlossenen, 
gegen  besonderes  Trinkgeld  zu  öffnen- 
den Seiten-Kapelle ; es  ist  eine  gothische 
Marmor- Skulptur  von  graziöser  Leich- 
tigkeit aus  dem  16.  Jahrh.,  im  Aufbau 
an  Peter  Vischers  Sebaldusgrab  er- 


innernd. — In  einer  anderen  mit  Fresken 
(von  Deviria)  bemalten  Seitenkapelle, 
das  einfachere  Marmor -Grab  Papst 
Benedikt  XII.  — Das  Grab  Crillons.  — 
Die  Chapelle  de  la  Resurrection , reich 
mit  Skulpturen  verziert,  darunter  eine 
Jungfrau  von  Pradier  und  mit  einem 
antiken  von  Säulen  getragenen  Marmor- 
Altar.  Beim  Hoch -Altar  ein  Marmor- 
Stuhl,  byzantinische  Arbeit,  auf  welchem 
die  Päpste  beim  Hochamte  sassen.  — 
Eine  grosse  Freske  von  Simon  Memmi , 
die  von  Engeln  umgebene  Dreieinigkeit 
darstellend.  Am  Ausgange  eine  Spar- 
büchse zum  Heile  der  im  Fegfcuer 
Schmachtenden  (ames  du  purgatoire). 

Aus  der  Kirche  auf  den  JB OChßV 
du  Dom , Garten -Anlagen  auf  dem 
äussersten  Felsenkopf  gegen  den  Rhone 
zu.  Standbild  des  Jean  Althen } der  den 
Krapp -Bau  im  17.  Jahrh.  in  der  Pro- 
vence einführte. 

Die  Wurzel  der  Krapp- Pflanze  (Rubia 
tinctorura , — im  Französischen  garance) 
liefert  den  Farbstoff  zu  den  rotheu  Hosen 
der  Franzosen,  wird  in  den  Umgebungen 
von  Avignon  und  Montpellier  als  Kultur- 
Gewächs  angebaut  und  bildet  als  Farben- 
drogue  einen  wichtigen  Handelsartikel.  Man 
kultivirt  ihn  auch  noch  in  Holland  und  im 
Eisass;  der  beste  ist  der  levantische , der 
unter  dem  Namen  Alizari  In  den  Handel 
kommt. 

Die  Aussicht  von  dieser  grossen 
Naturkanzel  ist  eine  sehr  lohnende; 
Hügel  an  Hügel  erheben  sich  aus  dem 
bläulich  - grünen  Grunde,  welchen  der 
mächtige  Rhöncstrom  durchzieht,  be- 
sonders nach  S.  und  SW.  hinunter.  Gen 
O.  setzt  der  Montventoux  und  das  gelb- 
liche Felsengebirge  von  Vaucluse  dem 
Hügelmeerc  einen  hohen,  festen  Damm 
entgegen;  nach  NW.  scbliesst  sich  die 
Aussicht  in  weiter  Ferne  mit  dem  Zuge 
der  Cevennen.  Nördlich  und  nordöst- 
lich hinan  sieht  man  aus  der  frisch- 
grünenden Ebene,  unter  einem  Walde 
von  Oel  - und  Maulbeerbäumen  halb 
verborgen,  Carpentras  und  viele  andere 
Orte  hervorblicken.  Der  Rhone , un- 
mittelbar unter  dem  nördlichen  Steilab- 
hang des  Felsens  umschliesst  die  weit 
hinanlaufende,  mit  herrlichen  Pflanzun- 
gen und  einigen  Gebäuden  geschmückte 
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Insel  Bartelasse.  Unmittelbar  darüber 
Villeneuve-lez- Avignons  mit  den  maleri- 
schen Ruinen  eines  ehemaligen  Kar- 
thäuserklosters und  dem  Fort  Saint- 
Andre.  Im  Rücken  endlich  das  alte 
Avignon  selbst  mit  seinen  vielen  hohen 
glockenreichen  Thürmen,  welche  zum 
Theil  dem  Auge  durch  ihr  luftig-durch- 
sichtiges Ornamenten  - Werk  auffallen. 

Von  den  übrigen  Kirchen  sind  bei  aus- 
reichender Zeit  noch  besuchenswerth  Saint- 
Agricol  in  der  Strasse  gleichen  Namens 
(PI.  B,  2)  aus  dem  14.  Jahrh.  mit  einigen 
guten  Gemälden  (eine  hl.  Familie  von  Tre- 
visano,  eine  Mignardsche  Copie  der  Ma- 
donna della  Pieta  von  Carracci)  und  dem 
Grabmale  des  Malers  Mignard.  — Saint - 
Pierre  (PI.  C.  21  mit  schöner  gothisclier 
Fa9ade.  — Saint  - Didier  (PI.  C,  3)  aus 
dem  14.  Jahrh.,  mit  steinerner  Kanzel  in 
edler.  Gothik  und  einem  zu  Zeiten  des  Kö- 
nigs Rene  ausgefdhrten  Relief.  — Chapelle 
de  la  Mis&ricorde  mit  guten  Bildern  von 
Guido  Reni  (Haupt  Johannes  des  Täufers), 
Carlo  Maratti  (heil.  Familie),  Rubens  und 
besonders  einem  kunstwerthvollen  Krucifix, 
in  Elfenbein  geschnitzt  von  Guillermin  (26 
Zoll  hoch). 

Das  Museum  Calvet , Rue  Ca- 
lade  Nr.  65  (PI.  Nr.  13),  begründet  und 
reich  beschenkt  von  dem  bedeutenden 
avignonesischen  Arzt  und  Naturforscher 
Calvet  1810.  Enthält  in  seinen  ver- 
schiedenen Sammlungen  Gegenstände 
.von  hohem  Werth  und  Interesse.  Es 
gruppirt  sich  in:  ’ 

1)  Die  Bibliothek  mit  70,000  Bänden 
und  1500  Manuskripten,  darunter  das 
Messbuch  des  GegeupapstesClemensVII. 
und  das  Gebetbuch  des  St.  - Pierre  de 
Luxembourg*  sowie  eine  bedeutende 
Sammlung  von  Werken  über  Geschichte 
und  Literatur  Südfrankreichs. 

2)  Gemäldeg  aller  ie  mit  413  Nrn.  aus 
allen  Schulen,  meist  Kopien  von  ge- 
ringem Interesse ; einige  Sachen  der  drei 
Vernet. 

3)  Sammlung  von  Zeichnungen  und 
Kupferstichen , darunter  ebenfalls  Blätter 
von  den  Vernets  und  von  Leop.  Robert. 
Eine  Gallerie  von  Portraits  der  Be- 
rühmtheiten des  Vaucluse- Departements 
enthält,  u.  a.  die  Portraits  von  Petrarca 
und  Laura. 

4)  Münzsammlung  von  22,000  Stück, 
reich  an  antiken  und  an  Münzen  aus  der 

Berlepsch’  Södfrankreich. 


Avignon. 

Provence,  Dauphin^,  Orange,  Venaissin. 
Das  Originalsiegel  der  korsischen  Re- 
gierung unter  Paoli. 

5)  Epigraphensammlung , 27  grie- 
chische, 164  römische  und  galloroma- 
nische  u.  55  mittelalterliche  Inschriften. 

6)  Gallerie  antiker  Skulptur  und 
Architektur , mit  vielen  Statuen,  Büsten 
verschiedener  römischer  Kaiser  und 
Säulen , die  in  Südfrankreich  gefunden 
oder  aus  dem  Museum  Nani  in  Venedig 
hieher  gebracht  wurden,  darunter:  ein 
Torso  des  Apollo  sauroctonos,  Herkules 
und  Jupiterbüsten,  Caracalla  als  Paste- 
tenverkäufer. 

7)  Gallerie  mittelalterlicher  Skulptur 
und  Architektur } verschiedene  Sarko- 
phage, darunter  einer* aus  dem  4.  Jahrh. 
Reste  mittelalterlicher  Baukunst  aus 
Schlössern,  Kirchen,  Klöstern  etc. 

8)  Gallerie  moderner  Skulptur } eine 
Cassandra  von  Pradier,  — Schlafende 
Schnitterin  von  V6ray,  — Faun  von  L. 
Brian.  Verkleinerungen  des  Milo  von 
Croton  und  Moses  des  Michel  Angelo, 
beide, von  Pradier. 

9)  * Archäologische  Sammlung  mit 
ägyptischen,  griechischen,  römischen, 
etruskischen , keltischen  Alterthümern  ; 
darunter : blaue  gHechische  Vasen , über 
400  Varietäten  antiker  Lampen,  römische 
Adlerstandarte  der  Reiterei  ; die  schönste 
^Sammlung  antiker  Gläser  in  Europa ; 
Bronzensammlung  über  200  Nummern. 

Das  naturhistorische  Mu- 
seum  JKequin , Rue  Napoleon  ä St. 
Martial  (PI.  Nr.  14),  Filiale  des  vorigen 
mit  einer  bedeutenden  naturwissen- 
schaftlichen Bibliothek ; zoologische 
Sammlung  mit  Bibern  und  Flamingo1  s 
aus  dem  untern  Rhönethal ; eines  der 
schönsten  Herbarien  in  Frankreich  und 
eine  Mineraliensammlung , die  alle  Pro- 
dukte des  Departements  der  Vaucluse 
und  der  Insel  Corsika  enthält.  Hinter 
diesem  Museum  der  sehenswerthe  bota- 
nische Garten. 

Die  Frauen  und  Mädchen  von  Avig- 
non, besonders  aber  die  Jüdinnen  sind 
ihrer  regelmässigen  Schönheit  wegen 
berühmt. 
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18.  Route:  Avignon 

Das  Klima  der  Stadt,  obwohl  entschieden 
südlich,  ist  dennoch  seiner  ausserordent- 
lichen Veränderlichkeit  halber  für  längeren 
Aufenthalt  durchaus  nicht  günstig.  Im  Win- 
ter, der  IVa  bis  2 Monate  (Decbr.  und  Januar) 
dauert,  sinkt  das  Thermometer  gewöhnlich 
auf  6 bis  8®  C.,  selten  auf  12®  unter  Null. 
Im  Sommer  dagegen  hat  man  oft  bis  -4-  40® 
C.,  durchschnittlich  während  2 Monaten  •+■  35°. 
Die  Haupt-Regenzeit  ist  der  Herbst;  die  jähr- 
liche Regenmenge  beträgt  308,7  MM.  — Der 
Mistral  weht  häufig  und  oft  mit  rasender 
Gewalt;  das  Sprichwort  sagt: 

Avenio  ventosa  f 
Sine  vento  venenosa 
Cum  vento  fastiduosa, 

d.  h.  das  windige  Avignon,  ohne  Wind  ver- 
giftend, mit  Wind  unerträglich. 

Spaziergänge:  Empfehlenswert  ist 
eine  Rundfahrt  aussen  um  die  Stadt 
über  die  Boulevards,  um  deren  mittel- 
alterliche Befestigung  kennen  zu  lernen. 
— Ganz  besonders  empfehlenswerth, 
um  einen  Haupt -Eindruck  von  der 
Stadt  und  besonders  von  der  Papstburg 
zu  erhalten,  ist  eine  Promenade  Uber 
den  prächtigen  JPOflt  Suspendu 
(1  Sou  Brückengeld)  hinüber  auf  die 
Ile  de  la  Barthelasse. 

(Man  vergl.  beikommenden  Stahlstich.) 

Von  da  sieht  man  auch  die  mitten 
im  Strome  abbrechende  Brüche  Saint- 
Benezet  piit  darauf  stehender  Kapelle, 
erbaut  1177  bis  1188. 

Das  Fest  dieses  Heiligen  feiert  man 
noch  alljährlich  in  Avignon  den  14.  April 
mit  nationalen  Tänzen;  daher  rührt  auch 
das  Sprichwort: 

„Sur  le  pont  d’ Avignon 
Tout  le  monde  danse“. 

InVllleneuve-lez-Avignons  (3100 Einw.) 
die  alte  Abtei  Saint- Andre,  auf  einem  Felsen 
von  Mauern  und  flankirenden  Thürmen  um- 
geben. Dabei  eine  romanische  Kapelle.  — 
In  der  Karthäuserkirche  du  Val  de  la  Bene- 
diction, alte  Fresken  aus  der  Schule  des 
Giotto  und  das  Grab  des  Prinzen  Conti.  — 
In  der  Hospital  - Kapelle  das  sehr  schöne 
Grabmal  Innocenz  VI.,  Skulptur  des  14.  Jahrh. 
und  im  Parloir  ein  Weltgericht,  vermeint- 
lich vom  König  Rend  (vergl.  S.  163)  gemalt; 
auch  ein  sehr  ähnliches  Portrait  der  Mar- 
quise von  Ganges , von  Mignard  gemalt. 
Unten  am  RhOne  - Ufer  steht  ein  alter  Thurm, 
dessen  einzelne  Steine  facettirt  gehauen  sind, 
ähnlich  wie  man  die  Diamanten  zu  schleifen 
pflegt.  — Ausserdem  bietet  die  Umgebung 
von  Avignon  im  Umkreise  von  wenigen 
Stunden  demjenigen,  der  das  Land  genauer 
kennen  lernen  will,  vielerlei  Beachtens- 
wertbe8. 


und  die  Vaucluse. 

Nach  der  Quelle  von  Vaucluse* 

Entfernung : 28  Kilom.  = 6 bis  7 St.  — 
Zeit:  kürzeste  5 bis  6 St.,  bequemer  in  8 bis  10 
St.  Es  wird  Niemanden  reuen,  einen  ganzen 
Tag  für  diese  interessante  Excursion  ver- 
wendet zu  haben. 

Wagen:  Diligence  bis  VIsle  jeden  Abend, 
ä 1 Fr.  50  C.,  dann  übernachtet  man  hier 
und  hat  am  andern  Morgen  noch  circa  1 St. 
bis  Vaucluse  zu  Fuss  zu  gehen. 

Privatwagen  findet  man  im  Hötel  de 
Luxembourg  in  Avignon.  Preise : Einspän- 
ner 2 Plätze:  12  Fr.  und  Trinkgeld,  Zwei- 
spänner 4 Plätze:  20  Fr.  und  Trinkgeld,  — 
hin  und  zurück.  — Auch  ein  Eisenbahn- 
Omnibus  fährt  bis  lTsle. 

Man  verlässt  AvigllOll  durch  das 
Thor  von  St.  Lazare  und  fährt  durch 
eine  fruchtbare,  vom  Kanal  Crillon 
bewässerte,  mit  Pappel -All een  bepflanzte 
und  mit  netten  Landhäusern  Und  Dör- 
fern geschmückte  Ebene  östlich  über 

(17  Kilom.)  Le  Thor  (Castrum  de 
Thoro),  Städtchen  mit  4000  Einw.,  an 
der  Sorgue  gelegen.  — Kirche  St.  Marie- 
au- Lac,  interessanter  romanischer  Bau 
aus  dem  11.  Jahrh.  mit  wundertätigem 
Marienbilde  — und 

(22  Kilom.)  PIsle  ( Rötel  de  Pe- 
tr arque  et  Laure,  theuer,  — de  la  Poste), 
mit  6500  Einw.,  und  ansehnlicher  In- 
dustrie; Seiden-  und  Wollenspinnerei. 
Eintritt  ins  Thal,  das  durch  einen 
Aquädukt  gleichsam  abgeschlossen  er- 
scheint; die  Felsendekorationen  be- 
ginnen. 

(28  Kilom.)  Vaucluse, 

H6tel  de  Petrarque  et  Laure,  gut,  mässige 
Preise , aüftnerksame  Bedien. , reichliches 
Dtüjeimer. 

Vallis  clausa,  Dorf  mit  600  Einw.,  u„ 
schön  gelegener  Burg -Ruine  von  der 
prächtigerBlick  ins  Thal.  Nachtigallen. 
In  V4  St.  leicht  steigend  am  rechten 
Ufer  der  Sorgue , die  einige  prachtvolle 
Kaskaden  bildet,  erreicht  man  die  Quelle 
und  steht  nun  in  einem  Thal  einzig  in 
seiner  Art,  das  eine  ca.  1000  F.  (350 
Mfct.)  hohe  Felswand  vollständig  ab- 
schliesst.  Die  Felsart  ist  ein  gelblicher, 
kiesiger,  mit  Sandstein  abwechselnder 
und  von  Feuersteinlagen  durchsetzter 
Kalk , der  zur  Kreideformation  gehört. 
„Wer  sollte,  wenn  er  in  das  weite  Thal 
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von  Ferne  hineinblickt,  oder  selbst  noch 
dann,  wenn  er  schon  in  sein  enges  Ende 
eintritt,  es  für  möglich  halten,  dass  es 
da  auf  einmal  an  der  steilabgeschnitte- 
nen,  viele  Meilen  weit  im  Land  umher 
sichtbaren  Felsenwand  endigen  sollte, 
ein  Thal,  das  ein  so  mächtiges  Wasser 
führt.  Man  meint  immer,  es  werde,  wie 
in  andern  ähnlichen  Gegenden,  ein  Aus- 
gang r.  herum  an  der  gäben  Felsenwand 
vorbei  sich  öffnen.  Aber  die  Kalkberge 
zu  beiden  Seiten , deren  Lagen  von 
Feuerstein  wie  aus  den  Kiesel  absetzen- 
den Gewässern  eines  mächtigen  Geyser- 
quelles  dazwischen  geflossen  sind,  ziehen 
sich  hinan  bis  zur  mittleren  Felsenwand 
und  verfliessen,  aus  einem  Stück  mit 
ihr  gebildet,  unmittelbar  in  ihre  Masse. 
So  entsteht  ein  Amphitheater,  in  wel- 
chem vormals  dieElemente  einen  furcht- 
baren Kampf  gehalten  haben,  dessen 
Geschichte  uns  freilich  nur,  wenn  sie 
reden  könnten,  .die  Felsenthürme  und 
Blöcke,  welche  noch  wie  Zuschauer  auf 
den  Sitzen  des  Amphitheaters  herum- 
lehnen, genau  berichten  könnten.  So 
gäh  abgerissen  ist  nimmermehr  gleich 
beim  anfänglichen  Entstehen  der  Felsen- 
zug zu  Thale  gegangen,  denn  weder  das 
bildende,  noch  das  — durch  ein  an- 
brandendes Meer  — zerstörende  Ge- 
wässer stellt  so  scharf  und  schroff  ab- 
geschnittene Flächen  und  Ecken  hin. 
Dieser  Felsen,  dessen  Zug  vielleicht 
noch  Stunden  weittnach  dem  jetzigen 
Rhönethalc  hinabsetzte  ist  offenbar 
durch  eine  aus  seinem  Innern  selbst 
hervorwirkende  Kraft  zerrissen;  die  fast 
senkrecht  ansteigende  Felsenwand, 
welche  überall  noch  wie  eine  frische 
Bruchfläche  erscheint,  ist  gewaltsam 
gesprengt,  und  die  abgerissenen  Felsen 
sind  als  grössere  und  kleinere  Trümmer 
weithinausin  die  Ebenen  und  bis  zu  den 
Hügeln,  welche  den  Rhone  auf  - und  ab- 
wärts begleiten,  geführt  worden.  Frei- 
lich das  klare,  stille,  kühle  Wasser  der 
Sorgue,  das  da  aus  seiner  Felsenkluft 
hervordringt,  will  uns  das  Geheimniss 
der  Tiefe,  aus  der  es  hervorkommt, 
nicht  verrathen.  Vulkanische  Krater 
im  gewöhnlichen  Sinne  sind  freilich  die 


unzähligen  Klüfte  und  Höhlen,  die  ma» 
r.  und  1.  neben  der  Quellengrotte  in  den: 
Felswänden  sieht,  nie  gewesen,  sondern 
zum  Theil  frühere  Ausgänge  des  Quellen- 
wassers, aber  auch  diese  Zerreissungen 
haben  vielleicht  das  Gewässer  einmal 
in  anderer  Form  oder  Temperatur  durch 
sich  hingehen  sehen , als  in  der  jetzigen 
kühlen  Gestalt  der  Gebirgsquellen.“ 

Die  Quellengrotte  am  Fusse  der 
mittleren  Felsenwand  ist  ein  Oval  von 
25  bis  30  F.  Breite  und  12  bis  15  F. 
Höhe  und  wahrscheinlich  die  Oeffnung 
eines  tief  und  weit  unter  die  Kalkge- 
birge . hineingehenden , unterirdischen 
Wasserbeckens;  denn  als  im  Jahre  17^3 
am  Montventoux  (etwa  8 St.  von  der 
Quelle  entfernt)  ein  eisensteinhaltiger 
Felsen  zusammenstürzte,  kam  das  sonst 
so  silberklare  Wasser  wochenlang  blut- 
roth  gefärbt  hervor.  Die  Quelle  selbst 
ist  zu  verschiedenen  Jahreszeiten  von 
verschiedener  Stärke.  Zur  Zeit  der 
Herbst-  und  Winterregen  und  der 
Schneeschmelze  im  Gebirge  erreicht  sie 
ihren  höchsten  Stand  und  sprudelt  20 
Kubik-Met.  Wasser  in  der  Sekunde, 
oder  1,728,000  Kubik-Möt.  täglich  her- 
vor. Das  enge  Felsenthal  gleicht  dann 
der  stürmischen  Bucht  eines  Meeres, 
und  der  Strom  besteht  aus  einer  Reihe 
donnernder  und  schäumender  Kaskaden 
und  bildet  mit  dem  ungeheuren  Felsen- 
kranze umher  ein  majestätisches  Natnr- 
gemälde.  Im  Sommer  sinkt  der  Wasser- 
stand so  tief,  dass  man,  wie  dies  schon 
Petrarca  gethan , tief  in  die  Höhle  hin- 
eingehen kann.  Die  durchschnittliche 
Temperatur  der  Quelle  ist  10°  R.  — 
Kaum  eine  Viertelstunde  von  derselben 
entfernt  ist  die  Sorgue  schon  so  mäch- 
tig, dass  sie  kleine  Schiffe  trägt. 

,,Zu  allen  Zeiten  w*ar  die  Quelle  von 
Vaucluse  berühmt , und  schon  Plinius 
erwähnt  ihrer,  aus  Anlass  einiger 
seltenen  Pflanzen,  die  man  bei  ihrem 
Ausfluss  findet.  Aber  dem  grössten 
lyrischen  Dichter  Italiens,  dem  liebens- 
würdigen Petrarca  war  es  Vorbe- 
halten die  Najade  dieser  Quelle  und  mit 
ihr  den  Namen  der  schönen  Laura  von 
Rade,  sowie  seinen  eigenen  Dichterruhm 
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unsterblich  zu  machen,  durch  die  rei- 
zende Beschreibung  des  von  ihm  viele 
Jahre  lang  gewählten  einsiedlerischen 
Aufenthalts  zu  Vaucluse. 

Petrarca,  Francesco,  wurde  am  20.  Juli 
1304  zu  Arezzo  geboren.  Fein  Vater,  Pietro 
di  Parenzo,  ein  Notar,  ward  1302  zugleich 
mifc  Dante  und  vielen  Andern  verbannt  und 
begab  sich  1308  mit  seiner  Familie  nach 
Avignon,  wo  damals  der  päpstliche  Hof  sich 
aufbielt.  Die  Lektüre  der  alten  Klassiker 
war  Lieblingsbeschäftigung  des  Knaben, 
dessen  poetisches  Talent  frühzeitig  er- 
wachte. Dem  Wunsche  seines  Vaters  gemäss 
widmete  er  sich  dem  Studium  der  Rechte, 
wandte  sich  aber  1326  nach  seines  Vaters 
Tode  wieder  ganz  der  Literatur  zu.  In 
Avignon,  wohin  er  zurückkohrte  und  wo  er 
in  den  geistlichen  Stand  trat,  erwarben 
ihm  seine  Talente  die  Freundschaft  bedeu- 
tender Männer.  In  Avignon  war  es  auch, 
wo  Petrarca  1327  am  Charfreitag  seine  Laura, 
die  in  seinen  Gedichten  gefeiorte  Geliebte, 
zum  ersten  Male  sah.  Für  eine  an  den 
Papst  Benedikt  XII.  gerichtete  lateinische 
Epistel,  worin  er  ihn  zur  Rückkehr  nach 
Rom  ermahnte,  erhielt  er  1335  seine  erste 
Pfründe,  ein  Kanonikat  in  Lombes.  Im 
folgenden  Jahre  besuchte  er  Rom , von  wo 
aus  er  dem  Papst  in  einem  zweiten  Gedicht 
die  Rückkehr  nach  der  alten  Residenz 
dringend  ans  Herz  legte,  bereiste  darauf 
Spanien  und  England  und  kaufte  sich  so- 
dann (1337)  in  Vaucluse  an.  Viele  seiner 
schönsten  Gedichte  an  Laura  entstanden 
hier,  auch  der  grösste  Theil  seiner  latei- 
nischen Eklogen,  Episteln,  und  das  Werk 
„De  vita  solitaria  libri  II“.  Vom  römischen 
Senat  und  dem  Kanzler  der  pariser  Univer- 
sität gleichzeitig  eingeladen,  die  Dichter- 
krone entgegenzunehmen,  entschied  sich 
Petrarca  für  den  von  Rom  angebotenen 
Lorbeer  und  empfing  denselben  am  ersten 
Ostertage  1341  auf  dem  Kapitol  aus  der 
Hand  des  Senators  Orso  dell'  Anguillara. 
Papst  und  Kardinäle  benutzten  ihn  oft  zu 
wichtigendiplomatischenSendungen ; Kaiser 
Karl  IV.,  als  er  Italien  bereiste,  unterhielt 
sich  Tage  lang  mit  Petrarca  und  zeichnete 
ihn  auffallend  durch  Gunst -Erweisungen 
aus;  ja  sogar  im  Jahre  1355  als  Petrarca  zu 
einer  Botschaft  an  den  kaiserlichen  Hof 
benutzt  worden  war,  übersandte  ihm  das 
Reichsoberhaupt  das  Diplom  eines  Pfalz- 
grafen. Nach  einem  sehr  bewegten  Leben, 
ausserordentlich  vielen  gelehrten  u.  diplo- 
matischen Reisen,  starb  er  1374  in  dem 
Dorfe  Arquana  im  Kreise  der  Familie  seiner 
verheiratheten  Toch'er  (er  hotte,  trotzdem 
er  Geistlicher  war,  zwei  Kinder  von  einer 
unbekannt  gebliebenen  Mutter).  Den  über 
einem  Folianten  studirenden  Forscher  hatte 
ein  Schlagfluss  überrascht.  — Petrarca  galt 
während  seities  Lebens  nicht  mit  Unrecht 
für  den  gelehrtesten  Mann  seiner  Zeit. 
Besonderen  Dank  schuldet  Ihm  die  Nach- 
welt für  seine  Bemühungen  um  die  Wieder- 


erweckung dos  Interesses  für  die  alten  klassi- 
schen, namentlich  die  römischen  Dichter.  — 
Unter  seinen  eigenen  Dichtungen  stehen  die 
in  seinem  Liederbuche  (Canzoniere)  ent- 
haltenen „Rime“  obenan. 

Anmuthige,  klare  und  reine  Sprache, 
Reichthum  und  Manuichfaltigkeit  des  Ge- 
dankens, des  Ausdrucks  und  der  Bilder, 
Geschmack,  feines  Gefühl  für  den  Wohllaut 
und  vor  Allem  Zartheit,  zeichnen  Petrarca 
vor  allen  LIebesdichtern  seiner  Nation 
aus.  Dabei  vermisst  man  jedoch  an  ihm 
die  Innigkeit,  die  Wahrheit  der  Empfindung, 
die  Gluth  der  Leidenschaft,  die  eigentliche 
wahre  und  starke  Liobe.  Er  ist  überall 
scharfsinnig , geistreich , aber  nirgends 
glühend  und  tief.  „Ein  weibliches  Gemüth, 
das  an  einer  ewigen  Verstimmung  leidet, 
in  der  Gegenwart  sich  nie  befriedigt  fühlt, 
sich  nach  der  entschwundenen  Zeit  als 
nach  einem  unwiederbringlichen  Glücke 
sehnt  nnd  seinen  Schmerz  in  Liedern  aus- 
strömt, die  bei  aller  Schönheit  das  Gefühl 
zu  einem  Spiel  der  Reflexion  machen.“ 
Was  Laura,  die  viel  besungene  Geliebte 
des  Dichters,  betrifft,  so  stammte  dieselbe 
aus  dem  alten  proven^alischen  Geschlechte 
Noves  (1307  geboren).  Nach  dom  Tode 
ihres  Vaters,  der  ihr  ein  beträchtliches 
Vermögen  hinterliess,  vermählte  sie  sich 
1325  mit  Hugo  de  Sade  zu  Avignon  und  ge- 
hörte zu  den  gefeiertsten  Schönheiten  die- 
ser Stadt.  Petrarca,  der  sie  1327  in  der 
NonnenrRircho  zu  Sta.  Clara  zum  ersten 
Male  sah  und  von  einer  Leidenschaft  für 
sie  ergriffen  wurde,  die  ihn  sein  ganzes 
Leben  hindurch  nicht  wieder  verliess,  fand 
für  seine  Wünsche  kein  Gehör  und  erst, 
als  er  1342  mit  dem  kapitolinischen  Lor- 
beer gekrönt  nach  Avignon  zurückkam, 
ein  weniger  strenges  Entgegenkommen, 
Zum  letzten  Male  sah  er  sie  1347;  im  fol- 
genden Jahre  am  6.  April  starb  sie,  ein 
Opfer  des  schwarzen  Tode».  Sie  wurde  in 
der  Kirche  des  dasigen  Minoritenklosters 
begraben  und  als  diese  Kirche  1791  zerstört 
wurde,  ihr  Grabstein  in  die  alte  Kathedrale 
von  Avignon  gebracht. 

In  Vaucluse  bewohnte  Petrarca  ein 
Häuschen  an  dessen  Stelle  jetzt  eine  Pa- 
pierfabrik steht.  Ueber  demselben  auf 
einem  Felsen  stand  das  Schloss  seines 
Freundes,  des  Bischofs  von  Cabassole,  des- 
sen Ruinen  man  noch  Bieht,  die  fälschlich 
Chdteau  de  Pdtrarqne  genannt  werden.  Man 
ersteige  den  Felsen;  die  Aussicht  von  dem- 
selben ist  grossartig.  Im  Jahr  1809  errich- 
tete eine  literarische  Gesellschaft  aus 
Avignon,  die  sich  „Athec6e  de  Vaucluse“ 
nannte,  die  Sänle,  die  noch  jetzt  mit  der 
Aufschrift  „A  Pötrarque“  zu  sehen  ist;  sie 
misst  mit  dem  Piedestal  circa  60  F.  — Pe- 
trarca schrieb  hier  seine  „Fastes  de  Rome“, 
— sein  „Livre  de  l’une  et  de  l’autre  for- 
tune“,  — sein  Gedicht  „Der  zweite  puniache 
Krieg“,  — seine  „Lobrede  auf  die  Einsam- 
keit“ — uud  seinen  Aufsatz:  „Ueber  das 
Mönchslehen“. 
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Tarascon  — Beaucaire  — Nimes. 

19.  Route:  Von  Avignon  nach  NTmes. 


Eisenbahn  täglich  9 Züge  vou  Avignon 
nach  Tarascon,  vou  denen  3 Express-  und 
Post-Züge  nur  I.  CI.  (Abgang  vou  Avignon 
früh  33/<  Uhr,  Vorm.  9 Uhr.  20  Min.  und 
Mitt.  1 Uhr)  in  ca.  25  Min.  Taxe : I.  CI. 
2 Fr.  35  C.,  II.  Cl.  1 Fr.  75  C.,  III.  CI.  1 Fr. 
25  C.  — In  Tarascon  Wagenwechsel  fUr 
NTmes.  Nach  Nimes  täglich  7 Züge  unter 
denen  nur  ein  Express  I.  Cl.  Mitt.  I3/«  Uhr. 
Taxe:  Tarascon -Nimes  I.  Cl.  3 Fr.,  II.  Cl. 
2 Fr.  25  C.,  III.  Cl.  1 Fr.  65  C.  - Fahrzeit 
50  Min.  bis  1 St.  j[ 

Von  Avigruon  (S.  148)  auf  präch- 
tigem Brücken-Viaduct  von  5343/4Met. 
Länge  (23  Bogen)  über  die  breite,  ver- 
sandete Durance,  durch  öftere  Ueber- 
schwemmungen  eine  Landplage , in  das 
Departement  Bouches~du-Rh6ne  u.  in  die 
eigentliche  Provence.  — R.  der  Rocker 
de  la  Montaynette  mit  dem  Ruinen- 
Thurm  von  Stat.  Barbentanne . Höchst 
fremdartig  felsiges  Flachland ; land- 
schaftl.  Charakter,  als  ob  man  im  Ge- 
birge 4000  Fuss  hoch  wäre,  während 
man  kaum  100  Fuss  über  dem  Meeres- 
spiegel sich  befindet.  — L.  die  Kette 
der  Alpinen.  Man  sieht  Saint -Remy 
(S.  187).  — Stat.  Graoeson. 

20  Min.  Tom  Stations-Gebäude  die  restau- 
rirte  Prämonstratenser-Abtei  Saint  Michel  de 
Frigolet,  deren  Abt,  Edmond,  Bruder  des 
Henri  V.  sein  soll  (?). 

Die  Gegend  bleibt  sandig,  flachfel- 
sig, öde,  mit  zwergartigen  Bäumen  spo- 
radisch bekleidet. 

(21  Kilom.)  Tarascon. 

Ankunft.  In  dem  umfangreichen  Em- 
pfangsgebäude muss  man  lange  auf  Aus- 
lieferung der  Reise-Effekten  warten.  Dann 
über  viele  Stufen  im  Gebäude  hinab.  Om- 
nibus gibts  nicht.  Die  Koffer  werden  auf 
einen  2räderigeu  mit  einem  Ross  bespann- 
ten Karren  geworfen  und  dieser  jagt  i.-n 
schnellsten  Trabe  davon,  während  die  Pas- 
sagiere den  ca.  10  Min.  entfernten  Weg 
nach  dem  Hötel  zu  Fuss  zurücklegen. 

Hötel  des  Empereurs  (Bedienung  durch 
gebildete  Hausknechte),  Diner,  gut,  3 Fr., 
Zimm.  1 Va  Fr.,  Bedien,  tys  Fr.  — H.  du  Louvre. 

Das  Städtchen  mit  12,500  Einw.  am 
1.  Rhöne-Ufer,  gegenüber  von  Beaucaire 
gelegen,  mit  dem  es  durch  eine  450 


Möt.  lange,  kühne  * Kettenbrücke  (1  Sou 
Brückengeld)  und  einen  über  den  Rhone 
führendenEisenbahn-Viaduct  verbunden 
ist,  wird  durch  zwei  Sehenswürdigkeiten 
von  Bedeutung  zu  einem  der  interessan- 
testen Flecken  des  Südens. 

Das  *Schloss  des  „guteu  Königs“,  Dich- 
ters* uud  Malers  (?)  Reni  /.,  steht  auf  klotzi- 
gern  Felsen,  au  welchem  der  Rhöne  bran- 
dend seine  Wellen  bricht.  Es  ist  ein  bastil- 
lenartiger Bau,  riesig,  fast  fensterlos,  der 
unwillkürlich  au  Chillon  im  Genfer  8ee  er- 
innert, obwohl  sein  Styl  ein  ganz  verschie- 
dener ist.  Zwei  gigantische  Kundthürme 
bilden  gegen  die  Stadt -Seite  zu  die  Eck- 
pfeiler, an  welche  drei  andere  viereckige 
Thürme  mit  dazwischen  liegendem  Mauer- 
werk anscliliessen.  Ein  jetzt  trocken  lie- 
gender Graben  über  den  eine  Brücke  führt, 
scliliesst  den  Bau  gegen  die  Stadt  ab.  Der 
Eindruck  ist  nicht  minder  grossartig,  für 
Manche  vielleicht  noch  mächtiger,  als  der 
des  Papst-Palastes  zu  Avignon.  Das  ganze 
flache  Dach  ist  vou  einer  Balustrade  be- 
kränzt, die  von  sehr  zierlichen  Machicoulis 
getragen  wird  und  das  Bild  einer  grossen, 
mit  vieler  Kunst  gearbeiteten  Goldkrone 
darbietet.  „Die  ungeheuer  hohen  Mauern 
würden  kahl  aussehen  und  todt,  wenn  nicht 
die  schönen  Krümmungen  der  Thürme  und 
der  Goldglanz,  der  auf  den  gelben  Steinen 
liegt,  sie  belebten.  Mit  dem  ersten  Schritt 
in  das  Innere  verändert  sich  das  Bild  plötz- 
lich. An  die  Stelle  der  majestätischen  Ein- 
fachheit tritt  die  roicbste  uud  geschmack- 
vollste Gothik.  Portale,  Thürme,  Nischen, 
Fenster  und  Friese  — Alles  ist  mit  einer 
Sorgfalt  gearbeitet,  als  wäre  es  vou  Gold- 
schmieden ciselirt  worden  , und  um  die 
Illusion  zu  erhöhen,  ist  auch  hier  das  Ma- 
terial wie  aussen,  von  einem  getränkten 
Goldglanze  bedeckt,  als  wäre  die  Sonne 
des  Südens  daran  hangen  geblieben.  Den 
schönsten  Theil  des  Schlosses  bildet  der 
zweite  Hof,  an  dessen  südlicher  8eite  eine 
kühle,  schattige  Halle  hinläuft  uud  in  des- 
sen Winkel  Treppenthürmcheu,  schlank  wie 
Tanneusehafte,  die  ganze  Höhe  des  Banes 
hinan  wachsen.“  (Hartmann.)  — Jetzt  ist  das 
herrliche  Schloss  Gefängniss  für  Spitzbuben, 
Betrüger,  Brandstifter  und  — Männer  von 
politisch  unabhängiger  Meinung.  — Fast 
unmittelbar  daran  gränzt  die  'athbdrale 
Sainte- Marthe , ein  Denkmal  romanischer 
Prachtarchitektur,  um  1187  erbaut,  dann 
aber  später  in  vielen  Theileu  verpfuscht. 
Die  heil.  Martha,  deren  Gebeine  in  diesem 
Dome  ruhen,  kam  der  Legende  nach  aus 
fernem  Laude  auf  e'.nem  kleinen  Schifllein 
hieher,  predigte  das  Christenthum  mit  Er- 
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folg  und  tödtete  einen  scheußlichen  Dra- 
chen, die  Taraaque,  welche  das  Land  umher 
verheerte.  Noch  zeigt  man  für  einige  Sous 
ein  fratzenhaftes  Holzgebilde  als  getreues 
Contorfei  des  Ungeheuers,  das  dem  Städt- 
chen den  Namen  gab.  Das  Schiff  der  Kirche 
ist  förmlich  bedeckt  von  Bildern,  welche 
den  Lebenslauf  und  den  Tod  dieser  Hei- 
ligen zum  Gegenstände  haben;  sechs  der- 
selben stammen  von  dem  Meister  Vien, 
-einem  der  tüchtigsten  Maler  Frankreichs 
(f  1809),  dem  Lehrer  des  berühmter  gewor- 
denen David;  besonders  schön  ist  die  Pre- 
digt der  heil.  Martha  und  ihr  Tod.  — In 
•einer  Seitenkapelle  ein  Meisterstück  Van- 
loo’s:  der  Tod  des  hl.  Franziskus,  — und 
in  der  Krypta  das  Grab  der  Hoiligcn  .piit 
ihrem  in  Stein  gehauenen  Ebenbild. 

Die  zweite  Sehenswürdigkeit,  welche 
Tarascon  mit  Beaucaire  gemein  hat,  sind 
die  schönen  Mädchen  und  Frauen,  die 
Nebenbuhlerinnen  der  Artesischen  Griechin- 
nen (rergl.  S.  195).  Ein  feiner  Kenner  des 
Landes,  Maler  Laurens,  gab  denen  von 
Beaucaire  unbedingt  den  Vorzug.  „DioAr- 
leserinnen  kleiden  sich  ungemein  sorgfältig 
und  mit  feinem  Geschmack,  sie  sind  die 
Töchter  einer  sich  fühlenden  Stadt  und 
dies  blickt  überall  durch;  — dieschöuen  Kin- 
der von  Beaucaire  sind  Feldblumen  der  Pro- 
vinz, schalkhaft  - einfach  und  darum  von 
weit  unmittelbarerem  Liebreiz  als  ihre 
weltberühmten  Concurrentinneu.“  Sonntags 
nach  der  Kirche  ist  grosse  Promenade. 

(22  Kilom.)  Beaucaire 

Hotels:  du  Commerce,  — du  Luxembourg, 

liegt,  wie  schon  bemerkt,  Tarascon 
gegenüber.  Es  ist  das  alte  Ugernum,  und 
hat  seinen  jetzigen  Namen  von  einem 
alten  in  Trümmern  liegenden  Schlosse, 
das  man  Bellum  quadrum  (Beau  carr£e, 
bei  caire  = Beaucaire)  nach  seiner  Bau- 
art nannte.  Vor  diesen  Mauern  begann 
der  ungeheuereAlbigenserkrieg  mit  einer 
hartnäckigen  Belagerung  des  Sohnes 
Raimunds  von  Toulouse;  sie  flössen 
«inem  noch  heute  mit  ihrem  gewaltigen 
Donjon,  ihren  Felsenwänden  und  unzu- 
gänglichen.Steinbrüchen  besonderen  Re- 
spekt ein.  Von  droben  lohnende  Aus- 
sicht über  Tarascon  und  die  Umgebung. 
Die  alte,  unregelmässig  gebaute  Stadt 
mit  9400  Einw.  bietet  ausser  ihrer  Lage, 
der  sie  ihre  Wichtigkeit  als  Handelsplatz 
verdankt,  wenig  Interessantes ; bei  ihr 
mündet  der  Kanal  von  Beaucaire , ein 
Zweig  des  grossen  Languedoc - (du-Midi-) 
kanals,  der  den  Rhone  mit  der  Garonne 
N*rerbindet. 


Weltberühmt  war  früher  der  Markt 
(La  Foire)  von  Beaucaire , vom  22.  bis 
28.  Juli  jeden  Jahres,  seit  1217  etablirt. 
Ehedem  schätzte  man  die  Zahl  der 
-Fremden  auf  300,000,  u.  jetzt,  nachdem 
der  Besuch  durch  die  Eisenbahn  abge- 
nommen hat,  kommen  doch  ca.  100,000 
während  der  Messe  hieher. 

Das  hügelige  Terrain  machte  von 
hier  ab  über  Bellegarde , Manduel  und 
Marguerittes  viele  und  zum  Theil  be- 
deutende Kunstbauten  für  die  Eisenbahn 
nöthig. 

(50  Kilom.)  Nimes. 

(Vgl.  beikommeuden  Stadt- Plan.) 

Omnibus  von»  Bahnhof  in  die  Stadt: 

1 Person  mit  10  Kilom.  Gepäck  25  C.,  11  bis 
50  Kilom.  50  C.,  51  bis  90  Kilom.  75  C.,  91  bis  120 
Kilom.  1 Fr. 

Höfels:  du  Luxembourg,  bei  der  Espla- 
nade, Zimm.  von  2 Fr.  an,  Bedien.  1 Fr., 

L.  1 Fr.,  Din.  4 oder  5 Fr.;  1.  Classe.  — 
Manie  et , beim  Theater,  zugleich  Restaurant; 

1.  Classe.  — du  Midi,  Place  de  la  couronne, 
hat  auch  Bäder;  2.  Classe.  — du  Cheval 
blaue,  beim  Amphitheater  (Handelsreisende), 
Zimm.  2 Fr.,  Bedien,  u.  L.  lFr.  50  C.,  Din. 

3 Fr.  50  C. 

Restaurant  Durand,  Ruo  Notre  Dame,  der 
1854  gestorbene  Gründer  dieses  berühmten 
Etablissements  war  der  erste  Koch  Frank- 
reichs in  der  Provinz. 

Cafds  bei  der  Esplanade  and  an  den 
Boulevards. 

Nimes,  die  Hauptstadt  des  Departe- 
ments du  Gard  mit  60,200  Einw.,  eine 
der  interessantesten  Städte  Südfrank- 
reichs, liegt  am  SUdabhange  einer 
Hügelreihe,  welche  eine  Vorstufe  der  v 
Cevennen  bildet  und  aus  dem  gleicheu 
Kalkstein  wie  diese  besteht.  Das  Thal,  \ 
in  dem  die  Stadt  liegt,  war  früher 
Meeresboden,  wie  seine  vielen  alkali- 
schen Pflanzen,  salzigen  Quellen  und 
saliuischen  Kristallisationen  beweisen, 
und  bildete  einen  Theil  des  Golfs  von 
Lyon.  Die  dasselbe  südlich  begrenzende 
Hügelreihe,  weit  niedriger  als  die 
nördl.,  besteht  aus  alpinem  Gestein  mit 
vulkanischen  Geschieben  vermischt. 
Die  Stadt  zerfällt  in  die  alte  eigentliche 
Stadt  mit  engen,  schlechtenGassen  und 
in  die  neue  mit  geraden  schönen 
Strassen ; beide  sind  von  einander  durch 
prächtige,  mit  Bäumen  bepflanzte  Boule- 
vards getrennt.  Früher  wählten  Kranke 
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19.  Route:  Von  Avignon  nach  Nimes. 


die  Stadt  häufig  zum  Winter -Aufent- 
haltsort, allein  ihr  Klima  ist  trotz  seiner 
südlichen  Milde  kein  gutes , es  hat  zu 
raschen  und  empfindlichen  Temperatur- 
wechselt. Nimes  ist  nächst  Avignon  die 
windigste  Stadt  des  Südens  und  die 
von  den  Cevennen  herabstürzenden 
Nord-  und  Nordostwinde  sind  sehr  unan- 
genehm. Schon  seit  alter  Zeit  ist 
Nimes  eine  bedeutende  Industriestadt ; 
sie  beschäftigt  sich  hauptsächlich 
mit  Seiden- , W ollen-  und  Baumwollen- 
spinnerei und  Weberei  (jährlicher  Um- 
satz 16  bis  18  Mill.  Fr.).  Dann  hat  sie 
bedeutende  Eisengiessereieu,  für  die 
das  Material  aus  den  Cevennen  kommt 
(jährlich  werden  2500Tonnen  im  Werth 
von  8 — 800,000  Fr.  verarbeitet),  und 
nächst  Beziöres  ist  Nimes  Hauptsitz  der 
Spritfabrikation  des  Languedoc  und 
des  Weinhandels;  es  führt  jährlich 
durchschnittlich  117,000  ' Hektoliter 
Weine  und  33,000  Hektoliter  Alkohol 
im  Werth  von  ca.  7 bis  10  Mill.  Fr. 
aus.  Schliesslich  bedeutende  Gärtnerei, 
namentlich  Apothekerpflanzen. 

Geschichtlich«*.  Das  alte  Nemausus  war 
ursprünglich  eine  Kolonie  derPhokäer  von 
Marseille  und  seine  Bewohner  hieasen  die 
Arecomici.  Unter  Fabius  Maximus,  im  Jahre 
633  der  Stadt  Rom,  bemächtigten  sich  seiner 
die  Römer,  nannten  es  Colonia  Augusta 
Nemausensis  und  machten  es  zu  einer  der 
blühendsten  Städte  des  alten  Galliens  nicht 
nur,  sondern  des  ganzen  römischen  Reichs; 
es  war  das  kleiuo  Rom,  auf  7 Hügeln  er- 
baut und  Lieblingsaufenthalt  vieler  vor- 
nehmen Römer.  Später  hatte  es  bei  den 
Einfällen  der  Barbaren  sehr  zu  leiden,  und 
wie  durch  ein  Wunder  sind  seine  herrlichen 
Bauwerke  aus  der  Römerzeit  erhalten  wor- 
den. Im  Jahre  408  eroberten  es  die  Vandalen, 
480  die  Gothen,  730  die  Saraceuen,  im 
9.  Jahrh  die  Normannen;  der  Kreuzzug 

fegen  die  Albigenser  im  13.  Jahrh.  war 
auptsächlich  gegen  Nimes  gerichtet.  Auch 
Später,  während  der  französischen  Religions- 
kriege hatte  die  Stadt  Unsägliches  zu  leiden 
und  abscheuliche  Greuel  sind  auf  ihreu 
Plätzen  verübt  worden,  denn  sie  war  nächst 
Montpellier  die  Hauptfeste  des  Calvinismus. 
Auch  bis  in  die  neueste  Zeit  betheiligte  Nimes 
sich  eifrig  an  allen  politischen  Kämpfen 
Frankreichs. 

Nimes  ist  der  Geburtsort  folgender  be- 
rühmten Männer : Domüius  Afer,  bedeuten- 
der Redner  unter  Tiberius.  — Antoninus  Pius, 
römischer  Kaiser,  188  bis  161  n.  Chr.  — 
Jean  Nicot,  nach  welchem  die  Tabakspflanze, 
die  er  um  1560  aus  Portugal  nach  Frankreich 


brachte,  Nicotiaoa  heisst.  — Traucat,  ein 
Gärtner,  der  um  1562  den  Maulbeerbaum 
einführte  und  dadurch  ein  Wohlthäter  der 
Provence  und  des  Languedoc  wurde.  — 
Flechier,  der  edle  Kirchenfürst,  der  ln  einer 
Theuerung,  1709,  Katholiken  u.  Protestanten 
gleichmässig  unterstützte.  — Jacques  Sau  rin, 
berühmter  protestantischer  Kanzelreduer  des 
18.  Jahrh.  — Jacques  Reboul,  der  Bäcker  und 
liebliche  Volksdichter,  f 1863.  — Guizot, 
Staatsmann  und  Historiker  unserer  Zelt. 


Nimes  ist  unter  allen  Städten  Nord- 
europa’s  die  reichste  an  guterbaltenen 
Baudenkmalen  der  Römerzeit. 


Das  * Amphitheater  (lesArenes) 
(der  Portier  am  West -Eingang  erhält 
1 Fr.)  ist  zwar  das  kleinste  unter  den  4 be- 
rühmten zu  Rom  (Colosseum),  Capua 
und  Verona,  aber  nächst  dem  in  Verona 
das  am  besten  erhaltene. 

Es  wurde  wahrscheinlich  unter 


Antonmus  Pius  aus  Quadern , die  meist 
18  F.  lang  und  6 F.  hoch  und  dick  sind, 
erbaut,  ohne  Mörtel  nur  durch  sparsam 
angebrachte  eiserne  Klammern  zu- 
sammengehalten, und  konnte  mit  seinen 
32  Sitzreihen,  jeder  Sitz  2 Fuss  hoch 
und  21/*  Fuss  breit,  bequem  17,000 
(auch  bis  20,000)  Zuschauer  fassen.  Die 
Aussenseite  besteht  aus  einem  Erdge- 
schoss, einem  2.  Stockwerk  und  einer 
niedrigen 


Das  Erdgeschoss  ist  durch  60  Tcolosaale 
'Bogen  geöffnet , die  gleich  hoch  sind,  gleich 
weit  von  einander  stehen  und  vortretende, 
ST  F.  dicke  einfache  Pfeiler  haben.  Jedes 
der  Tbore  ist  12  F.  weit  und  18  bis  20  F. 
über  dem  Pflaster  hoch.  Innerhalb  des  Erd- 
geschosses laufen  zwei  gewölbte  Gänge 
•lerom,  der  vordere  höher,  der  innere, 
wegen  Abstufung  der  Gardinen  um  die  Hälfte 
niedriger.  Aus  ihm  kommt  man  nach  der 
untersten  Reihe  der  Vomltorien  und  dem 
Podium.  Zwischen  dem  Erdgeschoss  und 
dem  darüberstebenden  Stockwerke  ist  im 
Innern  ein  Zwischen-Stockwerk  (Entre-sol) 
angebracht,  das  sein  Liebt  von  der  Arena 
bekommt  und  ganz  herum  läuft;  aus  ihm 
kommt  man  in  die  zweite  Reih»  der  Vomi- 
torien. 

Das  zweite  Stockwei'k  besteht  ebenfalls 
aus  60  Bogenöffnungen,  mit  denen  des  ersten 
kori^spondifend,  und  mit  Säulen  tos- 
kanischer Ordnung,  von  18  F.  Höhe  und 
2 F.  2 Z.  Durchschnitt.  Jede  Bogenöffnung 
hat  eine  etwas  zurück  treten  de  Brustwehr. 
Auch  in  diesem  Stockwerke  läuft  im  Innern 
eine  grosse,  aber  nicht  gewölbte  Gallerie 
herum,  die  ihr  Licht  durch  die  Bogenöff- 
nungen von  aussen  erhält. 

Die  Attika,  welche  daa  Geb&nde  gleich 
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einer  massiven  Krone  schmückt  und  weder 
PilaBter,  noch  Säulen,  noch  BogeD  hat,  ist 
kanm  halb  so  hoch  als  das  mittlere  Stock- 
werk. Innerhalb  führt  eine  kleine  Gallerie 
in  Form  eines  halb  abgeschnittenen  Ge- 
wölbes rings  herum,  so  «lass  sich  im  Ganzen 
5 bedeckte  Gäuge  durch  das  innere  Gebäude 
ziehen.  Oben  an  der  Attika  laufen  120  Kon- 
solen rings  herum , deron  immer  2 und  2 in 
die  Zwischenräume  über  der  SäulenordDung 
in  gleicher  Entfernung  eingesetzt  sind.  Jede 
Konsole  ist  18  Z.  hoch  und  springt  18  Z. 
vor , durch  jede  läuft  ein  vertikales 
Loch  von  1 F.  Durchmesser,  durch  dieses 
wurden  Stangen  geschoben,  an  denen  man 


die  Tücher  iVelaria)  zur  Bedeckung  des 
Theaters  befestigte. 

Die  4 Eingangsthore  des  Erdgeschosses 
haben  ihre  Richtung  nach  den  Himmels« 
geg enden,  das  nördliche,  nach  der  ehemaligen 
Stadt  gerichtete  noch  besondere  Verzie- 
rungen. Neben  der  Arena  ist  ein  Kanal 
angebracht,  4 F.  breit  und  6 bis  7 F.  tief, 
der  dem  Kegenwasser  zum  Abfluss  diente 
und  mittelst  dessen  die  Arena  theilweise 
unter  Wasser  gesetzt  werden  konnte. 

Im  Mittelalter  diente  das  Bauwerk 
als  Festung;  die  Westgothen  versahen 
es  sogar  mitThiirmchen,  u.  es  hat  mehr- 


fache Belagerungen  ausgehalten.  Später 
wohnten  arme  Leute  aus  der  Stadt  in 
den  Hallen  und  Gängen  desselben; 
jetzt  ist  es  auf  Befehl  der  Regierung 
von  allem  Ungehörigen  gereinigt,  ganz 
freigestellt  und  gewissermassen  seiner 
ursprünglichen  Bestimmung  zurückge- 
geben, indem  öfters  Stiergefechte  darin 
abgehalten  werden. 

Der  Tempel  ** JMuison  cavree 
(Place  de  laCoxn4die,  Portier  gegenüber 
1 Fr.),  ein  fast  unversehrt  erhaltenes 


Bauwerk,  edel,  anmuthig,  prächtig,  zu 
der  Classe  antiker  Tempel  gehörig,  die 
man  nach  Vitruv  Pseudoperipteros 
nennt. 

Vergl.  beikommenden  Stahlstich. 

Ein  Parallelogramm,  dessen  Höhe  und 
Breite  je  42  F.,also  die  Hälfte  der  Länge:  84  F. 
sind,  in  korinthischem  Styl  mit  SO  Säulen, 
von  denen  10  freistehende  (6  an  der  Fronte 
des  Eingangs,  2 auf  jeder  Seite)  mit  dem 
auf  ihnen  ruhenden  Fronton  die  weite  Vor- 
halle bilden;  die  Säulen  an  beiden  Lang- 
seiten  und  der  Hinterseite  des  Gebäudes 
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ragen  nur  mit  */,  ihres  UmfaDgs  vor.  V3  ist 
eingemauert. 

ßfimmtliche  30  Säulen  sind  nach 
styliscbem  Verhältnis  vertheilt,  jede 
steht  von  der  andern  zwei  ihrer  Durch- 
messer ab;  ihre  Kapitale  sind  mit 
fein  gearbeitetem  Olivenlaubwerk  ge- 
schmückt , wie  überhaupt  alle  Ver- 
zierungen des  ganzen  Gebäudes  mit 
bewundernswerter  Feinheit  ausgeführt 
sind.  Das  Dach  ist  nach  dem  Fronton 
gebildet  und  ruht  auf  einem  leichten, 
mit  Löwenköpfen  verzierten  Balken- 
werk. Die  Thüre  ist  22  F.  hoch  und 
10  F.  breit,  durch  sie  allein  bekommt 
das  Innere  Licht;  sie  und  ihre  Um- 
gebung, namentlich  das  Karnies  über 
ihr,  ist  reich  an  Verzierungen.  Das 
Ganze  zeichnet  sich  durch  tadellose 
Eleganz  und  Eurhythmie  aus. 

Auf  dem  Friese  des  Frontons  befand 
sich  eine  Inschrift,  die  der  Antiquar  Sequier 
(1703  bis  1784)  von  Nimes  so  entzifferte: 
„C.  Caesari.  Augusti.  F.  Cos.  L.  Caesari. 
Augusti.  Cos.  Designato,  Principibus  Iuven- 
tutis“.  Darnach  wäre  dieser  Tempel  zu 
Ehren  der  Söhne  des  Agrippa,  der  Adoptiv- 
söhne des  Augustus,  nämlich  des  Cajus 
Casar  und  Lucius  Cäsar,  im  Jahre  Roms  754 
oder  im  Jahre  1 n.  Chr.  erbaut  worden; 
Andere  verlegen  seine  Erbauung  freilich  in 
die  Zeit  des  Titus. 

Im  Laufe  der  Zeit  erfuhr  er  die  ver- 
schiedensten Schicksale : er  war  Stadt- 
haus, Kirche  der  Augustiner,  einmal 
sogar  Pferdestall.  Colbert  wollte  ihn 
nach  Paris  versetzen , sah  aber  glück- 
licher Weise  das  Unmögliche  eines 
solchen  Unternehmens  ein.  Jetzt  ist  er 
in  ein  Museum  verwandelt,  vollständig 
blossgelegt , freigestellt  und  mit  eioem 
Geländer  umgeben. 

Das  Museum  enthält  Gemälde 
(von  Tizian,  Guido  Reni,  Van  Dyck, 
Salvator  Rosa , Ruysdeal , Vanloo, 
Mignard , Poussin,  Rubens,  Creuze; 
das  Meisterwerk  P.  Delaroche’s : „Crom- 
well  am  Sarge  Karls  I.“  — ein  präch- 
tiges Werk  von  Sigalon:  „Nero,  das  für 
seinen  Bruder  gemischte  Gift  an  einem 
Sklaven  versuchend“  etc.)  und  Alter- 
thiimer  (darunter:  ein  Kopf  von  Bronze, 
[Apoll^?]  und  eine  Venusbnste,  ausser 
vielen  in  der  Umgegend  von  Nimes  ge- 
fundenen antiken  Fragmenten). 


Der  Maison  - carröe  gegenüber  ist 
noch  die  Sammlung  eines  Mr.  Pelet 
klein,  aber  reich  an  Alterthümern. 

Weitere  Alterthümer  sind  in  dem 
berühmten  Jardin  de  la  Fontaine , einer 
der  schönsten  öffentlichen  Anlagen 
Frankreichs  am  Fusse  des  Mont-Cava- 
Her,  dem  höchsten  der  7 Hügel  von 
Nimes,  aufgestellt.  Hier  sind  die  Ruinen 
des  Temple  de  Didtief  eines  an- 
tiken Nymphäums  (richtiger  wohl  ein 
grossartiges  Heroum  für  Plotina,  Ge- 
mahlin Trajans  und  um  122  durch 
Hadrian  erbaut).  Die  hohe  Voll- 
endung, die  man  bei  allen  seinen  Ver- 
zierungen bemerkt,  bezeugt,  dass  es  der 
besten  Zeit  römischer  Baukunst  ange- 
hörte. Es  diente  wahrscheinlich  zu 
warmen  Bädern  und  gymnastischen 
Uebungen.  Die  berühmte  Quelle  selbst 
bricht  am  Fusse  einer  höhlenreichen 
Bergkette  hervor  und  ist  der  Abfluss 
alles  Wassers,  das  sich  stundenweit  in 
diesen  Höhlen  sammelt;  daher  ihr 
Wasserreichthum  (sie  sprudelt  öfters 
mehrere  Fuss  über  das  Niveau  des 
Bassins  empor),  der  vielleicht  die  Grün- 
dung des  alten  Nemausus  an  dieser 
Stelle  veranlasst  hat.  Beim  Reinigen 
der  Quelle  fand  man  1738  römische 
Bäder  und  den  Torso  einer  Marmor- 
statue (Apollo  ?)  von  ausgezeichneter 
Arbeit.  Sie  befindet  sich  im  Dianen- 
tempel.  Auf  derHöhe  des  Felsens  hinter 
dem  Garten,  zu  welcher  ein  Zickzack- 
weg führt,  steht  die  Tourmagne , 
mächtige  Ruine  eines  kolossalen  Grab- 
denkmals, dessen  8eckige  Massen  in 
3 Etagen  erhalten,  noch  117  Fuss  hoch 
sind.  Mit  peripteralen  Säulenstellungen 
zu  restautiren.  Dadurch  der  Moles 
Hadriani  (Engelsburg)  zu  Rom  sehr 
ähnlich.  * ' 

Von  den  10  Thoren  des  alten  Ne- 
mausus sind  noch  2 vorhanden ; die 
Porte  d' Auguste  — strenges  Propugna- 
culum  — das  Hauptthor  an  der  alten 
Via  Domitiana,  25  F.  hoch,  61  F.  lang 
mit  2 Haupt-  u.  2 Nebenportalen  wurde 
im  Jahr  1790  entdeckt  und  freigestellt. 
Inschrift:  „Imp.  Caesar.  Divi.  F.  Augu- 
stus. Cos.  XI.  Trib.  Potest.VIII.  Portas. 
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Muros.  Dat.“  (also  etwa  16  v.  Chr.) — Die 
Porte  de  France  (Porta  cooperta),  kleiner 
als  das  vorige,  14  F.  hoch,  20  F.  breit, 
mit  einer  Attika  und  mit  2 runden 
Seitenthürmen  versehen,  von  denen  je- 
doch nur  noch  einer  übrig  ist.  Beide 
Thore  wurden  1849  angemessen  restau- 
rirt.  — An  Kirchen  besitzt  Nimes  wenig 
Interessantes , denn  die  Kathedrale  St. 
Castor  ist  zwar  sehr  alt,  allein  sie 
wurde  während  der  Religionskriege  des 
16.  und  17.  Jahrh.  hart  mitgenommen 
und  musste  ganz  restaurirt  werden ; jetzt 
ist  sie  durchaus  modernisirt.  Zwei  neue 
Kirchen,  St.  Paul,  romanisch,  und  St. 
Perpetua , gothisch,  sind  schön,  auch  die 
Hauptkirche  der  12,000  Protestanten 
in  Nimes  verdient  ihrer  einfach  - ernsten 
Bauart  -wegen  Beachtung. 

Andere  sehenswerthe , zum  Theil 
neuere  Gebäude  sind  noch : das  Theater, 
der  Maison  carrie  gegenüber ; das  Hötel 
Dieu , mit  mächtiger  Fa<jade ; das  Höpi - 
tat  general,  mit  schönem  Portikus ; die 
Prison  centrale,  ursprünglich  eine  von 
Vauban  erbaute  Citadelle;  das  Palais 
de  Justice  mit  schöner  Attika  und  der 
Antike  nachgebildetem  Portal. 

Dem  letzteren  Gebäude  gegenüber 
liegt  die  Esplanade,  nächst  den 
schon  genannten  Boulevards  und  dem 
Jardin  de  la  Fontaine  der  schönste 
Spaziergang  der  Stadt,  terrassenförmig 
angelegt,  mit  Bäumen  bepflanzt  und 
in  der  Mitte  mit  einer  schönen  Fontaine 
geziert.  Dieser  Springbrunnen  ist  ein 
Werk  Pradiers  (von  Marseille)  und 
zeigt  in  der  Mitte  die  Statue  der  Stadt 
Nimes,  an  den  Seiteu  diejenigen  des 
Rhone,  des  Gardon,  der  Quelle  von 
Nimes,  und  der  Eure. 

Die  städtische  Bibliothek  mit  30,000 
Bänden  enthält  die  reichste  Sammlung 
archäologischer  und  naturwissenschaft- 
licher Kupferwerke  in  Europa,  von  den 
ältesten  Zeiten  bis  zum  Anfang  des 
19.  Jahrh. 

Excursionen  macht  man  von  Nimes 
aus  hauptsächlich : nach  dem  Pont  du 
Gard  und  nach  St.  Gilles. 


Nach  dem  Pont  du  (xArd. 

* Vergl.  beikommenden  Stahlstich. 

Entfernung:  88  Kilom.  ca.  8*/*  Meil. 

Wagen:  bekommt  man  für  12  Fr.  oder 
2©  Fr.  nebst  Trinkg.  (hin  und  zurück). 

Der  Weg  ist  die  Postetrasse  nach  Avignon 
bis  Bemoulin  (Poststation  La  Foux,  wo  ein 
Restaurant)  am  Gardouflüsschen ; hier  ver- 
lässt man  die  Hauptstrasse  und  folgt  dem 
Lauf  des  Flüsschens  noch  ca.  */a  St.  aufwärts. 

Hier  steht  nun  in  einer  einsamen, 
aber  nicht  unbedeutenden  Gegend  eines 
der  grossartigsten  Bauwerke  der  Römer, 
der  Pont  du  Gard , ein  Aquädukt  von 
bewundernswerther  Konstruktion  und 
Ausdehnung. 

Er  besteht  aus  3 über  einander  stehen- 
den Reihen  von  Bogen  ; die  unterste  iat  gegen 
500  F.  laug  und  besteht  aus  6 Bogen  von 
je  62  F.  Höhe  und  Weite;  die  zweite  besteht 
aus  11  Bogen  von  derselben  Dimension  und 
ist  800  F.  lang;  die  dritte,  oberste  Bogen - 
reihe  ist  829  F.  laug  und  besteht  aus  35  Wöl- 
bungen, die  aber  nur  1/3  der  Höhe  u.  Welte  der 
Bogen  der  beiden  unteren  Arkaden  haben. 
Ueber  diesen  3 Bogenreihen  befindet  sich 
der  Kanal,  der  noch  5 F.  Höhe  hat,  daher 
beträgt  die  Höhe  des  ganzen  Gebäudes 
156  F.,  eine  Höhe,  mit  der  es  beispielsweise 
die  Höhe  der  Domgebäude  zu  Speyer  (126  F.) 
und  Strassburg  (127  F.)  um  fast  1/5  über- 
trifft und  nur  um  wenige  Fuss  vom  Dom  in 
Mailand  (160  F.)  übertroffen  wird.  Die 
Pfeiler  der  2 unteren  Bogenreihen  sind  auf 
der  Nord-  und  Südseite  18,  auf  der  Ost-  u. 
Westseite  13  F.  breit,  die  der  dritten  8 F. 
Der  Kanal  ist  5 F.  hoch:  auf  seinem  Boden 
21>a  F.,  an  seiner  Decke4  F.  breit,  seine  Seiten- 
mauern 9iud  2tya  F.  dick.  Er  ist  innen  mit 
einem  3Z.  dicken  Bewurf  von  Kitt  bedeckt; 
sein  Boden  mit  einer  8 Z.  dicken  Lage  von 
festem  Mörtel  aus  Kalk  und  Kies  versehen. 
Die  Decke  desselben  bilden  12  F.  lange,  fest 
verbundene  Steinplatten , die  1 F.  über  die 
Seitenmauern  vorstehen.  Das  Ganze  ist  im 
edlen  toskanischen  Styl  aus  ungeheuren  Qua- 
dern ohne  Mörtel  erbaut  und  vereinigt 
Festigkeit  -mit  Eleganz  und  Leichtigkeit. 
Es  war  jedoch  nur  der  bedeutendste  Theil 
eines  ungeheuren,  41,000  Möt.  (ca.  130,000  F.) 
langen  Aquädukts,  der  das  Wasser  der  Eure 
und  des  Airau  nach  Nimes  führte,  und  ist 
wahrscheinlich  von  Aelius  Adrianus  erbaut 
worden,  wie  man  aus  den  an  einem  der 
mittleren  Bögen  gefundenen  Buchstaben 
A.  AE.  A.  schliessen  will.  Andere  verlegen 
es  vor  die  christliche  Zeitrechnung  und 
glauben,  dass  Agrippa  der  Erbauer  sei,  da 
er  längere  Zeit  in  Gallia  narbonnensis  sich 
aufhielt  und  hier  den  Titel  „Curator  per- 
petuus  aquarum“  erhielt. 

Jedenfalls  gehört  das  Werk  der 
schönsten  Zeit  römischer  Baukunst  und 
wahrscheinlich  auch  der  Blüthezeit  des 
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alten  Nemausus  an  und  ist  ein  mäch- 
tiges Zeugniss  für  die  Grösse  und  Kraft 
des  römischen  Geistes,  „ein  Sinnbild 
jenes  Volkes  selber,  dessen  Reich  und 
Gewalt  damals  von  Welttheil  zu  Welt- 
teil, von  Volk  zu  Volk  hinüberreichte“, 
daher  vor  Allem  geeignet  auf  den  Geist 
jedes  Besuchers  einen  unauslöschlichen 
Eindruck  zu  machen  ; musste  doch  selbst 
ein  Mann  wie  Rousseau  sagen:  dass 
dies  das  Einzige  sei,  was,  seit  er  lebe, 
seine  Erwartungen  über  troffen  habe. 

Nach  St*  Gilles  (lea  Boucheries). 

Entfernung:  20  Kilom.  (ca.  2»/*  Meilen) 
sudl.  von  Mmes.  ' 

Omnibus:  tägl.  2mal  hin  und  zurück. 

Hotels : du  Luxembourg.  — du  Cheval  blaue. 

St.  GiUea,  das  alte  Rhoda  Rhodorum, 
nach  Phnius  von  deu  Rhodiern  gegründet 
ist  jetzt  eiue  Stadt  von  6800  Einw.,  liegt  in 
der  Nahe  des  kleinen  Rhöne  (Petit -Rhöne) 
an»  Kanal  von  Beaucaire  und  treibt  bedeu- 
tenden Weinbau. 

-1*  Abteileirche  ist  in  ihrem  untern, 

alteren  Theil  ein  Meisterwerk  byzantinischer 
Baukunst  aus  dem  12.  Jahrh.  Von  Alphonso 
Jourdaiu,  Sohn  Raymonds  IV.,  in  gross- 
artigem  Style  begonnen,  aber  nicht  voll- 
endet, und  während  der  Religionskriege  des 
16.  und  17.  Jahrh.  zerstört  (die  Hugenotten 
benutzten  sie  als  Festung),  wurde  sie  durch 
eme  neue  ohne  architektonischen  Werth 
ersetzt.  Von  der  alten  Kirche  ist  noch  vor- 
handen: 

Der  unterirdische  Theit,  in  zwei  Schiffe 
getbeilt  und  gut  beleuchtet,  hauptsächlich 
aber 

die  alte  Westfronte , einem  einzigen 


grossen  Basrelief  gleich,  dessen  Grund  unter 
der  Menge  der  Verzierungon  verschwindet: 
es  sind  auf  derselben  der  ganze  Reichthum, 

die  ausserordentliche  Feiuheitbyzantlnischer 

Ornamentik  so  reich  entfaltet,  dass  mau 
10  Gebäude  damit  dekoriren  könnte.  Zu 

det?nPortalwn  fah^t  eine  Sr08*e  Treppe;  das 
mittlere  Hauptportal  zeigt  im  Basrelief: 
Christus  und  die  Symbole  der  Evangelisten; 
die  Seitenportale : die  Kreuzigung  und  Maria 
mit  dem  Kinde,  die  Anbetung  der  Weisen 
und  der  Engel  u.  die  Hirten  bei  Bethlehem. 
Die  Seitenportale  sind  vom  Hauntnortal 
getrennt  durch  je  S Säulen;  zwischen  und 
unter  diesen  sind  angebracht:  die  Statuen 
der  12  Apostel;  David  als  Hirte  und  David 
Goliath,  alles  in  der  reichen  Ornamen- 
tation  des  byzantinischen  Styls.  Hier  be- 
ttnden  sich  auch  die  ungeheuren  Löwen 
zwischen  denen  die  Fürstäbte  von  St.  Gilles 
Gericht  hielten  ; daher  beginnen  verschiedene 
ihrer  Akte  mit  der  Formel:  „Domino  N.  N 
sedente  inter  leones*«. 

In  dieser  Kirche  leistete  Graf  Raymond 
von  Toulouse  1209  die  entehrende  Kirchen- 
busse, die  ihm  der  Papst  auferlegt  hatte 
weil  man  ihn  beschuldigte,  er  habe  die 
Albigenser  in  sefhem  Lande  beschützt.  Er 
wurde  in  Gegenwart  eines  Legaten  u.  ver- 
schiedener Bischöfe  auf  den  blossen  Rücken 
gogeisselt. 

Ein  Museum,  das  in  den  weiten  Um- 
fassungsmauern  der  ursprünglichen  Kirche 
sich  befindet,  enthält  verschiedene  in  der 
Kirche  selbst  und  der  Umgebung  gefundene 
Fragmente.  Hinter  der  Kirche  ist  die  be- 
rühmte * Vis  de  8t.  Gilles , ein  Ringgewölbe 
das  eine  Wendeltreppe  stützte,  ein  Meister- 
werk der  Steinhauerkuust. 

Ein  Privathaus  im  byzantinischen  Styl,  dessen 
Aeusseressehr  gut  erhalten,  dessen  Inneres 
dagegen  umgebaut  ist,  u.  das  aus  derselben 
Zeit,  wie  die  Kirche  stammen  soll,  befindet 
sich  ganz  in  der  Nähe  derselben. 


Aigues- Mortes  — Montpellier  — Cette. 
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Eisenbahn:  Von  Nimes 


nach 

Lunel  . . , 
Montpellier  . 
Cette  . . 


Kilom. 


26 

50 

78 


I. 


Fahrzeit:  2»/a  oder  3Va  St. 
5 Omnibuszüge  tägl. 


C 

5 

60 

75 


II. 


C 

30 

20 

55 


III. 


C 

70 

10 

80 


— 2 Express-, 


Die  erste  bedeutendere  Station  von 
Nimes  aus  ist 

(26  Kilom.)  Lunel. 

Höfels:  Palais  royal.  — H.  du  Midi. 


Städtchen  mit  7000  Einw.  in  unge- 
sunder Lage,  aber  mit  bedeutendem 
Weinbau  (ein  berühmter  Muskat- Wein). 

Von  hier  aus  besucht  man  AigU6S- 
Mortes  (Aquae  mortuae),  wegen  seiner 
mittelalterlichen  Bef estigung  »werke , 

K‘“>m-  <Ca'  3 

Lun®mnibus:  fQr  »He  Züge  am  Bahnhof  In 


Hotels:  de  Saint- Louis.  — du  Cheval  blanc. 
Die  Stadt  mit  3900  Einw.,  rings  von 
Salzsümpfen  (Marais)  umgeben , liegt 
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an  4 schiffbaren  Kanälen  (voy  welchen 
der  Kanal  von  Beaueaire , der  hier 
mündet,  der  bedeutendste  ist)  6 Kilom. 
vom  Meere,  im  N.  des  Etang  de  la 
üille,  ist  regelmässig  gebaut,  mit  ge- 
raden , breiten  Strassen  und  verdankt 
ihre  theilweise  Entstehung  und  frühere 
Bedeutung  Ludwig  dem  Heiligen , der 
am  25.  August  1248  mit.  800  Galeeren 
und  40,000 Kreuzfahrern  aus  dem  Hafen 
der  Stadt  Grau  du  Rot  zum  7.  Kreuzzug 
ausfuhr.  Von  da  ab  war  es  2 Jahrh. 
lang  einer  der  bedeutendsten  Punkte  der 
französischen  Mittelmeerküste. 

Die  BefestigungswerJcc  bilden  ein 
rechtwinkliges  Parallelogramm  von 
545  Met.  (1700  F.)  Länge  und  136  Met. 
(500  F.)  Breite,  sind  aus  grossen,  be- 
hauenen Werkstücken  aufgeführt  und 
von  theils  viereckigen,  theiis  runden 
Thürmen  vertheidigt.  Ih  der  Mitte  steht 
das  Chäteau , die  eigentliche  Citadelle. 

Den  Festungswerken  gegenüber, 
ganz  unabhängig  von  diesen , steht  die 
Tour  Cotutance,  30  M&t.  (ca.  90  F.) 
hoch,  mit  einem  Durchmesser  von 
22  Mfet.  (ca.  70  F.).  Auf  diesem  Thurm 
steht  ein  kleinerer,  12  Mfet.  (ca.  35  F.) 
hoch,  der  früher  als  Leuchtthurm  diente. 
Er  wurde  von  Ludwig  dem  Heiligen 
gebaut,  war  das  Gefängniss  vieler  un- 
glücklichen Protestanten  während  der 
Religionskriege  und  enthält  im  Innern 
zwei  übereinander  liegende  grosse  Säle, 
die  durch  eine  dunkle  Treppe  ver- 
bunden sind. 

Ein  anderer  Thurm  heisst  T’our  des 
Bourguignons , weil  in  demselben  die 
Leichname  der  im  Jahre  1421  von  den 
königl.  Truppen  massakrirten  Burgunder 
unter  Salzhaufen  begraben  wurden.  In 
diesem  Thurm  hatte  1538  Karl  V.  eine 
Unterredung  mit  Franz  I.,  wodurch  der 
Grund  zur  Versöhnung  Beider  gelegt 
wurde. 

Auf  dem  Hauptplatz  der  Stadt  steht 
eine  Statue  Ludwigs  des  Heiligen  von 
Pradier. 

,,Aigues-mortcs,  die  fabelhafte,  wun- 
derbare, todte  Stadt,  da  steht  sie  mit 
ihren  dunklen , sonnenverbrarinten 
Mauern,  mit  ihren  Thürmen  und  Zinken 


und  Zacken,  die  Stadt  aus  dem  13.  Jahrh., 
so  ganz,  so  wohl  erhalten,  so  unberührt,, 
als  hätte  die  Zeit  eine  Glasglocke  dar- 
über gestellt.  Die  Sümpfe  sind  ei» 
fürchterliches  Vorwerk  und  die  Fieber, 
die  auf  ihren  Thürmen  und  Zinnen 
sitzen  mit  weithin  treffendem  Pfeile, 
eine  furchtbare,  unnahbare  Besatzung, 
der  kein  Feind  zu  nahen  wagt.  — Man 
fährt  durch  das  doppelthürmige , hoch- 
gewölbte Thor  ein.  Auf  einen  Augen- 
blick wird  die  mittelalterliche  Illusion 
von  den  modernen  Häusern  verwischt, 
aber  ihre  Anzahl  ist  zu  klein,  sie  selbst 
sind  zu  unbedeutend,  als  dass  man  lange 
an  sie  denken  könnte.  Sie  verschwinden 
wieder  und  werden  wie  kleine  Sand- 
hügel zu  Nichts  vor  den  gewaltigen 
Mauern  und  Thürmen,  von  denen  sie 
allenthalben  überragt  -werden.  Nur  für 
einen  Moment  scheinen  diese  neuen 
Häuser  da  zu  sein  und  werden  wieder 
verschwinden,  w’ie  die  wenigen  schwäch- 
lichen Menschen,  die  ebenfalls  fremd 
und  nicht  hieher  gehörig,  zwischen 
ihren  Gassen  umherschleichen.  Zeigen 
es  doch  die  grossen,  grasbewachsenen 
Flächen  in  allen  Ecken  und  Enden,  dass 
sie  diese  Stadt  des  eisernen  Zeitalters 
nicht  auszufüllen  vermögen.  Durch  eine 
kleine  Pforte,  über  einen  langen,  steiner- 
nen Gang  gelangt  man  zur  Tour 
Constance,  einem  massenhaften  Thurm, 
der  sich , wie  für  die  Ewigkeit  gebaut, 
ausserhalb  der  Ringmauern,  wo  sie  ein 
Halbrund  bilden,  wie  eine  riesige  Schild- 
wache erhebt.  Man  tritt  in  einen  weiten, 
hohen,  runden,  gothischen  Saal,  in 
welchen  kaum  handbreite  Ritzen  ein 
spärliches  Licht  durch  die  zehn  Ellen 
dicken  Mauern  einfallen  lassen.  Eine 
höchst  zierliche  Wendeltreppe  führt 
erst  auf  die  Gallerie  und  dann  in  einen 
zweiten , obern  Saal  desselben  Styls, 
von  derselben  Grösse,'  mit  derselben  1 
gewaltigen  und  eleganten  Wölbung. 
Von  da  gelangt  man  auf  die  Plattform 
des  Thurm  es,  von  welchem  sich  am 
westlichen  Rande  ein  kleines  Thürm- 
chen  erhebt,  das  mit  seinen  Eisengittern 
einst  der  Pharus  des  Hafens  gewesen, 
als  Aigues  - mortes  noch  nicht  todtes 
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Wasser  war,  und  das  Meer  kriegerbe- 
iadene  Schiffe  aus  und  zu  seinen 
Mauern  trug.  Wie  weit  fliegt  das  Auge 
von  der  Höhe  dieses  Thurm  es!  Im  N. 
und  W.  wird  es  in  weiter  Ferne  von 
den  blauen , mit  rosenfarbenem  Schleier 
überhangenen  Bergen  der  Cevennen 
aufgehalten,  aber  gegen  S.  und  O.  fliegt 
es  ins  Unbegrenzte  hinaus,  über  die 
Flächen  der  Camargue  entgegen  dem 
Silberbande  des  grossen  Kanals,  der  von 
St.  Gilles  herabkommt,  über  die  Sümpfe 
und  Rhönemündungen  und  endlich  weit 
hinaus  ins  heilige  Weltmeer,  das  mit 
seinen  weissen  Segeln  wie  mit  wehen- 
den Tüchern  herübergrüsst.  Aber  immer 
wieder  senkt  sich  der  Blick  nach  unten, 
nach  diesem  Stück  Mittelalter,  das  die 
eilende  Zeit  hier  in  der  Einsamkeit  auf 
ihrer  Flucht  vergessen  hat.  In  einem 
länglichen  Viereck,  das  nur  auf  der 
Westseite  kaum  bemerkbar  eine  Biegung 
macht,  dehnen  sich  die  alten  Mauern 
mit  ihren  Gallerien,  Zinken,  Parapeten, 
Schiessscharten,  Erkern,  Treppen, 
Thoren  und  Thürmen.  Der  letzteren 
erheben  sich  19  einzeln  oder  gepaart  in 
gleichen  Entfernungen  von  einander. 
Alle  sind  mit  gleicher  Sorgfalt  ausge- 
fuhrt,  alle  mit  Rosetten,  steinernen 
Pflanzen  und  Verschlingungen,  mit  dem 
phantastischen  Gethier  und  mit  all  dem 
Schmucke  der  gothischen  Kunst  geziert. 
Einen  Theil  des  innern  Steingeländers 
am  Walle  ausgenommen,  fehlt  vom 
ursprünglichen  Bau  vielleicht  kein  Stein, 
vielleicht  nicht  zehn  Zierrathen.  Unbe- 
weglich wie  schon  seit  Jahrh.  scheinen 
die  Quadern  noch  Jahrh.  auf  einander 
liegen  und  zu  einer  felsigen  Masse  ver- 
wachsen zu  wollen.  Man  glaubt  einen 
Bau  zu  besichtigen,  dessen  grosser 
Werkmeister  erst  gestern  Blei  und 
Winkelwage  aus  der  Hand  gelegt*  Nur 
die  Eidechslein , die  im  Sonnenbrände 
sich  wärmen,  und  die  Feigenbäume,  die 
gross  und  stattlich  wild  aus  der  Mauer 
herauswachsen,  ohne  einen  Stein  zu 
verrücken,  zeigen  dem  Wanderer,  dass 
er  über  einen  längst  verlassenen  u.  men- 
schenvergessenen Bau  dahinschrcitet.“ 
(Mor.  Hartmann,  Tageb.a.  Languedoc.) 


(llKilom.)Südöstl.  v.  Aigues-Mortes 
sind  die  Marais  salants  de  Peccais, 
eine  für  Naturforscher  äusserst  inter- 
essante sumpfige  Wildniss , bevölkert 
von  Schlangen  und  Reptilien  aller  Art, 
von  Wasservögeln,  von  wilden  Stieren 
und  halbwilden  Pferden. 

Die  Bahn  von  Lunel  bis  Montpellier 
führt  durch  eine  mit  Weinbergen  und 
Olivenwäldern  bedeckte  Ebene. 

(49  Kilom.)  Montpellier. 

(Vgl.  beikommendon  Stadt- Plan.) 

Hotels:  Nevet,  1.  Ranges;  Zimm.  von 3 Fr. 
an,  Bedienung  1 Fr.,  Dejeuner  1 Fr.  25  C., 
Diner  3 Fr.  50  C.  mit  Wein.  — du  Midi.  — 
de  Londres,  5 Fr.  50  C.  bis  6 Fr.  50  C.  la 
journöe.  — du  Oheval  blaue.  Auf  der  Place 
de  la  Comödie  ein  Restaurant  ä la  carte 
und  BOtel  garni. 

Cafös:  de  France.  — de  la  Comidie.  — 
da  Commerce. 

Telegraph  u.  Briefpost  (PI.  Nr.  12  n.  15): 
Boulevard  du  Jeu -de-  Paume. 

Mit  55,600  Einw.  ist  es  die  Haupt- 
stadt des  Departements  l’Hürault,  zum 
grossen  Theil  mit  engen  Strassen,  die 
jedoch  sauber  und  gut  gehalten  sind, 
und  nur  in  seinen  Faubourgs  modern; 
— die  alte  Heimat  der  Arzneikunde 
und  Naturwissenschaft,  Vaterstadt  und 
Bildungsort berühmterAerzte  und  Natur- 
forscher ; früher  auch  Winteraufenthalts- 
ort vieler  Kranken  aus  dem  Norden, 
was  jetzt  auffallend  erscheint,  da  man 
sein  Klima  besser  kennt  und  weiss,  dass 
die  dortigen  Winter  oft  sehr  kalt,  die 
Stadt  überhaupt  sehr  windig  und  stau- 
big ist. 

Mittlere  Jahrestemperatur:  13, 6o  C. 

Winter  -+•  5,0°  C.,  Sommer  *+•  22°  O.  Im 
Januar  1709  (ein  sehr  kalter  Winter  in  ganz 
Europa)  — 16,1°  O.,  im  Januar  1811  — • llo  C. 

Jährliche  Regenmenge:  769,7  Mm., 

Herbst:  S03  Mm.,  Winter:  232  Mm. 

Jährliche  Regentage;  67.  Winde:  . am 
häufigsten  NW.,  magistraon  genannt,  kalt,  262 
Tage  jährl.  — N.,  tramontana  genannt,  sehr 
kalt,  ca.  20  Tage  jährlich. 

Geschichtliches.  Das  alte  Mons  puelia- 
rum  entstand  nach  Zerstörung  der  römischen 
Kolonie  Sostantio  und  des  aus  der  Sage 
von  der  schönen  Magellone  bekannten 
Magelloue  und  erlangte  durch  seine  im 
13.  Jahrh.  gegründete  medicinische  Schule  bald 
europäische  Berühmtheit.  Bald  erhielt  cs 
auch  eine  Rechtsschule  und  1292  durch  Papst 
' Nikolaus  V.  eine  vollständige  Universität. 
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Später  gehörte  es  zum  Königreich  Aragonien 
und  war  längere  Zeit  Aufenthaltsort  Peter a 
von  Aragonien  (vermählt  mit  Maria  von 
Provence).  1349  kam  es  an  Frankreich,  hatte 
während  der  Religionskriege  viel  zu  leiden 
und  ist  jetzt  eine  aufblühende  Industrie* 
und  Handelsstadt.  Es  ist  die  Vaterstadt 
folgender  berühmten  Männer:  Arnaud, 
der  Troubadour.  — Jacques  Coeur,  f 1456, 
berühmt  als  Kaufmann  und  durch  seiu  Un- 
glück. — Richer  de  Belleval,  Gründer  des 
botanischen  Gartens,  1589.  — Arnold  Bachurne 
de  Villeneuve,  Fürst  der  praktischen  Chemie, 
14.  Jalirh.  — la  Peyronnie,  der  berühmte 
Wundarzt  Ludwigs  XV.  — Marcell  de  Serres, 
Naturforscher  und  Goognost. 

Die  berühmte  Anlage  des  JP ej/TOU 
(von  pierreux , steinig)  liegt  auf  der 
Westseite  der  Stadt.  Das  Thor  des 
Pet/rott(Pl.No.  1),  ein  Triumphbogen  im 
römischen  Styl,  dorischer  Ordnung,  mit 
Basreliefs,  1713  durch  den  Architekten 
d’Aviles  zu  Ehren  Ludwigs  XIV.  er- 
baut, führt  von  der  Stadt  auf  den  Platz, 
der  ein  rechtwinkliges  Parallelogramm 
bildet  und  in  drei  Gänge  getheilt  ist, 
die  von  Platanen  beschattet  werden. 
Die  dem  Triumphbogen  entgegenge- 
setzte Seite  des  Platzes  schliesst  ein 
Wassertempel , 8eckig,  mit  Thoren  nach 
allen  8 Seiten  und  Säulen  korinthischer 
Ordnung;. in  der  Mitte  des  Tempels  be- 
findet sich  ein  Bassin  (24  F.  Durch- 
messer), das  von  der  hinter  demselben 
befindlichen  Leitung  mit  dem  klarsten 
Wasser  versehen  wird.  — Diese  Wasser- 
leitung, eines  der  bedeutendsten  Werke 
moderner  Baukunst,  wurde  1753  bis 
1766  vom  Architekten  Pitot  erbaut  und 
ist  im  Ganzen  V4  St.  lang  und  21  Möt. 
(ca.  65  F.)  hoch.  Sie  besteht  aus  zwei 
Reihen  von  Bogen  (153  kleinere  in  der 
untern  und  53  grosse  in  der  2.  Reihe), 
die  einen  bedeckten  Kanal  tragen,  und 
bringt  das  Wasser  einer  Quelle  (von 
Saint-Cl4ment)  und  des  Lez  - Flüsschens 
nach  Montpellief.  — Mitten  auf  dem 
Platze  die  Reiter statue  Ludwigs  XIV., 
von  Debay  und  Carboneaux.  Die  * Aus- 
sicht von  diesem  Platze  auf  die 
reiche  Landschaft  der  nächsten  Um- 
gebung, auf  das  11  Kilom.  (2%  St.)  ent- 
fernte Meer  im  S.,  die  Cevennen  im  N., 
und  bei  hellem  Wetter  auf  die  Alpen  und 
Pyrenäen  im  O.  und  SW.  ist  sehr  schön. 
Nördlich  von  diesem  Platz , ganz  in 


seiner  Nähe  der  botanische  Garten 
(PI.  Nr.  6),  früher  berühmter  als  irgend 
ein  anderer  in  Europa,  1508  von  Richer 
de  Belleval  angelegt,  nachher  mehrmals 
von  Grund  aus  zerstört,  aber  immer 
wieder  hergestellt,  zum  grossen  Theil 
aus  dem  Privatvermögen  seines  Grün- 
ders. Er  umfasst  einen  Flächenrnum 
von  44,000  Quadr.-Mfet.  (über  16  preuss. 
Morgen),  ist  in  3 Theile:  Veröle  bota - 
nique,  la  montagne  und  Vecole  d'appli • 
cation  getheilt  und  enthält  seltene 
Pflanzen  der  Tropenzone.  In  einer  Ecke 
desselben  zeigt  man  das  Grab  der  Nar- 
cissa,  der  Adoptivtochter  A.  Youngs, 
des  Dichters  der,, Nachtgedanken“,  doch 
haben  die  Kritiker  gefunden , dass  die- 
selbe in  Wirklichkeit  in  Lyon  gestorben 
und  begraben  ist. 

Die  lilcote  deMedecine  (PI. Nr.  4) 
im  alten  bischöflichen  Palast  mit  grossem 
amphitheatralischen  Hörsaale,  dessen 
Katheder  der  berühmte  marmorne  Se- 
natorenstuhl aus  dem  Amphitheater 
zu  Nimes  bildet.  Der  Mantel,  in  welchem 
Rabelais  die  Doktorw’ürde  erhielt,  war 
lange  zu  gleichem  Zweck  in  Gebrauch, 
ist  aber  jetzt  längst  durch  einen  neuen 
ersetzt.  Die  dem  Institut  beigegebene 
sehr  sehenswerthe  anatomische  Samm- 
lung ist  geöffnet  alle  Tage,  mit  Aus- 
nahme Sonntags,  von  2 bis  4 Uhr  Nach- 
mittags. Auch  die  Bibliotlielc  der  Anstalt 
mit  40,000  Bdn.  ist  nicht  unbedeutend. 

Geöffnet  vom  1.  Okt.  bis  kommenden 
1.  Sept.  tägl.,  Sonn*  und  Feetlage  ausge- 
nommen, von  9 Uhr  Vm.  bis  1 Uhr  Nm. 

Das  MusSe  Fahre  (PI.  Nr.  9) 
Rue  Mont  - pellieret. 

Geöffnet  an  Sonn-  und  Festtagen  und 
Montags  von  11  Uhr  Mitt.  bis  3 Uhr  Abds.. 
Die  Bibliothek  tag].,  Sonn-  und  Festtage 
ausgenommen,  von  11  Uhr  Morg.  bis  3 Uhr 
Abds.  und  von  7 bis  10  Uhr  Abds. 

Näch  seinem  Gründer,  dem  Maler 
Fahre , so  genannt,  enthält  ausser  der 
Stadtbibliothek  von  30,000  Bdn.  (dar- 
unter die  Bibliothek  Alfieri’s  mit 
15,000  Bdn.)  eine  Geniüldesamm* 
flltlf/  von  ca.  600  Nummern , darunter 
Meisterwerke  der  alten  Schulen  und 
moderner  französischer  Künstler.  Es. 
seien  genannt: 
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20.  Route : Montpellier. 


Nr.  6.  Andrea  del  Sarto , Madonna 
mit  dem  Kind.  — Nr.  12.  Bassano , Juda 
und  Thamar.  — Nr.  14.  Berghem , Land- 
schaft. — Nr.  50.  Breughel , Landschaft. 

— Nr.  59.  Caravaggio , St.  Marens.  — 
Nr.  60.  Carracci  (Annibale),  Kreuzigung 
Petri.  — Nr.  68.  Carracci  (Agostino), 
Kreuzabnahme.  — Nr.  91.  Coypel,  der 
Friede  zu  Nymwegen.  — Nr.  100. 
David,  Hector  durch  die  Ebene  bei 
Troja  geschleift.  — Nr.  121.  Dietrich, 
Wasserfälle  von  Tivoli.  — Nr.  122. 
Carlo  Dolce,  Die  heil.  Jungfrau  mit 
Lilien.  — Nr.  128.  Domenickino , Sta. 
Agnes.  — Nr.  137.  Van  Dyck,  Madonna 
mit  dem  Kind.  — Nr.  197.  Fra  Barto - 
lomeo,  heil.  Familie.  — Nr.  226.  Ghir- 
landajo,  Portrait  Petrarca’s.  — Nr.  228. 
Giotto,  Tod  eines  Heiligen.  — Nr.  241. 
Grenze,  Morgengebet.  — Dann  die  Nrn. 
242,  244,  245,  249.  — Nr.  253.  Guer - 
cino,  Madonna  mit  dem  Kind.  — Nr.  258. 
Guido  Reni,  St.  Petrus.  — Nr.  288. 
Giulio  Romano,  Sabbath.  — Nr-  306. 
Lesueur,  Der  junge  Tobias.  — - Nr.  334. 
Mieris,  Ein  Mädchen  Perlen  aufreihend. 

— Nr.  359.  Van  O stade , Holländische 
Kneipe.  — Nr.  365.  Parmesano,  Jesus- 
kind auf  den  Knieen  seiner  Mutter.  — 
*Nr.  367.  P.  Veronese,  Hochzeit  der  heil. 
Katharina.  — Nr.  380.  Paul  Potter,  3 
Kühe.  — Nr.  381.  Poussin,  Tod  der  heil. 
Cacilia.  — Nr.  400.  Pinaker,  Landschaft. 

— Nr.  404.  Raphael  ff),  Portrait  Loren- 
zo’s  von  Medici.  — Nr.  416.  Josua 
Reynolds,  Der  kleine  Samuel.  — Nr.  426. 
Rubens,  Christus  am  Kreuz.  — Nr.  480. 
32  Landschaften  von  Ruysdael.  — 
Nr.  436.  Salvator  Rosa,  Landschaft.  — 
Nr.  455.  Jean  Steen,  ausruhender  Wan- 
derer. — Nr.  471.  Teniers,  Dorffest.  — 
Nr.  476.  Derselbe,  Ländliches  Konzert. 

— Nr.  480  und  481.  Derselbe,  zwei 
Tabagien.  — Nr.  482.  Terburg , Junge 
Holländerin  Branntwein  einschenkend. 

— Nr.  499.  Vanloo , Der  barmherzige 
Samariter.  — Nr.  503.  Vernet , Sturm. 

— Nr.  521.  Van  der  Werff,  Susanne  im 
Bade.  — Nr.  523,  524.  Wouwerman, 
Die  Dänen.  — Nr.  525.  Derselbe,  Ab- 
schiedstrunk. — Nr.  526.  Derselbe, 
Pferdemarkt.  — Bronzen:  Giovanni  da 


Bologna.  — Nr.  537.  Merkur,  Michel 
Angelo. — Nr.  538.  Bacchus.  — Nr.  542. 

' Eme  antike  Pallas.  — Statuen:  Nr.  571. 
Antike  Büste.  — Nr.  574.  Venus  im* 
Bade  (Kopie  nach  der  Antike).  — 
Nr.  553.  Canova,  Musenkopf.  — Nr.  573. 
Pradier,  Nyssia  etc. 

An  Kirchen  besitzt  Montpellier 
wenig  Sebenswerthes.  In  der  Kathedrale 
(PI.  Nr.  3),  14.  Jahrh.,  ein  schönes  Bild : 
„Simon  der  Zauberer“  von  Seb.  Bour- 
don. Die  3000  Protestanten  besitzen 
einen  Temple  Protestant. 

Das  Palais  deJustice  (PI.  Nr.  11)  be- 
steht aus  dem  Hauptgebäude  mit  schöner, 
der  Antike  nachgebildeter  Säulenvorhalle 
und  zwei  vorspringenden  Nebengebäu- 
den. Es  wurde  1846  vom  Architekten 
Abric  gebaut,  ist  61  Mfet.  lang  u.  66Mfet. 
tief.  — 

Die  Bahn  führt,  nachdem  sie  Mont- 
pellier verlassen , durch  eine  reich  be- 
pflanzte, mit  Landhäusern  und  Gärten 
bedeckte  Ebene,  überschreitet  das 
J/osson-Flüsschen  (auf  der  Brücke  sieht 
man  r.  die  Brücke  der  Landstrasse  von 
grossartigen  Dimensionen , ein  Denk- 
mal der  Prachtliebe  der  alten  Land- 
stände des  Languedoc)  nach  Stat. 
Villeneuve. 

8 Kilom,  südwestlich  von  hier  die  Halb- 
insel Maguellonne  (Mesua  bei  Pomponius 
Mela,  Metina  bei  Plinius  genannt).  Hier 
stand  einst  die  bedeutende  Stadt  Magelone, 
die  als  Civitas  Megalaunensium  schon  im 
Itinerarium  Antonins  vorkommt.  Sie  war 
von  den  Phokäern  in  Marseille  gegründet 
worden  und  kam  bald  zu.  bedeutender 
Blüthe.  Die  Gothen  bemächtigten  sich  ihrer 
und  beherrschten  sie  mehrere  Jahrhunderte; 
daun  kam  sie  in  die  Hände  der  Saracenen, 
denen  sie  Karl  Martell  entriss,  der  sie  von 
Grund  aus  zerstörte  uud  dadurch  die  Ent- 
stehung Montpelliers  veranlasste.  Magelone 
erholte  sich  wieder,  aber  nur  für  kurze  Zeit. 
Die  Ausdünstungen  des  zum  Sumpfe  gewor- 
denen, nahgelegenen  Sees,  erzeugten  tödt- 
licbe  Fieber,  die  Einwohner  flohen,  die 
Mauern  und  Häuser  der  Stadt  zerfielen  u.  1608 
liess  Richelieu  auch  die  letzten  Reste  vollends 
niederreissen.  Nur  die  alte  Domkirche  blieb 
stehen  und  diente  bis  vor  Kurzem  als  Scheune 
und  Pferdestall.  Das  Innere  dieser  Kirche 
zeugt  auch  jetzt  noch,  im  äussersten  Ver- 
fall, von  ihrer  einstigen  hohen  Schönheit. 
Verschiedene  mit  Basreliefs  geschmückte 
Sarkophage  der  alten  Bischöfe  der  Stadt 
sind  noch  vorhanden.  — In  einer  Seiten- 
kapelle zeigt  man  das  Grabmal  der  schönen 


20.  Route:  Von  Nimes  nach  Cette. 
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Magelone  und  ihres)  Gemahls,  des  Ritter» 
Peter  mit  den  goldenen  Schlüsseln.  Die 
Hauptscenen  des  bekannten,  vielgolesenen 
und  vielbearbeiteten  Volksromans  von  der 
schonen  Magelone  spielen  hier.  Er  wurde 
zum  ersten  Mal  1148  von  Bernard  deTrevies, 
Domherrn  in  Magelone,  bearbeitet.  Oben 
auf  der  Kirche  hat  man  eine  prächtige  Aus- 
sicht. Man  besucht  Magelone  gewöhnlich 
von  Montpellier  aus  in  3 St.  hin  u.  zurück. 

Es  folgt  Stat.  Mireval,  dann  über-, 
schreitet  die  Bahn  auf  einem  Damm 
von  4 Kilom.  Länge  die  Sümpfe  Grande 
Palus  und  Grande  Maire  und  führt  an 
den  Salinen  von  Frontignan  (jährlich 
200,000  Ctnr.  Salz)  vorbei  nach 

(70  Kilom.)  Frontignan  (3000  Einw.) 
mit  weltberühmten  Muskat  - Weinen. 
Dann  über  den  Kanal  des  Etangs  (1710 
gebaut)  auf  einem  Damm  durch  den 
Etang  d' Ingril , an  das  Meer  und  nach 

Cette. 

Omnibus  25  C.,  Gepäck  20  C. 

Höfels:  du  Grand  Galion , 1.  Ranges,  gut, 
aber  theuer.  — des  Bains,  massigere  Preise, 
gut.  — du  Languedoc.  — du  Parc. 

Seebäder:  am  Strand,  östlich  von  der 
Stadt.  50  C.  bis  1 Fr.  das  Bad. 


Eisenbahn: 


Von  Cette  nach 

Kilom. 

I. 

II. 

III. 

F 

C 

F 

C 

F 

0 

Narbonno  . . . 

70 

7 

85 

5 

80 

4 

30 

Carcassobe  . . . 

128 

14 

30 

10 

75 

7 

85 

Toulouse  .... 

219 

24  50 

19 

60 

15 

45 

Montauban  . . . 

270 

30 

25 

22 

70 

16 

60 

Agen 

340 

38 

05 

28 

60 

21 

30 

Bordoaox.  . . . 

476 

53 

30 

40 

— 

29 

30 

Tägl.  durchgehend  nur  1 Expresszug  in 
UVa  St.  1 Omnibuszug  geht  zwar  ohne 
Unterbrechung  in  16  St.  von  Bordeaux  nach 
Cette,  aber  nicht  von  Cette  nach  Bordeaux. 

Von  Cette  nach  Perpignan  (134  Kilom.) 
I.  15  Fr.  II.  11  Fr.  25  C.  III.  8 Fr.  25  C. 

Tägl.  3 Omnibuszüge  in  53/4  St. 

Dampfboote:  naoh  Marseille,  in  10  bis 
12  St.  Dampfboot  nach  Toulouse  über  den 
Etang  de  Thau  und  den  Canal  du  Midi  in 
36  St.,  Genua,  Livorno,  Algier,  Oran,  Bar- 
celona, Valencia,  Alicante,  Cartagena, 
Almeria,  Malaga,  Cadix,  Rio -Janeiro,  Bahia 
und  Pernambuco. 

Cette  ist  eine  blühende  Hafen-  und 
Handelsstadt  mit  24,200  Einw.  an  der 
Mündung  des  Etang  de  77iau , einem 
salzigen  Binnensee,  der  18 Kilom.  lang, 
5 bis  8 Kilom.  breit  ist  und  früher  einen 


Meerbusen  bildete.  Die  Stadt  wurde 
von  Ludwig  XIV.  unter  Leitung  des 
Ingenieurs  Riquet  (des  Erbauers  vom 
Canal  du  Midi)  gegründet,  kam  aber 
erst  in  neuester  Zeit  zur  vollen  Blüthe. 

Haupterwerbszweig  der  Stadt  ist 
die  Fabrikation  künstlicher  Weine.  Aus 
spanischen  und  französischen  Weinen 
werden  mit  Alkohol  die  feinsten  Weine 
des  Südens,  wie  Xeres,  Madeira,  Port- 
wein, Cyperwein,  Claret,  Champagner 
etc.,  im  grossartigsten  Massstabe  künst- 
lich hergestellt  und  nach  England, 
Holland,  Russland  etc.  ausgeführt.  Die 
hiesigen  Küfereien  (Fassbinder)  be- 
schäftigen alleiu  2000  Arbeiter.  — In 
Schiff sbamoerkstätten  arbeiten  1200  Ar- 
beiter. — Grosse  Stockfischtrocknereien. 
Die  Fischerei  vom  1.  Juli  bis  1.  März 
jedes  Jahres  ist  bedeutend  und  liefert 
einen  durchschnittlichen  Ertrag  von 
560,000  Fr.  jährlich , wovon  % dem 
Staate  zukommen.  Auch  feine  Austern 
werden  neben  den  gewöhnlichen  gezogen. 

Der  Hafen  der  Stadt  mit  einem 
Flächeninhalt  von  ca.  85  Hektaren  ist 
sicher,  macht  aber,  um  ihn  vor  Ver- 
sandung zu  hüten,  eine  jährliche  Aus- 
gabe von  100,000  Fr.  nöthig. 

Im  Jalire  1861  sind  in  demselben  ein- 
gelaufen: 1025  Schiffe  mit  135,623  Tonnen 
Ladung,  ausgelaufen:  958  Schiffe  mit  127,300 
Tonnen.  Die  Küstenschifffahrt  ergab  im 
selben  Jahre  folgende  Zahlen:  eingelaufen: 
1172  Schiffe  mit  132,915  Tonnen,  ausgelaufen : 
1126  Schiffe  mit  126,000  Tonnen.  Doch  ist 
sie  wegen  der  Eisenbahnen  Im  Abnehmen. 

Die  Salinen  für  Seesalzgewinnung, 
angelegt  1789,  ergeben  jährl.  140,000 
Centner  Salz  von  ausgezeichnet  weisser 
Farbe  und  pikantem  Geschmack.  * 

4 Kilom.  nördlich  von  Cette  sind  die 
Bäder  von  Balaruc.  Sie  haben  Soole  mit 
einer  Temperatur  von  47  bis  50°  C.,  von 
ausserordentlicher  Reinheit  und  Klarheit; 
das  Wasser  fühlt  sich  etwas  fettig  an,  ent- 
wickelt sehr  viel  Gas  und  Dampf  und 
ist  am  wirksamsten  gegen  Lähmungen, 
chronische  Rheumatismen  und  Skroplieln. 
Man  badet  gewöhnlich  ca.  20  Tage  zu  zwei 
verschiedenen  Jahreszeiten,  im  Mai  und  Juni 
und  im  September  und  Oktober.  Die  Zahl 
der  Badegäste  beläuft  sich  gegenwärtig  auf 
ca.  500  jährlich. 
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21.  Route:  Von  Tarascon  nach  Samt -Remy, 
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-Saint-Remy  — Les  Baux. 

21.  Excursions  - Route  von  Tarascon  aus. 


, Von  Tarascon  (S.  163)  aus  besucht 
man  Saint -Remy  und  Les  Baux. 

Weg:  Die  Poststrasse  nach  Orgon  und 
Aix,  mit  regelmässiger  Postverbindung,  führt 
in  3Va  St.  (16  Kilom.)  nach 

Saint-Remy,  einem  Landstädtchen 
von  6300  Einw.  am  nordwestl.  Abhange 
der  Alpinen  in  der  5»  ähe  der  alten  Gallier- 
und  Römerstadt  Glanum , die  480  n.  Chr.- 
von  den  Westgothen  zerstört  wurde. 
Ein  Theil  ihrer  Einwohner  baute  dann 
Saint-Remy.  Hier  ist  der  im  Mittelalter 
berühmte  Astrolog  und  Philosoph' 
Nostradamus  1503  geboren,  *J*  1566  zu 
Salon  (S.  200).  Man  besucht  den 
Ort  wegen  zweier  Bauwerke,  die  vom 
alten  Glauum  noch  übrig  sind  und  Y*  St. 
südlich  von  Saint-Remy  liegen. 

Das  1 Mausoleum,  ein  pyrami- 
denförmiges Gebäude  ca.  45  F.  hoch, 
das  auf  4seitigern  Sockel  in  3 Abthei- 
lungen sich  erhebt.  Die  erste  Abtheilung 
ist  ein  massiver,  vierseitiger  Würfel, 
mit  Basreliefs  geschmückt;  Figuren  in 
Lebensgrösse.  Ueber  den  Basreliefs 
laufen  von  Genien  gestützte  Guirlanden 
rings  herum.  ' Die  «weite  Abtheilung  ist 
eine  4eckige,  nach  allen  4 Seiten  offene 
Halle , die  etwas  kleiner  ist  als  der 
Würfel,  auf  dem  sie  ruht;  der  Schluss- 
stein jedes  Thorbogens  ist  ein  Medusen- 
haupt; an  den  Ecken  befindet  sich  je 
eine  Säule  korinthischer  Ordnung , über 
diesen  Säulen  läuft  ein  Fries  hin  mit 
Bildern  geflügelter  Seepferde  und  Si- 
renen. Unter  diesem  Fries  steht  nun 
au  der  Ostseite  folgende  Inschrift:  SEX. 
L.  M.  IULIEI.  C.  F.  PARENTIBUS. 
SUEIS. , die  der  berühmte  Archäologe 
Abb6  Barthelemy  so  erklärt  hat:  „Sextus, 
Lucius,  Marcus,  des  Julius  Cajus  Söhne 
ihren  Aeltern.“ — Die  dritte  Abtheilung 
des  Gebäudes  besteht  aus  einer  Kuppel, 
die  von  10  kreisförmig  gestellten 
korinthischen  Säulen  getragen  wird  ; in 
der  Mitte  dieses  kleinen  Tempels  stehen 
eine  männliche  und  eine  weibliche  Figur 

Berlepsch’  Südfrankreich. 


in  langem  römischen  Gewand , ihre 
Köpfe  sind  jedoch  modern,  da  ein  eng- 
lischer Archäologe  die  ursprünglichen 
einmal  Nachts  absägen  und  nach  Eng- 
land schaffen  liess.  — Der  Bau  hat  Ver- 
wandtschaft mit  denen  zu  Agrigent, 
Mylasa  und  Constantine. 

Der  Ehrenbogen , 12  Schritte 
östlich  vom  Mausoleum , ist  nur 
noch  vom  Grund  bis  zur  Archivolte 
unversehrt,  viel  kleiner  als  die  sonst 
bekannten  Bauwerke  gleicher  Art,  aber 
von  schöner  Architektur.  Die  denselben 
tragenden  Pilaster  sind  dorischer,  die 
8 Säulen  (je  4 an  jeder  offenen  Seite) 
korinthischer  Ordnung.  Zwischen  diesen 
Säulen  Basreliefs  in  Lebensgrösse : 
4 Gruppen  von  je  einer  männlichen  und 
weiblichen  Figur  gebildet,  gebundene 
Krieger  mit  ihren  Frauen  in  verschie- 
denen Stellungen  darstellend. 

„Alle  Verzierungen,  von  den  Rosen  an, 
welche  in  die  6eckigon  Vertiefungen  des 
inneren  Bogengewölbes  eingesetzt  sind,  bis 
zu  den  in  der  Höhe  schwebenden,  Palmen 
in  der  Hand  haltenden  Viktorien , die  Laub- 
gewinde, die  Opfergerätho  und  Flöten  sind 
aufs  Sorgfältigste  gearbeitet,  und  die  Fich- 
tenzapfen , Trauben,  Epheugewinde , Oel- 
zweige,  Blumen  und  Früchte  der  Archivolte, 
von  Bändern  umschlungen,  erinnern  in 
ihrer  Zierlichkeit  an  Ausschmückungen  ähn- 
licher Art  und  Gattung,  welche  man  an 
Denkmälern  aus  den  Zoiten  der  Herrschaft 
des  Augustus  bemerkt.“ 

Anbelangend  die  Zeit  der  Errichtung 
beider  Denkmäler,  setzt  Ritschl  das 
erstere  (nach  Untersuchung  der  In- 
schrift) in  die  letzte  republikanische  Zeit 
Roms ; der  Ehrenbogen  ist  sehr  verwandt 
mit  dem  Titusbogen  in  Rom  und  wohl 
bald  darauf  (77  n.  Chr.)  errichtet. 

Von  dem  Plateau,  auf  welchem  beide 
Monumente  stehen,  schöne  Aussicht  nach 
verschiedenen  Seiten. 

Nach  L6S  BailX  kann  ein  rüstiger 
Fussgänger  nun  gelangen,  indem  er 
von  Saint  - Remy  aus  die  Kalkhügel- 
kette der  Alpinen  übersteigt , an  deren 
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entgegengesetztem  Abhänge  derOrt  liegt. 
Ein  weniger  beschwerlicher  Weg  geht 
von  Tarascon  aus  mit  der  Post  oder  mit 
Privatwagen  in  31/,  St.  bis  Pciradon, 
dann  noch  V2  St.  zu  Fuss. 

Les  Baux,  Städtchen  mit  nur  400 
Einw.,  während  es  für  wenigstens  6000 
Platz  hätte,  ist  ein  Stück  Mittelalter, 
das  sich  wie  durch  ein  Wunder  fast 
unversehrt  in  unsere  Zeit  herüber  ge- 
rettet hat.  Kein  Reisender  sollte  des- 
wegen versäumen  den  Ort  zu  besuchen. 
Auf  einem  Plateau  von  ca.  2500  Mfet. 
Umfang  gebaut,  von  einem  alten,  theil- 
weise  ruinirten  Schlosse  überragt  und  mit 
alten  Befestigungswerken  umgeben,  be- 
steht das  Städtchen  aus  3 Hauptstrassen : 
la  Grande^Rue,  la  Petite  Rue  und  la 
Rue  de  l’Eglise  und  mehreren  Plätzen, 
unter  denen  die  Esplanade  der  be- 
deutendste ist. 

„Man  steigt,  immer  gradaus  dem 
Felsen  entgegen,  der  gewaltig  und  breit 
den  Horizont  gen  Süd  absperrt  und 
auf  seiner  höchsten  Spitze  die  sonder- 
baren Ruinen  eines  Schlosses  trägt,  von 
dem  man  nicht  weiss,  ob  sic  nur  die  Fort- 
setzung des  Felsens  sind , oder  ob  der 
Fels  ihr  künstlicher,  von  Cyklopenhand 
aufgeführter  Unterbau  ist.  Denn  dieser 
Felsen  selbst  läuft  in  seiner  ganzen 
Breite , rechts  und  links  vom  Schlosse, 
oben  in  Zinnen  und  Mauern  aus,  die 
nicht  durch  die  geringste  Fuge  oder 
Ritze  von  ihm  getrennt  sind,  und  blickt 
da  und  dort,  tief  unter  diesen  Zinnen 
und  Mauern  dem  Wanderer  mit  Nischen 
und  Schiessscharten  und  Fenstern  ent- 
gegen. Hat  man  aber  den  Felsenweg 
ganz  erklommen , so  erblickt  man  eine 
ganze  grosse  und  prächtige  Stadt  aus 
einem  Felsen  gehauen , mit  aller  Pracht 
des  Mittelalters  und  der  wiedergeborenen 
Griechenkunst  geschmückt,  mit  Wällen 
und  Thürmen , mit  Palästen , Kirchen, 
Kapellen,  HospitäJern,  Verliessen,  mit 
Treppen,  Baikonen  und  Terrassen  aus 
einem  ungeheuren  Monolith  gehauen, 
eine  Stadt,  die  vielleicht  nicht  ihres 
Gleichen  findet.  Wenn  man  durch  den 
schmalen  Eingang  in  das  Innere  und  in 
die  Gassen  tritt,  erhebt  sich  allerdings 


gewöhnliches,  oder  wenigstens  von 
Menschenhand  aufgefiihrtes  Gemäuer ; 
aber  es  sind  nur  Fa<jaden,  was  man 
sieht,  das  Innere  der  Häuser , die  Vor-  , 
säle,  Gemächer,  Treppen  sind  in  den 
Felsen  gegraben.  Hier  und  da  ist  nus- 
helfend  und  um  .manche  Verbindung 
herzustellen,  noch  anderes  Gemäuer  an- 
gebracht, Alles  aber  im  schönsten  gothi- 
schen  oder  im  Renaissancestyl  von  der 
edelsten  Einfachheit.  Von  vielen  Häu- 
sern ist  der  Vorderbau  eingestürzt  und 
wird  da  durch  eine*  wachsende  Wand 
von  Winden  und  Flechten  ersetzt,  die 
sich  von  der  Höhe  herabsenkt  und  die 
Säle  und  Hallen  mit  einem  Vorhang  be- 
deckt. Die  Fa9aden  aber,  die  bis  heute 
dem  Verfalle  widerstanden , bieten  an 
Thürcn  und  Fenstern  wahrhafte  Meister- 
werke und  bilden  mit  den  Felsen  und 
den  wilden  Pflanzen  da  und  dort  so 
reizende  Winkel,  faie  sie  die  Phantasie 
eines  Malers  nicht  besser  erfinden  kann. 
Alle  die  Reste  der  alten  Stadt  verrathen 
neben  der  Energie  des  Erbauers  eine 
entschwundene  Pracht,  als  w*äre  sie  nur 
von  Fürsten,  und  einen  Schönheitssinn, 
als  wäre  sie  nur  von  Dichtern  bewohnt 
gewesen.  Tritt  man  aus  diesen  Gassen, 
die  die  untere  Stadt  bilden,  hinaus  und 
hinauf  auf  das  erhöhte  Plateau,  welches 
die  Stadt  breit  und  luftig  in  einem 
Halbkreise  umgiebt , so  bietet  sich  ein 
Anblick  dar , der  noch  staunenswerther 
ist.  Zuerst  sieht  man  Festungsmauern, 
die  eins  mit  dem  Felsen  sind  und  die 
nur  dadurch  entstehen  konnten,  dass 
man  das  ganze  weite  Plateau  ausge- 
hauen hatte.  Dann  aber  auf  einer  ge- 
waltigen Kante , die  aus  dem  Urstock 
ersteht,  erhebt  sich  das  Schloss,  das  die 
Stadt  zu  seinen  Füssen,  die  Thäler, 
Berge  und  das  ganze  Land  noch  heute, 
obwohl  in  Trümmern,  stolz  und  mächtig 
beherrscht.  Auch  hier  ist  das  angebaute 
Gemäuer  grösstentheils  eingestürzt*,  die 
zierlichen,  aber  unvergänglich  in  den 
Felsen  gehauenen  Treppen  führen  aus 
freier  Luft  in  freie  Luft,  durch  Hallen 
und  Gemächer  wehet  der  Wind  und  in 
den  Verliessen  lagert  provci^aliseher 
Sonnenschein.  Auf  der  höchsten  Spitze, 
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neben  einem  halbverfallenen  Thurme 
steht  noch  eine  einzelne  Mauer  mit  2 
herrlichen  Ogiven  — ein  würdiger 
Rahmen  für  die  weite  Landschaft, ^die 
sich  unten  ausdehnt : gegen  Westen  bis 
an  den  Pic  St.  Loup  und  die  Küste  von 
Cette,  gen  Ost  bis  an  die  Schweizer- 
alpen und  gen  Süd  auf  die  blaue  Fläche 
des  Mittelländischen  Meeres.  Zu  Füssen 
aber  liegt  die  traurige  Stadt.  Selten, 
dass  man  in  ihren  Gassen  ein  mensch- 
liches Wesen  erblickt.  Einst  hat  sie 
Tausende  beherbergt  in  ihren  scheinbar 
unvergänglichen  Mauern , heute  hat  sie 
ca.  400Einw.  und  diese  sind  im  Sommer 
meist  abwesend,  um  in  den  Sümpfen 
der  Camargue  als  Taglöhner  ihr  kümmer- 
liches Brod  zu  verdienen.  Einst  war 
sie  von  Fürsten , Rittern  und  Sängern 
, bewohnt,  heute  hat  sich  das  Elend  in 
ihre  Ruinen  cingenistet.  — Wenn  Aigues- 
Mortes  (S.  176)  einem  steinernen  Ritter 
mit  Schwert , Schild  und  Lanze  gleicht, 
wie  wir  ihn  oft  auf  alten  Grabmälern 
sehen,  so  gleicht  Les  Baux  einer  Leiche 
in  freier  Luft,  die  langsam  verwest.  — 
Die  Umgebung  ist  ihrer  würdig.  Gegen 
Süden  ist  ihr  gewaltiger  Sockel  von 
einem  Amphitheater  steiler  Felsen  um- 
geben , von  denen  sie  nur  durch  ein 
schmales  Thal  oder  vielmehr  durch 
einen  Abgrund  getrennt  ist  und  die 
ihren  äussersten  Festungswall  bilden. 
Gegen  SW.  öffnen  sich  zwar  die  Felsen 
zu  einem  Pass,  dieser  ist  aber  so  schmal, 
dass  er  in  geringer.  Entfernung  mit  der 
Wand  in  eins  verschwimmt.  Mehre 
Grotten  ,#  die  ihre  hohlen  Augen  gegen 
Les  Baux  Öffnen , sind  von  Legenden 
und  Feensagen  belebt,  und  da  und  dort 
blicken  aus  dem  Gestein  Fa9aden  her- 
vor, die  Felsen  Wohnungen  wie  die  in 
Les  Baux  verrathen  — würdige  Land- 
häuser einer  solchen  Stadt.“ 

Historisches.  „Der  Ursprung  der  Stadt 
ist  in  Sagen  gehüllt.  Die  Legende  schreibt 
ihre  Gründung  dem  heil.  Droikönig  Bal- 
thasar , oder  einem  seiner  Abkömmlinge 
gleichen  Namens  zu,  daher  auch  der  Name 
5.®|ti°,  aus  dem  später  Baux  wurde.  Auch 
führten  die  Fürsten  von  Baux  einen  Ko- 
meten mit  glänzendem  Silberschweif  im 
w&ppenschilde,  ais  Erinnerung  an  den  Stern 
der  Weisen.  Unter  den  kleinen  Herrendes 


Südens  waren  die  Herren  von  Baux  die 
ersten,  die  sich  im  10.  Jalirh.  unabhängig 
erklärten.  Bald  dehnte  sich  ihre  Macht  fast 
über  die  ganze  Provence  aus,  und  wir  sehen 
sie  durch  mehre  Jahrhunderte  im  ganzen 
Süden  eine  grosse  und  glänzende  Rolle 
spielen.  Ihres  höchsten  und  schönsten 
Ruhmes  aber  erfreuten  sich  Stadt  und 
Fürsten  von  Baux  im  12.  und  13.  Jahrli., 
der  Blütliezeit  der  proven^alisehen  Poesie. 
Der  Hof  von  Baux  war  der  Sammelpunkt 
aller  Troubadours  — er  widerhallte  von 
Gesang,  er  sah  Liederwettkämpfe  und  Liebes- 
höfe.  Unter  allen  Troubadouren  — und  man 
kann  die  Zahl  derer,  die  der  fruchtbare 
Boden  zwischen  dem  Ebro  und  Arno  her- 
vorbrachte, nach  Hunderten  zählen,  — waren 
nur  wenige,  die  nicht  einmal  auf  ihren 
Fahrten  den  steilen  Felsenpfad  hinaufritten, 
um  sich  wieder  reich  beschenkt  zu  ent- 
fernen und  die  Thaten,  den  Glanz,  die  Frei- 
gebigkeit, den  Geschmack  der  Fürsten  von 
Baux  zu  verkünden,  so  weit  die  romanische 
Spraohe  reichte.  In  unzähligen  Sirventen 
und  Canzonen  werden  sie  gerühmt,  und 
viele  ihrer  Frauen  und  Töchter  sind  der 
Gegenstand  der  Liebe  und  des  Preises  bei 
den  ausgezeichnetsten  Troubadours.  — Aber 
nicht  nur  Beschützer  und  Helden  der  pro- 
venfalischen  Poesie  waren  die  Fürsten  von 
Baux,  ihr  Haus  lieferte  neben  manchem 
golehrton  Herrn  auch  mehrere  treffliche 
Dichter.  Der  vorzüglichste  unter  diesen 
war  wohl  Wilhelm  von  Baux,  Prinz  von 
Orange.  Seine  Stoffe  sind  edel,  und  seine 
Sprache  ist  der  Stoffe  würdig.  Im  13.  Jahrli. 
kommtrnoeb  ein  Poet,  Raimbaud  des  Baux, 
vor,  und  im  14.,  da  schon  die  Liebesliöfe 
verschwinden  und  die  provenfalische  Poesie 
ihren  Gipfelpunkt  hinter  sich  hatte,  finden 
wir  noch  eine  Prinzessin  von  Baux  in  einen 
dichterischen  Liebeshandel  mit  tragischem 
Ausgang  verwickelt.  Baussette  des  Baux 
liebte  den  Canonikus  von  Arles,  Roger,  der 
ihretwegen  aus  der  Kutte  gesprungen  war 
und  sich  an  ihren  Reizen  zum  Dichter  be- 
geistert hatte.  Das  Paar  gehörte  zu  dem 
schönsten  im  ganzen  Süden  und  lebte  einige 
Zeit  glücklich  im  Genüsse  der  Poesie  und 
der  gegenseitigen  Schönheit.  Aber  ein  Herr 
von  Baux  empfand  Aergerniss  über  diese 
Liebe  und  erschlug  den  Dichter.  Da  geschah 
schon  in  jener  Zeit,  was  seit  damals  öfters 
geschehen  sein  soll:  die  unglückliche  Wittwe 
verbeirathete  sich.“  — 

„Ludwig  XIII.,  die  Unbezwingliehkeit 
dieser  Folsenstadt  fürchtend,  liess  oinen 
Theil  der  Festungswerke  sprengen,  damit 
sie  nicht  don  Hugenotten  zum  Asyl  diene, 
und  die  Stürme  der  Revolution  von  1789, 
rügen  das  Ihrige  zur  Zerstörung  auch  dieses 
Stückes  vom  Mittelalter  bei.  Die  eine  nene 
Zeit  bauen,  dürfen  keine  antiquarischen 
Grillen  haben.“  — 

(Mor.  Hartmann,  Tagebuch  aus 
Languedoc  und  Provence.) 

Ein  eigenthümliches  Monument  auf 
dem  Hügel  des  alten  Schlosses  ist  noch 
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die  sogen.  Chapelle  des  Trois  Maries , 

3 grosse  Basreliefs , zu  denen  die  Be- 
wohner der  Umgegend  jährlich  in  grosser 
Anzahl  wallfahrten.  Sonst  ist  dieser 
Hügel  noch  durch  seinen  Petrefakten- 
Reichthum  interessant. 

Den  Rückweg  nimmt  man  von  Pa- 
radon  aus  entweder  nach  Tarascon,  oder 
nach  Arles,  auf  der  Poststr^sse.  Nach 
letzterer  Stadt  führt  er  über  Fontvieille 
(3250  Einw.). 

Im  Osten  dieses  Ortes  die  berührten 
Brüche  der  sogenannten  Pien  es  d' Arles,  eines 
grobkörnigen , weisslichgelben  Sandsteins, 
der  weit  verschickt  und  im  Süden  ganz  all- 
gemein zu  feineren  Steinhauerarbeiten  an 
allen  Arten  von  Gebäuden  verwandt  wird. 
Hier  ist  auch  das  in  den  Fels  gehauene 
Basrelief,  genannt  les  Borges,  einen  Altar  i 


darstellend,  neben  welchem  ein  zum  Opfer 
mit  Bändern  geschmückter  Karre  bereit 
steht. 

An  der  Abtei  Mont  -Majour  vorbei, 
die  man  von  Arles  aus  besuchen  kann. 

Mont-M(t%)Our  auf  einem  Felsen,  der  wie 
eine  Insel  aus  den  ihn  rings  umgebenden 
Sümpfen  aufsteigt;  alte  im  10.  Jahrh.  ge- 
gründete Abtei  mit  zum  Theil  höchst  in- 
teressanten Gebäuden.  Die  Klostergebäude 
im  italienischen  Styl  späterer  Zeit  sind 
bereits  ziemlich  zerfallen.  Dio  Klosterkirche, 
Im  romanischen  Styl  mit  Spätgothisch  ge- 
mischt, ist  noch  besser  erhalten,  unter  der- 
selben eine  grosse  Krj'pta  in  Form  eines 
lateinischen  Kreuzes,  im  11.  Jahrh.  gebaut. 
50  Möt.  östlich  vou  diesen  Gebäuden  ist  noch 
dio  kleine  Chapelle  St.  Croix  im  11.  Jahrh. 
im  romanischen  Styl  ohne  alle  Ornamente 
gebaut,  von  leeren  in  den  Fels  gehauenen 
! Gräbern  umgeben  und  jährlich  von  150, OOJ 
i Wallfahrern  besucht. 


Arles  — Aix. 

22.  Route:  Von  Tarascon  nach  Marseiile. 


Entfernung  100  Kilometer. 

Eisenbahn  -Taxe  von  Tarascon  nach  Arles 
I.  1.  55.  II.  1.  20.  III.  85  C.  — Von  Arles 
nach  Marseille  I.  9.  65.  II.  7.  25.  III.  5.  30. 

Die  Eisenbahn  von  TarftSCOll  nach 
Arles  (mit  Platanen  besetzt)  führt  pa- 
rallel mit  dem  Rhone  unweit  der  A Ipincn- 
Tcette  vorbei  über  Stgonneaux , tritt  dann 
in  die  Ebene  von  Arles,  an  der  Abtei 
Mont- Majour  (S.  194)  vorbei. 

(266  Kilom.)  Arles. 

Hotels:  *du  Nord  (Bes.  Pinus),  Place  des 
hommes , sehr  aufmerksame  Leute;  die 
Wirthin  eine  arleser  Schönheit;  elegante 
Zimmer  (von  2 Fr.  an),  reichliches  Diner 
ä 3 Fr.,  Service  50  C.  — Die  im  Hause  be- 
findlichen sogen.  „Catacombes“  sind  kaum 
besuebenswerth.  — Gegenüber:  II.  du  Forum 
(Bes.  Poitevin),  fast  die  gleichen  Preise. 

Cafes:  Die  besten  sind  au  der  Place  du 
Forum  und  Place  neuve. 

Die  Stadt  liegt  auf  dem  linken 
Rhoneufer , 24  Kilom.  vom  Meer,  1500 
Mfet.  unterhalb  der  Thcilung  des  Rhone. 
Vom  Bahnhofe  führt  eine  Allee  über 
die  Place  de  la  Gare  durch  die  halb 
ruinenhafte  Porte  de  la  Cavalleric  in  die 
engen,  mit  impertinent  kleinen  Spitz- 
steinen gepflasterten , schmutzigen  Gas- 
sen, direkt  nach  dem  Amphitheater 


(S.  195)  zu.  Arles  war,  trotz  seiner 
vorteilhaften  Lage,  bis  vor  Kurzem 
sehr  todt  und  öde,  denn  der  Rhone  ist 
so  seicht,  dass  er  nur  von  ganz  kleinen 
Schiffen  (50  bis  200  Tonnen)  befahren 
werden  kann  5 erst  die  Eisenbahn  hat 
der  Stadt  grösseren  Verkehr  und  Leben 
gebracht,  namentlich  weil  hier  die 
grossen  Maschinenbau-  und  Repara- 
tionswerkstätten der  Bahnlinie  sind,  die 
ca.  1200  Arbeiter  beschäftigen. 

Geschichtliches.  Das  alte  Arelas  war 
schon  eine  bedeutende  Stadt  der  alten  Gal- 
lier, als  es  im  Jahre  43  v.  Chr.  von  Cäsar 
erobert  und  zur  römischen  Militärkolonio 
gemacht  wurde,  als  welche  es  bald  eine  hohe 
Bedeutung  erreichte.  Seine  Biüthezeit  er- 
reichte es  unter  Konstantin  d.  Gr.,  der  es 
mit  dem  Beinamen  Constantina  zur  Haupt- 
stadt Galliens  machte.  Später  von  West- 
gothen und  Saracenen  mehrmals  erobert 
und  zerstört,  wurde  es  im  Jahre  876  Haupt- 
stadt des  Königreichs  Arles  oder  dos  trans- 
juranischen  Burgund,  machte  sich  im  12. 
Jahrh.  unabhängig  und  wurde,  nachdem  es 
sich  1251  Karl  v.  Anjou  unterworfen  batte, 
von  Ludwig  XIII.  Frankreich  einverleibt. 

Der  hl.  Ambrosius  von  Mailand  und 
Konstantin  der  Jüugere  wurden  hiergeboren. 

Arles  ist  reich  an  Resten  antiker 
Architektur,  welche  beweisen,  wie  be- 
deutend die  Stadt  im  Alterthum  war. 
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1.  Das  Amphitheater  im  östl. 
Theil  der  Stadt,  grösser  als  das  zu 
Nimes,  aber  wpit  weniger  gut  erhalten. 

(Der  Concierge,  gegenüber  wohnend, 
handelt  mit  alten  Müuzea  etc.;  für  das 
Oeffnen  des  Thores  erhält  er  ein  beliebiges 
Trinkgeld.) 

Der  Durchmesser  beträgt  140  und  103 
Mbt.  (36  uncl  32  Möt.  mehr  als  der  des  Am- 
phitheaters zu  Nimes);  es  ist  aus  unbe- 
hauenen Quadern  ohne  Cement  aufgebaut 
u.  besteht  aus  2 Geschossen  mit  je  60  Arkaden 
von  denen  das  erste  untere  die  dorische, 
das  zweite  obere  die  korinthische  Säulen- 
ordnung zeigt.  Auf  43  Sitzreihen  fanden 
circa  25,000  Zuschauer  Platz,  die  durch  vier 
Hauptthore  aus  - und  eingingen.  Gebaut 
wurde  dasselbe  nach  den  einen  Forschern 
während  der  Zeit  der  Antonine,  nach  An- 
nahmeder anderen  im  augusteischen  Zeitalter 
von  Tibqrius  Nero,  dem  Vater  des  Tiberius 
(14  bis  37  n.  Chr.),  diente  später  den  Gothen 
und  Saraceneu  als  Festung  (zwei  Thürme 
aus  dieser  Zeit  sind  noch  vorhanden,  auf 
der  Nord-  und  Ostseite,  der  letztere  ist  der 
höchste  mit  -prächtiger  Aussicht)  und  wurde 
später  mit  kleinen  Privatwohnungen  ange- 
füllt, so  dass  es  gleichsam  eiu  eigenes 
Stadtviertel  bildete. 

Seit  1825  wurde  es  gereinigt,  frei- 
gestellt- und  1846  restaurirt;  jedoch  ist 
diese  Restauration  noch  nicht  vollendet: 

Im  Sommer  werden  gegenwärtig  an 
Sonn  - und  Festtagen  Stierkämpfe  in 
demselben  gegeben,  die  für  den  Fremden 
interessant  sind , nicht  sowohl  an  sich, 
als  deswegen,  weil  bei  denselben  die 
ganze  Stadtbevölkerung  sich  versammelt 
und  man  Gelegenheit  hat,  die  in  Frank- 
reich sprichwörtlich  gewordene  Schön- 
heit der  * Frauen  von  Arles  zu  bewun- 
dern, die  eine  kleidsame  Originaltracht, 
wo  sie  nicht  schon  durch  moderne  Klei- 
dung verdrängt  ist,  bedeutend  hebt. 

Sie  besteht  in  einem  schwarzen  Jäck- 
chen, weissem  hohen  Häubchen  mit  schwar- 
zen, auch  wohl  bunten  seidenen,  vorn  in 
einen  Knoten  zierlich  geschlungenen  Kopf- 
tüchern, .langen  sclnvarzou  Kleidern  und 
weissen,  bis  zu  den  Knöcheln  niederfallen- 
den Schleiern. 

2.  Das  antike  Theater 9 südwest- 
lich, ganz  in  Nähe  des  vorigen,  nach 
gleichem  Plan  und  von  derselben  Aus- 
dehnung wie  das  zu  Orange. 

Es  hat  von  N.  und  S.  eine  Breite 
von  102  Möt.  und  konnte  circa  16,000  Zu- 
schauer fassen.  Die  Scene  war  9 Möt.  breit. 
Vorhanden  sind  noch : 2 schöne  korinthische 
Säulen,  die  einen  Theil  des  Prosceniums 
bildeten,  dann  das  mit  Marmor  gepflasterte 


Orchester,  der  Raum  für  die  Dekorationen 
und  die  untersten  SitzreiheD.  Das  Gebäude 
erhielt  sich  bis  zum  15.  Jahrhundert  un- 
versehrt, wurde  daun  zur  Ausschmückung 
von  Kirchen  seines  Marmorschmuckes 
gross tentheils  beraubt;  war  von  1664  ab 
eine  Zeit  lang  Nonnenkloster,  dann  wurde  es 
ganz  verschüttet  und  erst  neuerdings  wieder 
ausgegraben. 

Hier  fand  man  1651  die  berühmte  Venus 
von  Arles,  die  jetzt  im  Louvre  in  Paris  auf- 
gestellt ist. 

3.  Ein  Obelisk  ln  der  Mitte  der 
Place  Royale,  beim  Stadthaus  und  der 
Cath£drale  St.  Throphime,  antik,  aber 
nicht  aus  Egypten. 

Aus  einem  grauen  Granitblock  vom 
Estörelgebirge  (R.  25)  bei  Fröjus  gehauen, 
misst  dieser  Obelisk  15  Möt.  Höhe,  an  der 
Basis  l^/s  Mot.  Dicke  und  ruht  auf  4Löwen. 
Er  ist  bedeutend  kleiner  als  die  egyptischen, 
auch  ohne  Hieroglyphen  und  Inschriften 
und  stand  wahrscheinlich  ursprünglich  auf 
der  Spina  eines  römischen  Cirkus.  1329 
wurde  er  ausgegraben  und  1676  aufgerichtet. 

Vom  alten  Forum , antiken  Thermen 
(beide  Place  des  Hommcs),  sowie  von 
einem  Palaste  Konstantins  am  Ufer 
des  Rhone  sind  nur  noch  geringe 
Spuren  übrig. 

4.  Das  Museum  (Mus6e  lapidaire 
in  der  Kirche  Ste.  Anne,  Place  Royale 
dem  Obelisken  gegenüber)  enthält  viele, 
mehr  oder  weniger  interessante  Reste 
antiker  Skulptur,  die  in  und  bei  Arles 
gefunden  wurden.  — Trinkgeld  für  den 
Erklärer. 

Darunter : ein  Altar  des  Apollo  mit 
Skulpturen  (Apollo  auf  die  Flöte  gelehnt, 
Marsyas  an  einer  Kette,  ein  junger  Plirygibr,  ' 
ein  Messer  schärfend),  eine  Medea,  ein 
Dianenkopf  von  hoher  Schönheit,  eine  ver- 
stümmelte Mithrastatue , dann  mehrere  Sar- 
kophage, den  Alyscamps  (S. -197)  entnom- 
men, aus  heidnischer  und  christlicher  Zeit. 
Die  letzteren  sind  zahlreicher  und  haben 
Skulpturen  aus  der  bibl.  Geschichte. 

5.  Die  Cathedrale  St.  Tro- 
phime  (Place  Royale,  beim  Obelisken) 
aus  dem  12.  oder  13.  Jabrh.  mit  schönem 
Portal , aber  modernisirtem  Innern. 

Zum  *Portal  führen  6 Stufen; 
Säulen  in  überreicher  Zahl,  nach  Art 
mancher  Kirchen  Italiens  auf  phantasti- 
schen Löwen  ruhend,  sind  zur  Unter- 
stützung eines  mit  einer  Menge  kleiner 
Figürchen  besetzten  Frieses  angewandt; 
überhaupt  zeichnet  eine  Verschwendung 
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von  Skulpturs'chmuck  das  Portal  aus, 
während  der  obere  Theil  der  Fa^ade 
ganz  nackt  ist.  Eine  Säule  von  antikem 
Granit  theilt  die  Thüre  in  2 Flügel; 
über  der  Thüre  auf  einem  grossen 
Bogen  befindet  sich  ein  Basrelief , 
Christus  als  Weltenrichter  darstellend, 
unter  ihm  die  12  Apostel , 1.  vom 
Beschauer  die  Seeligen,  r.  die  Bösen, 
von  Teufeln  umgeben.  Das  Innere 
enthält  einige  antike  und  christliche 
' Sarkophage  mit  Skulpturen,  von  denen 
einer  als  Taufbecken  dient;  die  Mensa 
des  ersten  Altares  1.  mit  sehr  alten 
Marmorskulpturen ; ein  grosses  Fresko- 
bild, St.  Trophhne  predigend , und  eine 
aus  antiken  Marmorfragmenten  zu- 
sammengesetzte Kanzel. 

Neben  der  Kirche  ist  die  Abtei  St. 
Trophime.  Im  *Kreuzgange  des- 
selben zeigen  4 Gallerien  alle  Arten  des 
Rund-  und  Spitzbogenstyls.  West-  und 
Südgallerie  in  prächtigem  Gothisch, 
Ostgalleric  von  1221,  im  romano-by- 
zantinischen Styl,  Ndrdgallerie  min- 
destens aus  dem  9 Jahrh.  zeigt  die  Ein- 
fachheit der  früherh  Baukunst.  • 

Mau  vergl.  beikommenden  Stahlstich. 

Ohne  Zweifel  war  der  Kreuzgang  vor 
dem  Albigenser -Kriege  zur  Hälfte  ausge- 
fiibrt,  und  fand  seine  Vollendung  bei  dem 
Eintritt  besserer  Zelt.  • (Kuglet-.) 

1826  wurde  das  Kloster,  welches 
bis  dahin  unter  Ruinen  begraben  lag, 
freigestellt. 

6.  Ausserhalb  der  Stadt  (ca.  */4  St. 
östl.)  ist  das  alte  merkwürdige  Todten- 
feld  der  All/scamps , Elysii  eampi, 
ursprünglich  nahezu  2 St.  im  Umfang, 
mit  19  Grabkapellen,  die  jedoch  jetzt 
meist  in  Ruinen  liegen. 

Hier  ruhten  die  Häupter  der  alten 
röm.  Familien  von  Arles  in  vielen  Ge- 
nerationen und  neben  ihnen  die  Christen 
der  ersten  Jahrh.  bis  ins  Mittelalter. 
Damals  hatte  dieser  merkwürdige  Be- 
gräbnissplatz  eine  solche  Berühmtheit 
erlangt,  dass  die  Leichen  aus  weiter 
Umgegend  hieher  geschickt  wurden. 

Selbst  die  itftl.  Dichter  erwähnen  seiner, 
so  Dante  im  ,,Tnferno“  IX.  112: 

Si  come  ad  Arli  ovo  1’  Kodano  stagna 
Fanni  i scpolcri  tutto  ’1  loco  varo. 


und  Arioslo,  im  „Orlando  Furioso“: 

Presso  ad  Arli  ov’  1’  Rodano  stagna  . 
Piena  di  sepolture  6 la  campagna. 

Neugierde  und  Geiz  Späterer  Jahrh. 
störten  die  Ruhe  der  Todtcn : die  Deckel 
der  Sarkophage  wurden  gesprengt  und 
die  Urnen f Thränengefässe  ete.  weggQ- 
nommen,  um  die  Kabinete «der  Alter- 
tliumsforscher  zu  füllen.  Fürsten  und 
Bischöfe  verschenkten  die  Sarkophage 
an  die  Museen  franz.  und  ital.  Städte  ; 
die  wenigen,  die  noch  vorhanden  sind, 
hat  man  seit  1847  an  die  jetzt  durch- 
führende Promenade  gestellt.  — Die 
Eisenbahn  führt  durch  einen  Theil  des 
Ortes. 

Von  Arles  aus  besucht  man: 

1)  die  Abtei  JMont-MaJau r,  St.  (3. 104;, 

2>  les  JSaux,  4 St.  (S.  I8s>, 

3)  La  Catnarmie,  die  Insel  des  Rhöuu- 
delta’s. — 1500  >l«t.  oberhalb  Arles  theilt  sich 
der  Rhone  in  zwei  Arme:  i\ex_grand  Rhone 
fliesst  südöstlich,  enthält  3/+  der  ganzen 
Wassermasse  (430  Kub.-Met.  iu  der  Sekunde) 
und  theilt  sich  später  in  dcu  Rhone  und 
vieux  Rhone  (seit  1747).  Der  andere  Arm 
ist  der  Petit  Ithöne , fliesst  südwestlich  und 
enthält  J/t  der  ganzen  Wassermasse  (120 
Kub.-Met.  in  der  Sekunde).  Zwischen  die- 
sen beiden  Armen  breitet  sich  die  Camargue 
73,000  Hektaren  (circa  20  Qu.  - M.)  gross  aus, 
ein  durch  die  Anschwemmungen  des  Rhöne 
gebildetes,  äusserst  fruchtbares  Alluvial- 
I Land.  Das  Ganze  ist  ein  Dreieck,  dessen 
Seiten  je  circa  7 St.  lang  sind,  */&  ist  angebaut 
uud  trägt  Weizen,  Gerste,  Hafer,  dann  Oliven 
und  Wein.  21,000  Hekt.  sind  Seen  und 
Sümpfe,  von  denen  der  von  Un/carcs,  12 
Kilom.  lang,  12,000  Hekt.  Oberfläche,  der 
grösste  ist,  mit  dem  Meer  in  Verbindung 
stellt  und  daher  salziges  Wasser  bat.  Das 
Ucbrige  ist  Weideland,  das  jälirl.  110,000 
St.  Schafe  (früher  400,000  St.),  000  Esel,  7000 
St.  halbwilde  Ochsen  und  1300  St.  Pferde 
von  eigentliüm] jeher,  aus  Afrikastammender 
Race  ernährt.  Ein  eigentliömliches  Leben 
entfaltet  sich  hier  zur  Erntezeit,  wenn  Tau- 
senden von  Schnittern  aus  den  franzos.  Alpen 
hieherkommen.  Interessant  ist  auch  ein 
von  Zeit  zu  Zeit  veranstaltetes  ländliches 
Fest,  la  Ferrade  genannt,  bei  welchem  be- 
rittene, mit  einem  Dreizack  bewaffnete 
Hirten  die  wilden  Stiere  an  einen  bestimm- 
ten Platz  zusammentreiben,  um  sie  mit 
glühenden  Eisen  zu  zeichnen.  Diose  Festo, 
gewöhnlich  mit  Stierkämpfen  verbunden, 
ziehen  immer  eine  ungeheure  Menschen- 
menge aus  der  Umgegend  hieher.  — Die 
ganze  Camargue  gehört  Besitzern  aus  Arles 
(55,000  Hekt.)  und  Saiutcs  Maries  de  la  Mer 
(18,000  Hekt.).  Biber  und  Flamingo’s,  die 
man  früher  sehr  häufig  hier  fand,  sind 
jetzt  ausgerettet.  An  der  sogen.  Tour  St. 
Louis  kann  man  das  schnelle  Wachsen  dieser 
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Insel  beobachten;  dieselbe  wurde  1630  am 
Meer  gebaut,  1838  erneuert  und  ist  schon 
jetzt  wieder  1 St.  vom  Meer  entfernt.  — 
Wichtig  für  Handel  und  Schifffahrt  kann 
< der  Canal  St.  Louis  werden;  er  beginnt  40 
Kilom.  unterhalb  Arles,  8 Kilom.  oberhalb 
der  Mündung  des  Jthöne,  ist  4 Kilom.  von 
W.  nach  0.  I.,  60  Möt.  br.,  7 bis  9 Met.  tief 
und  mündet  in  den  Hafen  von  Bouc.  Durch 
ihn  soll  ermöglicht  werden , dass  Waaren 
für  den  Süden  in  Arles  oder  Lyon  schon 
eingeschifft  werden  können.  Er  wurde  1864 
begonnen. 

Die  Bahn -Linie  wendet  sich  von 
Arles  südöstl.,  durchschneidet  die  Alys- 
camps  (S.197),  führt  dann  am  Aquädukt 
(1.)  von  Craponne  (theilweise  antik) 
vorbei  über  einen  ansehnlichen  Viadukt, 
der  die  Sümpfe  von  Arles  überbrückt 
(er  ist  769  Met.  lang  und  besteht  aus 
31  Bögen,  jeder  21  Met.  weit  und  8 Möt. 
hoch)  und  tritt  dann  bei  Stat.  Rapliile 
in  die  Steinwüste  Plailie  de  la  Cr&U 
(Campus  lapideus  der  Alten). 

Diese  rotherdige  Ebene  bildet  ein 
Dreieck  (Spitze  nach  dem  Meer, 
Basis  am  Fuss  der  Alpinenkette)  von 
15  St.  Umfang,  G V2  St.  Durchmesser 
und  25  Q.-M.  Flächeninhalt.  Sie  erhebt 
sich  vom  Meer  aus,  regelmässig  an- 
steigend bis  zu  30  bis  40  Met.  Höhe,  ist 
ganz  mit  Rollsteinen  (von  einigen  Gran 
bis  100  Pfund  an  Gewicht)  bedeckt, 
zwischen  denen  Gras , Lavendel , Thy- 
mian, gelber  Jasmin,  Rosmarin,  Meer- 
narcissen  etc.  spärlich  wachsen  u.  wo  im 
Frühjahr,  Herbst  und  Winter  ca.  300,000 
Stück  Schafe  sich  nähren,  die  den  Sommer 
über  auf  den  Alpen  der  Dauphine  weiden. 

Den  Alten  war  die  Crau  wohl  bekannt; 
Strabo,  Pliuius  und  Pomponius  Mola  schrei- 
ben von  ihr.  Der  Letztere  hat  in  einem 
Fragmente  aus  Aeschylus  die  Sage  ihrer 
Entstehung  aufbewahrt.  Als  Hercules  hier 
mit  den  riesigen  Bewohnern  des  Landes 
kämpfte  und  nahe  daran  war,  der  Ueber- 
macht  zu  erliegen,  kam  ihm  Zeus,  sein 
Vater,  selbst  zu  Hülfe,  indem  er  einen  Hagel 
von  Steinen  auf  die  Feinde  schleuderte, 
der  sio  tödtetc  und  ihr  Land  zur  Wüste 
machte.  So  die  Sage. 

Wahrscheinlich  war  diese  Ebene 
ehemals  ein  Meerbusen , in  den  die  Du- 
rance  sich  ergoss ; als  das  Meer  zurück- 
trat, überschüttete  sie  der  wilde  Berg- 
strom mit  Gebirgs- Geröll.  — In  neuerer 
Zeit  macht  der  Ackerbau  von  den 


Rändern  aus , namentlich  durch  Aus- 
trocknung von  Sümpfen  jährlich  neue 
Eroberungen,  wobei  der  Craponne- 
Kanal  von  grösster  Wichtigkeit  flir  Be- 
wässerung ist,  um  so  mehr,  als  es  wenig 
regnet  und  die  Hitze  im  Sommer  oft 
sehr  gross  ist  (man  sieht  dann  nicht 
selten  Luftspiegelungen,  Fata  morgana, 
wie  sie  aus  der  Sahara  bekannt  sind). 
Der  Mistral,  durch  nichts  aufgehalten, 
bläst  hier  mit  unglaublicher  Heftigkeit 
und  im  Winter  schneit  es  nicht  selten. 
— Am  Ostrand  der  Crau  liegt  das 
Städtchen  Salon  (Poste)  mit  6700 Einw. 
Im  Schlosse  starb  Nostradamus  1566. 
(Vgl.  bei  St.  Remy  S.  187.) 

L.  die  blaue  Kette  der  Alpinen. 
Folgen  die  Stat.  Saint- Martin-la-Crau 
und  Entressen,  wo  ein  wenig  Vegetation 
das  Auge  wieder  erfreut,  aber  ebenso 
rasch  wieder  verschwindet.  Endlich  bei 
Stat.  Miravias  erreicht  die  Wüste  ihr 
Ende.  Jetzt  wird  plötzlich  die  Land- 
schaft sehr  interessant;  Olivenbäume  u. 
malerische  felsige  Gruppen  beleben  die 
Gegend  u.  nun  öffnet  sich  auch  die  erste 
Aussicht,  wenn  auch  nicht  auf  das  Meer 
selbst,  so  doch  auf  einen  von  demselben 
gespeisten  Binnen -Salzsee,  den  fitang 
de  Berre,  der  durch  den  Canal  de  Bouc 
mit  dem  Meere  in  Verbindung  steht  und 
für  kleine  Schiffe  fahrbar  ist.  — Immer 
origineller  und  fremdartiger  wird  das 
Gemälde  bis  es  seinen  Gipfelpunkt  er- 
reicht bei 

Stat.  St.  Cliamas  (2700  Einw.). 

*/*  St.  rechts  von  der  Station  ist  ein 
Pont  Flavien,  eine  antike  römische  Brücke, 
aus  einem  einzigen  Bogen  bestehend,  mit 
schönen  Verzierungen  um!  der  Inschrift: 
L.  DONNIUS.  C.  FLAVOS.  FLAMEN.  HOME. 
ET.  AUGUSTI.  TESTAMENTO.  FIERI. 
IUSSIT.  ARBITRATO.  C.  DONNII.  VENAE. 
ET.  CATTEL.  RUFI. 

, Die  Bahn  läuft  nun  dicht  an  dem 
Etang  hin,  den  man  dem  grössten  Theil 
nach  übersehen  kann,  eine  respektable 
Wasserfläche,  rings  von  Höhen -Ketten 
eingeschlossen.  Die  Bahn  verlässt  nach 
y4  St.  den  See,  passirt  die  Stat.  Berre , 
kommt  dann  aber  nochmals  an  das  See- 
Ufer  zurück  (ausgedehnte  Oliven- Wäl- 
der) und  zur  Stat.  Rognac. 
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Hier  zweigt  die  Seitenbahn  nach  Aix 
siehe  unten)  ab! 

Man  sieht  den  grossartigen  Aquädukt 
von  Roquefavour  von  Weitem. 

Von  Rognac  führt  die  Bahn  mittelst 
verschiedener  Kunstbauten  weiter.  Der 
Viadukt  von  Beauine  und  der  Tunnel 
de  la  Ncrtlie  sind  die  bedeutendsten. 
Der  letztere  Tunnel,  4G38  Met.  lang,  soll 
der  längste  sein,  der  in  Frankreich  bis 
jetzt  gebaut  wurde,  er  hat  24  Schachte, 
deren  tiefster  185  Met.  misst,  und  kostete 
IO1/,  Mill.  Fr.  Nach  dem  Austritt  aus 
demselben  zeigt  sich  eine  prächtige 
Landschaft  mit  grossartigen  Fels- 
partien 1.  und  dem  Meere  und  Mar- 
seille r.,  zu  beiden  Seiten  der  Bahn 
unzählige  Bastides  (Landhäuser)  schon 
zu  Marseille  (R.  23)  gehörig. 


Zweigbahn  von  Rogiinc  nach  Aix.* 

Entfernung  20  Kilom.  in  li/4  St.  Preiset 
I.  2 Fr.  90  C.  II.  2 Fr.  20  C.  III.  1 Fr. 
60  C. 

Bei  Station  Roquefävotir  grossartiger 
moderner  * Aquädukt ; er  ist  ein  Theil 
der  merkwürdigen  Wasserleitung,  welche 
die  Stadt  Marseille  1842  bis  184G  mit 
einem  Kostenaufwande  von  50  Mill. 
Fr.  erbauen  liess,  um  das  Wasser  der 
Durance  nach  der  Stadt  und  Umgebung 
zu  leiten.  Der  ganze  Kanal  ist  7 Meil. 
in  gerader  Linie,  15  Meil.  in  Wirklich- 
keit lang,  iührt  1 '/4  Mill.  Tonnen 
Wasser  per  Tag,  198,000  Gallonen  in 
der  Minute  und  musste  durch  3 Berg- 
ketten mittelst  45  Tunnels  (von  2%  St. 
totaler  Länge)  gebrochen  werden.  Der 
Aquädukt  ist  400  Met.  (ca.  12,000  F.) 
lang  und  82V2  Met.  (ca.  248  F.)  hoch, 
seine  Fundamente  9 bis  10  Mfet.  (ca. 
30  F.)  tief,  und  besteht  aus  3 Arkaden- 
reihen von  12,  15  und  53  Bogen.  — 
Kleinere  Kanäle  vertheilen  das  so  her- 
geleitete Wasser  in  der  ganzen  Cam- 
pagne M&rseille’s;  einer  führt  es  nach 
der  Stadt,  wo  ein  grossartiges  Röhren- 
system last  jedes  Haus  damit  versorgt. 
Das  Ganze  ist  ein  schönes  Zeugniss 
bürgerlicher  Tüchtigkeit  und  bürger- 
lichen Gemeinsinnes.  Sein  Erbauer  ist 
der  Ingenieur  de  Montricher. 


Aix,  das  alte  Aquae  Sextiae. 

Hotels:  des  Princes , 1.  Ranges,  theuer, 
aber  gut.  — du  Louvre.  — Palais  royal 

ist  noch  jetzt  eine  der  bedeutendsten  , 
Städte  Südfrankreichs  mit  28,100  Einw., 
Sitz  eines  Erzbischofs,  Universität  mit 
3 Fakultäten.  Sie  liegt  in  einer  schönen 
fruchtbaren  Ebene , ist  in  Form  eines 
Quadrats  gebaut  und  zerfällt  in  2 Theile, 
einen  alten  und  einen  neueren,  beide 
getrennt  durch  den  (Jours , ein  schönes 
Boulevart,  die  Hauptstrasse  der  Stadt, 
an  welcher  die  Hotels  u.  bedeutendsten 
Magazine,  Cafes  etc.  liegen.  Grosse 
Platanen-  und  Ulmen -Alleen  gewähren 
angenehmen  Schatten  und  mehrere 
schöne  Springbrunnen  beleben  und 
zieren  die  Strasse.  Die  Fontaine  de  lee 
Rotonde  am  Eingang  zeigt  3 schöne 
Marmorstatuen,  welche  die  Gerechtig- 
keit, die  Agrikultur  und  die  Kunst  sym- 
bolisiren ; drei  andere  Springbrunnen 
sind  in  den  Alleen  vertheilt : der  in  der 
Mitte  mit  warmem  Mineralwasser;  der 
am  andern  Ende  trägt.  dieMarmorstatue 
des  Königs  Rene  von  David  d’Angers, 
1819  errichtet. 

Nördlich  vom  Cours  ist  die  alte, 
eigentliche  Stadt  mit  Unregelmässigen, 
aber  theilweise  ziemlich  breiten  Strassen. 
Sie  war  mit  Mauern  und  Thürmen  um- 
geben, die  aber  jetzt  grösstentheils  ab- 
getragen sind,  auch  von  den  10  alten 
Thoren  sind  nur  noch  3 vorhanden. 

Geschichtliches.  Aquae  Sextiae  ist  eine 
der  ältesten  römischen  Kolonien  in  Gallien. 
124  v.  Chr.  von  B.  Sextius  Calvinus  ge- 
gründet, von  Cäsar  zum  Rang  einer  Kolonie 
erhoben,  wurde  es  bald  eine  der  Hauptstädte 
des  narbonnensischen  Galliens,  mit  präch- 
tigen, vielbesuchten  Bädern,  von  denen 
jedoch  nur  wenige  Reste  auf  uns  gekommen 
sind. 

„Die  Schlacht  bei  Aquae  Sextiae, 
102  v.  Chr.,  in  welcher  das  ganze  Volk  der 
Teutonen  durch  römische  Kriegskunst  den 
Untergang  fand,  wurde  gleichsam  durch 
einen  Zufall  herbeigeführt.  Marius  hatte 
den  Mont -St.  Victoire  besetzt  und  seinen 
Soldaten  verboten,  vor  der  Vollendung  des 
Lagers  aus  dem  Arcflusse,  jenseit  dessen 
die  Deutschen  gelagert  waren,  Wasser  zu 
holen.  Dessen  ungeachtet  gehorchten  einige 
Trossknechte  nicht  und  geriethen  am  Fluss 
mit  den  Ambronen  in  Stroit;  dieser  zog  von 
beiden  Seiten  noch  mehr  Streitende  herbei, 
so  dass  cs  wider  des  Marius  Willen  zu 
einem  Kampf  mit  den  über  den  Fluss  herüber- 


Digitized  by  Google 


203 


• 22.  Route:  Zweigbahn  nach  Aix 


204 


gekommenen  Ambronen  kam,  die  mit  Ver- 
lust zurückgeschlagen  wurden.  Furchtbares 
Geheul  tönte  in  der  Nacht  aus  dem  Lager 
der  Ambronen,  sowie  aus  dem  der  weiter  gegen 
das  Gebirg  hin  lagernden  Teutonen  herüber 
und  machte  selbst  den  Marius  wegen  eines 
nächtlichen  Angriffs  auf  sein  erst  halbbe- 
festigtes Lager  besorgt.  Ueberzeugt,  dass 
die  Deutschen  am  andern  Morgen  augreifen 
würden,  traf  Marius  in  der  Nacht  Anstalten 
zur  bevorstehenden  Hauptschlacht,  und  be- 
fahl zugleich  seinem  Legirten,  sich  in  einen 
Hinterhalt  zu  legen.  Die  Teutonen  und 
Ambronen  stürmten  den  Hügel  hinan,  wur- 
den aber  zurückgetrieben  uud  geriethen  durch 
den  Hinterhalt  in  einen  Doppelangriff,  so 
dass  sie  theils  getödtet,  theils  mit  mehreren 
ihrer  Führer,  namentlich  mit  dem  Herzog 
Tautobod,  gefangen  wurden.  Die  Weiber, 
die  sich  lange  mit  verzweifelter  Tapferkeit 
auf  ihren  Karren  gewehrt  hatten,  gaben  sich 
und  ihren  Kindern  den  Tod.“  — 731  zerstör- 
ten die  Saracouon  Aquae  Sextiae  von  Grund 
aus ; es  erholte  sich  langsam,  bis  es  iml2.  Jahrh. 
der  Sitz  der  Grafeu  von. Provence  wurde. 
Nun  begann  seine  zweite  BUithezeit.  Unter 
Raimund  Berenger  IV.  und  Rene  von  Anjou 
war  es  die  Wiege  der  proven<;alischen  Poesie, 
dor  Sitz  der  LiebeshÖfo  und  Galanterie.  1431 
wurde  es  mit  Frankreich  vereinigt  und  von 
1501  bis  1790  war  es  der  Sitz  des  Parlaments 
der  Provence,  von  dem  das  Sprichwort  sagte : 
Le  Parleraent,  le  Mistral  et  la  Durance 
Sont  les  trois  fle'aux  de  la  Provence. 

Aix  ist  die  Vaterstadt  bedeutender  Männer, 
z.  B.  des  gelehrten  Peiresc,  der  Naturforscher 
Toumefort  und  Adanson'  u.  a. 

Alle  antiken  Bauwerke  sind  hier 
spurlos  verschwunden. 

Die  Cathedrale  St.  Sauveur 
(dem  Sakristan  50  C.  bis  1 Fr.  Trinkg.), 
vom  12.  bis  IG.  Jahrh.  •gebaut,  mit 
einigen  sehr  alten  Theilen.  — Das 
Hauptportal  in  Nussbaumholz  mit 
schönen  Skulpturen  aus  dem  Jahr  1504 
Propheten  und  Sibyllen  darstellend,  ein 
Gemisch  von  Oothik  und  Renaissance. 

i 

— Das  Innere  besteht  aus  3 Schiffen, 
in  verschiedenem  Styl , von  denen  das 
mittlere  aus  dem  14.  Jahrh.  das  schönste 
ist.  — Das  Baptisterium , eine  von  8 
antiken  Säulen  getragene  Kapelle,  1858 
restaurirt.  — An  Gemälden  ist  merk- 
würdig : eine  JHdflonild  mit  dem 
Kind,  das  dem  König  Reue  zugeschrie- 
ben wird , aber  von  einem  Künstler  der 
niederländ.  Schule,  vielleicht  von  Van 


Dyk  selbst  stammt.  Auf  einem  der  Flügel, 
die  das  Gemälde  bedecken,  sind  die 
(wahrscheinlich)  Portraits  des  Königs 
Rene  und  seiner  Gemahlin  Jcannc  de 
Laval.  — Eine  Stickerei,  die  gezeigt 
wird , soll  aus  der  St.  Paulskirche  in 
London  stammen.  — Neben  der  Kirche 
ist  das  Kloster , im  romanischen  Styl, 
mit  Säulen  aus  verschiedenen  EpocheD, 
ähnlich  wie  das  zu  Arles. 

Die  Kirche  St.  Jean  de  "Malte  in 
reinem  Gofhisch  aus  dem  13.  Jahrh., 
mit  den  zum  Tbeil  prächtigen  Grab- 
mälern  der  Könige  der  Provence.  — In 
der  Sakristei  der  im  Jahr  1703  gebauten 
Kirche  St.  Madeleine  zeigt  man  eine 
Verkündigung  Mariä,  die  dem  Albr. 
Dürer  zugeschrieben  wird. 

Das  städtische  Museum  (in  der  Abtei 
St.  Jean)  besitzt  neben  vielen  mittel- 
massigen  einige  gute  alte  und  moderne 
Gemälde,  darunter  eine  heil.  Katharina 
von  Calabrese.  Unter  den  antiken 
Fragmenten,  Inschriften,  Skulpturen, 
Bronzen,  bemerkt  man  : ein eleda,  Bas- 
relief; eine  Statue  (Herakles?);  3 Mo- 
saiken, 1790  gefunden;  Theseuss  den 
Minotaur  tödtend;  eine  Schauspiel scene 
und  Vorbereitungen  zur  Schlacht. 

Die  Stadtbibliothek  (im  Hotel  de 
Ville,  im  Treppenhause  die  Statue  des 
Generals  Villars)  mit  100,000  Bdn.  und 
1200  Manuskripten,  darunter  ein  schönes 
Missale  von  1400,  verschiedene  Briefe 
der  Maria  Stuart  etc.  In  der  Bibliothek 
sind  die  Marmorbüsten  berühmter 
Männer  aus  Aix  (vgl.  oben).  Die  über  den 
3 antiken  Urnen  ist  dieBüste  desGründers 
der  Bibliothek,  des  Baron  de  Mejanes. 

Das  Badetablissement  (Thermes  de 
Sextius,  am  Ende  des  Cours  Sextius) 
mit  einer  reichen  Quelle  von  35°  Wärme, 
soll  an  der  Stelle  der  alten  römischen 
Bäder  stehen,  ist  aber  sehr  wenig  besucht. 

Aix  ist  einer  der  ersten  Handels- 
plätze im  Süden  für  Olivenöl;  sein  eige- 
nes Oel  geniesst  eines  ausgezeichneten, 
wohlverdienten  Rufes- 
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. Marseille. 

23.  Route:  Die  Stadt  und  ihre  Umgebung. 

(Vgl.  beikommenden  Stadt- Plan.) 


Hotels  ersten  Hanges:  * Grand  Hotel 
du  Louvre  et  de  la  Paix  (PI.  a),  Rue  Noailles 
(Bes.  Echallier  et  Falquet),  250  Zimmer;  ein 
Zimm.  I.  Etage  mit  Döjeüner,  Diner  und 
Service  pr.  Tag  153/*  Fr.,  — dasselbo  im  IV. 
Etage  9 Fr.  Die  Tarife  sind  in  jedem  Zim- 
mer angeschlagen.  In  jedem  Stockwerk 
ein  chef-sommelier,  der  alle  Sprachen,  auch 
deutsch  spricht.  Wer  nicht  Treppen  stei- 
gen will,  wird  mit  einem  Waggon- Salon 
hinauf  befördert.  — *Grand  Hötel  de  Noailles 
(PI.  c),  in  gleicher,  Strasse,  schrägüber  vom 
vor.,  palastartiges  Gebäude,  neu.  — *Grand 
Hotel  de  Marseille  (PI.  b),  fast  neben  vori- 
gem ; in  Ausstattung  und  Preisen  kommen 
die  beiden  letzteren  dem  zuerst  genannten 
fast  gleich.  — Noch  ersten  Ranges,  doch 
mit  minderen  Preisen:  H.  du  Luxembourg 
(PI.  d),  Rue  Saint-Ferröol  No.  25,  mit  Restau- 
rant. — n.  du  Petit -Louvre  (PI.  e),  Rue  Can- 
nebiöre  No.  16  und  18,  zugl.  Restaur.  mit 
gerühmter  Küche.  — H.  des  Colonies  (PI.  g), 
Rue'Vacon,  zugl.  Restaur. ; man  kann  im 
elegant  dekorirten,  schattigen  Hofe  speisen. 
Döjetiner  3 Fr.,  Diner  4 Fr.,  Omnibus  1 Fr. 
25  0.  — 

Zweiten  Hanges:  17.  des  Princes  (PI.  li), 
Placo  Royale  No.  12.  — II.  des  Phociens  (Pl.k), 
Rue  Thubaneau  No.  4.  — H.  Reauvau,  Rue 
Bonuvau  No.  4.  — H.  de  Rome,  Placo  Saint- 
Louis  (viel  von  Geistlichen  frequentirt).  — 
H.  du  Lion-d'or  (PI.  i),  Rue  Thubaneau  No.  3. 

Drittelt  Hanges:  Alle  an  dem  Cours 
Belsunce:  H.  de  Provence;  gegenüber  H.  de 
Vichy  (klein).  — H.  des  Ntgociants , No.  33. 

— H.  du  Cours.  — Daneben  H.  de  deux 
Pommes.  — H.  du  Centre.  — H.  de  la  Malte 
etc.  In  den  meisten  aller  dieser  Häuser 
kann  mau  Pension  accordiren,  doch  ist 
davon  abzurathen  aus  verschied.  Gründen. 

Restaurants  ä la  carte:  Nächst  den  be- 
reits oben  bei  den  Hötels  genannten,  die 
im  Preise  immer  höher  stehen  als  die  atis- 
schliesslichon  Restaurants,  sind  noch  zu 
empfehlen:  Caji  d z la  maiso7i  dor4e , Rue 
Noailles  5,  zu  festen  Preisen,  Döjeüner 
ä 2 Fr.,  Diner  ä 2Va  Fr. ; die  täglichen  Speise- 
karten sind  an  den  Aussenseiton  affichirt. 

— *CaJ6  de  France,  Rue  Cannebifere  No.  3 
(siehe  unten) ; Döjeüner  (von  12  bis  2 Uhr) 
2Va  Fr.,  Diner  (von  6 bis  8 Uhr),  ä 3 Fr.; 
viel  von  Reisenden  besucht.  — Restaurant 
Roche.  — Für  bescheidene  Ansprüche  sehr 
zu  empfehlen  ist  *H6tel  Molüre,  Place  du 
Graud-Thöätre,  I.  Etage;  ungemein  besucht, 
nur  gehe  man  zum  Döjeüner  vor  llJ/a  Uhr, 
um  Platz  zu  bekommen.  Rasche  Bedienung, 
billige  Freiso,  gute  Speisen.  — Zu  den  Mar- 
seille eigentümlichen  Speisen  gehören: 
Bouillabaise , verschiedene  Fischarten  mit 
Brod  und  Safran  zubereitet,  1 Fr.  die  Portion. 

— Aioli,  d.  h.  Moruo  (eine  Fischart),  Kar- 


toffeln und  Muscheln  mit  Knoblauch-  und 
Oel-Sauce.  — Rabioli,  kleine  Mehlklöschen ' 
mit  Fleisch -Sauce.  — Rognons- brochettes 
(sehr  gut),  am  Spiess  gebratene  Kalbs-  oder 
Ochsen -Nieren  mit  frischer  Citronscheibe 
(40  C.).  — Dio  Flasche  Wein  50  C.  — Die 

Cafäs  von  Marseille  übertreffen  an 
Pracht  der  Ausstattung  diejenigen  von  Paris. 
An  Spitze  derselben  steht  das  im  mauresken 
Styl  reich  mit  Gemälden  und  Gold  dekorirte 
*Caf4  de  France,  Rue  Cannebiere  No.  3,  mit 
Garten,  in  welchem  Brasserie  vorherrschend 
ist.  — *Cafe  de  Marseille,  Rue  Cannebiere 
No.  1,  vorzüglich  gehalten,  meist  von  den 
vornehmeren  Einwohnern  besucht.  — *Caf4 
Allemand  (PI.  p),  R.  Canneb.  13  u.  17  (NB.! 
Der  Besitzer  heisst  Allemand,  os  ist  kein 
,, deutsches“  Caf6,-wio  mau  oft  meint),  eins 
der  besuchtesten,  gute  Getränke,  man  isst 
aber  daselbst  nicht,  wie  dies  überhaupt  jn 
den  Cafös  nicht  der  Fall  zu  sein  pflegt.  — 
C.  de  VUnivers  (PI.  r),  R.  Canneb.  — C.  Turc 
(Pl.  m),  R.  Canneb.  33,  luxuriös.  — C.  des 
Milles-Colonnes  (Pl.  n),  Rue  Beauvau  16.  — 
C.  des  deux  Mondes  ( Pl.  o),  Cours  Snint-Louis 
No.  1,  etc.  etc.  — Die  gewöhnlichen  Preise 
sind:  Chokolade,  demi-tasse  Caf6  oder  Ma- 
zagran  (schwarzer  Kaffee,  Zucker  und  kaltes 
Wasser  in  einem  grqssen  Glas)  25  C.  — „Un 
boc“,  d.  h.  ein  Glas  Bier,  25  bis  30  C.  — 
Limonaden  und  alle  Wasser  mit  Früchte- 
Syrup  25  C.  Dagegen  alle  anderen  Getränke 
z.  B.  Wermuth,  Absyntli,  *Casisse  (em- 
pfohlen), die  mit  Wasser  verdünnt  getrun- 
ken werden,  50  C.;  man  stellt  die  volle 
Flasche  ä discretion  auf  den  Tisch  neben 
die  Wasserflasche. 

Bier.  Im  Allgemeinen  ist  Essen  in  den 
Brasserien  schlecht  und  theuer.  Sehr  gu- 
tes, frisches  Bier  im  *Caf6  Allemand  und 
*Caf4  de  France.  — Caveau  Gambrinus  (Pere 
Toquet),  Rue  de  la  Glace  (Pl.  D,  4).  — 
Billiges  und  gutes  Lyoner  in  der  Brasserie 
du  Ckapitre,  am  Cours  du  Chapitrc  (Pl.  E, 
3),  wo  man  das  Bier  in  offenen  Stein- 
krügelchcn  (Canettes),  die  kleinen  zu  5 Sous, 
die  grossen  ä 10  Sous,  auf  einem  von  Bäumen 
beschatteten  Platze  vor  dem  Hause  trinkt. 
— Das  Trinkgeldgoben  , welches  in  Paris 
obligatorisch  ist,  existirt  in  Marseille  blos 
eventuell.  — Warnung!  vor  der  Taverne 
allemande  in  der  Rue  du  Pavillon,  einer 
französischen  Spekulation  auf  die  Schwäche 
vieler  Doutsclien;  theatralisch  - kostüniirte, 
deutsch -redende  Kellnerinnen  serviren  das 
s.  g.  Münchener  Bier,  das  unendlich  viel  zu 
wünschen  übrig  lässt.  Essen  ungeniessbar 
und  kolossal  theuer. 

Cafö  - chantants  : Alca-.ar  (Pl.  r),  am 
Cours  Belsunce,  Aehnliches  wie  in  Paris. 
Anständige  Damen  können  wohl  dio  Par- 
terre-Räume, nicht  aber  die  Gallerien  be- 
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suchen.  Man.  löst  eine  Marke,  für  die  man 
Irgend  eine  Consommation  (ein  Glas  Bier, 
Limonade,  Caffe  etc.)  erhält.  — Casino  (PI.  s), 
ähnlich  aber  geringer. 

Eis,,  bestes  bei  *Clary , AlUe  Mailhan, 
Patissier  und  Glacier,  fl  50  C.  - Auch  bei 
Castelmuro,  Rue  Paradis. 

Rasiren,  allein  25  0.  Dies  und  Haare 
kämmen  und  bürsten  50  C. 

Bäder  mit  süssem  Wasser:  Bai  ns  ep  Orient 
(PI.  t),  Rue  du  ThöAtre  frau^als  11,  glän- 
zend eingerichtet,  hohe  Preise. — Haitis  ile 
V Etablissement  central,  Rue  Paradis  51.  — 
bains  de  vapeur  et  Douches»  AU6e  des  Capu- 
cins  26.  ' 

Meerbäder:  bains  de  vier  des  Catalans 
(PI.  A,  5).  Gewöhnlich  fährt  man  mit  den 
im  Ancien  Port,  am  Quai  du  Port  (PI.  C,  4) 
haltenden,  alle-Va  St.  abgehenden  kleinen 
Dampfern  für  25  C.  hinaus;  sonst  ist  auch 
ein  Spaziergang  über  den  Boulevart  dolaCor- 
derie  oder  über  den  Boulevard  de  l’Empereur 
empfehlenswert!».  Die  von  Felsen  eingo- 
schlossene  Bucht  (anse  des  Catalans)  ist  in 
zwei  grosse  Etablissements  abgotheilt,  das 
eine  für  Damen  , das  andere  für  Männer. 
Man  löst  eine  Karte  ü 75  C.  für  Schwimm- 
hose, Handtuch,  Hut  und  Zelle.  — Ein  zwei- 
tes ist  an  der  Corniche  des  Prado  etablirt, 
wohin  Omnibus  von  der  Place  Saint-Louis 
abgehen. 

Omnibus  der  Coinpeif/nie  Fyonnaise: 
für  jeden  Zug  nach  allen  Richtungen  der 
Stadt  und  nach  dem  Bahnhof.  Bureau:  Rue 
Cannebiere  2t)  bis  81,  Place  Royale  3,  Quai 
du  Port  48,  Gr.  chemiu  de  llome  81.  Taxe: 
30  C.  per  Person.  Gepäck  25  C.  per  Stück. 

Für  die  Stadt:  auf  allen  öffentlichen 
Plätzen  von  Morg.  7 Uhr  bis  Abds.  7 Uhr, 
alle  5 Min. 

Fiaker  der  Flsenbahngesellsehaft: 
a)  4sitzige  Wagen:  1 Reisender  ohne  Gepäck 
1 Fr.  75  C.,  jeder  weitere  Reisende  25  C.  für 
die  Course , jedes  Gepäckstück  25  C.,  per 
Stunde:  2 Fr.  75  C. 

b)  2 sitzige  Wagen:  1 Reisender  ohne  Ge- 
päck 1 Fr.  25  C.,  jeder  weitere  Reisende 
25  C.,  Gepäck  25  C.  per  Stück  per  Course, 
die  Stunde  2 Fr.  25  C. 

Für  die  Stadt:  von  früh  6 bis  Mitter- 
nacht 1)  Wagen  mit  2 Pferden  die  Courso 
(ein  Weg)  1 Fr.  50  C. , per  St.  2 Fr.  25  C. 

— 2)  Coupös,  Cabriolets,  überhaupt  Wagen 
mit  1 Pferd:  dio  Course  1 Fr.  25  C.,  per 
St.  2 Fr.,  von  Mitternacht  bis  früh  6 Uhr 
50  bis  75  C.  tlieurer. 

Boote  für  Fahrten  auf  dem  Meere,  auf 
den  Hafen-Quais  stationirt,  kosten:  für  die 
erste  Stunde:  1 Person  1 Fr.,  mehrere  1 Fr. 
50  O.,  für  jede  woitero  Stunde  1 Fr.  mehr. 

Briefpost:  Hauptbureau  Rue  de  Grignan 
53.  Poste  restante  von  7 Uhr  Morg.  bis 
7 Uhr  Abds.  offen. 

Telegraph:  Place  St.  Ferröol  6.  Tag-  u. 
Nachtdienst.  Taxen  für  die  einfache  Depesche 

— 20  Worte  — für  ganz  Frankreich  2 Fr., 
Genf,  Basel,  Zürich  6 Fr.,  Wieu  12  Fr., 
Berlin,  Hamburg  13  Fr.,  Carlsruhe  7 Fr. 
50  C.,  Petersburg  24  Fr.,  London  10  Fr.  50  C. 


Theater:  Grand  Thtdtre,  gewöhnlich  gute 
französische  Oper  und  Ballet.  — Thddtre  du 
Gymnase,  für  Schauspiel  und  Vaudeville.  — 
Thddtre  des  jeunes  Elbves.  — Einzelne  Herren 
gehen  am  besten  in  die  Fauteils  d’Orchestre 
(Sperrsitze),  oder  Stalles  d’Orchestre.  Preise 
4 bis  7 Fr.,  wechseln  je  nach  der  Vorstellung, 
daher  ist  immer  der  Theaterzettel  nach- 
zusehen. 

Evangelischer  Gottesdienst:  1)  in  f ranz. 
Sprache:  jeden  Sonntag  Vm.  11  bis  12  Uhr; 

— 2)  in  deutscher  Sprache:  jeden  Sonntag 
Nm.  2 bis  3 Uhr.  Beide  in  derselben  Kirche  : 
Rue  St.  Ferröol  und  Ituo  Grignan. 

Deutscher  Geistlicher:  Hr.  Pfr.  Guyer, 

Boulevart  Baille  Nr.  31,  hält  zugleich  mo- 
natlich lmal  in  Toulon  u.  Hydres  deutschen 
Gottesdienst. 

Konsulate:  Oesterreich:  Bureau  Rue  Bre- 
teuil  45.  Mr.  Cavisson,  Generalkonsul,  Rue 
Nicolas  18. 

Prcussen:  Bureau  Rue  Silvabelle  39.  Mr. 
Schnell,  zugleich  für  alle  deutschen  Staaten, 
die  nicht  besonders  repräsentirt  sind. 

Schxceiz:  Bureau  Rue  Montgrand  73.  Mr. 
L.  Robert,  Konsul. 

Russland:  Bureau  Rue  Sainte  1.  Mr.  do 
Boukharöne,  Generalkonsul,  Rue  Mont- 
grand 62. 

Dänemark,  Schweden , Norwegen:  Bureau 
Eue  Silvabelle  39.  Mr.Folsch,  Generalkonsul. 

Buchhandlungen,  Lesekabinete:  Camoin 
frkres  (1*1.  60),  Augsburger  Allgem.  Zeitung. 

— Meunier  (PI.  61).  — Lamortc  (PI.  64).  Mau 
bezahlt.  25  O.  per  Tag. 

Bankiers:  Pascal  ftls,  Euo  Paradis  52.  — 
Hesse:  Rue  do  l’Armöny  5.  — Dumont:  Rue 
Cannebiöre  31. 

Eisenbahn.  Marseille  hat  nur  einen 
grossen  Bahnhof  (PI.  E,  2),  auf  dem  alle 
Züge  ankommen  und  abgehen.  Aber  die 
Gebäude,  iu  denen  man  ankommt,  an» Boule- 
vart de  la  Paix,  sind  die  Rückseite  des- 
jenigen, in  welchem  man  zur  Weiterreise 
einsteigt.--  Zu  warnen  ist  vor  dem  Restaurant 
am  Bahnhofe  wegen  unerhört  hoher  Preise. 
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Dampfschifffahrt  nach  dom  Orient,  Spanien,  Algier  Und  dem  Indischen  Ocean. 

(Messafferies  imperiales») 

Von  Marseille  nach  Nizza:  2mal  wöchentlich,  Mittwoch  nnd  Samstag  Abend  in 
15  St.  32  Fr.  Wird  nur  nocli  wenig  benutzt. 


Von  Marseille  nach  Corsikn:  nach  Ajaccio  lmal  wöchentlich,  Vormittags,  in 
20  St.,  30  und  20  Fr.  Besser  geht  man  von  Nizza  aus  (vgl.  S.  278). 


Von  Marseille  nach  Algier. 


Marseiile  . . 
Messina  (direkt) 
Pyroeus  . . . 
Dardanellen  . 
Konstantinopel 


Von  Marseille  nach  Konstantinopel. 

jeden  Sonnabd.  5 Sin. 

- Dienst.  9 Vm. 

Donnerst.  5 Nm. 

- Freit.  3 Nm. 


jeden  Dienst.  2 Vm. 

- Donnerst.  12  Vm. 

- Freit.  2 Nm. 

- Sonuabd.  6 Vm. 


Von  Marseille  nach  Alexandrien. 

(Monatlich  3 Mal.) 


Abfahrt: 

Ankunft: 

Marseille  . . 

jeden  Dienst,  u.  Sonnabd. 

2 Uhr  Nm. 

• 

Algier.  . . . 

• 

jed.  Donnerst.  u.Mont.4Nm. 

Von  Marseille  nach  Uran.  ' 

Marseille  . . 

jeden  Mittw.  5 Nm. 



Valencia . . . 

Freit.  10  Vin. 

jeden  Freit.  7 Vm. 

Oran  .... 

— — 

- Sonnabd.  2 Nm. 

Von  Marseille  nach  Tonis. 

Marseille  . . 

jeden  Freit.  2 Nm. 

- - 1 

Stora  .... 

Dienst.  6 Nm. 

jeden  Sonnt.  6 Nm.  i 

Bona  .... 

- Mittw.  3 Nm. 

Mittw.  12  Vm. 

Tuuis  .... 

— — 

- Donnerst.  12  Vm.  | 

Von  Marseille 

nach  Italien. 

Marseille  . . 

jeden  Mittwoch  8 Abds. 



Civ.  Veccliia  . 

Freitag  4 Abds. 

jeden  Freitag  5 früh 

Neapel  . . . 

— — 

Sonnabd.  7 früh 

Marseille  . . 

nm  9.,  19.  u.  29.,  2 Nm. 

— _ 

Messina  . . 

- 11.,  21.  - 1., 

am  11.,  21.  u.  1., 

Alexandrien  . 

— — 

- 15.,  25.  - 2., 

# Von  Marseille 

nach  Syrien. 

Marseille  . . 

am  8.,  18.  u.  28.,  2 Nm. 

— 

Palermo  . . 

- 10.,  20.  • SO.,  7 Abd. 

am  10.,  20.  u.  30.,  4 Abd. 

Messina  . . 

- 11.,  21.  - 1.,  Mitt. 

- 11.,  21.  - 1.,  8 früh 

Syra  .... 

- 13.,  23.  - 3.,  lOAbd. 

- 13.,  23.  - 3.,  4 Abd. 

Smyrna  . . . 

- 16.,  26.  • 6.,  Mitt. 

- 14.,  24.  - 4.,  2 Nm. 

Rhodos  . . . 

. 17.,  27.  - 7.,  5 Abd. 

- 17..  27.  - 7.,  2 Nm. 

Alexandrotte  . 

- 20.,  30.  - 10.,  9 Abd. 

- 20.,  30.  * 10.,  3 früh 

Tripolis  . . . 

- 21.,  1.  - lf.,  9 Abd. 

- 21.,  1.  - 11.,  5 Abd..  • 

•Beyrutli  . . . 

- 22.,  2.  - 12.,  7 Abd. 

- 22.,  2.  - 12.,  2 früh 

J affa  .... 

23.,  3.  - 13.,  4 Abd. 

- 23.,  3.  - 13.,  8 früh 

Port -Said  . . 

- 24.,  4.  - 14.,  1 Nm. 

- 24.,  4.  - 14.,  7 früh 

Alexandrien  . 

— — — 

- 25.,  5.  - 15.,  7 früh 

Von  Marseille  nach  Port- Louis  (Maurice). 

Marscillo  . . 

jeden  Monat  am  9.,  2Nm. 

— — 

Messina  . . . 

- 11.,  10  Vm. 

jeden  Monat  am  11.,  2 Vm. 

Alexandrien  . 



* 15.,  2 Vm. 

Suez  .... 

- 17.,  4 Nm. 

— _ — 

Aden  .... 

- 23.,  6 Abd. 

- • - 23.,  9 früh 

Mah6(Sechellen) 

- 30.,  4 Nm. 

- - - 30.^  5 früh 

8nint-Deni8  . 

- - - 5.,  4 Nm. 

- - - 5.,  4 früh 

Port-Louis 

— _ — _ 

- - - 6.,  5 früh 

Preise: 
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Abgang: 

Marseille  . . 

jeden  Monat  am  19.,  2 Nm. . 

Messina  . . . 

- 21., 

Alexandrien  . 

— — — ~ 

Suez  .... 

- 27.,  4 Abd. 

Aden  .... 

- 3.,  9 Abd. 

Pointe-de-Galle 

- 14.,  5 früh 

Singapore  . . 

- 21.,  7 Abd. 

Saigon  . . . 

- , - 25.,  2 Nm. 

Hong -Kong  . 

- - - 30.,  2 Nm. 

8hang-Har 

Ton  Marseille  nach  Indien  und  China. 


Aukunft: 


jeden  Monttf  am  21., 

- 25., 

3.,  9 früh 

13.,  5 früh 

20.,  7 Abd. 

24.,  2 Nm. 

29.,  2 Nm. 

4.,  6 früh 


I. 

Preise 

II. 
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Fr. 

Fr. 
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— 

Marseille,  seiner  Einwohnerzahl 
von  300,000  Seelen  nach , die  dritte 
Stadt  Frankreichs  (Paris  1,825,000,  — 
Lyon  324,000,  — Bordeaux  194,000), 
ist  der  erste  Seehandels-Platz  dieses 
Landes,  Hauptsitz  des  Handels  mit  der 
Levante  und  Hauptstadt  des  Departe- 
ments „des  Bauches-  du- Rhöne“ . In 
grossem  Halbbogen  lagert  die  stolze 
Häusermasse  an  einer  felsigen  Bucht, 
deren  Ufer  gen  N.  und  O.  zu  an  die  all- 
mählig  ansteigende  Landschaft  sich  an- 
lehnen, die  von  S.  her  aber  von  einer 
aus  zerklüfteten  Kalkfelsen  bestehenden 
Landzunge  umschlossen  ist.  Hierdurch 
begründete  schon  die  Natur  jenen  siche- 
ren , vor  allen  Winden  geschützten 
Hafen  (ein  Theil  des  Golfs  von  Lyon), 
welcher  seit  den  ältesten  Zeiten  den 
Wohlstand  und  die  Macht  dieser  Fürstin 
unter  den  Seestädten  so  sehr  begünstigte. 

Geschichtliches:  Ums  Jahr  600  v.  Chr. 
gründeteu  aus  ihrem  Vaterlande  Kleinasien 
vertriebene  Phokäer  die  alte  Massilia,  die 
Vortheilhafte  Lage  verschaffte  der  Colonio 
frühzeitig  hohe  Bedeutung.  — Ihre  aristo- 
kratische, aber  freisinnige  städtische  Ver- 
fassung, wie  sie  Aristoteles  preist',  begün- 
stigte jede  geistige  Regung;  daher  wurde 
M.  bald  der  Sitz  griechischer  Bildung  und 
ihre  Schulen  erlangten  grosse  Berühmtheit. 
Tacitus  erzählt,  dass  sein  Schwiegervater 
Agricola,  statt  in  Athen  seine  Studien  zu 
machen.  Lieber  ging;  Augustus  sandte 
seinen  Enkel,  um  hier  höhere  Erkenntniss 
und  Bildung  des  Geistes  zu  schöpfen; 
Cicero  stellt  die  alte  Massilia  über  Athen, 
und  Plinins  und  Tacitus  preisen  sie  selbst 
dann  noch,  als  sie  bereits  den  besseren  Theil 
ihrer  Freiheiten  und  Macht  verloren 
hatte.  Als  Nebenbuhlerin  Karthago’s  war 
die  Stadt  eine  treue  Freundin  der  Römer 
nnd  unterstützte  den  Scipio  gegen,  Han- 
nibal  mit  Schiffen.  Im  Streit  zwischen 
Cäsar  und  Pompejus  war  sie  anfangs 
neutral,  nahm  aber  dann  des  letzteren 


Partei;  deswegen  eroberte  sie  Cäsar  und 
machte  sie  zur  römischen  Stadt  unter  der 
Regierung  eines  Präfekten  (49  v.  Chr.).  Vor 
den  Thoren  der  Stadt  schlug  Konstantin 
seinen  Nebonkaiser  Maximian.  Im  Mittel- 
alter  wurde  die  Stadt  von  Westgothen, 
Burgundern  und  Saracenen  verwüstet,  dar- 
auf von  hesondern  Vicomtes  962  bis  1250 
regiert,  dann  von  Anjou  unterworfen  und 
kam  1481  unter  Louis  XI.  an  Frankreich. 
Beüeuteuder  Vorrechte,  die  sie  sich  immer 
zu  wahren  gewusst  hatte,  beraubte  sie  erst 
Ludwig  XIV.  Während  der  Revolution,  an 
der  Marseille  tliätigen  Autheil  nahm  (es 
lieferte  die  Banden,  die  die  Septembermorde 
ausführten;  durch  sie  wurde  die  Marseillaise, 
dieses  hohe  Lied  der  Revolution,  von  dem 
Marseiller  .ßoM^et  deVIsle  verfasst,  bekannt), 
hatte  es  selbst  viel  zu  leiden.  Seit  der  Er- 
oberung Algiers  hat  die  Stadt  einen  gross- 
artigen Aufschwung  genommen.  Im  Jahre 
1720  raffte  eine  Pest  40,000  (die  Hälfte  der 
damaligen)  Einwohner  weg.  Marseille  ist 
die  Vaterstadt  der  beiden  Schiffer  und  Astro- 
nomen Pylheas  und  Euthymenos,  beide  Zeit- 
genossen Alexanders  d.  Gr.  Der  erstere 
machte  im  Jahre  320  v.  Chr.  eine  grosse 
Seereise  nach  Norden  und  kam  bis  an  ein 
Land,  das  die  Eingebornen  Thule  nannten, 
wahrscheinlich  die  Shetlandsinsoln  oder 
Island.  Auf  einer  zweiten  Reise  in  die  Ost- 
see kam  er  bis  an  die  Weichselmündung, 
die  er  Tauais  nannte.  Euthymenos  segelte 
nach  Süden,  bis  über  den  Senegal  hinaus. 
Zwei  berühmte  Aerzle  sind  ebenfalls  von  hier : 
Demosthenes  100  v.  Chr. , und  Crinias,  ein 
Zeitgenosse  Nero’s.  Dann  der  grosse  Bo- 
taniker Pater  Flumier  im  17.  Jahrh. , der 
berühmte  Kanzelredner  Mascaron',-  der  edle 
Bischof  Belsunce,  f 1720 ; der  Maler  u.  Bild- 
hauer Füget  (der  franz.  Michel  Angelo  ge- 
nannt); der  Geschichtschreiber  und  Staats- 
mann Thiers,  geh.  1797,  und  der  angesehene 
belletristische  Schriftsteller  Mery,  geb.  1798, 
f 1866. 

Das  Klima  Marseiiles  ist  zwar  ein 
ganz  südliches , aber  nicht  immer  gut. 
Der  Sommer  ist  warm,  durchschnittlich 
21  bis  25°  R.,  doch  mildert  der  von 
10  Uhr  Morgens  bis  5 Uhr  Abends 
wehende  Seewind  die  Hitze  bedeutend. 
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Im  Winter  (Dec.  und  Jan.)  sinkt  das 
Thermometer  nicht  selten  2 bis  3°, 
auch  wohl  5 bis  6 0 R.  unter  Null.  Früh- 
ling und  Herbst  sind,  einige  Regentage 
während  der  Aequinoktialzeit  ausge- 
nommen, sehr  schön.  Am  unange- 
nehmsten ist  der  Mistral,  der  3,  6,  9, 
12,  15  Tage  bis  3 Wochen  oft  ununter- 
brochen und  mit  äusserster  Heftigkeit 
weht.  In  den  Jahren  1769  und  1770 
stürmte  er  14  Monate  lang. 

Andere  Beobachtungen:  Mittlere  Tempe- 
ratur: im  Winter  + 7,40»  C.,  Frühling 
4.  12,80 0 C. , Sommer  -+-  21,11°  C.,  Herbst 
4-  14,96°  C.,  jährlich  14,8°  C. 

Jährliche  Regenmenge:  ca.  512  Mm.  1772 
gab  ein  einziger  Regen  325  Mm.  Regentage 
durchschnittlich  im  Winter  17,  Frühling  17, 
Sommer  8,  Herbst  17,  jährlich  60. 

Barometerstand.  Durchschnitt  von  20  Jah- 
ren : 751,62  Min.  Der  Mistral  blies  während 
20  Jahren  (1823-42)  im  Ganzen  176  Tage. 

Marseille  ist  in  Anbetracht  seines  Al- 
ters, seiner  grossartigen  Vergangenheit  und 
seiner  stolzen  Gegenwart  arm  an  historisch- 
wie  künstlerisch -hervorragenden  , öffent- 
lichen Gebäuden.  Während  viele  der  heute 
unscheinbaren,  kleineren  Städte  Süd-Frank- 
reichs Bau-Reste  aus  alter  Zeit  aufzuweisen 
haben,  welche  beredtes  Zcugniss  ablegen 
von  ihrer  einstigen  Bedeutung,  hat  Mar- 
seille, diese  alte  Freundin  und  mächtige 
Bundesgenossin  von  Rom , dieses  zweite 
Athen  (wie  die  Römer  es  mit  Recht  nann- 
ten), die  Spuren  seiner  alten  Herrlichkeit 
fast  so  ganz  verloren , wie  die  Bilder  eines 
schnell  vorübergegangenen,  luftigen  Trau- 
mes der  Nacht.  Es  ist  keine  Spur  mehr 
da  von  den  alten  Tempeln , welche  die 
Griechen  mit  den  Göttern  zugleich  der 
Stadt  gebracht  hatten , kein  Gemäuer  ver- 
räth  mehr  das  alte  Amphitheater  oder  die 
Stelle,  wo  sich  um  die  Sitze  seiner  600  Se- 
natoren das  Volk  versammelte;  kaum  ist 
noch  eine  Spur  vorhanden  von  den  Mauern 
der  alten  Stadt,  unter  denen  Maximian  an 
Konstantin  zugleich  mit  der  entscheidenden 
Schlacht  das  Leben  verlor.  Es  scheint  die 
alte  Herrlichkeit  dieser  Stadt  eben  so  ver- 
wandelt zu  sein  als  ihre  alte  Sitte,  welche 
die  Schriftsteller  des  älteren  Roms  als  ganz 
besonders  rein  nnd  tadellos  schildern. 
Selbst  nicht  einmal  ans  den  Zeiten  des 
Mittelalters  haben  sich  Spuren  jener  Herr- 
lichkeit erhalten,  mit  welcher  die  proven?a- 
lisclie  Dichtkunst  über  Marseille  und  seine 
Umgebung  einen  ganz  besonderen  Glanz 
verbreitet  hatte,  — sie  ist  durchaus  eine 
neuere  Stadt. 

Diess  sehliesst  jedocli  nicht  aus,  dass 
man  das  heutige  Marseille  dennoch  in 
eine  alte  und  neue  Stadt  eintheilt. 


Erstere  (Plan  B,  C,  D,  2 bis  4)  ist 
auf  einem  Hügel  an  der  Nordseite 
des  Hafens  erbaut,  zwischen  der 
Rue  Canncbüre , dem  Cours,  der  Rite 
cTAix  und  dem  neuen  Boulevart  des 
Dames,  ein  endloses  Gewirr  enger, 
schmutziger  Strassen,  mit  hohen,  alten 
rauchigen  Häusern,  der  Sitz  der  Industrie 
und  der  gewerblichen  Thätigkeit,  aber 
auch  des  Elends  und  Lasters.  Seit  1861 
ist  dieser  Theil  durch  die  mächtige  Rue 
Imperiale  (Plan  C,  3)  durchbrochen  und 
mit  Licht  und  Luft  versehen  worden.  ' 
Hier  wohnt  der  eigentliche  Marseiller; 
deswegen  ist  es  für  den  Fremden  inter- 
essant, wenigstens  einige  Blicke  hinein- 
zuthun,  — Die  neue  Stadt , durch  die 
Cannebüre  - Strasse  von  der  alten  ge- 
trennt, breitet  sich  im  O.  u.  S.  des.Hafens 
aus  und  hat  schöne , •breite  Strassen 
mit  ansehnlichen,  zum  Theil  prächtigen 
Gebäuden.  Hier  ist  der  nahezu  1%  St. 
lange  Strassenzug,  der  in  schnurgerader 
Linie  die  Stadt  von  N.  nach  S.  durch- 
schneidet und  aus  folgenden  Strassen 
besteht:  Chemin  d'Aix  (PI.  C,  2),  Rue 
d'Aix( D 3),  Cours Belsunce  oder  Grand- 
Cours  (mit  Alleen;  PI.  D,  3),  Rue  de 
Rome  (PI.  D,  4),  Rue  Grand -Chemin -de 
Rome  (PI.  E,  5)  und  Prado  (PI.  E,  6 ; 
eine  breite  Avenue  mit  Alleen).  Die- 
breite Cannebiere  - Strasse  (PI.  D,  4) 
mit  ihren  Fortsetzungen : Rue  *Noailles , 
Allee  Meilhan  (PI.  E,  3)  und  Boulevard 
de  la  Madeltine  (PI.  E,  F,  G.  3),  von 
W.  nach  O-,  schneidet  den  vorher  ge- 
nannten Strassenzug  unter  einem  rechten 
Winkel. 

W ie  bei  anderen  Städten,  so  wird 
man  auch  in  Marseille  wohlthun , eine 
Droschke  (voiture  de  place)  ,,ä  Pheure“, 
(zweisitzige  für  2 Personen  k 2Va  Fr.,  vier- 
sitzige  ä 3 Fr.  per  St.)  zu  nehmen  und 
folgende  Rundfahrt  zu  machen , welche 
die  seherswerthe6ten  Punkte  berührt. 

Eine  Fahrt  durch  die  Stadt  be- 
ginnt man  am  besten  von  dem  Quai 
Napoleon  aus. 

Für  den  Fremden  bietet  zunächst 
der  Hafen  das  meiste  Interesse,  da- 
um  denselben  alles  eigenthümliche Leben 
der  Stadt  sich  koncentrirt. 


Digilized  by  Google 


215 


23.  JRoute:  Marseille  lind  seine  Umgebungen.  216 


Der  alte  Hafen  (Ancien  - Port, 
Vieux  - Port,  der  Lacydon  der  Phokaer, 
PI.  B,  C,f  4)  ist  «in  natürliches,  vorzüg- 
lich gegen  den  Mistral  geschütztes 
BaSsin  von  oblonger  Form , 900  Möt. 
lang,  300  Met.  breit.  28  Hektaren  Ober- 
fläche deckend,  stets  mit  sehr  trübem 
Meerwasser  gefüllt.  ErkannlOOO — 2000 
Handelsschiffe  von  der  seiner  geringen 
Tiefe  (12  bis  20  F.)  angemessenen 
Grösse  fassen  und  ist  gewöhnlich  ganz 
gefüllt.  Aus  und  ein  gehen  jährlich 
gegen  18,000  Schiffe  mit  2,000,0C0 
Tonnen  Ladung.  Zwei  Forts : 

Saint- Jean  im  N.  und  Saint-Nicolas 
(PI.  B,  5), im  S.  vertheidigen  den  Eingang 
des  Hafens. 

Saint -Jean  wurde  auf  der  Stelle  des 
ehemaligen  Chdteau- Babon  von  den  Johan- 
niter-Rittern zu  Jerusalem  zuerst  erbaut; 
der  noch  stehende  viereckige  Thurm  stammt 
aus  der  Regierungszeit  König  Ren6  I.,  die 
übrigen  Befestigungen  erstanden  unter 
Ludwig  XIV. 

Das  Fort  Saint-Nicolas  ist  späteren 
Datums.  Ludwig  XIV. , dem  die  auf  ihre 
alten,  herkömmlichen  Rechte  pochenden 
Marseillaner  zu  turbulent  waren , sagte 
eines  Tages:  „ Moi  aussi  je  veux  avoir  une 
bastüle  ä Marseille “ und  darauf  liess  er  1660 
das  Fort  auf  dem  Felsen  bauen,  von  wo 
aus  er  nöthigen  Falles  die  Stadt  zusammen 
schiessen  konnte.  (Bastiden  heissen  die 
Landhäuser  der  Marseillaner,  vergl.  S.  821.) 
Jetzt  ist  es  völlig  überflüssig  und  der  Flä- 
cltenraum  von  76,000  Möt.  cub.  könnte, 
wenn  das  Fort  geschleift  würde,  für  Hafen- 
und  Commercial- .Etablissements  weit  nutz- 
bringender verwendet  werden ; aber  Mar- 
seille ist  in  den  kaiserlichen  Kreisen  keine 
beliebte  Stadt. 

Breite,  gut  gepflasterte  Quais  laufen 
rings  um  den  alten  Hafen.  Hier  ist  man 
mitten  auf  dem  Markte  des  Welthandels ; 
da  ist  ein  Drängen  und  Treiben,  ein  Ge- 
misch der  Sprachen  und  Trachten  der 
Völker,  der  .Stapelplatz  der  Näturer- 
zeugnisse  aller  Zonen , dass  man  nicht 
weiss,  wohin  sich  wenden  ; hier  kann 
man  Tage  und  Wochen  lang  immer 
Neues  und  Interessantes  sehen. 

Am  Quai  du  Port  steht  das  Hotel  de 
ville  (Plan  12),  ein  unbedeutendes  Haus 
für  eine  Stadt  von  der  Bedeutung  wie 
Marseille.  — Bei  der  Consigne  und  dem 


Fort  Samt-Jean  vorbei  auf  den  Quai  de 
Rive  (B.  3). 

Das  jetzige  Gesundheitsamt,  Consigne 
genanntest  nur  noch  ein  kleiner  Rest  des 
alten  grossartigen  Lazareths.  Im  Haupt- 
sanle  des  jetzigen  Gebäudes  sieht  man 
mehrere  schön©  Bilder  und  ein  Belief,  die 
säinmtlicli  Scenen  aus  der  Pestzeit  darstellon. 

Es  sind  folgende:  1)  Horace  Verriet,  die 
Pest  am  Bord  der  Fregatte  Melpomene. — 

2)  Gudrin,  Beerdigung  von  Pestkranken.  — 

3)  Gdrard,  Bischof  Belsunce  bei  der  Pest 
1720.  — 4)  David,  St.  Roch  betet  für  die 
Pestkranken.  — 5)  Füget,  Marmorrelief,  die 
Pest  zu  Mailand. 

R.  auf  hoher,  untermauerter  Terrasse 
steht  die  neue  Kathedrale  (Plan  5), 
ein  zwar  grossartiger  aber  höchst  wun- 
derbarer Bau  (begonnen  1853),  welcher 
die  eigentliche,  unverfälschte,  byzanti- 
nische Central-Kuppel-Architektur,  wie 
solche  im  6.  und  7.  Jahrh.  bestand,  mit 
den  Bedürfnissen  der  Neuzeit  in  Ein- 
klang bringen  soll.  Die  Wahl  dieses 
ältesten  christlichen  Baustyles  soll  zu-  * 
gleich  symbolisch  andeuten,  dass  Mar- 
seille in  dem  Entwickelungsgangc  des 
Chris tenthum es  vom  Oriente  gegen  das 
Abendland  zu,  eine  der  ersten  und  be- 
deutendsten Stationen  war.  Ueber  7 Mill. 
Frs.  betragen  die  Baukosten.  Von  uns 
ganz  fremdartiger  Wirkung  ist  die  riesen- 
hohe Haupthalle  an  der  gen  Süd  gerich- 
teten Fa9ade  zwischen  den  beiden  Thür- 
men. Die  Grundform  der  Kirche  ist  die 
eines  lateinischen  Kreuzes. 

Hier  beginnt  zugleich  Marseilles 
grossartigste  neue  Anlage,  der  neue 
Hafen.  Er  nimmt  einen  Gesammt- 
fläclienraum  von  112  Hektaren  ein  und 
besteht  aus  einer  Reihe  zusammenhän- 
gender grosser  Bassins,  die  vom  Avant- 
Port  (bei  der  neuen  Kathedrale)  ange- 
fangen: la  Joliette,  Bassin  du  Doch, 
Bassin  Napoleon , Bassin  Imperial  und 
Bassin  d’Arenc  heissen. 

La  Joliette  ist  der  Haupttheil  des  neuen 
Hafons.  Hier  liegen  die  grossen  Dampf- 
boote (immer  40  bis  50)  der  Messageries 
impöriales  für  alle  Küstenländer  des  Mittel- 
meeres und  nach  dem  indischen  OceaD. 
Vom  Damm  der  Joliette  aus  hat  man  eine 
sehr  schöne  Aussicht  auf  das  Meer. 

Diese  Vergrösserung  der  Hafen- 
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Einrichtungen  und  die  in  lebhaften 
Progressionen  sich  entfaltende  Ilandels- 
thätigkeit  des  uralten  Stapelplatzes 
machten  auch  die  Anlage  erweiterter 
Magazine  zur  Nothwendigkeit,  in  denen 
die  enormen  Waarcn -Vorräthe  bis  zu 
ihrer  Weiter -Verladung  aufgespeiehert 
werden  können.  Ein  kaiserliches  De- 
kret von  1856  bewilligte  endlich  der 
Stadt  die  Errichtung  der  grossavtigen 
Docks  de  la  tToliette,  welche  von 
der  Compagnie  Talabot  ausgeführt  und 
1864  der  Benutzung  übergeben  wurden. 

Diese  immensen  Constructionen  stoben 
anf  dem  Grund  und  Boden  des  einst  welt- 
berühmten (1660  bis  1750)  errichteten  Laza- 
rettes, welches  man  zum  Schutz  gegen  die 
Einschleppung  der  orientalischen  Pest  er- 
baut und  mit  hohen  Mauern  umgeben 
hatte,  so  dass  dasselbe  einen  abgeschlossenen 
Stadttheil  für  sich  bildete.  Die  Docks  neh- 
men in  Summa  18  Hektaren  (70Va  prenss. 
Morgen)  Terrain  ein;  sämmtliche  dazu  ge- 
hörende Quais  haben  2700  Möt.  Länge,  und 
alle  Magazine,  etagenweise  addirt,  gehen 
eine Ausdolinung  von  110,000 Möt.  Iu  sämmt- 
* liehen  Gebäuden  befindet  sich  nicht  ein 
Splitter  Bauholz;  alles  ist  Bruch-  und 
Backstein  und  Eisen. 

Eine  Seitenlinie  der  Eisenbahn 
führt  in  die  hier  gelegene  Gare  mari- 
time. Der  gesammte  jährliche  Schiff- 
fahrtsverkehr in  den  beiden  Häfen 
Marseilie’s  beläuft  sich  auf  nahezu 
4,000,000  Tonnen  und  dieZolleinnahmen 
der  Regierung  betragen  45  Mill.  Fr. 
jährlich. 

Es  ist  zu  empfehlen,  entweder  mit 
der  Droschke  über  die  Brücke,  welche 
nördlich  vom  Bassin  de  la  Joliette  auf 
den  Hafendamm  führt,  auf  letzteren  zu 
fahren  oder  zu  Fnss  hinüber  zu  gehen, 
um  die, Wand  anWand  liegenden,  pracht- 
vollen Dampfboote  zu  besichtigen. 

Von  da  über  den  Boulevart  des 
Dames  und  durch  die  Rue  Imptriale 
wieder  auf  den  Quai  Napoleon. 

Excursion  zum  Il/it el  -Dlcu  oder  TT6- 
piUit  du  Saint- Esprit  (PI.  C,  3),  kolossales 
Gebäude  in  Mitte  der  alten  Stadt,  gegrün- 
det 1188,  rekonstruirt  nach  Mansards  Plä- 
nen 1755,  mit  den  gleichen  Bestimmungen 
als  Verpflegungshaus  wie  in  anderen  Städten 
Frankreichs. 

Nächst  dem  Hafen  erregt  das  In- 
teresse des  Fremden  am  meisten  die 
liue  Cannebiere  (Pi.  D,  4),  die 


schönste  Strasse  nicht  nur  von  Mar- 
seille , sondern  eine  der  imposantesten 
Hauptstrassen  aller  Metropolen  Europas. 
Sie  ist  der  Stolz  jedes  ächten  Marseil- 
laners  und  noch  heute  hört  man  das 
sprichwörtlich  gewordene  Paradoxon 
wiederholen:  „Si  Paris  avait  une  Can- 
nebiere , Paris  serait  une  petite  Mar- 
seille“. 

Der  Name  soll  aus  dem  Griechischen 
stammen,  von  dem  Worte  der 

Hanf“,  also  wahrscheinlich,  dass  früher  ein 
Hanffeld  da  gestanden  habe  ? ! — 

Gleich  unten  iu  der  Nähe  des  Hafens, 
der  Place  Royale  gegenüber,  ist  das 
schöne  Gebäude  der  neuen  Jiörse , 
1856  bis  1860  mit  einem  Kostenauf- 
wand von  9 Mill.  Fr.  erbaut. 

Im  Vestibüle  ein  grosses  Basrelief: 
„Marseille  empfängt  die  Erzeugnisse  aller 
Länder  der  Erde  in  seinem  Hafen.“  — Dann 
2 Marmorstatuen : Frankreich  u.  Marseille. 
Im  Innern  der  Vorhalle  Basreliefs:  Genien 
der  Schifffahrt,  des  Handels,  der  Industrie; 
in  zwei  Nischen  die  Statuen  dor  Seefahrer 
Pytheas  und  Euthymenos  (vgl.  oben).  Im 
Hauptsaale  (1120  Quadratmeter),  mit  Gallerien 
auf  dorischen  Säulen,  am  Gewölbe  Skulp- 
turen aus  der  Geschichte  Marseilie’s.  Alle 
diese  Arbeiten  stammen  von  hiesigen 
Künstlern. 

Jüngster  Zeit  hat  die  Cannebiere  in 
Folge  eines  radikalen  Häuser  - Durch- 
bruches (welcher  der  Commune  die 
enorme  Summe  von  8*4  Million  Franken 
kostete)  in  der  prachtvollen  Rue  de 
Noaüles  eine  Verlängerung  erhalten,  die 
in  Gemeinschaft  mit  der  in  gleicher 
Flucht  laufenden,  noch  weiteren  Fort- 
setzung durch  die  Allee  de  Mcillian, 
nun  die  Cannebiörc  zu  dieser  ihres 
Gleichen  suchenden  Prachtstrasse 
mscht.  In  dieser  Strassen -Trias  be- 
finden sich  die  luxuriösesten  Magazine, 
die  am  verschwenderischsten  ausgestat- 
teten Cafes  und  die  schon  oben  genann- 
ten Palast -ähnlichen  Gasthöfe.  Wür- 
digt man  alle  dabei  mitwirkenden  Fak- 
toren, namentlich  auch  den,  kaum  einer 
anderen  Stadt  in  solchen  Riesen- 
Exemplaren  zu  Gebote  stehenden 
Schmuck  urkräftiger,  hoch  und  dicht- 
gewipfelter  Ulmen  und  Platanen,  so 
muss  man  zugeben , dass  Paris  keine 
Strasse  hat,  die  in  ihrem  Total -Ein- 
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drucke  so  mächtig  wirkt  wie  diese.  Die 
Bäume  der  Pariser  Boulevards  sind  be- 
scheidene Erscheinungen  gegen  die,  den 
stolzen,  dunkelen  Natur -Dom  wöl- 
benden Baum  - Giganten  in  den  breiten 
Strassen  von  Marseille. 

Zu  den  schönsten  Anlagen  dieser  Art 
gehört  der  Grand  -Cotirs  oder  Cour s de 
Belsunce , eine  platzartigo  Strasse  (etwa 
wie  Unter  den  Linden  in  Berlin),  dicht  be- 
schattet, der  Flanir-Corso  der  weniger  vor- 
nehmen Welt,  namentlich  der  Arbeiter. 
Seinen  zweiten  Namen  erhielt  der  Cours 
zur  Verherrlichung  eines  aufopferungs- 
fähigen Patrioten,  des  edlen  Bischofs  Bel- 
sunce,  der  1720  bei  der  furchtbar  tobenden 
Pest  unentwegt  den  Hilfsbedürftigen  bei- 
stand  und  dadurch  ein  unvergängliches 
Denkmal  sich  selbst  stiftete.  Die  dankbare 
Stadt  errichtete  ihm  aber  auch  1852  ein 
sichtbares  Monument  in  Aufstellung  einer 
Bronce* Statue:  den  frommen  Mann  dar- 
stellend, wie  er  mit  erhobenen  Armen  die 
Barmherzigkeit  des  Himmels  anfleht.  Das 
Denkmal  steht  auf  dem  gleichen  Platze,  wo 
der  Bischof  mit  entblössten  Füssen,  wie 
ein  Busser  erschien  und  laut  seine  Für- 
bitten anstimmte.  — In  seiner  Verlängerung 
schrumpft  der  Cours  in  die  minder  schöne, 
bergansteigende  Rue  d'Aix  zusammen,  welche 
wieder  in  einen  Platz  mündet,  auf  dem  der 
Are  de  Triomphe  de  la  JPorte  d’Aix 
(PI.  D,  2)  steht.  Dies  einzige  nationale 
Monument,  welches  Marseille  besitzt,  wurde 
1823  im  Bau  begonnen,  bestimmt  den  Ein- 
zug des  Herzogs  von  Augoulöme  zu  ver- 
herrlichen. Die  Arbeiteu  blieben  jedoch 
liegen  bis  man  dieselben  1830  beendete. 
Jetzt  trägt  derselbe  die  goldene  Inschrift 
„A  Louis  Napoleon,  Marseille  reconnaissante“ . 
Der  grosse  Reichthum  von  skulptirtem  Bild- 
werk (Scenen  aus  den  Schlachten  bei  Ma- 
rengo,  Austerlitz  etc.  darstellend)  wurde 
von  David  d' Angers  und  Rametj  gearbeitet. 

Dem  Cours  de  Belsunce  gegenüber  (mit 
diesem  also  die  Cannebiöre  kreuzend)  be- 
findet sich  der  Cours  Salut-Louis  (PI.  D, 
4),  nicht  so  gross  wie  jener,  der  in  der 
Jtue  de  Rome  seine  schnurgerade  Fortsetzung 
hat,  welche  wiederum  mit  dem  Qrand-chemin 
de  Rome  auf  die  runde  Flace  Castellane  (PI. 
E,  6)  auslänft.  Auf  dom  Cours  Saint-Louis 
ist  der  Blumen- Markt.  Dieser  würde 
einer  der  reizendsten  Frankreichs  sein, 
wenn  dabei  Alles  entsprechend  zusammen- 
stimmte. Man  hat  nämlich  den  ungemein 
poetischen  Einfall  gehabt,  die  im  Schatten 
der  Ulmen  stehenden  Verkaufs-Pavillons  in 
Form  von  grossen  Blumenkörben  zu  kon- 
struiren,  deren  jedervon  einem  chinesischen 
Dach  geschützt  wird.  In  Mitte  dieser  vom 
reichsten  Farbenschinucke  südlicher  Blüthen 
prangenden,  balsamische  Düfte  aushauchen- 
den corbeilles  ä fleurs  sitzen  die  Sträusse- 
wlndenden  Floren,  eine  reizende  Idee, 
wenn  schmucke  gluthäugigo  arleser  Kinder 
cs  wären;  aber  leider  sind  die  meisten 
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dieser  Blumenhändlerinnen  alte  vergilbte 
Klatschrosen,  verkörperte  Parodleen  ihrer 
Umgebung. 

Von  der  All4e  de  Meilhan  über  den 
Cours  du  Chapitre  (PI.  E,  3)  und  den 
Boulevart  Loiujchamp  (eine  aristokra- 
tische Strasse)  zu  dem  neuen  * Palais 
de  Longchamp,  gegenwärtig  das 
effektvollste  Dekorativ  - Gebäude  der 
Stadt. 

Dasselbe  hat  die  Bestimmung,  dem- 
nächst das  neue  Observatorium,  das  na- 
turhistorische Museum  und  die  Gemäldc- 
Gallerie  aufzunehmen. 

Es  ist  ein  aus  zwei  getrennt  errich- 
teten Hauptflügeln  bestehender  Bau  im 
edleren  Renaissance-Styl,  welcher  durch 
eine  im  Halbbogen  zurückweichende  Co- 
lonnade  verbunden  wird.  Im  Centrum 
dieses  hochgelegenen,  stolzen  Säulcn- 
ganges  erhebt  sich  ein  äusserst  reich, 
mit  Skulpturen  geschmückter  Pavillon, 
dessen  grossartige  Nische  zuraChäteau- 
d’eauwird  , und  zwar  derart , dass  die 
herabströmenden  Wassermassen  über 
immer  breiter  sich  ausbauchende  Ter- 
rassen fallen  und  dadurch  zum  belebten 
Mittel-Punkte  dieses  Glanz-Baues  wer- 
den. Palastmässig  breite  Treppen  ge- 
leiten, die  imposante  Wasser  -Etagöre 
umfangend,  hinauf  in  das  Arkaden- 
Rund,  und  der  sanftabsinkende  Vorder- 
grund ist,  den  Verhältnissen  dieses 
Feen-Schlosses  entsprechend,  mit  gar- 
tenkünstlerischen Anlagen  geschmückt, 
welche  das  grosse  Becken  cinschlicssen, 
in  das  als  letzten  Sammler  die  Wasser- 
künste ihre  Massen  ergiessen.  Das  Pa- 
lais de  Longchamp  ist  nicht  nur  der 
sehens  wertheste  Bau  Marseilles,  sondern 
auch  einer  der  bedeut^dsten  im  Ge- 
biete der  modernen  Renaissance. 

Einige  hundert  Schritte  dahinter  liegt 
der  Jardin  zoologique  (Pi.  G,  2). 

Entrde  1 Fr.,  Sonntags  tt.  an  Festtagen 
25  u.  50  0.,  geöffnet  6 UhrMorg.  bis  lOUlir 
Abds. , im  Winter  von  7 Uhr  Morg.  bis 
5 Uhr  Abds. 

Er  wurde  1854  gegründet  u.  gewährt 
allerdings  nach  Einrichtung  und  Inhalt 
nicht  das  Interesse,  welches  die  neuern 
Thiergärten  der  grösseren  deutschen 
Städte  bieten,  entschädigt  aber  den 
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Fremden  durch  die  herrliche  Aussicht, 
die  man  von  hier  aus  auf  die  Stadt  und 
ihre  Umgebung  mit  Tausenden  von 
Bastiden  (Landhäuser  der  Bürger  Mar- 
seiile^*) hat,  und  ist  daher  jedenfalls 
eines  Besuches  werth. 

Unter  den  Thieren,  deren  Bestand 
begreiflich  ebenso  wie  überall  sich  än- 
dert, zeichneten  in  letzter  Zelt  sich  be- 
sonders ein  sehr  schönes  Giraffen-Paar 
(bemerkenswerthe  Palme  hinter  dem 
Hause  derselben),  einige  vortrefflich 
conservirte  JElephanten  und  mehre  Ga- 
zellen-Arten  nächst  den  üblichen  Lö- 
wen, Panthern,  Bären,  Raub-,  Sing-  und 
Schrei-Vögeln  etc.  aus. 

Der  zoologische  Garten,  5 Hektaren 
gross,  ist  ein  Privat- Unternehmen  des  In- 
genieur de  Montricher  (Erbauer  des  Durance- 
Can&ls)  und  wird  hauptsächlich  durch  die 
in  Afrika  gamisonirendeu  Offiziere  der 
französischen  Armee  mit  neuem  Zuwachs 
von  Zeit  zu  Zeit  bereichert. 

Zurück  über  den  Baulevart  de  la 
Madeleine  (Pl.  E,  F,  G,  3),  abermals 
durch  die  Allee  de  Meükan  und  1.  ein- 
biegend ins  Boulevart  du  Musie.  Hier 
steht  das  Museum,  (Pl.  Nr.  17,  E,  4), 
auf  der  Place  des  Capucins , dessen  In- 
halt demnächst  in  das  Palais  de  Long- 
champ  (S.  220)  übergesiedelt  werden  soll. 

Das  Mtiseum  ist  an  Sonn-  und  Fest- 
tagen von  6 Uhr  Morg.  bis  9 Uhr  Abds. 
im  Winter  von  10  bis  4 Uhr  geöffnet; 
Fremde  erhalten  gegen  Vorzeigung  des 
Passes  jederzeit  Zutritt.  Die  Bibliothek 
ist  offen:  jeden  Tag  mit  Ausnahme  von 
Samstag  und  Sonntag,  Vm.  von  9 bis  11  Va 
Uhr  und  Nra.  von  1 bis  4 Uhr.  Vom  1.  Aug. 
bis  30.  Sept.  geschlossen.  Eine  „Notice  des 
tableaux  et  monuments  antiques  exposös 
dans  le  filus£o  de  Marseille,  1851“,  ist  für  1 Fr. 
zu  haben. 

Gemälde  ^a.  Französische  Schule : 
Nr.  8.  Dandre  Bar don , Kreuzigung.  — 
Nr.  30.  Jjanglois , Bischof  Belsunce.  — 
Nr.  38.  Mignard,  Portrait  der  Ninon  de 
Lenclos.  — Nr.  52.  Philipoteaux , Tu- 
renne’s  Tod.  — Nr.  60.  König  Rene , 


*)  Diese  Landhäuser  (ca.  5000)  liegen 
um  die  ganze  Stadt  her  zerstreut;  es  sind 
kleine,  zweistöckige  Gebäude,  jedes  von 
einem  kleinon  Garten  umgeben.  Hier  bringt 
der  Marseiller  den  Sonntag  zu.  Jeden 
Samstag  Abend  nach  dem  Geschäftsschluss 
strömt  die  halbe  Stadt  da  hinaus. 


sein  eigenes  Portrait.  — Nr.  65.  Serre, 
Pestscene  von  1720.  — Nr.  194 . Lagrl- 
nee , Amor  von  den  Grazien  gebunden. 

— Nr.  201.  Ary  Scheffer , Magdalena 
beim  Kreuz. 

b.  Niederländer : Nr.  116.  Breughel, 
Landschaft.  — Nr.  121.  Van  Dyck  (tj, 
Portrait  des  Grafen  Stafford.  — Nr.  130. 
131.  132.  133.  Rubens,  Auferstehung.  — 
Geisselung.  — Wilhelm  von  Oranien. 

— Eberjagd. 

c.  Italiener:  Nr.  145.  Caravaggio , 
Todter  Christus.  — Kr.  146.  Carracci 
(Annibale),  Dorfhochzeit.  — Nr.  153. 
Domenichtno , Büssende  Magdalena.  — 
Nr.  163.  Guercino,  Rektors  Abschied. — 
Nr.  164.  Guido  von  Siena , die  Barm- 
herzigkeit. — Nr.  169.  Perugino,  Fami- 
lie der  heil.  Jungfrau.  — Nr.  161.  Sal- 
vator Rosa,  Eremit  einen  Todtenkopf 
betrachtend.  — Nr.  211.  Tisio,  Frauen- 
portrait.  — Nr.  212.  Andrea  delSartofi), 
Johannes  der  Evangelist. 

Antiquitäten:  Nr.  1.  5. 13.37.40. 
christliche  Sarkophage  mit  Skulpturen 
aus  der  Kirche  St.  Victor  (S  224). — Nr.  9. 
10.  62.  64.  Heidnische  Sarkophage  mit 
Skulpturen  und  Inschriften,  aus  den 
Alyscamps  bei  Arles  (vgl.  S.  197).  — 
Nr.  35.  Egyptische  Statue  mit  Hiero- 
glyphen. — Nr.  55.  56.  Zwei  assyrische 
Basreliefs.  — Nr.  43.  Kolossale  antike 
Tragödien -Maske.  — Nr.  14.  Phöniei- 
sche  Inschrift:  ein  Tarif  der  Emolu- 
mente, welche  die  Priester  bei  jedem 
Opfer  erhalten  mussten;  1845  in  einem 
alten  Haus  der  Stadt  gefunden. 

Die  Bibliothek , 1793  gegründet,  zählt 
über  60,000  Bde.,  1200  bis  1300  Manuskripte, 
darunter  „Speculuin  humanae  salvationis“. 

Am  gleichen  Platze  steht  endlich  noch 
die  j'jcole  des  beatuc-arts,  welche  neu  ge- 
baut, Bäume  für  200  Zeichenschüler,  für 
100  Schülor  einer  Architektur  - Klasse  und 
für  100  Schüler  einer  Skulptur- Klasse,  fer- 
ner für  umfangreiche  Modell -Sammlungen, 
Maler -Ateliers,  enthalten  wird. 

Weiter  über  den  Cours  Liautaud 
(E,  4)  und  den  Boulevart  de  Rome  (E,  5), 
die  Rue  de  Rome  kreuzend  auf  die  Place 
de  St.  Fert'eol.  Hier  steht  das  neue 
Baiais  de  la  Brefecture  (Pl  No. 
22,  D,  5). 
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Es  bildet  ein  Parallelogramm  von  90 
Möt.  Länge  und  80  M6t.  Breite,  wurde  1861 
im  Bau  (französ.  Renaissance)  begonnen, 
1868  bezogen  und  kostete  10  Mill.  Fr.,  und 
ist  gegenwärtig  eine  der  bedeutendsten 
Zierden  der  Stadt.  Oben  im  Frontispize 
des  Thurm  - Mittelbaues  das  kolossale  Rei< 
terstandbild  Ludwigs  XIV. 

Die  Fortsetzung  der  Strasse  ist  der 
Cours  Bonaparte  (C,  D,  5),  eine  schöne 
Promenade,  die  zu  dem  neuen  Valais 
de  dustice  (PI.  20,  D,  5)  führt.  Ein 
griechisches  Peristyl  mit  6 jonischen 
Säulen  und  skulptur-geschmücktenFron- 
ten  bildet  den  Eingang.  Das  Innere  ist 
grossartig  - einfach. 

Im  Vestibüle  sind  die  Büsten  der  be- 
deutendsten Juristen  der  Provence  aufge- 
stellt. Besonders  gerühmt  werden  in  der 
baulichen  Eintheilung  die  beiden  kleinen 
Höfe.  — 8ehenswerth  ist  die  Salle  des  IUs- 
Perdus. 

Die  südlich  von  diesem  Platz  gele- 
genen Strassen : Rue  de  Bilvabelle,  Rue 
Saint  - Jacques , Rue  Nicolas , Boulevart 
Notre-Dame  etc.  gehören  zu  dem  aristo 
kratischen  Quartier.  — Hinterm  Palais 
de  Justicedie  1846  im  gemischt  arabisch 
und  byzantinischem  Styl  erbaute  %a- 
goge  in  der  Rue  Breteuil. 

Hinaus  an  das  Quai  Rive-neuve  (PI. 
B,  C,  5,  4),  längs  des  alten  Hafens,  un- 
ter dem  Fort  Saint-Nicolas  vorbei  und 
über  den  Boulevart  de  VEmpereur.  R. 
davon  liegt  auf  einer  ins  Meer  vorsprin- 
genden Anhöhe  (zwischen  der  Anse  de 
la  Reserve  und  der  Anse  du  Pharo)  die 
JResidence  imperiale  (PI.  No.  24, 
A,  4),  ein  einfaches  Schloss,  vom  Archi 
tekten  des  Louvre,  Mr.  Lefucl,  erbaut, 
wie  Napoleon  III.  sagte:  ,j>our  donner 
ainsi  a Marseiile  un  nouveau  temoignage 
de  Sympathie  V*  Aber  der  Kaiser  hält 
sich  nie  in  derselben  auf,  — man  sagt, 
weil  das  Chateau  zu  sehr  dem  Mistral 
{vergl.  S.  213)  ausgesetzt  sei  (!).  — Das 
Ende  des  Boulevart  de  l’Empereur 
läuft  an  den  Seebädern  von  Cata- 
lans  (S.  207)  aus. 

Wer  auf  der  bisher  beschriebenen  Tour 
genug  Stadt  gesehen  hat  und  nun  am  Aus- 
blick auf  das  Meer  und  am  Einathmen  fri- 
»cher  kräftiger  See-Luft  sich  sättigen  will, 
wöge,  wenn  er  die  Tour  im  Wagen  macht, 
von  hier  durch  Endoume  (hier  ist  der 
Restaurant  Roubion  oder  de  la  Rßserve,  — 


theuer,  — wo  man  ein  Lieblingsgericht  der 
Marseiller,  die  schon  erwähnte  Bouillabose 
[S.  205]  bekommt),  immer  am  Meere  hin, 
längs  der  Corniche  bis  zu  jener  Stelle 
fahren,  wo  man  dann  1.  entweder  in  die 
Promenade  du  Prado  oder  in  den  Park  des 
Chdteau  Borelli  (S.  227)  efobiegt. 

Bei  der  Stadt-Wanderung  kehrt  man 
über  den  Boulevart  de  la  Corderie  (Pl. 
B,  C,  5)  zurück.  Freunde  der  Kirclien- 
und  Bau  - Geschichte  mögen  hier  die 
Abbaf/e  de  Saint-  Victor  (Pl.  25, 

B,  5)  besuchen. 

Es  ist  eine  der  ältesten  und  berühm- 
testen Kirchenbauten  des  mittägigen  Frank- 
reich, 420  durch  den  heil.  Cassian  gegrün- 
det, der  als  ordinirter  Priester  sich  von 
Rom  vor  den  Horden  Alarichs  nach  Mar- 
seille geflüchtet  hatte,  wo  die  Reliquien  des 
heil.  Lazarus  und  des  heil  Victor  sich  be- 
fanden. Diese  Abtei,  welche  zeitweise  bis 
5000  Religiösen  zu  ihrem  Kapitel  zählte, 
dehute  ihre  Jurisdiction  über  einen  grossen 
Theil  der  Provence  aus  und  um  1774  führ- 
ten ihre  Canonici  den  Titel  Grafen  von 
Sanct-Victor.  Der  älteste  Theil  ist  die  un- 
terirdische Kapelle,  in  welcher  jeden  .Sonn- 
abend die  heiligen  Mysterien  celebrirt  wer- 
den. Der  obere  Theil  der  schon  oft  ver- 
wüsteten Gebäude  stammt  aus  derti  13. 
und  14.  Jahrh.  und  sieht  mit  seinen  gezack- 
ten Zinnen  und  Thürmen  eher  einer  Bastille 
ähnlich  als  einem  Gotteshause. 

Am  Boulevart  de  la  Corderie  liegt 
auch' die  Promenade  Bonaparte  (Pl.  23, 

C,  5).  Es  ist  ein  seit  1802  (namentlich 
aber  seit  1848)  durch  Auffüllung  von 
enormen  Erdmassen  kunstgärtnerisch 
auf  nacktem  Fels  etablirter  Hügel,  wel- 
cher, weil  man  auf  dem  Gipfel  dem 
ersten  Consul  eine  Säule  mit  seiner 
Büste  errichtet  hatte,  auch  Colline  Bo- 
naparte genannt  wurde.  Hier  erschliesst 
sich  schon  einige  Aussicht  übers  Meer 
und  die  Stadt,  die  freilich  ihren  Cul- 
minations  - Punkt  erreicht  auf  dem,  un- 
mittelbar dahinter  aufstreigenden,  von 
Humus  u.  Vegetation  entblössten  Kalk- 
stein-Grate, welchen  die  Wallfahrts- 
Kirche  * Notre-Dame  de  la 
Oardb  krönt. 

Ein  schattenloser  Felsenweg,  jetzt  mit 
neuer  Treppe,  führt  hinauf;  Händlerinnen 
mit  Kerzen , Devotionalien  und  Photo- 
graphieen  garniren  den  Aufgang,  von  dom 
der  Ausblick  immer  majestätischer  wird. 

Der  Hügel  erhebt  sich  510F.  üb.  M. ; 
,,auf  seinen  Hohen  stand  zu  Cäsers 
Zeiten  ein  dichter,  dunkler  Hain,  dessen 
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eigentümliche  Schauer  der  römische 
Dichter  Lucanus  besingt.  Er  war  mit 
Recht  der  alten  Zeit  unverletzbar  heilig 
gewesen ; denn  seitdem  Casars  Schaaren 
diesen  alten,  düstern  Wald,  dessen 
Wundern  sich  selbst  die  Priester  des 
Hains  mit  Furcht  nahten,  gefällt  haben, 
ist  der  wohlthätige  Erguss  der  frischen 
Quell  wasser  versiegt,  der  gesunde,  heil- 
bringende Aushauch  der  grünen  Zweige 
und  Blätter,  unter  deren  Schatten  die 
bunte  Schlange  Aeskulaps  ihre  Woh- 
nung hatte,  ist  der  Stadt  und  ihrer  Um- 
gegend .genommen,  und  es  ist  unmög- 
lich, da  auf  dem  jetzt  so  kahlen,  öden 
Felsengrate  im  Zuge  des  Mistral  jemals 
wieder  einen  Wald  zu  erzeugen.“ 

Das  Fort,  welches  gegen  SW.  (also  von 
der  Stadt  aus  ungesehen)  auf  dem  Scheitel 
liegt  und  von  Franz  I.  erbaut  wurde,  ist  trotz 
seiner  dominirenden  Lage  unbedeutend; 
Bachaumont  machte  deswegen  folgende 
Verse  auf  dasselbe: 

,;C’est  Notre-Pame  de  la  Garde, 
Gouvernement  commode  et  beau, 

A qui  suffit  pour  toute  garde, 

Un  Suisso  avec  sa  hallebarde, 

Peint  ä la  porte  du  chftteau.“ 

In  demselben  eingebaut  befindet 
sich  die  alte  Kapelle,  im  13.  Jahrh.  herge- 
stellt, ein  berühmter  Wallfahrtsort,  voll 
von  Votivtafeln  und  Geschenken.  Die 
neue  grössere  Kirche , zu  welcher  der 
Bischof  von  Marseille  1853  den  ersten 
Stein  legte,  ist  in  romano-byzantinischen 
Styl  ausgeführt.  Eine  stolze  Kuppel 
wölbt  sich  überder  Schiffs -Kreuzung; 
der  Glockenthurm,  von  dem  eine  gross- 
artige Aussicht  sich  erschliesst,  culmi- 
nirt  in  einer  kolossalen  übcrsilberten 
Statue,  der  Notre -Dame  de  la  Garde 
(der  hl.Jungfrau,  als  weithinaus  blicken- 
den Wächterin  der  Stadt).  Die  Deko- 
ration des  Innern  ist  luxuriös:  Fuss- 
boden  durchaus  Mosaik,  die  Pfeiler  und 
Wölbungsbogen  aus  wechselsweise 
schwarzem  und  weissem  afrikanischen 
und  Alpen  - Marmor , die  sämmtliche 
Wandbekleidung  aus  weissem  carrari- 
schen Marmor.  Leider  wird  der  da- 
durch erzielte  grossartige  Eindruck 
total  paralysirt  durch  hunderte  von 
Rahmen  an  Rahmen  stossenden  Votiv- 
Bildern,  meist  schauderhafter  Plunder, 


Schiffe  im  Kampfe  mit  den  Wellen  dar- 
stellend. Die  grosse  silberne  Statue 
der  Jungfrau  wird  bei  Regcnmangel  in 
Procession  umher  getragen. 

Als  die  Kirche  am  5.  Juni  1804  einge- 
weiht wurde,  entwickelte  Geistlichkeit  und 
Stadt  einen  Pomp,  wie  er  kaum  je  wieder- 
kehren wird.  Im  Festzuge  befanden  sich 
4 Cardinäle,  7 Erzbischöfe , 33  Bischöfe, 
4 Aebte  mit  der  Mitra,  alle  jeweilig  von 
einem  prunkenden  Gefolge  umgeben , der 
ganze,  mehrere  Hunderte  zählende  Klerus 
der  bischöflichen  Diöcese , Mönche  und 
Klosterfrauen  aller  Orden,  Brüderschaften 
und  Congregationen,  Summa  ein  Cortege- 
Personal , wie  es  glänzender  bei  keiner 
Kaiserkrönung  entwickelt  werden  kann.  — 
Schon  bei  Begräbnissen  von  Geistlichen  oder 
hochgestellten  Personen  kann  mau  hier  die 
in  Italien  vielfach  vorkommenden  Büsser- 
Gemeinschafton  sehen  die  wie  die  Richter 
der  Fehme  in  lange  weisse  oder  schwarze 
Kutten  gehüllt,  den  Kopf  mit  einer  Masken- 
Kapuze  überdeckt  haben,  in  welche  blos 
zwei  Löcher  für  die  Augen  geschnitten  sind. 

Die  Aussicht  ist  (wie  überall)  je 
nach  Tages-  und  Jahreszeit  eine  ver- 
schiedene; man  geht  am  besten  Vor- 
mittags, ehe  es  zu  heiss  wird,  oder  ge- 
gen Abend  zum  Sonnen -Untergange 
hinauf.  Wenn  der  Mistral  weht  herauf- 
zusteigen, um  das  Meer  in  der  wilden 
Grösse  seines  Kampfes  zu  sehen,  ist 
nur  festen  Leuten  gestattet.  Zunächst 
sind  es  zwei  Farbengegensätze,  die  das 
ganze  Bild  beherrschen : das  tiefe , ge- 
sättigte Indigo -Blau  des  Meeres  (wel- 
ches im  gleichen  Tone,  in  der  gleichen 
Intensivität  gemalt,  auf  der  Leinwand 
als  Uebertreibung  gelten  würde)  und  ein 
erstorbenes,  indifferentes  Aschgrau,  vul- 
kanisch , von  Vegetation  entblösst,  die 
Farbe  der  umgebenden  Gebirge,  der  im 
Meere  schwimmenden  Inseln  If  (S.  231), 
Ratonneau  u.  Pomögue,  selbst  die  Farbe 
der  Häuser -Masse  von  Marseille,  nur 
hier  durch  das  schmutzige  Ziegelrotli 
der  Dächer  beeinträchtigt.  Die  Stadt 
erscheint  in  ihrem  Relief  ziemlich  mo- 
noton; es  fehlen  bedeutsam  hervortre- 
tende Gebäude  als  Interpunktionen. 
Ungemein  wohlthätig  unterbrechen  an 
manchen  Stellen  die  über  die  Häuser 
hervorragenden  Laubkuppeln  derCours 
und  andere  grüne  Episoden  das  fahle 
Einerlei,  und  gen  SO.  gewinnt  die 
Farbe  der  Vegetation  jubelnd  die  Ober- 
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hand  und  dehnt  sich  in  der  langen  Zeile 
des  Prado  (s.  unten)  aus  nach  dem  Park 
des  Chateau  Borelli  und  drüber  hinaus 
in  den  Gärten  und  Feldern  die  im  Hin- 
tergründe vom  Mont- Car piagne  begränzt 
werden. 

Den  Schluss  einer  Wanderung  durch 
Marseille  macht  die  Excursion  durch 
den  Prado.  Er  ist  eine  mehr  als 
4 Kilomöt.  (über  Ya  Meile)  lange,  sehr 
breite,  mit  doppelten  Baumreihen  be- 
setzte Fahr-Allee,  welche  von  der  Place 
Castellane  (S-  219)  als  geradlinige  Fort- 
setzung der  Rue  de  Rome  und  des  Grand 
Cours  (S.  219),  gen  Süden  läuft  und 
beim  Chäteau  des  Fleurs  (einem  präch- 
tigen Reunions  - Garten , in  welchem 
Bälle,  italienische  Nächte,  Concerte, 
theatralische  Improvisationen  u.  Spiele 
aller  Art  gegeben  werden),  im  rechten 
Winkel  einbiegt  und  nun  westl.  direkt 
aufs  Meer  zuläuft.  Hier  am  Ende  des 
Prado,  ans  Meer  angrenzend,  liegt  das 
reizendste  Fleckchen  Marseillaner  Erde, 
der  *JP arc  du  Chäteau  Borelli; 
beide  vereint  ersetzen  das,  was  dem 
Pariser  sein  Bois  de  Boulogne  ist. 

Früher  Privat -Eigenthum,  kam  dieses 
schöne,  46  Hektaren  messende  Grundstück 
durch  Vertrag  in  den  Besitz  der  Stadt,  als 
nämlich  die  Commune  das  ihr  zuerkannte 
Recht,  Docks  bauen  zu  dürfen,  an  die  Com- 
pagnie Talabot  ($.  217)  abtrat.  Hier  kann 
der  aus  dem  Nordon  kommende  Fremde 
auch  die  ersten  Pinien  sehen. 

Den  Rückweg  nimmt  man  in  der 
Regel  über  die  Corniehe,  also  in  umge- 
kehrter Folge  wie  auf  S.  224  beschrieben. 

Wen  schliesslich  der  Kirchhof  noch 
interessirt,  möge  den  von  Saint-Charles 
(PI.  C,  D,  2),  hinterm  Bahnhof  (beim 
Austritt  aus  dem  Bahnhof,  rechts),  be- 
suchen ; er  hat  einige  schöne  Denkmäler. 

Darunter:  das  der.  9 Nationalgardcn, 
die  am  22.  und  23.  Jul!  1848  in  Marseille 
fielen;  das  des  Arztes  C.  F.  Lallemand , aus 
Montpellier,  f 1854,  mit  seiner  Büste;  des 
Architekten  Penchaud,  f 1833,  Sarkophag  mit 
Grundrissen  seiner  bedeutendsten  Bauten. 
Dann  ruhen  hier  viele  Ausländer:  Engländer, 
Spanier,  Schweizer  und  Deutsche,  z.  B.  Wolf, 
der  berühmte  Philologe^  sein  Grab  hat  die 
Inschrift:  „Dr.  M.  Fr.  Aug.  Wolfii  Germani 
Philologorum  principis.  Natus  est  in  Saxo- 
nia XV.  Febr.  1749,  obiit  apud  Massilienses 
Graecorum  quos  vivus  percoluerat  posteros 
8.  Aug.  1824“;  — der  Missionär  Joh.  Phil. 


Stöhnlexn , f 1831,  der  Basler  Abel  Merian,  f 
1821 , Karl  Phil.  Sitzler  aus  Frankenthal,  j-  1841 
und  Andere.  — Eingang  durch  das  Haus 
des  Todtengräbers  (ein  kleines  Trinkgeld). 
Von  12  bis  2 Uhr  immer  geschlossen. 

An  Unterrichts-,  gelehrten  und  Kunst- 
anstalten besitzt  Marseille:  eine  Fakultät 
der  Wissenschaften,  mit  1 Dekan  u.  6 Pro- 
fessoren; eine  medicinische  Schule  (Ecole 
pröpa^atoire  de  mödecine  et  de  pharmacie); 
eine  Ecole  imp6riale  d’bydrographie  (Schiff- 
fahrt, Geometrie  und  Mechanik);  Ecole 
speciale  des  langues  orientales  ; — das  Lyc6e 
imperial  de  Marseille.  Ein  Konservatorium 
der  Musik  seit  1841;  die  Schule  der  schönen 
Künste  (S.  222)  u.  a.  Schulen. 

Gesellschaften  sind:  die  Sociötö  ar- 
tistique  des  Bouches  - du  - Rhöne,  die  jährlich 
50, 000  Fr.  auf  Ankauf  von  Gemälden  etc. 
verwendet;  feine  8oci6t6  impör.  de  mödecine; 
Comitd  d’agriculture  pratique;  Sociötö 
departeinentale  d’agriculture;  Sociötd  phar- 
maceutique;  Sociötö  d’horticulture;  Sociötö 
statistique  etc.  etc. 

Der  Handel  Marseiile^  beschäftigt 
sich  vorzugsweise  mit  Getreide,  Oel, 
Zucker,  Kaffee,  Häuten,  Wolle  und 
Seide.  Er  geht  nach  England  (besonders 
viel  Getreide),  Italien,  der  Türkei 
(Einfuhr  jährl.  62,000,000  Fr.  — Aus- 
fuhr 53,000,000  Fr.),  dem  schwarzen 
Meer  (Odessa,  daher  das  meiste  Ge- 
treide), Spanien  (Wein , Wolle),  Barba- 
reskenstaaten  (Algier) , nach  dem  eng- 
lischen Indien  und  Brasilien. 

Auch  die  Industrie  ist  bedeutend. 
Ihre  hauptsächlichsten  Zweige  sind: 
Seifen  - und  Lichterfabrikation,  Zucker- 
raffinerie, Gerberei,  Wollenwäscherei 
und  Färberei. 

Die  Beioohner  Marseille’s  sind  ein 
eigentümliches  Volk.  Hören  wir,  wie 
einige  französische  Schriftsteller  sie 
schildern.  — „Marseille  ist  diejenige 
Stadt  Frankreichs,  wo  die  Gleichheit 
der  Menschen  am  wenigsten  eine  Chi- 
märe ist.  Da  gibt  es  keine  Kasten, 
keinen  alten  Adel,  keine  städtischen 
Patricier.  Die  bedeutendsten  Familien 
sind  Parvenüs  in  des  Wortes  ver- 
wegenster und  zugleich  ehrenhafter  Be- 
deutung; die  andern  haben  die  Hoff- 
nung emporzukommen,  indem  sie 
arbeiten.  So  gibt  es  in  Marseille  nur  2 
Klassen , die , welche  schon  reich  sind, 
und  die,  die  es  werden  wollen.  . Alle 
Marseiller  haben  lebhafte  Augen , eine 
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rasche , prompte  Sprache  und  unermüd- 
liche Gesten;  ihr  abenteuerlicher  Geist 
und  ihr  sanguinisches  Temperament 
treiben  sie  zu  grossen  Unternehmungen, 
wie  zu  grossen  Thorheiten.  In  andern 
Ländern  und  an  andern  Orten  sieht 
man  nicht  selten  den  Vater  das  er- 
werben, was  nach  ihm  der  Sohn  ver- 
geudet. In  Marseille  ist  das  anders. 
Wer  gearbeitet  und  gewonnen  hat,  hält 
von  Zeit  zu  Zeit  an,  um,  wie  das  Eich- 
hörnchen auf  dem  Zweig,  die  Frucht 
'seiner  Arbeit  zu  knacken,  um  zu  ge- 
messen; er  wartet  nicht,  ehe  er  in  den 
Apfel  des  Genusses  heisst , bis  ihm  der 
letzte  Zahn  entfallen  ist.“  ( Edm . About.) 

„Es  wäre  sehr  interessant,  die  Ge- 
schichte all  der  grossen  Vermögen  zu 
verfolgen,  die  hier  gemacht  worden  sind. 
. . . Einer  hat  im  Handel  damit  ange- 
fangen, dass  er  Zusammenkehricht  von 
Zucker  gekauft  und  an  einen  Syrup- 
hündler  wieder  verkauft  hat;  er  kam 
mit  50  Tlilr.  in  der  Tasche  hieher,  jetzt 
ist  er  8-  bis  lOmal  Millionär  und  tigu- 
rirt  unter  den  angesehensten  Männern 
der  Stadt.  Ein  Anderer,  der  kaum  lesen 
und  schreiben  konnte,  wusste  sich  für 
l/20  an  einer  kleinen  Goelette  zu  inter- 
essiren:  5 bis  6 Jahre  später  Hess  er 
auf  seine  Kosten  einen  Dreimaster 
bauen  und  jetzt  ist  er  einer  der  ersten 
Schiffsbauer  der  Stadt.  Und  nicht  nur 
die  Kaufleute  und  Scluffsherren  ge- 
messen hier  die  Vortheile,  die  der 
Handel  bietet:  Alles,  was  arbeiten  will, 
kann  gewinnen.  Die  Packträger  z.  B., 
die  an  andern  Orten  zu  unterst  auf  der 
socialen  Leiter  stehen,  bilden  eine  ein- 
flussreiche Kaste  für  sich.  Viele  von 
ihnen  gewinnen  täglich  15  bis  20  Fr., 
und  Maitres-portefaix,  die  an  der  Spitze 
von  Kompagnien  stehen,  nicht  selten 
50,  60,  100  Fr.  Gleichwohl  werden  diese 
Leute  selten  reich ; sie  haben  Gewohn- 
heiten des  Luxus,  die  wenig  mit  ihrem 
Stand  harmoniren.  Man  muss  sie  Sonn- 
tags sehen,  wenn  sie  die  Tragbahre 
weggelegt,  sich  aufs  feinste  gekleidet 
haben  und  in  elegantem  Tilbury  durch 
den  Prado  fliegen,  oder  in  ihrer  Bastide 
sich  vergnügen.“ 


% 

„In  Marseille  gibt  es  eigentlich  keine 
Gesellschaft.  Wozu  sollte  sie  auch  einem 
jungen  Menschen  dienen,  weicher,  wenn 
er  nicht  geradezu  auf  den  Kopf  gefallen 
ist,  sich  als  Ilandelsmäkler  oder  bei 
Versicherungsanstalten  schnell  5000  bis 
6000  Fr.  jährlich  verdient.  Hat  er 
einen  Augenblick  frei,  so  geht  er  auf 
die  Jagd,  im  Sommer  badet  er,  Abends 
spielt  er;  bläst  der  Mistral,  so  geht  er 
in  seinen  Cercle,  raucht  seine  Pfeife  und 
unterhält  sich  in  sehr  hohem  Ton  mit 
seinen  Freunden.“  (de  Stendhal.) 

„Die  Marseillerinnen  sind  schön  und 
haben  viel  vom  griechischen  Typus  be- 
wahrt. Reizende  Füsse,  regelmässige 
Züge,  lebhaften  Teint,  schwarze,  feurige 
Augen , ebenholzschwarze  Haare  sieht 
man  überall.  Ihr  Charakter  ist  heiter,, 
wie  die  Sonne  ihrer  Heimat;  sie  sind 
lustig  und  lachen  viel , nicht  etwa  nur 
um  ihre  blendend  weissen  Zähne  zu 
zeigen , sondern  einfach  weil  Lachen 
ein  Vergnügen,  vielleicht  ein  Bedürf- 
niss  für  sie  ist.  — Ihre  Toilette  ist  reich : 
Seide,  Sammt,  Spitzen  sieht  man  auch 
bei  den  weniger  Reichen;  ihr  Geschmack 
dagegen  ist  nicht  immer  der  feinste,  sie 
lieben  das  Auffallende  und  überladen 
sich  mit  Schmuck ; doch  haben  sie  den 
Hut  noch  nicht  angenommen , sondern 
tragen  ein  kleines  Häubchen,  das  ihnen 
reizend  sitzt.“  (M.  Chaumelin.) 

In  Marseille  finden  sich  noch  Spuren 
altprovenfalischer  Feste.  Beim  Weihnächte- 
fesle  versammelt  mau  seine  Freunde  um  das 
Caco  Fuech,  d.  h.  Feuer  der  Freundschaft. 
Die  Proce88ion  St.  Ferrtol  iüt  noch  immer 
sehr  glänzend.  Am  Johanuisabend  zündet 
man  grosso  Johannisfeuer  au;  die  Patronats- 
feste kann  man  in  den  umliegenden  Dörfern 
mit  provenfalischen  Gesängen  und  nationa* 
len  Tänzen  feiern  sehen.  Auch  die  Fischer 
haben  eigenthümliche  Fischerspiele.  — Bei 
allen  diosen  FesteivOierrscht  dio  dem  Pro- 
venyalou  angeborne  Heiterkeit  u.  Lebenslust. 


Excursionen.  Eine  der  gewöhn- 
lichsten ist  die  Barkenfahrt  nach  den 
drei  Inseln  Pomcguc , Ratonneau  und  If 
vor  dem  Hafen  (jetzt  Quarantaine- 
Stationen);  man  besucht  gewöhnlich 
nur  die  letztere. 
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23.  Route:  Marseille  und  seine  Umgebungen. 


Die  Insel  If  bietet  trotz  ihrer  Oede  und 
Kahlheit  doch  einen  überaus  malerischen 
Anblick.  Die  Mauern,  die  sie  umgeben, 
müssen  sich  den  Formen  des  Felsens  fügen 
und  je  nach  seinen  Rissen  und  Höhen  auf- 
und  absteigen,  so  dass  sie  hier  den  Fuss 
im  Meere  baden,  während  sie  dort  von  stei- 
lem Abhange  luftig  niedersehen.  Ueberall 
aber  werden  sie  vom  inneren  Schlosse  mit 
seinen  Zinnen  und  der  Terrasse  überragt. 
Den  Hintergrund  bilden  die  zwei  grösseren 
Eilande  IicUonneau  und  Pomigue,  die  durch 
eine  Mauer  verbunden  sind.  Der  Raum 
zwischen  beiden  bildet  den  Hafen  Dieudonnd, 
so  genannt,  weil  er  fast  ganz  von  der  Natur 
geschaffen  war  und  die  Menschen  nur  we- 
nig zu  thun  hatten,  um  sich  ihn  nutzbar 
zu  machen.  Beide  Inseln  sind  ebenso  wie 
If,  verbrannte,  von  Forts  gekrönte  Fels- 
stücke; Pomögue  trägt  noch  das  weitläufige 
Gebäude  der  Quarantaine.  — Eine  theils  in 
den  Felsen  gehauene  Treppe  führt  in  man- 
cherlei Windungen  zwischen  Mauern  in  das 
Innere  der  Befestigung.  Es  besteht  aus 
dem  Schlosse,  einem  kleinen  Parallelepipe- 
dum,  aus  dem  modernen,  unbedeutenden 
Wohngebäude  des  Conciergen  und  fahlem 
zerrissenem  Felsbodon.  Im  Schlossgraben 
gedeiht  kümmerlich  ein  wilder  Feigenbaum. 
Vor  der  Gefängnissthür  im  Schlosshof,  links 
am  Eingänge  leuchtet  dem  Besucher  gleich 
die  Inschrift  entgegen  „ Priton  de  Monte- 
Christo'1.  Bekanntlich  hat  Alex.  Dumas 
einen  Theil  der  Scenen  seines  weltbekann- 
ten Romanos  gleichen  Namens  auf  diese 
Insel  verlegt,  während  der  Held  der  Ge- 
schichte in  Wahrheit  nie  existirt  hat.  Das 
Gefängnis»  ist  wirklich  ein  schauderhaftes 
Loch,  5 Schritt  lang,  2 breit,  höchstens 
3 Ellen  hoch,  ohne  anderes  Licht  als  das 
wenige,  welches  durch  ein  kleines  Gitterclien 
der  Thüre  fahl  auf  den  Boden  fällt.  An- 
stossend  daran  ist  das  Gefängniss  des  Abte 


Paria,  von  welchem  der  Concierge  versichert, 
dass  in  den  Registern  sich  wirklich  ein 
solcher  Name  vorflnde.  Die  Treppe  in  den 
ersten  Stock  geleitet  in  das  Gefängniss 
Mirabeau’»;  es  befindet  sich  gerade  oberhalb 
des  Gefängnisses  Monte  Christo's  und  ent- 
spricht diesem  in  Lage,  Grösse  und  Aus- 
sehen. In  solch  einen  kleinen  Käfig  wagte 
man  1774  dieson  gewaltigen  Löwen  eiuzu- 
schliessen,  der  später  mit  dem  Schütteln 
seiner  Mähne  die  Bastille  brach  und  alle 
Gefängnisse  der  Welt  erschütterte.  Er  war 
auf  Befehl  seines  Vaters,  Schulden  und 
leichtsinniger  Ausschweifungen  halber  hier 
eingesperrt,  durfte  dann  das  kleine  Gemach 
mit  einem  grossem  vertauschen,  in  welchem 
noch  ein  in  der  Ecke  befestigtes  schmales 
Brett  gezeigt  wird,  welches  Mirabeau  als 
Schreibepult  gedient  haben  soll.  Damals 
war  er  24  Jaliro  alt.  Er  starb  am  3.  April 
1731  im  Alter  von  42  Jahren,  Dem  Gefäng- 
nisse des  demagogischen  Aristokraten  schräg 
gegenüber  ist  das  gewölbte  Gemach,  das 
einen  prinzlichen  (angeblichen)  Demokra- 
ten, den  Herzog  Philippe  EgaliU  (Orleans), 
eine  Zeit  lang  beherbergte,  bevor  er  vom 
Revolutions-Tribunal  zu  Paris,  trotz  seiner 
geschickten  Vertheidigung,  zum  Todo  ver- 
urtheilt,  am  6.  Nov.  1793  unter  der  Guillotine 
fiel.  Das  gleiche  Zimmer  hat  später  Graf 
Lavalette , der  Generalpostdirector  unter 
Napoleon  I.,  bewohnt,  bevor  er  von  den 
Bourbonen  1815  vor  die  Assisen  gestellt 
und  zum  Tode  verurtheilt  wurde.  — In 
noch  einem  auderen  Gemache  residirto  ge- 
zwungener Weise  der  Generalstab  Joachim 
Murats;  die  schlechten  Wandmalereien  sind 
Erinnerungen  an  die  langweiligen  Haft- 
mouate.  Bis  in  die  Mitte  der  Fünfziger 
Jahre  waren  alle  Gefängnisse  angefüllt  mit 
gefangenen  Insurgenten  aus  dem  Juni-Auf- 
stande von  1848. 

(Nach  Harimann's  Tagebuch  a.  d.  Prov.) 
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Toulon. 

24.  Route:  Von  Marseille  nach  Toulon. 


Von  Marseille  nach  Toulon:  67  Kiloin. 
Entfernung.  1 Express-  und  4 Omnibuszüge 
in  lJ/a  oder  2 St.  I.  Ci.  7 Fr.  50  C.  II.  CI. 
5 Fr.  65  C.  III.  CI.  4 Fr.  15  C. 

Die  Bahn  führt,  Marseiile  ver- 
lassend, in  östlicher  Richtung  durch  ein 
hügeliges,  mit  Bastiden  besäetes  Land ; 
es  folgen  dann  die  Stat.  La  Poinvie , St. 
Marcel,  St.  Menet,  la  Penne , Camp 
major  und 

(17  Kilom.)  Aubagne , das  alte  Al- 
bania  der  keltischen  Albici,  jetzt  eine 
Stadt  von  7100  Einw.  Geburtsort  des 
berühmten  Schriftstellers  Abbe  Barthä- 
lemy  (1716  bis  1795  Verfasser  der 
„Voyage  du  jeune  Anacharsis“),  dem 
1828  ein  Denkmal  errichtet  wurde. 

Wagenwechsel  für  die  Zweigbahn  über 
Auriol  nach  Valdonne  (17  Kilom.)  1. 1 Fr.  90  C., 
II.  1 Fr.  90  C.,  III.  1 Fr.  5 C. 

Die  Bahn  wendet  sich  südlich,  durch 
felsiges  Terrain.  Schöner  Thalblick  r. 
— Grosse  Curve;  felsiges  Chaos.  — : 
Tunnel  von  Mussaguet,  2600  Met.  lang. 
Die  Bahn  erreicht  bei 

(27  Kilom.)  Cassis  das  Meer.  Cassis 
ist  das  alte  Carsicis  Portus  im  Itinera- 
rium  des  Antonin.  Jetzt  hat  es  2200 
Einw.,  einen  guten,  befestigten  Hafen 
lind  treibt  bedeutende  Korallenfischerei. 
L.  jähe  kahle  Felsenbasteien.  — Zwei 
Tunnel.  — Prachtvoller  Blick  aufs  offene 
Meer ; weit  blassgrüne  Oli  ven-Plantagen. 

(37  Kilom.)  La  Ciotat , mit  10,000 
Einw.  und  einem  befestigten  Hafen,  der 
auch  grosse  Kriegsschiffe  aufnehmen 
kann.  Die  Stadt  liegt  3/4  St.  südlich  von 
der  Station;  sie  treibt  bedeutende  Ko- 
rallenfischerei, die  jährlich  70,000  Fr. 
abwirft. 

Ciotat  ist  das  von  Marseille  aus  160  vor 
Chr.  gegründete  Cytharista  Portus.  Hier  be- 
finden sich  die  sehenswerthen  Ateliers  mari- 
times der  Messageries  imperiales , 1851  ge- 
gründet. 1600  bis  1800  Arbeiter  sind  beim 
Bau  der  grossen  Mittelmeordampf boote  der 
Gesellschaft  beschäftigt;  jährlich  werden 
Schiffe  mit  zusammen  2000  bis  2500  Pferde- 
kraft hier  vom  Stapel  gelassen;  jährlicher 
Gesammtumsatz  6 bis  9 Mill.  Fr. 


Die  Bahn  umgeht  nun  den  Golf  des 
Lecques  (herrlicher  Punkt;  und  tritt,  das 
Meer  verlassend,  aus  dem  Departement 
der  Rhöneinüudungen  „bei 

(44  Kilom.)  St.  Cyr  in  das  Departe- 
ment du  Var. 

2 Kilom.  sUdl.  von  St.  Cyr  am  Meer  lag 
das  alle  Tauroentium,  von  den  Phokäern  ge- 
gründet ; hier  barg  sich  die  vereinigte 
römische  und  massiliensische  Flotte  des 
Pompejus  unter  der  Führung  des  Nasidius, 
als  im  2.  Bürgerkrieg  Cäsar  Marseille  ge- 
nommen hatte.  Jetzt  hat  das  Meer  die  Reste 
der  einst  blühenden  Stadt  grösstentheils  mit 
Sand  bedeckt. 

(51  Kilom.)  Bandol,  am  Itfeere  ge- 
legen und  von  Feldern  umgeben,  die 
ganz  mit  Immortellen  bedeckt  sind. 

(58  Kilom.)  Ollioules  - St.  -Nazäire, 
Station  für  die  Städte  Ollioules,  3V2 
Kilom.  nördlich  (3300  Einw.),  u.  St.  Na- 
zaire,  3 Kilom.  südlich  vom  Bahnhof. 

Von  Ollioules  aus  besucht  man  „das 
wundervolle  Engthal  von  Ollioules  ( Gorges ), 
das  man  mit  den  Thermopylen  verglichen 
hat.  Ein  klares  Bergwasser  rauscht  in  dem- 
selben herunter.  Die  Landstrasse  ist  an  den 
jähen  Wänden  der  öfters  in  thurm-  oder 
pfeilerartige  Formen  auslaufenden  Felsen- 
kluft  hinweggeführt.  „Es  spricht  dieses  Thal 
von  älteren  und  mächtigeren  Schrecknissen, 
als  jene  späteren  waren,  welche  vor  nicht 
gar  langer  Zeit  hier  noch  Räuberbanden  ver- 
breiteten: von Schrecknisseu  einer  gewaltigen, 
durch  vulkanische  Kräfte  bewegten  Natur. 
Da,  wo  jetzt  das  Bergwasser  rauscht,  schei- 
nen einst  aus  der  sich  spaltenden  Tiefe  Lava- 
masson  hervorgedrungen  zu  sein;  durch  die 
gleich  am  Eingänge  des  Thaies  erscheinen- 
den, grotesken  Sandsteinpfeiler  mit  kugligen 
Knäufen  und  Kuppen  scheinen  heisse  Fluthen 
hindurchgerissen  zu  haben.“  — Das  engum- 
schlossene Thal  ist  sehr  warm  und  hat  des- 
wegen eine  Flora  mit  vielen  südlichen  Formen. 

Weiter  östl.  sind  die  Gres  de  Ste.-Anne, 
für  den  gewöhnlichen  Touristen  zu  entfernt, 
für  den  Geologen  aber  sehr  interessant. 
Es  ist  eine  ungeheure  Agglomeration  von 
Sandsteinfelsen  in  den  bizarrsten  Formen. 
George  Sand  hat  in  ihrem  Roman  „Tamaris“ 
die  Ansicht  des  Ortes  und  den  Eindruck, 
den  er  macht,  ausgezeichnet  beschrieben. 

(62  Kilom.)  La  Segne,  Stadt  mit 
11,200  Einw.,  auf  der  Westseite  der 
Bai  von  Toulon,  mit  grossartigen  Schiffs- 
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baute erkstätten  der  Societ6  des  forges  et 
chantiers  de  la  M6diterranee. 


. Auf  dieser  Werfte  sind  3000  Arbeiter 
beschäftigt  und  können  Schiffe  bis  zu  100 
M6t.  Länge  gebaut  werden.  Mehrere  Panzer- 
schiffe der  franz.  Marino  sind  hier  gebaut 
worden.  Man  besucht  den  Ort  von  Toulon 
aus  per  Dampfboot  — jede  Stunde  ein  Boot: 
Abfahrt  am  Hafenquai  der  Kue  Neuve  gegen- 
über; 20  und  15  C.  Fahrpreis. 

(67  Kilom.)  Toulon. 

Hotels:  de  la  Croiz  d'Or  (PI.  a),  de  la 
Croix  de  Malte  (PI.  b),  beide  auf  der  Place 
du  Foin  oder  des  trois  Dauphins,  einander 
gegenüberliegend,  gut,  vielbesucht  — Victoria 
(PI.  c) , am  nächsten  beim  Bahnhof,  neu  und 
im  neuen  Stadttheil,  Cours  Louis  Napoleon, 
gelegen.  Alle  3 Häuser  haben  ziemlich 
gleiche  Preise  I.  Ranges.  — II.  Ranges:  *11. 
Gibert,  an  der  Place  Champ  - de  - Bataille,  lo- 
benswerth,  reinlich,  nicht  theuer. 

Restaurants,  Cafds,  Brasserie:  in  den 

Hotels  auch  Restaurant  ä la  carte.  Weitere: 
Cafe-Restaurant  de  Paris , Restaurant  Gibert  et 
Moulard,  Cafi  de  la  Marine,  sämmtlich  auf 
Place  Champ  - de  - Bataille.  Die  Caf6’s  am 
Hafen  (gutes  Eis  im  Cafd  du  Commerce) 
gestatten  dem  lebhaften  Treiben  zuzuschauen. 
— Brasserie  Haas  22  Rue  du  Champ-de-Mars. 


Omnibus  am  Bahnhof  für  die  Stadt  und 
Hotels.  25  C.  per  Person.  Gepäck  25  C. 

Fiaker: 

Morg.  6 Uhr. 

Fahrt. 

a)  2 Plätze  1 Fr.  — C. 

b)  4 Plätze  1 - 25  - 

Abds.  10  Uhr. 

Fahrt. 

a)  2 Plätze  1 Fr.  25  C. 

b)  4 Plätze  1 - 60  - 

riace  de  l’Intendance,  Place  d’Italio,  Place 
St.  Jean,  Rue  des  trois  Dauphins. 


Abds.  10  Uhr. 

Stunde. 

1 Fr.  40  C. 
1 - 80  - 
Morg.  6 Uhr. 
Stunde. 

1 Fr.  80  C. 

2 - 20  - 


durch  Natur  und  Kunst  fast  unüber- 
windlich gemacht.  Hohe  Gebirge  mit 
jähem  Abhang  und  tvellenformigem 
Umrisse  laufen  bis  ganz  in  die  Nähe  der 
Stadt  und  bis  unmittelbar  an  ihre  Küste ; 
weit  hinaus  ins  Meer  setzt  sich  noch 
ihr  Zug,  Landzungen  u.  Inseln  bildend, 
fort.  Ein  Theil  dieser  Gebirge  besteht 
aus  Glimmer-  und  Thonschiefer.  Die 
Abhänge  sind  mit  kräftigen  Baum- 
pflanzungen und  wohlangebauten  Gärten 
bedeckt.  Die  nackten  Gipfel  und  Höhen 
aber  krönen  eine  ganze  Anzahl  Forts, 
auch  alle  V orgebirge  nach  dem  Meere  hin, 
alle  Halbinseln,  Vorsprünge  etc.  sind  mit 
Forts  und  Batterien,  mit  festen  Thürmen 
und  Kasematten  versehen.  Die  alte  Stadt 
mit  engen,  schmutzigen  Strassen  ist 
eigentlich  nur  eine  grosse  Kaserne  von 
Land-  und  Seesoldaten  und  Aministra- 
tivbeamten  des  Marinearrondissements, 
das  hier  seinen  Sitz  hat.  — Vom  Bahn- 
hof aus  kommt  man  zuerst  durch  die 
neue  Stadt , an  Stelle  der  alten  Befesti- 
gungswerke* (die  bedeutend  erweitert 
wurden)  angelegt,  mit  schönen,  breiten 
Strassen,  die  aber  noch  fast  ganz  leer  sind, 
da  nur  erst  wenige  öffentliche  Gebäude, 
Hotels  etc.  hier  entstanden.  Alle  Haupt- 
strassen der  alten  Stadt  führen  nach  dem 
Hafen,  der  auch  hier  wie  in  Marseille 
den  Mittelpunkt  bildet,  aber  freilich 
gleich  vom  Anfang  an  seine  ganz  ver- 
schiedene Bestimmung  zeigt. 


Briefpost:  Rue  Royale  46.  Offen:  vom 
1.  Apr.  bis  30.  Okt.  von  7 Uhr  Morg.  bis  7 Ubr 
Abds.,  vom  1.  Nov.  bis  31.  März  von  8 Uhr 
Morg.  bis  7 Uhr  Abds.,  an  Festtagen  4 Uhr 
Abds.  geschlossen. 

Telegraph:  Rue  St.  Roch  25,  Place 
d’Armes.  Im  Sommer  7 Uhr  Morg.  bis 
9 Uhr  Abds.,  im  Winter  8 Uhr  Morg.  bis 
9 Uhr  Abds.  offen. 

Konsulate:  Oesterreich:  Rue  Neuve  33. 
— Preusseu:  Place  Poissonerie  4.  — Han- 
nover: Rue  Bourbon  35.  — Hamburg,  Meck- 
lenburg, Oldenburg  und  Vereinigte  Staaten: 
Rue  Royale  37.  — Dänemark,  Schweden, 
Norwegen:  Rue  Lafayette  37.  — Russland: 
Rue  Bourbon  44. 

(Vgl.  beikommenden  Stadt- Plan.) 
Toulon  mit  77,000 Einw.,  in  schöner 
Lage  an  einer  grossen  Bai,  die  seinen 
Hafen  bildet,  gelegen,  ist  nächst  Brest 
der  grösste  Kriegshafen  Frankreichs, 


Geschichtliches.  Toulon  ist  sehr  alt. 
Die  Phönicier  hatten  hier  schon  eine  Nieder- 
lassung mit  Purpurfärboreien.  Die  Römer 
nannten  es  Telo  martius,  ohne  ihm  jedoch 
grössere  Bedeutung  zu  geben.  Diese  erhielt 
es  erst,  als  die  franz.  Könige  von  Franz  I. 
an  die  Vortheile  seiner  Lage  erkannten  und 
die  Befestigungs  werke  begannen.  Von  da  ab 
wurde  weiter  gebaut,  bis  Vaubans  Genie 
das  ganze  Werk  vollendete.  Im  Jahre  1707 
konnte  die  Stadt  den  vereinigten  Anstren- 
gungen der  Sardinier,  Holländer  und  Eng- 
länder unter  Eugen  von  Savoyen  trotzen. 
1793  erwarb  liier  Napoleon  seine  ersten 
Lorbeeren.  Die  Einwohner  Toulons,  der 
Greuel,  die  die  revolutionäre  Regierung  übte, 
müde,  hatten  ihre  Stadt  den  Engländern  und 
Spaniern,  die  im  Hafen  lagen,  übergeben 
und  die  Revolulionsarmee  sollte  sie  wieder 
erobern.  Vier  Monate  lang  belagerten 
und  beschossen  sie  vergeblich  die  Stadt,  da 
bekam  der  damals  24jährige  Napoleon  Bo- 
naparte das  Kommando,  liess  eine  Mine  gra- 


237 


24.  Route:  Toulon 


238 


ben,  von  der  die  Belagerten  nicht  eher  etwas 
erfahren,  bis  sie  Tod  und  Verderben  auf  sie 
spie.  Binnen  3 Tagen,  vom  lti.  Dec.  an, 
'wurden  8000  Bomben  auf  die  Stadt  geworfen, 
nun  liess  sie  sich  nicht  mehr  halten:  die 
Belagerten  zerstörten  das  Arsenal  und  viele 
Kriegsschiffe  und  übergaben  sie  dann. 

Der  Hafen  besteht  aus  einem  un- 
bedeutenden Handelshafen  Port  mar- 
chand  und  dem  Kriegshafen  Port  mili- 
taire  mit  folgenden  Haupttheilen:  der 
Parse  vieille , der  Parse  neuve,  dem 
Arsenal  Castigneau  und  dem  gegenüber- 
liegenden Arsenal  Mourülon. 

Am  Hafen  wird  man  von  Matrosen 
und  Barkenlührern  bestürmt,  um  ein  Kriegs- 
schiff zu  besuchen.  Für  den  Kahn  muss 
man  etwa  5 Fr.  zahlen;  gefordert  werden 
10  bis  12  Fr. 

Eintrittskarte:  Um  sämmtliche  Etablisse- 
ments besuchen  zu  können,  bedarf  es  einer 
specielleu  Erlaubniss  des  Generalmajors.  Sie 
wird  ohne  Schwierigkeit  im  Bureau  dieses 
Beamten,  Placo  d1  Armes,  gegen  Vorzeigung 
dos  Passes  cnheilt,  und  zwar  jeden  Vormit- 
tag von  10  bis  11  Uhr.  Auf  der  Karte  ist 
bemerkt,  dass  man  Nachmittags  2 Uhr  sich 
an  der  Hauptpforte  des  Arsenals  eiuzufiuden 
habe,  zugleich  enthält  die  Karte  den  Namen 
des  Führers , der  den  Inhaber  derselben  am 
Thor  erwartet.  Trinkgeld  zu  nehmen  ist 
dem  Führer  verboten,  er  wird  es  auch  immer 
zurückweisen , man  bringt  ihn  also  nur  in 
unnöthige  Verlegenheit,  wenn  man  ihm  das- 
selbe aufnöthigen  oder  heimlich  zustecken 
wollte.  Zeit  braucht  mau  2 bis  3 Stdn.,  um 
Alles  zu  sehen. 

Das  Eingangsthor , 1738  gebaut,  ist 
mit  dorischen  Säulen  und  den  Statuen 
des  Mars  und  der  Minerva  geschmückt. 

Das  grosse  Gebäude  der  Seilerei  (la 
Corderie),  1G68  von  Vauban  begonnen 
und  1778  vollendet,  ist  320  Met.  lang 
und  20  Met.  breit.  Hier  sieht  man  in 
einem  'weiten  Saal  zuerst  das  Itoh- 
material  (Hanf)  und  kann  dann  die  Her- 
stellung der  Taue , vom  grössten  an  bis 
zur  feinsten  Schnur  verfolgen.  — Die 
Hammerschmiede , deren  grösster  Ham- 
mer 1500  Kilogramm  (=  3000  Pfd.) 
wiegt  und  mittelst  Dampfkraft  getrieben 
wird,  fertigt  Anker,  Ketten  etc.  — Nun 
folgen  die  bedeckten  Hatten  für  Schiff- 
bau, 2 bedeckte,  jede  82  Möt.  lang, 
22  Mfet.  breit  und  35  Met.  hoch.  Hier 
werden  neue  Schifte  gebaut,  daneben 
in  einer  3.  Hütte  die  Kriegsschiffe  aus- 
gebessert. Das  Magasin  general  dient 


zur  Aufbewahrung  des  Rohmaterials 
aller  Art  für  das  Arsenal.  — Man  über- 
schreitet nun  den  Verbindungskanal 
zwischen  der  Darse  neuve  u.  Castigneau 
und  kommt  zum  Parc  d'  Artillerie  , im 
Hofe  eine  Trophäe  aus  Kanonen  von 
Sebastopol;  dann  steigt  man  eine  Treppe 
hoch  in  die  Salle  d'  Armes,  wo  alle  mög- 
lichen bildlichen  Zusammenstellungen 
aus  Waffen  gemacht  sind.  Es  folgen  die 
Waffenschmiede  (Armurerie),  die  Feilerei 
(Limerie)  und  die  Modellkammer  (Atelier 
des  modöles)  mit  Modellen  sämmtlicber 
im  Gebrauch  befindlichen  Waffen.  Auf 
dem  Quai  de  la  Garniture  sind  in  Ma- 
gazinen sämmtliche  Materialien  abge- 
takelter Schifte  aufgehäuft.  Darauf 
zum  mittleren  Theil  des  Arsenals ; hier 
sind  3 Bassins  de  Radoub  zum  Aus- 
bessern  und  Kalfatern  der  Schiffe. 

Nun  folgt  der  Bagno,  dasGefäng- 
niss  der  Galeerensklaven,  1G82  unter 
dem  Minister  Colbert  gegründet.  Das 
grosse  Gebäude  steht  auf  dem  Quai,  der 
die  Darse  vieille  von  der  Darse  neuve 
trennt;  dazu  gehören  noch  mehrere 
schwimmende  Gefängnisse,  die  auf  ab- 
getakelten Schiffen  eingerichtet  sind. 
Die  Zahl  der  Gefangenen  beträgt  ge- 
wöhnlich 3000,  jedoch  sind  sie  seit  1852 
nur  noch  im  Depot  hier,  bis  von  Zeit  zu 
Zeit  ein  Schiff  nach  Cayenne  abgeht, 
um  sie  dorthin  zu  bringen.  Der  Bagno 
ist  geräumig,  mit  gut  gelüfteten  Sälen, 
die  jeder  ein  ungeheures  Feldbett  ent- 
halten , an  dessen  Fussende  sich  starke 
Ringe  befinden,  an  welche  die  Sträflinge 
Nachts  angekettet  werden.  Alle  Sträf- 
linge, mit  Ausnahme  der  Erprobten 
(Eprouv^s)  sind  immer  zu  Zweien  zu- 
sammengeschmiedet. Sie  arbeiten  in 
allen  Theilen  des  Arsenals  und  erhalten 
tägl.  5 bis  25  C.  Lohn,  von  welchem 
man  eine  bestimmte  Summe  für  die  Zeit, 
wo  jeder  frei  wird,  zurücklegt.  In  der 
Freizeit  arbeiten  sie  für  sich  und  machen 
verschiedene,  zum  Theil  sehr  niedliche 
Kleinigkeiten,  wie  Dosen,  Pfeifen  etc., 
die  im  Bazar  des  Bagno  ausgestellt  sind 
und  zu  ihren  Gunsten  verkauft  werden. 

Darauf  wieder  ins  Arsenal  zurück,  wo 
man  noch  das  Atelier  des  Embarcations 
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sieht.  Daun  folgt  das  interessante 
Musee  maritime , oder  der  Modell- 
saal; hier  kann  man  die  Modelle  aller 
möglichen  Fahrzeuge  von  den  ältesten 
Zeiten  bis  auf  die  Gegenwart,  vom 
Kanoe  des  Wilden  der  Sudsee  bis  2um 
Panzerschiff  übersehen.  — In  das 
Arsenal  Castigneau  wird  der  Fremde 
gewöhnlich  nicht  geführt;  es  enthält: 
die  Bäckerei  (20  Oefen,  tägl.  40,000 


Rationen)  und  Fleischerei  der  Marine, 
eine  Eisengiesserei  u.  Ham  merschmiede ; 
das  Gebäude  der  Dampfmaschinen  (Ka- 
min 72  Met.  hoch);  die  Zahlungsbureaux 
und  Magazine  der  Lebensmittel;  den 
Kohlenpark  und  den  Aukerpark. 

Auch  das  Arsenal  Mourillon  ist  zu 
weit  entfernt,  als  dass  Fremde  es  ge- 
wöhnlich besuchen.  Es  enthält:  die 
grosse  Dampfsäge,  die  Holzmagazine, 


die  Magazine  für  Eisen  und  Kupfer, 
eine  besondere  Hammerschmiede  fiir 
Schiffspanzer  und  verschiedene  Schiffs- 
bauplätze. 

Das  Arsenal  beschäftigt  im  Gan- 
zen 10,000  Arbeiter,  von  denen  4000  der 
Staat,  3000  Privataccordanten  unter- 
halten und  3000  Galeerensträflinge  sind. 

Das  Höpital  de  la  Marine  (PI. 
Nr.  25)  kann  mit  Erlaubniss  des  Kom- 


missärs desselben  besucht  werden. 
Es  enthält  auch  ein  Naturalienkabinet 
mit  schöner  Konchyliensamralung  und 
ein  anatomisches  Kabinet.  — Wer  ein 
im  Hafen  liegendes  Kriegsschiff  be- 
suchen will,  lässt  sich  in  einem  Boot 
(ohne  bestimmte  Preise,  man  muss  han- 
deln) an  dasselbe  bringen,  fragt  den 
Offizier  der  Wache  um  Erlaubniss,  die 
nie  verweigert  wird,  und  erhält  dann 
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einen  Matrosen  als  Führer,  der  aber 
nie  ein  Trinkgeld  annehmen  darf. 

An  andern  Sehensumrdiglceitcn  be- 
sitzt die  Stadt  selbst  kaum  etwas.  Die 
Kathedrale  aus  dem  17.  Jahrh.  ist  nicht 
schön.  Am  Hotel  -de  Ville  zwei  präch- 
tige Karyatiden  von  Puget,  die  den 
Balkon  tragen. 

Spaziergänge  in  der  Stadt  sind: 
Cours  Lafayette,  von  Platanen  be- 
schattet ; hier  sieht  man  die  vornehme 
Welt.  Die  Place  d' Armes  oder  Champ- 
de  - Bataille , mit  den  besuchtesten 
Caf4s ; Carre  du  Port , viel  besucht.  An 
Sonn  - und  Festtagen  sieht  man  die 
mittleren  und  untern  Klassen  der  Be- 
völkerung Toulons  auf  dem  Glacis  der 
Festungswerke. 

Excursionen  (vergl.  das  Umgebungs- 
Kärtchen  auf  voriger  Seite): 

1)  Nach  dem  liopital  Saint  -Mandrler 

(5Va  Kilom.)  Ueberfahrt  mit  einer  Barke. 
2 St.  Zeit.  5 Fr.  Gut  instruirt  ist  der  junge 
Schiffer  Giaubert  auf  der  Marke  l’Incomparable 
Man  fährt  zwischen  r.  dem  Fort  de  l'Fguillette 
und  der  r.  Porte  Pipady,  am  Polizeischiff 
vorbei  ein  Stück  ins  offene  Meer  hinaus  und 
dann  auf  das  hellleuchtende  grosse  Gebäude 
zu.  Erlaubniss  zur  Besichtigung  ertheilt  der 
Verwalter.  Man  bekommt  einen  Matrosen 
(es  ist  blos  Marine -Hospital)  als  Führer. 


Zuerst  wird  gewöhnlich  das  Wäsche- Maga- 
zin gezeigt.  Dann  durch  den  Hof  hinauf  zu 
der  in  runder  Terapelfox*m  erbauten  Kirche. 
Dann  weiter  bergauf  in  die  Cisterne;  hier 
15faches  Echo.  — Hinab  in  den  Garten, 
sehens werth  wegen  sehr  schöner  Palmen 
(Phoenix  dactilifera)  und  anderer  exotischer 
Pflanzen,  z.  B.  Pfefferbaum  (Phynus  molle). 

2)  Nach  dem  Fort  Lamalgue  (Omnibus 
jede  Stunde  auf  der  Place  d’ltalie),  mit  der 
schönsten  Aussicht  auf  die  Stadt,  den  Hafen 
und  Umgebung. 

3)  Besteigung  des  Faron,  des  Berges  im 
N.  von  Toulon.  Zu  Fuss  braucht  man 
IVa  St.  hinauf;  es  führt  jedoch  auch  eine 
Fahrstrasse  bis  auf  die  Spitze.  Die  Aussicht 
ist  sowohl  nach  S.  auf  die  Stadt  und  das 
Meer,  als  nach  N.  auf  die  Seealpen  prächtig. 

4)  Nach  La  Seyne,  mit  Dampf boot. 
Von  hier  aus  kann  mau  eine  längere 
Excursion  auf  die  Halbinsel  Sicier  machen. 
Wagen  zu  1 Fr.  per  St.  sind  in  La  Seyne 
zu  haben  und  der  ganze  Weg  ist  fahrbar. 
Man  kommt  zuerst  nach  SIx  Foura  (214 
Mit.  h. , 1 St.  zu  Fuss,  i/a  St.  zu  Wagen), 
einen  der  ältesten  Orte  der  Provence,  jetzt 
zum  Theil  verlassen.  Sehr  alte  Kirche  mit 
einigen  guten  Gemälden.  Ausgezeichnete 
Aussicht.  Nun  wendet  man  sich  nach  S. 
bis  zum  südlichsten  und  zugleich  höchsten 
Punkt  der  Halbinsel ; hier  liegt  die  alte,  viel 
besuchte  Wallfahrtskirche  Xotre- Dame  de  la 
Garde,  360  Mfet.  ü.  M.  — Dann  kehrt  man 
um  und  geht  durch  den  Wald  de  la  Bonne 
Mkre  nach  Sablonettes  und  über  das  Fort  Petit 
Gibraltar  nach  La  Seyne  zurück.  An  ver- 
schiedenen Stellen  sehr  schöne  Aussicht. 


Von  Toulon  nach  Nizza.1 

25.  Route:  Les  Ares  — Frejus  — Antibes. 


Eisenbahn:  im  Winter  tägl.  4 Züge  mit 
r>V 4 bis  6 St.  Fahrzeit,  darunter  1 Express- 
Zug  nur  I.  Cl.  mit  4Vs  St.  Fahrzeit. 

Taxen  von  Toulon 
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Die  erste  Station , nachdem  man 
Toulon  und  seine  Befestigungswerke 
verlassen , ist  La  Garde  mit  altem 
Schloss  aus  dem  16.  Jahrh.  in  Ruinen, 
das  einst  ein  wichtiges  Vorwerk  Toulons 
war.  Hier  verlässt  die  Bahn  das  Meeres- 
Ufer,  welches  sie  erst  wieder  bei  Stat. 
Frejus  berührt.  — Stat.  d’Hydres  (S.248), 
in  schöner  Ebene,  die  nördlich  der  mäch- 


tige Coudon  beherrscht  und  südlich  die 
Collc-Noire  abscbliesst.  In  dieser  Ebene 
liegt  das  grosse  Dorf  La  Crau  (2600 
Einw.) , dessen  Gemüse  und  Früchte  bis 
nach  Paris  verschickt  werden. 

Stat.  la  Karle  de  f Sollies-  Pont , 1. 
oben  malerisch  gelegen  Sollies-  Ville , 
lebhafte  Orte  mit  Fabriken. 

Im  (Iftjpcau  - Thal  besucht  man  von  hier 
au s die  sch ö n gelege  u e Chartreuse  de  Montrieux. 

Die  Bahn  wendet  sich  nordöstlich, 
Stat.  Cucrs  mit  4300  Einw. , noch  von 
seinen  alten  Mauern  umgeben,  dann  Le - 
Puget  - de- Cucrs. 

Auf  der  Markung  dieses  Ortes  begann 
im  August  1863  ein  furchtbarer  Waldbrand, 
der  auf  einer  Strecke  von  16  Kilom.  die 
prächtigen  Wälder  von  Puget,  Carnoules , 
Pierrefeu  und  Collöbri'eres  verzehrte.  Ilasen, 
Tauben,  Hühner  etc.  fand  man  in  der  Äsche 
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gebraten,  ganze  Banden  von  Wildschweinen 
und  Wölfen  flohen  ins  Thal  herab. 

Stat.  Carnoules  und  Pignans , Ge- 
burtsort des  berühmten  Löwentödters 
und  Afrikareisenden  Jules  Gerard , f 
1863  in  Tombuktu.  Das  düstere  süd- 
liche Gebirge  — die  Montagnes  des 
Maures  — rückt  näher  heran ; auf  einem 
seiner  höchsten  Gipfel  sieht  man  schon 
aus  weiter  Entfernung  die  Kapelle  Notrc- 
Dame  desAnges,  779  Met.  (2398  F.)  hoch 
gelegen;  die  Cypressen  im  Thale,  sowie 
die  Granat-  und  Oelbäume  am  Bergab- 
hang werden  immer  hochwüchsiger  und 
kräftiger.  Die  Bahn  steigt  nun  nach 
der  Höhe  von  Gou/aron  hinan,  um  aus 
dem  Gapeauthal  in  das  des  Argens- 
flüsschens  überzugehen,  in  welches  tiefe 
Einschnitte  im  rothen  Sandstein  der 
Gegend  sie  hinabführen. 

Stat.  Le  LUC?  das  Forum  Voconii  der 
Römer,  bei  welchem  im  Jahr  43  v.  Chr. 
Antonius  und  Lepidus  mit  ihren  Heeren 
sich  gegenüberlagen.  Weiter  folgt  auf 
dem  Hügel  1.  von  der  Bahn  Cannet  de 
Luc , überragt  von  einem  mächtigen 
alten  Thurm.  Das  Gestein  ist  immer 
noch  rother  Sand , untermischt  mit 
Lagern  von  grünen  Thongallen ; auf  den 
Sandstein  folgt  dann  Kalk. 

Stat.  Yidanban,  2700  Einw. , in 
äusserst  fruchtbarer  Umgebung.  Hier 
kommt  Vipera  Aspis  vor.  Hohe  alte 
Cypressen. 

(69Kilom.)  LOS  Ares  * Castrum  Ar - 
cubus , an  der  Via  Aureliana,  mit 
3000  Einw. , die  jährlich  für  50,000  Fr. 
Rinde  der  Korkeiche  verkaufen. 

Vön  hier  Zweigbahn  (13  Kilom.  Ent- 
fernnng)  nach  Draguignan  (Hölel  de  la  Ponte; 
de  France),  Hauptort  des  Var -Departements 
mit  9800  Einw.  an  der  Narluhy ; Seifen- 
fabriken, Gerbereien  und  Seidenspinnereien 
mit  einem  jährlichen  Geldumsatz  von 
7 MI11.  Fr. 

Stat.  Le  Muy , Turris  de  medio  zwi- 
schen Forum  Julii  (Frejus)  und  Forum 
Voconii  (Le  Luc;  hier  Arnopogon  Da- 
lcchampii  in  grosser  Masse),  mit  einem 
alten  Thurm,  in  welchem  1536  einige 
proven^alischc  Edelleute  dem  vorbei- 
* ziehenden  Karl  V.  auflauerten,  aber 


statt  seiner  den  spanischen  Dichter 
Garcilaso,  der  sich  in  seinem  Gefolge 
befand,  niederschossen.  Die  Gegend 
wird  einförmig  und  unfruchtbar;  bald 
zeigt  sich  r.  der  mächtige  Granatfelsen 
von  Roquebrune  mit  einer  Kapelle. 

(92  Kilom.)  FrÖjüS  ( Hotel  de  la 
Poste ; du  Midi),  mit  3000  Einw.  Hier 
stand  das  alte  Forum  Julii,  von  dessen 
einstiger  Grösse  noch  ansehnliche  Trüm- 
mer zeugen. 

Schon  kurz  ehe  man  den  Bahnhof 
erreicht,  sieht  man  1.  die  Reste  eines 
Amphitheaters , das  jedoch  zu  den  klei- 
neren gehörte.  Beim  Weiterfahren  zeigt 
sich  1.  eines  der  Stadtthore  der  alten 
Hafenstadt,  das  goldne  Thor  genannt, 
durch  welches  einst  die  waffengeübte 
Armee  Cäsars  zum  Kampf  gegen  Pom- 
pejus  aus  und  das  siegreiche  Heer  des 
Augustus  nach  der  Seeschlacht  bei 
Actiura  einzog.  Es  ist  aus  abwechseln- 
den Lagen  von  Urtrappgestein  und 
Backsteinen  erbaut  und  trug  ein  dori- 
sches Kapitäl.  — Weiter  sieht  man  r. 
von  der  Bahn  einen  kleinen  Obelisken, 
den  man  für  den  Rest  eines  Leucht- 
thurms hält.  Der  alte  Hajen,  der  ganz 
von  Feldern  ausgefüllt  und  mit  Stabröhr 
(Arundo  Donax)  bewachsen  ist,  da  sich 
das  Meer  über  eine  halbe  Stunde  weit 
zurückgezogen  hat,  war  seiner  Zeit  sehr 
gross,  1800  F.  langu.  1 080  F.  breit.  Rings 
um  denselben  liefen  grosse  Docks  oder 
Magazine,  deren  noch  5 an  der  östlichen 
Seite  zu  sehen  sind , doch  meist  mit 
Schutt  ausgefüllt.  — Dann  erblickt  man 
noch  Ueberreste  der  alten  Stadtmauern 
und  Thtirme , eines  antiken  Tempels 
(beim  Jesuitenkollegiura),  in  welchem 
eine  schöne  Bildsäule  der  Venus  Urania 
gefunden  wurde.  — Die  12  Bögen  der 
antiken  Wasserleitung  sieht  man  vor 
der  Stadt  an  der  Landstrasse  nach 
Cannes ; der  höchste  derselben  misst 
54  Fuss  und  trägt  auf  seinem  Gipfel 
noch  die  Reste  des  5 F.  hohen  Kanals. 
Bei  einem  der  Bogen  ist  ein  ziemlich 
tiefes,  aus  mehren  Kammern  bestehen- 
des, unterirdisches  Gewölbe,  das  man 
als  Wasserbehälter  ansieht.  — In  der 
Kirche  St.  ßtienne  bilden  8 antike  Säu- 
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len  mit  Schäften  aus  schwarzem  Marmor 
u.  korinthischen  Kapitälen  aus  weissem 
Marmor  eine  Taufkapelle. 

Die  alte  Landstrasse  (seit  Eröffnung  der 
dem  Meere  entlang  laufenden  Eisenbahn 
ziemlich  verlassen)  führt  von  hier  in  10  Post- 
stunden durch  das  aus  Porphyr,  Granit  und 
■Glimmerschiefer  mit  eingelagerten  Nestern 
und  Adern  von  Grünerde  bestehende  Esterei- 
gebirge. Die  ansehnlichen  malerischen 
Höhen  des  Gebirges  sind  von  tiefgescbluch- 
teteu Thälern  durchzogen,  einst  berüchtigte 
Schlupfwinkel  gefürchteter  Räuberbanden. 
Die  Wälder  des  Gebirges  bestehen  aus  der 
Korkeiche,  der  grossen  Seefichte  (Pinus 
maritima  major),  dem  Lärchenbaum,  seltener 
der  eigentlichen  Pinie  (Pinus  pinea).  Das 
grosse  Heidekraut  (Erica  major)  erreicht 
eine  strauchartige  Höhe.  An  verschiedenen 
Stellen  hat  man  schöne  Ausblicke  auf  die 
schneebedeckten  Hochalpen  gegen  N.  und 
auf  das  Meer  gegen  S. 

Stat.  St.  Rapliael,  Fischerdorf,  der 
jetzige  Hafenort  von  Fr^jus.  In  diesem 
Hafen  schiffte  sich  Napoleon  I.  aus,  als 
er  1799  von  Egypten  zurückkara , und 
am  27.  April  1814  ging  er  von  hier  aus 
nach  Elba.  St.  Raphael  ist  auch  der 
Geburtsort  des  Julius  Agricola,  Tacitus’ 
Schwiegervaters,  u.  des  aus  der  französi- 
schen Revolution  bekannten  Abbe  Sidyes. 
Die  Bahn  durchschneidet  nun  (immer 
in*  der  Nähe  des  Meeres)  das  Esterei- 
gebirge mittelst  vieler  Kunstbauten;  Via- 
dukte, Tunnels,  bedeutende  Durch- 
brüche folgen  sich  ununterbrochen,  von 
Zeit  zu  Zeit  schöne  Blicke  auf  tiefe  Ein- 
buchtungen des  Meeres  gestattend.  Stat. 
Agay,  elendes  Fischerdorf  im  wildesten 
Theil  des  Gebirgs  an  einer  kleinen 
Bucht  — Portus  Agathonis  der  Alten; 
dann  folgt  der  Tunnel  von  Maubois 
(135  Möt.)  und  der  Tunnel  von  Saoumes 
(810  Met.).  Nach  dem  Austritt  aus 
diesem  umgeht  die  Bahn  die  Bucht  von 
Thtodule ; bald  zeigen  sich  r.  die  beiden 
Thürme  des  Schlosses  la  Napoule  ; dann 
ins  Thal  der  Siagne  ; man  sieht  1.  das 
Thal  von  Grasse  und  in  dessen  Hinter- 
grund die  Alpen,  r.  das  Meer  mit  Cannes 
und  seinen  Inseln.  Bald  erreicht  man 
den  westlichen  Theil  dieser  Stadt  mit 
vielen,  zum  Theil  prächtigen  Villen, 
dann  folgt  noch  ein  kleiner  Tunnel. 

(127  Kilom.)  Cannes  (S.  260). 
Durch  die  mit  schönen  Landhäusern 


bebaute  Östliche  Umgebung  der  Stadt 
führt  die  Bahn  nach  Golfe  Jouan,  wo 
am  1.  März  1815  Napoleon  bei  seiner 
Rückkehr  von  Elba  landete  und  mit 
begeistertem  ,,Vive  l’empereur“  em- 
pfangen wurde.  Eine  Denksäule  er- 
innert an  diese  Begebenheit. 

Am  Strande  kommt  die  hohe  schmetter- 
lingsblüthige  Orchis  papilionacea  viel  vor. 

Zwischen  Cannes  und  Antibes  ist 
auch  der  Ort,  wo  Otho  das  Heer  des 
Vitellius  au  einem  Tage  zweimal  schlug. 
Es  folgt  nun  AlltlbeS  ( Hotel  de  France ), 
Festung  mit  6000  Einw.  und  nicht  un- 
bedeutendem Hafen , das  alte  Antipolis 
der  Römer  mit  zahlreichen  Alterthü»» 
mern.  Auf  dem  Platze  eines  alten 
Dianentempels  steht  jetzt  'die  Kirche; 
bei  derselben  sieht  man  noch  2 römische 
Thürme.  Das  alte  Theater  wurde  1691 
zerstört.  Ein  römischer  Aquädukt  ist 
an  einigen  Stellen  noch  ziemlich  erhalten. 
Auf  dem  Vorgebirge  La  Garoupe  (mit 
Leuchtthurm)  ein  Kalkhügel,  in  welchem 
sich  ein  Lager  von  Knochenbreccie, 
besonders  Zähne  grosser  Wiederkäuer, 
findet,  die  Bronn  beschrieben  hat.  — 
Schone  Aussicht  auf  das  gegenüber- 
liegende Nizza.  — Der  Hafen,  von  ähn- 
licher Form  wie  die  Naumachien  der 
Alten,  wird  durch  einen 470  Met.  langen, 
von  Vauban  erbauten  Molo  geschützt, 
kann  aber  nur  kleinere  Schiffe  aufneh- 
men. — Die  Bahn  läuft  nun  am  Meere 
hin.  Stat.  Vencc-Cagncs , Städtchen  mit 
2400  Einw. , malerisch  an  einem  Berg- 
abhang gelegen  u.  von  einem  alten  Schloss 
der  Familie  Grimaldi  überragt ; im  Saale 
desselben  Plafondgemälde  „der  Sturz 
des  Phaeton“,  angeblich  von  Carlone. 

2 St.  nördl.  das  alte  Yence,  in  wilder 
Gebirgsgegend  mit  vielen  römischen  Alter- 
thümern. 

Die  Bahn  führt  in  Östlicher  Rich- 
tung durch  prächtige  Olivenwälder 
mit  herrlichen  Ausblicken  aufs  Meer 
(Agave  amcricana)  weiter  an  den 
Varfluss , welchen  sie  mittelst  einer  be- 
deutenden eisernen , auf  6 Steinpfeilern 
ruhenden  Brüche  überschreitet.  Das 
breite  Bett  des  Var  (die  alte  Grenze 
zwischen  Frankreich  und  Italien  vor  der 
Abtretung  Nizza’s  an  das  Kaiserreich) 
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ist  fast  nie  vollständig  ausgefüllt.  Etwas 
weiter  oben  sieht  man  die  alte  hölzerne 
Brücke,  über  welche  die  Strasse  führte, 
westlich  von  derselben  das  Dorf  St. 
Laurent.  Folgt  noch  Stat.  Var.  Dann 


r.  die  Vorstädte  St.  Helene ; Magnan , 
Croix-de-Marbre  von  Nizza,  und  durch 
den  Einschnitt  von  St.  Philippe  erreicht 
man 

(140  Kilom.)  Nizza.  S.  273. 


t 


Hyeres. 

26.  Route:  Die  Stadt,  ihre  Umgebungen  und  die  Inseln. 

(Vgl.  beikommenden  Stadt- Plan.) 


V on  Toulon  nach  Hyeres  11  Kilom.  (3  St.) 

Eisenbahn:  4 Züge  tägl.  in  V*  St.  zu  1 Fr. 
25  C.,  90  und  65  C.  Zwiscbenstation  La  Garde. 

Bahnhof  der  Station  ist  von  der  Stadt 
Hyeres  noch  7 Kilom.  (fast  1 Meile)  südöst- 
lich entfernt. 

Omnibus  zu  jedem  Zug  am  Bahnhofe. 
Bor  Platz  60  C.,  jedes  Gepäckstück  25  C. 
Im  Winter  haben  die  grossen  Hötels  eigene 
Wagen  am  Bahnhof. 

Wagen:  Diligence  von  Toulon  (Place  des 
trois  Dauphins)  7 und  11  Uhr  Vm.,  3 u.  6 Uhr 
Nm.  abgehend,  in  lJ/a  St.  dort.  Von  Hyöres 
(Place  de  la  Bade)  9 Uhr  Vm.,  1 und  5 Uhr 
Nm.  ab.  Wer  sich  länger  in  Hyeres  aufhält, 
geht  vielleicht  gern  einmal  zu  Fuss,  längs 
der  Meeresküste  auf  einem  fahrbaren,  aber 
wenig  befahreneu  Wege  mit  verschiedenen 
interessanten  Punkten  n«ch  Toulon. 

Hötels  im  Sommer  sämmtlich,  mit  Aus- 
nahme des  Hötels  de  l’Europe  geschlossen. 

*Hötel  des  Tlcs-d'Or  (Besitzer  ein  Deut- 
scher: Heimle)  auf  der  Westseite  der  Stadt, 
an  der  Route  Imp6riale,  neu,  glänzend 
eingerichtet,  mit  hohen  Preisen  1.  Ranges. 

Hötel  des  Hespörides  (Besitzer:  Leopold 
Martin)  an  der  gleichen  Strasse  etwas  näher 
der  Stadt,  kloiner  als  das  vorige,  ebenfalls 
neu  und  mit  ungefähr  gleichen  Preisen 

1.  Ranges. 

* Hötel  de  l’Europe.  50  Zimmer,  sehr 
schöne  Aussicht,  Garten  mit  Palmen;  das 
einzige  im  Sommer  geöffnete  Hötel.  Zimmer 
im  Sommer  1 Fr.  50  C.  Diner  21/a  Fr.  — 
Im'Winter:  erster  Eta  ge  3 Fr.,  zweiter  2^3  Fr., 
dritter  1 Vs  Fr.  — Hötel  des  Ambassadeurs.  — 
Hötel  des  Alpes -maritimes.  — Hötel  de  Paris. 
Sämmtlich  in  der  Stadt,  an  der  Haupt- 
strasse gelegen,  gute  Häuser  2.  Ranges, 
namentlich  Durchreisenden,  oder  nur  kürzer 
sich  Aufhaltenden  zu  empfehlen. 

*Hötel  du  Parc,  Place  de  la  Rade  im 
Palast  Farnoux.  1.  Ranges. 

Hötel  des  Iles-d'Hylres,  Place  de  la  Rade. 

2.  Ranges. 

Hötel  d* Orient,  Rue  d’Orient.  2.  Ranges. 

Sämmtlichellötelsgewährenbei  längerem 
Aufenthalt  (von  1 Woche  ab)  ermässigte 
* Pensionspreise,  je  nach  dem  Zimmer,  von 
6,  7,  10  Fr.  an  und  hoher  per  Tag. 

Restaurants  in  allen  Hötels:  Table  d’höte 
und  ä la  carte. 


Cafäs:  des  Palmiers,  recht  gut,  vis-ä-vis 
vom  H.  de  l’Europe.  — Berthier , Route  Im- 
periale. — Thomet,  Boulevart  des  Iles-d’Or. 

Brasserie:  Weise  d;  Braun,  zugleich  Caf6- 
cliantant. 

Mietwohnungen:  In  der  Stadt  finden 
sich  die  empfehlenswertliesten  Wohnungen 
auf  Place  des  Palmiers,  Place  de  la  Bade,  Bue 
d’Orient  und  Boulevart  St.  Denis. 

Villas,  die  vermietet  werden,  sind  die 
bedeutendsten : 

a)  West-  und  Südseite  der  Stadt: 
Bataille.  — des  Michels.  — Brun.  — Chassinat. 

— Giraud.  — Toche  (St.  Pierre  d’Almanare). 

— St.  Pierre  des  Horts  (den»  Dr.  Germain  de 
St.  Pierre  gehörig).  — Trotobat.  — Costebelle. 

— Marguerite  nnd  Lebone,  bei  der  Eremitage. 

— Gastei  und  Fclon,  Chemin  de  l’Eremitage. 

b)  Ostseite  der  Stadt  : Hebrard,  Jardin 
du  Roi.  — Thoche.  — Cours  Barliöre.  — 
Jacytiänot , aux  Bons-Puits.  — Groult  und 
Denis,  Boulevart- St.  Denis. 

Man  mietet  für  die  Saison,  die  vom 
1.  Oktober  bis  1.  Mai  dauert.  — Die  Preise: 
es  gibt  je  nach  Lage,  Grösse  u.  Einrichtung 
Wohnungen  zu  den  verschiedensten  Preisen 
von  200  Fr.  an  aufwärts  bis  15,000  Fr. 
Sämmtliche  Preise  sind  im  Steigen. 

Wohnungsagenten:  in  Lihrairie  Höbrard, 
Place  des  Palmiers.  — Mr.  Trotobat,  Archi- 
tekt. — Mr.  Boullier , Notar.  — Mr.  Emile 
Coslel,  Place  de  la  Rade. 

Aerzte  und  Apotheken:  Dr.  Allbgre.  — 
Dr.  Laure.  — Dr.  Chassinat.  — Dr.  Verignon. 

— Apotheke  von  Guilleminet,  Place  du  Por- 
talot. — Verignon,  ebenfalls  Rue  Portalet.  — 
Castueil.  — Boland. 

Briefpost:  Postbureau:  Route  Impöriale. 
Die Hauptbrießade  wird  geleert : 7Ulir  15Min., 
11  Uhr  15  Min.  Vm.  und  5 Uhr  45  Min.Abds., 
die  andern:  7 Uhr  30  Min.,  11  Uhr  30  Min. 
Vm.  und  5 Uhr  Abds.  — Abgang  der  Brief- 
post: 7 Uhr  45  Min.,  11  Uhr  45  Min.  Vm. 
und  6 Uhr  15  Min.  Abds.  — Briefe  werden 
ausgetragen:  7 Uhr  30  Min.  Vm.,  12  Uhr 
Mitt.  u.  4 Uhr  30  Min.  Abds.  — Poste  restante 
offen:  8 bis  12  Uhr  Vm.  und  2 Uhr  30 Min. 
bis  7 Uhr  Abds. 

Telegraphen-Bureau:  Rue  dola  Sanvette. 
Offen:  Im  Sommer  von  9UhrVm.  bis  7 Uhr 
Abds.,  im  Winter  von  8UlirVm.  bis  9 Uhr  Abds. 

Evangelischer  Gottesdienst:  Kirche,  Place 
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des  Palmiers.  Französisch:  jeden  Sonntag 
9J/a  Ohr  Vm.  Pastor  Roller.  — Deutsch: 
monatlich  einmal,  Sonntag  Nm.  1 Uhr,  durch 
Hm.  Pastor  Guyer  aus  Marseille.  — Englisch: 
jeden  Sonntag  11  Uhr  Ym.  und  3 Uhr  Nm. 
Geistlicher:  Revd.  Brockes. 

Miethwägen,  Reitpferde:  bei  Rimbaud, 
Eyfren,  Oillier,  sämmtlich  Route  Impöriale; 
dann  bei  David,  Ruo  de  laSauvette;  Dufour, 
Rue  du  Cheval- Blanc  und  in  den  meisten 
Hötels.  Reitpferde:  5 Fr.  i/a  Tag;  Esel: 
2 Fr.  und  Trinkg.  für  den  Treiber. 

Casino.  Cercles,  Theater.  Das  Casino, 
Boulevart  Napolfeon  III  oder  Farnoux,  seit 
1864  eröffnet,  ein  Vereinigungs-Punkt  aller 
Wintergäste,  mit  glänzender  Einrichtung, 
kleines  Theater,  Lesesaal  etc.  Abonnements- 
preis 20  Fr.  per  Monat,  dann  kann  man  an 
allen  gesellschaftlichen  Vergnügungen  Tlieil 
nehmen. 

Ein  Cercle  littiraire  (Zeitungen,  Bücher) 
ist  im  Hötel  de  l’Europe. 

Im  Theater  wurden  bis  jetzt  jeden  Winter 
Vorstellungen,  aber  nicht  regelmässig  ge- 
geben. 

Bäder:  Im  Hötel  des  Iles-d’Or,  mit 
Wäsche  2 Fr.  das  Bad.  Bains  - Höbrard, 
Place  des  Palmiers. 

Seebäder:  1 St.  von  der  Stadt,  bei  Pom- 
poniana  (vgl.  unten). 

Buchhandlungen,  Bibliotheken:  Buchhand- 
lungen: MUe.  Hebrdrd,  Place  des  Palmiers. 

— Fahre,  Rue  Massillon.  — Cnivds , Place  du 
Jeu  - de  - Ballon. 

Privatbibliotheken : Mr.  Denis.  — Mr. 

Riondet.  — Mr.  Meissonnier. 

Sammlungen:  Herbarium  der  Umgegend 
Hyeres’  im  Stadthaus.  — Sammlung  von 
Lepidopleren  bei  Mr.  Meissonnier.  — Minera- 
logische Sammlung  der  Gegend : Mr.  Gory,  im 
Schloss  des  Herzogs  von  Luynes.  — Eonchy- 
lien:  Mr.  Riondet  und  der  Geistliche  auf  der 
Insel  Porquerolles. 

Kleider-  und  Modewaaren  • Magazine: 

A la  Corbeille  des  Fleurs,  Route  Impöriale  8. 

— Mlles.  Granier,  Ruo  Portalet  2,  Mode- 
waaren. — Thiercellin  d-.  Beyrieu,  Rue  d’Orient, 
Kleider,  Tuch ; hier  spricht  man  auch  Deutsch. 

— Bermks,  Marchand-Tailleur,  Rue  Cheval- 
Blanc 4.  — Alfred  Caval,  Marchand-Tailleur, 
Rue  Massillon  9.  — Mme.  Granier,  Place 
royale,  Modistin.  — Riquier,  Marchand 
Tailleur,  Route  Impöriale.  — Bazar  des 
Palmiers,  Place  des  Palmiers  3. 

Einige  Lebensmittelpreise: 

Ochsen  fleisch  l.Qualit.  lFr.  80  C.  pr.  Kilogr. 


2. 

1 - 40  - - 

- 

Filet  de  boeuf 

2 — 4 - - - - 

• 

Hammelfleisch  1. 

1 - 80  - - 

• 

2. 

1 - 60  - - 

• 

Lamm  .... 

- 

Kalbfleisch  . . 

..  2 - 40  - - 

• 

Fische  .... 

. 1-5  - — - - 

• 

Caf6 

. 3-3  - 50  - - 

- 

Zucker  .... 

. 1-1  - 60  - - 

- 

Literatur:  Garcin,  Dictionnaire  do  la 
Provence,  1834.  8.  S.  536  ff.  — Dr.  Honoraty, 
Lettre  sur  le  clirnat  d’Hyeres,  1834.  8.  — 
Denis,  Promenades  pittor.  ä Hyeres-Toulon, 


.*  llyeres. 

1853,  gr.  8.  — Aufauvre,  Hyüres  et  sa  vall6e. 
Pajis  o.  J.  8.  — Dr.  Edwin  Lee,  Notice  sur 
Hyeres  et  Cannes,  brocli.  in  8.  — Dr.  Lubansky, 
Guido  aux  stations  d’hiver,  Paris  1865, 

S.  161  bis  240. 

Die  Stadt  Ilyöres  mit  10,800  Einw., 
unter  43°  V nördl.  Br.  und  unter 
23°  48'  östl.  Länge  gelegen , ist  über 
1 St.  vom  Meer  entfernt , lehnt  sich*  an 
den  Südabhang i eines  Berges,  dessen  | 
Gipfel  mit  den  Ruinen  eines  Schlosses 
gekrönt  ist  und  der  zu  dem  kleinen 
Gebirgszug  der  Maurettes  (getrennt  von 
den  Montagnes  des  Maures , durch  das 
Gajpcöwflüsschen)  gehört.  Hinter  diesem 
Abhang  steigt  als  ernster  Hintergrund 
der  ganzen  Gegend  das  nackte,  zackige 
Hochgebirge  auf.  Die  alte  Stadt  mit 
engen,  winkligen  Strassen  ist  am  steilen 
Abhang  hipaufgebaut  und  zum  Theil 
noch  mit  ihren  alten  Mauern  und  Thoren 
versehen.  Sie  bietet  wenig  Sehens- 
wertes. Die  Hauptkirche  St.  Louis, 
aus  dem  13.  Jahrh.,  1822  — 40  voll- 
ständig umgebaut,  liegt  in  der  untern 
Stadt.  Die  ältere  Kirche  St.  Paul , in 
Mitte  der  obern  Stadt,  bietet  an  sich 
nichts,  aber  von  ihrem  Vorplatz  aus 
erscbliesst  sich  eine  prächtige  Aus-  . 
sicht  auf  die  tiefliegende  Ebene,  das 
Meer,  die  Inseln  und  die  gegenüber 
liegenden  Berge.  Auf  der  Place  Massillon 
steht  eine  Säule  mit  der  Büste  Massillons , 
des  grössten  Kanzelredners  der  Fran- 
zosen. 

Er  ist  hier  am  23.  Juni  1663  geboren 
(sein  Geburtshaus  Rue  Rabaton  Nr.  7 nicht 
weit  vom  Platze),  war  1696  bis  1717  Professor 
und  Prediger  in  Paris  und  starb  als  Erz- 
bischof von  Clermont  am  18.  Sept.  1742. 

Die  untere  neue  Stadt,  die  Stadt 
der  Fremden,  breitet  sich  zu  beiden 
Seiten  der  Route  Imperiale  (von  Toulon 
nach  St.  Tropez)  aus,  von  der  Porte  des 
Salins  bis  zur  Porte  Fenouillet.  Hier 
sind  die  Hotels  und  der  grösste  Theil 
der  zu  vermiethenden  Wohnungen  für 
Fremde.  Zwei  Boulevards  sind  parallel 
mit  dieser  Strasse  eröffnet,  beide  auf  der 
westlichen  Seite  der  Stadt:  das  Boule- 
vart des  Iles-d’Or  oberhalb,  das  Boule- 
vart NapoUon  oder  Farnoux  unterhalb 
der  Strasse.  Im  östlichen  Theile  der 
Stadt  befinden  sich  dann  noch  ver- 
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schiedene  neue  Strassen.  An  der  Route 
Imperiale  liegen  anch  die  beiden  schön- 
sten Plätze  Hyferes’:  westl.  die  Place  des 
Palmiers , von  5 grossen  Dattelpalmen 
beschattet,  mit  schöner  Aussicht  auf  die 
unterhalb  liegenden  Gärten,  auf  das 
Thal  bis  nach  den  Inseln  und  auf  den 
Eremitage  - Hügel  und  die  Montagne  des 
Oiseaux.  In  der  Mitte  des  Platzes  er- 
hebt sich  ein  Obelisk,  von  der  Stadt  zu 
Ehren  eines  deutschen  Schneiders  (der 
als  solcher  nach  London  ging,  dort  ^*eich 
und  Baron  wurde  und  hie«,  starb,  nach- 
dem er  der  Stadt  viele  Wohltliaten  er- 
wiesen) errichtet.  Im  östl.  Theil  der 
Stadt  ist  die  Place  de  la  Rade  am  An- 
fang des  Boulevart  de  V Orient , und  auf 
einer  Terrasse  über  diesem  Platz  die 
Place  Royale,  auf  deren  südlicher  Fon- 
taine die  Marmor statue  Karls  von  Anjou. 

Klimatische  Verhältnisse.  Das 

Klima  von  Hyeres  gehört  nach  Ansicht 
der  Aerzte  zu  den  „stimulirenden , er- 
regend und  tonisirend  wirkenden,  die 
sich  durch  grössere  Trockenheit  und 
Veränderlichkeit  ihrer  reinen,  sonnen- 
hellen Atmosphäre  mit  mehr  oder  minder 
hoher  Temperatur,  meistens  aber  durch 
heftigere , trockene  Luftströmungen  be- 
wegt, charakterisiren“.  Einen  Vorth  eil 
für  bestimmte  Krankheiten  bietet  es  in 
sofern,  als  es  1 St.  vom  Meer  entfernt 
gelegen,  also  dem  aufregenden  Einflüsse 
desselben  mehr  entzogen  ist.  „Trotz 
seiner  südlichen  Vegetation  hat  es  von 
den  Kältewirkungen  des  mittleren  West- 
europa zu  unmittelbar  zu  leiden  und 
ist  den  Nordost-  und  Nordwestwinden 
zu  sehr  geöffnet.  Es  gehört  daher  zu 
den  mehr  nördlichen  Klimaten  des 
Mittelmeeres  und  bildet  nur  denUeber- 
gang  zu  Cannes  und  Nizza.“ 

Die  thermometrischen  Beob- 
achtungen ergeben  für  die  einzelnen 
Wintermonate  folgende  Zahlen  in  Graden 
Celsius : 

Oktober  22, 5 Max.  15,5  Min.  20,0  Mittel. 
Nov.  20,8  - 10,5  - 13,9  - 

Dec.  16,5  - 8,9  - 11,4 

Januar  13,9  - 8,0  -.  11,6 

Februar  14,5  - 10,6  - 13,0 

Berlepsch’  Südfrankreich. 


März  15,0  Max.  6,5  Min.  10,5Mittel. 
April  19,0  - 12,5  - 16,8  - 

Mai  26,0  - 16,5  - 22,0  - 

Mittel  15°, 6 C.  — Mittel  vom 
1.  Nov.  bis  30.  April:  14°  C.  — Mittel: 
von  Dec.,  Jan.  und  Febr. : 13°  C. 

Auffallend  niedrig  stand  das  Ther- 
mometer z.  B.  am  18.  Jan.  1820,  — 11°, 9, 
30.  December  1836,  — 6,3°,  21.  Januar 
1815,  —5,9°,  1.  Januar  1811,  —4,4°. 

Barometer  in  den  Wintermo- 
naten : 

28,4“  P.  Z.  Mittel.! 


Okt. 

Nov.  28,0“ 

Dec.  28,3“  - - , 

Januar  28,5“ 

Febr.  28,4“ 

März  27,10“ 

April  28,3“ 

Mai  28,4“ 

Das  Jahresmittel  des  Hygrome- 
ters stellt  sich  auf  56,47.  — Die  jähr- 
liche Regenmenge  beträgt:  0,794  Milli- 
metres.  Während  der  Wintermonate 
beobachtete  man: 

schöne  Tage:  bewölkte:  regnerische: 


Mittel: 

28,2“. 

Jahres- 

mittel: 

762—766 

Milli- 

metres. 


Okt. 

26 

5 

0 

Nov. 

18 

■ 9 

3 

Dec. 

19 

9 

3 

Januar 

13 

12 

7 

Febr. 

19 

8 

1 

März 

12 

12 

7 

April  * 

23 

5 

2 

Mai 

30 

0 

0 

Regentage 

rechnet  man  jährlich  40, 

heitere 

Tage 

während 

des  Winters 

durchschnittlich  56. 

Wind  hat  Hyeres  viel , da  es 
namentlich  gegen  W.  und  N.  durch 
den  etwas  zu  weit  rückliegenden  Mont- 
Fenouillet  nicht  hinreichend  geschützt 
ist.  — Nach  20jährigen  Beobachtungen 
werden  folgende  Zahlen  aufgestellt: 
Nord  weht  jährlich  10 — 12  Tage. 
Ost  - - 65  - 

Süd  - - 120  - 

West  - - • 40  - 

Nordost  - - 20 

Südost  - - 20  - 

Südwest  - - 18 

Nordwest  (Mistral)  60  - 

9 
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Der  Mistral  (Circesius  der  Alten)  ist  ein 
Nordwestwind,  deu  schon  Strabo  clmrakto* 
rlsirt,  wenn  er  ihn  einen  „heftigen,  schreck- 
lichen Wind“  nennt,  „der  Felsen  umwerfen, 
Menschen  vom  Wagen  stürzen,  9ie  ihrer 
Kleider  und  Waffen  beraubon,  ihre  Glieder 
zerbrechen  kaun“.  Seine  Schnelligkeit  ist 
sehr  ungleich  und  steigert  sich  oit  bis  zu 
20  M£t.  in  der  Sekunde.  Er  entsteht  in  der 
ganzen  Region  der  Cevenneu  zwischen 
Alpen  und  Pyrenäen,  immer  nach  einem 
Regen  , Stürzt  sich  in3  Rliönebassin  u.  dringt 
in  2 Haupfcströmen  in  die  Provence  ein: 

1)  im  Rhönethal  abwärts  in  die  Camargue 
und  Crau,  fällt  in  den  iStang  de  Berre, 
geht  dann  das  Arcthal  aufwärts  und  über 
die  Yista  ins  Bassin  von  Marseille. 

2)  Eine  andere  StrömuDg  geht  das  Du- 
rancethal  aufwärts,  verbreitet  sich  in  deren 
Seitenthälern  in  den  Seealpen , die  ihn  kaum 
von  Oberitalien  abzuhalten  vermögen. 

Gewöhnlich  dauert  er  5,  manchmal  6,  9, 
selten  12  Tage.  Wenn  er  bei  Sonnenunter- 
gang aufhört,  so  bläst  er  am  folgenden  Tag 
mit  ungleich  grösserer  Heftigkeit,  weht  er 
dagegen  noch  nach  Untergang  der  Sonne, 
so  hört  er  um  Mitternacht  auf.  Er  ist  immer 
heftig,  aber  nicht  gleichmässig,  sondern 
bläst  in  Absätzen  (wo9  von  der  Richtung 
der  Berge  herrührt),  reinigt  nicht  nur  die 
Atmosphäre  sehr  schnell,  sondern  verzehrt 
auch  alle  Feuchtigkeit  derselben,  trocknet 
jedes  Terrain  in  kürzester  Frist  aus  und 
bewirkt  die  schnellste  Verdampfung.  Wenn 
er  sich,  wie  dies  häufig  der  Fall  ist,  mit 
dem  Nordwind  vereinigt,  wird  er  so  kalt, 
dass  er  das  Thermometer  mit  einem  Schlage 
um  7 bis  8 Grad  sinken  macht,  wodurch  er 
der  Vegetation  äusserst  nachtheilig  wird. 

Am  geschütztesten  liegen  in  Hyeres 
die  Wohnungen  im  östlichen  Theile  der 
Stadt,  am  Boulevart  de  l’Orient  etc. 
sowie  verschiedene  Villen  in  den  kleinen 
Thälern  nach  S.,  diese  jedoch  schon 
wieder  näher  dem  Meer. 

'%3r  Bezüglich  allgemeiner  sanitarischer 
Rücksichten  sehe  man,  was  hei  Hiaaa  8. 299 
bis  807  unter  den  „Aerztlichen  Bemer- 
kungen« gesagt  ist. 

Spaziergänge  und  Ausfluge. 

(Man  vgl.  beikommendes  Kärtchen.) 

Kranke  dürften  in  der  Stadt  selbst  auf 
Place  des  Palmiers , de  laüade,  Royale 
und  den  Boulevarts  genügende  Gelegen- 
heit zu  Spaziergängen  finden;  auch  nach 
der  Ebene  abwärts  lassen  sich  ganz 
ohne  Anstrengung  verschiedene  Aus- 
flüge machen.  — Für  Durchreisende 
und  Gesunde  empfehlen  sich : 

1.  Besteigung  des  ScllloSSbergOS, 
204  Mfet.  (628  F.)  üb.  M. , zwar  steiler 


Weg,  aber  bequem  in  20  Min.  zurück- 
zulegen; gegenüber  der  Post  geht  der 
Weg  von  der  Strasse  ab  aufwärts.  Vom 
alten  Castrum  Araearum , das  hier  auf 
der  Höhe  stand  und  unter  dessen  Schutt 
und  Namen  am  Abhang  die  Stadt  ent- 
stand, ist  nichts  mehr  zu  sehen,  Garten 
und  Weinberge,  die  zu  einer  benach- 
barten Villa  gehören,  nehmen  seine 
Stelle  ein.  Der  Portier  dieser  Villa 
hält  ein  Album,  in  welches  er  die  Be- 
sucher sich  einzeichnen  lässt.  Man  liest 
darin  ausser  -den  Namen  noch  Worte,, 
wie: 

En  quittant  Hyöres  pour  monter  ä la 
colonne  Val6ran,  on  so  rapproche  des  cieux. 
Un  effort  de  plus,  et  notre  bonheur  sera 
öternel. 

Mme.  P.  . . . 

oder: 

J’admire  ton  vallon  b6ni  de  la  nature, 

Oh  les  fleurs  sans  ftnir  emaillent  la  verdure 
Et  bravent  les  hivers.  Tu  serais  san3  6galr 
Sans  tes  restaurateurs,  tes  loyer9,  le  mistraU 

C.  A. 

,,Das  Panorama,  welches  sich  um 
diesen  Berg  her  entrollt,  ist  von  grosser 
Schönheit.  Zu  Füssen  Hyeres  wie 
ein  Reliefplan,  weiter  nach  S.  die 
blühende,  grünende  Ebene,  bis  zu  den 
Wellenlinien  der  Küste;  der  Hafen,  al& 
seine  Begrenzung  die  grünen  Inseln 
und  über  diese  hinaus  bis  zur  Grenze 
des  Horizontes  das  blaue  Meer.  Gegen 
W.  reicht  der  Blick  bis  Toulon.. 
Hinter  sich  gegen  N.  sieht  mau  eia 
waldiges,  wildes  Bergland,  welches 
eigenthümlich  mit  der  südlichen  reichen 
Ebene  contrastirt.  Ganz  nach  N^ 
sieht  man  den  Mont  Faron,  nach  NW. 
den  mächtigen  Coudon ; näher  den 
Fenouillct,  der  den  Eingang  zum  Thal 
von  Hyeres  beherrscht;  nach  O.  die 
Kette  der  Montagnes  des  Maures 

2.  Nach  der  Eremitage,  Tal  de 
Costebelle;  Pomponiana;  Mon- 
tagne  des  Oiseaux.  ' 

Man  verlässt  die  Stadt  auf  dem 
Chernin  d\ Ähnanare , der  das  Thal  der 
Quere  nach  durchschneidet,  und  besteigt 
zuerst  den  Hügel  auf  dem  die  Kapelle 
der  Eremitage , oder  Notre-Dame  steht. 
Von  der  llOMöt. hoch  gelegenen  Terrasse- 
vor  der  Kirche  schöne  Aussicht.  — 
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Dann  ins  Val  deCostebelle , mit  verschie- 
denen Villas  und  prächtigen  Gärten, 
eine  der  geschütztesten  Lagen  der  Um- 
gebung. R.  das  prächtige  gothisehe 
Schloss  St.  Pierre  des  Horts  mit  einem 
25  Hektaren  grossen  Garten,  Eigenthum 
des  Arztes  Dr.  Germain  de  St.  Pierre. 
Am  südlichen  Fuss  des  Eremitage- 
hügels sieht  man  noch  die  Ruinen  einer 
römischen  Villa,  la  Font  genannt.  L. 
vom  Weg,  500  Möt.  vom  Ufer  des 
Meeres  sieht  man  die  Ruinen  des  Klosters 
St.  Pierre  Almanarre.  Nun  erreicht 
man  das  Meer  und  der  Weg  folgt  west- 
lich der  Küste.  Bei  dem  kleinen  Bad- 
etablissement ist  der  Platz,  wo  die 
alte  gallo-roinanische  Stadt  Pomponiana 
stand. 

Nachgrabungen,  die  im  Jahre  1843  der 
Prinz  Friedrich  (nachmals  König  Fried- 
rich VII.)  von  Dänemark  anstellen  liess, 
förderten  Häuser,  Gewölbe,  Einfassungs- 
mauern, Skulpturreste,  Medaillen,  Vasen  etc. 
zu  Tage.  Ueber  die  Zeit,  in  welcher  der 
Ort  gebaut  und  zerstört  wurde,  existiren 
nur  Hypothesen.  T 

\ 

Wieder  zurück  ins  Val  de  Coste- 
belle  (der  Weg  nach  Hyeres  bleibt  r. 
liegen),  um  die  Montagne  des  Oiseaux 
zu  besteigen.  Der  Weg  ist  nicht  schwie- 
rig und  in  ca.  I1/,  Stunden  zu  machen. 
Durch  Gärten,  dann  durch  Wald  auf- 
wärts bis  zu  dem  299  Met.  hohen  Gipfel, 
von  dem  eine  prächtige  Aussicht  auf 
die  näheren  und  weiteren  Umgebungen 
von  Hy öres  sich  erschliesst.  Wer  weiter 
gehen  will,  kann  dem  Kamm  des  Berges 
folgen  und  auch  noch  den  Paradiesberg 
besuchen,  von  dem  aus  ein  Fussweg 
nach  der  Eisenbahnstation  von  Hyeres 
hinunterführt. 

3.  Nach  den  S&lins  Neufs  und  der 
Halbinsel  de  Giens. 

10  Kilom.  Entfernung  in  3 bis  4 St. 
Man  nimmt  denselben  Weg  wie  bei  2,  bis 
ans  Meer  und  wendet  sich  dann  links. 

Die  Salins  Neufs , Etablissement 
zur  Seesalzgewinnung  von  einer  Mar- 
seiller Gesellschaft  gegründet,  produ- 
circn  jährlich  ca.  20,000  Tonnen  Salz, 
das  grosstentheils  in  der  Gegend  selbst 
verwendet  wird.  — Diese  Salinen  liegen 
an  dem  Ktang  des  Pesguiers,  der  durch 


zwei  Sandbänke  vollständig  vom  Meere 
getrennt  ist.  Diese  beiden  Sandbänke 
sind  wahrscheinlich  nach  und  nach  an- 
geschwemmt worden  und  verbinden  nun 
die  Halbinsel  de  Giens , die  wohl 
früher  vollständige  Insel  war,  mit  dem 
Festland.  Die  Halbinsel  ist  bewohnt, 
hat  reiche  Vegetation  und  gewährt  an 
mehreren  Punkten  schöne  Ausblicke  auf 
die  gegenüberliegende  Insel  Porque- 
rolles . 

4.  Nach  den  Yieux  Salins,  7 Kilom. 
südöstlich  von  Hyöres , an  der  Land-  „ 
strasse  nach  St.  Tropez.  Diese  Salinen 
produciren  jährlich  ebenfalls  ca.  20,000 
Tonn  Ai  Seesalz  im  Werth  von  180,000 
Francs.  Zwischen  der  Saline  und  der 
Mündung  des  ß^eawflüsschens  liegt 
ein  kleines  Dorf,  vielleicht  an  derselben 
Stelle,  „wo  einst  mitten  in  dem  blühen- 
den Paradiese  die  alte  Stadt  Olbia  „die 
Gesegnete“  gelegen  hat.  Mit  Recht  die 
„Glückselige“  genannt,  wenn  ein  fast 
immer  heitrer  Himmel,  ein  fast  ohne 
Aufhören  blühender  Frühling  und  zu- 
gleich Früchte  tragender  Herbst  für  sich 
allein  glückselig  machen  könnten.  Jetzt 
deutet  nur  noch  altes,  verwaistes  Ge- 
mäuer, das  in  der  trockenen  Jahreszeit 
aus  dem  Moorgrund  und  Schlamm  her- 
vorragt (welchen  der  seitdem  verwil- 
derte Lauf  des  Gapeau  dahin  führte), 
die  Stätte  des  gepriesenen  Olbia  an, 
dessen  alte  Herrlichkeit  schon  vor  einem 
Jahrtausend  die  Saracenen  hinweg- 
nahmen. Selbst  der  nachmals  wieder 
neu  entstandene  Anbau , klein  und  ver- 
einzelt, wurde  in  den  stürmischen  Zeiten 
des  Mittelalters  von  feindlichen  Schiffen 
und  Seeräubern  so  oft  wieder  zerstört, 
dass  der  noch  immer  an  der  schönen 
Stätte  der  alten  Heimat  festhaltende 
Rest  der  ehemaligen  Bewohner  von 
Olbia  sich  hinaufflüchtete  in  die  Berg- 
schluchten, wo  er  bei  den  ersten  Morgen- 
tönen der  provei^alischen  Dichtkunst 
das  Städtlein  Hyöres  und  das  nun  ver- 
einsamte, abgelegene  Gebäu  von  Notre- 
Dame  gründete.“ 

5.  Nach  den  Inseln.  Vom  Hafen 
aus,  der  18  Kilom.  lang,  10  Kilom. 
durchschnittlich  breit  ist  und  als  Evo- 
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lutionsort  der  französischen  Mittelmeer- 
flotte  benutzt  wird,  lässt  man  sich  in 
einem  Fischerboot  nach  den  Inseln 
übersetzen.  „Dieses  sind  die  Stöchaden 
der  Alten  in  einer  Reihe  von  O.  nach 
W.  gelegen,  davon  die  3 grössten  die 
Namen  Brote , Mese  und  Hypäa  führten, 
jetzt  aber  Porquerolles , Portccros  und 
Ile  du  Levant  heissen.  Am  Fusse  und 
Saume  der  reichbelaubten  Kastanien- 
wälder und  der  Seefichten,  noch  mehr 
aber  an  den  sonnigen,  dürren  Felsen 
und  Sandgestaden  der  Inseln  ist  der 
Boden  noch  immer  von  dem  heilsamen 
Gewürzkraut  bedeckt,  welches,  wie  man 
glaubt,  von  den  stöchadischen  Inseln 
seinen  Namen  erhalten  hat  und  da- 
her Stöcliaskraut , Lavandula  Stoechas, 
heisst.  Es  ruhtauf  diesen  so  schönen  In- 
seln noch  immer  jener  Schrecken,  wel- 
chen bis  in  die  neuere  Zeit  Seeräuber  ver- 
breiteten , die  in  den  einsamen,  waldigen 
Buchten  — die  wenige  Besatzung  auf 
Porquerolles  nicht  achtend  — öfters 
vor  Anker  lagen  und  auf  Beute  lauerten/* 
— Gewöhnlich  besucht  man  Porque- 
rolles,  8 Kilom.  lang  und  2 Kilom.  breit, 
15  Kilom.  von  Hyeres  entfernt.  Sie  hat 
ca.  300  Einw.,  einen  Leuchtthurm,  ein 
Fort  mit  schwacher  Besatzung  und 
eine  .Sodafabrik.  — Portecros , die 
zweite  Insel,  ist  4 Kilom.  lang  und 
2 Kilom.  breit,  hat  nur  ca.  20 — 25  Einw. 


und  ist  die  wildeste  der  3 Inseln,  mit 
einem  Hügel  von  197  Met.  Höhe  und 
ausserordentlich  wildreichen  Wäldern. 
Ile  du  Levant , die  östliche,  grösste  Insel 
der  Gruppe,  8 Kilom.  lang  und  51/# 
Kilom.  breit,  hat  ausser  einer  Anzahl 
jugendlicher  Verbrecher  keine  Bewohner 
und  erhebt  sich  in  einem  Hügel  bis 
129  Met.  (397.  F.)  Höhe. 

6.  Ein  weiterer  Ausflug  ist  der  durch 
die  Montagnes  des  Manres  nach 
St*  Tropez*  Die  Entfernung  beträgt  52 
Kilom. ; eine  Diligence  geht  täglich  da- 
hin, der  Platz  kostet  6 Fr.  Die  Strasse 
durchschneidet  den  malerisch-schönsten 
Theildesaus  Granit  u.  Gneis  bestehenden 
wilden  Gebirgszuges.  — St.  Tropez 
(Uttel  du  Commerce ),  am  Golf  von  Gri- 
mand  gelegen,  ist  ein  Hafenstädtchen 
mit  3500  Einw.  und  steht  an  der  Stelle 
des  alten  Ileraclea  Caccabaria  , das  im 
Itinerarium  Antonins  bezeichnet  ist.  — 

Andere  entferntere  Ausflüge  macht 
man  noch  im  Gapeauthal  aufwärts, 
dann  in  der  VcUlte  de  Laurebonne  nach 
Pierrefeu , etc.  — 

Das  Etablissement  d'horticulture  der 
Herren  Huber  freres  (Badenser  aus 
Lahr)  et  Cie.,  unmittelbar  südlich  von 
der  Stadt  gelegen , ist  sehr  sehenswerth 
und  wird  von  den  Besitzern  dem  Frem- 
den aufs  bereitwilligste  und  freund- 
lichste gezeigt. 


Cannes. 

27.  Route:  Die  Stadt  und  ihre  Umgebung. 

(Vergl.  beikommenden  Stadt- Plan.) 


Hötels,  Pensionen: 

a)  Am  Boulevart  de  la  Croisette  in 
unmittelbarer  Nähe  des  Meeres,  deswegen  für 
Kranke  nicht  immer  geeignet: 

Grand  Hötel  de  Cannes  (Plan  G,  3), 
glänzend  und  grosaartig  im  Style  der  grossen 
HOtels  in  Paris,  Lyon  und  Marseille  einge- 
richtet; hohe  Preise.  Pension  nicht  unter 
10  Fr.  per  Tag.  — Ein  ÄktienunternehmeD. 

Grand  Hötel  Gönnet  (Plan  F,  3),  Be- 
sitzer: Gönnet;  ebenfalls  1.  Ranges,  doch 
mit  etwas  massigeren  Preisen ; vielbesucht. 
Daneben: 

Hötel  Gray,  Besitzer : Voitz,  ein  Deutscher, 
von  Engländern  besucht.  2.  Ranges,  gut 
gehalten. 


Hötel  Victoria  (PI.  Nr.  14).  2.  Ranges. 

Hötel  des  Princes,  Besitzer:  Georges  Mery. 
2.  Ranges. 

Pension Montar et,  Besitzer:  Montaret;von 
6 Fr.  per  Tag  an. 

b)  In  der  Stadt , mehr  oder  weniger 
vom  Meer  und  seinen  unmittelbaren  Ein- 
flüssen entfernt: 

Hötel  du  Nord,  Nr.  1,  Rue  d’Antibes, 
Besitzer:  Gimbert.  2.  Fanges. 

Hötel  de  la  Poste  (PI.  Nr.  13),  Rue  d’Antibes. 
Besitzer:  Bonchet.  2.  Ranges. 

Hötel  des  Etrangers , Rue  d’Antibes,  Be- 
sitzer: Lesur.  2.  Ranges. 

Sämmtliche  drei  sind  das  ganze  Jahr 
geöffnet,  sehr  klein,  haben  massigere  Preise, 
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können  aber  auch  nur  massigen  Ansprüchen 
genügen;  für  Durchreisende: 

Hötel  de  Geneve  {PI.  Nr.  10),  Rue  d’An- 
tibes,  klein,  schön  eingerichtet;  in  Nähe  des 
Bahnhofes.  Sommers  geschlossen.  2.  Ranges. 

Hötel  du  Louvre  (Plan  Nr.  8),  neben 
dem  Bahnhof.  2.  Ranges.  Im  Sommer  ge- 
wöhnlich geschlossen. 


c)  In  der  Campagne,  10  bis  SO  Min.  von 
der  Stadt  und  dem  Meer  entfernt: 

Hötel  de  la  Paix  (PI.  F,  2),  Boulevart  de 
la  Gare,  Besitzer:  Denans.  2.  Ranges. 

Hötel  de  l'Europe,  daselbst,  etwas  entfern- 
ter, Besitzer:  Roch.  2.  Ranges. 

Gr  and  Hötel  de  Provence  (PI.  F,  1),  in  der 
gleichen  Richtung  noch  weiter  von  der  Stadt 
entfernt.  1.  Ranges. 

Hötel  du  Phönix,  gehalten  von  Mr.  Guilbot, 
Villa  Laugier.  Deutsche  Zeitungen;  wird 
deutsch  gesprochen. 

Pension  des  Familles,  gehalten  von  Mtne. 
Penaut.  Villa  Söveriu.  Diese  sind  sämmt- 
lic-h  auf  der  Ostseite  der  Stadt. 

* Hötel  du  Pavillon  (PI.  Nr.  9),  Route  de 
Fröjus,  noch  in derNäheder Stadt.  1. Ranges. 

Hötel  Bellevue  (PI.  A,  2),  au  derselben 
Strasse,  weiter  entfernt,  Besitzer:  Gougoltz. 
1.  Ranges. 

Pension  anglaise,  Route  deFröjns,  gehal- 
ten von  Mme.  Signoret. 

Hötel  »£-  Pension  Brougham,  Besitzer: 
Berinquet,  sehr  reinlich,  billig. 

Restaurants  sind  im  Hötel  des  Etrangers, 
— du  Nord,  — de  laPoste,  aber  sämmtlich 
schmutzig,  nicht  empfehlenswerth. 

Cafös  : des  Allöes.  — de  l'  Universal.  Nr.12), 
auf  dem  Cours  sind  die  besuchtesten.  C.  de 
France,  an  der  Strasse  nach  dem  Bahnhofe. 
Eine  Tasse  schwarzen  Kaffees  kostet2Qb.  25  C., 
mit  Cognac  40  C.  Eiue  Flasche  Lyoner  Bier 
1 Fr.,  Sfrassburger  Bier  das  Glas  80  bis  40  C., 
gewöhnliches  Bier  (für  Deutsche  kaum  ge- 
nicssbar)  25  bis  30  C.  Dem  Kellner  werden 
immer  5 bis  10  C.  Trinkgeld  gegeben. 


Ein  Koch  für  D6jeüners  und  Diners  ä 
domicile  ist  die  Maison  du  Friand,  Rue  du 
Port.  Auch  die  Restaurants  tragen  Diners  aus. 

Miethwohnungen  jeder  Art,  für  jedes 
Bedürfniss  und  zu  allen  Preisen  findet  man 
in  Canues  hinreichend  in  dar  Stadt  und  auf 
dem  Land.  Der  einzelne  Reisende  sucht 
sich  am  besten  selbst  ein  seinen  Umständen 
entsprechendes  Appartement;  Familien  da- 
gegen werden  in  den  meisten  Fällen  gut 
thun,  sich  an  den  Wirth  des  Hötels,  in 
welchem  sie  abgestiegen  sind,  oder  an  einen 
der  folgenden  Geschäfts-Agenten  zu  wenden: 
Euziire,  Advokat,  Agence  göuörale,  1 Place 
du  C hantier.  Vidal,  Agence  des  £traugers, 
2 Rue  d’Antibes.  — Die  Preise  sind  in  den 
letzten  Jahren  bedeutend  gestiegen  und 
wechseln  natürlich  je  nach  der  Saison  und 
der  Nachfrage. 

Aerzte  und  Apotheken. 

Mr.  Pons, Offic.  de Santö, Ruodu  Port40. 

- Seve,  Quai  St.  Pierre  8. 

- Caire,  Terrasse  St.  Pierre. 

Dr.  Andri,  Homöopath, Hötel  Brougham. 
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Mr.  Battersby,  Maison  Piuchenet.  1 Eug- 

- Whiteley,  eigene  Villa,  Rue  Fröjus.Jläpder. 

- *Biemacki,  Quai  St.  Pierre  15.  Pole; 

spricht  auch  Deutsch. 

Apotheken  sind: 

Mr.  Girard,  Quai  St.  Pierre  4,  hat  auch  Ein- 
richtungen zum  Einbalsamiren  von 
Leichnamen. 

- Grax,  Maison  du  Grand  Cercle,  macht 

auch  die  homöopathischen  Recepte. 

Briefpost:  Bureau  der  Briejpost:  Rue 

d’Antibes  15b.  Dasselbe  ist  geöffnet  im 
Sommer:  von  7 Uhr  Morg.  bis  7 Uhr  Abds., 
im  Winter:  von  8 Uhr  Morg.  bis  9 Uhr  Abds. 
An  Sonn-  und  Festtagen  geschlossen  von 

8 Uhr  Vm.  bis  1 Uhr  Nm. 

Die  Hauptbrief  lade  wird  geleort:  7 Uhr 
Morg.  und  1 Uhr  Nm.  Die  Briefladen  in 
der  Stadt:  2 Uhr  30  Min.  Nm.  und  8 Uhr 
30  Min.  Abds. 

Briefe  werden  ausgetragen : 7 Uhr  30  Min. 
Morg., 3 Uhr  30 Min.  Nm.  u.  6 Uhr  30 Min.  Abds. 

Briefe  gehen  ab:  um  1,  3,  5 und  9 Uhr 
Nm.  und  kommen  an:  4 Uhr  Morg.,  3 Uhr 
30  Min.  Nm.  und  6 Uhr  30  Min.  Abds. 

Telegraph.  Bureau  in  Maison  du  Grand 
Cercle.  Eingang  von  der  Route  Impöriale. 
Geöffnet:  im  Winter  von  8 Uhr  Morg.  bis 

9 Uhr  Abds.,  im  Sommer  von  7 Uhr  Alorg. 
bis  9 Uhr  Abds. 

Omnibus  nach  allen  Richtungen  der 
Stadt,  ä 20  C.  die  Person. 

Miethwagen  in  den  Ilötels  und  bei 
Vermiethern  ä 3 Fr.  die  Stunde  und  15  bis 
20  Fr.  per  Tag. 

Reitpferde:  8 bis  10  Fr.  per  Tag. 

Esel  zu  Spazierritten:  2 Fr.  für  einen 
Nachmittag  und  dem  Treiber  40  C.  bis 

1 Fr.  Trinkg.,  je  nach  der  Entfernung. 

Boote  zu  Spazierfahrten:  1 Fr.  50  C.  bis 

2 Fr.  die  Stunde;  6,  7 und  8 Fr.  per  Tag, 
nach  der  Anzahl  der  Ruderer.  — Nach  bei- 
den Inseln  9 Fr.,  nach  Ste.  Marguerite  allein 

6 Fr.,  nach  Napoule  12  Fr. 

Diligence  nach  Grasse  in  2Va  St.  zu 
1 Fr.  50  C.  Hin:  6 Uhr  Morg.  und  Abds. 
nach  Ankunft  des  letzten  Zuges;  zurück: 

7 Uhr  Morg.  und  4 Uhr  Abds. 

Dampfboote  nach  Marseille  jeden 
Donnerst,  und  von  dort  nnch  Cannes  jeden 
Dienstag,  Preis  25  und  18  Fr. 

Evangelischer  Gottesdienst  wirdgehalten : 
in  3 englischen  Kapellen:  Route  de  Fröjus; 
— Route  d’Antibes  und  Boulevart  de  la 
Croisette.  — In  3 französischen  Kapellen, 
Boulevart  de  la  Croisette;  Maison  Jour- 
dau;  Rue  Fröjus  (schottische  Kapelle)  und 
23  Route  de  Fröjus,  Maison  Ramoiu.  — Deutsch- 
evangelischen  Gottesdienst  u.  Abendmahl  hält 
jeden  Wintor  2-  oder  3mal  Hr.  Pastor  Mader 
aus  Nizza  (S.  278). 

Cercles,  Lesegesellschaften.  Das  neue 
Casino  (PI.  Nr.  11),  ein  grossartiges  Gebäude 
am  Boulevart  de  la  Croisette,  enthält:  ein 
Theater  (in  welchem  Winters  regelmässige 
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Vorstellungen  gegeben  werden),  Lese-,  Spiel-, 
Koncertsäle  elc.  — Die  bedeutendsten  Zeitungen 
Europa’s  sind  aufgelegt.  Abonnements: 
20  Fr.  monatlich.  100  Fr.  für  die  Saison. — 
Der  Grand  Ceicle , Alices  de  Ja  Marine,  und 
der  Cercle  nautvjne,  Boulevart  de  la  Croisette, 
sind  ältere  Etablissements,  die  ähnliche 
Zwecke  Verfolgen  und  ähnlich,  wenn  auch 
nicht  so  glänzend  eingerichtet  sind. 

Bäder:  Mme.  Girard,  Rue  Fröjus.  — 
MUe.  Monge,  Boulevart  Malakoff.  — Mr. 
Touchaux,  Kue  d'Antibes.  In  allen  neueren 
U6tels  sind  ebenfalls  Badezimmer  einge- 
richtet Preise:  ein  Bad  ohne  Wäsche  75  C., 
mit  Wäsche  1 Fr.  Abonnement:  12  Bäder 
ohne  Wäsche  6 Fr.,  mit  Wäsche  10  Fr.  — 
Seebäder : sämmtlicho  Hotels  am  Boulevart 
de  la  Croisette  haben  solche  eingerichtet; 
daneben  noch  verschiedene  Privatanstalteu, 
Schwimmschulen  etc.  1 Bad  mit  Wäsche 
von  50  C.  an;  im  Abonnement  billiger. 

Buchhandlungen , Lesekabinete , Photo- 
graphen. W.  Maillan , Grande  Ilue,  Buch- 
handlung und  Leihbibliothek,  3 Fr.  monatl. 

— Sage,  Quai  St.  Pierre,  Buchhandlung  und 
Lithographie.  — Contini,  Rue  de  Fr6jus, 
Photograph,  gibt  auch  Unterricht  im  Zeich- 
nen und  Malen  für  40  Fr.  per  Monat.  — 
Buitson,  Rue  du  Port.  Photograph. 

Pianoforte -Vermiether  und  Musikalien- 
Leihanstalten:  Gewöhnliche  Bedingungen: 

Pianos  von  20  bis  SO  Fr.  per  Monat  und  von 
80  bis  300  Fr.  per  Saison.  — Musi- 
kalien: 5 Fr.  per  Monat  und  20  Fr.  für  die 
Saison,  mit  dem  Recht,  alle  14  Tage  zu 
wechseln.  — Mr.  Cerrutti,  Rue  de  la  Vapeur  6. 

— Mr.  Chrisliany,  Rue  du  Port.  — Mr.  Pen - 
Hotti,  Quai  St.  Pierre  8,  Ist  Organist  an  der 
Kathedrale  und  gibt  Klavier-  und  Gesang- 
Unterricht. 

Unterrichts  - Anstalten : Ecole  profestanfe 
für  Knaben,  Rue  du  Pr§,  Lehrer:  Mr.  Cosson. 

— .Ecole  primaire  libre,  Rue  Forville  9,  Lehrer: 
Mr.  Carlevan.  — Institution  privie,  Rue  For- 
ville 10,  MM.  Beylet,  pöre  et  fils. 

Privatlehrer:  Frln.  Pou  Roy,  Deutsch. 
Musik  und  Gesang.  -—Frln.  Schmidt,  Deutsch 
und  Englisch.  — Mlle.  Rarnbaldy,  Marie  Lion 
und  Mlle.  Caron,  Französisch.  — Mr.  Malay, 
Französisch  und  Englisch.  — Mr.  Beylet, 
Französisch  nnd  Latein. 

Bankiers:  MM .Aune,  ])ire  et  fils  et  Barbe, 
23  Rue  du  Port.  — Mr.  Regal,  5 Route  de 
Grasse. 

Kleider-  und  Modewaaren -Magazine: 

Kleiderhändler  und  Schneider  (Marchauds- 
tailleurs)  sind:  Mr.  Besson,  Rue  d’Antibes  2. 

— Mr.  Bxmard,  Rue  du  Port  31.  — Mr.  Migno, 
Ru  es  d’Antibes  et  de  la  Vapeur  etc. 

Seidenstoffe  (Nouveautös)  bei:  MM.  Bon- 
niard  et  Comp.,  Rue  du  Port.  — Cuuvin,  Kue 
du  Port  26.  — Mr.  Trestour , Rue  du  Port  9,  etc. 

Modewaaren  bei:  Mlle.  Magagnose,  Quai 
8t.  Pierre.  — Mlle.  Ardisson , Maison  le  Cerf, 
auf  dem  Cours.  — Mlle.  Anau  Girard,  Rue 
Grande  38.  — Mlle.  Ehgre,  Rue  d’Antibes  15. 


Lingerie  hei:  Mlle.  Raybaud,  Rue  Grande 
78.  — MUe.  Bernard,  Rue  du  Port  33. 

Daxnenschneiderinnen : Mlle.  Massugue, Rue 
Forville  19.  — Milo.  Ferron,  Rue  de  l’ancienne 
Poste  1.  — Mme.  Frossard,  Rue  de  Grasse. 

Einige  Lebensmittelpreise:  Brod  40  C. 

das  Kilogr.  — Fleisch  per  Kilogr.  (circa 
2 Pfund):  Ochseufleisch  von  1 Fr.  30  C. 
an  aufwärts;  Filet  de  boeuf  2,  3,  4 Fr.; 
Hammelfleisch  von  1 Fr.  50 Fr.  an  aufwärts; 
Lamm  von  1 Fr.  50  C.  an  aufwärts;  Kalb- 
fleisch von  2 Fr.  an  aufwärts.  Ziegen  - und 
Eselsmilch  für  Kranke  bei  Mr.  Layet,  28Ruo 
d’Antibes. 

Literatur:  Girard  et  Bareste,  Cannes  et 
ses  environs.  Paris  1859,  gr.  8.,  1 Vol.  — 
Rousset,  De  mon  balcon  ä Cannes.  Cannes 
1859.  — Allier,  Leg  lies  de  L6rins,  Cannes 
et  les  rivages  euvironnauts.  1860,  8.,  1 Vol. 
— Derselbe,  Visite  aux  iles  de  LGrins.  1840, 
brocli.  in  8.  — Iticlus,  Les  villes  d’hiver  de 
la  M£diterran6e.  Paris  186-4,  in  8.,  1 Vol., 
S.  101  bis  143.  — Dr.  Sigmund,  Südliche 
klimatische  Kurorte.  Wien  1859  , 8.,  S.  120 
bis  125.  — Dr.  Lubansky , Guide  aux  stations 
d’hiver  etc.  Paris  und  Nizza  1865,  1 Vol. 
in  8.,  S.  245  bis  331. 

Bezüglich  der  bei  der  Wahl  einer 
Wohnung  zu  beachtenden  Vorsichten,  so- 
wie der  allgemeinen  „Aerztlichen  Bemer- 
kungen“ u.  der  Vegetation  dieses  Küsten- 
striches ist  das  nachznlesen,  was  S.  299 
bis  307  bei  Nizza  gesagt  ist. 

Das  Städtchen  Cannes,  das  vor 
wenigen  Jahrzehnten  noch  ein  elendes 
Fischerdorf  war,  ist  in  neuerer  Zeit 
rasch  zu  ansehnlicher  Grösse  und  einer 
Bevölkerung  von  über  8000  Eimv.  her- 
angewachsen. Es  beherbergt  jetzt  in 
seinen  reizenden , theilweise  prächtigen 
Landhäusern  jeden  Winter  ca.  2000  bis 
3000  Fremde,  meist  Engländer,  Fran- 
zosen und  Russen.  Cannes  liegt  fast 
unter  gleicher  Breite  wie  Nizza,  an 
einen  Hügel  angelehnt,  der  weit  ins 
Meer  vorspringt  und1  die  Bucht  der 
Stadt  in  2 Thcile,  einen  östlichen  und 
westlichen  trennt,  so  dass  seine  Lage 
viel  Aelinlichkeit  mit  der  Mentone’s  hat. 
Auf  der  östlichen  Seite  liegt  der  grössere 
Theil  der  Stadt,  alle  die  neuen  grossen 
Hotels,  Casino,  Cercles;  hier  liegen 
auch  die  meisten  Privatwohnungen  für 
Fremde,  sämmtlich  neu  und  bequem  zu 
beiden  Seiten  der  Landstrasse  nach 
Antibes  und  am  Meere  hin  im  Quartier 
de  la  Croisette  erbaut.  Hier  sind  die 
Spaziergänge  und  der  bedeutendste 
Fremdenverkehr.  Im  kleineren  west- 
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liehen  Theile  der  Bucht  liegen  ausser 
einigen  Hotels  die  grossen,  prächtig 
eingerichteten  Villen  vornehmer  Eng- 
länder, wie  die  des  Lords  Brougham  u.  a. 
Auf  dem  Hügel  selbst,  der  eine  schöne 
Kundsicht  gewährt  (PI.  B,  C,  2,  3),  liegt 
die  uralte,  aussen  ziemlich  verfallen  aus- 
sehende Hauptkirche  der  Stadt  und  da- 
neben die  Ruinen  eines  Schlosses.  ,,Von 
hier  aus  umfasst  der  Blick  nach  Westen 
den  Golf  de  la  Najjoule , begrenzt  von 
den  Porphyrmassen  des  Estereigebirges  ; 
nach  Norden  auf  den  umgebenden 
Hügeln  Villen  und  Schlösser  verschie- 
dener Bauart,  den  grünenden  u.  blühen- 
den Wald  der  Oliven-  und  Orangen- 
bäume, durch  den  sich  die  staubige 
Strasse  nach  Grasse  schlängelt  und  in 
dem  Häuser  und  kleine  Dörfer  zerstreut 
liegen.  Nach  Süden  schweift  der  Blick 
über  die  bewaldeten  Inseln , mit  ihren 
Ruinen  und  über  den  blauen  Spiegel 
des  unendlichen  Meeres.“ 

Klimatische  Verhältnisse.  Die 

üppige  südliche  Vegetation  des  Ortes, 
die  selbst  die  vonrNizza  (S.  290)  über- 
trifft, beweist  zur  Genüge  seine  günstige 
Lage.  Das  Estereigebirge  schützt  hier 
vollkommen  gegen  Nord-,  West-  und 
Nordwestwinde,  während  der  Südwind 
vom  Meere  freien  Zugang  hat.  Dagegen 
verlaufen  in  Ost  und  Nordost  nur  niedri- 
gere Berg-  und  Hügelreihen;  die  daher 
kommenden  Winde  machen  sich  deshalb 
unangenehm  fühlbar. 

„Das  Thermometer  gibt  als 
Jahresmittel:  16°, 2 C.,  für  die  einzelnen 
Jahreszeiten:  Frühling:  17°, 9, Sommer: 
22u,3>  Herbst:  13°, 9,  Winter:  lüu,2. 
Als  höchste  Temperatur  im  Sommer 
würde  beobachtet:  31°, 6,  als  niedrigste 
die  des  Monats  Januar  mit  6 bis  9°. 

„Das  Barometer  schwankt  in  der 
Regenzeit  im  Herbst  zwischen  0,757  Mm. 
21  und  0,775  Mm.  29,  und  hält  sich 
durchschnittlich  zwischen  0,751"  und 
0,759". 

„Die  jährliche  Regenmenge 
beträgt  24,75";  der  meiste  Regen  fällt 
zur  Zeit  der  Aequinoktien,  doch  ge- 
wöhnlich sehr  schnell , so  dass  wenige 


eigentliche  Regentage  Vorkommen,  an 
denen  auszugehen  freilich  gar  nicht  mög- 
lich wäre.  Die  Zahl  der  Tage,  an  denen 
mehr  oder  weniger  Regen  fällt,  beträgt 
nach  den  Beobachtungen  Dr.  Seve’s 
jährlich  51. 

„Die  herrschenden  Winde  kommen 
hier  von  Südost%  Ost  und  Nordost,  selten 
wehen  West,  Nordwest  und  Nord.  — 
Die  Beschaffenheit  der  Luft  in  Cannes 
ist  eine  vorherrschend  trockene  zu 
nennen , da  die  offene  Lage  nach  Süden 
dieselbe  fast  fortwährend  in  Bewegung 
erhält,  auch  der  Boden  in  der  grösseren 
östlichen  Thalpartie  sandig  ist,  also- 
Verdunstung  in  grösserem  Massstabe 
nicht  begünstigt.  Dagegen  hat  die  Luft 
auch  im  Winter  während  der  wärmeren 
Stunden  ganz  entschieden  harzig-balsa- 
mischen Geruch  von  den  in  und  bei 
Cannes  noch  wohlerhaltcnen  zahlreichen 
Nadelgehölzen  und  der  immer  grünen- 
den südlichen  Vegetation , von  welcher 
ein  Theil  fortwährend  in  der  Blüthe 
steht.  Im  Frühjahr  und  Sommer  ver- 
mehren sich  alle  Wohlgerüche  der  Ve- 
getation von  Cannes  namhaft  durch  die 
Blüthen  jener  Pflanzen,  welche  man  zur 
Erzeugung  aromatischer  Wasser  und 
Oele  hier  zahlreich  baut.“ 

Das  Klima  von  Cannes  „eignet  sich 
mehr  für  schlaffe,  entnervte,  blutarme 
Konstitutionen,  allgemeine  Schwächezu- 
stände, Rekonvalescenten  von  schweren 
Krankheiten,  für  Gichtleidende  und 
Skrophulose“. 

Das  Leben  in  Cannes  ist  für  den 
Fremden  und  Kurgast  sehr  angenehm. 
„Cannes  ist  ein  viel  belebterer  und 
schon  mit  den  Eigenthümlichkeiten  fran- 
zösischer Städte  reichlicher  ausgestatte- 
ter Kurort,  als  alle  andern  der  Riviera, 
mit  Ausnahme  von  Nizza;  die  Bewohner 
sind  überdies  viel  rühriger  und  thätiger, 
als  alle  übrigen  der  Riviera  und  haben 
dennoch  viele  der  angenehmen  Eigen- 
thümlichkeiten der  Proven9alen  be- 
wahrt.“ — Die  Preise  der  Wohnungen 
waren  bis  jetzt  noch  immer  etwas  wohl- 
feiler, als  in  Nizza  und  Mentone,  stei- 
gern sich  aber  bei  dem  vermehrten 
Fremdenzudrang  mit  jedem  Jahre.  Für 
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gesellige  Unterhaltung  leistet  das  Casino 
und  die  beiden  Cercles  das  Möglichste, 
wie  denn  die  Bewohner  überhaupt  einen 
besonders  rühmenswerten  geselligen 
Sinn  den  Fremden  gegenüber  bethätigen. 

„Für  Seebüdei'  bietet  Cannes  noch 
im  September  und  Oktober  passende 
Zeit,  obwohl  auch  hier,  wie  in  Italien ^ 
überhaupt,  der  Hochsommer  von  den 
Eingebomen  vorgezogen  wird.  Mit  den 
Seebädern , welche  trefflichen  Boden 
und  Wellenschlag  bieten,  verbindet  man 
häufig  den  Gebrauch  von  Sandbädern , 
wozu  am  Ufer  Zelte  errichtet  und  die 
Kranken  (mit  Gicht,  chronischen  Rheu- 
matismen , Skropheln , Lähmungen  u. 
dgl.  m.  Behaftete)  mit  von  der  Sonne 
erhitztem  Sande  bedeckt  und,  mit  Aus- 
nahme des  Kopfes,  der  Besonnung  durch 
1 bis  2 St.  ausgesetzt  werden,  bis  die 
anfangs  gesteigerte  Ausdünstung  der 
Haut  von  selbst  aufhört.  Man  rühmt  die 
Erfolge  dieses  beim  Beginnen  oft  pein- 
lichen Mittels,  namentlich  bei  chroni- 
nischen  Rheumatismen,  Neuralgien  und 
Lähmungen.  Die  so  ergiebige  Kultur 
aromatischer  Pflanzen  hat  auch  Anlass 
gegeben  zu  der  Bereitung  aromatischer 
Bäder , welche  in  den  Badeanstalten  be- 
stellt werden  können.“  (Dr.  Sigmund .) 

Die  Umgebungen  von  Cannes  bieten 
zahlreiche  Spaziergänge  und  Ausflüge . 

(Man,  vgl.  das  Kärtchen  auf  S.  267  u.  268.) 

In  der  Stadt  selbst  ist  der  von 
schönen  Platanen  beschattete  Cours, 
weiterhin  das  Boulevart  de  la  Croisette, 
ein  schöner  Spaziergang.  Weitere  Aus- 
flüge macht  man  nach  Croix  de  la  Garde , 
ein  eisernes  Kreuz,  das  sich  nordwest- 
lich von  der  Stadt  auf  einem  159  Met. 
hohen  Hügel  erhebt,  den  man  in  % bis 
1 St.  bequem  ersteigt  und  von  dessen 
Höhe  man  eine  prachtvolle  Rundsicht 
geniesst.  — Die  Villen  der  Umgebung 
sind  mit  ihren  zum  Theil  prächtigen 
Gärten  den  Fremden  auch  offen.  Zu 
nennen  sind : Die  von  Lord  Brougham 
1834  erbaute  Villa  ßUonore  Louise , 
mit  prächtigem  Garten,  die  Villa  St. 
Georges,  vom  engl.  General  Taylor  ge- 
baut, jetzt  Eigenthum  des  Sir  Woolfield ; 


das  Schloss  des  Herzogs  Vallombrosa, 
Chateau  des  Tours  genannt;  Villa 
Victoria,  daneben  eine  anglikanische 
Kirche;  das  Chateau  Labocca ; Chateau 
Ste.  Marguerite ; Villa  Furcas ; Villa 
d' Ormesson,  sämmtlich  in  der  westlichen 
Hälfte  der  Bucht  gelegen  und  sehr 
selienswerth.  Auf  der  Ostseite  mögen 
genannt  sein : Villa  du  Locher,  Desanges , 
Beauregard , das  Chateau  Alexandra, 
von  einem  Minaret  überragt,  das  präch- 
tige Aussicht  gewährt.  Ein  weiterer 
Ausflug  ist  der  nach  dem  in  grünendem, 
blühenden  Thälchen  gelegenen  Dorf 
Caimet,  3 Kilom.  nördlich  von  Cannes, 
in  besonders  geschützter  Lage,  so  dass 
es  sich  vorzugsweise  zum  Aufenthalt 
für  Brustkranke  eignen  würde. 

Hier  starb  in  der  Villa  Sardou  die  be- 
rühmte Schauspielerin  Rachel  am  3.  Jan.  1858. 

1 Ein  weiterer  Ausflugs-Punkt  ist  das 
Dorf  Vallauris,  das  alte  Vallis  aurea,  in 
reizender  Umgebung,  mit  Alterthümern, 
Inschriften  etc. 

1 St.  westlich  von  Cannes  erreicht 
man  gegen  das  Est^relgebirge  hin  das 
Siagneflüsschen , das  die  Plaine  de 
Laval  durchfliesst.  Aus  dieser  Ebene 
erhebt  sich  ein  kegelförmiger  Hügel,  der 
ehemals  einen  Tempel  der  Venus,  später 
das  Kloster  St.  Cassien  trug,  dessen 
Ruinen  jetzt  noch  seinen  von  Pinien, 
Cypressen , Platanen,  Orangen  und  Oli- 
venbäuraen  beschatteten  Gipfel  zieren. 
Weiter  aufwärts  im  Siagnethal  liegt 
wieder  auf  einem  Berg  das  Dorf  Man- 
delieu.  Von  hier  aus  besteigt  man  den 
Mont  Tanneron,  auf  dem  auf  der  Karte 
angegebenen  Wege;  doch  ist  dieser 
Ausflug  weit  und  beschwerlich  und  daher 
nur  von  Reisenden  auszuführen,  die 
sich  längere  Zeit  aufhalten  und  gute 
Fussgänger  sind;  für  solche  ist  er 
dann  aber  sehr  lohnend.  Auch  Grasse 
(vgl.  S.  128)  bietet  einen  angenehmen 
Ausflugs  - Punkt. 

Kein  Reisender  aber  wird  Cannes 
verlassen , ohne  die  Leninschen  In- 
seln besucht  zu  haben.  Diese  male- 
rische Inselgruppe  besteht  aus  2 grösse- 
ren u.  verschiedenen  kleineren  Eilanden 
und  ist  ca.  15  bis  20  Min.  vom  Fest- 
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lande  entfernt.  Zwischen  den  beiden 
grösseren  Inseln  liegt  der  70üMfct.  breite  ! 
Meeresarm  des  Frioul.  Den  Namen 
hüben  die  Inseln  von  einem  dem  Lero 
(wahrscheinlich  der  gallische  Hercules) 
geweihten  Tempel,  der  auf  der  grösseren 
insei  stand.  Die  grössere  der  beiden 
Inseln,  Ste.  Marguerite , mit  einem  Um- 
fang von  7 Kilom.,  hiess  früher  Lero 
und  ist  höher  als  die  kleinere,  mit 
mehreren  Hügeln;  sie  hat  einige  kleine 
Buchten  u.  auf  der  Südseite  ein  schönes 
Wäldchen  von  Seefichten  (Pinus  mari- 
tima). Das  Fort , an  der  Nordseite  der 
Insel,  das  man  von  Cannes  aus  deutlich 
sieht,  wurde  zur  Zeit  Richelieu’s  nach 
Vaubans  Plänen  gebaut  und  ist  berühmt 
geworden  als  langjähriges  Gefangniss 
der  unter  dem  Namen  der  ,, eisernen 
Maske“  bekannten  räthselhaften  Per- 
sönlichkeit. „Die  Zelle,  die  man  als 
ihr  Gefangnisszeigt,  bietet  nichts  Ausser- 
gewöhnliches.  Sie  ist  etwa  7 Ellen  lang 
und  4 breit  und  macht  sich  nur  durch 
die  sehr  dicken  Mauern  und  das  drei- 
fach vergitterte  Fenster  bemerkbar.  Die 
Decke  ist  gewölbt  uud  durch  das  kleine 
Fenster  kann  man  die  See  und  die 
prachtvolle  Gebirgsscenerie  in  der  Um- 
gegend von  Cannes  erblicken.  Hier  also 
verbrachte  jener  geheimnissvolle  Ge- 
fangene eine  Reihe  von  17  Jahren!  In 
diesem  Gewölbe , das  einer  Gruft  nicht 
unähnlich,  hörte  er  nichts  als  das  Brau- 
sen des  Meeres , das  sich  unter  seinem 
Fenster  brach,  und  von  der  ganzen 
Welt,  der  er  für  immer  entrissen  war, 
blickte  nur  ein  herrliches  Stück  Natur, 
wie  ein  tröstendes  Auge  durch  das  Gitter 
seines  Kerkers!  War  dieser  geheim- 
nissvolle Gefangene  wirklich  der  ältere 
Bruder  Ludwigs  XIV. , ein  unehelicher 
Sohn  der  Anna  von  Oesterreich?  Wie 
dem  auch  sei,  diese  Mauern  umgrenzen 
ein  fürchterliches  Geheimniss , die 
grauenvolle  Geschichte  eines  ganzen, 
warmen  Menschenlebens ! . . . Unmittel- 
bar über  der  Zelle  befand  sich  die 
Wohnung  des  Gouverneurs,  Herrn  von 
St.  Mars,  der  durch  eine  Oeffnung  in 
der  Decke  des  Kerkers  den  Gefangenen 
jederzeit  beobachten  konnte.  Eine  Ne- 


benzelle nahm  ein  Diener  ein,  der  aber 
glücklicher  als  sein  Herr,  schon  nach 
2 Jahren  aus  der  Mithaft  durch 
den  Tod  erlöst  wurde.  Als  man  die 
eiserne  Maske  von  hier  nach  der  Bastille 
in  Paris  brachte,  verbrannte  und  zer- 
störte man  alle  Effekten  derselben.“  — 
In  neuerer  Zeit  war  das  Fort  auch  das 
Gefängniss  verschiedener  während  der 
Eroberung  Algiers  gefangener  Beduinen- 
häuptlinge. 

„Lieblichere  Erinnerungen  knüpfen 
sich  an  die  zweite,  südlichere  der  In- 
seln : die  Insel  St.  Uonorat  (Lerina  der 
Alten;  — sie  hat  ungefähr  3 Kilom. 
Umfang).  Hier  hat  im  5.  Jahrh.  n.  Chr. 
eine  zunächst  für  das  südliche  Frank- 
reich reich  gesegnete  Pflanzschule  christ- 
lichen Ernstes  und  christlicher  Lehre 
bestanden.  Fern  über  das  Meer  her 
hatte  der  Adler  der  Begeisterung  ein 
Reislein  aus  der  geistig  blühenden  Wüste 
der  Anachoreten  auf  diese  Insel  geführt. 
In  der  Gesellschaft  des  heiligen  Hono- 
ratus  lebten  daselbst  gleichgesinnte 
Männer,  welche  nicht  nur  die  kleine 
Insel  durch  ihren  Fleiss  in  einen  blühen- 
den Garten  verwandelten,  sondern  auch 
in  den  öden  ferner  gelegenen  Gegenden 
des  Festlandes  eine  fruchtbare  Aussaat 
geistiger  Keime  begründeten.  Die  Insel 
hat  übrigens  als  reiche  Gabe  der  Natur 
eine  Quelle  treffliehen  Wassers , aus 
welcher  sich  die  Schiffe,  sowie  die  Be- 
wohner der  Margaretheninsel  mit  Trink- 
wasser versorgen.  — Die  alte  Kirche 
und  Abtei,  im  12.  Jahrhundert  erbaut, 
sind  freilich  jetzt  sehr  verfallen  und 
die  Meereswellen  spielen  mit  den  zur 
Küste  heruntergestürzten  Trümmern  des 
alten  Portales  und  Aussengemäuers ; es 
schwebt  aber  noch  über  dieser  Stätte 
ein  Hauch,  welcher  einem  leise  hörenden, 
innern  Ohre  zu  verkünden  scheint, 
welches  Leben  einst  hier  gewaltet  habe.“ 
(Schubert , Reise  nach  dem  südlichen 
Frankreich,  I.  Bd.) 

„In  neuerer  Zelt  hat  auf  dieser  Insel  eine 
im  Spiel  des  Lehens  nie  gesättigte  Seele: 
die  berühmte  Schauspielerin  Saintval  (eigent- 
lich Marie -Blanche  Alziary  de  Roquefort), 
die  äussere  und  innere  Ruhe  gefunden.** 
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28.  Route:  Nizza  und  Umgebung. 

(Vergl.  beikommenden  Stadt* Plan.) 


Ton  Paris  erreicht  man  Nizza  jetzt  in 
24  St.  Ton  Turin  Eisenbahn  bis  Cuneo  u. 
dann  Diligence  über  Col  di  Tenda  in  24  St. 

NB.  Bei  Wahl  des  Hotels  oder  der 
Pension  oder  Mieth wohnung,  in  welcher 
Gesundheit- Suchende  für  längere  Zeit 
sich  aufzuhalten  gedenken,  mögen  sie 
beherzigen,  was  S.  299  bis  b07  unter 
dem  Abschnitt  „Aerztliche  Bemerkungen“ 
gesagt  ist. 

Hotels  und  Pensionen. 

1)  Am  Meor  gelegen,  also  den  Ein- 
flüssen desselben  ausgesetzt  und  für  be- 
stimmte Kranke  nicht  rathsam: 

Hotel  Victoria,  Tiat  neuerdings  bedeutend 
verloren.  Wirth:  Hr.  Zichitelli.  — *Hötel  de 
la  Mdditerrande,  pi  äclitigo  Lage,  Table  d’höto 
5 Fr.,  auf  dom  Zimmer  7 Fr.,  neu,  sehr  gut  ge- 
halten. Wirth:  Ur.  Palmieri.  — Pension Rivoir, 
nel  en  dem  Ilötel  de  la  Möditerraufie,  gut 
gehalten.  Pensionspreise  von  6 bis  10  Fr. 
täglich.  — * Hdtel  de  la  Grande  Bretagne,  am 
Jardin  public.  Vortrefflich.  — *Hdtel  des 
Anglais,  nu  der  Ecke  des  Jardin  public  und 
der  Promenade  des  Anglais.  Nach  eng- 
lischem Schnitt,  auch  meist  von  Engländern 
besucht.  — * Hdtel  de  France,  Quai  Massöna. 
Wirth:  llr.  Zundel,  ein  deutscher  Schweizer, 
hat  europäischen  Ruf,  ausgezeichnete  Table 
d’hbte,  ä 5 Fr.;  etwas  weiter  vom  Moor  ent- 
fernt. Deutsche  Bedienung.  — H6tel  Paradis, 
Boulevart  du  Midi,  wieder  unmittelbar  ain 
Meer,  II.  Ranges,  meist  Franzosen.  — Jlötel 
des  Princes,  Rue  des  Ponchettes  Nr.  8,  an 
den  Wustabfall  des  Schlossberges  angebaut, 
vor  Nordwind  ganz  geschützt,  aber  Winters 
erst  von  Mittag  an  Sonne,  und  zu  nabe  am 
Meer.  — * Hdtel  et  Pension  suisse , Rue  des 
Ponchettes  Nr.  9.  Besitzer:  Hr.  Uug,  ein 
deutscher  Schweizer.  Deutsche  Bedienung. 
Ist  ans  Rue  Massöna  25  Lieber  verlegt  und 
den  deutschen  Reisenden  seit  lange  vorteil- 
haft bekanut  und  stark  besucht.  Während 
des  Sommers  geöffnet.  Sehr  gute  Küche; 
massige  Preise.  Ein  prachtvoll  terrassen- 
förmig an»  Schlossherg  hinauf  angelegter 
Garten,  ist  zugleich  einer  der  schönsten 
Aussiclits-  Punkte  der  Stadt. 

2)  In  der  Stadt,  mehr  oder  weniger 
vom  Meer  entfernt  gelegen  sind: 

* lldtel  des  tätrangers,  Ituo  Pontneuf, 
meist  von  Handelsreisenden  \md  Passanten 
besucht;  während  des  Sommers  geöffnet, 
gu  t gehalten, ge  wohnlich  deu  tscherQeschäfts- 
führor;  guto  Tahle  d’höte  für  3 Fr.  (II. 
Ranges.)  — * Hdtel  des  Colonies , Place 

Charles  Albert,  meist  von  Franzosen  besucht. 
(II.  Ranges.)  Per  Bett  2*/a  Fr.  Hdtel  de 
VUnivers,  Place  St.- Pominique,  altes  Ge- 
bäude, von  einem  Engländer,  Haud,  ge- 
halten, meist  Handelsreisende.  Hier  zugleich 
Bureau  der  Diligence  nach  Turin.  (II.  Rang.) 
— *ndtel  Chauvain,  Boulevart  St. -Jean 


Baptiste,  das  älteste  und  bedeutendste  der 
grossen  Hötels  mit  nahezu  600  Betten. 
(I.  Rang.)  — * Grand  Hdtel,  auf  dem  neuen 
schönen  Boulevart  Saint-Jeau  Baptiste 
Grösstes  Hötel  Nizza’s.  Vor  diesem  liötel 
ist  im  Sommer  1856  ein  Square  über  dem 
Paglione  gemacht  worden , ca.  75U0  Q.-Met. 
gross.  — Hdtel  des  Emperenrs,  auf  der  Aveuue 
Priuce  Impörial.  — Hdtel  des  lies  Britannipies, 
an  der  Ecke  der  Avenue  Priuce  Implriai 
und  des  Boulevart  Longchamp,  in  der  Nähe 
der  deutschen  Kirche.  — # Pension  HiUiet, 
Rue  St.-Etienne,  seit  1865  hioher  überge- 
siedelt, sehr  besucht;  gebildeter  und  aus- 
gezeichneter Wirth  (Dr.  Juris).  Ponsions- 
preis 10  bis  12  Fr.  per  Tag.  Weitaus  dio 
beste  Pension  in  Nizza.  — * Hdtel  Hoyal,  Rue 
St.-Etienne  und  Rue  Grimaldi,  seit  1866  Lie- 
ber verlegt  (von  der  östl.  Seite  des  Hafens), 
neu,  prachtvoll  eingerichtet,  mit  Harten. 
Table  d’höto  init  Wein  4 Fr.;  H6j.  2 Fr.; 
Serv.  1 Fr.;  Pensionspr.  12  Fr.;  sehr  gut 
gehalten.  Wirth:  Hr.  Santi  (I.  Rang).  — 
Hdtel  du  Louvre,  Rue  Grimaldi,  neu  (II.  Rang). 
— Hdtel  et  Pension  Besson,  Rue  du  Tempie. 
in  der  Nähe  der  franz.-reform.  Kirche.  — 
Pension  liaissan , Boulevart  Longchamp.  — 
Pension.  Internationale , Petite  Rue  Saint- 
Etienue.  — * Pension  Saint- Etienne , Petita 
Rue  Saiut- Etienne.  — Pension  helvdtique. 
neben  der  russischen  Kirche  in  Rue  Long- 
champ. — Pension  russe,  Rue  Chauvain 
hinten  am  Boulevart.  — Pension  d'Italic,  Rue 
Massgna  (von  Deutschen  häutig  besucht). 

3)  In  der  Campagne,  mehr  oder  we- 
niger geschützt  gelegen: 

* Hdtel  deNice,  in  Carabacel,  neu,  präch- 
tig gelegen  und  eingerichtet,  sehr  gut  gehal- 
ten, aber  lioho  Preise.  Besitzer:  Hr.  Kraft, 
vom  Bornerhof  in  Bern,  der  von  dort  jedes- 
mal sein  Personal  mitbringt.  — * Pension, 
ltoyale,  Avenue  Delphine,  in  der  Nähe  des- 
Bahnhofs.  Wirth:  Herr  Klüver  (ein  Nord- 
deutscher). Gut  gelegen  und  schönes  Ge- 
bäude. — * Hdtel  IVince  de  Galle,  Boulevart 
Carabacel.  — Hdtel  Carabacel,  neben  dem 
vorigen.  — Pension  de  Gendvc,  Wirth:  Herr 
Trüb.  — Hdtel  Orangine,  1 St.  von  der  Stadt, 
in  der  Villa  Gerebzoff,  prächtig  gelegen,  gut 
gehalten,  aber  eigentlich  nur  für  Solche, 
dio  eigenen  Wagen  halten.  — * Pension 

anglaise,  Villa  Gari  auf  Cimiez , auch  1 St. 
von  der  Stadt,  neben  dem  Kloster,  von  einem 
Engländer  Smith  gehalten.  Pensionspreis 
10  Fr.  Vorzüglich  (mit  schönem  Garten). 

Die  Preise  stellen  sich  durchschnittlich 
wie  folgt:  In  Häusern  7.  Ranges : Zimm.  im 
N.  von  3 Fr.  an  aufwärts,  Zimm.  im  S.  von 
5 Fr.  an  aufwärts;  Din.  an  der  Thable  d’liöte 
5 Fr.  mit  Ijyoin;  D£j.  ä la  fourchctte  3 Fr. 
50  C.;  Kaffee  mit  Butterbrod  1 Fr.  50  C.; 
Licht  1 Fr.;  Bedien.  1 Fr.;  Omnibus  1 Fr. 

In  Häusern  U.  Ranges:  Zimm.  im  N.  von 
2 Fr.  an  aufwärts,  Zimm.  im  S.  von  4 Fr.  an 
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28.  Route:  Kizza  und  Umgebung. 


aufwärts;  Din.  an  der  Table  d'hote  3J/2  bis  ; 
4 Fr.;  Dej.  ä la  fourchette  21/»  bis  3 Fr.; 
Kaffee  1 Fr.  bis  1 Fr.  50  C. ; Licht  75  C. ; i 
Bedien.  75  C. 

Pensionspreise,  die  aber  nur  bei  einem 
Aufenthalt  von  mindestens  8 Tagen  gewährt 
werden,  richten  sich  nach  dem  Zimmer  und 
betragen  6,  7,  8 bis  10  Fr.  per  Tag. 

Restaurants,  Cafes:  Maisondorie,  früher 
Fröres  Provenyaux,  Rue  8t.  Francois  de 
Paule,  der  ital.  Oper  gegenüber,  theuer,  nach 
dem  Theater  noch  offen.  — Bestaur.  Leonard, 
Rue  St.  Franyois  de  Paule,  neben  der  ital. 
Oper,  wohlfeiler.  — Bestaur.  Augier , Place 
Massena,  über  dem  Cafe  de  la  Victoire.  — 
Bestaur . des  Ifeux  Mondes,  Avenue  Prince 
Imperial  (Bahnhofstr.),  in  der  Nähe  des  franz. 
Theaters,  zugleich  Cafd.  — Bestaur.  Scala, 
Rue  Massena  30,  und  viele  andere.  — Cafi 
de  la  Victoire,  Place  Masse'na,  das  besuch- 
teste, Sommers  jeden  Abend  Musik.  — Cafe 
Amiricain,  beim  Corso,  mit  kleinem  Garten 
nach  dem  Meer,  Sommers  Musik,  namentlich 
von  der  Nizzaer  Handelswelt  besucht.  Gutes 
Eis.  — Cafe  Imperial,  auf  dem  Corso,  in  der 
Nähe  des  vorigen,  das  nobelste  der  hiesigen 
CaftSs.  Unzählige  andere  werden  gewöhn- 
lich nur  von  Einheimischen  besucht. 

Brasserien  sind  in  den  letzten  Jahren 
mehrere  eröffnet  worden;  auch  in  den  CaftSs 
wird  neuerdings  viel  Bier  getrunken,  das 
aber  für  den  deutschen  Geschmack  kaum  ge- 
niessbar  ist,  30  bis  40  C.  per  Glas  kostet 
und  mit  „un  Boc“  verlangt  wird.  — Bros- 
serie  de  Strasbourg , Rue  du  Temple , in  der 
Nähe  des  franz.  Theaters,  Sommers  auch  Caft?- 
chantant.  — Brasseide  Alsacienne , Rue  St. 
Franyois  de  Paulo.  Ein  Cafd  - chantant  hin- 
ter dem  franz.  Theater  wurde  im  Sommer 
1866  neu  errichtet.  — London  - house , Rue 
Croix  de  Marbre,  engl.  Taverne  im  nobeln 
Styl,  von  vornehmen  Engländern  und  andern 
Fremden  viel  besucht;  gute  Frühstücke, 
engl.  Biero,  feine  Weine,  aber  Alles  sehr 
theuer.  Wirth:  Hr.  Vitali. 

Weinhändler  sehr  viele;  der  bedeutendste 
Vial,  auf  dem  Corso.  — Cabasse,  Rue  Cassini. 

Deutsche  Bäckereien:  Karl  Benz,  Rue 
Paradis  (starker  Absatz).  — Jakob  Schwab, 
ein  Schwabe,  hihter  Hotel  Chauvain , Rue 
Gioffredo.  — Christ.  Dieterich,  russ.  Bäcker, 
Place  Grimaldi. 

Köche,  die  Mittagessen  auf  Bestellung 
ins  Haus  liefern , gibt  es  unzählige ; die  be- 
deutendsten sind:  Lavit,  Rue  Massdna.  — 
Pattard,  Rue  de  France.  — Scala,  Rue 
Massena,  u.  v.  A. 

Mietwohnungen,  Mietverträge,  Agenten. 

Es  gibt  gegenwärtig  für  circa  8000  bis  10,000 
Fremde  Wohnungen  jeder  Grösse,  Ausstat- 
tung, Lage,  Preise.  Man  miethet  für  die 
8aison,  vom  1.  Okt.  bis  30.  April  gerechnet, 
kleinere  Wohnungen  und  einzelne  Zimmer 
per  Monat.  Einzelne  Zimmer  sind  zu  haben 
von  50  bis  60  Fr.  an  aufwärts  per  Monat. 
Wohnungen , mit  Salon,  Speisezimmer,  Küche 
und  Schlafzimmer,  z.  B.  von  4,  5 Betten, 


werden  je  nach  Lage  und  Ausstattung  mit 
1500  bis  6000  Fr.  per  Saison  bezahlt.  In  der 
Regel  wird  eine  Familie  von  4 bis  6 Personen 
in  den  beliebtesten  Quartieren , als  Quai  Mas- 
sena,  um  den  Jardin  Public  etc.,  für  3000 
bis  4000  Fr.,  in  den  zweitbesten  Lagen  8500 
bis  3000  Fr.  und  nur  in  den  allerentlcgensten 
bis  zu  1500  Fr.  herunter  wirklich  gut  möblirte 
Wohnungen  finden.  Man  hüte  sich  dabei 
vor  feuchten  plain-pieds,  und  untersuche, 
zur  Vermeidung  späterer  Unannehmlichkei- 
ten, besonders  den  Zustand  der  Fussteppiche. 
Jahresmiethen  sind  um  wenige  hundert  Fr. 
theurer  als  Micthen  für  eine  Saison.  Ganze 
Villas,  nach  Lage,  Grösse  und  Ausstattung, 
kosten  gegenwärtig  3000  bis  20,000  Fr.  per 
Saison;  letztere  dann  schon  für  fürstliche 
Gäste  berechnete  Paläste.  — Miethvertr'dge 
sind  mit  skrupulösester  Genauigkeit  auf 
Stempelpapier  zu  schreiben,  wenn  sie  ge- 
setzliche Gültigkeit  haben  sollen.  Ein  In- 
ventar sämmtlicher  in  einer  Wohnung  be- 
findlichen Geräthschaften  muss  angefertigt 
werden,  ein  Exemplar  für  den  Vermiether, 
eines  für  den  Miether.  In  demselben  wer- 
den alle  Gegenstände  einzeln  aufgeführt. 
Fehlendes,  Zerbrochenes,  Beschädigtes  muss 
beim  Ausziehen  ersetzt  werden;  für  Rekla- 
mationen nach  Abschluss  des  Vertrages  findet 
man  schwer  Gehör,  daher  nicht  fest  ab- 
scliliessen,  bis  man  in  jeder  Hinsicht  be- 
friedigt ist.  Mietverträge  kann  man  auch 
durch  Agenten  abschliessen  lassen.  Die  be- 
kanntesten sind  : • Dalgoutte , Samaritani, 
*Jougla,  sämmtlich  Rue  Paradis,  beim  Jardin 
Public;  Zant,  neben  Cafd  de  la  Victoire; 
Tiffen,  Engländer,  Place  Charles  Albert. 
Sie  sind  jedoch  nicht  immer  zuverlässig  und 
erhalten  vom  Vermiether  5°/o  des  Miethbe- 
tra&s,  natürlich  auf  Rechnung  des  Mietenden. 

Auch  Todesfälle  sind  im  Mietvertrag 
vorzusehen.  Verschiedene  Vermiether  ver- 
langen nämlich,  dass  sämmtliche  Mobilien 
des  Sterbezimmers  bezahlt  werden.  Das  ist 
nicht  nötig;  gerichtlich  verlangt  man  nur 
einen  Vergleich  und  hat  dann  das  Recht, 
sämmtliche  Gegenstände,  die  man  diesem 
zu  Folge  zu  bezahlen  hat,  mitzunehmen. 
Anderes  bei  Todesfällen  zu  Beobachtende 
mag  hier  gleich  Platz  finden. 

1)  Der  Arzt  konstatirt  schriftlich  den  Tod ; 
sein  Zeugniss  ist  behufs  Registrirung  auf  der 
Mairie  vorzulegen. 

2)  Das  Gesetz  gestattet  das  Begräbniss  24 
Stunden  nach  Eintritt  des  Tode«;  nur  in 
Ausnahmefällen  und  mit  höherer  Erlaubniss 
früher ; länger  als  36  Stunden  lässt  sich  in  die- 
sem Klima  ein  Leichnam  nicht  aufbewahren. 

3)  Auf  dem  Kirchhof  kann  man  am  ge- 
wöhnlichen Begräbnissort  begraben  lassen, 
oder  ein  eigenes  Grab  erwerben ; gegenwär- 
tig kostet  ein  solches  550  bis  600  Fr.;  doch 
kann  man  es  nicht  beliebig  wählen. 

4)  Im  Fall  ein  Leichnam  einbalsamirt  wer- 
den soll,  hat  man  sich  an  den  Arzt  zu  halten, 
der  das  selbst  vornimmt,  oder  Jemand  dazu 
bezeichnet.  Die  Procedur  darf  er3t  24  St. 
nach  erfolgtem  Tod  vorgenommen  worden. 
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Eine  Autorisation  des  Präfekten  ist  noth- 
wendig. 

5)  Soll  eine  Leicht  transportirt  werden,  so 
muss  der  verschlossene  Sarg  vom  betreffen- 
den Konsul  gesiegelt  und  von  diesem  wie 
vom  Präfekten  ein  Attest  beigegeben  wer- 
den. Die  Eisenbahn  transportirt  Leichen 
nach  bestimmter  Taxe  per  Kilometer. 

6)  Der  Todtengräher , Hr.  Prado,  Rue  de 
France,  Übernimmt  gegen  vorher  genau  zu 
bestimmende  Remuneration  sämmtiiche  bei 
Todesfällen  und  Leichentransporten  nöthig 
werdenden  Geschäfte  und  gesetzlichen  For- 
malitäten. 

Dienstboten  sind  theuer  und  nicht  sehr 
zuverlässig.  Disponible  deutsche  Dienst- 
mädchen erfährt  man  am  besten  bei  Hm. 

% Pastor  Mader,  Eglise  allemande.  Es  ist  bei 
den  Kaufleuten  Usus,  dass  Dienstboten  für 
alles,  was  sie  im  Laden  holen,  5°/o  des  Be- 
trags erhalten,  was  natürlich  für  die  Herr- 
schaft auf  den  Preis  der  Waaro  geschlagen 
wird. 

Fiaker. Stationen:  PlaceMassena, Charles 
Albert,  Napoleon,  Boulevart  Pontueuf  and 
Pontvieux  und  an  anderen  Orten. 


4sitzige  Wagen 

Amtlicher  Tarif: 

2spännig 

Ispännig 

Tag 

Nacht 

Tag 

Nacht 

für  die  Fahrt: 

1.-. 

1.30. 

-75. 

1.  25. 

für  die  1.  Stunde: 

2.  60. 

3. 10. 

2. 10. 

2.  60. 

für  jede  folg.  Va  St. : 

1.10. 

1.35. 

— 80. 

1.  30. 

2sitzige  Wagen 

2spännig 

Ispännig 

Tag 

Nacht 

Tag 

Nacht 

für  die  Fahrt: 

— 75. 

1.25. 

-60. 

1.  — . 

für  die  1.  Stunde: 

2.10. 

2.  60. 

1.60. 

2.  -. 

für  jede  folg.  VaSt. : 

-80. 

1.  30. 

— 60. 

1. 10. 

Omnibus. 


Omnibus  zu  den  grösseren  Gast- 
liöfen:  1 bis  D/a  Fr.  (Gepäck  inbegriffen). 
Die  Station  ist  an  der  Avenue  du  Prince 
Impdrial  und  wo  die  neue  schöne  Strasse 
zur  Place  Masst*na  und  dem  Pont  neuf  führt. 

Omnibus  für  die  Stadt:  Von  Place 
Napoldon  nach  Pont  de  Magnan  und  umge- 
kehrt jede  Vs  St.  25  C.  per  Person.  Von 
Place  Charles  Albert  nach  St.  Barthdlemy 
jede  Stunde  25  C.  die  Person. 

Omnibus  nach  Villafranca:  Abgang 
von  Morg.  8 Uhr  bis  Abds.  6 Uhr  alle  zwei 
Stunden  vom  Boulevart  Pontvieux.  Preis: 
30  C.  — Ifratfen  nach  Villafranca  kosten: 
Einspänner  mit  4 Plätzen  5 Fr.,  mit  2 PI. 
4 Fr.  Zweispänner  6 Fr. 

Lohnkutscher:  Loupias  Freres,  Bureau 
Boulevart  Pontneuf,  der  bedeutendste;  Sazia, 
Rue  de  la  Prdfecture;  Plana,  Rue  duThe'ätre. 
Ein  grosser  Roisewagen  nach  Genua  in  drei 
Tagen  kostet  mit  4 Pferden  und  6 bis  8 
Plätzen  400  Fr.  und  40  Fr.  Trinkgeld,  mit 
2 Pferden  und  4 Plätzen  250  Fr.  und  20  Fr. 
Trinkgeld. 


Miethpferde  zum  Reiten,  bei  den  obigen 
und  bei  Clerissg,  Quai  St.  Jean  Baptiste; 
Nigio,  Rue  Paradis;  für  8 bis  4 St.  6 bis  10 
Fr.  per  Monat,  während  der  Saison  250  bis 
300  Fr. 

j Esel  zu  Ausflügen,  bei  Anda,  Bermondi  ; 
einen  Tag  vorher  bestellen.  Preise:  Vs  Tag 
2 Fr.  und  40  C.  Trinkgeld , 1 Tag  4 Fr.  und 
| 1 Fr.  Trinkgeld. 

Diligence  nach  Genua,  Montone,  Turin, 
Omnibus  nach  Monaco  (vgl.  bei  den  be- 
treffenden Routen). 

Dampfbooie:  Nach  Corsika:  Jeden  Mitt-  . 
woch  Abds.  8Vj  Uhr,  nach  Bastia  und  Ajaccio 
abwechselnd,  Preis:  30  und  20  Fr.  — Nach 
Genua:  Montags  und  Donnerstags  6 Uhr 
Abds.,  Dienstag  und  Freitag  9 Uhr  Morg., 
Mittwoch  und  Samstag  6 Uhr  Abds. ; Bureau 
auf  dem  Corso.  Preis:  80,  20,  10  Fr.  — Nach 
Marseille : Mittwoch  und  Samstag  6 Uhr  Abds.; 
Bureau  Cours  No.  10.  Preis:  18,  12,  8 Fr.  — 
Nach  Monaco:  Jeden  Tag  10Va  Uhr  Vorm., 

1 Uhr,  4 Uhr  und  9 Uhr  Abds.;  zurück: 
10  Uhr  Vorm.,  1 Uhr.  4 Uhr  und  >/>U  Uhr 
Abds.;  Bureau  im  Hafen.  Preise:  2 Fr.  und 
1 Fr.  50  C. 

Boote  zu  Spazierfahrten  sind  immer  im 
Hafen  zu  finden;  wegen  der  Preise  muss  ge- 
handelt werden.  Für  folgende  Fahrten  ist 
ein  Tarif  vorhanden:  Vom  Quai  nach  den 
Dampfbooten,  ohne  Gepäck,  30  C.;  jedes 
Gepäckstück  10  C.  Von  Nizza  nach  Villa- 
franca: 1 bis  3 Personen  2 Ruderer  4 Fr., 

4 bis  6 Personen  6 Fr. 

Bahnhof  ganz  neu  gebaut,  luxuriös  in 
modernem  pariser  Styl,  ziemlich  gross.  Im 
Wartesaal  I.  und  II.  Ci.  Die  beiden  Wand- 
fresken sind  Ansichten  von  Nizza. 


Kilorn. 

I 

II. 

III. 

Von  Nizza  nach 

F 

C 

F 

O 

F 

O 

Antibos  .... 

20 

2 

25 

1 

70 

1 

25 

Arles 

311 

34 

85 

26 

10 

19 

15 

Avignon  .... 

346 

38 

75 

29 

5 

21 

30 

Bayonne  .... 

948 

106 

15 

79 

60 

58 

30 

Bordeaux  . . . 

883 

98 

90 

74 

15 

54 

30 

Cannes  .... 

31 

3 

45 

2 

60 

1 

90 

Cette 

407 

45 

60 

34 

15 

25 

— 

FrSjus 

67 

7 

50 

5 

65 

4 

15 

Genf 

745 

83 

40 

59 

90 

43 

90 

Ilyöres  .... 

148 

16 

Go 

12 

45 

9 

10 

Lyon -Perrache  . 

577 

64 

60 

48 

45 

35 

55 

Marseille . . * . 

225 

25 

20 

18 

90 

13 

85 

Montpellier . . . 

379 

42 

45 

31 

80 

23 

30 

Orange  .... 

374 

41 

9d 

31 

40 

23 

5 

Paris 

10*8 

121 

85 

91 

40 

67 

Toulon  .... 

158 

17 

70 

13 

25 

9 

75 

Toulouse  .... 

626 

70 

10 

52 

55 

38145 

Kirchen,  Gottesdienst:  Deutsch- evange- 
lisch'. neue,  zierliche  Kirche,  im  Juni  1806 
eingeweiht,  Boulevart  Longchamp , beim 
Hotel  du  Louvre,  Rue  St.  Etienne.  Gottes- 
dienst: Sonntag,  Sommers  um  10  Uhr,  Win- 
ters 11  Uhr  Vorm.  Mittwoch  11  Uhr  Vorm. 
Bibelstunde.  Pastor:  Hr.  Mader  (Württem- 
berger),  wohnt  neben  der  Kirche.  — Fran- 
zösisch - reformirte  Kirche : Rue  Gioffredo. 
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28.  Route:  Nizza  und  Umgebung*. 


Gottesdienst:  Sonntags  wie  in  der  deutschen 
Kirche,  u.  Abds.  8 Uhr  Bibelstunde.  Pastor: 
Hr.  IAon  Pilatte,  einer  der  ausgezeichnetsten 
Kirchenredner.  — Anglikanische  Kirche:  neu, 
in  gothischem  Styl,  Place  croix-de-Marbre. 
Sonntags  Vorm.  11  Uhr  und  Nachm.  3 Uhr. 
Geistlicher:  Mr.  Childres.  Kapelle  in  Cara- 
bacel.  Geistlicher:  Mr.  Law.  — Schottisch- 
presbyterianische  Kirche:  Rue  Massöna  5. 

Geistlicher:  Mr.  Bum  Murdoch.  — Russische 
Kirche:  schönes  Gebäude  in  orientalischem 
Styl,  Rue  Longchamp.  Gegen  Ende  der  Saison 
werden  für  die  Kirchen  Kollekten  gesammelt 
und  Bazars  gehalten. 

Theater,  Cercles,  Koncertsäle. 

The/ktre  Imperial , italienische  Oper, 
Rue  St.-Franfois-de-Paule,  Vorstellungen 
von  Okt.  bis  April  wöchentlich  4-  bis  5mal 
vou  8 bis  11  Uhr  Abds.  Abonnement  für 
30  Vorstellungen:  Farterre  30  Fr.,  Stalles 
d’  Orchestre  90  Fr.,  Fauteuils  (Sperrsitze)  150  Fr. 
Für  IVorstellungdieselben  Plätze:  lFr.  50C., 
4 Fr.  und  6 Fr.;  für  die  Logen  kein  Tarif. 

, Thidtre  franqals,  Tür  Schauspiele, 
komische  Oper,  Vaudeville  etc.,  Rue  du 
Temple,  in  der  Nähe  der  Eisenbahnstrasse. 
Preise:  Parterre  l.Fr. , Stalles  3 Fr. , Fau- 
teuils 5 Fr.  Abonnements  für  die  Saison: 
Parterro  50  bis  G0  Fr.,  Stalles  75  Fr.,  Fau- 
teuils 100  Fr. 

Cercle  Masffenaf  Place  Massöna  mit 
Lese-,  Konversations-,  Spiel-,  Speisesälon, 
Bibliothek,  Zeitungen  (Allgm.Ztg.,Kreuzztg., 
Köln.  Ztg.).  Abonnement  per  Monat  20  Fr., 
per  Jahr  100  Fr.  Die  Bälle  und  Koncerte 
bei  den  Fremden  sehr  beliebt  u.  stark  besucht. 
Man  wird  durch  den  betreffenden  Konsul, 
oder  durch  ein  Mitglied  eingeführt. 

Cercle  Philharmonique , Rue  Pont- 
neuf.  Publikum  aus  dem  Bürgerstand,  sonst 
wie  der  vorige.  Erster  Monat  10  Kr.,  3 Mon. 
25  Fr.,  1 Jahr  50  Fr. 

Neben  dem  liötel  des  Anglais,  auf  der 
Promenade  des  Anglais  befindet  sich  das 
neue  Casino,  ein  Prachtbau.  — Koncertsäle 
sind  im  liötel  de  la  Möditerranöe,  de  la 
Grande  Bretagne  und  de  l’üuivers. 

Deutsche  Aerzte:  *Dr.  Karl  Zürcher,  aus 
Heiden,  Kt.  Appenzell,  seit  8 Jahren  in  Nizza; 
seit  18G7  Schweiz.  Konsul;  Rue  Mass6na20. 
— ^Dr.  Heinrich  Lippert,  aus  Hamburg,  seit 
6 Jahren  in  Nizza;  Jardin  Public  Nr.  8.  — 
Pr.  A.  Rehberg,  aus  Petersburg  (Deutschrusse), 
seit  6 Jahren  in  Nizza;  Promenade  des’ 
Anglais  11,  hinten  imGarteD.  — Dr.  r.  Otibd 
(aus  Petersburg).  — Dr.  Seligmann  (aus 
Baden-Baden).  — Dr.  Meyhoffer,  aus  Zürich, 
Homöopath ; Rue  Massöna  13.  — Dr.  Jantzon, 
aus  Königsberg,  Homöopath.  — Dr .Lubansky, 
ein  Pole,  spricht  geläufig  deutsch.  — Vor- 
zügliche französische  Aerzte:  Escoffier,  Chau- 
mont,  Pressat.  — Die  begangensten  italieni- 
schen : Pantaleoni  u.  Montanari  (letzterer  Ho- 
möopath). 

Zahnärzte:  Kink,  Rue  MassSna  30, 

spricht  etwas  deutsch.  — Hall,  Amerikaner, 
bei  der  vornehmen  Welt  beliebt,  Place  Mas- 
söna.  — Fieux,  Rue  Paradis  (sehr  geschickt), 
säinmtlich  sehr  theuer. 


* Deutsche  Apotheke:  Ecke  der  Ruo 
Chauvin  und  dor  Rue  Gioffredo.  Besitzer 
Herr  von  Du v6  aus  Ratzoburg. 

Andere  Apotheken:  Pharmacie  Anglaise, 
Quai  Massöna.  — Pharmacie  Drachi,  Rue  de 
France.  — Pharmacie  Leoncini , Place  Saint- 
Etienne.  — l’harmacie  Musso , Rae  Pontneuf 
(mehr  Parfümerie).  — Die  Apotheken  haben 
keinen  gesetzlichen , sondern  nur  usuellen 
Tarif,  daher  sehr  theuer. 

Briefpost : Place  Xapolöon,  Ostseite, 'unter 
den  Arkaden,  geöffnet:  Sommers  7 Uhr  Morg. 
bis  7 Uhr  Abds.,  Winters  7 Uhr  Morg.  bis  6 Uhr 
Abds.,  an  Sonn-  und  Festtagen  7 Uhr  Morg. 
bis  4 Uhr  Abds.  Abgang  nach  Paris  u.  dem 
Norden:  6 Uhr  45  Min.  Morg.  und  3 Uhr 
10  Min.  Nachm.,  nach  Genua:  8 Uhr  Abds., 
nach  Ooni  ebenso.  Briefe  werden  ausge- 
tragen : Morg.  8 Uhr  und  Abds.  5 Uhr. 

Brieftaxe:  nach:  Oesterreich  60  C.,  Ba- 
den 30  C.,  Württemberg  und  Bayern  40  C.,  . 
Schweiz  40  C.,  Preusscu  50  C.,  Italien  40  C., 
Rom  1 Fr.,  Dänemark  80  0.,  Schweden  1 Fr., 
Norwegen  1 Fr.  50  C.,  Russland  1 Fr.  10  C., 
Vereinigte  Staaten  80  C. 

Telegraphenbureau:  atn  Ostende  des 

Corso,  mit  Tag  - u.  Nachtdienst.  — Einfache 
Depeschen  v.  20Worten  kosten,  nach  : Baden- 
Baden  7 Fr.  50  C.,  Basel  6 Fr.,  Berlin  13  Fr. 
50C.,  Karlsbad  12  Fr.,  Karlsruhe  7 Fr.  50  C., 
Köln  10  Fr.  50  C.,  Dresden  12  Fr.,  Genf  6 Fr., 
London  10  Fr.  50  C. , Moskau  24  Fr.,  St.- 
Petersburg  22  Fr.  50  C.,  Zürich  6 Fr. 

Bankiers  und  Konsuln:  S.  Avigdor,  Ban- 
kier uud  Konsul  von  Württemberg,  mit  dem 
die  Deutschen  die  meisten  Geldgeschäfte 
machen;  Place  NapolGon,  in  der  Nähe  der 
Briefpost.  — Ch.  Renaud,  Bankier  und  preuss. 
Konsul,  Boulevart  du  Midi  3.  — Lacroix, 
Bankier  und  engl.  Konsul,  Place  St. -Domi- 
nique. — v.  ratton,  russischer  Konsul,  Villa 
St.-Philippe.  — Carlone,  Bankier  u.  Konsul 
von  Schweden  und  Norwegen,  Avenue  Prince 
Imperial. 

Buchhandlungen,  Lesekabinete:  Visconti , 
Rue  du  Cours,  Lesekabinet,  Leihbibliothek; 
im  Winter:  Aiigem.Ztg.,  Kreuzztg.,  Natloual- 
zeitung,  Köln.  Ztg.  Abonnement : 5 Fr.  per 
Monat,  13  Fr.  für  3 Mon.  u.  21  Fr.  für  12  Mon. 

— Giraud,  Jardin  Public,  neben  liötel  de  la 
Grande  Bretagne,  In  dor  Leihbibliothek  auch 
deutsche  Bücher.  — Librairie  internationale, 
Boulevart  Saint-Jean  Baptiste,  Hotel  Chauvin. 
Protestantische  Buch  handlang.  Charles Jougla, 
Vorlng  des  Journal  des  Etrangers,  Fremden- 
listo  für  Nizza,  Cannes,  Monaco,  Mentone,  ist 
Rue  Massdna  13.  — * Jougla,  Verleger  eines 
guten  Planes  vonNizza  u. Umgebung.  Sehrgo- 
fällip.  Auswahl  v. Photographien;  empfohlen. 

Photographen:  Ferret,  Rue  Gioffredo.  — 
SiUi,  Quai  Massöna,  llienmiiller,  Rue  Gioffredo, 
Hötel  Chauvin. 

Unter  richtsanstalten  u. Privatlehrer : Lycdo 
Imperial,  Quai  St.- Jean  Baptiste.  — Töchter- 
schule v.Miss  Northen,  RueGioffredo.  — Privat- 
lehrer: ihre  Zahl  istLeglon,  aber  viel  Unberu- 
fene, oftLeute,  die  in  irgend  efnerBranche  ver- 
unglückt sind  u.  min  Stunden  geben,  nm  das 
Leben  zufristen.  Gewöhnl.  Pr. : 2 — 5 Fr.  pr.St. 
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2$.  lloute:  Kizza 

Französisch:  Abb^  Jiambaldi,  Rue 

Massdna  5 (auch  italienisch).  — Burneaud, 
Waatländer,  in  Penson  suisse  zu  erfahren. 

— Deviüe.  Franzose.  — Mad.  Volle,  Rue 
Croix-de -marbre.  — Deutsch:  -Sturm,  Pro- 
fessor am  Lyceum,  Rue  Mass6ua  20;  viel- 
leicht der  einzige  wirklich  tüchtige  Lehrer. 
— Italien  isch : Bertoni,  ein  Römer. — Musik : 
Fräulein  Hübner,  Rue  Gioffredo,  Schülerin 
Henselts,  bei  Pastor  Mnder  zu  erfragen.  — 
Hr.  JBalbi,  BoulevartPontneuf.  —Italienischer 
Gesang:  Ciaffei  (aber  10  Fr.  die  Stunde). 

Pianos  und  Musik:  Pianos  zu  150  bis 
250  Fr.  pr.  Saison,  30  bis  60  Fr.  pr.  Monat, 
bei  Ferrara,  Quai  Mass6na;  <* Mtignier , Rue 
Pontneuf.  • Sehr  gefällig;  die  Tochter  ist 
«ine  ausgezeichnete  Violinistin.  Bolfi,  Place 
St.-Etienne, grösste  Auswahl.  — Mtis ihalien, 
sju  8 bis  5 Fr.  Miethe  per  Monat,  bei  Fer- 
rara und  *Mugnier. 

Bäder:  des  Polythermes neben  dem 

Th6äti  eImp£rial,schöusteEinrichtung;  lFr. 
25  C.  bis  2 Fr.  mit  Wäsche.  — Quatres  Saisons, 
Jardin  Public  8;  1 Fr.  bis  1 Fr.  50  C.  mit 
Wäsche;  zwei  Anstalten  für  türkische ^Bäder, 
<lie  eine  im  H.  Chauvin,  die  andere  in  der 
Rue  du  Temple,  nahe  der  englischen 
Kirche.  — Seebäder,  von  April  bis  Okt., 
verschiedene  Anstalten  an  der  Promenade 
<lc*s  Anglais.  — Georges,  beim  Hötel  de  la 
M6diterran6e,  ist  die  besuchteste,  dürfte  je- 
doch reinlicher  sein.  — Bonnet,  etwas  näher 
der  Stadt,  reinlicher  alsdie  vorige.  — Preise: 
50  C.  bis  1 Fr.  das  Bad  mit  Wäsche;  im 
Abonnement  billiger.  — Es  werden  auch 
Schwimmkurse  gegeben. 

Magazine:  Bazar  d'Utilite,  Rue  de  la 
Prdfecture.  — Belle  Jardiniere , grosses 
Kleidermagazin,  Rue  Charles  Albert.  — 
Migno,  ebenso,  Rue  St.  Francois -de -Paule. 

— Gavarri  frires,  bester  Schneider,  aber 
sehr  thouer,  Rue  Pontneuf.  — Gastaud, 
Rue  de  la  Prefecture,  guter  Schneider,  wohl- 
feiler. — *Gonin,  Modewaaren,  Jardin  Public. 

— Add,  ebenso,  Quai  Massdna,  und  viele  an- 
dere. — Modistin:  Mad.  Mock,  Jardin 

public.  — Für  die  zu  Geschenken  beliebten 
Mosaikarbeiten  in  Holz,  eine  Specialität 
Nizza’s,  sind  die  bedeutendsten  Magazine: 
Lacroix,  Rue  Pontneuf,  hat  jedoch  stau  ein- 
gelegter Arbeiten  auch  schon  nur  gemalte 
verkauft.  — Mignon,  Rue  Paradis.  — Galliena 
d Cera,  Place  St.  Etienne. 

Zuckerbäcker:  eingemachte  Früchte: 
Mueller  freres,  Placo  St.  Dominique  und  Rue 
Pontneuf.  — Loni,  Musso,  beide  Rue  Pontneuf. 

Hut  macher:  Visconti,  Rue  Pontneuf 
{vorzüglich).  Medecin,  Damenhüte.  — Stroh- 
hüte  (berühmt):  Torri  et  Fils,  Place  S.  Do- 
minique. 

Weissleinene  Sonnenschirme: 
Fiat,  Rue  Pontneuf  (6  Fr.). 

Epiciers:  Gent,  Quai  Massfiua  (beson- 
ders Thee).  — Berlandina , Rue  St.  Franc;. - 
do- Paule  (besonders  Wein). 

Einige  Lebensmittelpreise:  Fleisch: 
Ochsen-,  Kalb  - und  Schaffleisch,  I.  Qualität 
1 Fr.  60  C.  bis  1 Fr.  80  C.,  und  II.  Qualität 
1 Fr.  30  C.  bis  1 Fr.  40  C.  das  Kilogr.  (oder 


und  Umgebung. 

2 Pfund),  kommt  aus  Piemont,  namentlich 
von  Saluzzo,  Savigliano  und  Sommariva.  — 
Filet  de  boeuf  4 bis  5 Fr.,  dasselbe  von 
Strassburg  5 Fr.  50  C.  bis  6 Fr.  — Hasen 
6 bis  8 Fr. 

Geflügel:  aus  Piemont,  Turin  und 
Genua:  Kapauuen  und  Enten  3Va  bis  4!/a  Fr. 
das  St.,  Hühner  2 Fr.  bis  2 Fr.  25  C.  das 
St.,  junge  Hühner  1 Fr.  30  C.  bis  1 Fr.  50  C. 
das  St.,  Tauben  80  C.  bis  1 Fr.  das  St.,  Din- 
don  5 Fr.  bis  10  Fr.,  Rebhühner  3 Fr.  50  C. 
bis  4 Fr.,  Schnepfen  3 Fr.  50  C.  bis  4 Fr. 

Butter:  aus  Turin  und  Mailand,  2 Fr. 
50  C.,  2 Fr.  80  C.  bis  3 Fr.  das  Kilogr. 

Eier:  aus  Piemont,  60,  70,  80  C.,  1 Fr.  bis 
1 Fr.  30  C.  das  Dutzend. 

Kartoffeln:  14  bis  18  Fr. per  100  Kilogr. 

Fische:  I.  Qualität  7 bis  8 Fr.  das 
Kilogr. , II.  Qualität  3 Fr.  50  C.  bis  5 Fr. 
das  Kilogr.;  Forellen  vom  Lago  Maggiore, 
6 bis  8 Fr.  das  Kilogr.;  Austern  1 Fr.  bis 
1 Fr.  20  C.  das  Dutzend. 

Holz  und  Kohlen:  kommen  aus  Tos- 
kana und  Sardinien,  80  C.  bis  1 Fr.  das 
Rub  = 8,7  Kilogr.,  Steinkohlen  1000  Kilogr. 
50  Fr. 

Städtische  Bibliothek : Rue  St.  Fran^ois- 
de- Paule,  neben  dem  Cafd  Amdricain,  mit 
40,000  Bdn.  ist  geöffnet  täglich  von  10  Uhr 
Vorm,  bis  3 Uhr  Nachm.  Der  Bibliothekar, 
Abbe  Montolivo , ist  ein  tüchtiger  Naturkun- 
diger, namentlich  Botaniker,  und  gibt  dem 
sich  hiefür  interessirenden  Fremden  gern 
Auskunft  über  die  Flora  Nizza’s  und  der 
Seealpen.  Er  spricht  auch  etwas  Deutsch. 

Das  Naturhistorische  Museum : Place 
Napoldon  No.  6,  neben  der  Briefpost,  ist 
täglich  ebenfalls  von  10  bis  3 Uhr  geöffnet. 
Es  wurde  seit  1846  von  dem  durch  verschie- 
dene naturgeschichtliche  Monographien  in 
der  gelehrten  Welt  bekannten  hiesigeu  Natur- 
forscher V«?rany  gegründet,  dann  der  Stadt 
abgetreten  und  enthält  manche  Specialitäten, 
d>e  sonst  nirgends  so  zu  finden  sein  dürften, 
so  eine  Sammlung  Pilze  und  Schwämme  in 
Wachs  vonBarla,  ein  prachtvolles  Herbarium 
der  Flora  Nizza's,  eine  besonders  reiche 
Vögelsammlung  etc. 

Sonstige  Sehenswürdigkeiten:  Ira  Hafen, 
Quai  Cassini  No.  4,  das  Haus,  in  welchem 
am  4.  Juli  1807  Garibaldi  geboren  wurde. 
— Rue  de  la  Prefecture  No.  14,  das  Haus, 
in  welchem  Paganini  1840  starb.  — Rue  St. 
Gadtan,  erste  Thiiro  links,  Sammlung  An- 
tiquitäten von  Cimiez.  — Rue  Droit  No.  15, 
der  Palast  Lascaris.  Theodor  Lascaris,  der 
durch  Michael  Paläologus  entthronte  byzan- 
tinische Kaiser,  floh  1261  hieher,  wo  seine 
Tochter  einen  Grimaldi  heirathete. 

Literatur.  Sie  bildet  eine  ziemlich  um- 
fangreiche Bibliothek,  die  sich  jährlich  noch 
vermehrt.  Hier  kann  nur  das  Wichtigste 
aufgeführt  werden:  *Dr.  Lnbansky , Guide 
aux  stations  d'hiver  etc.  Paris  und  Nizza 
1865.  — El.  Hechts,  Los  Villes  d’hiver  etc. 
Paris  Ilachette  1864.  — F.  Negrin,  Lea  Pro- 
menades  de  Nice.  Neue  Aufi.  Nizza  1866.  — 
A.  Bumel,  Nice.  Dritte  Aufl.  Nizza  1862.  — 
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öDr.  A.  Macarino,  Climat  do  Nice.  2.  Auf!. 
Paris  186*.  Für  den  Mediciner  unentbehrlich, 
das  Bedeutendste  über  diesen  Gegenstand.  — 
°Dr.  H.  Lippert,  Le  Cliinat  de  Xlce.  Nizza 
1864.  — L.  Durante,  Histoire  de  Nlce.  3 Bde. 
1824;  auf  der  Stadtbibliothek.  — Gioffredi, 
Nicaea  clvitas  sacris  monumentis  illustrata; 
auf  der  Stadtbibliothek.  — Lee,  Nice  et  son 
Climat.  Nizza  1863.  — Nouveau  Guide  de 
l’Etranger  k Nice  etc.  1857.  — * Leon  Pilalte, 
La  vio  k Nice  etc.  Nizza  1866.  — ° Jlisso , 
Histoire  naturelle  des  Alpes  maritimes.  6 Bde. 
Paris  1829;  auf  der  Stadtbibliothek;  für  den 
Naturforscher  das  bedeutendste  Werk. — Ders., 
Flora  von  Nizza.  1 Bd.  — Ders.,  Histoire 
naturelle  des  Orangers.  — Verany,  Zoologie 
des  Alpes  maritimes.  1862.  — Als  Karte  em- 
pfiehlt sich  die  neue  „Carte  ddpartementple 
des  Alpes  maritimes“,  Paris  1866,  bei  Vis- 
conti in  Nizza  zu  haben. 

Nizza,  schon  seit  den  Zeiten  der 
alten  Römer  klimatischer  Kurort  und 
in  seiner  neueren  grossstädtischen  Ent- 
wickelung das  Baden-Baden  des  Winters, 
liegt  an  einer  vom  Leuchtthurm  bei  Villa- 
franca östl.  bis  zum  Cap  de  la  Oaroupe 
bei  Antibes  westl.  (ln  einer  Länge  von 
circa  3 St.)  sich  ausbreitenden  Bucht 
des  Mittelmeers.  Es  ist  seit  18G0  Haupt- 
stadt des  Departements  der  Alpes-mari- 
times  und  zählt  55,000  Einw.  Am  Fusse 
des  senkrecht  aus  dem  Meere  sich  er- 
hebenden Schlossberges  breitet  sich  die 
alte  Stadt  mit  engen  winkligen  Strassen 
und  hohen  Häusern  aus,  von  der  neuen, 
der  Stadt  der  Fremden  und  des  Frem- 
denverkehrs getrennt  durch  das  breite, 
wasserarme  und  steinige  Bett  des  Küsten- 
flüsschens Paillon  (Paglione).  Hinter 
der  Stadt  liegt  gen  N.  eine  zwar 
kleine,  aber  äusserst  fruchtbare  Ebene, 
die  sich  in  eine  mit  Oelbaumwaldungen 
bepflanzte  Hügelreihe  verliert.  Ueber 
dieser  Hügel  reihe  erhebt  sich  eine  zweite, 
höhere,  die  nach  und  nach  zu  einer 
dritten  noch  höheren,  der  eigentlichen 
Seealpenkette  sich  aufbaut.  Diese  drei- 
fache, terrassenmässig  ansteigende  Um- 
wallung von  Bergen  ist  der  Grund 
der  Milde  des  hiesigen  Klimas.  Im  O. 
wachsen  die  Berge  gleich  höher  an  und 
schliessen  die  Ebene  ab.  Sie  heissen 
vom  Meer  angefangen : Montboron  (Mons 
maurorurn),  Montalban  (212  Möt.)  mit 
einem  Fort  gekrönt,  Vinaigrier  (460 
Mkt.),  Montgros  (366  Möt.),  der  Hügel 
von  Cimiez  (131  Möt.);  — nach  N., 
Berlepsch’  Südfrnnkreicli. 
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hoher  als  alle  anderen,  der  Mont  chauve 
(Monte  calvo  850  Met.);  nach  NW.  der 
Hügel  Bellet,  durch  seinen  Wein  be- 
rühmt, Oenesticres , Terron  und  de  la 
Lanterne  an  der  Varmündung.  Die 
Ebene  wird  von  verschiedenen  Flüss- 
chen und  Bächen  durchschnitten,  die, 
von  O.  nach  W.  gezählt,  sind:  der 

Paillon,  die  Torreuts  von  St. -Michel, 
St.  - Barthilemy , St.  - Etienne , St.  - Phi- 
lippe und  Magnan.  Die,  namentlich 
im  Sommer  meist  trockenen  Betten 
dieser  Bäche  werden  auch  als  Wege 
benutzt. 

Vom  ScfUossberffe  aus  hat  man 
den  besten  Ueberblick  über  die  Lage 
der  Stadt  und  ihre  Umgebung.  Man 
ersteigt  denselben  vom  Ostabhange,  ent- 
weder von  der  Place  Napoleon,  oder 
vom  Hafen  aus,  auch  bequem  zu 
Wagen.  Der  ganze  Weg  hinauf  ist  zu 
beiden  Seiten  mit  Anlagen  geschmückt. 

(Vgl.  beikommenden  Stahlstich.) 

Auf  der  Höhe  des  Berges  ist  eine  Platt- 
form, die  jenen  Ueberblick  gewährt:  unmit- 
telbar am  Nordnordwest-  und  Nordfusse  die 
alte  Stadt,  weiter  hinaus  die  neue  Stadt  und 
die  Campagne,  die  Berge  bis  zu  den  schnee- 
bedeckten Gipfeln  der  Alpen;  östlich  vom 
Berge  der  Hafon,  der  Montboron,  mit  der 
neuen  Strasse  nach  Villafranca  und  dem 
gothischen  Schloss  des  Engländers  Smith, 
der  Montalban  mit  seinem  Fort  und  der 
alten  Strasse  nach  Villafranca. 

Am  Nordabhang  des  Schlossberges 
liegen  sämmtliche  Kirchhöfe  der  Stadt 
mit  Ausnahme  des  englischen;  in  der 
Abtheilung  für  Protestanten  ruhen  die 
hier  gestorbenen  Nordländer,  Deutschen, 
Dänen,  Schweden  etc.  Das  feste  Schloss, 
das  früher  den  Berg  krönte,  wurde  im 
Jahre  1706  durch  den  Herzog  von  Ber- 
wick  von  Grund  aus  zerstört. 

Der  Hafen , Limpia  (Portus  lim- 
pidus)  von  einer  in  demselben  entsprin- 
genden Quelle  so  genannt,  ist  nicht 
gross  und  nicht  tief,  wurde  seit  1751 
an  angelegt  und  als  Freihafen  erklärt ; 
das  Standbild  seines  Erbauers,  des 
Königs  Carlo  Felice,  1850  errichtet, 
steht  über  demselben  auf  der  Place 
Bellevue. 

* ' 

Die  Artikel,  welche  hier  aus-  und  ein- 
geladen werden,  sind:  Getreide  aus  Odessa, 
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Wein,  Orangen,  Citronen,  Oel  aus  Nizza 
und  Umgebung  ausgefUhrt,  Werkholz  aus 
Norwegen  und  Russland,  Kohlen  aus  Eng* 
land,  Toskaua  und  von  der  Insel  Sardinien. 

Der  Hafen  steht  durch  3 Strassen 
mit  der  alten  Stadt  in  Verbindung : die 
eine,  dem  Meer  entlang  in  den  Felsen 
des  Schlossberges  gesprengt , führt  um 
den  Vorsprung  Rauba  -Capeo  (Hut- 
räuber genannt,  wegen  des  starken  Win- 
des, der  immer  hier  herrscht,)  nach 
der  Rue  des  Ponchettes , den  Terrassen, 
und  dem  Corso,  zwei  andere,  die  Rue 
Segurane  und  die  Rue  Cassini,  führen 
nach  der  Place  Napoleon  (früher  Place 
Victor).  In  diesen  beiden  Strassen, 
namentlich  in  der  letzteren,  die  breit 
und  gut  gepflastert  ist,  liegen  die  grossen 
Handelscomptoirs  der  Stadt.  Das  östl. 
vom  Hafen  gelegene  Quartier  dxi  Laza- 
reth  ist  sehr  geschützt  und  hat  schöne 
Villen,  darunter  die  der  früheren  Sänge- 
rin Sophie  Cruvelli,  jetzigen  Baronin 
Vigier. 

Sie  ist  die  Tochter  eines  Fabrikbeam- 
ten in  Bielefeld,  war  mehrere  Jahre  erste 
Sängerin  an  der  grossen  Oper  in  Paris,  zog 
sich  dann  von  der  Biihno  zurück  und  hei- 
rathete  den  Baron  Vigier.  Ihre  noch  jetzt 
wundervolle  Stimme  hört  man  öffentlich 
nur  in  solchen  Koncerten,  die  wohlthätigen 
Zwecken  gewidmet  sind,  insbesondere  solchen 
zur  Unterstützung  der  Deutschen. 

Auch  ein  Apparat  zu  Bädern  in  kom- 
primirter  Luft  ist  hier  im  Garten  des 
Dr.  Lefebre  aufgestcllt.  Der  durch  das 
Quartier  am  Meer  hinführende  Boulevart 
de  V Imperatricc  ist  ein  prächtiger  Spa- 
ziergang. Die  Place  Napoleon  ist  ein 
schöner,  4eekiger  Platz  von  Arkaden 
ttmgebcn  und  soll  jetzt,  mit  Bäumen 
bepflanzt,  in  einen  Square  umgewan- 
delt werden.  Auf  der  Ostseite  desselben, 
zu  beiden  Seiten  der  Rue  Victor,  be- 
gegnet man  1.  der  Briefpost,  r.  dem 
Bureau  des  Bankiers  Avigdor.  In  der 
Mitte  der  allen  Stadt  liegt  die  gänzlich 
uninteressante  Cathedrnle  St.-Reparatc. 
Vor  derselben  die  Place  aux  Herbes  (der 
Gemüsemarkt);  ein  anderer  Gemüse-, 
Blumen  - und  Gefliigelmarkt  ist  jeden 
Vormittag  auf  dem  Corso  (Cours),  an 
der  Südseite  der  alten  Stadt;  dieser 
Corso  ist  eine  breite,  mit  2 Reihen  Pla- 


tanen bepflanzte  Strasse,  die  man  als 
Spaziergang  benützt.  Vom  Meer  wird 
der  Corso  getrennt  durch  die  beiden 
Terrassen,  zwei  ziemlich  breite,  über 
zwei  Reihen  einstöckiger  Häuser  weg- 
geführte Spaziergänge,  die  namentlich 
bei  Regenwetter  äusserst  angenehm  zu 
begehen  sind  und  eine  weite  Aussicht 
auf  das  Meer  und  nach  W.  auf  die 
zackigen  Formen  des  Estereigebirges 
gewähren.  Unter  der  äusseren  Terrasse, 
ungefähr  in  Mitte  derselben,  ist  der 
* FischmavJct  (Plan  E,  5) , für  den 
Naturforscher  wie  für  jeden  Natur- 
freund sehr  beachtenswerth  und  an- 
ziehend, da  die  Bucht  von  Nizza  ausser- 
ordentlich reich  an  seltenen  Seethieren 
aller  Art  ist.  Besonders  nach  Stürmen 
werden  oft  Rarissima  gefangen;  kein 
Fremder,  wenn  er  sich  auch  nur  wenige 
Tage  in  Nizza  aufhält,  sollte  es  ver- 
säumen , wenigstens  einmal  den  Fisch- 
markt zu  besuchen;  aber  es  muss  dies 
Morgens  früh  geschehen.  — Vom  Corso 
und  den  Terrassen  aus  liegt  nach  W. 
ein  neueres  Quartier  der  alten  Stadt, 
das  schöne  Strassen  und  Häuser  hat  und 
deswegen  auch  schon  von  Fremden  be- 
wohnt wird.  Es  besteht  aus  den  Strassen 
Rue  St.  - Frangois  - de  - Paule , breit , gut 
gepflastert,  mit  schönen,  hohen  Ge- 
bäuden besetzt,  in  ihrem  obern  Theile 
aber  etwas  todt.  In  derselben  unten 
das  Thedtrc  Implrial  (Plan  Nr.  17),  die 
Stadtbibliothek  und  das  Cafe  Amtricain. 
Sie  bildet  eine  Fortsetzung  des  Corso. 
— Parallel  mit  ihr  läuft  südlich  am 
Meer  hin  der  (Boulevart)  Quai  du  Midi, 
mit  schönen,  meist  neuen  Häusern,  dar- 
unter das  der  Banque  de  France  (Plan 
Nr.  1).  Hier  ist  die  Einwirkung  der 
Sonne  am  stärksten  und  man  sucht  den 
Quai  namentlich  an  kalten  Wintertagen 
auf.  Auf  der  andern  Seite  läuft  parallel 
mit  Rue  St.-Framjois  - de  - Paule  die  Rue 
Pontneuf,  mit  den  meisten  und  schön- 
sten Läden;  sie  endigt  gegen  die  alte 
Stadt  zu  auf  die  Place  St.  - Dominique, 
gegen  W.  auf  die  halbkreisförmige 
Place  Charles  Albert.  Am  Paillon  auf- 
wärts führen  längs  der  alten  Stadt  nach 
der  Place  Napoleon  die  beiden  mit 
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Platanen  bepflanzten  Boulevarts  Pont- 
neuf  und  Pontvieux , die  Stationsorte 
der  Fiaker  und  Omnibus.  Drei  Brücken 
über  den  Paillon  verbinden  die  alte 
Stadt  mit  der  neuen.  Die  oberste,  älteste, 
Pontvieux  liegt  dem  Lyceo  Imperial  ge- 
rade gegenüber.  Weiter  unten  folgt  der 
Fontneu/ \ der  von  Place  Charles  Albert 
nach  Place  Massena  führt  und  die  am 
meisten  begangene  Brücke  ist.  Ganz 
unten,  unmittelbar  an  der  Mündung  des 
Flusses  ins  Meer,  ist  die  3.  Brücke,  Font 
Napoleon , von  Eisen  1865  erbaut;  sie 
verbindet  den  Quai  du  Midi  mit  dem 
Jardin  Public  und  der  Promenade  des 
Anglais. 

Die  neue  Stadt  und  in  ihr  wieder 
Place , Rue  und  Quai  Massena  bilden  den 
Mittelpunkt  des  Fremdenverkehrs.  Un- 
mittelbar über  dem  Pontneuf,  am  rechten 
Ufer  des  Paillon  beginnt  der  Quai  Mas- 
sena, jüngst  bedeutend  breiter  gemacht 
i^nd  mit  einer  Reihe  Dattelpalmen  be- 
pflanzt, die  der  Palmenwald  von  Bor- 
dighera  lieferte.  Die  -Nordseite  des 
Quai  bilden  eine  Reihe  hoher  Gebäude 
mit  Wohnungen  für  Fremde  und  zum 
Theil  prachtvollen  Läden  im  Erdge- 
schoss. In  Mitte  dieser  Häuserreihe 
steht  das  Hotel  de  France.  Der  Quai 
führt  nach  dem  Jardin  Public  (Plan, 
D,  4),  einem  schön  angelegten,  nach  2 
Seiten  von  stattlichen  Gebäuden  ein- 
geschlossenen Garten,  der  gen  S.  aufs 
Meer  sich  öffnet.  In  der  Mitte  ein 
kleiner  Teich  mit  Springbrunnen  und 
in  Nahe  desselben  eine  Tribüne,  auf  der 
im  Winter  Sonntag  u.  Donnerstag  Nach- 
mittags von  2 bis  4 Uhr  die  Militär- 
musik koncertirt  (im  Sommer  Abends 
von  7 bis  9 Uhr,  aber  nur  Donnerstags 
hier,  Sonntags  auf  dem  Corso). 

Die  zahlreich  im  Garten  stehenden  exo- 
tischen Pflanzen  sind  jüngst  von  einem  Eng- 
länder sämmtlich  mit  Täfelchen  versehen 
worden,  auf  denen  ihre  Classifikation  und 
ihr  botanischer  Name  verzeichnet  steht. 

Die  westliche  Fortsetzung  des  Gar- 
tens bildet  die  Promeiiade  des 
Anylais  (Plan  A bis  D , 5) , ein  Spa- 
ziergang, wie  ihn  nur  wenige  Städte  auf- 
zuweisen haben.  Die  erste  Anlage 
schufen  in  den  Jahren  1822  bis  1824 
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Engländer;  1862  aber  verwendete  die 
Stadt  über  200,000  Fr.  zur  Breiter- 
machung  und  Verlängerung  derselben, 
so  dass  sie  nun  von  der  Paillon-  bis  zur 
Magnan  - Mündung  in  halbstündiger 
Länge  sich  hinzieht,  mit  Bäumen  and 
Zierpflanzen  garnirt,  die  bei  dem 
schnellen  Wachsthum  in  diesem  Klima 
sehr  gedeihen.  Nachts  ist  diese  herrliche 
Promenade  prächtig  mit  Gas  beleuchtet. 
An  der  Nordseite  derselben  liegen 
die  schönsten , aber  auch  theuersten 
Villen  und  Hotels  dqp*  Stadt.  Parallel 
mit  dem  Quai  Massena  und  der  Prome- 
nade des  Anglais  führt  weiter  nördlich, 
von  der  Place  Massena  ausgehend , ein 
zweiter  Strasseuzug  durch  das  Fremden- 
quartier: die  Rue  Massena  und  Rue  de 
France.  In  der  Mitte  der  ersten  liegt 
die  kleine  Place  St.  - Etienne , und  da, 
wo  die  vom  Jardin  Public  herkommende 
Rue  Croix-de- Marbre  mündet,  beginnt 
die  Rue  de  France;  r.  siebt  man  die 
schöne  gothische  Kirche  der  Engländer 
(Plan  Nr.  21),  18G0  bis  1865  aus  frei- 
willigen Beiträgen  erbaut.  Dann  folgt 
Place  Croix  -de-  Marbre  mit  einem  Mar- 
morkreuze 1.,  zum  Andenken  an  die  An-% 
Wesenheit  Papst  Pauls  III.  (1538),  der 
hier  einen  Frieden  zwischen  Karl  V. 
und  Franz  I.  vermittelte  (der  Kaiser 
war  in  Villafranca,  der  König  in  Nizza), 
und  r.  einer  Marmorsäule  zur  Erinne- 
rung an  die  Anwesenheit  Papst  Pius’ VII. 
1809  und  1814.  Die  Rue  de  France 
führt  weiter  durch  die  Vorstadt  St.- Pierre 
bis  Pont  du  Magnan,  wo  sie  sich  in  der 
Route  Imperiale  durch  die  Vorstadt  Ste.- 
Helene  nach  dem  Var  zu  fortsetzt. 

Von  der  Place  Massdna  gehen  dann 
auch  die  Hauptstrassen  nach  der  Cam- 
pagne und  ihren  Villen  aus.  Gerade 
nach  N.  die  schöne,  breite  Avenue 
JPrince  ImpSrial  (Plan  D,  2 
bis  4),  mit  dem  Viadukt  der  Eisen- 
balm im  Hintergründe,  nach  dem 
schön  auf  einer  künstlichen  Erhöhung 
gelegenen  Bahnhof  und  den  Quartieren 
Longcliamp,  St. -Etienne  und  Carabacel. 
Diese  Strasse  ist  neu  und  noch  wenig 
bebaut , verspricht  aber  eine  der  schön- 
sten Nizza’s  zu  werden.  In  Mitte  der- 
• 10« 
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selben  steht  r.  das  grosse  Waisenhaus- 
gebäude  la  Ckariti  (Plan  Nr.  7).  Nach 
O.  führt  an  der  französich  - reformirten 
Kirche  vorbei  die  Rue  Gioffredi  nach 
den  Quartieren  Carabacel , St.-Bar- 
thilemy  hinter  dem#  Faubourg  St. -Jean 
Baptiste  weg,  dessen  alte  Häuser  im 
Sommer  1866  abgerissen  wurden , um 
neuen,  regelmässigen  Gebäuden  Platz 
zu  machen.  Von  der  Place  St.-Etienne 
führt  nordwestl.  die  Rue  St.-Etienne  nach 
dem  gleichnamigen,  vielbesuchten  Quar- 
tier St.- Etienne ,4n  demselben  die  neue 
deutsche  Kirche  (Plan  Nr.  19).  Hinter 
demselben,  westlich  in  der  Campagne 
das  Quartier  St.  - Philippe  mit  verschie- 
denen Villen.  Die  anderen  ländlichen 
Quartiere  mit  vielen,  zum  Theil  sehr 
schön  und  geschützt  gelegenen  Land- 
häusern werden  von  der  Route  de  St.- 
Barthilemy  durchschnitten  und  folgen 
sich,  von  der  Stadt  angefangen , nach 
N. : Carabacel,  St.  - Barthtlemy , Bran- 
colar  u.  Cimiez  auf  dem  nordöstl.  Hügel. 

Geschichtliches.  Nizza  (lat.  Nicaea  vom 
griech.  Nike)  ist  ursprünglich  eine  Kolonie, 
welche  die  Phokäer  von  Marseille  auf  dem 
»Schlossberge  anlegten.  'Wegen  seiner  festen 
Lage,  die  es  zum  Schlüssel  Italiens  machte, 
rechnete  Ptolemäus  die  Stadt  unter  die  zehn 
Hauptstädte  Italiens.  Zur  Römerzeit  hatte 
es  eine  ungleich  grössere  und  mächtigere 
Nebenbuhlerin  an  dem  alten  Cemenelion 
(Cemenellon,  von  Cemen  ilion,  d.  h.  Ilion 
in  den  Cemneischen  Gebirgen),  das  die 
Sage  von  trojanischen  Flüchtlingen  gegrün- 
det werden  lässt  und  welches  eine  civitas 
war,  während  Nizza  nur  oppidum  hiess. 
Als  577  n.  Chr.  die  Longobarden  Cemenelion 
zerstörten,  suchten  die  übriggebliebenen  Ein- 
wohner Schutz  in  Nizza.  — Während  des 
Mittelalters  hatte  Nizza  viel  von  den  Mauren 
zu  leiden,  die  ihre  festen  Plätze  auf  dem 
Montboron  (Mons  maurorum)  hatten.  Schon 
941  vertrieb  diese  theilweise  Hugo,  König 
von  Italien , und  Graf  von  Provence ; ihre 
völlige  Vertreibung  aber  gelang  erst  Otto 
dem  Grossen  im  11.  Jahrh.  — 8päter  erklärte 
sich  Nizza  als  Republik,  verband  sich  mit 
Pisa  und  wurde  von  1100  an  durch  eigene 
Konsuln  regiert,  musste  jedoch  schon  1176 
sich  an  AlphonsII.  von  Aragonien  ergeben,  der 
als  festen  Haltepunkt  seiner  Herrschaft  das 
Schloss  erbaute.  Darauf  Entledigung  dieses 
Joches,  Verbündung  mit  Genua  und  1229 
abermalige  Unterwerfung  unter  die  Herrschaft 
der  Grafen  von  Provence  bis  1382.  Dann, 
1388,  freiwillige  Ergebung  an  Savoyen,  das 
Schloss  und  Stadt  zu  einem  der  festesten 
Plätze  Italiens  machte.  1543  wurde  Nizza 
von  dem  vereinigten  Heer  der  Franzosen 


und  Türken  unter  dem  berüchtigten  Seeräuber 
Barbarossa  hart  bedrängt.  Selbst  die  Heldeu- 
that einer  nizzardischen  Juugfrau,  der  Ca- 
tarina  Segurana,  welche  bei  dem  wüthenden 
Sturmangriff  vom  15.  Aug.  1543  einem  tür- 
kischen Fahnenträger  die  Standarte  entriss 
und  durch  ihren  Muth  die  Kapitulation  lange 
verzögerte,  konnte  das  Städtchen  nicht  ret- 
ten, es  musste  sich  ergeben  und  60,000  Duka- 
ten Kontribution  bezahlen.  Im  Stadthause 
befindet  sich  die  Büste  dieser  zweiten  Jeanne 
d'Arc  und  auf  dem  Vorhang  dos  Thdätre 
Impdrial  ist  ihr  Einzug  in  den  Ruhmestempel 
dargestellt.  1538  wurde  durch  Vermittlung 
des  Papstes  Paul  III.  hier  ein  Friede  zwischen 
Karl  V.  und  Franz  I.  von  Frankreich  ge- 
schlossen. Später  suchten  Franzosen  und 
Spanier  abwechselnd  sich  der  Grafschaft 
Nizza  zu  bemächtigen.  1691  zerstörte  Mar- 
schall Catinat  einen  Theil  des  Schlosses,  das 
1706  der  Herzog  von  Berwick  vollends  schlei- 
fen liess.  Auch  im  italienischen  Krieg  von 
1744  hatte  Nizza  viel  zu  leiden.  Während 
der  Revolutionskriege  wurde  es  1792  von 
Sardinien  losgerissen,  zur  Hauptstadt  des 
Departements  der  Alpes  maritimes  gemacht, 
vom  Wiener  Kongress  aber  1814  wieder  an 
Savoyen  zurückgegeben.  In  Folge  des  ita- 
lienischen Kriegs  endlich  kam  es  1860  durch 
Vertrag  wieder  an  Frankreich  und  wurde 
aufs  Neue  Hauptstadt  des  Departements  der 
Seealpen.  Seine  Bewohner  befinden  sich 
im  Allgemeinen  wohl  unter  der  neuen  Herr- 
schaft, wenn  auch  sein  berühmtester  Sohn, 
Garibaldi,  den  Verlust  seiner  Vaterstadt  für 
Italien  nicht  verschmerzen  kann. 

Klimatische  Verhältnisse.  Me- 
daillen und  Inschriften  bestätigen , dass 
schon  die  alten  Römer  Nizza  und  seine 
Umgehung,  als  Winteraufenthaltsort  be- 
nützten. Doch  erst  die  Verkehrsmittel 
der  neueren  Zeit  machten  die  Stadt  zu 
jenem  Kurorte  von  Weltberühmtheit, 
zu  welcher  Klima  und  Lage  ihn  berech- 
tigten. Dieses  Klima  charakterisirt  im 
Allgemeinen  ,,die  vorherrschende  Milde 
des  Winters,  die  reine,  anregende  At- 
mosphäre , die  mächtige  Sonnenhelle 
und  eine  grosse  Anzahl  heiterer  Tage, 
die  einen  beständigen , wenig  unter- 
brochenen Aufenthalt  im  Freien  gestat- 
ten. Es  ist  daher  das  Paradies  der 
Kinder  und  Greise“. 


Temperaturbeobachtungen, 
seit  dem  Anfänge  unseres  Jahrhunderts 
in  ununterbrochener  Folge  gemacht,  er- 
geben als  Durchschnittszahlen : 


für  das  Jahr  -{-  15,9°  C. 
Für  den  Tag  - 15,5°  C. 


| als  Mittel, 
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für  die  einzelnen  Monate: 
Januar 
Februar 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
August 
September 
Oktober 
November 
December 
Jahresmittel : 


Morgens 

Mittags 

+ 5,1°  C. 

+ 10,8°  C. 

- 6,9°  - 

- 11,0°  - 

- 8,0°  - 

- 15,2°  - 

- 11,4°  - 

- 16,5°  - 

- 14,4°  - 

- 17,9°  - 

- 18,2°  - 

- 21,2°  - 

- 18,2°  - 

- 24,1°  - 

- 20,6°  - 

- 26,4°  - 

- 18,2°  - 

- 22,6°  - 

- 14,1°  - 

- 19,7°  - 

- 10,6°  - 

- 15,7°  - 

- 7,1°  - 

- 12,4°  - 

15,1°  - 

18,8°  - 

Abends 

Mittel 

-f  6,7°  C. 

+ 8,1° 

- 8,1°  - 

- 9,5° 

- 11,4°  - 

- 11,2° 

- 12,9°  - 

- 14,5° 

- 14,8°  - 

- 18,0° 

- 17,9°  - 

- 20,5° 

- 21,8°  - 

- 22,2° 

- 22,7°  - 

- 24,3° 

- 18,3°  - 

- 20,6° 

- 15,0°  - 

- 16,8° 

- 11,9°  - 

- 12,6° 

- 9,1°  - 

- 9,2° 

- 15,6°. 

Die  mittlere  Temperatur  der  6 bis  7 
Monate  Oktober  bis  April,  während 
welcher  sich  die  Fremden  hier  auf- 
halten,  ist:  Morgens  -f-  9,1°  C.,  Mittags 
+ 14,5°  C.  und  Abds.  -|-  18,8°  C. 

Im  Winter  sinkt  das  Thermometer 
Morgens  nur  selten  einige  Grade  (ge- 
wöhnlich — 1,  2,  3;  am  11.  Jan.  1820 
während  V2  St.  — 9,0°)  unter  Null 
herab;  November  und  December  sind 
meist  die  mildesten , Januar  u.  Februar 
die  kälteren,  März  und  April  die  stürmi- 
schen Wintermonate.  — Der  Sommer 
ist  hier  ungleich  weniger  heiss  und 
unerträglich,  als  man  gewöhnlich  glaubt. 
Der  Seewind,  der  regelmässig  jeden  Tag 
von  10  Uhr  Vorm,  bis  5 Uhr  Nm.  weht, 
dann  kühlere  Strömungen,  von  N.  durch 
das  Thal  des  Paillon  kommend,  massi- 
gen die  Hitze  ausserordentlich.  — Der 
Herbst , von  Mitte  September  bis  Mitte 
November,  die  Aequiuoktial- Regenzeit 
ausgenommen,  ist  wohl  die  schönste 
Zeit  im  Jahr. 

Zehnjährige  Barometer  - Beobach- 
tungen 
Zahlen : 


Stand : 
Höchster 
Mittlerer 
Niedrigster 

Höchster 

Mittlerer 

Niedrigster 

Höchster 

Mittlerer 

Niedrigster 


ichelmi’s 

ergaben 

folgende 

Winterhalbjahr : 

Morgens 

Mittags 

Abends 

28'  5"  S'" 

28'  5"  2'" 

27'  5"  1'" 

27'  9"  8"' 

27*  g.*  2"' 

27'  7"  9'" 

27'  0"  4"* 

27'  1"  0'" 

27'  1"  1'" 

Sommerhalbjahr  : 

28'  4'*  8'" 

28'  4"  6'" 

28'  4"  6'" 

27'  9"  2'" 

27'  9"  2'" 

27'  5"  6'" 

27'  3**  ()'" 

27'  2"  1"' 

27'  9"  0'" 

Für  das  ganze  Jahr: 

28'  5“  3"' 

28'  5"  0'" 

28'  5"  1'" 

27'  9"  5'" 

27'  8"  7"' 

27*  7«  7*** 

27'  0"  9'" 

27'  0"  0'" 

27'  1"  1'" 

Das  Hygrometer  zeigt  als 
Höchsten  Stand  79,0. 

Mittleren  - 57,11. 

Niedrigsten  - 47,0. 

im  Winterhalbjahr  als 

Höchsten  Stand  79,0. 

Mittleren  - 57,48.  / 

Niedrigsten  - 47,0. 

im  Sommerhalbjahr : 

Höchsten  Stand  73,0. 

Mittleren  - 56,47. 

Niedrigsten  - 48,0. 

„Im  Herbste,  wo  die  meisten  Regen 
fallen,  und  im  Frühjahr  waltet  mehr 
Feuchtigkeit  vor;  am  Tage  findet  man 
die  Feuchtigkeit  grösser  als  in  der  Nacht, 
was  wesentlich  durch  die  Wind-  und 
Luftströmungen  bedingt  wird.  Am  em- 
pfindlichsten nimfnt  der  Kurgast  die 
Feuchtigkeit  Morgens  u.  ganz  besonders 
Abends  bei  Sonnenuntergang  wahr,  weil 
auch  die  Lufttemperaturen  kühler  ein- 
fallen ; häufig  erscheint  am  Abend  und 
ganz  augenfällig  am  Morgen  in  den  war- 
men Monaten  dichter  Thau.“ 

Starke  Winde  wurden  beobachtet: 
1850  an  196  Tagen,  1856  an  87  Tagen, 


1851 *- 

99  - 

1857  - 

73 

1852  - 

106  - 

1858  - 

61 

1853  - 

108  - 

1859  - 

72 

1854  - 

92  - 

1960  - 

91 

1855  - 

101  - 

1861  - 

78 

Der  Südwind  weht  am  häufigsten, 
nämlich  125  Tage,  der  Ostwind  50,  der 
Westwind  50,  der  Südwest  und  Nordost 
20,  verschiedene  Winde  8 bis  10  Tage 
im  Jahr. 

In  den  verschiedenen  Jahreszeiten 
sind  die  vorherrschenden  Winde: 
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im  Winter : NO.,  NW.,  WNW.,  N. 

- Frühling:  S.,  SO.,  SW.,  WNW. 

- Sommer:  SO. 

- Herbst:  NW.,  NO.,  O. 


Nach  20jährigen  Beobachtungen  Risso’s 
beträgt  die  Zahl  der  jährlichen  K egen- 
tage 53,  wovon  etwa  31  auf  das  Winter- 
halbjahr kommen.  Auf  die  einzelnen 
Monate  vertheilen  sie  sich  nach  folgen- 
dem Verkältniss: 


Januar 

5% 

Februar  3 V„ 

März 

4 

April 

61/ 
0 /a 

Mai 

41 
4 2 

Juni 

31/ 

ö / 4 

Juli  l1/« 
August  1V2 
Septbr.  5 
Oktbr.  6 7« 
Nov.  6V4 
Dec.  5 Vs 


Die  Regenmenge  beträgt  im  Früh- 
jahr 6 bis  8 Zoll,  im  Herbst  6 bis  18 
Zoll.  Nebel  sind  äusserst  selten. — 
Gewitter  beobachtete  man  durch- 
schnittlich G bis  7 im  Jahr,  5 von  Mai 
bis  Oktober,  2 von  November  bis  April. 
Schnee  fällt  sehr  selten  und  bleibt 
immer  nur  wenige  Stunden  liegen,  und 
Winter,  wie  der  von  1836  bis  1837,  wo 
um  Weihnachten  ein  nicht  unbedeuten- 
der Schnee  14  Tage  liegen  blieb,  sind 
Ausnahmen. 


Vollkommen  heitere  Tage 
geniesst  man  durchschnittlich  178  jähr- 
lich, davon  auf  die  7 Monate,  w-äh- 
rend  welcher  Fremde  sich  hier  aufhalten, 
90  bis  100  kommen,  auf  den  Sommer  56. 

„So  wären  die  absoluten  und  rela- 
tiven Vorzüge  des  Klimas  von  Nizza: 
die  vorherrschend  milde  Temperatur 
der  7 kälteren  Monate,  zumal  des  Ok- 
tober und  November,  ja  sogar  des  De- 
cember;  die  verhältnissmässige  Selten- 
heit heftiger  und  stetiger,  kalter  Luft- 
strömungen , zumal  in  den  ebengenann- 
ten Monaten ; die  namhafte  Seltenheit 
von  Nebel,  Regen,  Schnee  und  Eis,  so- 
wie die  bedeutende  Reinheit,  Sonnenhelle 
und  Trockenheit  der  Luft.“  Ungünstig 
dagegen  wirken  folgende  Eigentümlich- 
keiten dieses  Klimas:  „die  sog.  trockene 
Luft , trockener  als  jene  aller  Kurorte 
Italiens,  welche  eben  in  den  kühlsten 
Monaten  (Januar,  Februar)  und  dem 
veränderlichen  März  sehr  empfindlich 


scharf  ist;  — - der  plötzliche  Wechsel 
der  warmen  und  kühlen,  der  trockenen 
Tages-  mit  der  feuchten  Abend-  und 
Nachtluft,  ein  Uebelstand,  der  in  den 
Vorstädten  am  auffallendsten  hervor- 
tritt; der  Staub , welcher  in  den  trocke- 
nen Tagen  oft  äusserst  unangenehm  be- 
lästigt, u.  endlich,  in  den  ersten  Herbst- 
und in  den  späteren  Frühlingstagen,  der 
sehr  warm  und  sehr  feucht,  oft  plötzlich 
einfallende  Südwind,  dem  man  sodann 
in  keinem  Quartiere  der  Stadt  entgeht. 
Ueberhaupt  ist  die  Luft  immer  überaus 
bewegt  u.  eine  ganz  ruhige  Atmosphäre 
kommt  -wohl  nur  stundenweise  an  ein- 
zelnen Tagen  vor.“  (Dr.  Sigmund .) 

Unter  die  kleinern  Uebelstiinde  sind  die 
von  Anfang  September  bis  Ende  Oktober 
massenhaft  umherschwärmenden  Mosquitos 
(Stechmücken)  zu  rechnen,  deren  Stiche  Ge- 
sicht, Hals  und  Hände  oft  ganz  bedecken 
und  lästige  Geschwülste  und  Entzündungen 
hervorrufen.  Bleiwasserüberschläge  und 
einige  Meerbäder  helfen  gewöhnlich  dem 
Uebel  rasch  ab.  Doch  immerhin  schlafe 
man  nur  in  Betten,  welche  von  luftigen  Vor- 
hängen umgeben  sind,  und  vermeide  auch 
die  geringste  Beleuchtung  bei  Nacht,  da  sich 
die  ungebetenen  Gäste  rasch  um  jede  Licht- 
quelle schaaren  und  durch  ihr  unerträgliches 
Summen  den  erquickenden  Schlaf  unter- 
brechen. Gegen  die  Legion  von  Fliegen, 
welche  in  wärmerer  Zeit  auf  Spiegelrahmen 
und  Vorhängen  ihre  Sie3ta  halten  und  bei 
den  Mahlzeiten  den  dampfenden  Schüsseln 
uachzügeln,  hilft  nur  — die  Zugluft.  — Gegen 
die  abendlichen  ununterbrochenen  Frosch- 
konctrle,  eine  neidische  Beigabe  zur  Poesie 
des  Gartenlebens,  hilft  einer  deutschen  Natur 
nur  — die  Idylle;  vielleicht  auch  die  wahr- 
haft zauberische  Erscheinung  zahllos  umher- 
schwärmender Leuchtkäfer (moccoli,  lucciole), 
welche  die  warmen  Nächte  wie  Feuergeister 
verherrlichen  und  in  harmloser  Pracht  mit 
dem  bestirnten  Firmamente  wetteifern. 

Bekleidung  und  Sommer.  Man 

kann  den  Fremden,  welche  des  Klimas 
unkundig  sind,  nicht  genug  empfehlen, 
von  ihrer  Garderobe,  die  sie  in  die  süd- 
lichen Gegenden  bringen,  die  wärmeren 
Kleidungsstücke  doch  ja  nicht  auszu- 
schliesscn  und  sich  mit  wollenen  Strüm- 
pfen und  Flanell  Unterjacken  gut  zu 
versehen.  (Ein  Flanellhemd,  unmittel- 
bar auf  der  Haut  getragen,  ist  eines 
der  besten  Mittel  gegen  katarrha- 
lische Störungen.)  Nicht  nur  schattige 
Strassen  und  Temperaturdifferenzen, 
sondern  namentlich  auch  die  kalten, 
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steingemauerten  Wohnungen  machen 
strenge  Vorsorge  unerlässlich.  Der  an 
wohlgeheizte  Zimmer  gewöhnte  Nord- 
länder wird  in  Nizza,  wo  ihn  höchstens 
die  Kaminfeuerung  einigermassen  gegen 
Frost  im  Hause  schützt,  zuweilen  in  der 
Stube  Pelz  und  Mantel  anziehen  und 
dagegen  mit  Sonnenschirm  und  Stroh- 
hut  seine  Spaziergänge  machen.  Im 
Hause  genügen  selbst  die  den  kühlen 
Steinboden  deckenden  Teppiche  nicht; 
man  hat  auch  für  eine  warme  Fussbe- 
Jdeidung  ernstlich  zu  sorgen.  Auch  die 
Betten  mit  ihren  leichten  Wolldecken 
sind  keineswegs  für  die  unfreundlichere 
kalte  Regenzeit  berechnet;  und  die 
schlechtverwahrtcn  Fenster  und  Thüren 
(ja  selbst  zuweilen  der  Nässe  zugäng- 
liche Wände)  bilden  einen  unangeneh- 
men Gegensatz  zu  den  Comforts  des  nor- 
dischen Winters.  Freilich  verschwinden 
diese  Uebelstände  vor  dem  Zauber  der 
grossen  Anzahl  schöner  Tage.  Schon 
von  Mitte  April  an  beginnt  eine  Jahres- 
zeit, welche  der  Nordländer  „Sommer“ 
nennen  würde.  Jetzt  schon  sieht  man 
die  neuesten  Erfindungen  der  Pariser 
Modewelt  für  die  kommende  „Saison“ 
auf  den  Boule varts  von  Nizza  spazieren 
fahren.  Die  breitrandigen  Strohhüte 
tauchen  überall  auf;  auch  sollten  wirk- 
lich Kinder,  sowie  Erwachsene  mit 
empfindlichen  Augen  bereits  von  Mitte 
März  an  solche  breitrandige  Kopfbe- 
deckungen tragen,  da  die  grellen  Sonnen- 
strahlen leicht  zu  Augenentzündungen, 
Ilautinflammationen  und  selbst  zu  Ge- 
hirnaffektionen disponiren.  Die  Nizzar- 
den  bedecken  die  Köpfe  ihrer  Kinder 
sogar  mit  dichtwattirten  Hauben,  so 
sehr  scheuen  sie  die  Einwirkung  der 
Sonnenstrahlen  auf  das  kindliche  Ge- 
hirn. Säuglinge  werden  in  der  Sonne 
völlig  vermummt  umhergetragen.  Von, 
Anfang  Juni  an  verändert  sich  Leben 
und  Charakter  von  Nizza  gänzlich.  Die 
grosse  Hitze,  zwar  von  den  Winden  eini- 
germassen gemildert  u.  selten  unerträg- 
lich, erlaubt  das  Ausgehen,  wenn  es  ein 
Genuss  sein  soll,  nur  noch  am  frühen  Mor- 
gen und  in  den  spätem  Abendstunden. 
Die  Kleidung  ändert  sich,  nurweisseund  I 
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ganz  helle  Waschkleider  werden  ge- 
tragen; Blumen,  Wiesengrün  und  Bäume 
nehmen  die  Farbe  der  Dürre  an,  die 
Orangen  wälder  allein  mit  ihrem  prunken- 
den Sommerstande  behalten  noch  das 
frische,  unvertilgbare  Aussehen.  — In 
dieser  Jahreszeit,  wo  Monate  lang  kein 
Tropfen  Regen  fällt,  gewähren  nun  die 
Meerbäder , deren  Einrichtung  leider 
noch  eine  unglaublich  primitive  ist, 
eine  köstliche  Erquickung.  In  dem  ver- 
hältnissmässig  immer  noch  kühlen  Ele- 
mente bewegt  sich  die  Badewelt  (meist 
nur  die  Einwohner)  in  malerischen 
Kostüms  und  mit  ächt  südlicher  Unge- 
nirtheit.  — Die  meisten  Kauf  lüden  sind 
schon  gegen  Ende  Mai  geschlossen ; 
denn  von  Mitte  April  an  beginnt  die 
allgemeine  Auswanderung  der  Fremden. 
Nur  die  nothwendigsteu  Märkte  werden 
in  frühen  Tagesstunden  abgehalten.  Von 
Morgens  10  Uhr  bis  Abends  5 Uhr  steht 
kein  Fensterladen  mehr  offen;  man  be- 
gegnet nur  wenigen  Wanderern  in  den 
todten  Strassen,  und  hört  nur  etwa  das 
Glöcklein  des  umherfahrenden  Eislimo- 
naden-Wägelchens.  Einen  grossen  Ge- 
nuss gewährt  in  dieser  Jahreszeit  der  Be- 
such der  weitläufigen  Jasminfelder  ; denn 
hier  gedeiht  diese  köstliche  Pflanze  im 
Schutze  des  heitern  Himmels  auf  wun- 
dervolle Weise  und  versendet  auf  weite 
Entfernungen  hin  ihre  betäubenden 
Wohlgcriiche.  Wer  das  zarte  Blümchen 
nur  als  Topfpflanze  kennt,  ist  durch 
diesen  Anblick  wahrhaft  überrascht. 
Doch  hat  ihre  Pflege  mit  vielen  Sorgen 
zu  kämpfen.  Ein  einziger  Regenguss 
kann  den  Werth  der  Blüthen  (5  Fr.  das 
Kilo)  um  das  Fünffache  verringern , da 
sie  ihren  Reichthum  an  ätherischen 
Oelen  verlieren  und  nun  in  der  Destilla- 
tion weit  weniger  ergiebig  sind.  (In  die 
Destillations-Apparate  wandern'auch,  u. 
zwar  in  schweren  Wagenladungen  die 
wild  wachsenden  Geranien,  die  hier,  zu 
hohen  Sträuchern  aufschiessend,  als  Un- 
kraut wuchern.)  — Eben  die  Wolken- 
spiele, welche  den  spekulirendenHändler 
im  Sommer  beunruhigen,  gewähren  aber 
dem  Spaziergänger  das  Schauspiel  der 
I überraschendsten  Licht-Effekte.  Kleine 
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graue  Wolken  durchirren  in  vereinzelten 
Gruppen  den  tiefblauen  Horizont,  ein 
wunderbares  Spiel  von  Schatten  er- 
zeugend; in  ungeahnter  Schnelligkeit 
ballen  sie  sich  zu  einer  dunklen,  unheil- 
verkündenden Masse  von  tiefstem 
Schwarzblau  zusammen,  und  der  Neu- 
ling denkt  ängstlich  an  — das  Obdach. 
Das  Meer  schäumt  auf,  die  Delphine 
tauchen  unruhig  in  dem  grünglitzernden 
Schaume  jeden  Augenblick  auf  und 
nieder;  die  staubbedeckte  Strasse,  der 
trockene,  durchbrochene,  braune  Erd- 
boden, die  vergilbte  Pflanzenwelt  rufen 
den  Regenströmen;  ein  rasender  Wind 
thürmt  haushohe  Staubwolken  auf;  — 
und  dennoch  lächelt  die  Sonne  uner- 
bittlich fort  auf  die  müde  Gegend;  der 
Sturm  hat  nur  das  Gewölk  zerrissen, 
der  blaue  Himmel  bleibt  Sieger;  ja  oft 
so  lange,  bis  die  Landleute  gegen  die 
Obmacht  des  sol  invictus  die  Hülfe  ihrer 
Kirche  in  langen  Prozessionen  anrufen 
und  sich  der  kräftigen  Fürbitte  des  heil. 
Januarius  anbefehlen.  Dieser  wird  dann 
endlich  in  effigie  an  einem  von  den 
Priestern  anberaumten  Tage  unter  brün- 
stigen Gebeten  in  der  Stadt  umherge- 
tragen, und  — ein  Wolkenbruch  macht 
unfehlbar  der  Noth  ein  Ende.  Hat  die 
junge  Nordländerin  nach  nizzardischer 
Sitte  in  leichtem  Morgengewande,  im 
kühlen  Halbdunkel  des  dicht  geschlos- 
senen Zimmers  auf  dem  Ruhebette  ihren 
Tag  (lesend)  verträumt,  so  darf  sie  nun 
Abends  alle  ihre  Toilettenkünste  an- 
wenden, der  nach  Sonnenuntergang  be- 
ginnenden südlichen  Poesie  gerecht  zu 
werden.  Jetzt  strömt  aus  den  dichtge- 
drängten Strassen  der  Stadt  hinaus  die 
ganze  freibewegliche  Flora  Nizza’s.  Die 
glutäugige  Italienerin  weiss  ihre  Schön- 
heit durch  die  kokette  Grazie  der  Fran- 
zösin vortheilhaft  hervorzuheben,  und 
dieser  Doppelcharakter  des  Grenzvolkes, 
den  der  Fremde  im  Verkehre  nur  von 
seiner  übervortheilenden  Seite  kennen 
lernt,  zeichnet  sich  nun  in  der  äusser- 
lichen  Erscheinung  als  besonderer  Vor- 
zug aus.  Die  prachtvollen  schwarzen 
Flechten,  in  kunstreicher  Weise  ge- 
schlungen, tragen  als  einzige  Zierde  eine 
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duftende  Blume,  oder  den  malerischen 
Spitzenschleier;  die  etwas  schmächtige, 
aber  feingefasste  Gestalt  bewegt  sich 
sylphidengleich  in  den  luftigen  weissen 
Gewändern,  und  die  rothen  Korallen 
um  den  Hals  stimmen  harmonisch  zur 
südlichen  Farbe.  Während  am  Tage  die 
gelbliche,  welke  Gesichtsfarbe  oft  unan- 
genehm auffällt  und  scharfe  Züge  vor- 
stechen, treten  in  der  nächtlichen  Be- 
leuchtung die  strahlenden  Augen,  die 
lächelnden  Lippen,  die  perlschimmern- 
den Zähne  um  so  gefälliger  hervor. 
Die  Meerpromenade,  im  Winter  und 
Frühling  so  zu  sagen  Eigenthum  der 
Fremden,  hat  jetzt  ihren  Charakter 
völlig  umgewandelt  und  ist  zum  italie- 
nischen Corso  geworden.  Der  Einwohner 
lebt  und  geniesst  jetzt  für  sich,  und  die 
Jugend  feiert  die  kurzdauernde,  aber 
desto  voller  empfundene  Blüthezeit. 
Auch  hier  darf  der  Improvisatore  nicht 
fehlen , dessen  hochtönende  Reime  die 
Inhaltsleere  durch  Tonfall  und  Aus- 
druck zu  ersetzen  suchen.  Kleine  Gon- 
deln gleiten  am  Ufer  hin,  Gesang  und 
Scherz  tönt  auf  den  losen  Brettern,  In- 
strumentalmusik vor  den  überfüllten 
Cafes.  Es  sind  die  — Moccolistunden 
der  Nizzarden , die,  zwischen  zwei  Län- 
dern stehend,  bald  dem  einen,  bald  dem 
andern  zugethcilt,  den  tiefem  Interessen 
fremd  geworden  sind.  Während  die 
französische  Rührigkeit  und  spekulative 
Unruhe  im  Winter  vorherrscht  und 
jeder  Eingeborne  darauf  bedacht  ist,  in 
7 Monaten  möglichst  reichen  Erwerb 
zu  erzielen,  herrscht  im  Sommer  das 
dolce  far  niente  und  die  italienische  Ge- 
nügsamkeit ebenso  entschieden  vor.  Der 
Meister  entlässt  seine  Arbeiter  und 
nimmt  keine  Bestellungen  mehr  an;  die 
Maurer  und  Bauleute,  welche  nicht  feiern 
dürfen,  machen  lange  Siesten  u.  arbeiten 
nur  in  den  Morgen  - und  Abendstunden. 
Dabei  ist  ihrGetränk  Wasser,  ihr  Mittags- 
mahl in  Wasser  gekochtes  Gemüse,  oder 
Suppe  und  Salat,  ihr  Frühstück  Brod  und 
einige  rohe  pommes  d’amour.  Ein  Sprich- 
wort der  Arbeiter  sagt:  „Wenn  die  Fei- 
gen und  Bohnen  reifen,  braucht  auch 
der  Aermste  nicht  mehr  zu  arbeiten!“ 
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Hat  der  Fremde  versuchsweise  ein 
g anx.es  Jahr  in  Nizza  zugebracht,  so  wird 
ihn,  trotz  Meerbädern  und  lachendem 
Himmel,  der  zweite  Frühling  mit  un- 
widerstehlicher Macht  wieder  an  einen 
nördlicher  gelegenen  Aufenthaltsort 
treiben.  Die  Schönheit  der  Naturscenen, 
der  Vegetation  und  aller  bisherigen 
Ressourcen  erscheint  ihm  monoton ; er 
sehnt  sich  nach  einem  wechselvolleren 
Klima,  nach  kühleren  Lüften,  ja  — nach 
dem  verpönten,  halbvergessenen  Land- 
regen! Aufregung,  Schlaflosigkeit,  Ab- 
magerung erschrecken  den  Ungewohn- 
ten ; aber  nur  einige  Wochen  Aufenthalt 
in  Gebirgsgegenden  genügen,  alle  diese 
Uebelstände  aufzuheben  und  Nizza  aufs 
Neue  zum  geeigneten  und  bevorzugten 
Aufenthalte  für  geschwächte  Konstitu- 
tionen zu  machen. 

Aerztliche  Bemerkungen.  Be- 
kanntlich werden  von  den  Aerzten  mei- 
stens nur  Lungenkranke  in  diese  Gegen- 
den geschickt.  Es  darf  aber  dem  Klima 
von  Nizza,  Mentone  und  Cannes  ebenso 
sehr  nachgerühmt  werden,  dass  es  auf 
alle  geschwächte  Konstitutionen  und 
besonders  auch  auf  Bleichsüchtige  und 
Skrophulöse  einen  sehr  wohlthätigen 
Einfluss  ausübt.  Für  die  Kranken  ist 
es  aber  von  der  grössten  Wichtigkeit, 
eine  klare  Einsicht  in  die  Wahl  und  den 
Charakter  der  Jahreszeit,  sowie  auch  in 
die  Bestimmung  einer  angemessenen 
Wohnung  zu  haben;  denn  von  beiden 
hängt  die  Genesung  viel  mehr  ab  als 
von  kleineren  meteorologischen  Diffe- 
renzen. Der  Uebergang  einer  Jahreszeit 
in  die  andere  ist  zwar  in  dieser  Gegend 
kein  schroffer,  die  thermometrischen 
Veränderungen  von  einem  Monat  zum 
andern  betragen  etwa  21/®  Grad,  aber 
dennoch  verdient  nur  der  eigentliche 
Winter  und  der  Frühling  (von  Anfang 
December  bis  Mitte  Mai)  in  vollem 
Masse  die  sanitarische  Auszeichnung, 
welche  diesem  Küstenstriche  zu  Theil 
geworden  ist.  Der  Herbst  mit  seinen 
äquinoktialen  Regenströmen  und  deren 
Gefolge  hat  daher  schon  viele  Fremde 
und  selbst  bedeutende  Aerzte  zu  sehr 
ungerechten  Urtheilen  über  Nizza  und 


seine  Umgebung  verleitet.  Der  eigent- 
liche Winter  ist  in  der  Regel  sehr  schön 
und  bietet  zwischen  Val-0  Mgs.  bis  Vs4 
Uhr  Abds.  oft  wochenweise  warme  milde 
Frühlingsluft  und  ungetrübten  Himmel 
dar.  In  den  ersten  Wochen  des  Früh- 
lings ist  die  Luft  wie  anderswo  in  fort- 
währendem Hin-  und  Herströmen  be- 
griffen, Nordwestwind  weht  während  des 
Tages  und  legt  sich  erst  gegen  Sonnen- 
untergang; Kälte  und  Wärme  wechseln 
oft  schroff  ab.  Dagegen  sind  April  und 
Mai  meist  unvergleichlich  schön  und 
lachen  den  schon  Ende  März  allerwärts 
gepackten  Reisewagen  ironisch  nach. 
— Kranke,  welche  die  heilsame  Treib- 
hauslage von  Nizza  wahrhaft  günstig 
auf  sich  einwirken  lassen  wollen , haben 
daher  wohl  darauf  zu  achten,  dass  nur 
in  jenen  gleichmässigen  Zeiten  und  zu 
den  angegebenen  Stunden  das  Klima  in 
voller  Weise  benutzt  werden  kann,  und 
dass  es  Zeiten,  Tage  und  Wochen  gibt, 
in  welchen  ihnen  das  Ausgehen  strenge 
untersagt  ist.  — Zwei  Hauptvorwürfe, 
die  man  dem  Klima  dieser  Gegend 
macht,  betreffen  die  Trockenheit  der 
Luft  (S.  293)  und  die  Winde.  Aber  auch 
über  diese  ungünstigeren  Eigenthümlich- 
keiten  der  Luftbeschaffenheit  hört  man 
meist  in  unklarer  und  irrthümlicher 
Weise  urtheilen.  Man  verwechselt  häufig 
den  aufgeregten  Zustand , welchen  eine 
langdauemde  schöne  Witterung  und  die 
beständige  Sonne  allmählig  hervorrufen, 
mit  der  Wirkung  einer  sog.  trockenen 
Luft.  Es  ist  wahr:  die  Luft  Nizza’s 
ist  während  des  Tages  trockener  als  die 
der  meisten  Kurorte  Italiens,  und  der 
Wechsel  der  trockneren  Tagesluft  mit 
der  kühleren,  feuchten  Abendluft  ist  ein 
markirt  abfälliger,  aber  dennoch  kann 
eine  mittlere  Jahresfeuchtigkeit  von  58° 
(Hygrometer  von  Saussure)  nicht  im 
eigentlichen  Sinne  als  trockne  Luft  be- 
zeichnet wrerden.  Der  reichliche  Thau 
auf  der  Vegetation,  das  Leben  der 
Pflanzen  selbst,  die  über  das  Meer  hin- 
strÖmenden  Südwinde  und  die  Regen- 
güsse lassen  die  Atmosphäre  nie  zu 
dem  Grade  von  Trockenheit  kommen, 
den  man  als  gesundheitswidrig  be- 
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zeichnen  könnte.  — Hält  man  den 
Mangel  an  Nebel  für  Lufttrockenheit,  so 
zeichnet  sich  allerdings  Nizza,  Mentone, 
Monaco  und  Cannes  in  einer  dem  nordi- 
schen Gaste  ganz  ungewohnten  Weise 
aus.  Nebel  findet  man  so  zu  sagen  gar 
keinen  ! Mah  sieht  nur  zu  Zeiten  an 
den  höhern  Bergeh  in  der  Umgebung 
leichte  Nebelschleier,  die  von  S. 
nach  N.  ziehen.  — Wie  an  allen 
, Meeresküsten,  so  ist  auch  in  Nizza  die 
Luft  den  regelmässigen  Strömungen 
unterworfen,  die  2mal  in  24  St.,  u.  zwar  in 
umgekehrter  Richtung  die  Atmosphäre 
reinigen.  Früh  Morgens , wenn  die 
Meeresluft  auf  die  neuerwärmte  Ost- 
küste trifft,  weht  ein  östlicher  Seewind 
über  Nizza  hin.  Gegen  Mittag,  wenn 
die  Sonnenstrahlen  die  Temperatur  des 
Beckens  und  der  Kalkberge  sehr  erhöht 
haben,  weht  der  Südwind.  Abends  end- 
lich, bei  sinkender  Sonnenwärme  und 
Verdichtung  der  obern  Luftregionen, 
entsteht  die  Strömung  gegen  das  Meer. 
Die  kälteren  Nordwinde  sind  also  der 
Nacht  Vorbehalten,  die  heilsamen  Süd- 
•winde  dem  Tage.  Bei  Nizza  stellt  sich 
der  grosse  Bergkegel  „Monte  Calvo“ 
dem  Nord  Westwinde  während  des  Tages 
entgegen ; Mentone  und  Monaco,  in  der 
Temperatur  etwa  um  Einen  Grad  höher, 
sind  dagegen  dem  Ostwinde  und  Süd- 
ostwinde mehr  ausgesetzt  als  Nizza. 
Der  starke  Wechsel  der  Winde,  oft 
mehrmals  in  Einem  Tage,  die  manch- 
mal heftig  auftretenden  Windstössc, 
zuweilen  mitten  in  den  mildesten  Tagen, 
erheischen  bei  den  Kranken  besondere 
Vorsichtsmassregeln.  Vorerst  präge 
sich  der  Kranke  ein,  dass  seine  schlim- 
men Feinde  hier  der  heftige  Ostwdnd 
und  der  heftige  Südwestwind  sind. 
Jener  Ostwind  (von  den  Einwohnern 
„Levante“  genannt)  tritt  in  jeder  Jahres- 
zeit auf;  oft  sehr  stürmisch.  Kranke, 
die  sich  zur  sog.  Abhärtung  cfiesem 
Winde  aussetzen , können  binnen  weni- 
gen Stunden  den  ganzen  Zweck  ihres 
Aufenthaltes  vernichten.  Die  Frequenz 
des  heftigen  Süd  westwindes  (hier  wie  je- 
der ungestümere  Westwind  ungenau  „Mi- 
stral“ geheissen)  ist  etwa  um  die  Hälfte 


geringer.  Obschon  auch  dieser  Wind 
sorgfältig  zu  vermeiden  ist,  so  hat  er 
doch  wenigstens  den  Vorzug,  weil  er 
von  Afrika’s  Küste  über  das  Mittelmeer 
herkommt,  ein  warmer  Wind  (der  Regen- 
wind) zu  sein ; er  wirkt  auch  merklich 
erschlaffend.  Der  eigentliche  Mistral 
(der  heftige  Nordwestwind  der  Pro- 
vence) dringt,  durch  die  Berge  aufge- 
halten und  sie  umgehend , meist  nur  als 
gemässigtererSüdwestwind  in  die  Bucht 
von  Nizza.  Der  Nordwind  (Tramontana) 
weht  äusserst  selten,  und  wenn  er  mit 
dem  Ostwind  vereint  hereinströmt,  so 
sind  es  nur  die  Quartiere  um  den  Pag- 
lione  herum,  welche  seine  masslose 
Heftigkeit  empfindlich  inne  werden.  Es 
sind  dies  die  berüchtigten  Windstösse, 
welche  über  das  Thal  von  Toretta  hin 
längs  des  Flusses  plötzlich  in  das 
Becken  von  Nizza  einbrechen;  trockene 
kalte  Winde,  wrelche  glücklicherweise 
während  eines  Winters  höchstens  zwei- 
mal ihre  Wuth  entfalten.  Nach  mehr 
als  30j ähriger  Durchschnittsberechnung 
hat  sich  übrigens  als  Mitteldauer  der 
heftigen  Winde  für  das  ganze  Jahr  die 
Zahl  von  nur  55  Tagen  ergeben.  — Die 
mässigen  Winde,  von  denen  die  Atmo- 
sphäre von  Nizza  selten  ganz  frei  ist, 
sind,  wie  die  mässigen  kleineren  Tempe- 
raturwechsel, der  Gesundheit  entschie- 
den zuträglich , und  selbst  für  Lungcn- 
seliwindsiichtige  ist  allzu  wenig  bewegte 
Luft  ein  falsches  Ideal.  — Als  weitere 
Vorsichtsmassregeln  merke  man  sich, 
dass  der  massige  Nordwind  (ein  ziem- 
lich regelmässiger  Nachtwind)  und  der 
massige  Ostwind  das  schöne  Wetter 
anzeigen;  der  heftigere  Ostwind  da- 
gegen Wolken  und  Regen  bringt,  der 
plötzliche  Nordwestwind  den  Gewittern 
vorangebt,  und  dass  bei  verstärkten 
Südwestwinden  jene  strömenden  Regen 
hinabfluthen , welche  die  Leidenschaft 
des  südlichen  Klimas  unmalerisch 
wiederspiegeln.  Eine  auffällige  Erschei- 
nung für  den  Fremden  ist  das  unglaub- 
lich rasche  Trocknen  des  Bodens,  wenn 
der  Westwind  mit  Vehemenz  die  Strassen 
kehrt.  Kurz  nach  den  gewaltigsten 
Regengüssen  kann  man  dann  trockenen 
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Fusses  wieder  längs  der  wundervollen 
Promenade  am  Meere  spazieren  gehen. 
Auf  jene,  besonders  während  der  Aequi- 
noktialzeit  anhaltend  hinter  einander 
strömenden  Regenmassen,  welche  zu- 
weilen schlecht  konstruirte  Dächer  plötz- 
lich durchdringen  u.  altrömische  Spritz- 
regengenüsse erneuern,  folgen  gewöhn- 
lich wochen-,  ja  monatelang  herrliche 
Sonnentage,  durch  die  nächtlichen  Winde 
in  ungetrübter  Klarheit  erhalten.  Man 
lasse  sich  aber  nicht  verleiten,  heimische 
Frühlingsgedanken  sogleich  zu  verwirk- 
lichen , sondern  sehe  sich  wohl  für  den 
allfölligen  Wechsel  vor.  Der  Rath  der 
Einwohner : „Trage  dich  drausseu  kühl, 
aber  schleppe  die  Wärme  auf  dem 
Arme  nach,  und  vergiss  nicht,  zu 
Hause  nach  dem  Spaziergange  dich 
doppelt  warm  zu  halten“,  ist  ntcht  ge- 
nug zu  beherzigen.  Es  ist  selbstver- 
ständlich, dass  Kranke  auch  alle  schatti- 
gen Strassen,  Fluren,  Aufenthalt  in  den 
Hausgängen  u.  dgl.  strenge  zu  ver- 
meiden haben.  Sonnenschirm  u.  Plaid 
oder  Shawl  gehören  zur  reglementari- 
schen Sanitäts  - Uniform  des  Nizzaer 
Spaziergängers.  Auch  vergesse  kein  in 
seiner  Gesundheit  Angegriffener,  dass 
die  Aerzte  ihn  nach  Nizza  in  ein  Treib- 
haus schickten , und  dass  er  daher  auch 
alle  Bedingungen  einer  Treibhaus- 
pflanze zu  erfüllen  habe,  wenn  er  ge- 
deihen soll.  Keine  Station  dieser  Gegen- 
den bietet  aber  bis  jetzt  eine  so 
vortreffliche  Vereinigung  aller  dieser 
Bedingungen  dar,  als  gerade  Nizza. 
Man  mag,  wie  es  gegenwärtig  Mode  ge- 
worden ist,  Mentone  noch  so  sehr  auf 
Kosten  von  Nizza  erheben,  so  wird  der 
Unbefangene  auf  den  ersten  Blick  er- 
kennen, dass  an  keinem  Orte  so  all- 
seitig wie  in  Nizza  dafür  gesorgt  ist, 
den  verschiedenen  Krankheits  - Stadien 
auch  die  verschiedenen  passenden  Quar- 
tiere anweisen  zu  können.  Für  Aerzte 
und  Patienten  ist  es  von  der  grössten 
Bedeutung,  dass  Nizza  vier  verschiedene 
mit  comfox*tablen  Wohnungen  wohl  aus- 
gerüstete Wohnungsbezirke  hat,  welche 
so  zu  sagen  die  Bedingungen  von  4 
Klimatcn  repräsentiren.  Dass  die  Pa- 


tienten zunächst  nur  nach  vollem  Süden 
(plein  midi)  gelegene  Zimmer  als  Wohn- 
zimmer und  als  Schlafzimmer  beziehen 
dürfen,  und  zwar  in  einer  Wohnung, 
die  vom  Morgen  bis  Abend  volle  Sonne 
hat,  ist  die  erste  unerlässliche  Be- 
dingung ; dann  aber  ist  eine  Hauptfrage, 
ob  der  Patient  die  Nähe  des  Meers  er- 
tragen könne  oder  nicht;  und  wenn 
nicht , ob  die  vor  Winden  am  besten 
geschützte  eingeschlossene  Gegertid  von 
Carabacel , oder  der  offene  Hügel  von 
Cimiez,  dessen  vortreffliche  Lage  viel- 
leicht noch  zu  wenig  gewürdigt  ist,  oder 
endlich  der  mittlere  Halbgürtel  mit 
seinen  abermals  dreifachen  Unterschie- 
den (im  O.,  in  der  Mitte,  und  im  W.) 
am  besten  für  ihn  passen.  Im  Allge- 
meinen dürften  folgende  Andeutungen 
besonders  berücksichtigt  werden : 1)  Von 
denjenigen  Patienten,  für  welche  die 
Nähe  des  Meeres  indicirt  ist  und  die 
unmittelbaren  Emanationen  und  Inha- 
lationen von  Wichtigkeit  sind,  haben  die 
noch  kräftigeren  Konstitutionen  an  der 
Promenade  des  Anglais  Wohnungen  zu 
suchen;  die  schlafferen  am  Boule vart 
du  Midi  und  an  den  Ponchettes.  Der 
Hafen  bietet  ähnliche  Bedingungen  dar 
wie  der  Boulevart  du  Midi.  Einer 
grösseren  Widerstandsfähigkeit  bedürfen 
dagegen  schon  diejenigen,  welche  die 
am  Meere  gelegenen  Villen  jenseits  des 
Magnan  bewohnen,  da  dieselben  mehr 
dem  Ostwind  und  Nordostwind  ausge- 
setzt sind.  Es  ist  eine  allgemeine  Er- 
fahrung, dass  die  Meeresnähe  nur  den- 
jenigen Lungenleidenden  empfohlen 
werden  kann,  deren  Sekretion  eine  reich- 
lichere ist,  die  nicht  mit  Blutspeien 
behaftet  sind,  und  deren  Krankheit  als 
eine  langsam  verlaufende,  nicht  fieber- 
hafte sich  kennzeichnet.  Das  Wasser 
des  mittelländischen  Meeres  ist  bekannt- 
lich an  fixen  Bestandtheilen  noch  reicher 
als  das  der  Nordsee,  des  atlantischen 
und  des  grossen  Oceans;  das  Einath- 
men  der  Meeresluft  in  unmittelbarer 
Nähe  des  Wassers  und  die  Inhalation 
der  Wasserbestandtheile,  die  sich  be- 
sonders bei  bewegter  See  von  der  Ober- 
fläche erheben,  können  einen  entschie- 


305 


306 


28.  Route:  Nizza  und  Umgebung. 


den  heilsamen  Einfluss  auf  den  Orga- 
nismus ausüben ; allein  es  ist  selbst  bei 
blossen  Spaziergängen  am  Meere,  ge- 
schweige bei  der  Wahl  der  Wohnung  von 
Bedeutung,  wie  weit  der  Patient  die  be- 
wegteLuft  u.  das  Irritircude  der  Meeres- 
nähe ertragen  kann.  2)  Nach  Carabacel 
(PI.  E,  2,  3)  gehören  Personen  von  ner- 
vöser Erregtheit,  blutspeiende  und  zu 
Fiebern  geneigte  Patienten,  mit  rascher 
verlaufenden  Kranklieits  - Prozessen. 
Weder  Mentone,  noch  Cannes  haben  eine 
mit  Fremdenwohnungen  versorgte  Ge- 
gend aufzuweisen,  welche  die  Eigen- 
schaften von  Carabacel  darböte ; so  direkt 
es  von  Süden  die  Luft  erhält,  ebenso  ge- 
schützt ist  es  gegen  Nordost-  und  Nord- 
westwind.  3)  Quai  Massina  und  Quai 
St.-Baptiste  (PI.  D,  E,  4)  gehören 
schon  zur  mittleren  Stellung.  Die  eigent- 
lichen Mittler  zwischen  Meer  und  Cara- 
bacel sind  aber:  Longchamp , Faubourg 
Croix  - de-  Marbre , Rue  St.-Etienne  und 
Umgebung  (von  der  trefflich  gelegenen 
Villa  Corinaldi  bis  Villa  Gdja) ; die 
Villa  Bermond  und  ihre  Nachbarschaft 
hinüber  nach  St.-  Barthelemrj.  Diese 
mittlere  Region  ist  wohl  für  die  grosse 
Mehrzahl  der  Patienten  die  geeignetste 
Lokalität.  Ein  Garten  vor  dem  Hause 
vermehrt  nicht  nur  die  Annehmlichkeit, 
sondern  ist  auch  der  Gesundheit  zu- 
träglicher als  die  städtische  Strasse. 
4)  Die  Villen  auf  den  Abhängen  des  Cir 
miezhilgels  (PI.  E,  F,  1,  2)  sind  besonders 
den  Rekonvalescenten  zu  empfehlen; 
die  Frühlingsmonate  sind  daselbst  von 
einer  Fülle  von  Naturgenüssen  begleitet. 

Für  alle  Wohnungen  gilt  dieselbe 
allgemeine  Regel,  dass  man  bei  starken 
Winden,  und  ebenso  eine  Stunde  vor 
Sonnenuntergang  sich  im  gut  verwahrte» 
(im  Winter  geheizten)  Zimmer  zu  befin- 
den hat.  Wo  kein  (kleiner)  Porzellan- 
ofen sich  vorfindet,  sollte  man  die  Aus- 
gabe für  diese  nordische  Erfindung  nicht 
scheuen,  da  der  eiserne  Ofen  und  das 
Kamin  eine  allzu  ungleiche  Wärme  ver- 
breiten. Auch  verlasse  man  die  Woh- 
nung nie  in  den  frühen  Morgenstunden. 

Was  schliesslich  noch  die  Nahrung 
und  das  Getränk  betrifft,  so  kann  — die 


Massigkeit  (wie  überall  im  Süden)  nicht 
dringend  genug  empfohlen  werden.  Die 
Fremden  verkehren  leider,  um  des  Tages 
mehr  Herr  zu  werden,  die  natürliche 
Ordnung  der  Dinge  und  halten  ihre 
Mittagsmahlzeit  Abends  6 Uhr,  was  für 
die  meisten  Patienten  keineswegs  eine 
passende  Stunde  ist.  Lässt  sich  die 
Sache  nicht  ändern,  so  ist  wenigsten# 
grosse  Massigkeit  unerlässliche  Pflicht, 
und  der  nordische  Rath,  sich  tapfer  an 
gebratenes  Fleisch,  Milch  und  Eier  zu 
halten , nur  so  zu  verstehen,  dass  dieser 
ärztliche  Dreiheitskanon  die  Grundbe- 
standtheile  der  passenden  Nahrung  ent- 
halte, die  trefflichen  Gemüse  Nizza’s 
aber  keineswegs  hintanzusetzen  seien, 
und  von  allen  Speisen  nur  kleine  Por- 
tionen genossen  werden  sollten,  nament- 
lich aber  auf  die  Nacht  der  Magen  nicht 
zu  beschweren  ist.  Auch  vor  aufregen- 
den Theesorten,  vor  Backwerk  und 
selbst  vor  dem  Eise  muss  gewarnt  wer- 
den. Der  Wein  des  Landes  ist  nicht 
sehr  zu  empfehlen ; man  sollte  sich  mehr 
an  die  leichtern  Bordeaux-Sorten  halten 
und  den  Wein  mit  viel  Wasser  ver- 
mischen. Das  Trinkicasser  ist  im  Gan- 
zen hart  zu  nennen,  und  viele  Fremde 
gewöhnen  sich  ziemlich  schwer  an  das- 
selbe. Das  gewöhnliche  Ziehbrunnen- 
wasser ist  in  vielen  Quartieren  reich 
an  schwefelsaurem  Kalk  und  von  nach- 
theiligen Folgen.  Dagegen  ist  das  Eau 
du  port,  das  man  auf  Karren  in  die 
Fremdenquartiere  führt,  namentlich  das- 
jenige, welches  am  nördlichen  Hafen- 
damme hervorfliesst,  ein  gutes  Wasser 
(es  enthält  auf  1 Litre:  Kohlen- 

säure 0,020;  kohlensauren  Kalk  0,082; 
schwefelsauren  Kalk  0,020;  Chlorna- 
trium 0,019).  Auch  das  Wasser  der  Com- 
pagnie des  Eaux  (aus  dem  Vallon  obscur 
hergeleitet)  steht  ihm  ziemlich  nahe.  Die 
Quelle,  welche  von  der  Place  Napoleon 
aus  viele  Brunnen  der  alten  Stadt  speist, 
und  die  Quelle  an  der  Place  d’armes 
gehören  ebenfalls  unter  das  bessere 
Trink wasser.  Der  Fremde  wird  gut 
daran  thun,  wenn  er  Beschwerde  vom 
Wasser  oder  von  der  Nahrung  verspürt, 
einige  Zeit  kohlensäurehaltiges  Wasser 
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zu  trinken  (das  man  sich  in  den  be- 
kannten Maschinen  aus  einer  Mischung 
von  10  grammes  Acide  tartarique  und 
12  grammes  bicarbonate  de  Sonde  auf 
jedes  Pfund  Wasser  selbst  bereiten 
kann).  Der  Genuss  von  Früchten  ist  in 
diesem  Klima  meist  zuträglich;  doch 
hüte  man  sich  vor  zu  reichlichem  Ge- 
nüsse von  Feigen  und  von  Orangen. 

Ueberblickt  man  die  Wirkungen  des 
Klimas  dieser  Gegenden  im  Grossen 
und  Ganzen,  so  dürfte  als  bereits  sichere 
Thatsaclie  feststehen , dass  Nizza,  Men- 
tone und  Cannes  bei  rasch  fortschreiten- 
der Lungenschwindsucht  unpassende 
Aufenthaltsorte  sind;  dagegen  lässt  sich 
für  keinen  Unbefangenen  bestreiten, 
dass  eine  sehr  grosse  Anzahl  von  Fällen 
den  sichern  Beweis  liefert,  wie  ein 
iciederholter  Winter  - und  Frühlingsauf- 
enthalt in  diesen  Gegenden  das  glück- 
liche Resultat  herbeiführen  kann:  die 
frühem  Stadien  der  Lungenschwind- 
sucht gründlich  zu  bekämpfen;  chro- 
nische Bronchitis  mit  reichlicher  Sekre- 
tion zu  heilen ; bei  Ergüssen  in  die 
Pleurahöhle  die  Resorption  einzuleiten; 
schwächliche  Personen,  Bleichsüchtige, 
Skrophulöse  u.  Rheumatiker  zu  völliger 
Gesundheit  zurückzufübren. 

Die  Vorzüge  des  Klimas  bezeugt 
am  augenfälligsten  die  Vegetation  der 
Umgebungen  Nizza’s  in  ihrer  südlichen 
Pracht,  mit  Mannigfaltigkeit  und  Schön- 
heit der  Formen.  „In  den  Gärten  blühen 
in  der  Mitte  des  Winters,  im  Dezember, 
Aurilceln,  Veilchen  und  Reseden,  an  den 
Hecken  dieRosen,  auf  den  Beeten  stehen 
Kohlgemüse  und  Küchengewächse;  in 
den  Feldern  sieht  man  blühende  und 
früchtetragende  Erbsen  und  Bohnen,  so- 
wie Kartoffeln.  Im  Januar  prangen  an 
den  Feldrändern  und  in  Gärten  die 
Hyazinthen,  besonders  von  der  Gattung 
Muscari,  und  bald  auch  die  Jonquillen 
und  Tazetten,  sowie  die  schöne  Scilla. 
Im  Februar  erblüht  in  den  Gärten  über- 
all der  .Mandelbaum  und  bald  nach  ihm 
die  Pfirsiche;  auf  den  Wiesen  duftet 
das  frischgemähte  Heu,  an  den  Feld- 
rändern Öffnen  die  hier  wildwachsenden 
Arten  der  Tulpen  ihre  Blumen.  Im 
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März  blühen  alle  Obstbäume  und  viele 
Bäume  der  Höhen,  mit  ihnen  zugleich 
der  edle  Lorbeerbaum  und  die  hin  und 
wieder  stehende  Dattelpalme;  die  Ge- 
büsche röthen  sich  von  Rosen,  der 
Orangenbaum  öffnet  einen  Tlieil  seiner 
Knospen,  die  Gewürzkräuter  der  Felsen 
und  des  Strandes  geben  ihren  Geruch. 
Im  April  ist  die  ganze  Ebene  der  Küste 
mit  dem  Duft  der  Tausende  von  blühen- 
den Orangenbäumen  erfüllt,  an  den 
Hügeln  stehen  die  Manna -Esche  u.  die 
verschiedenen  Arten  des  Cistus , in  den 
Schluchten  die  afrikanische  Tamariske 
in  voller  Blüthe,  während  auf  den  Fel- 
dern das  Getreide  schon  zur  Ernte  weiss 
wird  und  der  Landmann  die  Kartoffeln, 
die  ihm  der  Acker  während  des  Winters 
trug,  aus  der  Erde  nimmt.  Mit  dem  An- 
fang des  Mai  wird  das  Getreide  ge- 
schnitten, die  entleerten  Felder  werden 
alsbald  zur  Aussaat  und  Anpflanzung 
von  andern  Nutzgewächsen  verwendet, 
die  zu  ihrem  Gedeihen  und  Reifen  der 
höheren  Wärme  des  Sommers  bedürfen, 
namentlich  tritt  an  die  Stelle  der  Kar- 
toffel der  Brühenapfel  (Pomme  d’amour 
oder  Tomate  genannt;  Solanum  Ly- 
copersicum).  In  den  Gärten  gesellt  sich 
zu  der  Blüthe  der  Orangen  die  des 
Citronenbaumes , zwischen  den  Pflan- 
zungen der  Maulbeerbäume  duftet  der 
blühende  Weinstock  und  hin  und  wieder 
neben  der  farnesianischen  Mimose  der 
Azedaraclibaura ; am  Felsengemäuer 
öffnet  der  Capernstrauch  seine  ersten 
Knospen,  am  Saum  der  Gebüsche  zeigen 
sich  die  mannigfachen  Formen  der 
Orchideen.  DerJt<nfist  die  Blüthezeit 
der  Oelbäume,  der  Granatbaum  erröthet 
unter  der  Last  seiner  herrlichen  Blüthen, 
es  reifen  mit  den  süssen  Melonen  zu- 
gleich die  ersten  Feigen,  welche  viel- 
leicht wegen  ihres  angenehmen  Duftes 
Bltithenfeigen  genannt  werden.  Der  Juli 
bringt  die  ersten  reifen  Trauben,  er  ist 
die  Blüthezeit  des  Johannisbrodbaumes 
und  aller  Myrtengebüsche.  Im  August 
gibt  die  ganze  Menge  der  Obstbäume 
ihr  reifes  Gewächs ; im  Freien  zeigt  sich 
der  buntfarbige  Teppich  der  verschie- 
denartigsten südeuropäischen,  schmetter- 
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Jingsblüthigen  Kräuter  und  Gesträuche. 
Im  September  blüht  die  grössere  Zahl 
der  Orangenbäume  zum  zweiten  Mal 
auf,  und  zugleich  schimmert  aus  dem 
dunkelgrünen  Laub,  neben  dem  Schnee 
der  Blüthen  die  reifende,  goldgelbe 
Frucht  hervor.  Diese  zweite  Blüthezeit 
der  Orangen,  zugleich  mit  jener  der 
etwas  später  aufbrechenden  Limonen, 
dauert  auch  den  Monat  Oktober  hin- 
durch, auf  den  Feldern  hält  der  Land- 
mann seine  zweite  Ernte;  an  allen 
öffentlichen  Plätzen  und  Strassenecken 
locken  die  köstlichsten  Früchte  des 
Südens  den  Dürstenden  an.  Im  Novem- 
ber tragen  der  Oelbaum  und  der  Lor- 
beerbaum ihre  reifen  Früchte;  auf  den 
Feldern  blüht  die  egyptische  Bohne 
(Vicea  faba) ; das  Getreide  wird  gesät,  die 
Wiesen  stehen  im  Schmucke  einer  reichen 
herbstlichen  Flora.  — So  gibt  es  keinen 
Monat,  ja  keinen  Tag  des  Jahres,  wel- 
cher in  den  Gärten  wie  im  freien  Lande 
des  Schmuckes  der  Blüthen  beraubt 
wäre,  und  an  welchem  nicht  der  Gärtner 
oder  Landmann  bald  dieses  bald  jenes 
Gewächs  für  die  Küche  des  Bürgers, 
wie  für  die  Tafel  des  Reichen  aus  dem 
Boden  oder  von  den  Zweigen  zu  nehmen 
vermöchte.“ 

(v.  Schubert,  Reise  nach  dem 
südl.  Frankreich.) 

Die  Campagne,  oder  das  die  Stadt 
umgebende  tlieils  hügelige,  theils  ebene, 
allmählig  in  die  es  amphitheatralisch 
umschliessenden  Berge  übergehende 
Land , mit  seinen  zahllosen  Gärten  und 
Landhäusern,  seinen  fruchtbaren  Fel- 
dern und  immergrünen  Wiesen,  seinen 
Rebenhügeln  und  Oliven  - und  Orangen- 
wäldern trägt,  wenn  sie  auch  nicht  gross 
ist,  wesentlich  zu  den  Reizen  Nizza’s 
bei  und  gewährt  dem  Fremden  jederzeit 
die  angenehmsten,  an  Abwechslung 
reichen  Spaziergänge.  — Das*  ganze 
Land  ist  in  zusammenhängende,  grössere 
oder  kleinero  Landgüter  abgetlieilt , die 
in  der  nächsten  Umgebung  der  Stadt 
immer  mit  Mauern  umgeben,  weiter  hin- 
aus aber  offen  sind  und  ihrer  Mehrzahl 
nach  wohlhabenden  Nizzarden  gehören. 
Die  Bauern,  die  in  den  gewöhnlich  sehr 


vernachlässigt  aussehenden  Häusern 
dieser  Landgüter  wohnen,  sind  Pächter 
und  erhalten  für  die  Bebauung  des  Lan- 
des neben  der  Nahrung  und  Wohnung 
für  sich  und  ihre  Familie  die  Hälfte  des 
jährlichen  Ertrages,  während  die  andere 
Hälfte  dem  Besitzer  zukommt.  — Da 
f&st  die  ganze  Campagne  zum  Ge- 
müsebau Für  die  Bedürfnisse  der 
Stadt  nöthig  ist,  so  wird  dieselbe  ganz 
gartenmässig  bearbeitet,  was  für  die 
Bauern,  da  die  Arbeit  das  ganze  Jahr 
fortgeht,  sehr  anstrengend  ist  und  sie 
frühe  alt  macht.  — Küchengewächse 
der  mannigfaltigsten  Art : Blumenkohl, 
Broccoli,  Sellerie,  Schwarzwurz,  Rüben, 
Salate , Artischoken  etc.  hat  man  selbst 
im  Winter  immer  frisch.  Kartoffeln 
werden  verhältnissmässig  wenig  gebaut, 
dagegen  im  Sommer  viele  Pommes 
d'amour  gegessen,  und  dann  ersetzt  den 
Bauern  und  theilweise  auch  den  Städtern 
die  grosse  Saubohne  — hier  Feva  ge- 
nannt — die  Kartoffeln  fast  ganz.  Ge- 
treide wird  wenig  gebaut;  man  sieht 
hie  und  da  Weizen,  Gerste,  Hafer  und 
Mais;  das  meiste  Getreide  kommt  zu 
Schiff  aus  Südrussland.  — Den  Wein- 
bau betreibt  der  Nizzarde  nicht  in  so 
bedeutendem  Umfange  und  nicht  in  der 
rationellen  Weise,  wie  man  es  dem 
Klima  nach  erwarten  möchte.  Die 
meisten  Weinberge  liegen  westlich  von 
der  Stadt,  auf  Hügeln  gegen  den  Var  zu. 
Sonst  sieht  man  häufig  Reben  von  be- 
deutender Grösse,  die  sich  wild  an 
Bäumen  hinaufranken.  Der  Herbst 
(d.  li.  die  Weinlese)  beginnt  gewöhnlich 
im  Monat  September;  dann  sieht  man 
Morgens  ganze  Züge  von  Landleuten 
mit  ihren  Eseln  Trauben  in  Körben  zu 
Markte  bringen.  Auf  der  Place  Charles 
Albert  ist  der  Traubenmarkt,  auf  wel- 
chem die  Weinhändler  die  Trauben 
dem  Gewicht  nach  kaufen  und  dann 
keltern.  Schwarze  und  rothe  Trauben  ' 
sind  die  gewöhnlichen,  weisse  seltener,. 
Bei  der  Weinbereitung  wird  viel  gesün- 
digt; man  setzt  dem  Weine,  um  seine 
Farbe  zu  verschönern  und  seinen  Ge- 
schmack stärker  und  angenehmer  zu 
machen , Gyps  in  nicht  unbeträchtlicher 
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Menge  bei.  Selbst  giftige  Pflanzen,  wie 
Pbytolacca  decandra  od.  die  noch  gefähr- 
lichere Cariaria  myrtifolia,  sowie  Kupfer 
(man  wirft  einen  Beutel  mit  Sousstücken 
in  ein  Fass)  werden  zur  Fälschung  des 
Weines  angewendet.  Unter  den  hiesigen 
Weinen  sind  die  bekanntesten  und 
besten:  der  Bellet,  die  Weine  von 
Aspremont,  Cimiez , Gros  <T  U teile,  Mar - 
souin,  Villars  u.  a.  Uebrigens  reicht 
der  erzeugte  Wein  für  das  Bedürfniss 
nicht  aus  und  es  wird  deswegen  sehr  viel 
Wein  aus  der  Provence  und  Languedoc 
eingeführt.  — Feigen  werden  eigent- 
lich nur  für  das  tägliche  Bedürfniss  ge- 
pflanzt, nur  wenige  werden  getrocknet 
und  auch  diesfe  in  so  primitiver  Weise 
an  der  Sonne,  dass  sie  ganz  schwarz 
und  für  den  Handel  untauglich  werden. 
Man  zählt  40  verschiedene  Arten  von 
Feigen,  die  den  ganzen  Sommer  durch 
zu  verschiedenen  Zeiten  reifen  und 
hat  daher  den  ganzen  Sommer  diese 
köstlich  erfrischende  Frucht.  Feigen- 
bäume in  ihrer  phantastischen  Gestalt 
und  mit  ihren  grossen,  schwarzgrünen 
Blättern  sieht  man  in  den  Gärten  ge- 
wöhnlich nur  einzelnstehend  und  nicht 
sehr  zahlreich,  aber  oft  von  bedeutender 
Grösse.  Einer  der  grössten  steht  bei 
der  Villa  Nicolas,  1.  am  Wege  nach 
Cimiez.  Das  Holz  des  Feigenbaumes 
ist  für  feine  Drechsler-  und  Tischler- 
, arbeiten  sehr  geschätzt.  Den  Haupt- 
reichthum der  Gegend  bilden  jedoch 
der  Oelbaum  und  der  Orangenbaum . 

Der  Oelbaum  (Olea  europaea), 
der  mit  seinen  kleinen  Blättern  von 
graulicher  Ferbe,  seinem  knorrigen 
Stamm  und  seinen  wunderlich  gebogenen 
Aesten  und  Zweigen  sich  so  eigentüm- 
lich vom  tiefen  Grün  der  Orangen  - und 
Feigenbäume  abhebt  und  der  Gegend 
eine  eigenthümlieh  ernste  Physiognomie 
aufdrückt,  steht  in  ganzen  Wäldern  in 
der  Ebene,  auf  den  Hügeln  und  an  den 
Bergen  bis  zu  einer  Höhe  von  400Toisen, 
und  ist  ein  wahrer  Segensbaum,  an  dem 
alles  für  den  Nutzen  des  Menschen  ver- 
wendbar ist.  Hier  wird  hauptsächlich 
der  olivier  jpleureur  (aulvoia  noustral  im 
Volksmunde),  gepflanzt,  u.  zwar  mittels 


Wurzelschösslingen,  die  man  gewöhn- 
lich während  des  Winters  in  l/%  Met. 
Tiefe  und  8 Mfct.  Entfernung  von  ein- 
ander setzt;  sie  wachsen  sehr  leicht. 
Der  Stamm  erreicht  bis  4 Mtt.  Umfang 
(bei  Beaulieu)  und  bis  10  M ht.  Höbe. 
Die  Bliithezeit  fällt  bei  den  meisten 
Arten  in  den  Mai  und  Juni,  worauf  sich 
bald  die  grüne  Frucht  zeigt,  die  nach 
und  nach  gelb,  roth  und  bis  zur  Zeit  der 
Reife  dunkelsc^warz  wird.  Im  Oktober 
gibt  es  schon  reife  Oliven,  welche  ab- 
fallcn,  dann  beginnt  die  äusserst  müh- 
same Ernte  und  dauert  bis  in  den  näch- 
sten Februar.  Man  schüttelt  den  Baum, 
schlägt  mit  Stangen  die  Früchte  her- 
unter, die  Schlehen-  und  Haselnuss- 
grösse haben  und  nun  aufgelesen  werden 
müssen,  was  man  sich  übrigens  durch 
Unterbreiten  von  Tüchern  erleichtert. 
Die  gesammelten  Oliven  werden  dann 
in  den  zahlreichen  OelmühJen  ganz 
ähnlich  behandelt  wie  in  Siiddeutsch- 
land  das  Obst  beim  Bereiten  des 
Obstmostes,  nämlich  zuerst  auf  dieselbe 
Weise  in  einem  steinernen  Trog  gemah- 
len, darauf  in  Säcke  von  Stroh,  spartins 
genannt,  gefüllt  und  in  einer  Presse  aus- 
gepresst. Das  Oel,  das  man  so  erhält, 
ist  das  beste  und  heisst  huile  vierge  — 
Jungfernöl.  Der  in  der  Presse  befind- 
liche Rückstand  wird  jetzt  mit  sieden- 
dem Wasser  begossen  und  nochmals 
gepresst,  und  das  daraus  erzielte  Pro- 
dukt ist  das  gewöhnliche  Olivenöl.  Die 
nun  in  der  Presse  bleibenden  Trestern 
lässt  man  eine  geringe  Gährung  dpreh- 
machen,  mahlt  sie  nochmals  und  presst 
dann,  nachdem  man  sie  mit  siedendem 
Wasser  übergossen , noch  das  huile  de 
recense  heraus.  Endlich  wird  der  Press- 
rückstand io  grosse,  terrassenförmig 
aufgemauerte,  mit  Wasser  gefüllte, 
mittelst  Röhren  unter  sich  verbundene 
Reservoirs  gebracht  und  mit  langen 
Stöckon  öfters  umgekehrt;  dadurch 
scheiden  alle  noch  darin  enthaltenen 
öligen  Bestandteile  aus  und  schwim- 
men oben  auf;  man  schöpft  sie  ab, 
siedet  sie,  bringt  sie  nochmals  unter  die 
Presse  und  erhält  ein  zweites  huile  de 
recense,  dast  mit  dem  ersten  gemischt 
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zur  Seifenfabrikation  verwendet  wird. 
Das  schlechteste  Ocl  heisst  hülle  d'enfer 
und  wird  zum  Brennen  verwendet. 
Man  bewahrt  das  Oel  in  grossen  irdenen 
Gefassen , oder  in  kleinen  viereckigen, 
mit  Schieferplatten  oder  Porzellanerde 
ausgeschlagencn  Cisternen  auf,  die  aber 
luft-  und  lichtdicht  verschlossen  sein 
müssen,  wenn  das  Oel  nicht  seinen  Ge- 
schmack ändern  soll.  Die  Oele  von 
Nizza  gemessen  bedeutende  Reputation; 
alle  Hügel  der  tertiären  Formation,  die 
sich  nicht  über  2 Kilom.  erheben,  geben 
dieses  feine,  süsse,  leichte  Oel,  dessen 
Gesammtwerth  in  massig  guten  Jahren 
auf  7 bis  8 Mill.  Fr.  veranschlagt  wird. 

Der  Ertrag  ist  nach  den  Jahrgängen 
sehr  verschieden ; auf  eine  mittelgute 
Ernte  folgt  gewöhnlich  eine  schlechte. 
Man  sieht  oft  Pflanzungen  jedes  Jahr 
eine  sehr  mittelmässige  Ernte  tragen 
und  erst  nach  8 bis  10  Jahren  wieder 
eine  bessere.  .Eine  wirklich  gute  Ernte 
gibt  es  wenig  öfter  als  alle  20  Jahre, 
dann  sieht  man  aber  auch  Bäume,  die 
im  rechten  Alter  sind  und  ziemlich  frei 
stehen,  so  voll  mit  Früchten , dass  man 
sie  stützen  muss;  ein  solcher  Baum  gibt 
bis  150  Kilogramm  (3  Ctnr.)  Oel. 

In  guten  Jahren  geben  100  Kilogramm 
Oliven,  sorglich  gesammelt,  gesund  und  reif, 
circa  Vt>  — also  20  Kilogr.  — huile  vierge, 
und  etwas  mehr  als  J/io  nachgepresstes  Oel, 
in  schlechten  Jahren  dagegen  nur  Vao  huile 
t vierge  und  J/30  anderes.  Das  Holz  des  Oel* 
baums  ist  ein  geschätztes  Material  für  feine 
Möbelschreinerei,  das  hiezu  untaugliche  ein 
ausgezeichnetes  Brennholz. 

I Neben  dem  Oelbaum  ist  der  Oran- 
genbaum der  Reichthum  und  Stolz 
der  Gärtner  Nizza’s.  Derselbe  ist  klein, 
das  ganze  Jahr  saftig  grün,  was  gegen 
den  graulichen  Oelbaum  angenehm  ab- 
sticht und  der  Landschaft  einen  reizen- 
den Charakter  gibt.  Der  Same  keimt 
bei  angemessener  Wärme  und  Feuch- 
tigkeit in  10  bis  14  Tagen.  Bei  einigen 
Arten  theilt  sich  der  Stamm  schon  nahe 
am  Boden  in  mehrere  Aeste  und  ver- 
zweigt sich  dann  seiner  ganzen  Länge 
nach  in  einer  gewissen  angenehmen  Un- 
ordnung ; bei  den  gewöhnlich  gepflanzten 
Arten  erhebt  sich  der  Stamm  glatt  und 
unbewachßen  bis  zu  2 bis  4 Möt.  Höhe 


und  verästelt  sich  darauf,  einen  schönen, 
abgerundeten  Wald  von  18  bis  20  Mfet. 
grössten  Umfangs  bildend.  Einige  Arten 
sind  mit  sehr  scharfen  Dornen  an  ihren 
jungen  Zweigen  versehen.  Die  BlUthp - 
zeit  beginnt  im  April  und  ist  am  schön- 
sten im  Mai;  dann  ist  die  ganze  Gegend, 
namentlich  Morgens  und  Abends , von 
dem  köstlichen,  aber  ziemlich  scharfen 
Duft  dieser  Blüthen  erfüllt.  Da  jedoch 
der  Baum  in  der  Regel  dreimal  so  viel 
Blüthen  trägt,  als  er  Früchte  tragen 
kann,  so  wird  ein  Theil  der  Blüthen  ab- 
geschüttelt und  entweder  frisch  an  die 
Parfümeriefabriken  verkauft  (der  Markt 
ist  im  Mai  Morgens  früh  unter  den  west- 
lichen Arkaden  der  Place  Massena,  das 
Kilogramm  Blüthen  gilt  30  bis  80  C.) 
oder  in  Fässer  mit  Salz  verpackt  und 
nach  dem  Norden  versandt.  Wenn  der 
Sommer  sehr  trocken  war,  blühen  viele 
Bäume  nach  dem  Herbstregen  noch  ein- 
mal und  man  sieht  dann  Blüthen  und 
Früchte  am  gleichen  Baum.  — Von  der 
Blüthe  sagt  ein  Sprichwort : il  fior 
d'arancio  d' ognie  fiore  k il  Re,  und  wirk- 
lich ist  ihr  Gebrauch  ein  so  mannig- 
faltiger, dass  man  demselben  beistimmen 
muss.  Der  Apotheker,  der  Parfumeur, 
der  Confiseur  und  Liquorist  benützen 
sie  zu  unendlich  vielen  Präparaten,  zu 
Pulvern,  Oelen  (Neroli),  Pomaden, 
Extrakten,  zu  Syrup,  Schnapsen,  Liqueu- 
ren,  Confitüren,  Bonbons  etc.  — 100 
Kilogramm  Blüthen  geben  ca.  40  Kilo- 
gramm doppeltes  Orangenwasser,  wric 
es  in  den  Handel  kommt.  — Di a Früchte 
wTerden  vom  Oktober  den  ganzen  Winter 
hindurch  gesammelt.  Im  Oktober  bricht 
man  sie  grün  für  den  Transport,  im 
December  halbreif.  Die  Zeit  ihrer  Reife 
und  Vollsaftigkeit  ist  das  Frühjahr. 
Als  die  besten  von  Nizza  gelten  die  vom 
Jardin  Clari  (S.  324).  Sie  werden 
nach  1000  Stück  verkauft  und  haben 
je  nach  Grösse,  die  mit  einem  eigenen 
Instrument  gemessen  wird , und  je 
nach  ihrer  Qualität,  verschiedene  Preise. 
Während  des  Winters  kauft  man  durch- 
schnittlich 6 bis  8 Stück  um  1 Sou 
(5  C.).  — Man  hat  Beispiele,  dass  ein 
einziger  Baum  4000  Stück  in  einem 
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Jahr  trug , 2000  gehören  nicht  zu  den 
Seltenheiten,  und  man  nimmt  an,  dass 
100  Orangen-  oder  Citronenbäumc 
30,000  Stück  jährlich  liefern.  Auch  die 
Blätter  werden  gesammelt  und  ver- 
wendet. Schon  die  Alten  (Pünius  u.  A.) 
wussten  von  ihrer  Anwendung,  um 
Kleider  wohlriechend  zu  machen  und 
vor  Motten  zu  schützen.  Man  sammelt 
die  Blätter  vom  März  bis  September 
(im  März  vor  der  Blüthe  am  besten) 
und  verwendet  sie  zu  Thee,  mehr  aber 
zur  Gewinnung  eines  aromatischen 
Wassers,  ans  dem  dnnn  ein  Oel  bereitet 
und  mit  dem  der  Blüthen  gemischt  wird 
— ein  Kilogramm  desselben  wird  mit 
25  bis  30  Fr.  bezahlt.  - — Das  Holt  des 
Baumes  ist  hellgelb,  äusserst  feinfaserig 
und  hart,  daher  für  feine  Tischler  - und 
Drechslerarbeiten  sehr  tauglich  und  ge- 
schätzt. — Der  Baum  kann  ein  Alter 
von  mehreren  hundert  Jahren  erreichen, 
ist  jedoch  für  Kälte  und  Reif,  nament- 
lich nach  einem  leichten  Regen,  Sehr 
empfindlich.  Eine  eigenthümliche  Krank- 
heit, der  er  unterworfen  ist,  besteht  in 
dem  Schwarzwerden  der  Blätter,  welche 
mit  den  Eiern  oder  Exkrementen  einer 
Insektenart  (Coceus  hemisphaerides  L.) 
bedeckt  werden. 

Risso  nimmt  in  12  Gattungen  137  Arten 
von  Orangen  - u.  Citronenbäumen  an,  welche 
sich  in  der  Umgegend  Nizza's  finden. 

Maulbeerbäume  sieht  man 
viele,  doch  hat  die  Seidenzucht  seit  der 
Krankheit  der  Seidenraupe  bedeutend 
abgenommen  und  ist  von  keinerlei  Be- 
deutung mehr.  — Der  schöne,  immer- 
grüne Johannisbrodbaum  (Ceratonia  si- 
liqua)  wächst  besonders  östlich  von  der 
Stadt  an  der  Strasse  nach  Genua,  ferner 
an  den  sonnigen  Felsenufern  von  Villa- 
franca und  St. -Hospice  und  liefert  eine 
ausgezeichnete  Nahrung  für  das  Vieh 
und  gutes  Holz  zu  Möbeln.  Veilchen 
und  Jasmin  zu  Parfümerien  werden 
namentlich  in  den  Gärten  des  Quartier 
St.-Roche,  jedoch  nicht  in  der  Ausdeh- 
nung angebaut,  wie  man  dies  erwarten 
möchte. 

Flora.  Der  Katalog,  den  der  hiesigo 
Naturforscher  Risso  über  dio  in  der  Umgegend 
und  auf  den  8eealpen  wachsenden  Pflanzen 

Berlepsch’  Stidfrankreich. 


aufgestellt  hat,  zählt  nicht  weniger  als  2130 
Species  in  793  Geschlechtern  und  100  natür- 
lichen Familien.  Derselbe  theilt  die  Gegend 
in  Beziehung  auf  Vegetation  in  folgende  acht 
Regionen  mit  den  ihnen  eigentümlichen 
Pflanzen : 

1)  Afrikanische  Region  (Region  afri- 

caine)  mit:  Ricinus  africanos,  Cactus  Opuntia 
und  hexagonns,  Phoenix  dactylifera,  Passi- 
flora eoerulea,  Arten  von  Gloriosa,  Hybiscus 
und  Citrus,  die  sämmtlich  der  Nordküste 
Afrika1  s eigen  sind,  hier  aber  wie  in  ihrem 
Vaterland  gedeihen.  , 

2)  Die  Region  des  mittelländischen 
Meeres  (Rdgion  mediterrande)  mit:  Cha- 
maerops*  humilis,  Ornithogalum  arabicum, 
Leucojum  hiemale,  Teucrium  marum,  Bras- 
sica balearica,  Inula  chrismifolia,  Pancratium 
mariiinmm,  Sileno  corsica,  Hyacinthus  orien- 
talis,  Ligusticum  balearicum,  Capparis  ovata 
u.  &.,  die  den  Inseln  des  Mittelmeers  ange- 
hören. 

3)  Die  Meeresregion  (Region  marine) 
mit:  Fucus  crispus,  Phyganella  sedotdes, 
Halidris  canaliculatus,  Laurentia  pinnatiflda, 
Flabellaria  Desfontanii,  Asperococcus  hul- 
losus,  Priopsis  balbisiana,  Halyseris  polypo- 
dioides,  Caulerpa  prolifera,  Spongodium 
bursa  u.  A. 

4)  Die  Region  der  Meeresküste  (Re- 
gion maritime)  mit:  Echinophora  spinosa, 
Sileno  nicaeensis,  Cressa  cretica,  Anthyllis 
barba  Jovis,  Statice  articulata,  Asphodelus 
fistulosus,  Acarna  cancellata,  Coronilla  stipu- 
laris,  Medicago  circinnata,  Ophrys  lutoa, 
Saccharum  cylindricum,  Senecio  crassifoliua, 
Praenanthes  ramosissima  u.  A.,  welche  sich 
nie  von  der  Meeresküste  entfernen. 

5)  Dio  Region  der  Hügel  (Region  des 
collines)  mit:  Pinus  halepensis,  Arbutus 
unedo,  Viburnum  laurus  thynus,  Pteris 
cretica,  Coronilla  emerus,  Myrtus  communis, 
Lavandula  stoechas,  Globularia  alypum, 
Coronilla  minima  u.  A.,  welche  die  steilen 
Abhänge  des  Tertiärgebirges  schmücken, 
ferner  an  den  sich  ins  Meer  erstreckenden 
Vorgebirgen:  Ceratonia  siliqua,  Cistus  albi- 
dus,  Cneorum  tricoccon,  Lavatera  lusitanica, 
Rosmarinus  offlcinalis , Erica  multiflora, 
Stahelina  dubia,  Euphorbia  dendroides  u.  A. 

6)  Die  Region  der  Berge  (Rdgion  des 
moutagnes)  mit:  Rhus  cotinus,  Genista  sco- 
paria,  Sideritis  scordioidos,  Buxns  semper- 
virens,  Asclepias  vincetoxicum,  Lavandula 
spica,  Satureja  montana*  Anthyllis  vulne- 
raria,  Jasione  montana,  Globularia  nana, 
Daucus  visnaga,  Achillea  formentosa,  Ononis 
rotundifolia,  Fritillaria  lutea,  Mollucella  fru- 
tescens  u.  A.,  auf  der  ganzen  sekundären 
Formation  vorherrschend. 

7)  Dio  intermediäre  oder  subalpine 

Region  (Rdgion  intermßdlaire  ou  subalpine) 
mit:  Rhododendron  fcrrugincum,  Pinus 

Cembra,  Phyteuma  betonicaefolia,  Vero- 
nica  Allioni,  Satirium  nigrum,  Azalea  pro- 
cumbens  u.  A. 

8)  Die  Alpenregion  (Rdgion  alpine) 
zeigt  noch  auf  ihren  höchsten  Punkten,  fast 
bis  an  die  Gränze  des  ewigen  Schnees: 

11 
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Saxifraga  bryoides,  Myosotis  nana,  Viola 
humulifolia,  Artemisia  glacialis. 

Geologisch  mag  hervorgehoben  werden: 
der  Korallen  -Crag  der  Hügelreihe  zwischen 
den  Häfen  von  Nizza  und  von  Villefranche, 
die  eocene  Bildung  (Tertiärgebilde)  mit  ihren 
Fossilien  zwischen  Saint-Jean  und  Beaulieu, 
und  die  ihr  aufliegende  Quatenärbildung 
mit  Schalthieren  heutiger  Art;  endlich  die 
Pliocenbildung  der  Olivenhligel  zwischen  dem 
rechten  Ufer  des  Paglione  und  des  Var,  so- 
wie die  Knochenfunde  höherer  Thierbil- 
dungen (Rhinoceros,  Nilpferd,  Elephant  etc.) 
am  Schlosshügel  (Siidostseite). 

# 

Da  es  den  ganzen  Sommergast  gar 
nicht  regnet , so  ist  natürlich  ganz 
allgemein  künstliche  Bewässerung 
nothwendig;  man  findet  daher  in  den 
meisten  Gärten  und  Landgütern  eine 
Einrichtung  hiezu.  Aus  einer  Cisterne 
wird  das  Wasser  durch  einen  Esel,  der 
ein  Schöpfrad  in  Bewegung  setzt,  in  ein 
Reservoir  gepumpt,  von  welchem  aus 
es  durch  Kanäle  und  Furchen  im  gan- 
zen Garten  herumgeleitet  werden  kann. 

Als  Zug-  und  Lastthiere  verwendet 
der  Landmann  ausschliesslich  das  Maul- 
thier und  den  Esel.  Kühe  hat  man  nur 
so  viel,  als  für  den  täglichen  Milchbe- 
darf der  Stadt  nothwendig  sind-,  auch 
Eselsmilch  wird  namentlich  von  Kranken 
häufig  getrunken.  Esel  und  Maulthiere 
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sehen  im  Allgemeinen  wie  ihre  Be- 
sitzer hart  mitgenommen  und  abge- 
arbeitet aus , u.  es  ist  wirklich  erstaun- 
lich, was  diesen  Thieren  oft  zugemuthet 
wird  und  mit  welcher  Grausamkeit  sie 
oft  behandelt  werden.  Ueberhaupt  ist 
ja  von  fast  allen  Reisenden  bemerkt 
' worden,  wie  wenig  Mitleid  und  Schonung 
der  Südländer  der  Thierwelt  gegenüber 
zeigt.  Eine  Folge  hievon  sieht  der 
Fremde  auch  in  der  Campagne  von 
Nizza.  Man  sieht  und  hört  da  keinen 
Singvogel,  weil  diese  gefiederten  Sänger 
des  Feldes  und  Waldes  vor  der  Grau- 
samkeit der  Menschen,  die  kein  Er- 
barmen auch  den  kleinsten  derselben 
gegenüber  kennt,  schon  lange  ver- 
stummt und  geflohen  sind.  — Ein  be- 
sonderer Zweig  der  hiesigen  Landwirt- 
schaft ist  noch  die  Kaninchenzucht.  Bei 
jedem  Bauernhause  sieht  man  in  einem 
mittels  Drahtgitter  verschlossenen  Stall 
ganze  Rudel  dieser  Thiere,  die  allgemein 
auch  in  der  Stadt  gern  gegessen  wer- 
den. In  den  benachbarten  Bergen  begeg- 
net man  kleinen  Heerden  grobwolliger 
Schafe  und  Ziegen,  die  an  den  steinigen, 
sonnverbrannten  Abhängen  eine  küm- 
merliche, aber  aromatische  und  kräftige 
Nahrung  finden. 


Die  Umgebungen  Nizza’s. 

(Vgl.  beikommendes  Umgebungs-  Kärtchen.) 


Der  erste  Ausflug,  den  jeder  Rei- 
sende in  Nizza  machen  wird,  dürfte 
wohl  der  nach  VillafranCA;  Beaulieu 
und  St.-Jean  sein.  — Die  neue  Strasse 
dahin  führt  von  der  Place  NapoUon 
durch  die  Rue  Cassini  abwärts  gegen 
den  Hafen,  wendet  sich  dann  1.,  um  an 
dem  Westabhang  des  Montboron  ziem- 
lich steil  aufzusteigen.  R.  und  1.  auf 
dem  ganzen  Weg  verschiedene  ältere 
und  neugebaute  Landhäuser.  Da,  wo  die 
Strasse  die  Höhe  des  Berges  erreicht, 
liegt  r.  das  Chdteau  Smith , von 
einem  Engländer,  der  in  Indien  zum 
Crosus  geworden,  seit  7 bis  8 Jahren 
mit  ungeheurem  Kostenaufwand  hier 
auf  dem  nackten  Fels  erbaut  und  mit 


Anlagen  umgeben,  die  den  ganzen  West- 
abhang bis  ans  Meer  einnehmen.  Das 
Schloss  in  gothischem  Styl,  weithin 
sichtbar,  ist  eine  Zierde  der  ganzen 
Gegend;  es  ist  für  den  gewöhnlichen 
Besucher  noch  nicht  geöffnet.  — Ehe 
die  Strasse  sich  nun  östlich  wendet, 
bietet  sie  sehr  schöne  Rückblicke 
auf  Stadt  und  Campagne.  Nun  eben 
und  gerade  östlich  um  den  Gipfel  des 
Montboron  herum , in  senkrechter  nicht 
unbedeutender  Höhe  über  dem  Meere 
weiter,  mit  Aussicht  nach  S.  über 
die  . weite  Meeresfläche  (Corsika  bei 
hellem  Wetter),  bis  die  Strasse  sich 
wieder  nordöstlich  wendet:  da  öffnet 
sich  auf  einmal  der  Blick  auf  die  Bucht 
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von  Villafranca,  die  gegenüberliegende 
Halbinsel  Saint  - Hospice  mit  dem 
Leuchttburm,  auf  die  fast  senkrecht  aus 
dem  Meer  aufsteigenden  mächtigen  F'els- 
massen  des  Hintergrunds,  gegen  O. 
überragt  vom  Römerthurm  von  Turbia 
— ein  einziger,  grossartiger  Anblick! 
Die  Strasse,  die  mit  ungeheurer  Mühe 
in  den  Fels  gehauen  ist,  senkt  sich  nun 
rasch  nach  Tillafranca  hinab.  Dieses 
Städtchen  mit  2800  Einw.  bietet  an  sich 
nichts  Interessantes,  als  seine  schöne 
geschützte  Lage,  im  Hintergrund  der 
Bucht  an  die  Felsen  gelehnt.  Das  west- 
lich gelegene  Fort,  an  dem  die  Strasse 
vorbeiführt,  ist  von  geriDgcrBedeutung, 
auch  die  weiterhin  gelegenen  Marine- 
etablissements (Vorrathshäuser,  dar- 
unter auch  das  russische  Kohlenmagazin, 
dessen  Erwerbung  seiner  Zeit  so  viel 
von  sich  reden  machte,  Lnzareth, 
Quarantäne  etc.)  sind  unbedeutend  und 
in  Zerfall.  Dagegen  ist  sein  Hafen  aus- 
gezeichnet, gross,  tief  und  geschützt. 

Seine  Länge  beträgt  2 Kilom.,  seine  Breite 
1 Kilom.,  sein  Flächeninhalt  circa  350  Hek- 
taren, seine  Tiefe  10,  bis  50  M6t.  Doch 
ist  derselbe  gewöhnlich  leer,  hie  und  da  be- 
suchen ihn  Kriegsschiffe,  die  zu  Uebuugs- 
zweckeu  aus  Toulon  kommen. 

(Vgl.  Stahlstich  bei  S.  284.) 

An  der  Ostseite  des  Hafens  breitet 
sich  die  - reizeride  kleine  Halbinsel 
Saint -Jean  in  eiAer  Lange  von  ca. 
4 Kilom.  und  einer  durchschnittlichen 
Breite  von  1 Kilom.  nach  S.  aus.  Sie 
ist  namentlich  an  ihrem  Ostabhange  mit 
einem  Walde  zum  Theil  riesiger  Oel- 
bäume  bedeckt,  u.  unter  diesen  liegen  die 
kleinen  Ortschaften  von  Beaulieu,  Saint- 
Jean  und  Saint-Hospice  zerstreut.  Von 
Villafranca  aus  gelangt  man  entweder 
ganz  zu  Fuss  um  die  Bucht  herumgehend 
in  1 St.  nach  Saint -Jean;  der  Weg  ist 
sehr  schön,  unter  sich  hat  man  die  ganze 
Bucht,  dann  näher  die  grossartigen 
Kunstbauten  der  Eisenbahn,  für  die  hier 
so  wenig  Platz  war,  dass  man  sie  tbeil- 
weisc  mittels  eines  mächtigen  Dammes 
ins  Meer  hineinbauen  musste.  Auf 
diesem  Wege  kommt  man  zuerst  nach 
Beanlien,  mit  prächtigen  Olivengärten, 
diejetzt  freilich  von  der  Bahnlinie  durch- 


kreuzt sind;  in  einem  derselben,  1.  von 
der  Strasse,  ein  Olivenbanm,  der  wegen 
seiner  Grösse  — 38  F.  Umfang,  12  F. 
Durchmesser  — berühmt  ist.  Nördlich 
von  Beaulieu  liegt  die  prächtige,  kleine 
Bucht  Petite  Afrique,  sogen,  wegen  der 
hohen  Temperatur,  die  die  senkrecht 
aufsteigenden,  nackten  Felsen  durch 
Wärmezurückwerfung  hier  erzeugen. 
Geht  man  von  Beaulieu  r.  weiter,  so 
gelangt  man  in  20  bis  30  Min.  immer 
an  der  Ostküste  hin  nach  dem  Dorfe 
Saint- Jeall,  das  •gewöhnlichste  Ziel 
grösserer  Ausflüge  und  Pic-nics  von 
Nizza.  Mehrere  Wirtbshäu^er,  die  aber 
ausser  der  berühmten  Bouillabese 
(S.  205)  wenig  zu  bieten  haben  und 
viel  verlangen.  Der  Ort  hat  einen 
kleinen  Hafen  und  ist  von  Fischern  be- 
wohnt, die  namentlich  im  Februar,  März 
und  April  Thunflschfang  betreiben. 

% St.  weiter  östlich  erreicht  man 
die  Spitze  der  Halbinsel  mit  dem  Thurm 
u.  der  Kapelle  von  Saint-Hospice.  Hier 
stand  ehemals  ein  Fort,  das  bald  die 
Johanniter,  bald  saracenische  Seeräuber 
inne  hatten  und  das  der  Herzog  von 
Berwick  1706  zerstörte.  Auf  dem  noch 
stehenden  alten  Thurm  eine  schöne, 
weite  Aussicht  (50  C.  Trinkg.).  Ein 
anderer  Weg  nach  der  Halbinsel  ist  der 
über  den  Hafen  von  Villafranca  in  einem 
Boot  nach  der  Bucht  von  Pa8Sable* 


Tarif  der  Boote  nach  allen  Punkten  der 
Halbinsel : 


1 bis  3 

4 bis  6 

mehr 
als  6, 
k Prs. 

mit  2 Ruderern: 

Pers. 

Pers. 

Fr.  C. 

Fr.  C. 

Fr.  C- 

nach  Passable  .... 

1 60 

2 40 

- 30 

- Leuchtthurm  . . 

rings  um  die  Halbinsel 

3 - 

5 - 

- 50 

nach  Saint -Jean  . . . 

5 - 

8 — 

— 80 

Beaulieu  . . . .' 
vom  Quai  an  Bord  von 

6 — 

10  - 

1 — 

Kriegsschiffen  .... 

- 50 

- 75 

- 15 

Von  Passable  aus,  wo  das 

Boot 

wartet,  übersteigt  man  ungefähr  in  der 
Mitte  auf  einem  Fussweg  die  Halbinsel 
und  geht:  r.  nach  Saint- Jean  und  Saint- 
Hospice,  1.  nach  Beaulieu  etc. 

Den  Rück  weg  vonVillafranca 
kann  man  auf  der  alten,  allerdings  steilen 

11* 


A 
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Strasse  machen.  Die  schöne  Aussicht 
jedoch,  die  man  von  der  Höhe  derselben 
auf  Nizza  und  seine  Umgebung  hat, 
entschädigt  reichlich  die  Mühe. 

Südlich  über  der  Strasse  das  Fort 
Montalban,  1557  unter  dem  Herzog  Erna- 
nuel  Philibert  erbaut  und  Gegenstand  vieler 
blutiger  Kämpfe  zwischen  Franzosen  und 
Piemontesen. 

Das  P'rancisTcanerkloster  CiniiPZ 
liegt  auf  einem  Hügel  nordöstlich  von 
der  Stadt  und  ist  in  1 St.  auf  etwas 
mühsam  steigender  Strasse  zu  erreichen. 
Man  geht  von  der  Place  Massena  östlich 
durch  die  lange  Rue  Gioffredo  bis  zu 
deren  Mündung  in  die  Route  Saint-Bar- 
thelemy,  dann  in  dieser  ca.  200  Schritte  r. 
und  hat  dann  1.  die  Strasse  nach  Cimiez, 
die  gleich  von  Anfang  stark  steigt  und 
leider  fast  ganz  hinauf  zwischen  zwei 
Mauern  hinführt,  die  keinerlei  Aussicht 
gestatten.  Bleibt  man  ganz  auf  der 
Strasse , so  erreicht  man  auf  der  Höhe 
zuerst  das  alte  römische  Amphitheater , 
da  die  Strasse  selbst  durch  einen  Bogen 
desselben  geht.  Dieser  Circus  gehörte 
zu  den  kleineren  (210  F.  breit,  175  F. 
lang)  und  konnte  ca.  7000  Zuschauer 
fassen;  man  glaubte  daraus  auf  eine 
Einwohnerzahl  von  20,000  schliessen  zu 
können,  welche  die  hier  gestandene  Stadt 
Cemenelum  gehabt  hätte.  Andere  rö- 
mische Alterthümer  finden  sich  noch  im 
Garten  der  dicht  daneben  liegenden 
Villa  Garin  (jetzt  eine  von  einem  Eng- 
länder Smith  gehaltene  Pension),  r.  an 
der  Hauptallee  die  Mauern  eines  angeb- 
lichen Dianatempels,  in  welche  jetzt  ein 
Bauernhaus  wie  ein  Schwalbennest  hin- 
eingeklebt ist.  Westlich  davon  in  einer 
Vertiefung  des  Gartens  finden  sich  Reste 
eines  römischen  Bades,  um  die  Villa  her 
Säulentrümmer,  Sarkophage,  zum  Theil 
als  Wasserbehälter  benützt.  Vom 
Amphitheater  führt  die  Strasse  noch 
kurze  Zeit  gerade  fort,  scheidet  dann 
von  einer  1.  abgehenden  und  führt  r.  in 
einem  Bogen  nach  dem  von  zwei  unge- 
heuren Ulmen  beschatteten  Vorplatz  des 
Klosters.  Dasselbe  wurde  1543  errichtet, 
nachdem  die  älteren  Gebäude  durch  die 
Türken  abgebrannt  waren.  Die  Kirche, 
in  welche  auch  Frauen  Zugang  haben, 


enthält  einige  Gemälde  von  Brea,  an 
der  Decke  beim  nördlichen  Hauptein- 
gang eine  nicht  ungeschickte  Kopie  der 
berühmten  Madonna  von  Murillo  als 
Wandbild.  — Westlich  neben  der  Kirche 
ist  das  Kloster,  nichts  Interessantes 
bietend,  und  hinter  demselben  der  schön 
gelegene  Klostergarten,  in  den  aber 
Frauen  keinen  Zutritt  haben;  von 
seiner  Terrasse  schöne  Aussicht  auf  die 
Stadt.  Oestlich  von  der  Kirche  der 
Campo-  Santo,  mit  zahlreichen,  zum 
Theil  geschmackvoll  gebauten  F&milien- 
grüfteh  und  Denkmälern.  Den  Rück - 
weg  nehme  man  durch  den  schön- 
sten Theil  der  Campagne  von  Nizza. 
Man  geht  vom  Kloster  zurück  bis  in  die 
Nähe  des  Amphitheaters  und  dann  den 
bei  dem  Madonnabild  abzweigenden 
Weg  nördlich  10  Min.,,  worauf  ersieh 
westlich  nach  dem  Thal  hinab  durch 
Brancolar  nach  dem  Dorf  Saint  - Bar- 
thdlemy  zieht. 

Abtei  Saint -Pons,  — Schloss 
Saint-  Andr6,  — Tonrette,  — Uha- 
teannenf.  — Der  Weg  führt  von  Pont- 
neuf  und  Place  Massena  aus  am  Hotel 
Chauvain,  Lyceum , Place  d' armes  vor- 
bei, am  rechten  Ufer  des  Paillon  auf- 
wärts. Zuerst  kommt  1.  oben  auf  einer 
Anhöhe  die  Abtei  Saint- Pons,  ein  statt- 
liches Gebäude,  %.St.  von  der  Stadt. 

775  an  der  Stelle  gegründet,  wo  der 
hl.  Pontius  den  Märtyrertod  starb,  wurde 
es  890  von  den  Saracenen  zerstört,  990  neu 
aufgeführt.  Karl  d.  Gr.  bewohnte  die  Abtei 
zweimal.  1388  wurde  hier  der  Vertrag  ab- 
geschlossen, durch  welchen  die  Grafschaft 
Nizza  an  die  Herzoge  von  Savoyen  kam. 

Der  Weg  führt  weiter  bis  zur  Mün- 
dung des  Torr  ent  von  Saint- Andre  in 
den  Paillon  und  wendet  sich  dann  1.  im 
Thal  des  erstgenannten  Flüsschens  auf- 
wärts, am  Dorf  Saint- Andre  vorbei  nach 
dem  auf  einer  Anhöhe  gelegenen  Schloss 
(1%  St.  von  der  Stadt).  Dieses  ist  seit 
der  Annexion  unbewohnt,  stammt  aus 
dem  17.  Jahrh.  und  bietet  ausser  seiner 
romantischen  Umgebung  nichts  Inter- 
essantes. L.  oben  auf  einem  Felsen  Dorf 
Falicon.  Vom  Schloss  führt  eine  schöne 
Cypressenallee  nach  der  Grotte  de 
Saint -Andre,  eine  natürliche  Brücke» 
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über  welche  die  Strasse  läuft  und 
unter  welcher  der  Bach  in  kleinen  Kas- 
kaden hervorkommt  (50  C.  Trinkg.). 
Das  Wasser  der  Grotte  bildet  tropfstein- 
artige Crustate,  die  in  einem  Nebenge« 
bäude  des  Schlosses  zum  Verkauf  auf- 
gestellt sind.  — Nun  führt  die  Strasse 
aufwärts  durch  eine  wilde  Gebirgs- 
schlucht , zu  deren  Seiten  die  nackten, 
steilen  Kalkfelsen  himmelhoch  auf- 
streben, und  in  deren  Tiefe  der  Bach 
über  Steintrümmer  hinrollt.  Einige  zer- 
fallene Oelmühlen  erhöhen  die  male- 
rische Scenerie.  Dann  öffnet  sich  die 
Schlucht,  das  breitere  Thal  ist  wieder 
reich  bepflanzt  und  man  erreicht  den 
an  der  Strasse  gelegenen  Theil  des 
Dorfes  Tourett©.  R.  oben  auf  dem 
Felsen  der  ältere,  grössere  Theil  des- 
selben, mit  einem  alten  Saracenen- 
schlosse,  von  dem  man  eine  pracht- 
volle Aussicht  auf  die  schauerlichwilde 
Gebirgsumgebung  hat.  Der  Name  des 
Ortes  kommt  von  3 Römerthürmen,  die 
einst  hier  standen.  Gen  NO.  sieht  man 
auf  einem  kahlen  Berg  das  Dorf  Ciia- 
teauneuf  (ist  auch  vom  Schlossberg 
und  anderen  Punkten  Nizza’s  aus  sicht- 
bar). Um  es  zu  erreichen,  geht  man 
beim  letzten  Wirthshause  an  der  Strasse 
r.  ab,  nach  dem  Thälchen  hiuunter,  dann 
20  Min.  — V*  St.  ausserst  mühsam  am 
Berg  hinauf.  Dieses  Dorf  macht  den 
Eindruck,  als  ob  man  unter  lauter 
Skeleten  wandelte.  Die  Häuser,  theils 
zerfallen,  theils  noch  bewohnbar,  stehen 
sämmtlich  leer,  überall  herrscht  Todten- 
stille.  Der  Ort  ist  alt,  war  römische 
Militärstation,  später  Zufluchts-Ort  der 
Nizzarden  bei  Einfallen  von  See- 
räubern; dann  wegen  Wassermangels 
verlassen. 

Villa  Argon,  Villa  Ckäteauneuf, 
Vallon  obscur.  Der  Weg  dahin  ist  die 
Route  de  Saint -Barthelemy , am  besten 
mitOmnibusbisinsDorf;  dann  scheiden 
die  Wege.  Gerade  nach  N.  führt  obrer 
derselben  ins  Quartier  du  Kay  ( - Ganal) 
mit  zwei  Quellen : Fontaine  du  Temple 
und  Fontaine  de  Mouraille,  in  schöner 
Umgebung,  die  einst  die  alte  Römerstadt 
Cemenelum  mit  Wasser  versorgten.  I 


Nördlich  von  Fontaine  de  Mouraille 
führt  eine  prächtige  Kastanien allee  nach 
der  Villa  Chdteauneuf,  mit  umfassender 
Aussicht  auf  die  Stadt  und  das  Meer. 

Der  andere  Weg  geht  im  Dorf  St. - 
Barthelemy  (von  der  Halbstation  des 
Omnibus  wieder  etwas  zurück)  1.  in 
nordwestlicher  Dichtung  ab  und  führt 
zuerst  an  Villa  Cessole  vorbei  nach 
dem  Kloster  St. -Barthelemy,  dann  nach 
der  sehr  schön  auf  einem  Hügel  gelege- 
nen Villa  Arson , mit  prachtvoll  ange- 
legtem Garten , von  welchem  man 
schöne  Aussicht  hat.  V3  St.  weiter 
nach  N.  folgt  dann  noch  das  Vallon 
obscur,  eine  Schlucht,  zum  Theil  ganz 
nach  oben  geschlossen,  die  sich  der  Bach 
durch  das  Kieselgerölle  gerissen.  Im 
Sommer  weht  ein  äusserst  kühler  Luft- 
zug durch  den  fast  5 Min.  langen  Gang, 
und  man  hat  sich  dann  vor  Erkältung 
zu  hüten. 

Bedeutende  Villen  in  der  unmittel- 
baren Umgebung  der  Stadt:  Villa  Ber - 
mond  in  St. -Etienne,  jetzt  theilweise 
Eigen thum  des  Kaisers  von  Russland; 
früher  immer  von  Gliedern  der  russ. 
Kaiserfamilie  bewohnt;  am  20.  April 
1865  starb  in  einem  Zimmer  des  vor- 
dersten Gebäudes  der  Kronprinz  Niko- 
laus von  Russland;  — es  wird  zu  einer 
griechischen  Kapelle  eingerichtet.  Schö- 
ner Garten.  Neben  dieser  Villa  gegen 
den  Berg  hin  : Villa  Peilion,  sehr  schön 
angelegt,  1865  Wohnung  der  russischen 
Kaiserin.  — Villa  Clary,  an  der  Strasse 
nach  St.  -Andre  I.  unterhalb  des  Hügels 
von  Cimiez , besitzt  die  feinsten 
Orangen  - und  Citronensorten ; man 
kann  sie  selbst  kaufen  und  brechen.  — 
Villa  Pierlas,  an  der  Route  de  St.-Bar- 
thelemy,  r.  mit  besonders  schön  ange- 
legtem Garten,  u.  v.  A. 

Besteigung  des  Mont  - Cliauve. 

Der  Mont-Chauve  ist  der  854  Met.  hohe, 
kahle  Berg,  der  nördlich  von  Nizza  das 
ganze  umgebende  Gebirg  überragt. 

Eine  Besteigung  desselben  ist  natürlich 
nur  für  den  länger  sich  aufhaltenden  Frem- 
den, nicht  für  den  Durchreisenden  von  In- 
teresse. Sie  geschieht  am  besten  zu  Fugs,  ist 
aber  beschwerlich;  zu  Esel  ist  sie  auch 
' möglich,  aber  umständlich. 
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Man  macht  sich  am  besten  Morgens 
recht  früh  auf  den  Weg,  und  kann  die 
Höhe  in  3 bis  4 St.  erreichen , wo  mög- 
lich vor  Sonnenaufgang.  Der  Weg  da- 
hin führt  über  das  Dorf  Falicon  und  bis 
zu  diesem  entweder  über  Cimiez  oder 
über  St. -Andre,  dann  von  dort  an  steil 
am  Südostabhang  des  Berges  auf  einem 
steinigen  Fusspfad  aufwärts.  Auf  der 
Höhe  ist  eine  kleine  Fläche , aber  kein 
Obdach;  Provisionen  u.  dgl.  müssen 
von  Nizza  mitgenommen  werden.  Die 
Rundsicht  vom  Gipfel  ist  umfassend 
✓ und  grossartig  schön.  Man  sieht  noch 
Reste  cyklopischer  Mauern. 

Besuch  der  VarmUudung.  Vom 
Ende  der  Promenade  des  Anglais  am 
Pont  du  Magnan  weiter  auf  der  ebenen, 
aber  fast  immer  staubigen  Route  de 
France  an  Villa  Gastaud  (r. : sehr  gross, 
gut  gehalten;  wenn  sie  nicht  bewohnt 
ist,  erhält  man  gegen  Abgabe  seiner 
Visitenkarte  beim  Besitzer,  dem 
Bankier  Gastaud,  auf  dem  Corso  neben 
der  Terrasse  Visconti  eine  Eintritts- 
karte) und  der  Kirche  Ste.-Helöne  vorbei 
in  1 St.  in  der  ziemlich  ausgedehnten, 
gut  bebauten  Ebene.  Man  kann  nach 
der  Eisenbahnbrücke  an  der  Bahnlinie 
hingehen  und  von  da  am  rechten  Ufer 
aufwärts,  durch  das  Brückenwäldchen; 
in  diesem  die  Anfänge  eines  Jardin 
d’Accliniatation,  mit  zum  Theil  inter- 
essanten Exemplaren  tropischer  Ge- 
wächse. — Ucbcr  die  Eisenbahnbrüche 
nach  dem  linken  Ufer  des  Flusses,  an 
demselben  aufwärts  durch  einen  präch- 
tigen Olivenwald  nach  St.- Laurent  du 
Var , von  da  zurück  über  die  alte,  lange 
hölzerne  Varbrücke.  Im  Winter  findet 
man  hier  ergiebige  Jagd  auf  seltene 
Wasservögel. 

Ein  schöner  Ausflug  ist  auch  der 
imMaguanthalectwa  1 bis  ll/2  St.  auf- 
wärts; man  geht  vom  Pont  du  Magnan 
r.  von  der  Strasse  ab. 

Noch  grösser  ist  der  Ausflug  nqch 
Laghetto , Kirche  mit  wuriderthätigem 
Marienbild. 

Zwei  Wege:  entweder;  Landstrasse  bis 
Turbia ; etwas  vor  diesem  Ort  führt  ein  Fuss- 
weg  links  ab,  4 St.,  oder:  am  rechten  Ufer 
des  Paillon  aufwärts  auf  der  Rouro  de  Turin 


und  Umgebung. 

bis  Trinitd  St. -Victor,  dann  rechts  ab’  auf 
einem  Fussweg  im  Thal  aufwärts,  hier  3 St. 

Das  grosse  Gebäude  ist  ein  Kloster. 
Das  Innere  der  Kirche,  in  dem  das 
Wunderbild  steht,  ist  an  den  Wänden 
rings  mit  Votiv  - Gegenständen  über- 
deckt. Den  ganzen  Sommer  durch 
grosse  Wallfahrten  dahin,  namentlich 
an  Pfingsten,  Peter-  und  Paul-Feiertag, 
und  am  bedeutendsten  am  Trinitatis- 
Sonntag;  man  kann  dann  nahezu  an 
10,000  Wallfahrer  beisajnmen  sehen. 

Die  Bewohner  von  Nizza,  mit 

denen  der 'Fremde  in  Berührung  kommt 
(Vermiether,  Handwerker  etc.),begegnen 
demselben  mit  ausserordentlicher  Zu  Vor- 
kommenheit, aber  nur  deswegen,  weil  sie 
ihn,  besonders  wenn  er  anspruchsvoll 
auftritt,  als  eine  Gold-  u.  Silberquelle  be- 
trachten, aus  der  man  so  viel  als  möglich 
schöpfen  muss,  che  sie  versiegt.  Es  eignen 
diesen  Leuten  eine  oft  grenzenlose  Hab- 
sucht und  raffinirte  Verstellungskunst, 
Eigenschaften  des  ital.  Nationalcharak- 
ters,die  ineiner  aufFremde  angewiesenen» 
Sta  dt  noch  mehr  zur  Ausbildung  kommen 
mussten.  — Bildung  ist  wenig  zu  finden, 
da  die  Erziehung  bis  zur  Annexion  ganz 
in  den  Händen  unwissender  Geistlicher 
lag  und  aufs  Traurigste  vernachlässigt 
wurde.  Sonst  hat  man  wenig  Ursache, 
sich  über  die  Bewohner  der  Stadt  oder 
die  Landleute  zu  beklagen;  namentlich 
die  letzteren  sind  weit  weniger  roh  und 
grob  als  die  Landleute  vieler  deutscher 
Gegenden.  Dabei  sind  sie  ungleich 
nüchterner  und  Zänkereien  oder  Raufe- 
reien auf  öffentlicher  Strasse  sieht  man 
sehr  selten;  Diebstähle,  Einbruch  oder 
andere  schwere  Verbrechen  gehören  zu 
den  Seltenheiten.  — Der  körperlichen 
Beschaffenheit  nach  kann  man  die  Nizzar- 
den  mitihren  schwarzen,  feurigen  Augen, 
dunklen  Haaren  und  dem  braunen,  süd- 
lichen Teint  im  Allgemeinen  ziemlich 
schön  u.  kräftig  nennen.  Man  sieht  viele 
Alte,  wenig,  verkrüppelte  Menschen. 
Das  weibliche  Geschlecht  hat  gewöhn- 
lich Anspruch  auf  die  Bezeichnung  des 
,, schönen“  und  ist  sich  dessen  sehr 
wohl  bewusst.  — Die  Kleidung  der  Vor- 
nehmen richtet  sich  nach  Paris  und  zeigt 
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oft  den  grössten  Luxus,  namentlich  in 
Schmuckgegeustän'den,  häufig  aber  auch 
auffallende  Geschmacklosigkeit.  Die 
Kleidung  der  Landleute  besteht  bei  den 
Männern  in  einer  Jacke  von  grobem, 
braunem  Tuch,  langen  Hosen  und  grauem 
Filzhute.  Die  Frauen  flechten  ein 
schwarzes  Sammtband  in  das  Haar, 
tragen  ein  Kattunkleid  von  heller  Farbe, 
grosses  Halstuch  und  Sonntags  eine 
seidene  Schürze.  Im  Sommer  haben  sie 
als  Kopfbedeckung  den  capellino , einen 
kleineu  Strohhut  von  der  Form  eines 
umgekehrten  Tellers,  mit  Kosafutter 
und  fliegenden  Sammtbändern , — bei 
Mädchen  namentlich  äusserst  kokett ! — 
Eigentümlich,  einer  jener  traditionellen 
Schweizertrachten  ähnlich  ist  die  Klei- 
dung der  Hirten  aus  dem  Gebirge.  Die 
Kleidung  auch  der  ärmeren  Personen 
ist  gewöhnlich  reinlich  und  es  wird 
ausserordentlich  viel  in  Nizza  ge- 
waschen. Im  halbtrockenen  Bett  des 
Paillon  und  am  Meeresstrande,  wo  nur 
ein  kleines  Bächlein  süssen  Wassers  ist, 
sieht  man  täglich  ganze  Schaaren  von 
Wäscherinnen,  welche  die  Wäsche  zum 
Trocknen  auf  die  Kieselsteine  aus- 
breiten. — Vom  netten  Aeusseren  darf 
man  aber  nicht  auf  das  Innere  des  Haus- 
wesens schliessen.  Unordnung,  Unrein- 
lichkeit, nicht  selten  Mangel  an  den 
nötigsten  Bedürfnissen  etc.  zeigen  so- 
gleich, dass  die  nizzardischen  Frauen 
für  die  Haushaltung  wenig  taugen. 
Namentlich  die  Wohnungen  der  Land- 
leute zeigen  das  Bild  äusserster  Ver- 
kommenheit und  Verwahrlosung.  — In 
Bezug  auf  die  Nahrung  lebt  der  Nizzarde, 
namentlich  in  den  mittleren  und  unteren 
Ständenvund  auf  dem  Lande,  äusserst 
einfach,  nicht  selten  schlecht.  Es  gibt 
Familien,  die  Monate  lang  kein  Feuer 
auf  ihrem  Herde  sehen  und  deren 
Hauptnahrung  in  Brod,  Käse,  Wein  und 
Früchten  besteht.  Das  Hauptgericht 
der  Landleute  sind  die  grossen  Bohnen, 
frisch  und  gedörrt  wie  Stockfische,  die, 
in  unglaublichen  Mengen  gebracht,  über- 
all verkauft  werden  und  das  frische 
Fleisch  ersetzen  müssen.  Von  den  hiesi- 
gen Seefischen  kommen  höchstens  die 


schlechteren,  wie  Haie,  Kochen  u.  dgl., 
auf  den  Tisch  unbemittelter  Personen. 

Die  Zahl  der  Geistlichen  ist  gross; 
man  sieht  sie  überall  und  oft  in  herab- 
gekommenem Zustande;  der  Nizzarde 
ist  aber  nichts  weniger  als  religiös,  und 
verschiedene  Leute  versicherten,  sic 
gehen  zu  Beichte  u.  Abendmahl  immer  in 
benachbarte  Landkirchen,  um  nicht  von- 
Bekannten  gesehen  zu  werden,  weil  sie 
sich  schämen  würden. 

Dem  Fremden,  der  das  hiesige  Volk 
beobachten  will,  kann  man  keinen 
bessern  Kath  geben,  als  den  Gemüse-, 
Blumen  - und  Viktualien  - Markt  zu  be- 
suchen, der  täglich  Morgens  auf  dem 
Corso, abgehalten  wird.  Hier  sieht  man 
neben  dem  Reichthum  der  Erzeugnisse 
des  Landes  Leute  aller  Stände,  nament- 
lich auch  die  Landleute.  Dann  ist  dieser 
Markt  noch  besonders  interessant  für 
den  Naturforscher,  weil  namentlich  die 
seltensten  Vögel,  die  zur  Zeit  des 
Ziehens  derselben  im  Frühling  und 
Herbst  geschossen  werden , hier  zu 
haben  sind. 

Ein  eigenthümliches  Völkchen  sind 
noch  die  Fischer  mit  ihren  rothen  Mützen 
und  rothen  Schärpen  und  einem  ganz 
eigenen  Idiom.  Sie  gehen  Nachts  ihrem 
Geschäfte  nach  und  lungern  den  Tag 
über  als  ächte  Lazzaroni  in  der  Nähe 
des  Fischmarktes  umher.  Manchmal 
kann  man  ihnen  auch  den  Tag  über  an 
der  Promenade  des  Anglais  zusehen, 
doch  fangen  sie  dann  gewöhnlich  sehr 
wenig.  Morgens  ist  Fischmarkt.  Was 
da  nicht  verkauft  wird,  tragen  die 
Fischerfrauen  den  Tag  über  herum 
uud  bieten  es  feil.  Die  Gesammt- 
einnahme  jedes  Tags  wird  Abends 
vom  Stammesältesten  an  die  Glieder 
der  Gesellschaft  vertheilt.  Man  sagt, 
dass  die  Fischer  nur  unter  sich  heira- 
then  und  auf  Reinhaltung  der  Sippe  sehr 
eifersüchtig  sein  sollen.  — Der  Fisch - 
markt  ist  nicht  nur  für  den  Naturforscher, 
sondern  auch  für  den  Laien  sehr  inter- 
essant. ,,Denn  es  werden  da  alle  Farben 
der  Schmetterlingsflügel  und  des  Regen- 
bogens an  einer  Klasse  von  Wesen  ge- 
sehen, die  im  Norden  gewöhnlich  so 


329 


28.  Horde:  Nizza  und  Umgebung, 


330 


färb-  und  schmucklos  erscheint.“  Am 
reichsten  auch  an  seltenen  Meerthieren 
ist  der  Fang  nach  Stürmen,  wenn  die 
See  wieder  ruhig  wird  und  die  Fischer 
hinaus  können.  Besonders  Sehenswer- 
thes  wird  unter  Trommelschlag  in  der 
Stadt  umhergeführt  und  gezeigt. 

Für  Naturforscher  die  beiläufigo  Notiz, 
dass  ein  vollständiger  Katalog  sämmtlicher 
im  Meere  von  Nizza  gefangenen  Fische, 
neben  dem  wissenschaftlichen,  auch  mit  den 
Dialektnamen  der  Fischer  versehen,  in  dem 
Werke  von  Kisso  zu  finden  ist. 

Sprache.  Die  Nizzarden  in  Stadt  und 
Land  sprechen  unter  sich  ein  Patois,  das 
seine  Wörter  aus  verschiedenen  Sprachen 
herleitet,  der  Form  nach  aber  sich  dem 
Proveu^alischen  am  meisten  nähert.  Na- 
türlich ist  dieses  Patois  im  Wesentlichen 
aus  dem  Französischen  und  Italienischen 
zusammengesetzt,  zeigt  jedoch  in  Wörtern 
und  Phrasen  Spuren  griechischer  und  latei- 
nischer Abstammung,  die  die  Zeit  nur  wenig 
verwischt  hat.  Wörter  wie: 

Cara  = Kara  = Gesicht, 

Gaules  = Kaulos  =:  Kraut, 
bromei  = bromy  = Lockspoise  für  Fische, 
si  pauwar  = pauw  r=  ruhen, 
dann: 

tourdo,  latein.  turdus  = Drossel, 
serra  = Säge, 

ort  = hortus  = Gemüsegarten, 

vacca,  latein.  und  ital.  = Kuh, 

arena  = Sand, 

febre  = Fieber, 

mar  zz.  Meer, 

palus  = Sumpf, 

cabra  = Ziege, 

can  = canis  zz  Hund, 

riba  ~ Ufer, 

faire  = sagen  — von  fari, 
sublar  = pfeifen  — von  sibilare. 

Ferner  Phrasen  wie  die  vielgebrauchten: 
non  vales  rem  = du  taugst  Nichts,  — oder 
dona  mi  cauca  rem  = gib  mir  Etwas  — von 
dona  mihi  aliquant  rem,  — verratheu  auf 
den  ersten  Blick  ihren  griechischeu  und  la- 
teinischen Ursprung.  Am  reinsten  hat  sich 
dieses  Patois  in  einiger  Entfernung  von 
der  Stadt  bei  isolirt  wohnenden  Gebirgs- 
leuten  erhalten.  Ijas  Patois  der  Städter 
ist  durch  den  Umgang  mit  Fremden  und 
durch  das  allmählige  Ueberhandnehmen  der 
französischen  Sprache  bedeutend  modificirt 
worden  und  die  Endungen  vieler  Wörter 
auf  us,  os,  as  und  der  Zeitwörter  auf  ar,  er 
und  ir  haben  sich  geändert  und  mehr  dem 
italienischen  oder  französischen  Typus  nach- 
gebildet. Einige  Nizzardische  Dichter  haben 
in  dieser  Mundart  ganz  Anerkeunenswerthes 
geleistet:  der  eine  als  Lyriker,  ein  anderer 
iui  Lustspiel. 

In  allen  Kirchen  auf  dom  Lande  und  in 
einigen  der  Stadt  wird  im  Patois  gepredigt, 
dagegen  ist  natürlich  die  Schul-  und  Amts- 
sprache seit  der  Annexion  die  französische. 
Mit  den  Landleuten  namentlich  östlich  und 


nordöstlich  von  Nizza  verständigt  man  sich 
jedoch  fast  nur  mittelst  des  Italienischen, 
während  die  in  westlicher  Richtung  gegen 
den  Var  schon  mehr  das  Französische  ver- 
stehen. 

Spiele.  Die  mittleren  und  untern  Classen 
der  Bevölkerung  Nizza's  lieben  besonders 
zwei  Spiele  leidenschaftlich,  nämlich  ein  dem 
deutschen  KegeLpiel  analoges  Kugelnspiel 
und  das  Morraspiel. 

Zum  Kugelnspiel , das  übrigens  in  ganz 
Oberitalien  (mit  Modifikationen  auch  in  der 
französischen  Schweiz,  z.  B.  iuBex)  gespielt 
wird,  bildet  sich  eine  Gesellschaft  von  U bis 
10  Manu,  die  durchs  Loos  in  2 Parteien  ge- 
tlieilt  wird;  jeder  Mann  hat  2 hölzerne  Ku- 
geln (in  deren  Ermanglung  müssen  auch 
rundliche  grosse  Kieselsteine  den  Dienst 
thun)  von  der  Grösse  unsrer  kleinsten  Kegel- 
kugeln; ein  durchs  Loos  oder  durch  Ueber- 
cinkommen  bestimmter  Mitspieler  wirft  nun, 
ohne  irgend  welche  Berücksichtigung  des 
Terrains,  eine  kleine  Kugel  als  Ziel  in  be- 
liebige Entfernung  hinaus,  und  nach  diesem 
Ziele  haben  alle  Mitspielenden  ihre  Kugeln 
in  einem  Bogen  durch  die  Luft  zu  werfen. 
Die  Partei,  deren  meiste  Kugeln  am  nächsten 
zum  Ziele  kommen,  hat  gewonnen,  doch  hat 
die  andere  Partei  dann  das  liecht,  durch 
einen  guten  Spieler,  der  nach  der  Zielkugel 
wirft,  diese  weiterzu werfen,  das  Ziel  also 
zu,  verändern.  Die  Kunst  bei  diesem  Spiele 
besteht  nun  darin,  dass  jeder  Mitspielende 
alle  Hindernisse  und  Vortheile  des  Terrains 
so  zu  überwinden  wie  zu  benützen  versteht, 
dass  er  seino  Kugeln  dem  Ziele  möglichst 
nahe  bringt,  und  die  Hauptspieler  zeigen 
wirklich  bewundernswerthe  S.cherheit  und 
Gewandtheit  in  dieser  Beziehung.  Man  sieht 
diese  jeden  Tag  auf  der  Place  d' armes  vor 
einer  stets  vorhandenen  mehr  oder  minder 
zahlreichen  und  immer  lebhaften  Antheil  am 
Spiele  nehmenden  Zuschauerschaft  spielen. 

Das  Morraspiel  wird  von  2 Theilnehmern 
gespielt,  die  auf  einen  Schlag  die  rechte 
Hand  erheben  und  dabei  einu  Zahl  inner- 
halb 10  aussprechen;  wer  die  Summe  der 
von  beiden  ausgestreckten  Finger  errathet, 
hat  gewonnen.  Die  jedesmalige  Zahl  wird 
so  laut  ausgesprochen,  sowie  das  Ausstrecken 
der  Hand  und  der  Finger  mit  einem  Stampfen 
der  Füsso  begleitet,  dass  die  mit  grosser  Lei- 
denschaft Spielenden  das  Au>eiieu  von  heftig 
Streitenden  bekommen.  Wirklich  wird  auch 
aus  dem  Spiele  nicht  selten  bitterer  Ernst,  und 
weil  dasselbe  nicht  seiten  mit  Messerstichen 
endet,  Ist  es  von  der  Polizei  verboten  wor- 
den , wird  aber  hinter  deren  Rücken  nur 
um  so  eifriger  gespielt. 

Volksfeste.  Tänze.  Dem  leidenschaft- 
lichen Sinn  des  Landvolkes  der  Umgegend 
von  Nizza  für  Vergnügungen  und  Belusti- 
gungen aller  Art  trägt  eine  Anzahl  Patronats- 
feste, hier  kurzweg  ,,Festins“  genannt,  ge- 
nügende Rechnung,  und  der  Fremde,  der  das 
Charakteristische  des  hiesigen  Volkslebens 
kennen  lernen  will,  muss  diese  Fostins  be- 
suchen. Während  der  Fastenzeit  nämlich 
werden  die  Gedenktage  der  Patrone  der 
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verschiedenen  Kirchen  in  der  Umgobung 
Nizza's  gefeiert  und  mit  denselben  diese 
Festins , die  äusserst  beliebt  und  sehr 
besucht  sind , verbunden,  ln  Sohaaren  zieht 
die  Bevölkerung  nach  der  betreffenden 
Kirche,  hört  eine  Messe  und  setzt  sich 
danu  in  den  aufgeschlagenen  Buden  zum 
Essen  und  Trinken;  die  junge  .Welt  er- 
götzt sich  mit  Tanz  und  Spielen.  Am 
1.  Fastensonntag  ist  das  Fest  in  Cimiez, 
am  2.  in  St.-Barthdlemy,  am  3.  in  St.-Etienne, 
am  4.  in  St.-Pons,  am  5.  in  St.-Pierre.  Eines 
der*  beliebtesten  Festins  ist  das  von  SL-Roch 
am  östlichen  Ende  der  Stadt,  das  im  Sommer 
am  16.  August  gefeiert  wird  und  gewöhnlich 
3 Tage  dauert,  aber  Öfters  auch  schon  mit 
Messerstichen  endete.  — Die  Tänie,  die  man 
bei  solchen  Gelegenheiten  sehen  kann,  sind 
zwar  nicht  sehr  eigenthiiiniicher  Art,  zeigen 
aber  die  Gewandtheit,  mit  der  diese  Burschen 
und  Mädchen  zu  tanzen  verstehen  und  in 
welcher  sie  viel  vor  dem  ungleich  schwer- 
fälligeren Deutschen  voraushaben.  — Viele 
Gutsbesitzer  geben  ihren  Pächtern  und  deren 
Nachbarn  an  schönen  Sommerabenden  nicht 
selten  sogenannte  „Bals  champetres“,  bei 
welchen  man  ebenfalls  Gelegenheit  hat,  das 
Landvolk  zu  beobachten.  — Einen  wirklich 
eigentümlichen  Tanz,  der  jedenfalls  ziem- 
lich alt  ist,  kann  man  im  Monat  Mai  jeden 
Abend  bei  Laternenbeleuchtung  von  jungen 
Leuten  beiderlei  Geschlechts  aufführen  sehen. 
E3  ist  ein  BeigtnUm*  ( Farandole  genannt), 
zu  welchem  alte  Volkslieder  gesungen  wer- 
den. Eiues  der  beliebtesten  dieser  Lieder 
beginnt: 

D’ou  venas  nos  figiietas  — 

Roussignou  chi  voia! 

II  cavanio  au  bras? 

Roussignou  chi  volera! 

Der  erste  und  dritte  Vers  bildet  den  eigent- 
lichen Inhalt: 


„Woher  kommen  unsre  Mädchen, 

Mit  dem  Körbchen  am  Arme  ?“ 

Die  beiden  andern  Verse  (2,  4)  stehen  mit 
dem  eigentlichen  Inhalt  des  Liedes  in  keinem 
Zusammenhang,  sie  heissen: 

„Die  Nachtigall  fliegt. 

Die  Nachtigall  wird  fliegen.“ 

und  gehen  gleichraässig  und  unverändert 
durch  alle  6 Strophen  des  Liedes  durch. 


Tanz  und  Gesang  boginnen  langsam, 
werden  nach  und  nach  schneller  und  nehmen 
zuletzt  einen  wilden,  leidenschaftlichen 
Charakter  an,  ohne  jedoch  roh  zu  werden. 
Die  braunen,  erhitzten  Gesichter,  glühende 
Blicke  voll  Leidenschaft,  fliegende  Gewän- 
der und  Haare  treten  mit  eigentümlichem 
Reiz  aus  dem  Rahmen  dieses  phantastischen 
Nachtgemäldes  hervor. 

Der  Carneval  in  Nizza  lässt  sich  nicht 
mit  dem  in  den  grossen  italienischen  Städten 
vergleichen  und  ist  höchstens  im  Stande, 
ein  kleines  BUd  von  jenem  au  geben. 
Masken  aus  der  niedersten  Volksklasso  zei- 
gen sich  schon  mehrere  8onntage  vorher 
auf  dem  Corso  uud  in  den  Strassen,  aber 
erst  am  Fastnachtssonntag  beginnt  der  Car- 
nevai  auf  dem  Corso,  eine  ganze  Reihe  von 
Wagen  fahren  langsam  um  den  Corso  und 
durch  die  Rue  St.-Fran9oia-de-Paule  bis  zur 
Ruo  Charles  Albert,  begleitet  von  Reitern 
zu  Pferd  und  zu  Esel.  Die  Insassen  der 
Wagen,  die  Reiter,  die  Zuschauer  auf  den 
Terrassen  und  an  den  Fenstern  der  umlie- 
genden Häuser  bewerfen  sich  gegenseitig 
mit  Confettis  und  Blumen,  aber  neuerdings 
auch  mit  Gyps  und  Mehl  und  andern  min- 
der angenehmen  Dingen;  überhaupt  ist  die 
ganzo  Sache  ziemlich  gewöhnlich  geworden, 
ln, der  Mitte  dos  Corso  spielt  die  Militärmusik. 
Am  Fastendicustag,  dem  eigentlichen  Haupt- 
tage, wiederholt  sich  die  Sacho  in  grösserem 
Massstab. 

Auch  die  kirchlichen  Prozessionen,  von 
denen  die  am  Fronleichnamsfeste  abgohal- 
tenen  immerhin  sehenswerth  sind,  erreichen 
an  Glanz  die  der  grösseren  Städte  Italiens 
bei  weitem  nicht;  die  Gewänder  der  Priester 
sind  nicht  sehr  reich,  die  der  niedrigeren 
Geistlichen  oft  vernachlässigt  und  schmutzig, 
überhaupt  sieht  man  aus  dem  Ganzen , dass 
die  Nizzarden  nicht  eben  besonders  religiös 
sind  und  ihr  Geld  zu  andern  Dingen  ver- 
wenden, als  zu  Stiftung  reicher  Messgewän- 
der und  Fahnen  in  die  Kirchen. 

Beim  Napoleonsfesi , 15.  August,  mit 
seinem  offlcielien  Charakter,  seiner  Revue 
und  Kirchenparade,  seiner  Kanonade,  sei- 
nem polizeilich  befohlenenFeuerwerk,  der  Illu- 
mination der  öffentlichen  Gebäude  u.  dem  Aus- 
hängen von  Flaggen,  an  all  diesen  gemach- 
ten Dingen,  wie  sie  sich  ja  bei  allen  solchen 
Festen  wiederholen,  betheiligt  sich  das  Volk 
nur  ganz  passiv  als  Zuschauer. 


Monaco  und  Mentone. 
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Monaco  (Vgl.  den  Stahlstieh  bei  3. 333). 

H dielt : de  Paris,  neben  dem  Casino, 
und  zu  demselben  gehörig;  neu,  prächtig 
eingerichtet,  aber  sehr  theuer,  fUr  ein  Zim- 
mer 8 Fr.,  Diner  5 Fr.  — de  Londres,  auf 


dem  Weg  nach  der  Stadt;  mässigore  Preise. 
— de  Bussie , in  der  Stadt,  Place  du  Palais; 
gut.  — Casino,  östlich  (>/*  St.)  von  der  Stadt, 
prächtig  angelegt  und  eingerichtet;  Spiel- 
hölle; Nachm.  undAbds.  Musik,  ausgezeich- 
net; deutsche  Musiker. 


I 
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Badeanstalt; 'unten  bei  der  Stadt,  zum 
Casino  gehörend,  neu,  prachtvoll  eingerichtet 
mit  Restaurant  und  Cafe. 

Monaco,  ein  zierliches  Städtchen  mit 
nur  1200  Einw.  (das  einst  nach  dem 
Willen  seines  Duodez-Fürsten  ein  kleines 
Paris  werden  sollte),  liegt  äusserst  male- 
risch auf  einem  800  Met.  ins  Meer  vor- 
springenden, runden  Felsen,  der  300 
Mfet.  breit  und  nur  durch  eine  schmale 
Zunge  mit  dem  Festlande  verbunden 
ist.  Rings  um  die  Stadt  her,  am  äussern 
Rande  des  60  MH.  hohen  Felsen  führt 
eine  mit  Pinien , Cypressen , Aloes  und 
riesigen  Cactus  bepflanzte  Promenade; 
die  Stadt  selbst  bilden  3 enge  Strassen, 
die  nach  N.  auf  den  Schlossplatz 
münden.  An  der  Nordseite  dieses  Platzes 
liegt  das  Schloss  des  Fürsten , ein  altes 
Gebäude,  'von  aussen  unansehnlich,  in 
seinem  Innern  gut  eingerichtet.  Hinter 
demselben  ein  Garten,  terrassenförmig 
am  Abhang  des  Felsen  angelegt,  mit 
hohen  festen  Mauern  umgeben,  die  durch 
Zurückwerfen  und  Sammeln  der  Sonnen- 
wärme* mit  dazu  beitragen,  ein  Stück 
wahrhaft  tropischer  Pflanzenwelt  im 
Garten  hervorzuzaubern.  Als  Hinter- 
grund erhebt  sich  weiter  nördlich  die 
Tete  du  Chien , senkrecht,  wie  eine  von 
Titanen  aufgethiirmte  Mauer  aus  dem 
Meere  aufsteigend.  Weiter  nördl.  schaut 
der  alte  Trophäenthurm  von  Turbia 
herunter. 

Der  Sage  nach  ist  Hercules  der  Begrün- 
der der  Geschichte  und  dos  Namens  vom 
alten  Portus  Herculis  Monoecus  gewesen. 
Arx  Monoeei  nenntVirgil  den  Ort  und  Lucan, 
Phars.  V.  405,  sagt; 

Quaque  sub  Herculeo  sacratus  nomine  portus 
Urguet  rupe  cava  pelagus:  nonCorus  in  illum 
Jus  habet,  aut  Zephyrus:  solussualitora  turbat 
Circius,  et  tuta  prohibet  statione  Monoeei. 

Im  Mittelalter  gehörte  der  Ort  lange 
den  Saracenen;  später  schenkte  ihn 
Kaiser  Friedrich  I.  Barbarossa  1162  der 
Republik  Genua ; und  noch  später, 
während  der  Kämpfe  der  Guelfen  und 
Ghibellinen,  war  das  feste  Monaco  ein 
furchtbares  Seeräubernest,  dessen  Raub- 
fichiffe  das  Mittelmeer  weit  umher  un- 
sicher machten.  Vom  14.  Jahrh.  an 
blieb  die  Stadt  im  Besitz  der  genue- 
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sischen  Familie  derGrimaldi;  aber  auch 
w’ährend  dieser  Zeit  sah  die  Stadt  noch 
furchtbare  Thaten ; so  wurde  1505  der 
Fürst  Johann  II.  von  seinem  eigenen 
Bruder  Lucian  Grimaldi  hier  ermordet 
und  dieser  selbst  fand  wieder  den  Tod 
1523  durch  die  Hand  seines  Neffen 
Bartolomeo  Doria  (den  Vetter  Andrea 
Doria’s,  der  wahrscheinlich  die  H$nd 
mit  im  Spiel  hatte).  Im  Jahre  1604 
stürzten  die  Monagasken  den  sich  gewalt- 
same Uebergriffe  erlaubenden  Fürsten 
Honorö  I.  von  ihren  Felsenzinnen 
hinab  ins  Meer.  Seit  1731,  wo  der 
Mannes- Stamm  der  Grimaldi  erlosch, 
stammen  die  Fürsten  aus  der  Familie 
der  französ.  Grafen  Goyon- Matignon, 
deren  einen  die  Tochter  des  letzten 
Grimaldi  heirathete.  1793  wurde  ^Mo- 
naco mit  Frankreich  vereinigt,  1814 
aber  auf  Betrieb  Talleyrands  vomWiener 
Kongress  dem  Fürsten  wieder  zurückge- 
geben. Der  gegenwärtige  Fürst  Charles 
Honore  verkaufte  die  früher  zum 
Fürstenthum  gehörenden  Städtchen 
Mentone  und  Roccabruna  für  4 Mill.  Fr. 
an  Frankreich  und  hat  jetzt  nur  noch 
die  theiliccise  Souveränität  über  Monaco. 
— Monaco  ist  arm , die  zu  demselben 
gehörige  kleine  Campagne  trägt  ausser 
Oliven  und  Wein  nicht  viel,  daher  das 
volksthümliche  Versehen: 

Son  Monaco  sopra  un  scoglio, 

Non  semino  o non  raccoglio 

E pur  matigiar  voglio. 

und  weil  die  Leute  doch  essen 
wollen,  trieben  sie  früher- Seeräuberei 
und  jetzt  leben  sie  von  den  Abfällen 
einer  andern  Raubanstalt,  der  Spiel- 
hölle, die  dein  Homburger  Pächter 
Blanc  gehört. 

Alljährlich  am  Charfreitag  wird  in 
einer  berühmten  Prozession  die  Passions- 
geschichte dramatisch  dargcstellt  und 
es  strömen  eine  ungeheure  Menge  Zu- 
schauer dabei  zusammen.  Neuerdings 
ist  die  Sache  in  Händen  der  Spielbank 
und  zur  Blasphemie  geworden,  indem 
man  durch  dieses  Mittel  die  Leute  nach 
der  Spielhölle  lockt;  auch  kam  es  vor, 
dass  der  Kerl , der  den  Christus  ägiren 
sollte,  total  betrunken  war. 


29.  Route:  Monaco  und  Mentone. 


Dlgitized  by  Google 


HUk^u^v 


* ■!* 


izocUDyGoijgle 


335 


29.  Route : Monaco  und  Mentone. 
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Der  Weg  von  Monaco  nach  Mentone 
führt  am  Meere  durch  ein  mit  Oelbaum- 
wäldern  bedecktes  Land. 

Mentone. 

(Vgl.  beikommeuden  Stahlstich.) 

Hötel«:  Die  meisten  unmittelbar  am 

Meer,  keines,  mit  Ausnahme  vielleicht  des 
Hotel  du  Louvre,  so  weit  entfernt,  dass  es 
den  Einwirkungen  desselben  ganz  entzogen 
wäre. 

Westlich  von  der  Stadt  und  gegen  den 
Mistral  (NW. -Wind)  nicht  geschützt  liegen: 

* Hötel  du  Pavillon  <k  Prince  de  Galles,  neu, 
gut  gehalten.  Zu  längerem  Aufenthalt  zu  em- 
pfehlen ; aber  J/a  Stunde  von  der  8tadt  ent- 
fernt. (Besitzer:  Gillot.)  — Hotel  de  Londres 
(Besitzer:  Boghe).  — Hötel  de  Turin  (Be- 
sitzer: Veillaiio).  — * Hötel  du  Louvre  (Be- 
sitzer: Gihaul);  gut  gehalten,  hauptsächlich 
von  Deutschen  besucht,  vom  Meer  entfernt, 
^aer  dem  Winde  sehr  ausgesetzt;  empfohlen. 
— Hötel  de  la  Meaiterran.ee,  neu,  gut  gelegen, 
Avenue  Y.  Emanuel.  — Pensions  Camous, 
Hemelmann,  de  la  Colonie  Anglaise,  erstere  zu 
empfehlen.  — Hötel  du  Midi,  an  der  Promenade 
du  Midi,  sehr  nahe  am  Meere.  — Grand  Hötel 
Victoria,  seit  1867  vergrössert,  200  Zimmer  und 
Salons,  theuer  und  beinahe  nur  für  Passage 
(Besitzer:  Millandri).  — Hötel  d’Angleterre, 
Place  Napoldon,  mitten  in  der  Stadt,  gross, 
aber  geräuschvoll , schmutzig  und  theuer ; 
nur  für  Passage  (Besitzer:  Isnard). 

Oestlich  von  der  Stadt f im  Quartier 
Garavan  und  Ste. -Anne  gelegen,  gegen  den 
Nordwind  geschützt,  sind  folgende:  Pension 
d'Italie  (Besitzer:  Daziano),  für  schwer 
Leidende  zu  empfehlen.  — * Grand  Hötel 
(Direct.  Dunal),  auf  dem  Platze  des  ehema- 
ligen Hotel  & Pension  Paradis,  sehr  schön 
in  einem  grossen  Park  gelegen,  gegen  den 
Staub  geschützt,  dafür  aber  den  Winden 
wegen  seiner  freien  Lage  ausgosetzt.  — 

* Hötel  des  lies  Britanniques,  Quart.  Garavan, 
5 kleinere  Häuser  zusammen  in  einem  Gar- 
ten gelegen,  gut  gehalten,  seiner  tiefen  Lage 
wegen  immer  etwas  feucht  (Besitzer:  Ros- 
noblet).  — Hötel  des  Anglais , ci-devant  Pen- 
sion Anglaise,  Quart.  Ste.-Anne,  sehr  besucht 
von  Engländern,  da  sie  daselbst  unter  der 
speciellen  Aufsicht  des  Dr.  Bennett  stehen, 
nicht  für  Deutsche.  (Besitzer:  Clericy.)  — 

* Grand  Hötel  de  la  Paix , Quart.  Ste.-Anne, 
neu  und  prächtig  eingerichtet  seit  dem 
Changement  der  Direktion  nicht  mehr  so 
theuer,  ehemalige  Residenz  des  Erzherzogs 
Stephan  (Direct.  Mme.  Danneau).  — Hötel  de 
la  Grande  Bretagne  (Besitzer:  Daziano), 
Quart.  Julien. 

Cafö : *fde  Paris,  Rue  St.-Michel,  zu  em- 
pfehlen, mit  deutschen  Zeitungen,  das  einzige 
von  Fremden  besuchte  Cafd. 

Für  Mietwohnungen  bestehen  die  glei- 
chen Formalitäten  und  Verhältnisse  wie  in 
Nizza  (S.  276),  nur  sind  die  Preise  unge- 
wöhnlich gestiegen , trotz  der  jährlichen 
Vermehrungen  der  Villen,  die  die  Zahl  von 
120  gegenwärtig  übersteigen.  Seit  1867  hat 


sich  ein  Verein  von  Eigenthümern  gebildet 
deren  Sitz  Quai  Bonaparte  1 ist  und  die 
Bich  des  Miethens  von  Villas,  Wohnungen 
etc.  chargiren ; ausserdem  gibt  es  noch 
folgende 

Agenten,  die  einem  mit  der  grössten 
Freundlichkeit  alle  mögliche  Auskunft  geben: 
*Mr.  Pascal  Amaranthe,  Besitzer  des  Bazars ; 
empfohlen.  — Mr.  Willoughby , engl.  Agent. 

— Ruggieri,  Dir.  des  Mossageries  Impdriales. 

— *Mr.  Palmaro,  Bankier,  Rue  St.-Michel, 
empfohlen. 

Aerzte,  deutsche:  *Dr.  Stiege,  preuss. 
Militär-Arzt  aus  Coblenz,  seit  langen  Jahren  in 
Mentone,  wohut  nahe  beim  Hötel  de  la  Paix, 
empfohlen.  — ^Dr.  Frank,  deutscher  und 
englischer  Arzt,  erst  seit  Winter  1867  in  Men- 
touo  etablirt:  wohnt  nahe  beim  Hötel  de  la 
Paix ; empfohlen.  — Dr.  Gensmer,  ehemaliger 
Badearzt  von  Kreuznach,  hat  seit  1868  auf 
der  Ostseite  eine  Art  Peusion  in  der  Villa 
Germania  eröffnet,  wo  Kranke  nebst  Pflege 
auch  Kost  und  Logis  erhalten. 

Englische  Aerzte:  Dr.  Bennett  (macht 
keine  Nachtbesuche)  — Dr.  Siordet.  — Dr. 
Montgomery. 

Französische  Aerzte:  Dr.  de  Bottini , 
aus  Meutoue.  — Dr.  Aviolat,  von  Paris. 

Apotheken : Pharmacie  Gras  (Besitzer: 
Gras),  seit  einem  Jahr  deutsche  Gehilfen.  — 
Pharmacie  Albertotti  (Besitzer:  Albertotti), 
englische  Gehilfen.  Beide  in  der  Rue  SL- 
Michel  und  beide  empfohlen. 

Briefpost  in  der  Avenue  Victor  Emanuel, 
gegenüber  Hotel  Victoria , offen  von  7 bis 
12  Uhr  und  von  1 bis  6 Uhr  Nachm.  — Ab- 
gang der  französischen  Post  Abds.  5 Uhr. 
Abgang  der  italienischen  Post  Abds.  8 Uhr. 

Telegraph.  Bureau:  Avenue  Victor  Ema- 
nuel, geöffnet  von  7 Uhr  früh  bis  9 Uhr  Abds. 

Photograph , deutscher : Hermann  Noak 
aus  Berlin , wohnt  Avenue  Victor  Emanuel, 
Maison  Bottini. 

Bankiers:  Frangois  Palmaro,  Rue' St.- 
Michel.  — Bioves  et  Cie.,  gegenüber  der  Brief- 
post, korrespondirt  mit  Berlin. 

Cercle,  seit  1.  Dec.  1867  in  einem  neuen 
prachtvollen  Gebäude  eröffnet : schöne  Lese-, 
Spiel-,  Konversations - und  Ball-Sälo;  Zu- 
tritt gegen  Abonnements,  die  man  entweder 
für  einen  Monat  oder  für  die  Saison  zahlt. 

Leihbibliothek  in  der  Buchhandlung  von 
Jourdan , Place  du  Cap. 

Kirchen:  französisch- reformirter 
Rue  Longue  No.  137.  Pastor:  Mr.  Delapierre. 
Im  selben  Lokal  hält  Hr.  Pastor'' Mader  aus 
Nizza'  während  der  Saison  einigemal  deut- 
schen Gottesdienst  mit  Abendmahl. 

Englische  Kirche:  Quartier  Sainte- 
Anne.  Pastor:  Rev.  Morgan. 

Diligence  nach  Nizza:  4 Uhr  Mitt.  und 
6 Uhr  Abds.,  nach  Genua:  12Va  Nachts  und 
lli/a  Vorm.  Diligence  der  Messageries  Men- 
tonnaises  nach  Nizza,  Place  Napoldon,  Ab- 
gang^ Uhr  und  8 Uhr.  Morg.,  2J/a  Uhr  Nachm. 
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29.  Route:  Monaco  und  Mentone. 


Omnibus:  im  Winter  alle  hübe  Stunden 
von  einem  Stadt -Ende  zum  andern. 

Fiaker:  wenigo  und  tkouer,  dock  hat 
man  wenig  Gelegenheit,  sie  zu  benützen. 

Pensionat : für  Knaben  von  Dr.  Müller, 
für  Mädchen  von  Frau  Dr.,  Genmer.  Ver- 
schiedene Privatlehrer. 

Lebensmittel  werden  grösstentheils  aus 
Nizza  bezogen,  haben  daher  dieselben  Preise 
wie  dort,  wozu  noch  die  Transportkosten 
kommen. 

Seebäder  bei  der  Pension  Anglaise. 

Mentone,  der  früher  schon  bei  Eng- 
ländern beliebt  gewesene,  neuerdings 
namentlich  von  Deutschen  bevorzugte 
Winteraufenthaltsort,  mit  5000  Einw., 
ist  seit  der  Annexion  1859  französ. 
Gränzort  an  der  Strasse  der  Riviera. 
Seine  Lage  ist  dieselbe  wie  die  aller 
Städte  und  Städtchen  dieser  Küste : vom 
Meere  aus  an  einem  Hügel  aufsteigend 
und  sich  an  die  höheren  Gebirge  im 
Hintergrund  anlehnend.  Auch  die  Stadt 
selbst  gleicht  den  Städten  dieser  Küste: 
der  ältere  Theil  mit  engen,  krummen,, 
buckligen  Strassen  und  a.rg  in  einander 
geschachtelten  Häusern ; der  neuere 
Theil  (namentlich  seit  den  letzten  6 
Jahren)  unten  an  der  Landstrasse  mit 
schönen  modernen  Gebäuden  und  präch- 
tigen Gärten.  Der  Hügel vorsprung,  auf 
den  die  alte  Stadt  gebaut  ist,  theilt  die 
Bucht  Meutone’s  in  zwei  Hälften , eine 
östl.  und  eine  westl.  Die  letztere  Hälfte 
reicht  bis  zum  Cap  St.- Martin.  Von  hier 
aus  führen  einige  angenehme  Spazier- 


gänge in  die  kleinen  Thäler  des  nahen 
Gebirges.  Die  östliche  Hälfte : Beider 
Stadt  folgt  hier  zuerst  das  Quartier 
Ste.-Anne , mit  schönen  neuen  Villen 
und  Gasthäusern.  Hinter  diesem , et- 
was weiter  vom  Meer  entfernt  gelegen, 
das  Quartier  Garavan.  Das  äusserste 
Quartier  des  Cuses , gegen  den  Pont 
St.  - Louis  hin , lehnt  sich  unmittelbar 
an  die  Abhänge  des  Berceau- Felsen  und 
wird  daher  für  das  wärmste  gehalten. 

Dass  die  klimatischen  Verhältnisse 
hier  äusserst  günstige  sind,  zeigt  aufs 
Schlagendste  die  Vegetation.  Mentone’s 
Olivenbäume  gehören  nach  Grösse  und 
Aussehen  zu  den  schönsten  der  ganzen 
Riviera  und  der  Citronenreichthum  der 
Gegend  ist  sprichwörtlich.  Das  Klimft 
wird  im  Allgemeinen  als  „ein  rnässig 
warmes  Strandklima“  bezeichnet,  das 
stetige  Gleichmässigkeit  der  Tempera- 
tur zeigt;  diese  verdankt  es  seiner  ge- 
schützten Läge  und  dem  ausgleichenden 
Einfluss  des  Meeres.  Namentlich  die 
oben  bezeichnete  Östl.  Seite  der  Stadt 
verdient  in  dieser  Beziehung  Erwäh- 
nung, da  der  dort  senkrecht  unmittel- 
bar aus  der  Ebene  aufsteigende  Felsen 
des  Berceauberges  nicht  nur  jeden 
Luftzug  aus  N.  abhält,  sondern 
auch  die  Licht-  und  Wärmestrahlen  der 
Sonne  bricht  und  zurückwirft  und  so 
der  Unigebung  höhere  Temperatur  mit- 
theilt. 


Die  Temperaturbeobachtungen  (die  Hf.  Br4a  machte)  ergaben  für  die 
10  Jahre  1851  bis  1860  folgende  Zahlen: 

Monatliches  Mittel  der  Temperatur  nach  dem  lOOtheiligen  (Celsius) 
Thermometer: 

Tägl.  Morg.  6 Uhr,  Nachm.  2 Uhr  und  Abds.  10  Uhr  beobachtet : 


1851 

1852 

1853 

1854 

1855 

1856 

1857 

1858 

1859 

1860 

Mittel 

Januar  

10,6 

10,0 

11,7 

11,5 

8,0 

10,5 

7,3 

6,9 

7,5 

9,4 

9,3 

Februar  

10,0 

9,5 

. 7,6 

10,2 

10,9 

10,5 

9,2 

9,7 

9,5 

7,8 

9,5 

März 

11,6 

10,5 

10,2 

13,8 

12,5 

11,8 

12,0 

10,9 

12,5 

10,5 

11,6 

April  ..#... 

16,6 

12,1 

15,1 

15,6 

16,7 

13,8 

13,5 

15,3 

14,3 

13,5 

14,6 

Mai 

17,0 

19,1 

17,7 

20,7 

18,4 

15,8 

17,0 

16,9 

17,5 

17,9 

17,8 

Juni 

23,1 

21,8 

21,5 

22,7 

21,5 

20,5 

21,4 

23,1 

20  4 

20,5 

21,6 

Juli 

24,1 

25,2 

25,5 

25.6 

24,0 

23,6 

23,6 

22.1 

25,5 

26,6 

24,1 

August 

25,1 

23,5 

25,5 

25,5 

25,2 

24,0 

23,5 

22,2 

25,2 

22,0 

24,1 

September  .... 

21,2 

20,6 

21,5 

21,8 

20,8 

19,0 

21,2 

20,9 

21,4 

20,3 

20,8 

Oktober  .... 

17,6 

18,0 

17,6 

18,7 

17,7 

17.4 

17,7 

17,6 

17,3 

17,4 

17,9 

November  . . . 

9,5 

15,3 

13,8 

12.3 

12,3 

10,8 

12,1 

11,0 

13.4 

11,5 

12,2 

December  .... 

9,2 

12,5 

10,2 

11,5 

8,0 

9,3 

10,1 

9,0 

7.6 

8,5 

9,5 

Jahresmittel  . . . 

16,3 

16,5 

16,5 

17,5  l 16,3 

15,8 

15,8  1 15,3 

16,0 

15,1  | 16,1 
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20.  Route:  Monaco  und  Mentone 


340 


' Temperatur  der  Tageweiten: 


Nov. : 

14,01 

Morg. 

18,75 

Dec. : 

10,0 

- 

15,0 

Jan. : 

10,0 

- 

15,0 

Febr. : 

11,25 

» 

17,50 

März: 

12,5 

- 

20,0 

April : 

16,25 

- 

23,5 

Mitt.  16,25  Ab. 

- 14,0  - 

- 12,5  - 

- 14,0  - 

- 16,25  - 

- 17,1  - 


= 16,6  Tagesmittel. 
= 13,13 
= 12,5 
= 14,3 
= 16,25 
= 20,0 


Die  barometrischen  Beobachtungen  ergaben  als  höchsten  durchschnitt- 
lichen Barometerstand  771,9  Mm.  — als  niedrigsten  774  Mm.;  absolutes  Maxi- 
mum 773  Mm.,  absolutes  Minimum  738,0  Mm.,  also  ganze  Oscillation  nur  35  Mm. 
Während  derselben  10  Jahre  beobachtete  man: 


1851 

1852 

1853 

Schöne  Tage  . . . . 
Nur  thoilwcis  schöne 

342 

234 

182 

Tage 

81 

21 

58 

Mit  Wolken  ohneSonne 

18 

37 

33 

Regentage 

74 

74 

92 

Winde  (vgl.  S.  301)  wehen  jährlich: 
Südwind:  125  Tage,  Ostwind:  80  Tage, 
Nordwind : 52  Tage,  W estwind : 50  Tage, 
Südost : 30  Tage,  Südwest  und  NordWest : 
20  Tage,  verschiedene  8 bis  10  Tage. 

Die  meisten  Winde  kommen  also 
vom  Meere  her  und  sind  feuchte;  daher 
will  man  dem  KlimaMentone’s  grössere 
Feuchtigkeit  zuschreiben  als  dem  der 
andern  Kurorte,  namentlich  als  dem 
Nizza’s.  Doch  bleibt  zu  bedenken,  dass 
die  hohe  Wand  von  nackten  Kalkfelsen 
im  N.  der  Stadt  jedenfalls  viele 
Wasserdünste  aus  der  Luft  aufsaugt, 
und  dass  der  sandige,  etwas  nach  dem 
Meer  geneigte  Boden  die  Verdunstung 
des  Regens  nicht  eben  begünstigt  und 
daher  die  hiesige  Luft  nach  ihrem 
Feuchtigkeitsgehalt  nicht  so  sehr  ver- 
schieden von  der  anderer  Kurorte  sein 
mag.  Das  Hygrometer  hat  im 
Winter  79  Max.  und  57,48  Mittel,  im 
Sommer  73  Max.,  56,47  Mittel,,  ,?Diese 
auffallende  Gleichmässigkeit  des  mitt- 
leren Standpunktes  im  WTinter  und 
Sommer  erklärt  sich  dadurch , dass  trotz 
der  stärkeren  Evaporationskraft  der 
Luft  im  Sommer  das  Plus  von  Wasser- 
dampf in  dieser  Zeit  durch  den  auf- 
steigenden Luftstrom  sofort  in  die  Höhe 
geführt  wird.“ 

Spaziergänge  und  Ausflüge. 

Kranke  finden  in  der  nächsten  Um- 
gebung der  Stadt  mehrere  angenehme 


1854 

1855 

1856 

1857 

1858 

1859 

1860 

200 

185 

192 

246 

244 

217 

198 

64 

52 

59 

34 

35 

54 

49 

36 

23 

28 

10 

15 

17 

31 

65 

105 

87 

75 

71 

77 

88 

Spaziergänge  ; auf  der  östlichen  Seite: 
die  Strasse  bis  Pont  St. -Louis  oder 
durch’s  Thälchen  von  St. -Jacques.  Auf 
der  westl.  Seite:  die  Strasse  gegen  Monaco 
u.  Nizza,  das  Thal  von  Carei,  oder,  wer 
weiter  gehen  kann,  zum  Cap  St. -Martin. 

Für  Durchreisende,  die  einige  Tage 
oder  noch  länger  sich  aufhalten,  dürften 
folgende  Ausflüge  interessant  sein: 

(Vergleiche  beikommendes  Umgebungs- 
Kärtchen.) 

1.  Nach  Gorbio,  7 Kilom.  von 
Mentone  in  wildem  Gebirgsthal  gelegen 
und  in  2,/2  St.  zu  Fuss  oder  zu  Esel  zu 
erreichen.  Der  Weg  ist  sehr  mühsam; 
er  führt  20  Min.  westl.  ,von  Mentone 
von  der  Strasse  nach  Nizza  links  ab  in 
die  Berge  hinein  über  ein  wildes  Hoch- 
plateau, an  malerisch  gelegenen  Müh- 
len, zerstreuten  Häusern  u.  s.  w.  vorbei. 
Gorbio  ist  ein  kleines  Dorf,  von  dem 
aus  man  schöne  Aussicht  auf  die 
grünenden  Thäler  gegen  Mentonehinhat. 

2.  Nach  Sainte-  Agnes , 9 Kilom. 
von  Mentone  auf  mühsamem  W'ege  für 
Fussgänger  in  ca.  3 St.  zu  erreichen. 
Der  Ort  liegt  bereits  670  Mbt.  üb.  M. 
und  hat  deswegen  bereits  bedeutend 
niedrigere  Temperatur  als  Mentone. 
100  Met.  höher  als  das  Dorf  liegen  die 
Ruinen  eines  Schlosses,  das  ehemals 
fast  uneinnehmbar  war  und  von  einem 
Saracenenanführer  gebaut  worden  sein 
soll,  der  aus  Liebe  zu  einer  Tochter  des 
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30.  Route : Col  di  Tenda. 
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Landes  Christ  wurde  und  sich  hier 
niederliess.  * 

3.  Nach  Sospello  an  der  Strasse 
über  den  Col  di  Tenda , 20  Kilom.  von 
Men  tone.  Am  besten  zu  Esel,  da  die 
Fahrstrasse  noch  nicht  ganz  gebaut  ist 
Der  Weg  führt  am  Car  ei  fl  üsschen  auf- 
wärts an  den  Dörfern Castellar  , Monti, 
dem  Eingang  der  Schlucht  de  l'Ora  (in 
derselben  eine  Kaskade  und  eine  fast 
unzugängliche  Grotte,  früher  von  einem 
Einsiedler  bewohnt)  und  dem  inter- 
essant gelegenen,  alten  Castilion  vorbei. 

4.  Besteigung  des  Berceau  (1100 


Met.)  und  des  Graild-Moilt,  mit  präch- 
tiger Aussicht  nach  N.  in  die  Seealpen, 
nach  S.  über  das  Meer. 

Da  Mentone  fast  aller  städtischen 
Unterhaltungen  und  Zerstreuungen  ent- 
behrt, so  dürften  Vergnügungsreisende 
sich  kaum  lange  da  gefallen,  um  so 
mehr,  als  sie  sich  fast  auf  Schritt  und 
Tritt  von  Brustkranken  aller  Stadien 
umgeben  sehen.  Dagegen  ist  der  Ort  für 
solche  Kranke,  denen  Zurückgezogen- 
heit und  Ruhe  nötliig  sind,  ein  äusserst 
günstiger  Aufenthalt. 


Col  di  Tenda. 

30.  Route:  Von  Nizza  über  Saint -Dalmas,  Certosa  di  Pesio 

nach  Turin. 


Diligence  von  Nizza  nach  Coni  in  18 
bis  20  St. ; Eisenbahn  von  Coni  nach  Turin 
in  2 */a  St.  — Preise:  Von  Nizza  nach  Turin 
incl.  Eisenbahn  II.  CI.  32  Fr.  — Eisenbahn 
allein:  I.  CI.  9 Fr.  60  C.  II.  Cl.  6 Fr.  70  C. 
III.  Cl.  4 Fr.  80  C.  — Bureau  in  Nizza:  im 
Hotel  de  l’Univers,  Place  St.  - Dominique. 
Abgang  täglich  Morgens  8 Uhr. 

Die  Strasse  führt  von  Nizza  (S.  273) 
aus  im  Thal  des  breiten , aber  gewöhn- 
lich wasserarmen  Paillon  auf  dessen 
linkem  Ufer  aufwärts  üher  Trinite  St .- 
Victor  und  Drap  nach 

(19 Kilom.) Escarena  mit  1900 Einw. 
Dann  beginnt  sie  bei  Thouet,  am,  ersten 
zu  übersteigenden  Berge,  dem  Col  de 
Braus,  1008  Mfet.  hoch  (zwischen  dem 
Gipfel  der  Tete-Lavive  im  S.  und 
dem  des  Ventabren  im  N.  durch)  aus 
dem  Thal  des  Paillon  in  das  der  Bevera 
führend,  in  mühsamen  Windungen,  lV2 
St.  lang  aufzusteigen.  Auf  der  Höhe  des 
Passes , der  in  den  Revolutionskriegen 
blutige  Kämpfe  gesehen,  stehen  ein- 
zelne Bauernhäuser,  auch  ein  Wirths- 
haus.  In  langen  Windungen  zickzackt 
die  Strasse  auf  der  andern  Seite  hinab 
ins  fruchtbare , gut  gebaute  Thal  der 
Bevera  nach 

(41  Kilom.)  Sospello  (Hotel  Carengo ), 


3900  Einw.  mit  interessanten  Ruinen 
alter  Befestigungen. 

Von  hier  eine  Strasse  über  den  Col  de 
Castillon  nach  Mentone. 

Die  Strasse  überschreitet  die  Bevera 
und  erhebt  sich  bald  wieder,  um  über 
einen  zweiten  Bergzug  mittelst  des 
Col  de  Brouis  830  Möt.  hoch  ins  Thal 
der  Roga  zu  führen:  Dieser  Pass  ist  als 
wichtiger  strategischer  Punkt  in  den 
Revolutionskriegen  der  Schauplatz 
blutiger  Kämpfe  gewesen.  Auf  der  Höhe 
desselben  sieht  man  weit  im  S.  das 
Meer,  das  wie  eine  Wolkenschicht  oder 
Nebelmasse  erscheint.  Beim  Hinab- 
steigen sieht  man  r.  von  der  Strasse, 
am  Fusse  des  1586  Met.  hohen  Testa 
d' Alpe , Broglio  (franz.  Breil),  grosses 
Dorf  mit  2700  Einw.  AnderStrasse  folgt 

(52  Kilom.)  Giandola.  „Die  Gegend 
nimmt  nun  allmählig  jenen  gewaltigen, 
grossartigen  Charakter  an , welcher  die 
Hauptthäler  des  Tenda  auszeichnet.  Die 
zackigen  Umrisse  der  kahlen  Berggipfel 
an  der  Südseite  des  Hauptthaies  erinnern 
ganz  an  die  julischen  Alpen ; der  Abhang 
aber  und  der  Fuss  dieser  Berge,  wrie 
das  Thal  selber,  mit  ihren  vorherrschend 
südlichen  Pflanzenformen , zeigen , dass 
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30.  Route:  Col  di  Tenda. 
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man  nahe  bei  der  Heimat  der  Orangen- 
wälder ist.  Denn  da  stehen  und  ge- 
deihen noch  immer  unter  den  Augen 
des  so  nahe  scheinenden  Schnees  die 
Wälder  der  dunkelgrünen  Olivenbäume, 
hochstämmig  und  kräftig,  und  so  weit 
das  Auge  im  Thale  hinaufreicht,  sind 
wie  ein  grünsammtner  Fussteppich  die 
Oelgärten  ausgebreitet.  Dazu  fehlt  auch 
dem  nächsten  Vordergründe  sein  eigen- 
thümlicher  Schmuck  nicht;  es  ist,  als 
wollte  der  nackte  Fels  selber  zur  Rose 
werden,  so  häufig  brechen  da  aus  jeder 
Spalte  des  Gesteins  die  rosenrothen 
Blüthen  der  südlichen  Helianthemen 
hervor.“ 

Rechts  von  der  Strasse  und  dem 
Fluss  sieht  man  bald  hoch  über  der 
Thalkluft  das  alte  Saorgio  mit  den 
Ruinen  eines  1792  von  den  Franzosen 
zerstörten  Schlosses.  Das  Thal  hat  hier 
besonders  grossartigen  ernsten  Charak- 
ter. An  der  Strasse  folgt 

(69  Kilom.)  Fontana.  Das  Thal  ver- 
engert sich  wieder;  auch  die  Gesteins- 
art, bis  jetzt  Kalk,  setzt  in  Thonschiefer 
um  und  bald  tritt  man  in  eines  der 
mächtigsten  Defiles  der  Alpen,  in  die 
Schlucht  von  Berghe , die  sich  nach  und 
nach  erweitert;  die  Strasse  überschrei- 
tet die  Gränze  zwischen  Frankreich  und 
Italien  und  erreicht 

(77  Kilom.)  St.-Dalmas  di  Tenda, 
ehemals  Karthäuser  - Kloster,  jetzt 
Sommerauf cnthaltsort , namentlich  von 
Engländern  und  reichen  Nizzarden 
besucht. 

Das  Kloster  wurde  während  der  Re- 
volutionskriege verlassen,  blieb  lange  unbe- 
wohnt und  zerfiel.  Ein  späterer  Besitzer 
richtete  Badeetablissements  ein,  und  im 
Sommer  1863  gestaltete  es  ein  Hötelier  von 
Nizza  in  ein  Pensionshaus  um.  Die  Zellen 
derMöncho  sind  Fremdenzimmer,  die  grösse- 
ren Gelasse  Speise-,  Lese-  und  Konver- 
sationssäle, allerdings  in  ganz  bescheidenem 
Massstabe,  geworden.  Der  Garten  gewährt 
prächtige  Aussicht  auf  die  umgebenden  Ge- 
birge. Saison  vom  1.  Juni  bis  Ende  Sept. ; 
ein  Arzt  aus  Nizza  hält  sich  während  der- 
selben hier  auf.  — Pensionspreis:  ö1/«  bis  6 
Fr.  per  Tag.  •—•In  Nizza  erfährt  man  Näheres 
in  der  Pension  Milliet , Rue  St.  -Et'enne, 
oder  auf  der  Agence  Dalgoutte,  Rue  Paradis. 

Die  Strasse  führt  weiter  an  der 
Roya  aufwärts  durch  eine  enge  Schlucht; 


die  Oliven,  Cypressen  und  Feigenbäume 
sind  verschwunden,  statt  ihrer  sieht  man 
noch  immergrüne  Eichen  und  hoch- 
stämmige Kastanien,  weiter  hinai^  am 
Gebirge  Nadelholzwaldungen.  Es  folgt 

(81  Kilom.)  Tenda  (JI6tel  national; 
Hötel  royal),  Städtchen  mit  1700  Einw. 
am  Südfusse  des  Col  di  Tenda,  mit 
einer  Kirche , die  eines  der  bedeutend- 
sten Monumente  lombardischen  Baustyls 
ist  und  1474  bis  1518  von  dem  Genuesen 
Marco  Lazzarino  errichtet  wurde.  — 
Von  dem  Schlosse  der  unglücklichen 
Beatrice  di  Tenda,  die  ihr  eifersüchtiger 
Gemahl,  der  Herzog  Fil.  Maria  Visconti 
von  Mailand,  am  13.  Sept.  1418  in 
Binasco  hinrichten  liess,  sind  nur  noch 
wenige  malerische  Trümmer  vorhanden. 
Bald  erreicht  man  durch  eine  enge 
Schlucht  nach  mehrmaligem  Ueber- 
schreiten  der  Roya  den  Fuss  des  Berges 
und  die  Strasse  windet  sich  nun  in  69 
Serpenten  am  kahlen  Abhang  des- 
selben hinan. 

€ol  dl  Tenda.  Die  Strasse  wurde  von 
Victor  Amadeus  III.  1779  big  1782  angelegt, 
wobei  gegen  200  Arbeiter  durch  Einsturz 
umkamen.  Sie  ist  gut  unterhalten , aber  an 
manchen  Stellen  zu  schmal  und  entbehrt  an 
vielen  Orten  der  Sicherheits-Schranken.  Auch 
hier  sind , wie  an  andern  Alpenstrassen, 
Schutzhäuser,  5 big  zur  PAsshöhe.  Im  Win- 
ter bedient  man  sich  der  Schlitten  zur  Ueber- 
fahrt.  — Auf  halber  Passhöhe  befindet  sich 
ein  vom  Herzog  Karl  Emanuel  von  Savoyen 
begonnener  Tunnel,  an  dem  bis  1792  gear- 
beitet wurde  und  der,  wenn  er  vollendet 
wäre,  Uber  1 St.  lang  sein  wlirde. 

Nach  2stündiger  Fahrt  erreicht  man 
die  Passhöhe  5530  F.  (=  1845  Mfct.) 
üb.  M.  Der  Col  di  Tenda  bildet  die 
geographische  Gränzscheide  zwischen 
den  Seealpen  und  den  Apenninen ; die 
Aussicht  von  demselben  reicht  vom 
Mont  Isäran  bis  zum  Monte  Rosa.  Auf 
dem  Hinab  weg  ins  Thal  der  Verme- 
nagna  macht  die  Strasse  wieder  über 
20  Windungen  nach 

(121  Kilom.)  Limone  (HötcU:  de 
VEurope;  de  la  Poste),  3500  F.  üb.  M., 
Städtchen  mit  3000  Einw.,  welche  früher 
den  Transport  über  den  Pass  besorgten 
und  dazu  über  2000  Maulthierc  hielten. 
Hier  ist  das  italienische  Gränzzoll- 
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Bureau.  Es  folgen  Vernantc  mit  3400 
Einw.,  Rohilante , dann 

(128  Kilorit.)  Roccavione , mit  2500 
Einw.,  wo  die  Strasse  in  die  piemonte- 
sische  Ebene  tritt  und  r 

(130  Kilom.)  Borgo  San  Dalmazzo 
erreicht.  Dieses  Städtchen  mit  4000 
Einw.  soll  an  der  Stelle  der  Stadt  Pedone 
stehen,  welche  die  Mailänder  1250  zer- 
störten; es  hat  eine  äusserst  günstige 
Lage  am  Vereinigungs  - Punkte  dreier 
Thälcr:  der  Stura  westl.,  des  Gesso 
südwestl.  und  der  Vcrmenagna  südl. 
Von  hier  führt  die  Strasse  in  schnurge- 
rader Richtung  in  der  Ebene  weiter, 
rechts  vom  Gesso,  links  von  der  Stura 
begleitet,  nach 

(139  Kilom.)  Coni  oder  Clllieo. 

Hotels : de  la  Foste  oder  Barra  di  Ferra, 
Contrada  Maestra,  Abfahrtsort  der  Diligence. 
— Bdtel  di  Londra. 

Stadt  mit  22,500  Einw.  auf  einer 
Landzunge  am  Zusammenfluss  der  Stura 
und  des  Gesso , im  16.  Jahrh.  stark  be- 
festigt und  dann  oft  belagert,  bis  seine 
Festungswerke  nach  der  Schlacht  bei 
Marengo  1800  geschleift  und  in  Spazier- 
gänge verwandelt  wurden.  Schöne  Aus- 
sicht von  der  Terrasse  an  der  Mündung 
der  beiden  Flüsse.  Jährlich  im  Herbst 
wird  hier  eine  bedeutende  Messe  abge- 
halten. Gothische  Franciskanerkirche 
aus  dem  12.  Jahrh.  Im  Jahr  1835  hatte 
Cuneo  besonders  stark  von  der  Cholera 
zu  leiden.  Von  hier  aus  besucht  man 
die  Chartreuse  di  Pesio  und  die  Bäder 
von  Valdieri. 

Die  Certosa  (Karthause)  di  Pesio , als 
angenehmer  ‘Sommeraufenthaltsort  bekannt, 
liegt  S St.  (12  Kilom.)  südöstlich  von  Cuneo, 
in  prächtiger  Umgebung.  Der  Weg  führt 
über  Chiusa,  Stadt  mit  6300  Einw.,  am  Ein- 
gang des  Val  di  Posio.  Die  Karthause 
wurde  1174  gegründet,  war  lange  berühmt, 


wnrde  aber  1802  von  den  Franzosen  aufge- 
hoben und  ist  jetzt  Eigenthum  eines  Advo- 
katen, Savaud,  der  die  Gebäulichkeiten  zu 
einem  Hotel  umgeschaffen  hat,  in  welchem 
auch  eine  von  einem  Dr.  Brandeis  nach 
dem  Muster  von  Gräfenberg  gegründete 
Wasserheilanstalt  sich  befindet.  Es  sind  120 
Zimmer  für  Fremde  vorhanden.  Prachtvoll 
gelegener  Garten  mit  schöner  Aussicht  auf 
die  umgebenden  Gebirge.  Im  Sommer  täg- 
liche Omnibusverbindung  mit  Cuneo.  Privat- 
wagen dahin  kosten  10  bis  12  Fr. 

Die  Bäder  von  Valdieri  liegen  9 St.  (36 
Kilom.)  südwestlich  von  Coni  im  Thal  des 
Gesso.  Zweimalige  Postverbindung  täglich 
über  Borgo  San  Dalmazzo.  Die  warmen 
Schwefelquellen,  deren  Temperatur  zwischen 
25°75  C.  und  69°  variirt,  waren  schon  den 
Römern  bekannt.  Jetzt  ist  der  Ort  ein  ele- 
gantes Bad,  wo  sich  Sommers  immer  circa 
600  Badegäste  befinden.  Das  Badgebäude, 
von  1860  bis  1862  errichtet,  ist  ein  stattlicher 
8stöckiger  Bau  mit  äusserst  bequemer  innerer 
Einrichtung,  mit  250  Zimmern  für  Fremde 
zum  Preise  von  1 Fr.  25  C.  bis  5 Fr.,  einem 
grossen  Speisesaal  für  150  Couverts  und  an- 
deren Gelassen.  Die  Badeeinrichtungen  sind 
oomfortabcl  und  können  täglich  über  600 
Bäder  disponiren.  In  der  Umgebung  einige 
schöne  Spaziergänge.  (Vgl.  Dr.  Giov.  Garelli, 
Valdieri  e le  sue  acque.) 

Von  Coni  ab  Eisenbahn  in  28/4  St. 
nach  Turin.  Die  Bahn  überschreitet  die 
Stura  mittelst  einer  Brücke  von  11 
Bogen,  führt  an  der  malerisch'  gelegenen 
Kirche  Madonna  de  la  Riva  vorbei  nach 

(150  Kilom.)  Centallo  mit  4300 
Einw.,  dann 

(155  Kilom.)  Maddalena.  Die  Bahn 
wendet  sich  südöstl.,  verlässt  die  Grana 
und  nähert  sich  der  Stura  bei 

(162  Kilom.)  Fossano,  Stadt  mit 
16,000  Einw.  am  rechten  Ufer  der  Stura, 
mit  aptiken  Mauerresten  und  einem 
sehenswerthen  Schloss.  Hierauf  in 
nordöstl.  Richtung  durch  die  fruchtbare 
Ebene  wieder  nach  dem  Granafluss  nach 

(174  Kilom.)  Savigliano.  Vgl.  S.  95. 

Von  Savigliano  nach  Turin,  52 
Kilom.,  vgl.  S.  96. 
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La  Route  du  Corniche. 

31.  Route:  Von  Nizza  längs  der  Riviera  di  Ponente  nach  Genua. 


Diligence  der  Me.^sageries  Imperiales, 
von  der  Place  Charles  Albert,  über  dem 
Pont  neuf,  in  Nizza  abgehend  8 Uhr  Morg. 
und  9 Uhr  Abds.,  in  22  bis  24  St.  Taxe: 
Coupe  40  Fr.  Interieur  34  Fr.  Banquette 
30  Fr.  Rötende  25  Fr.  — Bis  Mentone,  auch 
mit  den  Messageries  Mentonaises,  täglich 
3mal,  Morg.,  Mitt.  und  Abds.  Preise:  4 Fr. 
und  2 Fr.  50  C.  — Bis  Monaco,  Omnibus 
vom  Boulevart  Pont  neuf  aus,  Abgang  circa 
10  Uhr  Morgens. 

Die  ihrer  hohen  landschaftlichen 
Schönheiten  wegen  mit  Recht  welt- 
berühmte Route  du  Corniche  wurde  von 
den  alten  Römern  angelegt,  war  aber 
bis  zu  Anfang  unseres  Jahrhunderts  nur 
ein  für  Maulthicre  und  Esel  gangbarer 
Pfad  und  erst  Napoleon  I.  hat  diesen 
zu  der  jetzigen  bequemen  und  sichern 
Fahrstrasse  erweitert  und  umgeschaffen. 
Der  interessanteste,  grossartigstc  Theil 
der  Strasse  ist  der  zwischen  Nizza  und 
Mentone ; von  der  Höhe  bei  Turhia  an 
(1500  F.  üb.  M.)  senkt  sie  sich  rasch 
bis  ans  Meeresufer  hinab  und  führt 
dann  in  reichem  Wechsel  an  Vorgebirgen, 
Buchten,  Dörfern,  kleinen  Städten, 
Landschaften  mit  reicher,  an  manchen 
Punkten  fast  tropischer  Vegetation,  bald 
steigend,  bald  wieder  sich  senkend,  hier 
weite  Ausblicke  auf  den  blauen  Spiegel 
des  Mittelmeeres,  dort  ebenso  gross- 
artige Blicke  in  die  Berge  der  Seealpen 
gewährend , vorüber. 

Nizza  (R.  28)  verlassend  steigt  die 
Strasse  am  Westabfall  des  Mont-Vi- 
naigrier  ziemlich  steil  aufwärts  und 
gewährt  zuerst  prächtige  Rückblicke 
auf  und  über  Nizza;  dann,  indem  sie 
sich  um  den  Gipfel  des  Berges  herum- 
wendet, einen  interessanten  Blick  nach 
N.  in  die  niedrigeren  Berge  der  Seealpen. 
Man  erreicht  die  beiden  Wirthsbäuser 
von  Quatre8  Chemins  und  nun  öffnet 
sich  die  Aussicht  nach  S.  Da  liegt  tief 
unten  die  Bucht  von  Villafranca,  die 
Halbinsel  Beaulieu  mit  St.  - Jean  und 
St.-Hospice,  dann  weiter  hinaus  das  Meer 
und  bei  hellem  Wetter  zeigen  sich  selbst 

Berlepsch’  Südfrankreich. 


die  Gipfel  der  weissen  Kalkgebirge 
Corsika’s.  „Wenn  dann  bald  hier,  bald 
da  der  Weg  vom  Meere  ablenkt  und 
sich  in  die  Wildniss  der  Felsenmassen 
des  Gebirges  verliert,  da  ist  es,  als 
wollte  er  hier  nur  einsam  und  allein 
sein  mit  dem  lieblich -blühenden  Ge- 
sträuch, umschwärmt  von  summenden  « 
Bienen  und  schillernden  Papilionen.“ 

R.  unten  liegt  wie  das  Nest  eines  Raben 
schwarz  über  einen  Felsen  gebreitet, 
welcher  senkrecht  aus  dem  Meer  auf- 
steigt, das  alte  Städtchen  Eza,  einst 
ein  Kaubnest  sarazenischer  Piraten. 

(18  Kilom.)  Turbia,  Städtchen  mit 
1000  Einw.  Der  Name  ist  korrumpirt 
aus  Tropaea  Augusti;  so  heisst  der 
mächtige  alte  Thurm,  der  im  S.  den 
Ort  überragt. 

Der  Senat  Roms  liess  dieses  Denkmal 
an.  der  von  Nicaea  nach  Albintemelium 
(Vintiiniglia)  führenden  Strasse  auf  dem 
höchsten  Punkte  der  Alpes  Maritimae 
(in  Alpe  summa)  anno  768  urbis  conditae 
= 13  n.  Chr.  errichten,  „als  Augustus, 
dem  Zug  der  Küstcngebirge  entlang, 
die  Stämme  der  langhaarigen  Ligurier 
unter  den  eisernen  Fuss  der  römischen 
Herrschaft  gebeugt  hatte.  Einzelne  Spuren 
verrathen  noch  die  alte  Pracht  des  Gebäudes, 
an  dessen  Gemäuer  eine  Inschrift,  die  bei 
Plinius  vollständig  zu  finden  ist,  die  Namen 
der  mehr  als  40  Landsmannschaften  nannte, 
in  welche  das  kräftige  Volk  der  Seealpen 
zu  seinem  Verderben  zertheilt  war.“  Die 
Zerstörer  des  Baues  waren  die  ^Franzosen 
unter  Villars.  Der  eigentliche  Thurm  stammt  . 
aus  dem  Mittelalter;  römisch  sind  nur  die 
schönen  Quadern  der  Basis. 

Von  Turbia  fährt  ein  steiler  Fussweg 
rechts  in  3/*  St.  nach  Monaco  hinunter. 

Die  Strasse  senkt  sich  nun  rasch 
abwärts,  mit  schöner  Aussicht  auf  das 
paradiesisch  gelegene  Monaco  r.  unten. 

L.  über  der  Strasse  sieht  man  bald  das 
alte,  malerische  Roccahruna,  von  den 
Ruinen  eines  Kastells  überragt.  Nach 
Abzweigung  der  Fahrstrasse  nach  Mo- 
naco wendet  sich  die  Hauptstrasse  öst- 
lich und  führt  durch  einen  Wald  von 
mächtig  dicken,  alten  Oelbaumen  nach 
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(31  Kilom.)  Meiltone  (vgl.  S.  335). 

Von  hier  aus  am  Meere  hin  nach  der 
französisch  - italienischen  Gränze  beim 
Pont  St. -Louis , einem  22  Möt.  weiten 
Bogen  über  einen  Abgrund  von  80  Met. 
Tiefe  gesprengt.  Die  Strasse  steigt 
wieder  an  und  es  folgt  . 

(42  Kilom.)  VTntimi^lia,  das  alte 
Albium  Intemelium,  Städtchen  mit 
6300  Einw. 

Albergo : Oroce  di  Malta. 

, Malerisch  an  einem  Bergabhang 
gelegen  und  mit  Befestigungs werken 
versehen.  Man  überschreitet  beim  Aus- 
gang aus  dem  Orte  mittels  einer  stei- 
nernen Brücke  von  12  Bogen  die  aus 
den  Seealpen  vom  Col  di  Tenda  kom- 
mende wilde  Roya,  gelangt  dann  bald  in 
das  Thal  der  Nerva,  an  dem  Orte  vor- 
bei, wo  die  alte  Stadt  Nervina  gestan- 
den. Von  einer  Anhöhe  herunter  blickt 
durch  die  Bäume  Perinaldo , der  Ge- 
burtsort des  grossen  Cassini.  Bald  sieht 
man  das  amphitheatral  an  einem  Ab- 
hange liegende  Bordighera , und  um 
dasselbe  hier,  wie  an  der  Küste  von 
Algierund  Tunis,  ganze  Wäldchen  hoch- 
wipfliger  Dattelpalmen.  Der  Weg  nach 
San  Remo  zieht  sich,  bald  näher,  bald 
ferner  dem  Meere,  nun  durch  ein  Land 
hin,  das  in  Beziehung  auf  reiche  Vege- 
tation und  landschaftlichen  Reiz  als  die 
schönste  Partie  der  Riviera  angesehen 
wird.  Noch  einmal  steigt  die  Strasse 
um  das  Cap  Nero  sich  herumwindend 
an,  und  erreicht  bald 

(60  Kilom.)  San  Remo. 

H6tels : Hötel  di  Londra,  westlich  vor  der 
Stadt  mit  Aussicht  nuf  das  Meer.  — Hötel 
(Iran  Bretagna,  Hötel  della  Palma,  beide  im 
untern  neueren  T heile  der  Stadt.  Sämmt- 
lich  mit  hohen  Preisen,  Pension  per  Tag 
kaum  unter  10  Fr.  — Hötel  Royal  (Bertolini), 
Diner  4 Fr.,  Logis  2 Fr.,  Bougies  und  Ser- 
vice 1 Fr. 

Restaurants:  Trattoria  d'Italia.  — Na- 
tionale. 

Caf^s : Garibaldi.  — Concordia. 

Casino : Via  Gioberti , mit  Zeitungen, 
Bibliothek  etc.  Abonnements:  20  Fr.  für  die 
Saison,  4 Fr.  für  den  Monat. 

San  Remo  mit  12,000  Einw.  liegt, 
wie  die  meisten  dieser  Küstenstädtchen, 


am  Süd-  u.  Südostabhange  eines  Hügels 
und  hat  in  seinem  alten  Theil  enge, 
winklige,  fast  unpassirbare  Strassen,  im 
neueren  untern  Theile  dagegen  schöne 
Gebäude,  Villen  von  prächtigen  Gärten 
umgeben.  Nur  erst  seit  wenigen  Jahren 
wird  der  Ort  als  Winteraufenthalt 
besucht,  und  es  befinden  sich  gegen- 
wärtig jeden  Winter  ca.  40  bis  50  Fami- 
lien, grossentheils  Engländer,  hie  und 
da  auch  Deutsche,  dort.  Das  Klima  ist 
dem  Mentone’s  ähnlich,  doch  existiren 
über  dasselbe  noch  keine  genügenden 
Beobachtungen.  Was  die  Herren  Gioberti 
und  Onetti  hierüber  veröffentlicht  haben, 
besteht  in  Folgendem : Gegen  den  Nord- 
wind schützen  die  Stadt  vollkommen 
die  Ausläufer  der  Seealpen,  gegen  WN  W. 
undNO.  ist  sie  nichtgenügend  geschützt; 
der  trockene  Ostwind  hat  ebenfalls 
keinen  Zutritt,  während  der  Süd-  und 
Südostwind  für  ihre  milden  feuchten 
Strömungen  offenen  Zugang  haben. 

Die  mittlere  Jahrestemperatur  beträgt 
16°  C.  Die  mittlere  Temperatur  der  einzelnen 
Jahreszeiten  stellt  sich  wie  folgt: 


Frühling : 17  bis  20»  C.  oder  14°  3 R.) 

Sommer:  22  - 26°  - - 25°  5-1 

Herbst:  19  - 22°  - - 18°  - f 

Winter:  12  - 15°  - - 9°  5 - ) 


nach 

Gior- 

dano. 


Das  Maximum  stellt  sich  selten  höher 
als  26°.  Minima  wurden  beobachtet:  182Ö 
— 4°,  1858  — 2°8;  während  der  letzten 

31  Jahre  sank  das  Thermometer  nur  4mal 
unter  den  Gefrierpunkt.  — Der  mittlere 
Stand  des  Barometers  wird  für 
das  Jahr  zu  0,765' 


nach  Dr.  PrÖll 


Frühling:  - 0,764 
Sommer:  - 0,766 
Herbst:  - 0,758. 

Winter:  - 0,768  par.  Zoll  angegeben. 

Regentage  zählt  man  jährlich  40  bis  50, 
die  sich  gleichmässig  auf  Herbst,  Winter 
und  Frühling  vertheilen,  auf  den  Sommer 
fallen  nur  5 bis  6.  Nach  Dr.  Sigmund  wur- 
den von  September  bis  Februar  1S58/1859 
nur  22  regnerische  und  neblige  Tage  beob- 
achtet, von  denen  9 ganz  trüb  blieben;  voll- 
kommen sonnenhell  waren  6 Tage  (5  im 
Januar)  und  nur  an  4 Tagen  hinderten 
Regen  und  Wind  die  Bewegung  im  Freien. 


„Die  socialen  Einrichtungen  sind  bis 
jetzt  noch  sehr  unvollkommen,  das 
Leben  hat  noch  den  spccifischen  Cha- 
rakter kleiner  italienischer  Städte  und 


der  Fremde  muss , ausser  in  den  nach 
englischer  Art  eingerichteten  3 grösseren 
Hotels,  auf  feineren  Comfort  und  ge- 
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sellige  Unterhaltung  verzichten.“  An 
Aerzten  (Dr.  Onelti,  Panizzi,  Qiordano, 
manchmal  auch  Dr.  Prüll  aus  Gast  ein)  u. 
Apotheken  ist  kein  Mangel.  Tägl.  2-  bis 
4maliger  Postverkehr.  Die  Gemeinde- 
behörde wie  gebildete  wohlhabende  Pri- 
vate zeigen  sich  im  Bestreben , ihre 
Stadt  als  Kurort  emporzubringen,  sehr 
entgegenkommend  den  Wünschen  der 
Kurgäste  gegenüber.  San  Remo  „em- 
pfiehlt sich  durch  eine  stetig  warme, 
milde  Luft,  Abwesenheit  alles  Staubes 
und  aller  Unruhe  einer  grösseren  Stadt, 
gutes  Trinkwasser,  eine  reiche  ununter- 
brochen fortgrünende  und  blüthenreiche 
Vegetation,  viele  Gelegenheit  zum  Auf- 
enthalt und  zur  Bewegung  im  Freien, 
in  einer  nach  allen  Richtungen  einladen- 
den Landschaft,  ganz  besonders  solchen 
Kurgästen , welche  plan  - und  gewohn- 
heitsmässig  ungestörter  Abgeschieden- 
heit und  Stille  geniessen  sollen“. 

Durch  eine  schöne  Platanen-Alloe 
verlässt  die  Strasse  San  Remo,  führt  um 
das  Vorgebirge  Capo  verde  herum  über 
das  Fischerdorf  Taggia  (hier  wurde  nach 
der  Schlacht  bei  Pavia,  1525,  Franz  I. 
eingeschifft,  um  nach  Madrid  in  Ge- 
fangenschaft geführt  zu  werden);  dann 
durch  die  Dörfer  San  Stefano  und  Lo- 
renzo  nach 

(83  Kilom.)  Porto  Manrizio, 

Hotels:  de  France,  dell'  Commcrcio, 

Hafenstadt  mit  6000  Einw.  in  einem 
Wald  von  Olivenbäumen  und  daher  mit 
bedeutender  Oelproduktion  (die  Matro- 
sen nennen  deswegen  den  Ort  Fonte 
d'olio).  Nur  3 Kilom.  weiter  folgt 

(86  Kilom.)  Oneglia. 

Hotels:  Victoria ; di  Londra, 

Städtchen  mit  6500  Einw. , ziemlich 
regelmässig  gebaut  und  schön  gelegen. 
Von  hier  führt  eine  Strasse  nördlich 
durch  die  Seealpen  nach  Piemont. 

NB.  Reisende,  welche  den  ganzen  Weg 
bei  Tag  machen  wollen,  können  hier  über- 
nachten und  am  andern  Tag  weiter  fahren, 
müssen  aber  dann,  um  sicher  befördert 
zu  werden,  den  Preis  Platzes  in  der 
Diligence  mehr  bezahlen. 

Die  Strasse  steigt  nun  an,  um  Capo 
Berta  fcu  umgehen,  wobei  schöner  Rück- 


blick auf  Oneglia  und  Porto  Maurizio, 
auf  der  Höhe  ebenso  schöner  Ausblick 
auf  die  Buchten  von  Diano  und  Andora, 
begränzt  durch  das  steile  Vorgebirg 
delle  Melle.  Es  folgen  die  Dörfer  Diano 
Marino  (dazu  am  Hügclabhang  1.  Castel 
Diano) , Cervo , Andora,  dann  über- 
schreitet die  Strasse  mittelst  bedeuten- 
der Steigung  das  Vorgebirg  delle  Melle, 
das  geographisch  in  der  Mitte  der 
Riviera  di  Ponente  liegt  und  sich  der 
Nordspitze  Corsika’s  bis  auf  140  Kilom. 
nähert.  Auf  der  Höhe  prächtiger  Vor- 
blick auf  Alassio , Finale,  die  Insel 
Gallinaria  und  Noli.  Folgt  Saigueglia, 
mit  Alassio,  der  Heimatsort  bedeutender 
Seeleute  und  Kaufleute,  die  man  in 
allen  Handelsstädten  Italiens  und  Süd- 
amerika’s  findet.  Von  Alassio  ab  steigt 
die  Strasse  am  Vorgebirg  Santa  Croce 
auf,  schöne  Aussicht  auf  die  Insel  Galli- 
naria, dann 

(115  Kilom.)  Albeilga  (das  alte 
Albigaunum  [Tac.  hist.  II,  15]  oder 
Albione  Jngaunum)  mit  4600  Einw., 
noch  ganz  von  Mauern  und  Thürmen  um- 
geben , mit  einigen  römischen  Alter- 
tümern. Vor  der  Stadt  1.  von  der 
Strasse  eine  römische  Brücke  mit  10 
Bogen.  Eine  Strasse  führt  von  hier  über 
den  Col  San  Bernardo  nach  Piemont. 
Unsere  Strasse  führt  weiter  über  Ceriale, 
Borghetto  di  Santo  Spirito , Loano  mit 
3500  Einw. , dann  durch  einen  Tunnel ; 
beim  Austritt  aus  diesem  prächtiger 
Blick  auf  Finale,  seine  Schlösser  und 
Villen  in  einem  Wald  von  Oliven. 

(134  Kilom.)  Filiale^  Städtchen  mit 
5000  Einw.  Die  Strasse  steigt  am  Capo 
Noli  auf,  führt  durch  einen  Tunnel  und 
gewährt  dann  einen  weiten  Blick  auf  die 
Küste  bis  Genua.  Es  folgen  Noli,  Spor- 
tono,  dann 

(159  Kilom.)  SaTOna« 

H ötels : Pensione  Svizxera ; — Albergo  reale  ; 
— Albergo  d'Italia  (bei  Banchero). 

Die  bedeutendste  Stadt  der  Riviera 
zwischen  Nizza  und  Genua  mit  20,000 
Einw.  Schönes,  1853  erbautes  Theater 
mit  den  Statuen  Metastasio’s,  Rossini’s, 
Goldoni’s  und  Alfieri’s  und  einer  doppel- 
ten Kolonnade  in  weissem  Marmor.  In 
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der  Dominikanerkirche  fein  dreitheiliges 
Altarbild  von  Albt'.  Dürer,  „die  An- 
betung der  Weisen“,  in  der  Kathedrale 
Bilder  von  Brea,  Albano,  Cambiaso, 
Kanzel  in  weissem  Marmor  mit  Bas- 
reliefs. Am  Hafen  ein  Standbild  der 
Madonna  mit  der  Inschrift: 

In  mare  irato,  in  subita  procella 
Invoco  te,  nostra  benigna  stella. 

2 St.  nordöstlich  von  der  Stadt  die 
berühmte  Wallfahrtskirche  der  Madonna 
di  Savona. 

Es  folgen  nun  die  Orte  Albizzola, 
(Geburtsort  der  Päpste  Julius  II.  und 
Sixtus  IV.)  Celle,  Varazze,  mit  bedeu- 
tenden Schiffsbauwerkstätten,  Cogoleto, 
in  welchem  Columbus  geboren  sein  soll. 
Sein  angebliches  Geburtshaus , jetzt 
Kaffeehaus,  trägt  die  Inschrift: 

Hospes  siste  gradum.  Puit  hic  lux  prima 

Columbo ; 

Orbe  viro  majori  heu  nimis  arcta  domus! 
Unus  erat  mundus.  „Duo  sunt“  ait  ille. 

Fuere. 


Halt  ein,  Fremder,  das  erste  Licht  ward  hier 

dem  Columbus; 

Ihm,  der  die  Erd  überragt,  ach  welch  ein 

klägliches  Haus. 

Eine  war  sonst  die  Welt.  „Zwei  sind  es“, 
so  sprach  er.  Sie  warens!  — 

Die  Strasse  überschreitet  das  Lei- 
roneflüsschen  und  gewährt  von  der  An- 
höhe vor  Arenzano  eine  schöne  Aus- 
sicht-auf  dieses,  auf  Voltri  und  Genua. 

(192Kilom.)  Voltri  (Hotel  Svizzcra) 
mit  11,500  Einw.  Von  hier  Eisenbahn 
nach  Genua  in  */«  St.  Folgen  nun  ohne 
Unterbrechung  Städtchen,  Dörfer,  in- 
dustrielle Etablissements  bis  Genua. 

Pcgli,  4500  Einw.  Villa  Pallavicini. 
Grimaldi.  Sestri  di  Ponente , 6000  Einw. 
Villa  Spinola . Lomellina.  Cornigliano, 
3500  Einw.  Villa  Dur azzo.  Serra.  San 
Pier  d' Arena,  13,500  Einw.,  mit  den 
Palästen  Spingla , Sauli , vielen  Fabri- 
ken etc.,  dann  durch  den  Tunnel  della 
Lanterna  nach 

(207  Kilom.)  Genna. 


Genua. 

32.  Route:  Die  Stadt  und  ihre  Umgebung.  . 

(Vergl.  boikommenden  Stadt -Plan.) 


Hötels:  *//.  de  la  Ville  (PI.  a),  deutsche 
Bedienung,  deutscher  Wirth:  Hr.  Freieis, 
Zimm.  2*/a  Fr.,  Licht  1 Fr.,  Bed.  1 Fr., 
Mittagessen  4 Fr.,  Omnib.  IV*  Fr.  — 
H.  Trombetta , früher  Feder,  (PI.  b) , Zimm. 

3 Fr.  u.  mehr,  Licht  1 Fr.,  Frühst.  D/a  Fr., 
Bed.  1 Fr.,  Table  d’höte  5 Uhr  mit  Wein 

4 Fr.  — H.  Quattro  Sozio ni  (PI.  c),  gewöhn- 
lich deutsche  Kellner.  — Hötel  Royal  oder 
di  Tjondra  (PI.  d).  — Tlötel  de  France  (PI.  e). 
— H.  Croce  di  Malta  (PI.  f).  — H.  Vension 
suiste  (PI.  b)  Zimm.  2 Fr.,  Mittagessen  3 Fr., 
Bed.  J/a  Fr.  — R.  d'Italie  (PI.  g).  — Preise 
in  sämmtllchen  Hötels : Zimmer  2, 2Va,  3 bis 
4 Fr.,  Döjeüner  1 Fr.  50  C. , Diner  mit  Wein 
um  6 Uhr  Stya,  4 bis  5 Fr.,  Licht  und  Be- 
dienung 1 Fr.  50  C. , 1 Fr.  75  C.  bis  2 Fr. 

Diese  Gasthäuser  liegen  sämmtllch  am 
Hafen,  via  Carlo -Alberto , mit  Aussicht 
über  die  Hafenterrasse  weg  auf  don  Hafen 
und  das  Meer.  Sie  sind  frühere  Paläste, 
von  Aussen  alt  und  abschreckend,  im  In- 
nern mit  weiten,  hohen,  zum  Theil  präch- 
tigen Golassen,  Marmortreppen  und  Fuss- 
böden,  Deckengemälden  etc. 

Ilötel  National  mit  Restaurant  am  Ein- 
gang der  via  Balbi  in  der  Nähe  dos  Bahn- 
hofes. — Hötel  Royal  und  Rötel  Rebecchino, 
beide  Via  Nuovlsstma. -Rötel  Victoria  (PI.  n), 


Piazza  delTAnuunziata.  — Trattoria  Sviz-.era 
(Gianatelli),  via  Carlo  Felice;  Zimmer  2 Fr. 

Cafös,  Restaurants:  Gran  Cairo  (PI.  o), 
am  Hafen  in  der  Nähe  der  Börse.  — Gran 
Corso,  gegenüber  dem  Carlo-Felice-Thoater, 
in  den  oberen  Gelassen  dieses  neu.  und 
glänzend  eingerichteten  Cafös  der  gute 
Restaurant  Lega  Italiana,  jetzt  *di  Genova ; 
Trattoria  della  Confidenza,  via  Carlo  Felice  9. 
* Concordia  (PI.  q),  das  bedeutendste  und  vor- 
nehmste Caf6  Genua's , mit  dem  besten 
Restaurant,  aber  tbeuer  (Diner  5 Fr.);  im 
Garten  jeden  Abend  Musik. — Cafd  de  France 
(PI.  r),  via  Carlo  Folice,  Diner  2J/a  Fr. 
— Caf6  dTtalia  (PI.  s),  in  Aqua  Sola,  der 
Abendpromenade  der  Genuesen,  im  Giar- 
dino  Serra.  — Caffö  Elvetic o , via  Giulia 
(Schwcizerzeitungon),  Seebäder,  bei  der 
Punta  della  Cava  (Omnib.  20  C.). 

Bäder  : in  allen  Hötels;  Seebäder:  Piazza 
dolle  Grazie;  Süsswasserbäder  am  Portello, 
neben  Hötel  Croce  di  Malta. 

Briefpost:  Piazza  delle  Fontane  Amorose 
(PI.  No.  30). 

TelegraphenbUreau  (Pi.  No.  24):  im  Pa- 
lazzo Ducale,  dem  jetzigen  Stadtbans. 

Theater:  Carlo  Felice  (PI.  No.  32),  am 
Platz  gleichen  Namens,  1826  bis  1828  erbaut, 
nach  Grösse  (3000  Plätze),  Ausstattung  und 
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Bedeutung  eines  der  ersten  Italien».  Preise  : 
Parterre  2 Fr.  (Prix  d’cntrSe),  fiir  einzelne 
Herren  der  geeignetste  Platz,  aber  immer 
voll;  mit  Damen  nehme  man  Sperrsitze 
(palchi  scanni),  ausser  dem  Eintrittspreis 
von  2 Fr.  noch  5 Fr.,  also  7 Fr.  per  Platz. 
— Teatro  Paganini , strada  Caffaro  (PI.  No. 
33).  — Teatro  Apollo , strada  de  Servi  (PI. 
No.  34).  — Das  Tagestheater  für  Lustspiele, 
Kunstreiter  etc.  für  den  Beobachter  des 
Volkslebens  interessant.  Beim  Giardino 
Aqua- Sola  (PI.  No.  35). 

Consulate:  Norddeutsches:  Hr.  Leu- 

{' old , via  Orefici  Palazzo  Spinola.  — Eng» 
and:  Salita  da  Santa  Caterina.  — Ver- 
einigte Staaten:  Via  Orefici  6.  — Spanien: 
Via  al  ponte  di  Carignano  (von  10—4  Uhr). 
Bei  diesem  Consul  hat  der  nach  Rom  Rei- 
sende einVisum  einzuholen  (kostetSFr.  50  C.), 
wenn  dies  vorher  versäumt  wurde ; für  das 
übrige  Italien  ist  keines  nöthig. 

Wag  en  (Citadine),  an  der  Piazza  Annun- 
ziata, Fontane  Amorose  (Post),  Carlo  Fe- 
lice  u.  a.  Preise:  die  Fahrt  80  C.,  die  Stunde 
1 Fr.  50  C , Nachts  2 Fr.,  jede  folgende 
1/a  Stunde  75  C. ; per  Tag  zweispännig  15 Fr., 
einspännig  10  Fr. ; J/a  Tag  zweispännig  10  Fr., 
einspännig  5 Fr. 

Omnibus,  an  verschiedenen  Orten  qacl> 
allen  Richtungen,  die  man  jedesmal  am 
Omnibus  angeschrieben  findet.  Von  Piazza 
Carlo  Felice  nach  dem  Bahnhof  20  C.,  von 
San  Francisco  d’Albaro  nach  dem  Bahuhof 
30  C. 

Dampf  boote : Von  Genua  nach  Nizza 
täglich  10  Uhr  Abds.  in  8 bis  10  St.,  25  oder 
15  Kr.;  nach  Marseille  Freitag  Nachm,  in 
15  bis  20  St.  , 75  , 50  oder  37  Fr.;  nach  Li- 
vorno täglich  11  Uhr  Abds.  in  10  St.,  35  oder 
20  Fr.  — Für  alles  Weitere  sind  die  jewei- 
ligen Anschlagzettel  nachzusehen. 

Boote:  Zum  Einschiffen:  1 Fr.  per  Per- 
son, Gepäck  inbegriffen.  Zu  Spazierfahrten 
im  Hafen  um  die  beiden  Molos  und  Leucht- 
thürme,  2 Fr.  die  Stunde. 

Eisenbahn:  Bahnhof  in  der  Nähe  des 
Palazzo  Doria  (PI.  C,  D,  1).  Züge  von 
Genua  nach  Turin:  4 Züge  tägl.  in  41/»  oder 
5s/4  St.,  18  Fr.  30  C.,  12  Fr.  80  C.,  9 Fr.  15  C.; 
nach  Arona:  4 Züge  tägl.  in  6 oder  7 St., 
19  Fr.  65  C.,  13  Fr.  80  C.,  9 Fr.  85  C. ; nach 
Mailand  : 4 ZGge  tägl.  in  5 oder  6 St.,  19  Fr. 
85  C.,  14  Fr.,  10  Fr.  5 C. 

Postverbindungen:  1)  Von  Genua  nach 
Nizza:  Diligence  der  Messageries  Imperia- 
les, Piazza  dell’  Annunziata,  2mal  täglich; 
Abgang  8 Uhr  Morg.  und  9 Uhr  Abds. 
Fahrzeit  24  St.  Preise:  Coupe  40  Fr.  In- 
terieur 34  Fr.  Rotonde  25  Fr.  Banquette 
30  Fr.,  bei  gutem  Wetter  allen  andern 
Plätzen  der  Aussicht  wegen  vorzuziehen. 
— Man  kann  auch  in  Oneglia  übernachten 
und,  wenn  man  1/2  Platz  mehr  bezahlt,  am 
andern  Tag  weiterfahren. 

2)  Von  Genua  nach  Spezzia:  Corriere, 
täglich  Abgang  2 Uhr  Nachm.,  in  12  St. 
Preis  22  Fr.  — Diligence,  3mal  täglich  bis 
Chiavari,  5 Fr.,  von  da  Privatfuhrwerk  für 
20  bi9  25  Fr.  — Von  Spezzia  nach  Pisa 


Eisenbahn  in  3 St.,  7 Fr.  50  C.,  6 Fr.  10  C., 
4 Fr.  60  C. 

Lohnbediente:  in  allen  Gasthöfen  zu 
bekommen,  täglich  für  5 Fr.  und  Trinkgeld. 

Kaufläden:  Für  Silberfiligran,  berühm- 
ter Artikel  in  Genua:  Massa,  im  Hötel  Croce 
di  Malta,  Forle,  Basso  u.  A.  — Für  Bijou- 
terie: viele  Läden  in  der  Via  degli  Oreflcf, 
z.  B.  Parodi.  — Für  Seide  und  Sammet: 
Jiiccini,  Piazza  Campetto  No.  14;  Ferrari, 
Via  degli  Orefici  No.  352,  u.  A.  Die  besten 
Stoffe  kosten  18,  20  bis  22  Fr.  per  Möter. 

Buchhandlungen,  Lesekabinete:  Boeuf, 
Strada  Nuovissima  No.  574,  französisches 
englische,  italienische  Zeitungen.  Reise- 
bücher, Karten.  Abonnement:  monatlich 
2 Fr.  50  C.,  einmaliger  Besuch  20  C. 

Antiquitätenhändler:  Maggi,  Strada  Carlo 
Felice.  — Wannenes , Contrada  Canetta, 
Piazza  Stampa  No.  1374.  Die  Preise  werden 
sehr  hoch  gestellt  und  können  oft  bis  50°/o 
abgemarktet  werden. 

Genua,  die  mächtige  Handels  - und 
Seestadt  mit  128,000  Einwohnern,  liegt 
am  Westabhange  einer  Hügelkette  am- 
phitheatral  aufgebaut  und  ist  seit 
den  ältesten  Zeiten  schon  einer  der 
wichtigsten  Hafenplätze  des  Mittelmee- 
res, eine  gefährliche  Rivalin  Marseille’s. 
Die  unvergleichliche  Lage  liaj  der  Stadt 
mit  Recht  den  Beinamen  „la  superba “ 
verschafft.  „Sie  erscheint  in  der  halb- 
mondförmigen Gestalt,  in  welcher  sie 
am  Fuss  des  Gebirges  hinansteigt,  wie 
ein  Diadem , welches  ein  Volk  der 
Fürsten  um  das  Haupt  des  Meeres 
schlang,  anzudeuten,  dass  hier  eine 
Herrschaft  der  Meere  sein  solle';  Das 
Diadem  ist  von  dem  kostbaren  Gestein 
der  Paläste  und  Kirchen  durchwebt.  — 
Erhebt  man  zuerst  das  Auge  nach  Nor- 
den, da  sieht  man  den  blauen,  zum 
Theil  noch  mit  Schnee  bedeckten  Saum 
der  Alpenkette,  von  ihr  herabwärts  die 
Reihen  und  Halbkreise  der  minder 
hohen  Gebirge,  deren  Gesenke  in  der 
Nähe  der  Stadt  nach  allen  Richtungen 
hin  mit  reich  grünenden  Gärten  über- 
kleidet ist.  Aus  dem  Dunkel  der  Cy- 
pressen  und  Oliven  glänzen  die  schön- 
gebauten Landhäuser  hervor,  der  Rücken 
und  die  Seiten  des  Gfebirges  sind  von 
Einbuchtungen  und  Schluchten  durch- 
zogen , durch  welche  Bäche  und  Flüss- 
chen, namentlich  im  Osten  der  Stadt 
der  Bisagno  herabrinnen.  Vom  Meere 
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an  und  vom  festen  Gebäu  des  Hafens 
läuft  über  die  Felsen  hinauf  zum  Schirm 
der  Stadt  eine  doppelte  Mauer , deren 
äusserer  Ring,  durch  seine  Festungs- 
werke mächtig  stark,  4 Meilen  im  Um- 
fange misst/4 

Geschichtliches.  Im  6.  Jalirh.  v.  Chr. 
von  den  Liguriern  gegründet,  erhielt  Genua 
frühe  seine  Bedeutung  als  Hafenort  und 
Bchon  Strabo  nennt  es  „emporinm  totius 
Liguriae“.  220  v.  Chr.  kam  es  in  die  Hände 
der  Körner;  im  2.  punischen  Krieg  (205) 
zerstörte  es  llasdrubal,  der  Bruder  Hanni- 
hals,  von  Grund  aus.  Mach  dom  Unter- 
gänge des  römischen  Reichs  machte  die 
Stadt  einen  Theii  des  Lombardenreiches 
aus  und  kam  mit  diesem  au  Karl  den  Gr. 
Im  10.  Jahrh.  erklärte  Genua  sich  als  Frei- 
staat und  es  begannen  bald  die  äussern 
und  innern  Kämpfe,  die  seine  ganze  spätere 
Geschichte  ausmachen.  Nach  aussen  hatte 
es  mit  seinen  Nebenbuhlerinnen  Pisa,  Ve- 
nedig etc.  um  die  Seeherrschaft  des  Mittcl- 
tneeres,  später  namentlich  mit  den  Corsen 
(Theodor  v.  Neuhof)  zu  kämpfen.  Im  In- 
nern befehdeten  sich  seine  vornehmen  Ge- 
schlechter, aus  deren  Mitte  die  Dogen  her- 
vorgingen, In  fortwährenden  oft  blutigen 
Parteikämpfen  (Verschwörung  des  Fiesco). 
1805  kam  Genua  an  Frankreich  und  wurde 
1815  dem  Königreich  Sardinien  zurück- 
gegeben. 

Kunsgetchichiliches.  Der  eigentüm- 
liche Charakter  Genua’s  beruht  auf  den 
Denkmälern  seiner  politischen  Blüthezeit 
in  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts. 
Zwar  sind  auch  die  zahlreichen  aus  dem 
Mittelalter  erhaltenen  Kirchen,  mit  ihren 
schwarz  und  weiss  gestreiften  Marmor- 
fayaden,  einst  ohne  Zweifel  sehr  schön  und 
zum  Theii  eigenthümlich  gewesen,  allein 
fast  alle  erlagen  in  jener  Glanzzeit  einer 
Moderdisirung,  die  das  innere  reich  mit  Gold, 
Marmor  und  Malerei  bedeckte.  Wenn  auf 
diese  Weise  viel  Schätzbares  für  uns  ver- 
loren ging,  so  hat  dieselbe  Epoche  doch 
reichlich  entschädigt  durch  die  uuvergleich- 
f liehen  Paläste,  die  sie  hinterlassen.  Auf 
zum  Theii  sehr  beengtem  Raume  schuf  sie 
Werke,  die  durch  ihre  geistreichen,  gross- 
artigen  Dispositionen,  ihre  prachtvollen 
Hof-  u.  Treppenanlagen  und  ihren  gediege- 
nen Marmorreichthum  von  je  das  Staunen 
des  kunstsinnigen  Fremden  erregt  haben. 
Es  sind  wahrhafte  Adelspaläste,  stolz  und 
reich;  doch  jetzt  entspricht  die  innere  Ein- 
richtung nicht  mehr  überall  diesem  Grund- 
charakter. Besonders  heruntergekommen 
sind  die  Paläste  Spinola.  — Von  1606  bis 
zum  Herbste  1608  hielt  sich  Rubens  in 
Genua  auf;  die  Paläste  waren  ihm  so  be- 
deutend, dass  er  ein  Werk  „Palazzi  di 
Genova  raccolli  e disignati  di  P.  P.  Rubens “ 
(mit  139  Kupf.  gr.  Fol.)  herausgab.  Etwa 
ein  Jalirzehut  spätor  lebte  trau  Dyck  längere 
Zeit  daselbst.  Diese  beiden  Künstler  haben 
nun  in  Genua  eine  grosse  Zahl  von  Bild- 


nissen und  auch  einige  Kirchengemälde 
angefertigt,  welche  zum  grossen  Theii  noch 
in  den  Händen  derselben  Familien  oder  an 
denselben  Stellen  sich  befinden.  Gegen 
diese  Meisterwerke  vorblasseu  die  Leistun- 
gen der  genuesischen  Maler,  wie  eines 
Ludovico  Jlrea , Luca  Cambiaso , geh.  1527, 
Castello  il  Jlergamasco , liernardo  Strozzi , 1581 
bis  1661,  genannt  il  Capuccino , bekannt  als 
prete  genovese,  Carloue,  f 1680,  u.  A.  Die 
Stadt  hat  überhaupt  Künstler  von  wirk- 
licher Bedeutung  nicht  hervorgebracht, 
aber  sie  hat  verstanden,  aus  Italien  und 
dem  Auslände  vorzügliche  Kräfte  lierau- 
zuzieben  und  diese  in  den  Dienst  ihres 
Reichthums  zu  nehmen.  Namentlich  hat 
sie  lombardische  Arcliitekton  beschäftigt, 
und  ihr  grössester  Baumeister  Galeazzo 
Alessi  (1500  — 1572)  war  aus  Perugia  ge- 
bürtig. Er  starb,  als  er  eben  mit  dem  Plan 
zur  Erbauung  des  Escurials  beschäftigt 
war;  die  Kirche  S.  Maria  di  Carignano,  dor 
Hafen,  mehrere  der  schönsten  Paläste  Ge- 
nua’s sind  Werke  von  ihm.  — Die  Genuesen 
waren  stets  die  prachtliebenden  reichen 
Kaufherren,  aber  was  Geist  und  Sitte  be- 
trifft, so  stand  es  mit  ihrem  Rufe  immer 
auf  schwachen  FüsseD. 

„Ahi  Genovesi,  uomini  diversi 

d’ogni  costume,  e pien  d'ogni  inagagna, 

perchc  non  siete  voi  del  mondo  spersi 1“ 
Dante,  Inf.  XXXIII.  151  ff. 

Ach  Genuesen,  Menscheu,  ganz  entfremdet 
Jedweder  Sitt’  und  voll  jedweden  Unrechts, 
Warum  nicht  seid  ihr  aus  der  Welt  ver- 
stossen? 

Aber  ist  die  Stadt  auch  arm  an  einge- 
bornen  Künstlern,  so  ist  sie  doch  reich  an 
vortrefflichen  Werken  der  Kunst,  die  Ihr 
in  Verbindung  mit  ihrer  Lage  an  Borg  und 
Meer  einen  unwiderstehlichen  Reiz  ver- 
leihen. „Dieser  Reichthum  von  Palästen 
und  Gärten  an  den  schroffen  Gebirgen  hin- 
aufgebaut, diese  ins  Meer  hervortretenden 
Bastionen,  die  von  höher  liegenden  Theilen 
der  Stadt  und  schönen  Terrassen  übergipfelt 
werden,  dieser  weite  Meereshorizont  mit 
den  fernen  Gebirgsküsten  und  von  Schiffen 
übersäet,  dieses  Alles  erscheint  wie  ein 
Traumbild,  an  dessen  Realität  nur  Derjenige 
glaubt,  der  es  selbst  mit  Augen  gesehen!“ 

(Schinkel.) 

Der  Hafen  9 durch  zwei  mächtige 
Molos  (nuovo  und  vecchio)  gebildet, 
dehnt  sich  halbzirkelförmig  in  einer 
Breite  von  l*/a  Stunden  aus  und  zerfallt 
in  2 Theile : nordöstl.  der  Kriegshafen 
(Darsena  reale)  mit  dem  Marinearsenal 
(PI.  D,  2)  (soll  nach  dem  Plan  der  Re- 
gierung nach  Spezzia  kommen,  damit 
der  ganze  Hafen  dem  Handel  eingeräumt 
werden  kann),  — östl.  der  Handelshafen 
(Porto  franco  PI.  E,  3)  mit  zahlreichen 
Dampf-  und  Segelschiffen  und  gross- 
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artigem  interessantem  Leben«  Von  hier 
gebt  eine  Zweigbahn  durch  die  Strada 
Carlo  Alberto  nach  dem  Bahnhof  (PI. 
D,  1)  zum  Zwecke  der  Güterbeförderung. 
Diese  besorgen  die  Facchini  (Packträ- 
ger),  eine  eigene  Corporation  mit  Privi- 
legien. Am  östlichen  Ende  des  Handels- 
hafens ist  dicDogana(Pl.  No.  17,Hafen- 
wachtgebäude),  bei  der  die  150  Schritte 
lange  Hafen  - Terrasse  aus  weissem 
Marmor  beginnt,  unter  deren  Bogen  sich 
das  Leben  der  Hafenbevölkerung  be- 
wegt und  von  der  aus  sich  dasselbe  am 
besten  beobachten  lässt.  Der  Aufgang 
befindet  sich  am  nördl.  Endo  gegen  die 
Darsena.  Am  Landende  des  westl.  Molo 
nuovo  ist  der  374  F.  hohe  Leuchtthurm 
(Faro,  PI.  C,  5),  auf  welchen  375  Stufen 
hinaufführen. 

Gegen  1 Fr.  Trinkgeld  kann  man  ihn 
besteigen,  seine  Einrichtung  anselien , und 
die  schöne  Aussicht  von  demselben  ge- 
niessen. 

Die  übrigen  Sehenswürdigkeiten  der 
Stadt,  die  bedeutendsten  ihrer  40  Pa- 
läste , die  sehenswertesten  ihrer  82 
Kirchen,  liegen  grösstentheils  an  dem 
grossen  Strassenzug,  der  ganz  um  die 
Altstadt  herzieht  und  beim  Bahnhof  mit 
■der  Via  Balbi  beginnt,  fortgesetzt  durch 
die  Via Nuovissima  (Pl.E,  2, 3)  und  Nuova 
{PI.  F,  3),  dann  Piazza  delle  Fontane 
Amor  ose , hierauf  in  westlicher  Kich- 
tung  mit  Via  Carlo  Felice , Piazza  Nuova 
fPl.  F,  4)  und  Strada  Carlo  Alberto , 
PI.  E,  F,  3,  4)  am  Hafen  endigt. 

Zuerst  westlich  vom  Bahnhof  der 
JfaUtzzo  Doria  (Pl.  No.  23),  von 
■dem  berühmten  Dogen  und  Admiral 
Andrea  Doria  (t  1560)  erbaut. 

Inschrift:  Divino  munere  Andrea  Doria, 
Cevae  f.,  Papae  SS.  R.  eccles.,  Caroli  Imp. 
cath.  max.  et  invictissimi , Fraucisci  I. 
Frnncorum  regis,  et  patriae  classis  trlre- 
mium  praefectus,  ut  maximo  labore  jam 
fessus  honesta  vita  quiesceret,  aedes  sibi 
et  succcssoribus  instauravit,  anno  1529. 

In  einigen  Sälen  sehenswerte  Fres- 
ken von  Perino  del  Vaga  — 1530.  Die 
Bilder  verschiedener  Doria. 

In  dem  grossen  Garten  des  Palastes, 
mit  dem  Brunnenstandbild  des  Doria 
als  Neptun  und  der  grossen  Herkules-  1 


statue  (ii  Gigante),  schöne  Aussicht  auf 
den  Hafen. 

Nun  über  Piazza  Aqua  verde , dem 
Winterspaziergang  der  vornehmen  Welt 
Genua’s,  in  die  Via  Balbi.  Auf  einem 
kleinen  Platz  derselben  Ans  Denkmal 
von  Christoph  Columbus  (Pl. 
No.  20),  dem  Entdecker  von  Amerika. 
Das  Standbild  stütztsich  auf einenAuker, 
zu  seinen  Füssen  kniet  die  Amerika. 
Es  wurde  1862  errichtet  u.  eingeweiht 
und  ist  ganz  aus  weissem  Marmor  ge- 
bildet. Demselben  gegenüber  liegt  der 
Palast  des  Columbus  mit  der  Inschrift: 
Cristoforo  Colombo  Genovese  scopre 
l’America. 

Am  Ende  der  Strasse  folgt  'r.  der 
Palazzo  reale  (PK  No.  28),  früher 
Palazzo  Durazzo,  um  1650  erbaut,  1815 
von  der  königlichen  Familie  erworben 
und  mehrfach  restaurirt.  Zwei  Marmor- 
treppen von  Carlo  Fontana. 

Die  Blldergallerie  dieses  Palastes,  de- 
ren bedeutendste  Schätze  nach  Turin  ge- 
bracht worden  sind,  enthält  noch:  P.  Vero- 
nese, Christus  im  Hause  des  Pharisäers; 
Magdalena  zu  seinen  Füssen.  — - In  der 
Gran  Galleria  einige  Statuen,  darunter: 
Schiavone,  Raub  der  Proserpina.  — Im 
Thronsaal , schön  dekorirt,  befinden  sich: 
Lxtca  Giorduno , Olinda  und  Sophronia,  Pltine as 
und  Perseus.  — In  der  St  da  del  1a Capelia ■: 
ein  Abendmahl  von  Bonnano  di  Ferrara, 
ein  hl.  Bernhard  vou  Spagnoletto,  hl.  Anton 
und  eine  Sybilla  Cumaea  von  Annibale  Car- 
racci.  — In  der  Salotta  di  Aurora : eine 
Kreuzigung  und  ein  Portrait  einer  Caterina 
Durazzo  von  Van'Dyck.  — In  der  Salotta  del 
Tempo : eine  Madonna  von  Piola , zwei 
Portraitsvon  Tinloretto,  zwei  Schlachtstücke 
von  Borgognone,  die  Ehebrecherin  von  Mo- 
retto  da  Brescia,  Thierstücke  von  Grechetto. 

L.  dem  vorigen  gegenüber  der  Pa- 
lazzo della  TTniversita  (PI.  No.  37), 
für  die  Familie  Balbi  1620  gebaut,  seit 
1812  Universität.  Schönes  Vestibül  mit 
2 Löwen  in  Marmor  von  Parodi  und 
Biggi , die  Universitätsbibliothek  mit 
70,000  Bd.  — Hinter  dem  Gebäude  ein 
kleiner  botanischer  Garten,  anf  dem- 
selben ein  meteorologisches  Observa- 
torium. Es  folgt  nun  die  Piazza  delf  - 
Annunziata  mit  der  Jesuitenkirche 
Santa  Annunziata  (Pl.  No.  6), 
1487  gebaut,  mit  unvollendeter  Fa<?ade 
aber  schönem  Säulenportal,  im  drei- 


Digitized  by  Google 


361 


362 


32.  Route : Genua  und  Umgebung. 


schiffigen  Innern  prächtig,  überladen 
mit  Vergoldungen  und  Marinorschmuck 
und  Gemälden;  über  dem  Eingang: 
Procaccini  Abendmahl,  sein  Hauptwerk ; 
es  hat  aber  sehr  schlechte  Beleuchtung. 

— Von  du  geht  man  weiter  durch  die 
Via  Nuovissima,  an  deren  Ende  r.  am 
Eingang  der  Via  Nuova  der 

Palazzo  Brignole  (PL  No.  22) 
oder  nach  der  Farbe  seiner  Fa^ade  ge- 
wöhnlich Palazzo  rosso  genannt. 

Schöne  ßildergallerie,  geöffnet  täglich 
von  10  bis  3 Uhr.  1)  Salti  delle  Arti  ll - 
berali,  mit  Portraits.  — 2)  Salone  tlella 
Vita  tleW  Uorno:  Van  Duck , zwei  schöne 
Portraits;  Veronese,  Weibliches  Portrait; 
Carracci, Kreuztragender  Christus;  Guercino, 
Der  Schöpfer  der  Welt ; Carlo  Dolce,  Christus 
Blut  schwitzend.  — 3)  Sala  dell*  Inferno: 
Domcnichino,  St.  Rochus;  Veronese,  Judith 
mit  dem  Haupt  des  Holofernes;  Spagnoletto, 
ein  Philosoph;  Stroxzi  (il  Capuccino),  Ma- 
donna; Rubens,  Männliches  Portrait.  — 
4)  Sala  d’Autunno:  Guercino,  Madonna; 
Palmo  Vecchio,  Anbetung  der  Weiseu;  Titian, 
Portrait  eines  Jünglings;  Castiglione  (il 
Grechetto),  Abraham  ; Stroxzi,  ßt.  Franzis- 
. kus.  — 5)  Sala  di  IJstate  : Caravagoio,  Auf- 
erstehung Lazari;  Guercino,  Christus  die 
Verkäufer  aus  dem  Tempel  treibend ; Der- 
selbe, Catos  Selbstmord;  Procaccini,  hl.  Fa- 
milie; H.  Holbein,  Weibliches  Portrait; 
Strozzi  (il  Capuccino),  Der  ungläubige  Thomas. 

— G)  Sala  .tlella  JPrimavera : Van  Dyck, 
Portrait  des  Marquis  A.  Brignole  zu  Pferd  ; 
Derselbe,  Portrait  der  Marquise  Adorno 
Brignole;  Derselbe,  Portrait  eines  Fürsten 
Orauien.  Andere  Portraits  und  Bilder  von 
Francia,  Lucas  van  Leyden,  Titian,  Tintorctto, 
Bordone. 

Es  folgt  nun  etwas  weiter,.  1.  gegen- 
über, Palazzo  Doria  Tursi  (Pl. 
No.  26),  jetzt  Sitz  der  Municipalität, 
in  deren  Versammlungssaal  eine  Büste 
des  Columbus,  unter  derselben  in  einem 
Behälter  mehrere  Handschriften  des 
Columbus,  darunter  drei  Originalbriefe. 

— Nun  über  Piazza  Fontane  Amorose 
(Post),  nach  der  südwestl.  abbiegenden 
ViaCarlo fclicc.  In  derselben,  No.  12,  r. 

Palazzo  Pallavicini  (Pl.  No. 
27),  mit  schöner  Bildersammlung. 

1)  Saln  Galleria:  Guercino,  Ecce  Homo ; 
lireughel,  Blumengarten;  Albani,  Magdalena 
und  Christus.  — 2)  Salti  tlella  Ctnnmina : 
A.  dcl  Sarto,  Anbetung  der  Weiseu;  Luca 
Gtordano , Heiligo  Familie;  Strozzi  (il 
Capuccino),  Sta.  Catcrinn.  — 4)  Salone  di 
Levante:  Rubens,  Petri  Befreiung  aus  dem 
Gefängnisse;  Romanelli,  Magdalena;  Schi- 


done,  Madonna;  Guido,  Christus  am  Kreuz; 
* Raphael,  Madonna  della  Colonna;  A.  Car- 
racci, Johannes  der  Täufer;  Guercino,  St. 
Hieronymus;  Caravaggio , Ecce  Homo.  — 
5)  Salone  dl  Divano:  Van  Dyck,  Fünf 
Familien-Portraits.  — 6)  Salone  di  Conver- 
aaxione:  * Kan  Dyck,  Coriolauus  u.Veturin; 
Luca  Cambiaso,  Venus  und  Cupido.  — 7)  Sala, 
di  Ponente:  Guercino,  Mucius  Scävola  vor 
Porseuna;  Spagnolclto , die  Ehebrecherin; 
Ann.  Carracci,  Sta.  Magdalena. 

Folgt  nun  Piazza  Carlo  Felice  mit 
dem  Theater  (1.)  und  daneben  der 
Academia  delle  Belle  Arti  (Pl.  No.  1) 
nnd  der  öff entliehen B ibliothck  mit  40,000 
Bdn.  und  2000  Handschriften  über  die 
Geschichte  Genua’s,  geöffnet  von  9 Uhr 
Morgens  bis  10  Uhr  Abends.  Etwas 
weiter  r.  gegenüber  der  Palazzo  Ducale 
(Pl.  No.  24),  ehemalige  Wohnung  der 
Dogen,  jetzt  Sitz  des  Präfekten,  der 
Polizei;  Telegraphenbiireau , ganz  aus 
weissem  Marmor,  1778  restaurirt,  mit 
8 Standbildern  von  Dogen.  An  der  nun 
folgenden  Piazza  Nuova  liegt  1.  die 
Kirche  8,  ÄLTllbrogiO  (Pl.  No.  5), 
von  der  Familie  Pallavicini  erbaut  und 
reich  mit  Marmor  und  Gold  geschmückt. 
Ueber  dem  3.  Altar  rechts:  Mariä  Him- 
melfahrt von  Gmdo  Reni,  gegenüber  am 

з.  Altar  links:  Rubens , St.  Ignatius, 
Besessene  heilend  und  Kinder  aufer- 
weckend. Von  Rubens  auch  am  Hoch- 
altar eine  Beschneidung  Christi.  — Von 
Piazza  Nuova  führt  nun  Via  Carlo  Alberto 
in  nordwestl.  Richtung  weiter  nach  dem 
Hafen  vorbei,  an  (rechts)  der  Kathe- 
drale 8.  Lorenzo  (Pl.  No.  9).  An 
derselben  ist  zu  verschiedenen  Zeiten 
gebaut  worden,  es  mangelt  ihr  daher 
Styleinheit;  ihre  F&9ade  ist  aus  ab- 
wechselnden Lagen  von  weissem  und 
schwarzem  Marmor  aufgeführt,  zu  bei- 
den Seiten  der  Treppe  Löwen.  Das 
reich  ausgesclnnückte  Innere  ist  drei- 
schiffig,  das  Tonnengewölbe  von  20 
korinthischen  Säulen , ebenfalls  aus 
-weissem  und  schwarzem  Marmor,  ge- 
tragen. 

In  den  SeitenJcapellen  eiu/go  gute 
Gemälde  von  Piola,  Luca  Cambiaso,  Baroccie 

и.  A.  In  der  Sakristei  dio  berühmte  Sacre 
Catino- Vase. 

In  der  Nähe  des  Hafens,  hinter  dem 
Hotel  Feder,  ist  die  (PL  No.  18) 
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Loggia,  de  Laue  hi.  Die  Börse, 
ein  grosser  Saal  von  Aleassi  gebaut,  der 
Versammlungsort  der  Genueser  Han- 
delsherren. In  derselben  eine  Statue 
Cavours. 

Diese  Börse  ist  mit  der  Bank  des  hl. 
Georg  eine  der  ältesten  derartigen  Anstalten 
in  Europa  und  schon  1407  gegründet  worden. 

Noch  ist  Übrig,  der  Kirche  Sta. 
* Maria  di  Carignano  (Pl.  No. 
11)  zu  gedenken,  sowohl  ihrer  baulichen 
Schönheit,  noch  mehr  aber  der  * Aussicht 
wegen,  die  man  von  der  obersten  Kup- 
pelgallerie  derselben  aus  über  die  Stadt 
und  ihre  Umgebung  hat. 

Weg:  Man  geht  am  besten  von  Piazza 
Xuoca  aus  durch  die  Via  San  Agoatino,  über 
Piazza  Sarzano,  nach  dem  Ponte  Carignano, 
einer  Brücke,  die  90  Fuss  hoch  über  die 
Häuser  einer  tieferliegenden  Strasse  weg, 
die  Hügel  Sarzana  und  Carignano  verbindet 
uud  früher  für  ein  Wunderwerk  gehalten 
wurde. 

Die  Kirche  ist  ein  Meisterwerk  des 
schon  genannten  Galeazzo  Aleassi  Pc- 
rugino;  ihr  äusserer  Umriss  edel  und 
würdig , ihre  Grundform  ein  regel- 
mässiges Quadrat,  durch  drei  Schiffe 
ira  Innern  ein  griechisches  Kreuz  dar- 
stellend; 4 Pfeiler  tragen  die  mächtige 
Mittelkuppel,  4 kleinere  Kuppeln  bilden 
die  4 Enden  des  Kreuzes.  Die  4 Pfeiler 
der  Hauptkuppel  sind  durch  4 Marmor- 
Statuen  (12  F.  h.)  geziert,  von  denen 
zwei,  vom  französischen  Bildhauer  Puget 
gearbeitet,  die  bedeutendsten  sind;  sie 
stellen,  die  eine,  schönste,  den  hl.  Se- 
bastian, den  Patron  der  Kirche,  die  an- 
dere den  Erbauer  derselben,  Alexander 
Sauli  dar. 

Bedeutende  Gemälde  in  derselben  sind: 
Domenico  Piola,  Petrus  und  Johannes  den 
LiAhmeu  heilend;  Carlo  Maratta,  Mnrtliyr- 
thiim  des  St.  Blasius;  Procaccini,  Madonna 
mit  Heiligen;  Guercino , St.  Franzisnus ; 
Ltica  Cambiaso,  Pintas. 

Die  Orgel  gilt  Für  eine  der  ersten 
in  Italien.  — Die  Aussicht  von  der  Kup- 
pel der  hochgelegenen  Kirche  ist  um- 
fassend und  prächtig,  sie  erstreckt  sich 
über  die  ganze  Stadt,  den  Hafen,  die 
nördl.  Riviera  di  Ponente,  die  südl.  Ri- 
viera di  Levante  und  auf  das  Meer,  bei 
hellem  Wetter  bis  Corsika. 


Man  ersteigt  die  Kuppel  auf  einer  be- 
quemen Treppe  von  255  Stufen,  nachdem 
mau  an  der  Thüre  dem  Küster  ein  Trink- 
geld (i/a  bis  1 Fr.)  gegeben,  allein. 

Der  beliebteste  Abendspaziergang 
der  Genueser  ist  der  Garten  YOn  Aqua» 
Sola  (Pl.  G,  3),  mit  glänzender  Beleuch- 
tung, Militärmusik  und  dem  guten,  neu- 
eingerichteten Cafö  d’Italia.  Man  steigt 
von  der  Piazza  delle  Fontane  Amorose t 
die  der  Briefpost  gegenüber  liegende 
Via  Santa  Caterina  aufwärts.  Der 
Garten  selbst,  sowie  die  in  der  Nähe 
(nördl.)  gelegene  Yilla  Negrl  (Pl.  No. 
38),  bieten  treffliche  Aussichtspunkte. 

Auch  die  Kranken-  und  Wdisenhäuser 
dieser  königlichen  Stadt,  die  mit  könig- 
licher Freigebigkeit  und  Milde  bedacht 
sind,  verdienen  alle  Beachtung.  Das 
grosse  Armenhaus  V Albergo  dti  poveri 
(Pl.  No.  2),  von  Emmanuele  Brignole 
1564  gegründet,  ist  5 Stockwerke  hoch 
und  enthält  Wohnungen  für  3000  Men- 
schen. Es  ist  zugleich  eine  Versorgungs- 
anstalt für  äusserlich  Hülfsbedürftige 
und  Correktionshaus  für  Verbrecher. 
Im  Ospedale  Pammatone  (Pl.  No.  31), 
1420  von  Bosco  gegründet  und  nach 
den  Plänen  Andrea  Orsolinis  als  eines 
der  schönsten  Gebäude  Genua’s  aufge- 
führt, finden  gegen  1000  Kranke  ohne 
Unterschied  der  Nationalität  und  Re- 
ligion Verpflegung  und  ärztliche  Hilfe, 
zugleich  werden  in  dem  mit  ihm  ver- 
bundenen Findelhaus  3000  arme,  ver- 
waiste Kinder  ernährt  und  erzogen. 
Das  grossartige  Irrenhaus  Manicomio 
(Pl.  No.  19)  wurde  1834  gegründet, 
1841  vollendet.  Auch  das  Waisenhaus 
Conservatorio  delle  Fieschine , das  die 
Familie  Fiesco  1763  erbauen  liess,  fälk 
schon  äusserlich  mit  wahrhaft  fürst- 
licher Pracht  ins  Auge. 

Ein  Ausflug  in  die  Umgebung  Ge- 
nua’s, den  kein  Fremder  versäumen 
darf,  ist  der  nach  der  * Villa  Lalla - 
vicini  in  Pegli,  Eisenbahnstation  an 
der  Bahn  Genua -Voltri  (Nizza),  2 V2  St. 
westl.  von  Genua. 

NBÜ  Die  Erlaubnisskarte  zum  Eintritt 
in  die  Villa  erhält  man  im  Palazzo  Pallavicini 
in  Genua,  im  Erdgeschosse  rechts,  gegen 
Abgabe  einer  Visitenkarte , auf  der  die 
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Zahl  der  Besucher  angegeben  ist,  für  die 
Zeit  von  10  bis  5 Uhr  jeden  Tag. 

Man  fährt  mit  der  Eisenbahn  bis  PegU 
(Restaurant  Michel,  der  Station  gegenüber), 
in  30  Min.  für  1 Fr.  45  C.,  1 Fr.  5 C.  oder 
75  C.  Der  Eingang  in  die  Villa  ist  ganz 
in  der  Nähe  der  Station , ein  Gärtner  be- 
gleitet als  Führer  durch  den  Park  und  er- 
hält 2 Fr.  Trinkgeld  per  Person.  Man 
braucht  2 bis  3 Stunden. 

Die  Villa,  ganz  aus  weissem  Marmor 
erbaut,  ist  mit  den  Gärten  und  dem 
Park  erst  seit  wenigen  Jahren  hier  an 
einem  vorher  kahlen  Küstenahhang  an- 
gelegt und  schon  prangt  der  Garten  im 
üppigen  südlichen  Pflanzenwuchs.  Ce- 
dern,  Oleander,  Magnolien,  Cypressen, 
Ericas , Kamelien  wachsen  im  Freien, 
die  Kaffeestaude , Vanille , Zimmet, 
Kampher,  Zuckerrohr,  Pfeffer,  Palmen 
gedeihen  unter  der  Pflege,  die  sie  hier 
erhalten.  Den  Park  bildet  ein  Wald 
von  Pinien  und  Lorbeerbäumen.  „Eine 
Grotte  ans  mühsam  gesammelten  Sta- 
laktiten überwölbt  einen  kleinen  See, 
auf  welchem  eine  Gondel  mit  Schwanen- 
hals zur  unterirdischen  Fahrt  einladet 
(dem  Fährmann  50  C.  bis  1 Fr.  Trink- 
geld); beim  Austritt  aus  dieser  Grotte 
befindet  man  sich  in  einer  reizenden 
Anlage,  belebt  durch  eine  rechts  von 
dem  Felsen  herabfallende  Kaskade; 
links  versetzt  ein  jonischer,  der  Blumen- 
göttin gewidmeter  Tempel  in  die  Haine 
von  Paphos  und  Cythero;  etwas  weiter 
steigt  ein  Obelisk  aus  einem  See,  wie 
aus  dem  überschwemmenden  Nil  auf; 
dort  steht  ein  türkischer  Kiosk  in  male- 


rischer Umgebung;  von  vielen  Punkten 
prächtige  Aussicht  auf  den  Golf  von 
Genua,  die  Stadt,  die  Gebirge ; ein  über- 
raschender Durchblick  unter  dem  Bogen 
einer  gothisclien  Brücke;  Wasserkünste 
lässt  der  Führer  zur  Unterhaltung  der 
Reisenden  spielen ; Nachbildungen  chi- 
nesischer und  römischer  Tempel , einer 
Moschee,  eines  antiken  Mausoleums  fol- 
gen in  buntem  Wechsel.  — Andere  be- 
bemerkenswerthe  Landhäuser  genue- 
sischer Adeligen  sind  noch  : Villa  Gri - 
vialdi  , mit  kleinem  botanischen  Garten 
und  Villa  Doria. 

Klimatologisches. 

Mittlere  Jahrestemperatur.  . . . 15°5  C. 

Temperatur  des  Winters  . 8°3  C. 

- Frühling.  13°9  C. 

- Sommer  . 23°4  C. 

- - - Herbst  .*  1G°5  C. 

Mittel  des  kältesten  Monats  . . . -4-7°3  C. 
- - wärmsten  Monats.  . 4-24°2  C. 

Man  beobachtet  einen  häufigen  und  oft 
empfindlich  raschen  Wechsel  der  Tempera- 
tur und  viele  Regentage,  durchschnittlich 
131  jährlich.  Während  10  Jahren  sah  man 
63mal  Schnee  fallen  und  längere  oder  kür- 
zere Zeit  liegen  bleiben.  Im  Winter  wird 
es  oft  empfindlich  kalt,  in  den  nahgelegenen 
Bergen  sinkt  das  Thermometer  nicht  selten 
bis  — 12°,  und  es  erfrieren  Orangen  - und 
Citronenbäume.  Dies  wurde  1820  und  un- 
gleich häufiger  im  vorigen  Jahrhundert 
beobachtet,  so  1709,  49,  62,  82,  89  und  92. 
Die  Sommerhitze  mildert  bedeutend  der 
Wind,  der  sich  täglich  mit  Sonnenaufgang 
im  Osten  erhebt,  dann  von  Süden,  später 
von  Westen,  endlich  von  Norden  her  bläst, 
Nachts  aber  aufböit. 

Weiteres  sehe  man  in  Berlepsch'  Reise- 
handbuch für  Ober -Italien. 
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33.  Eintritts -Route:  Paris  — Tours  — Poitiers  — Angouleme  — 

Bordeaux. 


585  Kilom.  Täglich  3 durchgehende 
Züge,  von  denen  zwei  nur  I.  Classe  (früh 
lU3/*  von  Paris,  Abds.  11  Uhr  in  Bordeaux) 
in  123/4  St.  und  (Al)ds.  81/*  von  Paris,  früh 
7J/4  Uhr  in  Bordeaux)  in  lOVa  St.  — Der 
Omnibus-Zug  (alle  3 Classen)  geht  in  Paris 
Abds.  10  Uhr  ab,  ist  Schnell-Zug  bis  Tours, 
von  da  Bummelzug;  in  Summa  21*/4  St.  — 
Ausserdem  gehen  täglich  noch  4 Züge  bis 
Tours,  von  denen  ein  Schnell -Zug  (auch 
nur  I.  Classe,  Abds.  83/4  Uhr  von  Paris) 
bis  Poitiers  (früh  3^2  Uhr)  geht. 


Von  Paris  nach 

Kilom. 

I. 

II. 

III. 

F 

C 

F 

C 

F 

C 

Orleans 

121 

13 

55 

10 

15 

7 

45 

Blois 

178 

19 

95 

14 

95 

10 

95 

Ambolse  .... 

211 

23 

65 

17 

70 

13 

_ 

Tours 

234 

20 

20 

19 

65 

14 

50 

Poitiers  .... 

332 

37 

20 

27 

90 

20 

45 

Angoulöme  . . . 

445 

49 

85 

37 

40 

27 

40 

Contra» 

527 

59 

— 

44 

25 

32 

45 

Bordeaux  .... 

585 

65 

50 

49 

15 

36 

5 

(St. -Jean) 

Von  Paris  (Gare  du  cbemin  de  fcr 
d’Orleans , beim  Jardin  des  plantes) 
über  die  Stationen  Vüry,  Chqisy-le-Roi, 
Abion,  Athis-Mon8,Juvisy,  Sacignysur- 
Orge,  Epinay  - sur  - Orge,  Saint  - Michel, 
Bretigny  (halten  die  Schnellzüge),  Ma- 
r olles,  Bouray,  Lardy , Ckamarande , 
Etrechy  nach 

(56  Kilom.)  Etainpes  (Buffet)  mit 
8200  Einw.  In  der  Kirche  Saint-Basile 
ein  Gemälde  aus  dem  11.  Jahrh.,  das 
letzte  Gericht  darstellend.  — Das  Haus 
der  Diana  von  Poitiers. 


Weiter  durch  sehr  schwach  bevöl- 
kerte Gegend , das  sog.  Pays  Chartrain 
oder  das  Plateau  von  Beauce  über  die 
Stationen  Monnerville , Angerville, 
Toury,  Chäteau- Gaillard,  Artenay,  Che - 
villy,  C'ercottes,  les  Aubrais  nach 

(121  Kilom.)  Orleans  (Buffet). 

Hotels:  d’ Orleans;  — du  Loiret. 

Omnibus  in  die  Stadt  30  C. 

Hauptstadt  des  Departement  du 
Loiret,  mit  49,000  Einw.,  am  r.  Ufer 
der  Loire,  mehr  Handels-  als  Industrie- 
Ort;  das  Genabanum  zur  Zeit  Julius 
Casars , damals  bedeutende  Handels- 
stadt eines  celtiscben  Volksstammes. 
Einige  Theile  der  Stadt  haben  breite, 
schöne  Strassen.  Das  bedeutendste  Ge- 
bäude ist  die  Cathödrale  Salute- 
Croix,  ein  höchst  merkwürdiger  Nach- 
zügler der  gothischen  Baukunst  spä- 
tester Zeit,  harmonisch  und  reich  mit 
den  prachtvollen  Leistungen  früherer 
Glanzzeit,  erst  1601  bis  1790  erbaut; 
sie  ist  390  Fass  1.,  fünfschiffig,  im  Mittel- 
schiff 98  Fuss  hoch.  — Auf  der  Place 
du  Martroy  (schönste  und  grösste  der 
Stadt),  eine  1804  errichtete  Reiterstatue 
der  Jungfrau  Jeaune  (V Are,  welche 
am  8.  Mai  1429  das  von  den  Engländern 
belagerte  Orleans  entsetzte.  — Das 
Hötel  de  ville,  1530  erbaut,  mit  sehr  ’ 
schönen  Sälen.  — Das  alte  Hötel  de 
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oille , emes  <ler  sonderbarsten  Renais- 
sance-Gebäude (1422  bis  1498  erbaut), 
jetzt  Museum;  die  Sammlungen  gehören 
zu  den  hervorragendsten  in  derProvinz. 

Geöffnet  Sonntag  und  Donnerstag  12  bis 
4 Uhr  (mit  Ausnahme  des  September  und 
Oktober). 

Die  Hänser  Königs  Franz  I.  (Rue 
Recouvrance),  — der  Agnes  Sorel  (Rue 
du  Tabourg,  15),  der  Jeanne  d'  Are  (Rue 
Tabourg,  35)  und  der Dianavon  Poitiers, 
eine  reizende  Renaissance-Konstruction. 
— Das  Höpital  general  hat  mehrere 
Millionen  Francs  gekostet.  — Die  goth. 
Kirche  Saint  - Aignan. 

Haupt-Erwerbszweige : Zuckerraffinerie, 
Wollen-  und  Banmwollen-Decken , feine 
Tuche  und  Flanelle,  Segeltuch,  Spinnereien, 
bedeutender  Handel  mit  Wein  und  Wein- 
Essig. 

Fortan  läuft  die  Bahn  immer  am 
rechten  Ufer  der  Loire , durch  das  Or- 
leanais.  Folgen  die  Station  Les  Aubrais, 
wo  man  die  Chartres  - Bahn  kreuzt,  La 
Chapelle  Saint-Mesmin,  schön  gelegene 
Villen  und  Mühlen,  Saint - Ay , beste 
Crescenzen  der  Orleans  - Weine,  — 
Meung  und  Beaugency , ein  Städtchen 
mit  konservirter  Physiognomie  des  16. 
Jahrh.  Folgen  die  Yiaducte  de  Mauves, 
(290  Möt.  lang)  und  de  Travers  (165 
Mfct.),  Station  Mer.  — L.  das  Feodal- 
Schloss  Saint  - Dizier . — Suevres  mit 
dem  Chdteau  des  Forges.  — Menars  mit 
einem  Schlosse,  welches  einst  der  Mar- 
quise von  Pompadour  gehörte. 

(180  Kilom.)  Blois  (Buffet). 

Hdtel:  JET.  d'  Anglet  erre.  — H.  de  la  Tete- 
Noire.  — Wagen  für  Excursionen  zu  den 
historischen  Schlössern  Chambord,  Chan- 
mont,  Chenonceaux,  stimmt  Führern  und 
Interpreten. 

Hauptort  des  Departement  Loir-et 
Cher,  mit  20,000  Einw.,  Sitz  eines  Bi- 
schofes,  amphitheatralisch  an  steilem 
Hügel  empor  gebaut  in  malerischer  Um- 
gebung, mit  vielen  alterthümlichen  Häu- 
sern. Der  vornehmste  und  besuchens- 
wertheste  Bau  ist  das  * Schloss , hoch 
über  der  Stadt,  dessen  älteste  Theile 
dem  12.  und  13.  Jahrh.  angehören. 

Der  schönsteTheil  ist  der  von  Franfoisl. 
im  Renaissance-Geschmack  erbaute  mit  dem 
achteckigen  Treppen -Thurm.  Man  besich- 


tigt die  Salle  des  Etats,  durch  8 Säulen  in 
zwei  Hälften  getheilt,  — das  Zimmer,  in 
welchem  am  Christabend  1588  der  Herzog 
von  Guise  (le  Balafrö)  auf  Befehl  des  Kö- 
nigs Heinrich  III. , der  ihn  zu  sich  hatte 
einladon  lassen , meuchlings  von  einem 
Haufen  Edelleute  ermordet  wurde,  — und 
daneben  das  Schlaf- Zimmer  des  Königs,  in 
welchem  dieser  das  Attentat  abwartete  und 
bis  wohin  sich  der  Balafrö  noch  mühsam 
schleppte  und  verschied:  — die  Salles  des 
Gardes  des  Königs  und  der  Königin ; das 
Toiletten-Cabinet  der  Katharina  von  Medicis 
und  das  Zimmer,  In  welchem  sie  starb  (mit 
schönem  Plafond);  das  Bet-  und  Arbeits- 
Kabinet  dieser  Monarchin  mit  schönen 
Boiserien.  — Gegen  Extra  - Trinkgeld  ist 
noch  ein  kleines  Museum  zu  besuchen  mit 
Gemälden,  Kupfern  und  allerhand  Kuriosi- 
täten. 

Von  dar  Terrasse  des  Palais  ipisco - 
pal  lohnende  Rundschau. — Sehr  schöne 
Kapelle  im  Styl  des  13.  Jahrh.  beim 
Grand  S^minaire. — Die  Fontaine  Louis 
XII.  (beschädigt).  — Das  Hotel  dy  Alluyc 
in  arabischem  Styl  etc. 

Bei  der  Weiterfahrt  schöner  Blick 
auf  die  Stadt  Blois.  Stationen  Chouzy 
und  Onzain,  von  wo  aus  man  am  ande- 
ren Ufer  das  Schloss  Chaumont  erblickt- 
— Ueber  Limeray  nach  (213  Kilom.) 
Amboise,  Städtchen  mit  4600  Einw. 
am  ].  Ufer  der  Loire  und  am  Fusse  eines 
Felsen.  Das  Schloss,  in  welchem  Abd- 
el-Kader 5 Jahre  (1847  b.  1852)  als  Staats- 
gefangener sass , wurde  seit  Karl  VII. 
viel  und  mehrfach  erweitert;  schöne 
‘•'Kapelle  in  goth.  Styl ; der  dicke  Thurm, 
der  arabische  Kirchhof  etc.  sind  bei- 
läufige Sehenswürdigkeiten.  — Die 
Kirche  Saint-Denis  aus  dem  13.  Jahrh., 
gut  erhalten.  Bedeutender  Verkehr  in 
Wein,  Leder  und  Wollenzeugen. 

Weiter  über  die  Stationen  Noisay 7 
Vernou  und  Youvray , oberhalb  das 
Schloss  Montcontour.  Hier  setzt  die 
Bahn  mittels  der  schönen  eisernen 
Montlouis  - Brüche  (383  Met.  lang)  über 
die  Loire,  an  deren  linkes  Ufer  und  er- 
reicht, vorbei  an  Montlouis , über  den 
Canal  de  Berry  (welcher  den  Cher  mit 
der  Loire  verbindet) 

(234  Kilom.)  Tours  (Buffet,  gross- 
artiger  Bahnhof). 

Hötefg:  de  l'Univera  (stets  ein  deutsch- 
redender Kellner);  — du  Faisan;  — de  Lon- 
dres;  — de  la  Boule- d'Or. 
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Ist  Hauptstadt  des  Departement 
d’Indre-et-Loire,  Sitz  eines  Erzbischofs, 
der  Commandantur  des  3.  Armee-Corps, 
zählt  42,400  Einw.,  welche  namentlich 
durch  Seidenweberei  (Meubelstoffc,  sei- 
dene Bänder,  Passementerie)  und  Wol- 
len-Manufactur,  sowie  durch  Handel 
mit  Seide,  Hanf,  Wachs,  Getreide  und 
getrocknete  Früchte  (die  Pflaumen  von 
Tours  sind  weltberühmt)  ihren  Lebens- 
unterhalt erwerben.  Sehenswürdigkei- 
ten von  grosser  Bedeutung  gibt  es  nicht. 
Die  Kathedrale  ist  ein  Bau  von  bedeu- 
tender Wirkung  aus  dem  Anfänge  des 
16.  Jahrli.  mit  etfektreicher  Fafjade  und 
Thürmen,  die  in  achteckige  Kuppelkrö- 
nungen auslaufen.  Im  Innern  das  Mau 
soleum  der  Kinder  Karls  VIII.  Unter 
den  Privathäusern  haben  Interesse:  das 
Kötel  Gouin , als  netter  Renaiss&nce- 
Bau,  die  Reste  vom  Kötel  Semblancay, 
und  die  aus  carrarischem  Marmor  nach 
Zeichnung  von  Michel  Colomb  gearbei- 
tete Fontaine  auf  der  Place  du  Grand- 
Marchd.  Am  Ende  der  Rue  Royale  die 
Statue  des  Philosophen  Rend  Descar 
tes , von  Nieuwerkerke.  — Das  Mu- 
seum mit  einigen  Hundert  Bildern, 
ist  für  Fremde  täglich  zugängig.  — Die 
Bibliothele  (Dienstag  bis  Freitag  von 
12  bis  4 Uhr  geöffnet),  besitzt  kostbare 
Manuskript  - Schätze. 

Bei  der  Weiterfahrt  nach  Bordeaux 
verlässt  die  Bahn  das  Thal  der  Loire, 
lässt  die  nach  Nantes  und  Mans  laufen- 
den Linien  r.  liegen,  überbrückt  den 
Cher  und  tritt  in  das  Thal  der  Indre  ein. 
— L.  das  kleine  Chdteau  de  Candd , ge- 
genüber das  Schloss  de  la  Roche.  Dann 
mittels  eines  grossartigen  Viaduktes 
(751  Met.  lang,  auf  59  Bogen  ruhend, 
Baukosten  2 Mill.  Fr.)  über  die  Indre 
und  die  Station  Monts  und  Villepcrduc , 
und  darauf  über  das  tiefe  Mansthal, 
abermals  mittels  eines  303  Met.  langen 
Viaduktes,  r.  das  Chateau  de  Brau , an 
den  Stationen  Sainte  - Maure  und  Port- 
de-Piles  vorbei.  Hier  tritt  die  Bahn 
für  kurze  Zeit  in  das  Thal  der  Vienne, 
an  deren  rechtem  Ufer  sie  die  Stationen 
les  Ormes,  Dangd , Ingrandcs-sur-  Vienne 
passirt  und 


(299  Kilom.)  Chätellerault  er- 
reicht. 

Der  14,300  Einw.,  zählende  Arron- 
dissements Hauptort  ist  wegen  seiner 
grossen  Waffenfabrik  (circa  2000  Arbei- 
ter, zur  Besichtigung  Erlaubniss  vom 
Direktor)  und  dem  damit  verbundenen 
Waffen-Museum  ^emerkenswerth.  Der 
hier  gezogene  Spargel  hat  Ruf. 

Die  Bahn  überbrückt  die  Vienne  und 
verlässt  dieselbe,  sich  r.  wendend.  R. 
der  Wald  von  Chätellerault.  Vorbei  an 
den  Stationen  Les  Barres , la  Tricherie, 
Dissais,  Clan  und  Chasseneuil  nach 

(332  Kilom.)  Poitiers  (Buffet). 

Hotelf:  de  l’Eurojpe;  — de  France ; — des 
Tr  oie- Filiere. 

Diese  Hauptstadt  des  Departements 
de  la  Vienne  zählt  31,000  Einw.  und  ist 
auf  einem  felsigen  Vorsprunge  erbaut, 
welcher  die  beiden  tiefen  und  maleri- 
schen Thäler  des  Clain  und  der  Boivre 
dominirt.  Sie  ist  auf  dieser  Tour  die 
erste  grössere  Stadt,  die  zum  südlichen 
Frankreich  gehört,  die  einstige  Residenz 
der  Grafen  von  Poitou,  ausgezeichnet 
durch  ihre  kirchlichen,  der  romanischen 
Periode  angehörigen  Bauwerke  und  des- 
halb werth,  besichtigt  zu  werden. 

Die  Cathedrale  Saint-Pierre 

ist  ein  besonders  stattlicher,  3schiffiger 
Bau  im  Hallensystem  mit  reichem  Ar- 
kadenschmuck, 'wohl  im  14.  Jahrh.  voll- 
endet. 

Bemorkenswerth  an  derselben  sind  die 
Skulpturen  an  den  drei  tiefen  Portalen, 
eine  sehr  treffliche  quadratisch  eingerahmte 
grosso  Fensterrose,  die  beiden  Fajaden- 
Thürme  mit  schlanken  spltzbogigen  Wand- 
Arkaden,  die  reich  axisgestattete  Forle  Sainl- 
Michel  in  Nähe  des  Transseptes , die  Glas- 
malereien, schöne  Chorstüble  aus  dem  13. 
Jahrh.  und  die  von  Cliquot  erbaute  Orgel. 

Sainte-Padegonde  gehört  zum 
Theil  der  romanischen  Zeit  (1095)  an, 
wurde  aber  erst  1562  beendet. 

Gothisches  Portal,  Glasmalereien;  die 
Sacristei;  die  Kapelle  du  Pae-de-Dieu  und 
das  Grab  der  heil.  Radcgonde  in  der  Krypta. 

* Notre- I>ame - la-  Grande 
ist  das  bedeutendste  Monument  jener 
eigenthümlichen  , bilder  - überreichen, 
derbbehäbigen  romanischenArchitektur, 
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welche  in  Westfrankreich  überhaupt 
heimisch  ist. 

Die  Facude  bildet  das  Glanzstück  jener 
phantastisch-barocken  Dekorativ- Architek- 
tur. Kelche  Arkaden  mit  schweren  Säulen 
füllen  den  Untertheil  derFa^ade,  eine  mitt- 
lere rundbogige  für  das  Haupt -Portal  und 
zwei  scliwerspitzbogige  Nischen  zu  dessen 
Seiten.  Kleine  Arkaden  laufen  in  doppelter 
Beihe  übereinander  drüber  hin.  Alles, 
auch  der  Giebelbau  oberwärts  ist  mit  einem 
Gewühl  von  Skulpturen , von  Ornamenten 
und  Tafelwerk,  völlig  toppichartig  über- 
zogen. Zwei  Eckthürme,  die  zu  den  Seiten 
der  Fayade  vorspringen,  sind  abenteuerlich 
aus  dekorirten  Pfeiler-  und  Säulen-Bündeln 
zusammengeschmolzon , oborwfirta  rund, 
wieder  mit  Arkaden  und  mit  kegelförmigen 
Spitzen  versehen.  (Kuglcr.) 

Der  Bau  gehört  dem  Schlüsse  des 
12.  und  dem  Anfänge  des  13.  Jahrh.  an. 
Im  Innern  ist  die  Kirche  grell  mit  Far- 
ben ausgemalt.  — Das  JPalaiS  de 
tTustice  war  ehemals  Residenz  der 
Grafen  von  Poitou,  wurde  im  11.  Jahrh. 
erbaut,  und  1395  restaurirt. 

Die  Salle  des  ras-Perdus  (frühere  Salle 
des  Gardes,  4t)  M&t.  lang)  erinnert  an  den 
grossen  Westminster-Saal  in  London. 

In  der  fccole  de  Droit  befinden  sich 
einige  unbedeutende  Sammlungen  von 
Gemälden,  keltischen,  römischen  und 
merovingi8chen  Antiquitäten,  ein  natur- 
historisches Museum  u.  eine  Bibliothek. 
— Bedeutend  ist  die  Industrie  von 
Poitiers  in  der  Leder -Fabrikation;  sie 
liefert  jährlich  circa  20,000  Schaf-, 
25,000  Lämmer-,  150,000  Ziegen  - und 
30  bis  40,000  andere  Felle.  Im  Fau- 
boarg  Montbemage  wird  eine  Käse- 
Sorte,  „Chabiehon“  genannt,  hergestellt, 
mit  welcher  bedeutender  Handel  ge- 
trieben wird. 

Ein  Tunnel  führt  die  Bahn  aus  dem 
Boivre  - Thal  in  das  des  Clain,  welchen 
Fluss  die  Schienen  4mal  überbrücken. 
Folgen  die  Stationen  Saint  - Benoist  (wo 
die  Eisenbahn  nach  La  Rochelle  und 
Rochefort  [R.  34  und  35]  abzweigt), 
Liguge , mit  dem  ältesten  Kloster  Frank- 
reichs, — Iteuil,  Vivonne,  Couhl-verac, 
Epanvillers,  Civray,  in  dessen  Nähe  der 
Dolmen  de  la  Pierre- Pese  sehenswerth 
ist  und 

(403  Kilom.)  RuffeCj  Arrondisse- 
ments -Hauptort,  berühmt  wegen  seiner 


Trüffel  - und  Rebhuhn  - Pasteten.  — 
Durch  den  Tunnel  des  Plans  (500  Met. 
folgen  Moussac,  Luxe , Saint- Amand-de- 
Boixe,  immer  r.  in  der  Tiefe  die  Cha- 
rente, dann  Vars  und 

(445  Kilom.)  Allgonlcilie  ( Buffet , 
10  bis  15  Min.  Aufenthalt),  Hauptstadt 
des  Departm.  de  la  Charente  mit  25,000 
Einw. , auf  einer  von  der  Charente  und 
Anguienne  umflossenen  Landzunge.  — 
Man  besucht  den  Ort  seiner  höchst  in- 
teressanten Bauwerke  wegen.  An  Spitze 
derselben  steht  die  Kathedrale , 
„eins  der  wichtigsten  Monumente  der 
ausgebildeten  romanischen  Architektur 
im  westlichen  Frankreich,  sowohl  für 
das  Kuppelsystcm , als  für  die  künstle- 
rische Behandlung“.  ( Kugler .)  Sie 
wurde  durch  den  Bischof  Gerard  de 
Blaye  (1101  bis  1136)  im  Bau  begonnen. 
Vorzüglich  glänzend  ist  die  Ausstattung 
der  Fa<jade,  welche  sich  reich  in  über- 
sichtlicher Weise , arkadenmässig  in 
Haupt-  und  Neben- Abtheilungen,  in 
Unter  - und  Obergeschosse  gliedert,  bei 
einerUmwandlung  der  architektonischen 
Einzeltheile  in  mancherlei  frei  phan- 
tastische Schmuckformen  doch  die 
Wirkung  eines  architektonisch -kompo- 
nirten  Ganzen  festhält  und  hiermit  die 
Fülle  bildnerischer  Darstellungen  um- 
rahmt und  gruppenmässig  scheidet. 
Das  Langschiff  ist  mit  3 Kuppeln  über- 
wölbt und  eine  durch  einen  Tambour 
erhöhte  Kuppel  erhebt  sich  über  der 
Kreuzung  der  Flügel.  Ebenso  fremd- 
artig und  unseren  Begriffen  von  einer 
Kirchen -Fa9ade  fernliegend  diejenige 
dieser  Kathedrale  ist,  ebenso  ausscr- 
gewöhnlich  erscheint  auch  das  schwere, 
massive  Innere. 

Ein  anderes  uraltes  Bauwerk  ist  das 
finden  Chdtelet  (angebl.  aus  dem  8.  Jahrh.), 
jetzt  Gefängniss,  mit  mehren  Thürmen,  von 
denen  einer,  la  tour  Prägnante,  dazu  dient, 
gleichsam  den  Mantel  eines  anderen  Thur- 
mes  zu  bilden. 

Das  prachtvolle,  neu  von  Abadie  er- 
baute Hotel  deville , steht  auf  der 
Stelle,  welche  früher  das  alte  Schloss 
der  Grafen  von  Angouleme  einnahm. 
— Palais  de  Justice  an  der  Place  du 
Mnrier,  auf  letzterer  eine  schöne  Fon- 
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33.  Route:  Yon  Paris  über  Poitiers  nach  Bordeaux. 


380 


taine.  Vom  Rempart  du  Nord  lohnende 
Rundsicht.  Angoulöme  versorgt  halb 
Süd  - Frankreich  mit  Papier;  es  hat  21 
Fabriken  dieser  Industrie  mit  etwa 
2500  Arbeitern;  ausserdem  Weberei, 
Stückgiesserei  etc. 

Bahnlinie  weiter  durch  einen  Tun- 
nel, vorbei  an  den  Stationen  la  Couronne 
und  Mouthiers;  unweit  auf  einem  Felsen 
das  rekonstruirte  Schloss  de  la  Roche - 
chandry;  — über  den  in  eine  Kurve  ge- 
bogenen Viaduct  des  Couteaubieres ; — 
Station  Charmant ; — durch  den  1471 
Möt.  langen  Tunnel  von  Livernant ; — 
Stationen  Montmoreau  und  Chalais  mit 
den  Ruinen  eines  der  Familie  Talleyrand 
gehörenden  Schlosses;  — Eintritt  ins 
Departem.  de  la  Charente -Inferieure. 
Schöne  Gegend.  La  Roche -Chalais. 
Die  Dronne , an  deren  Ufer  man  hin- 
fährt und  welche  die  Bahn  alsbald  über- 
schient, ist  die  G ranze  des  Departem. 
Dordogne,  welches  man  nur  auf  einer 
kurzen  Strecke  passirt  und  dann  bei 
Les  Eglisottes  in  die  Gironde  eintritt. 

(527  Kilom.)  Contra«  (Rufet)  mit 
3800  Einw. 

Abzweigung  der  Bahn:  L.  nach  Perl« 
gueux  (vgl.  R.  36)  und  Capden^:  (R.  39), 
sowie  in  die  Auvergne* 

R.  das  Schloss  de  Lauhardemont. 
Ueber  die  Isle,  an  Saint  - Denis  - de-Pile 
vorüber  nach 

(543  Kilom.)  Libourne  (Buffet),  am 
Einfluss  der  Isle  in  die  Dordogne,  mit 
14,600  Einw-,  die  Wein,  Getreide  und 


Mehl  exportiren.  — Flusshafen  für 
Schiffe  von  300  Tonnen  Gehalt  (welche 
durch  die  Gironde  ins  Meer  gehen,  nach 
England,  Schweden  und  Norwegen).  — 
Alte  Holzhäuser  aus  dem  14.  Jahrb.  — 
Ueber  die  Dordogne . — R.  Le»  Paluds , 
ehemalige  Sümpfe,  jetzt  Weingärten 
und  Fruchtbaum-Plantagen,  alljährlich 
von  der  Dordogne  überschwemmt  aber 
von  unermesslicher  Fruchtbarkeit.  — 
Folgen  die  Stationen  Arveyres,  Vayres, 
Saint  - Sulpice  und  Saint  - Loub&s.  — 
Hier  verlässt  die  Bahn  den  Lauf  der 
Dordogne,  welche  bisher  stets  r.  zur 
Seite  floss,  biegt  entschieden  südlich 
ein,  durchschneidet  die  sehr  frucht- 
bare Fläche  Entre-deux-Mers  und  er- 
reicht am  Ende  derselben,  bei  Station 
Lormont,  die  Ufer  der  Garonne , nach- 
dem drei  Viadukte  und . vier  Tunnel 
passirt  sind;  ein  fünfter  Tunnel  er* 
schliesst  den  Ausblick  auf  die  Quais 
und  den  Hafen  von 

(585  Kilom.)  Bordeaux  (R.  37), 
und  zwar  in  den  prachtvollen  Bahnhof 
von  la  Bastide  am*  rechten  Garonne- 
Ufer,  auch  Gare  de  Paris  (S.  392)  ge- 
nannt. — 

Wer,  ohne  sich  aufzuhalten,  gleich 
durch  die  Landes  (R.  46)  auf  dem 
ohemin  de  fer  du  Midi  weiter  nach  Bia-  - 
ritz  (R.  48),  Pau  (R.  PI)  oder  den  Pyre- 
näen au  reisen  gedenkt,  kann  im  Zuge 
sitzen  bleiben,  der  einige  Kilometer  zu- 
rück, dann  mittels  einer  präohtigen  Eisen- 
brücke über  die  Gironde  in  den  Bahnhof 
Saint- Jean  oder  Gare  du  Midi  fährt.  — 
Näheres  über  Gasthöfe,  Wagen  etc.  8.  392 
bis  394. 


34.  Seitenroute:  Von  Poitiers  nach  La  Rocheile. 


Von  Paris  nach  Poitiers  332  Kilom.  — 
Von  da  uach  La  Rocheile  127  Kilom.  täg- 
lich 4 Zöge,  von  denen  3 in  direktem  An- 
schluss an  die  Pariser;  darunter  ein  Post- 
zug (Nm.  33/4  Uhr)  in  Stya  St.;  die  anderen 
Züge  brauchen  5 bis  51/*  St.  Taxe:  I.  CI. 
14  Fr.  20  C.  II.  CI.  10  Fr.  65  Cts.  III.  CI. 
7 Fr.  60  C. 

Landschaftlich  bietet  die  Linie  we- 
nig. Von  Poitiers  (S.  376)  passirt  man 
die  Stationen  Saint-Benoit  (wo  die  Bahn 
Berlepsch'  Südfrnnkreich. 


nach  Bordeaux  1.  abzweigt),  Coulombiers, 
über  die  Viaducte  du  Parc  und  de  la 
Vonne  (432  Möt.  lang,  32  Möt.  hoch), 
Lusignan , — Rouille,  wo  man  aus  dem 
Departem.  de  la  Vienne  in  das  des 
Deux  - Sevres  eintritt,  — Pamproux,  — 
La  Yillc-Dieu,  — Saint- Maixent,  Städt- 
chen von  4000  Einw.  mit  einer  alten 
Kirche,  — la  Cr 2 che , r.  das  Schloss 
Chavagne. 

IS 
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34.  Route:  \ on  Poitiers  nach  La  Rochelle. 


(77  Kilom.)  Niort  (Buffet). 

Hdtels:  du  Raisin,  — de  Bottrgogne,  — 
de  France. 

Depart.-Hauptort  mit  20,800  Einw., 
der  ausser  seinem  sehr  schönen  Jardin 
public  (1848  angelegt,  einer  der  pitto- 
reskesten in  ganz  Frankreich)  und  sei- 
nem kleinen  aber  gut  geordneten  Mu- 
seum (geologische  Kollektion  beachtens- 
werth)  wenig  bietet,  was  zum  Aufent- 
halt veranlassen  könnte.  Handscbuh- 
und  Bürstcn-Fabriken ; berühmte  Baum- 
schulen und  vortreffliche  Gemüse;  be- 
deutender Viehhandel. 

Folgen  die  Stationen  Frontenay- 
Rolian,  — Epannes,  — Mauzt, ; hier 
Brücke  über  den  Mignon,  auf  welcher 
man  dem  Rene  Caill6,  dem  ersten  Euro- 
päer der  bis  Tombuctu  im  Inneren  Afri- 
kas eindrang,  ein  Büsten  - Monument 
errichtete.  — In  das  Departem.  de  la 
Charente  - Inferieure  ; über  Surgeres, 
Chambon  und  Aigrefeuille  (wo  links  die 
Bahn  nach  Rochefort  abzweigt  [S.  383], 
— la  Jarrie  nach 

(127  Kilom.)  La  Rochelle. 

Hotels:  de  France , — ■ des  Voyageurs,  — 
du  Commerce. 

Departements-llauptort  und  Festung 
mit  18,700  Einw.,  an  einer  kleinen  Mee- 
resbucht, einem  Theile  des  durch  die 
Inseln  Oleron  und  Re  gebildeten  grösse- 
ren Golfs : Pertuia  d' Antioche. 

D er  Hafen  von  La  Rochelle,  einer  der 
sichersten  an  der  ganzen  französischen 
Küste  des  Atlantischen  Ücoans,  ist  in  vier 
Partien  getheilt:  den  Avant-  Tort,  geschützt 
durch  die  Grande -digue  de  Richelieu,  — 
den  durch  zwei  Thürme  vertheidigten 
Havre,  — das  Bassin  de  Cardnage  (welches 
75  Schiffe  von  600  Tonnen  fassen  katm) 
und  das  Nouveau- Bassin,  dieses  am  Bahn- 
hof (3  Hektaren  Flächenraum , 5>17  M^t. 
Quais),  welches  60  Fahrzeugo  von  1000  Ton- 
nen aufnehmen  kann.  — l>er  Import-  und 
Export-Yerkelir  der  grossen  Schifffahrt  er- 
reicht jährlich  über  50,000  Tonnen,  der  der 
Küstenschifffahrt  über  100,000  Tonnen.  — 
Fischfang  sehr  bedeutend,  besouders  das 


Einmaclieu  der  auch  in  Deutschland  sehr 
beliebten  Sardines  k 1’ bulle  (in  4 Anstalten 
äbrlich  über  200,000  Kilogramme). 

Die  Stadt  hat  grösstentheils  ihr  al- 
tes Aussehen  bewahrt;  ihre  Strassen 
sind  von  Bogengängen  (unter  den  Häu- 
sern) begleitet , in  denen  sich  der  Ver- 
kehr der  Fussgänger  bewegt.  . Das 
Strassenpflaster  darf  in  Wahrheit  ein 
geologisches  K abinet  der  ganzen  Schiff- 
fahrt - verkehrenden  Erde  genannt  .wer- 
den, weil  man,  Mangels  eigener  Stein- 
brfiche,  den  von  fremden  Schiffen  aus- 
geworfenen Ballast  an  Steinen  zur 
Pflasterung  benutzt.  — Die  Fortifikatio- 
nen  wurden  von  Vauban  errichtet.  Un- 
ter den  Gebäuden  ist  das  in  gothiscliem 
Styl  1486  bis  1607  erbaute  Hotel  de  rille 
das  interessanteste,  von  zwei  Thürmen 
flankirt,  und  mit  Maehicoulis  oben  bor- 
dirt.  Die  Kirchen  gehören  alle  architek- 
tonisch - verwahrlosten  Zeiten  an ; auch 
die  übrigen  öffentlichen  Gebäude  zeich- 
nen sich  nicht  vortheilhaft  aus. 

La  Rochelle  ist  Geburtsort  des  Physikers 
Rind  Ferchault  de  Rdaumur  (geh.  1683,  f zu 
Bermondiöre  1757),  des  Naturforschers  Aimd 
Bonpland  (geb.  1773,  t in  Corrientes  1858) 
und  des  blutgierigen  Billaud-Varennes  (geb. 
1756),  einst  Oberhaupt  des  Jacobiner-Klubbs 
und  Präsident  des  Convents  während  der 
grossen  Revolution;  er  starb  geächtet  in 
der  Verbannung  zu  Port-au-Prince  1819.  — 

Während  der  bürgerlichen  und  Revo- 
lutions-Kriege im  16.  und  17.  Jahrhundert 
spielte  die  Stadt  als  W'affenplatz  der 
Hugenotten  eine  bedeutende  Rolle.  Nach- 
dem sie  1572  vom  Herzog  von  Anjou  8 Mo- 
nate lang  vergeblich  belagert  worden,  ward 
sie  unter  Richelieu  nach  ISmonatlicher 
Blokade  durch  Hunger  (29.  Oktbr.)  1628  zur 
Cebergabe  gezwungen.  Durch  solche  mit 
dieser  Belagerung  verbundenen  Drangsale 
kam  die  8tadt,  welche  früher  72,000  Einw. 
zählte,  bedeutend  herunter. 

Ile  de  B6,  16  Kilom.  von  la  Rochelle, 
ist  durch  regelmässigen  Dampfboot- Dienst 
mit  dem  Festland©  verbunden;  der  Hauptort 
heisst  Saint-Martlp  (2100  Einw.),  ist  von 
.Vauban  befestigt  und  liefert  jährlich  circa 
32  Mill.  Kilom.  Scesalze;  Sonst  nichts  Merk- 
würdiges. 
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35.  Route:  Von  La  Röchelte  nach  Bordeaux, 
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35.  Seitenroute:  Von  La  Rochelle  über  Rochefort  nach 

Bordeaux. 


Von  La  Rochelle  bis  Rochefort  85  Kilom. 
Eisenbahn , täglich  6 Zöge  aller  3 Classen 
in  1 bis  1V4  8t.  Taxe:  I.  CI.  8 Fr.,  II.  Ci. 
2 Fr.  25  C.,  IlT.  CI.  1 Fr.  75  C.  — Von 
Rochefort  Service  de  correspondanco  über 
Saintes  (4  Fr.,  3x/a  Fr.  nnd  3 Fr.),  Blaye 
un^  Saint- Andrö  nach  Bordeaux. 

Von  La  Rochelle  (S.  381)  auf  der 
Bahn  zurück  bis  zur  Bifurkations-Station 
Aigrefeuille  (wo  links  die  Bahn  nach 
Poitiers  geht);  dann  noch  Station  Ctrl 
und  über  den  Canal  de  Charras. 

(35  Kilom.)  Rochefort. 

Hotels:  du  Grand-Bacha; — de»  l&tranger». 

Moderne  Stadt , Arrondissements- 
Hauptort  mit  30,100  Einw.,  am  r.  Ufer 
der  Charente,  die  unweit  davon  in  den 
Ocean  mündet.  Wichtige  Seefestung, 
einer  der  grössten  Kriegshäfen  Frank- 
reichs und  deshalb  eine  der  fünf  Flotten- 
Stationen  dieses  Landes. 

Der  Hafen  ist  getheilt  in  den  Kriegs  - 
lmfen,  2200  Möt.  lang,  tief  genug  um  selbst 
während  der  Ebbe  Kriegsschiffe  flott  darin 
zu  erhalten,  — und  in  den  Handelshafen 
(Cdbane  Carrte),  der  jedoch  nur  Fahrzeuge 
bis  zu  600  Tonnen  aufnehmon  kann.  Der 
jährliche  Verkehr  der  Schifffahrt  ergibt 
etwa  2700  eingehende  Fahrzeuge  von  Summa 

150.000  Tonnen  und  2500  auslaufende  von 

130.000  Tonnen. 

Mit  der  Festung  ist  ein  See-Arsenal, 
ein  Marine-Hospital  (1285  Betten),  eine 
Navigations-Schule,  eine  Modell-Samm- 
lung für  das  Seewesen  und  eine  Marine- 
Bibliothek  verbunden.  Ausserdem 


grosse  Magazine,  Fabriken  für  Segel- 
tuch, Taue  und  sonstige  Seilerwaaren, 
eine  Eisen-  und  Kupferhütte,  Seefisch- 
Salzereien  und  bedeutender  Handel  mit 
Colonialwaaren,  Wein,  Branntwein  und 
Nutzhölzern.  Der  früher  hier  bestan- 
dene Bagno  ist  seit  1852  aufgehoben. 
Während  des  orientalischen  Krieges 
arbeiteten  im  Arsenal  über  10,000  Mann. 

Hier  wollte  sich  Napoleon  I.  nach  sei- 
ner Niederlage  bei  Waterloo  für  Nord- 
Amerika  einschiffen,  musste  sich  aber  am 
15.  Juli  1815  an  das  englische  Linienschiff 
„Bellerophon“  ergeben,  das  ihn  am  21.  Juli 
nach  England  brachte,  von  wo  aus  er  mit 
dem  „Northumberland“  nach  St.  Helena  fuhr. 

Excurtion  auf  die  Insel  Olerou,  2 Kilom. 
vom  Festlande.  Die  dort  befindlichen  Sa- 
linen werfen  dem  Staate  jährlich  gegen 
9 Mill.  Fr.  ab.  Druiden -Altäre  finden  sich 
auf  diesem  Eilande. 

Nach  Royan  42  Kilom,  mit  Post.  Jähr- 
lich von  circa  6000  Fremden  seiner  Seebäder 
halber  besucht.  Hier  ist  auch  grosser. 
Sardinen -Fang. 

Von  Rochefort  nach  Bordeanx, 
160  Kilom.  Die  Strasse  passirt  die 
Orte  Tonnay-Charente,  Saint- Hippolyte- 
de  Biard,  Saint- Porchairc  und  Saintcs, 
Stadt  von  11,000  Einw.,  befeucht  wegen 
ihrer  röm.  Alterthümer  (Thriumph- 
bogen,  Amphitheater,  jedoch  fast  ganz 
zerstört,  etc.).  Weiter  über  Lajard, 
Tons,  Mirambeau  und  Blaye  (S.  409) 
nach  Gravier s,  Saint  - Andri  - de  Cubzac 
nach  Bordeaux  (S.  392). 


Das  Herzogthum  Berry  und  das  Limousin. 

36.  Eintrittsroute:  Paris  — Orleans  — Limoges  — Pörigueux  — 

Bordeaux. 


633  Kilom.  Täglich  2 durchgehende 
Zöge  mit  Wagen-Wechsel  in  Pferigueux  und 
Coutras.  Man  kann  für  diese  Tour  nur 
Abends  in  Paris  abreisen,  entweder  mit  dem 
73/4  Uhr  Abds.  abgehenden  Postzag  (nur  I. 
Classe),  der  früh  6»/a  Uhr  in  P6rigueux  und 
IOV4  Uhr  Vorm,  in  Bordeaux  ist  (also  14Va 


8t.  Fahrzeit)  oder  mit  dem  Omnibus -Zuge 
(ailo  3 Ci.)  Abds.  9 Uhr  40  Miu.,  der  ande- 
ren Tages  Mittags  in  P6rigueux  und  3Va 
Uhr  Nachm,  in  Bordeaux  aukommt  (17s/4 
Std.  Fahrzeit).  Ein  dritter,  früh,  kurz  vor 
6 Uhr  von  Orleans  abgehender  Zug  ist 
Abds.  (alle  3 Ci.)  lü1/*  Uhr  in  Bordeaux. 
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30.  Bonte:  Paris  — Limoges  — Perigneux — Bordeaux. 


Taxe  von  Paris 


nach 

Kilom. 

I 

• 



^ir. 

in. 

F 

C 

V 

C 

F 

C 

Orleans 

121 

13 

55 

10 

15 

7 

45 

Vierzon  .... 

200 

22 

40 

16 

80 

12 

30 

Saint-Sulplce-Laur. 

867 

41 

10 

30 

85 

22 

6Q 

Limoges  .... 

400 

44 

80 

33 

60 

24 

65 

Pßrigueux . . . . 

499 

55 

90 

41 

90 

30 

75 

64 

40 

48 

30 

35 

45 

Bordeaux  .... 

627 

70 

20 

52 

65 

38 

185 

Von  Paris  nach  Orleans  (S.  37 1 
bis  372). 

Ueber  eine  fruchtbare  Fläche  und 
über  das  Flüsschen  d’Hnyß  nach  Saint- 
Cyr-en-Val.  Die  Bahn  steigt  zu  der 
öden  Hochebene  von  Solpgne , wo  jetzt 
Waldung  angepflanzt  wurde;  durch  den 
Forst  von  Saint  - P&re.  L.  das  schöne 
Schloss  Saint  -Aulin  oder  Loewendal, 
aus  dem  12.  und  17.  Jahrh.,  von  Gräben 
umgeben.  — Stationen  La  Ferti-Saint- 
? Aubin  und  Lamotte  - Beuvron.  — R.  er- 
blickt man  ein  grosses  neues  Schloss; 
es  ist  die  vom  Kaiser  Napoleon  IIL  an- 
gelegte und  ihm  persönlich- zugehörendc 
Muster  - Wirtschaft  mit  circa  10,000 
Morgen  Landes.— Folgt  Stttion  Nouan- 
le-Fuzelier  in  torfiger,  von  vielen  klei- 
nen Seen  und  Weihern  durchzogener, 
sumpfiger  Gegend.  — Dann  am  Park 
des  Schlosses  Mazeres. vorbei,  über  die 
Grande- Sav^dre  nach  Station,  Sglbris. 
mit  schöner  Kirche  (kühn  gewölbter 
Chor,  Glasbilder  in  den  Fenstern).  — 
Station  Theillay.  — Eintritt  ins  Depar- 
tement du  Cher.  — Durch  den  Tunnel 
VAlouette  (1350  Met,)  und  durch  den 
Forst  von  Vierzon  in  grosser  Kurve 
hinab  nach 

(200  Kilom.)  Yierzon  (Buffet). 

Hotels:  des  Messageries ; — Leboenf. 

Man  unterscheidet  Vier?on-la-ville 
mit  8200  Einw.  und  Vierzon-le-Village 
mit  5000  Einw.  Die  in  fruchtbarer  Ge- 
gend gelegene  Stadt  hat  nur  Bedeutung 
als  Eisenbahn  - Knotenpunkt  und  als 
Centrale  für  die  zahlreich  umher  zer- 
streuten Eisenhammer,  Porzellan  - und 
Fayence-Fabriken  (letztere  namentlich 
in  Beiair). 

Hier  zweigen  zwei  einflussreiche  Ver- 
bindungs-Bahnen ab.  1)  Zweigbahn  nach 
Saincaize  (S.  14)  zum  Ansobluss  an  die  Linie 


I du  Bourbonnals  (R.  2)  über  Mehun  und 
Bourges , 91  Kjlom  , täglich  5 Züg;e,  darunter 
2 beschleunigte,  — und  2)  Zweigbahn  nach 
Montiucon  durch  das  Thal  des  Cher,  zum 
Anschluss  an  die  das  Departement  Creuze 
durchziehende  Bahn  von  Montlugon  nach 
Saint-Stdpice-Layrikre  (S.  387).  Diese  Zweig- 
bahn No.  2 läuft  nicht  direkt  von  Vierzon 
aus,  sondern  knüpft  erst  in  dem  82  Kilom.. 
östlich,  gelegenen  Städtchen  Bourges  an 
und  ist  eigentlich  nur  ein  Tbeil  der  Linie 
Moulins-Beurges,  189  Kilom,,  täglich  3 Züge. 

Die  Balmlinie  steigt  in  eine  tiefe 
TranchSe  hinab,  durch  einen  Tunnel, 
über  die  Yh're  und  den  Canal  du  Berry  ; 
dann,  nachdem  1.  die  Bahn  nach  Bourges 
abgezweigt  ist,  über  detiCher. — Folgen 
die  Stationen  Chery  und  Beuilly.  — L. 
das  schöne,  von  Graben  umgebene 
Chäteau  de  la  Ferte-  Beuilly , 1659  von 
Mansard  erbaut.  — Weiter  über  Sainte- 
Lizaigne,  am  Eisenhammer  von  Boissy 
vorbei  nach 

(236  Kilom.)  IsSOUdUÜ,  Fabrik- 
Stadt  von  14,300  Einw.,  mit  Resten 
mittelalterlicher  Befestigung.  In  der 
Nähe  Brüche  für  lithographische  Steine. 

— Station  Neuvy  - Paillouv und 

(263  Kilom.)  ChäteanrOUX,  gleich- 
falls namhafter  Fabrikort  und  Haupt- 
Stadt  des  Departement  de  l’Indre , mit 
17,200  Einw. 

Haupterwerb  ist  Tabak-Verarbeitung  zu 
Cigarren  und  Schnupftabak;  diese  Branche 
beschäftigt  über  2000  Menschen,  die  jährlich 
i/a  Mill.  Pfund  Cigarren  und  fast  2 Mill. 
Pfand  Schnupftabak  verfertigen.  Demnächst 
beschäftigen  sich  etwa  wieder  2000  Arbeiter 
mit  der  Fabrikation  geringer  Tuche. 

Die  Bahn  steigt  nun  auf  das  einför- 
mige Plateau  hinauf,  welches  das  Thal 
der  Indre  von  dem  der  Creuze  trennt. 

— Ueber  die  Stationen  Luant  und 
Lothier,  durch  einen  Tunnel^ und  auf 
hoher  Brücke  über  das  tief  eingeschnit- 
tene Boulzane  - Thal ; hier  lohnende 
Aussicht  auf  den  Fluss  und  das  Schloss 
Chabenet. 

Diese  Gegend  ist  reich  an  landschaft- 
lichen Schönheiten  und  George  Sand  hat 
viele  derselben  als  Vorwurf  ihrer  Schilde- 
rungen benutzt.  Eine  grosse  Menge  roman- 
tisch gelegener  Schlösser  undBuinen  (Boche- 
rolle,  Prunqet,  la  Chaise,  Courcenay)  schmücken 
das  Boulzane-Thal.  — Das  Grenze  * Thal,, 
welches  die  Bahn  überbrückt,  birgt  einen 
nicht  minder  grossen  Apparat  landschaft- 
lich-schöner Bilder,  zu  deren  Ausstattung 
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uameDtlich  auch  Felsen-Partfeen  (le  roc  du 
Moine,  le  roc  de  Cerisier)  das  Ihrige  beitra- 
gen. Wer  Land  und  Leute  in  Frankreich 
kennen  lernen  will,  möge  in  Argenion- eur- 
Creuze  für  1 oder  2 Tago  Halt  machen. 

(294  Kilom.)  Argenton. 

Hi)tef  de  la  Promenade,  erträglich,  nicht 
theuer. 

Das  Städtchen  mit  5200  Einw.  ist 
das  Argentomagus  der  Römer  und  bietet 
durch  seine  zum  Theil  alten , mit  Holz- 
Galei  ien  versehenen  Häuser  einiges 
Interesse.  — -Heber  die  Creuze.  — Station 
Cclon.  Das  nun  folgende  Plateau  ist 
weithin  mit  Heidekraut  bedeckt.  — 
Station  figuzon. 

Excursion  ins  Oreuze-Thal  zu  den  Rainen 
von  Chdteaubrun  und  Chdteau  de  Crozant . 

Durch  den  jfömceatt-  Wald , an  den 
Stationen  Saint  - Sebastien  und  Forge- 
xieille  nach  la  Souterraine , Städtchen  in 
fruchtbarer  Gegend.  Schöne  Aussicht 
von  den  umgebenden  Anhöhen.  Folgt 
Station  Fromental , alte  gut  erhaltene 
Burg.  — Viadukt  über  das  tiefe  Gar- 
tempie  - Thal.  — Station  Bersac. 

( 367  Kilom.)  Saint  -Snlpice-  Lau- 
rifere,  Dorf  und  Eisenbahn -Knoten- 
punkt. 

Seitenbahn  nach  Poitiers,  126  Kilom., 
täglich  3 Zuge  in  4 bi 9 4 Vs  St.  Taxe:  I.  Cl. 
13  Fr.  55  C.,  IJ.  <3!.  10  Fr.  15  0.,  III.  Cl. 
7 Fr.  45  C. , über  le  Dorat , mit  einer  der 
interessantesten  Kirchen  (13.  Jahrh.)  des 
inneren  Frankreich,  — und  Monhnorillon, 
Städtchen  mit  5100  Eiuw.  — Unweit  der 
Station  V Hommaize  viele  alt«galli$che  Grab- 
hügel. 

Seitehbahn  nach  Montlu^on  (vgl.  S.  15), 
123  Kilom.,  täglich  3 Züge  in  41/»  bis  5 8t. 
Taxe:  I.  Cl.  13  Fr.  80  C.,  II.  Cl.  10  Fr.  35 
C.,  III.  Cl.  7 Fr.  60  C.,  über  Guiret,  Haupt- 
ort des  Departements  la  Creuze,  mit  5100 
Einw.  — Nahe  bei  der  Station  Sainte-Feyre 
finden  Bich  zahlreiche  Ueberreste  einer  alt- 
gallisclien  Stadt,  Druiden-Steine  und Dolhien. 

Weiter  über  die  Stationen  la  Jon- 
ohh'e}  Ambazac  f Saint  - Priest  - Taurion 
nach 

(400  Kilom.)  Limoges  (Buffet). 

Hotels:  de  la  Boule-d'or  ; — - de  Richelieu; 
— du  Pdrigord. 

Diese  jetzige  Hauptstadt  des  De- 
partements de  la  Haute- Vienne  ist  das 
Augustoritum  Lemovieum  der  Römer, 
mit  53,000  Einw.,  sehr  alt,  mit  unregel- 


mässigen, steil  an  der  Berghalde  hinanf- 
steigenden  Strassen.  Die  ffath&lrtUe 
Saint-tätienne,  wahrscheinlich  von 
Meister  Johannes  'de  Campis  in  der 
zweiten  Hälfte  des  13.  Jahrh.  erbaut, 
ist  deshalb  von  histor.  Interesse,  weil 
mit  derselben  das  * voll  - entwickelte 
System  nordfranzösischer  Bauweise 
nach  dem  Süden  Frankreichs  übertragen 
wurde  und  hier  nun  ein  eigener  Styl 
daraus  sich  entfaltete.  Der  Querschiff- 
ban ist  prächtig,  buntr  phantastisch  de- 
korirt,  bis  in  den  hochaufsteigenden 
Giebel  mit  Maass werkmustern  erfüllt. 

Im  Innern  ‘Grabmäler  der  Bischöfe; 
namentlich  dasjenige  des  Jean  deL&ngeac; 
Glasmalereien  aus  dem  14.  und  16.  Jahrh.; 
— die  Chörbühno  im  ReuafssÄnCöstyl  mit 
ausgezeichnet  eleganten  Skulpturen;  — ori- 
ginelle WAndfresken. 

Die  Kirche  Saint- Michel  hat  an  der 
Nord-Seite  ein  beachtenswertes  Portal, 
gemalte  Glasfenster  aus  dem  15.  Jahrh. 
und  einigen  Skulpturenschmuck  in  der 
Chapelle  de  la  Vierge.  — Neueren  Da- 
tums (1787)  ist  das  elegant  gebaute, 
'von  Gärten  umgebene  bischöfliche  Pa- 
lais,  von  dessen  Terrasse  schöne  Aus- 
blicke sich  'erscbliessen.  Ueber  die 
Vienne  führen  zwei  alte  und  eine  neue 
Brücke.  — Das  Palais  de  Justice,  1849 
erbaut,  gleicht  eher  einer  Villa  als  einem 
Staatsgebäude.  — Dem  Marschall  Jean 
Baptiste  Graf  von  Jourdan  hat  man,  als 
einem  in  Limoges  (1762)  geborenen  be- 
rühmten Krieger,  ein  Denkmal  (Statue, 
skulptirt  von  Elias  Robert)  gesetzt.  — 
Beachtenswert  ist  auch  die  aus  einem 
12  Mfct.  Umfang  messenden  Monolithen 
gemeisselte  Fontaine  dy Angouleme.  — 
Die  schönste  Promenade  ist  dorChamp- 
de  Juület , zugleich  Militär - Uebungs- 
platz,  wo  auch  im  Mai  jeden  Jahres  der 
berühmte  Markt  von  Saint -Loup  abge- 
halten wird. 

Die  Industrie  der  Stadt  ist  bedeutend; 
sie  fabricirt  jährlich  für  circa  30  Millionen 
Franken  Porzellane  und  Email- Waaren, 
Flanelle,  Handschuhe,  Leinenstoffe,  Schnhe 
und  gegerbte  Leder.  Den  Handels -Umsatz 
taxirt  man  120  Mill.  Fr.  jährlich. 

Bahnlinie  weiter  durch  einen  Tun- 
nel, über  die  Vienne  und  die  Stationen 
Beynac,  Ncxon,  Lafargc , Busti&re-Ga- 
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land,  la  Coquille,  Thiciers  (einer  der 
vorzüglichsten  Handelsplätze  für  Trüf- 
feln), r.  das  Chätcau  Laxion,  Negrondes, 
Ayonac  und  Chateau  - V Eveque , r.  die 
Ruinen  der  Ablei  Chancelade  über1  den 
Toulon  nach 

(499  Kilom.)  Perigueux  (Buffet). 

Hötels:  du  Pdrigord;  — du  Chine  - Verl ; 
— de  France. 

Hauptstadt  des  Departements  de  la 
Dordogne  mit  20,400  Einw. , im  Thal 
der  Isle,  die  hier  schiffbar  wird.  Sie  ist 
das  Vesunna  der  Römer  und  birgt  noch 
viele  Rudera  aus  jener  Zeit,  namentlich 
Reste  eines  Amphitheaters  (das  40,000 
Menschen  fassen  konnte),  Ueberbleibsel 
ehemaliger  Thermen  aus  der  Zeit  des 
Augustus,  ein  Camp  de  Cesar,  die  Tour 
de  Vtsone  von  66  Mbt.  Umfang  bei  25 
\ Met.  Höhe,  u.  A.  Auch  aus  dem  Mittel- 
alter  restiren  noch  die  auf  einem  Theil 
der  Stadt -Mauer  stehenden  Ruinen  der 
Burg  de  Saniere  und  der  elegant  kon- 
Struirte  Mataynerre  - Thurm  aus  dem  15. 
Jahrh.  — Das  interessanteste  Gebäude 
der  Stadt  aber  ist  die  Kirche  Saint - 
Front,  eines  der  merkwürdigsten  Mo- 
numente West  - Frankreichs , bauhisto- 
risch von  grösster  Bedeutung,  sowohl 
für  die  Frühepoche  als  wie  für  die  mitt- 
lere Zeit  des  romanischen  Styles , weil 
sie  das  ansehnlichste  Kuppelgebäude 
von  byzantinisirender  Disposition  ist. 

Die  Kirche  mag  ursprünglich  im  10. 
Jahrh.  (wahrscheinlich  um  084)  gegründet 
worden  sein  und  wurde  1047  eingeweiht. 
Dieser  altere  Bau  wurde  dnreh  einen  Brand 
um  1120  wesentlich  zerstört,  bo  dass  heute 
nur  noch  eiu  dem  nunmehrigen  Neubau 
vorstehender  Theil  davon  übrig  ist.  Das 
gegenwärtige  Hauptgebäude  ist  ein  mit 
5 Kuppeln  überwölbter  Kreuzbau,  in  den 
Hauptdispositionen  dem  byzantinischen 
System  der  Sanct-Marcus-Kirche  zu  Venedig 
völlig  entsprechend  und  ohne  Zweifel  un- 
mittelbar nach  ihrem  Plane  erbaut.  Die 
Säulenstellungeu  und  der  reiche  Schmuck 
von  San -Marco  fehlen  jedoch;  auch  sonst 
ist  Alles  schwerer,  einfacher,  derber.  Dazu 
kommt,  dass  die  Kuppeln  nur  wenige,  die 
8eiteuwände  dagegen  reichliche  Fenster 
haDeu , wodurch  die  unteren  Theile  ziem- 
lich hell,  die  oberen  dagegen  dunkel  und 
lastend  erscheinen.  Der  Eindruck,  den  das 
Innere  auf  den  mit  der  Geschichte  der 
Architektur  nicht  vertrauten  Beschauer 
macht  ist  ein  in  ferne,  ferne  Zeiten  zurück- 
versetzender. 


Die  Cathedrale  Saint  -Etienne  rührt 
in  ihrem  östlichen  Theile  (Kuppel  und 
Campanile)  aus  dem  11.,  in  ihrem  west- 
lichen aus  dem  17.  Jahrh.  her. 

Unter  den  Privat  - Häusern  besitzt  Pö- 
rigueux  mehre  für  den  Freund  der  Archi- 
tektur sehr  bemerkenswerthe : die  Maison 
Duverd  au  der  Place  Marcillac  (Ecke  der 
Rue  Taillefer  und  Saint -Lilain),  soll  aus 
dem  10. , — die  Maison  Fauconnet  aus  dem 
12.  Jahrh.  stammen.  Der  Renaissance  ge- 
hören an  die  Maison  Lamjpert,  Maison  Lajou- 
bertie  (prächtige  Treppe),  Maison  Eslignard 
(Ecke  der  Rue  Aiguillerie  und  der  Rue  de 
Saint  - Louis). 

Von  den  öffentlichen  Plätzen  sind  zu 
nennen:  die  Place  du  Trianyle  mit  der 
Bronze  - Statue  des  Marschall  Bugeaud 
auf  Granit-Sokkel,  — die  Place  Michel- 
Montaiyne  gleichfalls  mit  der  Statue 
dieses  geistreichen  Mannes  und  die  Allee 
de  Tourny  mit  dem  Erz -Standbilde 
Fenüons.  Die  beiden  letzteren  wurden 
in  P.  geboren;  ersterer  von  der  Stadt 
Anfangs  der  dreissiger  Jahre  in  die 
Kammer  gewählt,  -wirkte  hier  sehr  zu 
Gunsten  der  Dordogne. 


Gutschmeckern  ist  der  Name  der 
Stadt  bekannt  als  Haupt -Handelsplatz; 


Bugeaud,  Thom.  Robert,  Marquis  de  la 
Picounerie,  franz.  Marschall,  war  1784  zu 
Limoges  geboren.  Er  zeichnete  sich  durch 
Gewalttätigkeit  und  starres  Soldatenthun» 
aus,  wirkte  gegen  das  allgem. Stimmrecht, 
gegen  die  Wahlreformen  und  für  die  Sep- 
tem bergesetze,  war  Gouverneur  von  Algier, 
grausam  in  den  Yernichtungskämpfen  gegen 
die  Araber  und  erhielt  für  den  iu  Marokko 
(1844)  errungenen  Sieg  den  Titel  eines  Her- 
zogs von  Isly.  Während  der  Februar  - Er- 
eignisse 1848  war  er  der  einzige  muthvolle 
Freund  Louis  Philipps.  Er  starb  an  der 
Cholera  1849  in  Paris.  — Montaigne, 
Michel  Eyquem  de,  1539  geh.,  als  Moral -Phi- 
losoph berühmt,  besonders  durch  seine 
Essais,  eröfi'nete  iu  Frankreich  die  Reihe 
der  selbstständigen  und  originellen  Denker 
und  1 1592auf  seinemStammsitz  in  Pörigueux. 
— Findion,  Francois  de  Salignac  de  la  Molle , 
geb.  1651  auf  dem  Schloss  F6n(don  in  Pöri- 
gueux,  war  Erzbischof  vonCambray,  einer  der 
achtungswerthesten  Würdenträger  der  ka- 
tholischen Kirche  und  einer  der  mildesten 
Vermittler  zwischen  den  Hugenotten  und 
den  Altgläubigeu.  Eiu  bleibendes  Anden- 
ken schuf  er  sich  durch  das  noch  heute 
wertvolle  Buch:  „Les  aventures  de  T616- 
maque“.  Nach  sehr  vielen  Verfolgungen 
Seitens  des  Hofes  und  der  Geistlichkeit  (an 
deren  Spitze  Bossuet,  der  berühmte  Kan- 
zelredner) starb  er  1715. 
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der  feinsten  Trüffeln  und  vortrefflicher 
Welschhahnen ; dann  florirt  aber  auch 
die  Lokal -Industrie  in  Papier  und 
Wollenstoffen.  Seit  der  Entfaltung  des 
grossen  französischen  Eisenbahn-Netzes 
hat  P&rigueux  als  Knotenpunkt  mehrer 
Linien  ausserordentlich  an  Bedeutung 
gewonnen.  — 

Weiter  über  die  Isle , r.  Chdteau  de 
Salegourde,  noch  weiter,  r.  die  Fontaine 
de  l’Abime  und  die  Stationen  Razac, 
Saint  -Astier  und  Neucic  mit  dem  ele- 


ganten Schlosse  Mellet . Die  Bahn 

durchläuft  nun  ein  felsiges  Detile.  Dann 
die  Stat.  Mussidan  (r.  das  beholzte  aber 
triste  Plateau  de  la  Double),  Beaupouyet, 
Montpont  und  Soubie.  R.  die  Eisen- 
hämmer von  Coly  und  weiter  die  grosse 
Fabrik  Saint- Seurin , in  welcher  zeit- 
weise so  lebhaft  gearbeitet  wird,  dass 
wöchentlich  10,000  Tonnen  Stahl  ver- 
braucht werden.  — Bei  Stat.  CoutrUH 
kommt  man  auf  die  (S.  379)  bereits  be- 
schriebene Bahn  nach  Bordeaux. 


Bordeaux. 

37.  Route:  Die  Stadt  und  ihre  Umgebung. 

(Vgl.  beikommenden  Stadt-Plan.) 


Bordeaux  hat  2 Bahnhöfe:  1)  Gare 
de  la  Bastide , auf  dem  rechten  Ufer  der 
Garonne,  in  der  Vorstadt  Bastide  jen- 
seits der  grossen  Brücke  und  nahe  bei 
dieser.  Er  heisst  auch  Gare  de  Paris, 
führt  nach  N.  und  O. , und  besorgt 
den  Waarentran sport.  2)  Gare  de  St.- 
Jean , auf  dem  linken  Ufer  der  Garonne; 
von  hier  gehen  die  Linien  nach  Süden 
ab  ; daher  heisst  er  auch  Gare  du  midi. 

— Beide  Stat.  sind  */4  St.  von  den  Gast- 
höfen entfernt. 

Omnibus : ohne  Gepäck  30 C , mit  Gepäck 
50  C.  (jedes  weitere  Stück  20  C.). 

Familien-Omnibus  für  4 Personen  2 Fr., 
mit  Bagage  3 Fr.  Auch  in  jede  Privat- 
wohnung. 

Hauptbureau  aller  Omnibus:  Cours  du 
Juillet  10  (wo  auch  Billets  für  1.  u.  II.  Classe 
ausgegeben  werden). 

Gasthöfe:  *H.  des  Princes  et  de  la  Faix 
(schön  und  gut),  Cours  du  Chapeau  rouge  40. 

— *H.  des  AmAricains , Rue  de  Conde  (für 
Kaufleute).  — H.  de  France,  Rue  Esprit  des 
loia  11.  — H.  de  Paris,  AU6e  d'Orldans  22. 

— *//.  Richelieu , Cours  de  l'Tutendance, 
beste  Lage  etc. 

Restaurant:  +Cafe  de  Paris,  Place  de  la 
Com6die,  und  in  den  Hotels  ä la  carte.  — 
Cafes:  de  Bordeaux;  de  la  Comedie,  Place 
de  la  Comddie.  — Bibert;  Commercial ; 
Strasbourg ; Mille  Colonnes , an  den  Alices  de 
Tourny. 

Wagen:  1)  Fiacres  u.  Callches  1 Fr.  75 C. 
die  Fahrt,  2 Fr.  die  Stunde  (zweite  Stunde 
1 Fr.  75  C.),  Nachts  2 Fr.  75  C.  die  Fahrt 
(von  Mitternacht  bis  6 Uhr  Morgens).  Sie 


sind  aufgeatelll:  Place  de  la  Bourse;  Cours 
du  Jardin  public;  Cours -du  Chapeau  rouge; 
Quai  des  Chartrons;  Cours  Napoleon;  Place 
d’  Armes. 

2)  Citadines  oder  Coupes  1 Fr.  50  C.  die 
Fahrt,  1 Fr.  75  C.  die  Stunde  (zweite  Stunde 

1 Fr.  50  C.).  Nachts  2 Fr.  die  Fahrt,  die 
Stunde  2 Fr.  50  C.  Sie  stationiren : Place  Bour* 
gogne;  Alices  de  Tourny;  Place  d’ Aquitaine; 
Rue  Esprit  des  lois;  Rue  de  Conde;  Cours 
du  Jardin  public;  Cours  d’Albret;  Palais  de 
Justice.  — Für  1 Tag  15  Fr.  Nach  oder  von 
dem  Bahnhof:  Citadines  1 Fr.  75  C.,  Fiacres 

2 Fr.  — Ausserhalb  der  Barriöre:  Fiacres 
1 St.  3 Fr.  (zweite  2 Fr.  50  C.),  Citadines 
erste  Stunde  2 Fr.  53  C.  (zweite  2 Fr.), 
Nachts  1 Fr.  mehr. 

8)  Omnibus  in  der  Stadt:  Interieur  20 C., 
Banquette  15  C. 

Dampfschiffe : 1)  Omnibusilber  die  Garonne 
sind:  dieHirondclles  Bordelaises.  Einschiffung 
a)  linkes  Ufer  (Chapeau  rouge),  b)  rechtes 
Ufer  beim  Bahnhof.  Preis  10  C.  — 2)  Nach 
Roy  an  lägl.  zur  Zeit  der  Meerbäder.  Für 
Blayo  und  Pouillac  tägl.  au  Ponton,  Quai 
Vertical.  — 3)  Die  Paguebo^-postes  haben 
regelmässige  Stationen  nach  Südamerika 
(über  Lissabon  etc.). 

Briefpoti:  Hauptbureau:  Rue  Porte- 

Dijeaux  10  (nahe  der£lace  de  laComddie); 
Nebenbure«  ux;  Rue  Borie  29,  Rue  del’Obser- 
vance  5;  offen:  7 Uhr  Morg.  bis  7 Uhr  Abds. 
im  Sommer,  8 Uhr  Morg.  bis  8 Uhr  Abds. 
im  Winter. 

Telegraph:  Cours  de  l'Intendauce  52 
(Tag  und  Nacht  offen);  auch  in  den  beiden 
Bahnhöfen.  , 

Konsuln:  Preussen,  Quai  de  Bacalan  22. 
Bayern,  Quai  des  Chartrons  88.  Schweiz, 
Rue  du  ParIementSt.-Pierre  24.  Oesterreich, 
Pave  des  Chartrons  26.  Russland,  Rue  Bar- 
dineau  15.  England,  Cours  Portal  15. 
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Zeilungssalon:  P^ristyle  da  Grand 

Thdätre.  Zeitungen,  die  in  Bordeaux  er- 
scheinen: *La  Gironde,  Journal  de  Bordeaux, 
Gourrier  de.la  Gironde,  Guienne. 

Theaier:  1)  Grand  Theätre  (Place  de  la 
Comddie):  gr.  Oper,  kom.  Oper,  Ballet.  — 
Loges  ä salon  4 Fr.  50  C.  Sperrsitze  (stalles 
d’Orchestre)  und  Premi&res  (erste  Rangloge) 
4 Fr.  Secondes  und  Parterre  2 Fr.  Vorher 
genommen  lFr.mehr.— Subvention 256,000 Fr. 

2)  Theätre  frangais  (Rue  Montesquieu): 
Drama,  Komödie,  Vaudeville.  — Loges  und 
1.  Galerie  3 Fr.  Stalles  und  Premieres  2 Fr. 
Secondes  1 Fr.  25  C. , ' Troisi&mes  75  C.  — 
Yorhergenommen  50  C.  mehr. 

Gymnase- JDramatique  (Hemicycle  des 
Quinconces  5):  Komödie  und  Vaudeville.  — 
Parterrelogen  und  Logen  der  1.  Galdrie  1 Fr. 
Stalles  2 Fr.  Secondes  1 Fr. 

4)  Thdätre  NapoUon  (Cours  Napoleon):, 
Drama,  Komödie,  Vaudeville.  — Logen  und 
Orchestre  2 Fr.  50  C.  Premiferes  2 Fr. 
Stalles  1 Fr.  50  C.  Seeondes . 1 -Fr.  25  C.' 
Troisiemes  60  C. 

Koncertsäle:  Bel-Chrme  (Route  de  St.- 
Me'dard)  mit  Restaurant  und  schönem  Park. 
La  Renaissance ; Parc  Jiordelais  (Route  de 
St.-Mddard),  alle  Sonntag  Musik.  Eintritts- 
preis 25  C.  DidWagen  I Fr.  Alcazar  in  La 
Bastide  (Place  Napoleon):  Cafd-Concert  mit 
soirees  chantantes,  choregraphiques  und 
mimiquos,  tägl.  von  8 bis  HAbds.  Galdries 
1 Fr.  50  C.  Premi&res  1 Fr.  Secondes  50  C. 

-Bäder  m zwei  Prachtgebäuden  auf  jeder 
Seite  der  bas-Cötes  des  Quinconccs.  — Auch 
Rue  du  Palais  Gallien.  Schwimmschule  und 
kalte  jSdder;,Qttai  des  Saliniöres. 

Eisenbahn  - T axen : 


Kilom. 

I 

II. 

III. 

F | C 

F 

C 

F 

0 

Agen . . . 

136 

15  25 

11 

40 

8 

Angouldme 

• 

133  1 

14  !K) 

11 

15 

8 

20 

Arcachon  . 

56 

4 

50 

3 

50 

2 

50 

Bagneresde  Bigorre 

268  - 

30 

22  50 

16 

50 

Bayonne  . 

• 

. . 

198 

22 

20 

16,65 

12 

20 

Blois.  . . 

404 

45 

25 

33  95 

24 

90 

Carcasson . 

348  * 

39 

— 

29  25 

21 

45 

Cette  . . 

476 

58 

30 

40 

_ 

29 

30 

Clermont  . 

. A 

664  • 

63 

75 

47,80 

34 

15 

Coutras . . 

9 

52 

5 80 

4 85 

2 

90 

Dax  . . . 

148 

IG 

60 

12  45 

9 

10 

Irun  . . . 

236 

26 

15 

19  85 

14 

55 

Lyon  . . 

• 

• » ( 

804 

75 

85 

56,90 

40 

20 

Marseille  . 

• 

658 

73 

70 

55  25 

40 

45 

Montan  bau 

• 

. 

206 

23 

5 

17,30 

12 

70 

Mont-de-.Ma.rsan  .i- 

148 

Hi 

60 

12 

45 

9 

10 

Narbonne  . 

• 

406  , 

45 

45 

34 

10 

25 

. 

Nizza  . . 

888 

98 

90 

74 

15 

51 

30 

Orleans 

• 

462 

51 

75 

38 

80 

28 

50 

Paris  . . 

588 

65 

30 

48 

»5 

85 

95 

Pau  . . . 

233 

26 

10 

19 

60 

11 

35 

Poitiers.  . 

246 

27 

55 

‘J 

65 

15 

15 

Saint-Etienne 

747 

73 

5 

54 

80 

39 

25 

Tarbes  . . 

246 

27 

55 

20 

65 

15 

15 

Toulouse  . 

• 

1857 

28  80 

21 

60 

15 

85 

Tours  . . 

. 

347 

38  85 

29 

15 

21 

40 

Bordeaux,  nächst  Marseille  und  Havre 
die  dritte  Seehafeustadt  Frankreichs, 
ist  unter  dessen  grossen  und  industriel- 
len Städten  eine  der  ersten.  Kauf- 
männische Pracht  und  eine  grossartige, 
geschlossene  Wasserfronte  an  dem 
breiten  Strome  geben  ihr  ein  stolzes 
und  glänzendes  Ansehen  (la  ville  su- 
perbe). Sie  ist  Hauptstadt  des  Departe- 
ments der  Gironde,  Sitz  eines  Erzbis- 
thums  und  eines  kaiserlichen  Gerichts- 
hofes, hat  194,000  Einw.  und  neben 
ihrer  kaufmännischen  Tendenz,  dem 
allbekannten  Weinhandel  und  den 
Bauten  ihrer  Schiffswerften , auch  viele 
wissenschaftliche  Iustitute  (acadömie 
universitaire;  Fakultäten  der  Theolo- 
gie, des  Sciences  und  des  lettres;  Vor- 
schule der  Medicin,  Architektur-,  Male- 
rei-, Hydrographie  - Schulen  etc.).  In 
einer  prächtigen  Linie  von  Gebäuden 
bildet  die  Stadt  einen  leuchtenden  Halb- 
mond am  linken  Gestade  der  Garonne, 
da  wo  diese  iu  ihrer  grössten  Breite 
eine  regelmässige  Kurve  beschreibt. 
Diese  Krümmung  bildet  den  Hafen  (port 
de  laLune),  der  an  1200  Schiffe  auf- 
. nehmen  .kann  und  Schiffen  von  500  bis 
G00  Tonnen  zugänglich  ist.  Der  immer 
mehr  sich  entfaltende  Seehandel  hat  die 
Längenausdehnung  derStadtbegünstigt ; 
sie  ist  G Kilom.  lang  und  nur  l’/a.Kilom. 
tief.  Die  altrömische  Stadt  schob  sich 
nur  etwa  vom  Quai  de  Bourgogne  bis 
zum  Quai  de  la  Bourse  an  den  Fluss 
hin  und  dehnte  sich  in  länglichem  Vier- 
ecke nach  NW.  aus;  das  mittel- 
alterliche Bordeaux  nahm  die  jetzige 
Altstadt  ein,  hatte  zu  Thoren  die  noch 
stehende  Porte  du  Palais  und  das  Thor 
de  la  Grosse  Cloche,  und  konglomerirte 
sich  dann  in  dicht  gedrängten  Häusern 
um  die  Klosterkirchen  (St.  - Michel, 
Ste.-Croix  etc.)  herum,  ein  Stadttheil,  der 
jetzt  noch  die  mittelalterliche  Vorliebe 
für  krumme,  enge  und  finstre  Gassen 
zeigt.  Die  Neuzeit  hat  (wie  auch  in 
andern  grossen  Städten)  nach  NW. 
weiter  gebaut  und  die  charakteristische 
Pracht  von  Bordeaux  ist  erst  eine 
Schöpfung  der  Zeiten  Ludwigs  XV.  Als 
Tourny  von  1743  bis  1757  Intendant 
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der  Provinz  Guyenne  war,  unternahm  ( 
er  es,  die  prächtigen  offnen  Plätze  im 
Herzen  der  Stadt  mit  dem  Adersystem 
der  in  sie  einmiindenden  Strassen  und 
dem  Kreisläufe  der  Promenaden  anzu- 
legen ; er  setzte  der  geistlichen  Altstadt 
eine  Civilstadt  mit  Prachtbauten  an  die 
Seite.  Präfektur,  Akademie,  Bäder, 
Theater,  Bank  etc.  kennzeichnen  diesen 
Verband.  Daher  der  übereinstimmende 
Styl  dieser  Gebäude,  der  sich  durch 
prächtige  Treppen , Säulenportiken  und 
zahlreiche  von  Pilastern  umrahmte 
Fenster  kennzeichnet.  Jetzt  bilden  der 
Theaterplatz,  die  Allöes  de  Tourny,  das 
Centrum  von  Bordeaux,  um  welches 
sich  auch  die  grossen  Gasthöfe  und 
Cafes  gt’uppiren;  auch  die  Omnibus  der 
Eisenbahnen  gehen  von  hier  ab  und 
kehren  hierher  zurück. 

Die  grosse  steinerne  JtrftcJce  (Pont 
de  la  Bastide),  die  nicht  weit  von  der  Station 
la  Bastide  zur  Stadt  hiniiberfUhrt,  beherrscht 
den  Hafen  und  schliesst  ihn  im  SUden  ab. 
Sie  ruht  auf  16  Pfeilern,  die  17  Bogen  bilden, 
hat  15  M6t.  Totalbreite  und  500  Möt.  Länge 
und  verbindet  die  Vorstadt  Bastide  mit  der 
Place  de  Bourgogne.  Sie  wurde  1808  bis 
1821  (für  8 'Hill.)  von  Deschamps  gebaut  u. 
galt  damals  als  eines  der  grössten  Wunder- 
werke. Um  de  nt  Bau  mehr  Leichtigkeit  zu 
geben,  läuft  unter  dem  Brückenwege,  zwischen 
ihm  und  den  Bogen  in  der  ganzen  Lange 
der  Brüeke  eine  gewölbte  Gallerie,  *so  dass 
zwischen  den  Arkaden  und  der  Brüstung 
eine  hohe  Wand  liegt  (der  Eingang  zu  dieser 
sehenswerthen  Konstruktion  ist  an  der 
Bastideseite;  dem  Gardien  ein  kleines  Trink- 
geld). Die  Aussicht  von  der  Brücke  Uber 
.Stadt  und  Hafen  ist  entzückend. 

Die  dichtgedrängten  Schiffe  mit  den 
Flaggen  aller  Länder,  die  breiten,  be- 
lebten Quais , die  sich  von  Paludate  bis 
Bacalan  hinziehen , die  Kette  der  meist 
4stöckige®Häusermit  ihren  hohen,  rund- 
bogigen  Magazinen,  grossen  Fenstern 
mit  Gallerien  und  den  Ovalfenstern1  in 
den  doppeltabgeschrägten  Dächern  sind 
die  stolzen  Zeugen  des  reichen  See- 
handels. Rechts  liegt  das  schöne  Quar- 
tier des  Chartrons , der  Sitz  der  kolos- 
salen Weinmagazine;  auf  den  Quai  de 
Bourgogne  folgt  die  Douane , die  Börse 
mit  ihrer  grossen  Kuppel,  der  Quai 
Louis  XVI1L  und  hinter  demselben  die 
gewaltige  Place  des  Quinconces.  Ober- 
halb der  Brücke  liegen,  vor  den  Quais 


am  Ufer,  die  Werften,  und  die  alte  Stadt 
wird  vom  heiligen  Michel  beschützt. 
Um  das  Seeleben  des  Hafens  naher  zu 
besichtigen , besteige  man  eines  der 
Miniaturdampfschiffe  f)Hirondelles  Bor- 
delaisesi{ , welche  fast  zu  jeder  Zeit  den 
Fluss  passiren  und  an  den  Schiffen 
vorbeiziehen  (10  C.).  Die  Garonne,  die 
hier  noch  86Kilom.  von  ihrer  Mündung 
in  den  Ocean  entfernt  ist,  erlaubt  aber 
doch  den  grössten  Kauffahrteischiffen 
ohne  Schwierigkeit  mit  der  Fluth , die 
täglich  2mal  wiederkehrt  und  4 bis  5 
Met.  hoch  steigt,  den  Strom  heraufzu- 
kommen. Die  schöne  Eisenbahnbriicke , 
aufwärts  von  der  steinernen,  ruht  auf 
7 gusseisernen  Jochen  und  führt  in  die 
Vorstadt  St.-Jcan. 

Kirchen:  Zur  * Cathedrale St.~ 
AnärS  (PI.  9),  im  NW.  der  Stadt  gehe 
man  von  der  Place  de  la  Comtdie 
durch  die  belebte  charakteristische 
Strasse  Ste.  - Cathirine  und  biege  r.  in 
die  Rue  du  Peugue  um.  Sie  ist  ein  jetzt 
von  allen  Seiten  freigemachtes  präch- 
tiges kolossales  Gebäude,  an  welchem 
vom  11.  bis  ins  14.  Jahrh.,und  nach  den 
Zerstörungen  durch  ein  starkes  Erd- 
beben, auch  noch  bis  zura  IG.  Jahrh. 
fortgebaut  wurde.  Daher  die  grosse 
Verschiedenheit  der  Style  in  den  ver- 
schiedenen Theilen  der  Kirche.  Von 
der  Westfa^ade  steigt  man  unter  dem 
Orgelvorbau  (Renaissancestyl  von  1525) 
auf  Stufen  in  das  frühgothische  Lang- 
haus (1252)  hinab. 

Es  ist  einschiffig  und  dem  gothischen 
Style  zuwider  auffallend  breit  (18  Möt.), 
4 Met.  breiter  als  Notre-Dame  zu  Paris,  die 
Lauge  beträgt  78  Mfet.  und  seine  7 Gewölbe- 
fe’.der  erreichen  eine  Höhe  von  28  Möt.  Die 
Wände  siud  unterwärts  durch  rundbogige 
Arkaden  eingetbeilt,  haben  oberwärta  über 
den  horizontalen  Gesimsleisten  je  5 grosse, 
breite,  spitzbogige  Fenster  und  oberhalb  der- 
selben kleinere;  beide  mit  Gallerien  davor. 
In  Gewölbe,  Arkatur  und  Fensterdispositios 
erkennt  man  noch  den  Kampf  des  neu  etn- 
dringenden  gothischen  Gesetzes  mit  dem  alt- 
gewohnten romanischen  Kuppelbau. 

Der  Chor  mit  seinem  prächtigen 
Umgang  und  7 radianten  Kapellen, 
schlanken,  spitzwinkligen  Fenstern, 
zahlreichen  Pfeilern  und  leicht  ge- 
schwungenen Gurten  ist  ausserordent- 
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lieh  schön  und  gehört  der  vollendeten 
Gothik  an , wie  dies  auch  sein  äusserer 
Schmuck  von  Fialen  und  Strebebögen 
darlegt.  Das  Querhaus  ist  3schiffig,  aber 
schmal;  zu  seinem  nördlichen  Ende 
führt  ein  reich  mit  Statuen  und  Basre- 
liefs geschmücktes  * Portal,  über  wel- 
chem eine  schöne  Rosette  ist  und  das  von 
2 eleganten,  50  Met.  hohen  Tbürmen 
mit  flamboyant  durchbrochenen  Helmen 
fiankirt  wird,  so  dass  das  Qnerschiff 
eigentlich  die  brillante  Fa^ade  bildet. 
Die  zwei  andern  Thürme  auf  der  Süd- 
seite haben  keine  Helme. 

* Tour  de  Teyberland  heisst 
der  isolirte  hohe  Thurm , östl.  von  der 
Kathedrale,  der  über  einem  massiven 
quadratischen  Unterbau  in  3 Stock- 
werken sich  zu  einem  schlanken  8ecki- 
gen  Oberbau  einzieht,  und  oben  durch 
den  reichgeschmückten  Fensterbau  fast 
durchsichtig  wird.  Der  Erzbischof 
Pierre  Bcrlan  (einst  Taglöhner  in  M4doc) 
liess  ihn  1450  erbauen;  er  ist  48  Met. 
hoch.  Seinen  Helm  zerstörte  IG  17  der 
Blitz  und  eine  kupfervergoldete  Statue 
derN.-D.  d’Aquitaine  trat  an  seine  Stelle. 
1853  erhielt  der  Thurm  die  220  Ctnr. 
wiegende  Glocke , die  nur  bei  hohen 
Festen  geläutet  wird. 

*St»-Miehel( PI.  13,  nahe  der  stei- 
nernen Brücke,  vom  Quai  de  la  Grave  r.  in 
die  kleine  Strasse  hinein)  fällt  zuerst 
durch  seinen  hohen  Glockenthurm  auf, 
der,  wie  der  Peyberland  30  Mfct.  von  der 
Kirche  entfernt,  ihrer  Fa^ade  gegenüber 
sich  erhebt.  Er  wurde  1472  bis  1492 
erbaut,  ist  ein  Werk  der  spätem  Gothik, 
steigt  von  breiter  Basis  allmählig  sich 
verjüngend  in  Etagen  auf;  von  der  Mitte 
aus  thürmen  sich  3 Reihen  Fenster 
übereinander,  die  oberste  mit  Balu- 
strade, in  die  Höhe.  Der  Thurm  ist 
Geckig,  von  eleganten  Strebepfeilern  ge- 
tragen; 107  Met.  hoch  (bis  zur  Balu- 
strade 54  und  von  da  bis  zur  Spitze  53), 
also  eine  der  höchsten  Thurmspitzen 
in  Frankreich.  17G8  vom  Sturm  zer- 
stört, ist  jetzt  der  durchbrochne  Helm 
schön  ersetzt,  Fialen  und  Strebepfeiler 
restaurirt. 


*Oben  prächtiger  Rundblick  über  Bor- 
deaux und  dessen  Umgebung:  unter  sich  die 
Stadt  und  der  breite  Strom,  im  N.  die  Dor- 
dogne,  die  zum  Fluss  abfallenden  Berg- 
gehänge, an  denen  Blaye  und  Pouillac  liegen  ; 
nordwestlich  das  Gebiet  von  Medoc,  in 
dessen  Mitte  die  weltberühmten  Flecken  und 
Schlösser:  Margaux,  Macau,  Medoc  liegen; 
südlich,  an  das  fruchtbare  Land  angränzend, 
die  Steppen  der  Landes  (R.  46). 

Unterhalb  des  Thurmes  zeigt  man 
als  Kuriosität : eine  Gruft  mit  etwa  40 
ausgetrockneten  Leichnamen,  die  man 
beim  Umbau  des  Begräbnissplatzes 
noch  wohl  erhalten  fand  und  nun  in 
diesem  trocknen  Gemache  aufstellte. 
(Eintritt  50  C.). 

An  der  Kirche  von  St.-Michel  über- 
wiegt die  spätere  Gothik.  Die  West- 
fa9ade  ist  ein  reicher  Dekorationsbau 
des  15.  Jahrh.  Ihre  Vorhalle  und  das 
Nordportal  tragen  denselben  von  innen 
nach  ausseu  sich  erweiternden  Formen- 
typus, haben  schöne  Rosetten  über  sich 
und  sind  reich  skulptirt.  Bemerkens- 
werth sind  die  Skulpturen  über  dem 
Nordportal:  Basreliefs  aus  dem  16.  Jahr- 
hundert (Abrahams  Opfer,  das  Passa- 
lamm ; darunter  der  Judaskuss);  auf  der 
Ilinterseite  (in  der  Kirche)  hoch  über 
der  Thür:  Christus,  Maria,  Johannes. 
Das  Innere  ist  3schiftig  mit  4 weiten 
Bogen  und  flach  profilirten  Pfeilern. 
Die  Glasgemälde  der  breiten,  mit  tlam- 
boyanten  Maasswerk  geschmückten 
Fenster  sind  meist  modern.  Der  Chor 
schliesst  geradlinig;  über  3 kleinen 
schmalen  Fenstern  ein  grosses  in  der 
Höhe.  Ein  schönes  Triforium  zieht  sich 
um  den  Altar  herum  (13.  Jahrh).  In 
der  St.  Josephskapelle  (Nordseite)  ein 
überladener  Renaissance- Altar  mit  guten 
weiblichen  Heiligenstatuen.  TTnter  den- 
sejben  interessante  Skulpturen  aus  dem 
14.  Jahrh. 

Sonntags,  zur  Zeit  dor  Frühmesse,  ist 
der  untere  Volksschlag  hier  stark  repräsen- 
tirt.  Hie  Mägde  und  Arbeiterinnen  tragen 
bunte  Kopftücher,  die  sie  wie  einen  Turban 
hinten  lose  ums  Haar  zu  schlingen  verstehen, 
ein  Putz,  der  ihren  eigentümlichen  Typus 
(meist  Brünetten  mit  länglichen  Gesichtern, 
scharfen  glänzenden  Augen,  feiner,  etwas 
breiter  Nase,  kleinem  Munde  und  spitzigem 
Kinne)  sehr  vortheilhaft  hervorhebt. 

*8t.-Seurin  (PI.  15)  am  Nord- 
westende der  Stadt. 
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Man  geho  dem  ganzen  Hauptcorao  der 
Stadt  (Coura  de  rintendance)  entlang  und 
rechts  über  die  Place  Dauphine  bis  zu  den 
Alices  d’Amour. 

Gehört  in  ihren  Hauptbestandteilen 
der  frühgothischen  Zeit  an,  hat  schmale 
Seitenschiffe  und  gerade  schliessenden 
Chor,  ist  jedoch  im  Innern  stark  alterirt. 
Von  Bedeutung  ist  ihr  berühmtes  *s üd- 
liches  Seitenpoital  innerhalb  einer  halb- 
achteckig  vortretenden  Halle,  laut  In- 
schrift von  dem  1267  verstorbenen 
Canonicus  Raimundus  a fonte  gestiftet, 
mit  3 Thürbogen , reich  mit  meisterhaft 
stylisirten  Statuen  und  Reliefs  ge- 
schmückt. 

In  der  Mitte:  Der  Weltenrichter  und  die 
Fiirbitter,  der  Engel  der  Posaune  und  der 
Engel,  der  die  Seele  in  die  rechte  Wagschale 
legt,  während  an  der  linken  ein  Teufel  sich 
anhängt.  Tiefer:  Die  Auferstehung  der 
Todten.  Die  Apostel  setzen  sich  an  den 
Seitenportalen  fort  und  werden  links  durch 
die  Christliche  Kirche  und  rechts  durch  das 
Alte  Testament  abgeschlossen.  Gliederung, 
Eicht  und  Schatten,  Haltung  u.  Gewandung 
sind  acht  künstlerisch , ebenso  streng  als 
anmuthig. 

Auch  im  Innern  der  Kirche  sind  be- 
mcrkenswerthe  Skulpturen:  an  der  südl. 
Wand  rechts : Clemens  V.  Messe  lesend  ; 
am  Hochaltar  14  Mannorbasreliefs  mit 
der  Geschichte  des  heil.  Severin,  der 
hier  im  5.  Jahrh.  Bischof  war;  am 
Bischofsstuhl  (r.  von  der  Kanzel)  reiche 
Bildnerei.  St.  - Seurin  war  einst  Kathe- 
drale und  seine  3schiffigc  Krypte  unter 
dem  Chor  ist  sehr  alt;  die  Gesimse  ge- 
hören der  fränkischen  Zeit  an.  Das 
Grabmal  den  heil.  Fort  ist  ein  hübsches 
Renaissancewerk. 

Ste.-Croix  (PI.  10,  im  SO-,  nahe  am  Quai, 
zwischen  der  steinernen  Brücke  und  der 
Station  St. -Jean),  deren  älteste  Theile  dem 
10.  und  11.  Jahrh.  angehören,  und  noch  die 
einfache  Basilikenform  haben,  mit  senkrecht 
auf  der  Axe  stehenden  Kapellen,  Tonnen- 
gewölbe, vortrefflichen  Ornamenten  und 
Kapitalen  und  einfachem  Chorschlusse.  Die 
gothischen  und  späteren  Umbauten  haben 
die  Kirche  sehr  entstellt.  Die  reich  deko- 
rirte  Fa$ade  und  der  Thurm  sind  romanisch. 
Portal  und  Seitennischen  haben  originelle 
Skulpturen.  Im  oberen  Tlieil  der  Fa^ade 
wird  der  Thurm  zur  üstöckigen  von  jo 
4 Bogenfenstern  durchbrochenen,  scliönge- 
gliederten  Halbsäulenmasse. 

2?otre-~Da7tieod.St.-Dominique(P\.\l), 
Place  du  Chapelet,  ist  die  nächste  katholische 


Kirche  bei  den  Hauptgasthöfen.  Sie  ist  die 
Kirche  der  aristokratischen  Quartiere  von 
Bordeaux;  ein  überladenes  Schaustück  von 
1701. 

Protestantische  Kirchen  gibt  es  in 
Bordeaux  drei.  1)  Rue  Notre-Dame  Nr.  10, 
aux  Chartrons.  2)  Rue  du  Hä.  3)  Englische 
Kirche,  Cours  du  pavd  des  Chartrons  Nr.  10. 

Die  Synagoge  (PI.  16)  von  Causscrouge 
(durch  die  Rue  t»te.  - Catherine , den  Cours 
Napoleon  u.  Rue  du  Mirail)  ist  ein  hübscher 
Neubau  von  Corcelles. 

Der  katholische  Kirchhof  la  Char- 
treuse (PI.  A,  6),  am  Ende  Rue  d’Ares  (die 
v.  d.  Place  Dauphine  am  Ende  des  Cours 
de  l’Intendance  ausgeht),  hat  einen 
grossen  Namen  wegen  seines  Reichthums 
an  Marmor  und  Inschriften  (leider  har- 
moniren  Kunst  und  Famüient: itelkeit 
nicht  immer),  und  weil  er  mit  prächtigen 
Pappelalleen  geschmückt  ist.  DotKirch- 
hof  der  Protestanten  Route  d’Espagne, 
der  Israeliten  an  derselben  Strasse. 
(Man  gehe  von  Rue  Ste. -Catherine  über 
den  Platz  des  Capucins.)  Unter  den  Civil - 
gebäuden  hat  das  Hotel  de  Ville 
(Pl.  2 1),  ein  schönes  Gebäude  mit  *präch- 
tigem  Hofe  von  1770,  eine  wenn  auch 
kurze,  doch  reiche  Geschichte.  Es  war 
erzbischöflicher  Palast  des  Prince  de 
Rohan , unter  der  Revolution  aber  Kri- 
miualgerichtshof,  später  Präfektur,  dann 
Palais  Imperial  und  Chateau  Royal 
(desslialb  meist  „Chateau“  genannt). 
Seit  1835  städtisches  Rathhaus,  in 
welchem  der  gegenwärtige  Kaiser  die 
Worte  sprach:  „l’empire  c’est  la  paix.“ 

Am  Palais  de  Justice  (Pl.  30)  stehen 
auf  den  Vorbauten  rechts:  die  Statuen 
von  Malesherbes  (Minister  und  Ver- 
teidiger Ludwigs  XVI.  und  Schrift- 
steller) und  Aguesseau;  1.  Montesquieu 
(geboren  1689  auf  dem  Schlosse  Brede 
bei  Bordeaux,  der  berührateVerfasser  des 
„Esprit  des  lois“)  u.  L'Höpüal.  Auch  im 
Innern  ist  in  der  architektonisch  sehr 
schönen  Salle  des  Pas-pcrdus  eine  Statue 
von  Montesquieu. 

Das  ff  rosse  Theater  (Pl.  32), 
Place  de  la  Com6die,  ist  ein  von  allen 
Seiten  freistehendes  Gebäude  von  gross- 
artigen Verhältnissen  in  dem  strengeren 
antikisirendcn  Style  der  2.  Hälfte  des 
vorigen  Jahrh.  Lange  galt  es  als  höchstes 
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Vorbild  und  als  eins  der  schönsten  in 
ganz  Europa.  Der  rechtwinklige  Bau 
ist  auf  3 Seiten  von  Arkaden  für  die 
Spaziergänger  umgeben , und  an  der 
Hauptfa^ade  mit  12  schönen  korinthi- 
schen Säulen  geziert , die  auf  er- 
höhtem Peristyl  ruhen;  jeder  Säule 
entspricht  auf  der  Balustrade  eine  Ko- 
lossalstatue.  -Die  Disposition  der  Logen 
und  Gallerien , sowie  die  architektoni- 
schen Dekorationen  beschränken  die 
Zuschauerplätze  auf  1300.  Es  ist  87 
Möt.  lang,  47  Möt.  breit.  Der  Architekt 
Louis  erbaute  es  1775  bis  1780. 

Die  Börse  (PI.  3)  liegt  am  Quai 
zwischen  dem  Quinconces-Platz  und  der 
stcinernenBriicke,  gegenüber  derDouane. 
Sie  hat  neue  Giebel  - Skulpturen  erhal- 
ten ; ihr  grosser  innerer  Saal  ist  20  Met. 
hoch  bis  zur  Höhe  der  Wölbung,  deren 
Schluss  eine  enorme  Glasdecke  bildet. 

Börsenstunden:  10  bis  12  Uhr  Vm.  und 
4 bis  5 Uhr  Nm. 

Im  1.  Stock  öle  Chambre  de  commerce 
mit  ihrer  Bibliothek  von  8000  Bänden 
(tägl.  von  12  bis  4 Uhr  zugänglich).  Die 
alte  Börse  an  der  Place  d’Aquitaine, 
sowie  der  alte  Bischofssitz  in  der  Nähe 
sind  ihrer  gothischen  Architektur  wegen 
sehe  ns  werth. 

Die  Präfektur  (PI.  31),  hinter  dem 
Theater,  ist  namentlich  im  Innern  ein 
schöner  Bau  des  Theaterarchitekten 
Louis.  Die  Bank  (PI.  1)  Rue  Esprit  des 
lois  13.  Offen  von  9 bis  4 Uhr. 

Das  Taubstummen -Institut 
(PI.  8)  ist  das  schönste  moderne  Gebäude 
in  Bordeaux  (noch  unvollendet),  Rue  St.- 
Scurin,  über  dem  Portikus  des  Pavillon : 
die  Statue  des  Abbe  de  VEpee.  Es  ist 
das  einzige  derartige  Institut  in  Frank- 
reich für  Mädchen. 

Geöffnet:  Sonnt.,  Mont.,  Donnerst.  10 bis 
3 Uhr  (für  Fremde  tägl.). 

Die  Bibliothek  (PI.  2),  Rue  J.  J. 
Bel  (bei  den  Allees  de  Tourny),  besitzt 
140,000  Bände. 

Geöffnet : tägl.  von  10  bis  3 Uhr.  Speciell 
interessant  sind  Montaigne’s  berühmte  Essays 
mit  seinen  cigenhändigenBandbemerkungen. 
Er  wurde  1681  von  den  Bürgern  von  Bordeaux 
zu  ihrem  Maire  gewählt  u.  verwaltete  dieses 
Amt  mehrere  Jahre  vortrefflich. 


In  der  Antiquarischen  Sammlung  sind 
interessante  römische  Inschriften  und  An- 
tiquitäten, die  in  der  Nähe  vonBordeaux 
gefunden  ivurden.  Ein  Altar  mit  Reliefs 
(Jupiter  und  Ganymed, -Leda,  Juno), 
Büsten,  Masken,  Senatorenstatuer,  . 
Säulen-,  Architravs-  und  Gesimsfrag- 
mente , Thonmedaillons  und  eine  Menge 
kleine  Bronzen  (Isis,  Horus,  Venus  etc.), 
ein  etruskischer  Spiegel. 

Das  Museum  der  Gemälde 
befindet  sich  in  der  Mairie. 

Geöffnet:  Sonnt.,  Mont.,  Donnerst,  von 
10  bis  3 Uhr  (Fremde  mit  Pass  tägl.).  Viel 
Mittelmässiges.  Hervorzuheben:  Nr.  47. 

Brascassat,  Der  calydonische  Eber.  — Nr.  62. 
Paolo  Veronese,  Anbetung  der  Könige.  — 
Nr.  77.  Carey,  Der  französische  Gesandte 
vor  dom  Grosssultan.  — Nr.  93.  Cogniet, 
Tintoretto  seine  todte  Tochter  malend.  — Nr. 
104  bis  106.  Delacroix,  Skizzen.  — Nr.  154. 
Ger&me,  Der  trunkne  Bacchus  und  Amor.,— 
Nr.  172.  Gros,  Einschiffung  der  Herzogin  von 
Angoulßme  zu  Pouillac  — Nr.  210.  Lesneur, 
Urania.  — Nr.  249.  Miynard , Portrait  Lud- 
wigs XIV.  — Nr.  271.  * Palmavecchio , Heil. 
Familie.  — Nr.  303.  Pembrandt , Negerkopf. 

— Nr.  318.  Pobusti,  Die  Tochter  Tintoretto’s. 

— Nr.  387.  Van  Dyk,  Maria  von  Medici.  — 

— Nr.  411.  *Perugino,  Madonna  mit  Heiligen. 

— Nr.  432.  Tizian  (P.  Veronese?),  Die  Ehe- 
brecherin (aus  dem  Palaste  des  Herzogs  von 
Modena).  Auch  eine  Waffen - und  Kriegs- 
malerialiensammlung  der  verschiedenen  Epo- 
chen befindet  sich  hier. 

Im  Lycle  Imperial  (PI.  5,  Ende  des 
Couvs  Napoldon)  ist  in  der  Kapelle  ein 
modernes  Monument  von  Montaigne. 

Merkwürdig  eThore.  l)*Thor 
der  grossen  Glocke  (Porte  de  la  Grosse 
Cloche,  PI.  D,  6),  am  Ende  der  Rue  St.- 
James,  seitlich  an  die  Kirche  St.-Eloii in- 
gebaut, ist  eines  der  4 Tliore,  welche 
an  den  Ecken  des  mittelalterlichen 
Rathhauses  standen;  der  untere  Theil 
Stammt  aus  dem  11.  Jalirh.  und  ist 
noch  wohl  erhalten.  Der  Oberbau  ge- 
hört der  gothischen  Zeit.  Die  grosse 
Glocke,  welche  in  dem  weit  offenen 
Spitzbogen  bängt,  dient  als  Lärmgloeke 
bei  Feuersausbruch , sowie  auch  bei 
kirchlichen  Festen ; das  hohe  Dach  wird 
von  2 runden  Spitzthürmchen  rechts 
und  »links  eingefasst.  2)  Das  Thor  du 
Palais  (Porte  du  CaiJZou, PI.  D,  5),  Quai 
de  Bourgogne.  Einst  als  Eingangsthor 
zum  Palaste  des  Herzogs  von  Aquita- 
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nien ; wo  auch  die  englischen  Seneschals 
und  das  Parlament  von  Bordeaux  ihren 
Sitz  hatten.  1800  wurde  dieses  Palais 
zerstört  und  sein  Name  „de  TOmbrifere“ 
auch  dem  Thore  entzogen,  das  nun  vom 
Nachbarquai,  als  dem  ersten  mit  Fluss- 
kiesel (caillou)  gepflasterten  Quai,  seinen 
neuen  Namen  erhielt.  3)  Die  Porte  de 
Bourgogne  (PI.  E,  6),  am  Eingänge  zum 
Cours  Napoleon , bei  der  steinernen 
Brücke  wurde  zur  Erinnerung  an  die  Ge- 
burt des  Herzogs  von  Bordeaux,  Enkel 
Ludwigs  XV.,  errichtet  und  1805  in  einen 
kaiserlichen  Triumphbogen  verwandelt. 

Römische  Ruine;  JPalaia  Gallien  (P1.29), 
das  einzige  grössere  Monument  ausder'röm. 
Glanzzeit  von  Bordeaux ; ein  Fragment  eines 
Amphitheaters,  dessen  Cavea  etwa  1500  Per- 
sonen fassen  mochte.  Das  Mauerwerk  be- 
steht aus  abwechselnden  Reihen  von  Ziegeln 
und  Bruchsteinen;  das  weniger  sorgfältige 
Gefüge  weist  auf  die  Spätzett  des  Kaisers 
Gallienus  (260  n.  Chr.),  der  übrigens  den 
Bau  schwerlich  selbst  verordnete.  Die  Zer- 
störung soll  erst  1202  begonnen  haben,  der 
letzte  Bogen,  welcher  noch  steht,  bildet  eine 
Art  Portikus,  unter  dem  man  durchgeht, 
wenn  man  die  Rue  du  Colys6e  durchläuft 
(man  gehe  von  der  Place  Tourny  durch  die 
Rue  Fondaud&ge  und  Rue  du  Palais  Gallien). 

Plätze  u.  Promenaden  in  der 
Stadt;  Der  Platz  des  Quinconces  (Pi.  C,  l>, 
4)  in  seiner  basilika: artigen  Ausdehnung 
inmitten  der  Stadt  und  seiner  stattlichen 
Häuscrumkränzuug  ist  der  schönste 
Platz  von  Bordeaux.  Er  beherrscht  die 
Quais  von-  einer  2 Mfct.  hohen  Terrasse 
herab  und  erleuchtet  dieselben  durch 
seine  zwei  Rostralsäulen  von  20  Mfefc. 
Höhe,  die  zugleich  als  Leuch tthürme 
der  Rhede  dienen.  Innerhalb  der  Baum- 
gänge stehen  die  Kolossalstatuen  von 
Montesquieu  r.  und  von  Montaigne  1.  — 
Diesen  Platz  nahm  einst  die  berüch- 
tigte Citadelle  ein,  die  von  Vauban  unter 
Ludwig  XIV.  als  Chäteau  Trompette 
erbaut  worden  war.  Die  Verbindung 
mit  dem  Cours  du  Jardin  public  f den 
Alices  de  Tourny  und  dem  Theaterplatze 
ist  von  hier  aus  sichtbar. 

*Der  tfardin  public  (Pl.  C,  3), 
eine  ausgezeichnet  schöne  Anlage,  die 
noch  zum  Innern  der  Stadt  gehörtu.  von 
den  ‘aristokratischen  Quartieren  um- 
gebenist. In  der  Weise  eines  englischen 


Parkes  vereinigt  er  schöne  und  seltene 
Bäume,  Grasplätze,  Alleen  und  einen 
vollen  Wasserstrom,  der  aus  einer 
Felsengruppe  hervorstürzt  und  in  male- 
rischen Windungen,  als  Bach  und  Teich, 
und  mit  Brücken  überdeckt*  den  ganzen 
Garten  durchzieht.  Im  Kiosk  Donners- 
tag und  Sonntag;  Mllitärrausik.  — Das 
Musee  d'histovre  naturelle  (Pl.  28,  geöff- 
net täglichvon  1 1 bis  5),  auf  der  Nordseite 
des  Gartens,  enthält  auch  eine  Marmor- 
kollektion der  Pyrenäen,  und  eine  inter-' 
essante  Sammlung  der  Fossilien  der 
Umgebung. 

Di oAllees  de  Tourny  (Pi.  C,  4) 
bilden  im  Mittelpunkte  der  Stadt  die  brei- 
teste Strasse  u . den  besuchtesten  Spazier- 
gang. In  der  Mitte:  die  bronzene  Reit er- 
statue  des  Kaisers  Napoleon  III.  von  De- 
bay.  Trotz  zahlreicher  Bänke  sieht  man 
noch  ein  ganzes  Gehege  von  Metallstüh- 
len,  die  zu  10C.  ausgeliehen  werden.  In 
der  Mitte  des  die  Promenade  begrän- 
zenden  Platzes  steht  die  Statue  des  In- 
tendanten Tourny,  ein  Kontrast  zu  seinen 
Verschönerungen.  Von  diesem  Platze 
aus  gehen  dann  noch  2 lange  hübsche, 
von  Häuserreihen  bekränzte  Promena- 
den, die  eine;  Cours  de  Tourny,  nach 
dem  Innern  der  Stadt;  die  andere: 
Cours  du  Jardin  public,  auf  das  Land 
hinaus. 

Verkehr  und  Handel.  1)  Halle  du  grand 
marche,  zwischen  Rue  Ste. «Catherine  und 
der  Porte  de  la  Grosse  Cloche  (Butter, 
Käse,  Gemüse,  Vögel,  Fische,  Fleisch; 
selbst  Sonntags  während  des  Morgengottes- 
dienstei sehr  belebt).  2)  * Halle  centrale , 
Place  dos  grands  hommes  (vom  Cours  de 
ITntendance  durch  die  Rue  Voltaire),  wohl 
eine  der  besteingerichteten  Markthallen  in 
Frankreich,  in  Kreisform;  72  Gusssäulen, 
(6  Mit.  hoch)  tragen  das  grosso  gusseiserne 
Dach,  das  zum  Theil  mit  Glasscheiben  ver- 
sehen ist.  Die  Verkaufbänke  sind  aus 
Mauersteinen  und  mit  Marmor  bedeckt.  Unter 
der  Halle:  hohe  Magazine  für  die  Niederlage 
und  Aufbewahrung  der  Viktoalien. 

In  der  Industrie  behauptet  der  Schiffbau 
den  ersten  Rang,  cs  gibt  7 Werften  der 
Stadt  und  3 der  Banlicue.  Unter  den  SchifFs- 
zimmerplätzen  ist  der  sehonswerthoste : 
Arman,  Quai  Ste.-Croix, 

Im  Handel  nimmt  der  Weinhaadel  die 
erste  Stelle  ein.  Die  Ausfuhr  desselben  be- 
trägt jährlich  über  55  Mfll.  Liter  in  Fässern 
und  5 Mill.  Liter  in  Flaschen;  der  Durch- 
schnittswerth  dieses  ausgeführten  Weines 
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wird  auf  etwa  70  MII1.  Fr.  berechnet.  Fast 
Vs  geht  nach  Amerika,  etwa  Ve  nach  Holland 
und  Belgien;  nach  England  kommt  beinahe 
die  Hälfte  der  besten  Qualität,  während  die 
zweite  Qualität  hauptsächlich  nach  Holland 
exportirt  wird  und  die  letzten  Sorten  mehr 
in  Frankreich  selbst  getrunken  werden.  Die 
Bordeaux- Weine,  nicht  sehr  alkoholreich, 
aber  von  feinstem  Bouquet,  werden  bekannt* 
lieh  nach  der  Güte  der  Gewächse  in  5 Claasen 
von  „Crus“  ausgesondert.  Der  eigentliche 
Ort  ihres  Wachsthums  ist  die  Landzunge  v&n 
M6doc,  die  zwischen  Garonne  und  Meer  (in 
medio  aquae  ==  Medoc)  liegt;  wo  die  Landes- 
Steppen  aufhören  n.  angeschwemmterDetritus 
der  Pyrenäen : Sandstein,  Quarz  und  Geröll 
an  deren  Stelle  tritt,  welche  die  Sonnenhitze 
des  Tages  festhalten  und  sie  Nachts  zurück - 
strahlen.  Nur  ein  kleiner  Strich  dieses 
schmalen  ( s/a  St.)  Landstreifens  producirtdie 
erste  Qualität:  ,, Chateau  Margaux , Lafßtte 
u.  Latour;  der  Hautbrion,  welcher  auch  zu 
dem  ersten  Crus  gezählt  wird,  wächst  ober- 
halb Bordeaux  an  der  Garonne,  wo  die 
Gravenoeine  wachsen.  Zu  den  ,,8econds  crus“ 
gehören  die  von  Rozan,  Mouton-Brane,  L6o- 
ville,  La  Rose,  Ptehon-Longueville,  Gorce, 
Beville  und  Calon.  — Dann  gibt  es  noch 
Crus  dritter,  vierter  u.  fünfter  Classo.  Von 
den  weissen,  weniger  geschätzten  Bordeaux- 
Weinen  unterscheidet  man  die  Graves  und 
die  vom  linken  Gnronneufer  (unter  denen 
der  Sauteme  der  beste  ist).  Die  Bordeauxweine 
können  nicht  vor  18  Monaten  getrunken 
werden;  einige  müssen  sogar  5 bis  7 Jahre 
liegen;  doch  nimmt  ihre  Güte  bei  höherem 
Alter  ab.  Vor  dem  Ausführen  werden  sie 
meist  mit  anderen  Weinen  verschnitten;  der 
beste  namentlich  mit  Hermitage. 

Historisches.  Bordeaux , ursprünglich 
Burdigala,  war  Hafenstadt  des  keltischen 
Stammes  der  Bituriges  Vibisci,  welche  auf 
dem  linken  Ufer  der  Garumna  unter  der 
iberischen  (baskischen)  Bevölkerung  sich 
niedergelassen  hatten.  Frühzeitig  wurden 
sie  von  den  Römern  unterworfen,  und  zwar 
(wie  Ammian  berichtet)  mit  leichter  Miihe, 
weil  an  der  nahen  und  anmuthigen  Küste 
ausländische  Waaren  in  Menge  ankaraen,  u. 
die  Sitten  daher  schon  verweichlicht  waren. 
Ein  in  der  Stadt  gefundener  Votivaltar  preist 
schon  den  Augustus  als  den  Genius  der 
Civitas  Biturigium  Viviscorum.  Bordeaux 
war  die  Vaterstadt  des  Geschichtschreibers 
Eutropius  (t  370)  und  dos  Dichters  und 
Staatsmanns  Ausonius  (f  890),  von  welchem 
wir  noch  eine  Gedichtsammlung  auf  burdi- 
galenser  Gelehrte  besitzen.  Hadrian  machte 
Bordeaux  zur  Hauptstadt  des  zweiten  Aqui- 
taniens und  wir  haben  noch  vereinzelte 
Nachrichten  Über  das  prächtige  Leben  auf 
den  zahlreichen  Villen  der  Umgegend.  Die 
Auflösung  des  römischen  Reiches  Hess  auch 
hiqf  ihre  Spuren.  Im  Jahre  412  wurde  Bor- 
deaux von  den  Gothen,  507  von  den  Franken 
erobert,  732  von  den  spanischen  Arabern 
unter  Abd- er-Rahman.  Unter  Karl  dem 
Grossen  wurde  das  Land  in  Grafschaften 
getheilt,  als  Ludwig  König  von  Aquitanien 


war.  Der  Graf  von  Bordeaux  war  Statthalter 
des  Königs;  842  wurde  die  Stadt  dem  neuen 
Herzogthum  der  Gascognozugetheilt,  wodurch 
sein  baskisches  Element  verdrängt  wurde. 
Mit  der  Gascogne  kam  Bordeaux  beim  Aus- 
sterben dieser  Linie  durch  den  Grafen  von 
Poitiers  an  das  Herzogthum  Aquitanien 
(verdorben  i Guyenno).  Die  Erbin  der  letzten 
dieser  Herzoge,  Wilhelms  IX.,  Eleonore,  hei- 
rathete  den  Herzog  von  Anjou,  Heinrich 
Plantagenet,  der  nun,  als  er  zuin  König  von 
England  erhoben  wurde  (Heinrich  TI.), 
auch  die  Guyenno  und  Bordeaux  1154  an 
die  englische  Krone  brachte.  Dreihundert 
Jahre  dauerte  die  Herrschaft  der  Engländer 
in  der  Guyenne  und  Gascogne,  und  dieser 
Zeit  ist  unstreitig  die  Blttthe  der  südfran- 
zösischen Städte  und  der  Aufschwung  von 
Bordeaux  zu  verdanken.  Die  Grossen  des 
Landes  zwar  widersetzten  sich,  wo  sie  konn- 
ten, dieser  Fremdherrschaft,  aber  die  Städte 
in  ihrer  neuen  Gemeindeordnung  erwarben 
sich  eine  Freihoit  nach  der  andern  und 
ebenso  viele  Privilegien.  Bordeaux  erweiterte 
sich,  seine  Bevölkerung  stieg  auf  das  Drei- 
fache und  sein  Seehandel  ward  überaus 
blühend.  Als  Eduards  III.  Sohn,  der  schwarze 
Prinz,  1302  Guyenno  als  FUrstenthum  erhielt, 
wurde  Bordeaux  seine  Residenz  und  Sitz 
eines  glänzenden  ritterlichen  Hofes.  Wie 
darauf  fast  alle  englischen  Besitzungen  wieder 
an  Frankreich  verloren  gingen,  liieltBordeaux 
lange  an  England  fest,  musste  aber  endlich 
1451  mit  Karl  VII.  kapituliren,  und  verlor 
wegen  seiner  erneuerten  Anhänglichkeit  an 
England  eine  Zeitlang  seine  städtischen 
Freiheiten.  1462  erhielt  es  unter  Ludwig  XI. 
das  Parlament.  1554  sollte  die  Citadelle 
Trompette  die  Herrschaft  der  Regierung 
sichern,  als  zuvor  wegen  Einführung  der 
Salztaxe  die  Stadt  sich  empört  und  das  Ar- 
senal und  das  Schloss  Trompette  erstürmt 
hatte  (7  Wochen  lang  standen  auf  dem  Rath- 
hausplatze die  Galgen  für  die  Aufrührer  und 
wurden  nie  leer).  1572  hielt  hier  der  Gouver- 
neur Montferrand  eine  Nachfeier  der  Bartho- 
lomäusnacht, •wobei  2500  Protestanten  in 
Bordeaux  ermordet  wurden.  Doch  war  der 
Katholicismus  in  Bordeaux  keineswegs  so  bi- 
gott, dass  es  sich  nicht  mitder  Thronbesteigung 
Heinrichs  IV.,  des  Nachbarfürsten,  zufrieden 
gegeben  hätte.  Die  Stadt  hatte  durch  Ihre 
lange  Verbindung  mit  England  viel  Ver- 
wandtes in  ihr  BUrgerleben  aufgenommen. 
Und  diese  englische  Anschauung  der  Staats- 
und Gemeindeverhältnisse  ist  wohl  nicht  ohne 
Einfluss  auf  die  beiden  grossen  Männer 
Montaigne  und  Montesquieu  gewesen.  Mon- 
taigne , geboren  1553,  t 1592;  mehrere  Jahre 
Mairo  von  Bordeaux,  war  selbst  Sohn  eines 
gebornen  Engländers  und  ganz  jung  ein  sehr 
geachteter  Pariaraentsrath,  lebte  dann  lange 
als  unabhängiger  Privatmann  und  verwirk- 
lichte ganz  da3  Ideal  feingebildeter  Lebens- 
weisheit,wie  es  den  Bewohnern  von  Bordeaux 
zum  Thoil  noch  jetzt  als  Ideal  vorschwebt. 
Auch  Montesquieu , , geboren  bei  Bordeaux 
1689,  f 1755,  huldigte  dem  englischen  Geiste, 
machte  in  England  einen  mehrjährigen  Auf- 
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enthalt,  und  sein  „Esprit  des  lois“  (ein  Bach, 
aus  dem  der  gegenwärtige  Kaiser  »eine 
Mottos  nimmt)  zeigt,  wie  er  eine  exklusive 
Begeisterung  hatte  fllr  die  alten  Römer  und 
fiir  die  Art  politischer  Freiheit  in  England, 
d.  h.  die  Freiheit  der  Herrschenden.  D’Aleni* 
l>ert  sagt  in  seiner  Lobrede  auf  Montesquieu, 
England  sei  für  Montesquieu  gewesen,  was 
Kreta  für  Lykurg.  1762  gab  das  Parlament 
in  Bordeaux  den  Ausschlag  gegen  die  Jesuiten, 
als  jeder  geistlichen  und  weltlichen  Autorität 
nachtheilig.  1790,  als  man  die  Provinzen 
auflöste,  wurde  Bordeaux  die  Hauptstadt 
des  Departements  der  Gironde.  Seine  Ver- 
treter im  Konvente  waren  die  berühmten 
Girondisten  Vergniaud , Gensonne , Grange- 
neuve,  Guadet,  aber  ihr  Loosungswort  „Frei- 
heit mit  Mässigung“  machte  sich  mehr  in 
der  Phrase  als  in  der  That  geltend  und  war 
nicht  ohne  provinziellen  Egoismus.  Sie 
kämpften  im  Sinne  von  Bordeaux  für  die 


Freiheit  des  individuellen  Rechts  und  gegen 
das  Uebergewicht  von  Paris,  fielen  aber  als 
ächte  Söhne  des  gemeinsamen  Vaterlandes. 
Als  Sitz  der  Girondisten  wurde  nun  Bordeaux 
schwer  heimgesucht;  258  Männer  u.  46  Frauen 
wurden  hingorichtet  unter  dem  Motto  „Das 
Blut  ist  die  Milch  der  Kinder  der  Freiheit“. 
Wenn  Bordeaux  1814  die  erste  Stadt  Frank- 
reichs war,  die  sich  (schon  am  12.  März)  für 
die  Sache  der  Bourbonen  erklärte  und  der 
Graf  von  Chambord  dcsshalb  mit  dein  Titel 
„Herzog  von  Bordeaux“  betitelt  wurde,  so 
geschah  dies  wohl  wesentlich  wegen  des 
Druckes  des  Kontiuentalsystema  unter  Napo- 
,leon,  durch  welches  der  Haudel  von  Bordeaux 
sehr  beeinträchtigt  war.  Napoleon  III. 
sprach  wohl  in  besonderer  Berücksichtigung 
dieser  Handelspolitik  gerade  in  Bordeaux 
das  berühmte  Wort  ,, Vevtpire  c‘e*t  Ja  paix“. 
Die  Börse  von  Bordeaux  trägt  diese  Worte 
als  Marmorinschrift. 


Umgebungen  von  Bordeaux. 


Tägl.  Diligencen  mitten  durch  den  Bezirk 
von  Mßdoc  nach  Chäteau  Margaux  und 
Lesparre,  längs  des  linken  Ufers  der  Garonne, 
bis  nach  Verdon  100  Kilom.  — Nach  Roy  an 
inlt  Dampfschiff  (96  Kilom.).  Einsteigoplatz: 
Place  des  Quinconccs,  in  7 St.  — Nach  Area* 
chon  siehe  R.  46. 

1)  i%  Stunden  Chateau  de  la 
Brede,  wo  Montesquieu  geboren  wurde. 
Mit  dem  Toulouscr  Bahnzug  bis  nach 
Saint  - Medard  d'Eyrans  (V8  St.),  von 
hier  erreicht  man  in  */4  St.  das  Schloss ; 
3 Brücken  führen  zu  diesem  alten,  viel- 
eckigen  Chateau  mit  seinem  500jährigen 
Donjon  und  seinen  Zinnen  aus  dem 
16.  Jahrli.  Die  Zimmer  von  Montesquieu 
sind  noch  in  ihrer  alten  Einrichtung 
erhalten. 

Hier  schrieb  er  sein  klassisches  Werk 
über  die  Grösse  und  den  Fall  der  Römer. 
Sein  eigentlicher  Name  ist  „Charles  de  S6- 
condat,  Baron  de  la  Br&de  und  de  Montes- 
quieu. Er  war  am  18.  Jan.  1689  hier  geboren, 
wurde  1714  Rath  u.  1716  Präsident  des  Parla- 
ments zu  Bordeaux.  1726  legte  er  sein  Amt 
uiederu.  lebte  fortan  ausschliesslich  politischen 
und  geschichtlichen  Studien.  „Es  ist  bezeich- 
nend, dass  er,  der  Erste  in  Frankreich,  hier 
einen  Park  in  „englischem“  Geschmack  an- 
legte.“ Er  starb  aber  zu  Paris  1755.  Voltaire 
sagt  von  ihm:  „le  genre  humain  avait  perdu 
ses  titres ; M.  de  Montesquieu  les  a retrouvds, 
et  les  lui  a rendus.“  — 

2)  (io  Kilom.)  Blanqnefort , auf 
der  Westseite  der  Garonne  (mit  dem 
Dampfschiffe  oder  auf  der  Strasse  über 


Bruges).  Das  Schloss  war  Lieblings- 
aufentlialt  des  schwarzen  Prinzen,  Solm 
König  Eduards  III.  von  England. 

Er  residirte  als  Fürst  von  Guvenno  in 
Bordeaux,  nachdem  er  zuvor  1355  von  Bor- 
deaux aus  binnen  7 Wochen  auf  seinem 
Kriegszuge  durch  das  südliche  Frankreich 
500  8tädte  und  Dörfer  niedergebrannt  hatte. 
Seinen  Namen  hat  er  von  seiner  Rüstung. 
Sein  ritterlicher  Charakter  und  glänzender 
Hof  erwarben  ihm  übrigens  auch  Lu  Bor- 
deaux die  Liebe  des  Volkes. 

Das  Schloss  mit  seinen  Bundthür- 
men  und  festen  Mauern  gewährt  einen 
sehr  malerischen  Anblick.  Koch  zeigt 
man  Gemächer  des  Prinzen  in  demselben.  • 

3)  Zu  den  Weingegenden  von  M£d©C. 

Bis  nach  Verdon  (100  Kilom.)  kann  man 
mit  dem  Dampfschiffe,  das  nach  Royan  fährt, 
oder  zu  Lande  tägl,  mit  der  Diligence  ge- 
langen, über  Chäteau  Margaux  (am  linken 
Ufer)  oder  nach  Blaye  (am  rechten  Ufer). 
Dampfschiffo  nach  Blaye  und  Pouillac  4mal 
die  Woche  in  5 8t.  8 Fr.  (Nach  Verdon  ist 
eine  Eisenbahn  im  Bau)..  Man  sieht  aber 
bei  der  Dampfschifffahrt  wenig  von  den  be- 
rühmten Orten,  weil  sie  nicht  direkt  am 
Flusse  liegen.  Man  kommt  zuerst  nach 

rechts  (7  Kilom.)  Lormont,  eine 
Anhöhe  mit  vielen  Weinbergen,  hübschen 
Landhäusern  und  Schloss,  dann  zur 
schönen  Domäne  von  Montferrand, 
mit  dem  stattlichen  Grafeuschlosse  Pey- 
ronnet.  Weiterhin  an  die  in  der  Weiu- 
terminologie  wohlbekannte  Landzunge 
Entre-deux-merSf  zwischen  Garonne  und 
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Dordogne,  welche  die  Vins  de  Cargai- 
son  von  geringerer  Qualität  hervor- 
bringt. Beim  Bec  d'AmhZs  bildet  der 
Zusammenfluss  der  Garonne  und  Dor- 
dogne die  Girondemündung,  die  dem 
Departement  seinen  Namen  gab.  Das. 
Dampfschiff  hält  an  dem  Pain  de  Sucre 
(Mündung  der  Dordogne),  von  wo  ein 
Omnibus  in  1/9  St.  nach  Bourg  sur  Gi- 
ronde (2800  Einw.)  führt',  das  einen 
Hafen  an  der  Dordogne  hat.  (Ludwig 
XIV.  und  Mazarin  leiteten  von  hier  aus 
die  Belagerung  von  Bordeaux.) 

Links.  Unmittelbar  nach  Pain  de 
Sucre  sieht  man  von  ferne  das  Chdteau 
Margauxy  jetzt  Villa  eines  spanischen 
Banquier;  auch  das  V4  St.  davon  ent- 
fernte Dorf  Margaux , 30  Kilom.  von 
Bordeaux,  ist  voll  anmuthiger  Land- 
häuser, obschon  die  Gegend  hier  nicht 
gesund  ist,  denn  zahlreiche  faulende 
Wasser  ziehen  sich  diesen  ganzen  Wein- 
distrikt entlang.  Dann  beim  Inselfort 
Pate  rechts  nach  Blage , 50  Kilom.  von 
Bordeaux  mit  alter  Citadelle  1652  von 
Vauban  restaurirt  und  altem  gotliischen 
Schlosse(derNiederkunftsstätte  der  1 833 
hier  gefangen  gehaltenen  Duchesse  de 
Berry). 

Hier  beginnt  auch  die  Legende  des  viel- 
besungenen Paladinen  Karls  des  Grossen: 
Roland  (Orlando  furioso),  von  dessen  Namen 
die  Felsen  der  Pyrenäen  noch  mehr  er- 
zählen. Seine  Leiche  sammt  dem  herrlichen 
Schwert  Durenda  und  dem  elfenbeinernen 
Hörne  Olifant  sollen  einst  hier  in  der  Kirche 
Su- Romain  beigesetzt  worden  sein. 

Weiterhin:  links  der  Hafen  von 
Beycheville  und  sein  schönes  Schloss, 
schon  zu  dem  berühmten  Weinbezirke 


St.- Julien  gehörend,  wo  sich  nun  die  in 
der  Physiologie  des  Geschmacks  weit- 
berühmten Namen  des  Chateau  Leoville, 
de  Pichon-Longueville , Chdteau  Latour 
folgen.  Auch  Chdteau  La  Hose  liegt  in 
diesem  Striche.  Unterhalb  Pouillac 
(Hotel  de  France),  4000  Einw.,  liegen 
die  Domänen  von  Mouton  und  der 
Stätte  des  bekanntesten  aller  Bordeaux- 
weine: Chdteau  Lafßtte.  Ueberall  ist 
hier  die  Weinkultur  auf  schmale  Ge- 
biete beschränkt,  und  schlechter  Boden 
meist  in  der  nächsten  Nachbarschaft. 
Im  reinsten  Gegensätze  zu  den  hohen 
Traubengehängen  im  Süden  erhebt  sich 
hier  die  Weintraube  kaum  vom  Boden, 
ist  meist  klein  und  unansehnlich  und 
wird  selbst  da,  wo  sie  Spaliere  bildet, 
kaum  Va  Möt.  in  die  Höhe  gezogen. 
Man  entfernt  die  schlechten  Beeren  mit 
grösster  Umständlichkeit  und  stampft 
bei  der  Weinlese  (wie  oft  im  Süden)  die 
Trauben  mit  nackteh  Füssen. 

Nach  diesen  schönen  Weinlanden 
tritt  wieder  Weide  auf  und  man  gelangt 
schliesslich  nach 

(96Kilom.)  ßoy&D  (Hötel  d’Orlians ), 
um  seiner  Seebäder  willen  sehr  stark 
besucht  (6000  bis  7000),  mit  sanft 
geneigten  Ufern  und  prächtigem  feinen 
Sande,  auch  heftigem  Wellenbadc 
(Pontaillac);  in  der  Nähe  (12  Kilom.) 
der  Phare  de  Corduan,  auf  einer  ein- 
samen Felseninsel,  nur  schwierig  nah- 
bar. Er  wurde  1584  bis  1610  von  Louie- 
de  Foix  erbaut,  erhebt  sich  72  Möt. 
über  das  Wasser,  einer  der  elegantesten 
Leuchtthürme. 


38.  Route:  (Paris  — ) Perigueux  — Agen. 


Von  Paris  bis  Agen  (an  der  Bahn-Linie 
Bordeaux  -Toulouse , R.  44):  651  Kilom., 
täglich  3 Züge,  von  denen  ein  Postzug  (Ab- 
gang in  Paris  Abds.  7*/4  Uhr,  Ankunft  Morg. 
IOU9  Uhr)  in  14*/«  8t.  nur  I.  Cl.  Die  Om- 
nibus-Züge brauchen  20J/4  bis  21  St.  Taxe: 
I.  01.  72  Fr.  90  C. . II.  Cl.  54  Fr.  70  C.. 
III.  Cl.  40  Fr.  10  C. 

Von  Perigueux  nach  Agen:  152  Kilom., 
täglich  3 Züge,  von  denen  ein  Postzug  nur 
I.  Cl.  (Abgang  in  Perigueux  63/4  Uhr  früh, 


Ankunft  in  Agen  IO1/*  Uhr  Vorm.)  in  33/4  St. 
— Die  Omnibus-Züge  brauchen  41/3  bis  5 St. 
Taxe:  I.  Cl.  17  Fr.,  II.  Cl.  12  Fr.  80  e., 
III.  Cl.  9 Fr.  35  C. 

Von  Paris  nach  Perigueux  (S.  371 
bis  372  und  385  bis  389).  Von  Perigueux 
folgt  man  zuerst  der  Eisenbahn- Linie 
Perigueux- Capdenac  (vgl.  S.  411  bis  412) 
bis  zur 
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39.  Route:  Von  Perigueux  nach  Capdenae. 


(11  Kilom.)  Stat.  NIversac.  Hier 
spaltet  die  Bahn ; der  Strang  1.  geht 
über  Brive  (S.  412)  nach  Capdenae, 
— derjenige  r.  (der  hier  eben  be- 
schrieben werden  soll)  biegt  südöstlich 
ab  über  die  Stat.  Vcrsannes. und  la  Gelte 
und  über  die  Viadukte  von  Colombier 
nach 

(.05  Kilom.)  Miremont f von  Natur- 
forschern besucht  wegen  der  etwa  1 St. 
dstlieh  gelegenen  grossen  Höhle  „Grotte 
du  Cluseauu . — Nachdem  man  mehre 
kleine  Flüsse  überschritten,  kreuzt  die 
Bahn  das  durch  seine  Felsen  - Gruppen 
höchst  malerische  V4zöre-Thal. 

(41  Kilom,)  Les  Eyziea , prachtvoll 
gelegenes  Dorf  am  Zusammenfluss  der 
Beune  und  der  Vezöre  und  am  Fusse 
imposanter  Felsengruppen,  welche  ober- 
halb des  Ortes  sich  hinziehen.  Ruinen 
•eines  alten  Schlosses.  Noch  einigemal 
überbrückt  die  Bahn  das  Vezere  - Thal, 
passirt  die  Stat.  Bugue  und  kommt  bei 
der  Mündung  der  V4zöre  in  die  Dor- 
dogne  an  jenem  r.  liegenden,  die  Gegend 
dominirenden  Berg- Vorsprung  vorbei, 
auf  welchem  einst  die  keltische  Stadt 
Liineuil  gestanden  haben  soll;  zahl- 
reiche Trümmer  bestätigen,  dass  einst 
ein  grosser  Ort  hier  erbaut  war.  Nun 
steigt  die  Bahn  im  Thale  der  Dordogne 


aufwärts , vorbei  an  den  Stat.  le  Bouis - 
son  und  Siorac  und  geht  von  da,  mittels 
einer  grossen  Kurve  in  das  Noze-  Thal 
zur  Station 

(70  Kilom.)  Belves*  Eine  Menge 
Brücken  und  Viadukte  folgen  nach  ein- 
ander. Hinter  Stat.  le  Göt  verlässt  die 
Bahn  das  Noze -Thal  und  tritt  durch 
Vermittelung  eines  1800  Mfet.  langen 
Tunnels  ins  Thal  der  Allemance , den 
gleichnamigen  Fluss  mehrmals  über- 
setzend und  an  den  Stat.  Villefranchc 
de  Belegs,  Sauveterre  und  Ouzorn  vorbei. 
Unweit  der  Station 

(1Q9  Kilom.)  Monsempron-  Liltos  er- 
reicht der  Zug  die  Ufer  des  Lot. 

Zweigbahn  nach  Cahors  der  Vollendung 
nahe.  Vorläufig  noch  Postroute  (54  Kilom.), 
täglich  2 Mal  Diligence;  Coupö  7 Fr.,  Intör. 
5i/a  Fr.  Mau  passirt  Fumel,  Condal,  Dtira- 
vel,  Puy -l'Eveque  (mit  sehr  hohem  Kirch- 
thurm),  Prayssac  (Statue  des  hier  geborenen 
Marschall  Besseres),  Casteifranc,  Esp'ere  und 
Mercues  (altes  bischöfi.  Schloss).  — ('ahors, 
Hauptstadt  des  Depart.  du  Lot,  mit  14,100 
Einw. , alter  romanischer  Kathedrale  (von 
1119),  einem  Hause,  in  welchem  Heinrich 
IV.  gewohnt  haben  soll,  sehr  schöner  Korn- 
hallo und  der  bewundernswerthen  Fontaine 
des  Chartreux. 

Folgen  noch  die  Stat.  Trenteis  -La- 
dignac,  Port- de -Penne  (Wallfahrtsort), 
Laroque , Pont-du-Cassc  und 

(152  Kilom.)  Affen.  Vgl.  R.  44. 


39.  Route:  Eisenbahn  von  Perigueux  nach  Capdenae. 


157  Kilom.  Täglich  zwei  durchgehende 
Züge  und  ein  abbrechender,  in  Brive  über- 
nachtender: Fahrzeit  4*/a  bis  5Va  St.  Taxe: 
I.  CI.  7 Fr.  65  C. , II.  CI.  5 Fr.  65  C.,  III. 
CI.  4 Fr. 

i 

Bei  Päriffueux  (S.  389)  zweigt 
diese  nach  der  Auvergne  führende  Bahn 
von  der  nach  Bordeaux  (R.  36)  gehen- 
den östlich  ab , setzt  über  den  Isle  und 
tritt  in  die  Vall4e  du  Manoir.  Bei  der 
* Station 

(11  Kilom.)  Niversac  spaltet  aber- 
mals die  Linie;  die  r.  läuft  nach  Agen 
(S.  410).  Nun  folgen  die  Stat.  Saint- 
Pierre  -de-  Chignac , Milhac , Thenon 

Berlepsch’  Südfrankrcleh. 


(r.  das  moderne  Schloss  Rastignac),  la 
Bachellcrie  und 

(47  Kilom.)  Condat.  Hier  die  grosse 
Felsenbastei  des  Bout  - du  - Monde  und 
die  tiefe  Felsenschlucht  Arial.  — Die 
Bahn  tritt  nun  ins  Gebiet  des  reizend- 
schönen Vezire-  Thaies  (vgl.  S.  411)  und 
zugleich  in  das  Departement  de  la  Cor- 
röze , mit  verschiedenen  Unterbrechun- 
gen der  Steigung  des  Thaies  folgend 
und  die  Stat.  Terrasson , la  Rivikre-dc - 
Mansac  und  Lärche  passirend. 

(72  Kilom.)  Brive,  Stadt  mit 
10,400  Einw.  und  der  Bronce  - Statue 
des  hier  1763  geborenen,  in  Avignon 
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(S.  150)  schmachvoll  ermordeten  Mar- 
schall  Brune.  — Durch  einige  Tunnel 
zur  Stat.  Turenne ; das  Oertchen  liegt 
am  Fusse  eines  senkrecht  abfallenden 
Felsens,  dessen  Gipfel  die  jßuinc  eines 
ehemals  festen  Schlosses  der  Familie 
Turenne  ziert;  zwei  Thürine  (Tour  de 
Cesar  und  Tour  du  Tresor)  sind  sehr 
wohl  erhalten.  Die  Bahn  tritt  ins  De- 
partement du  Lot ; vorüber  an  den 
Stat.  les  Quatre-Routes  und  Saint- Denis- 
Martel,  mit  hübschem  Wasserfall.  — 
Nun  über  die  Toxmnente  und  Dordogne 
steigt  die  Bahn  zu  einem  Plateau  empor, 
auf  welchem  die  Station 

(107  Kilom.)  Montvalent  liegt.  Nahe- 
bei die  Ruinen  einer  Kirche,  eines  Klo- 
sters und  eines  festen  Schlosses.  Die 
Schienen  fahren  fort  zu  steigen  und  er- 
reichen endlich  das  sehr  merkwürdige 
Kalk  - Plateau  von  Caxisse,  welches  von 
einer  Unmasse  tief  - eingeschnittener 
Schluchten  durchzogen  ist,  in  denen 
beim  Regenwetter  tolle  Wildwasser 
wüthen  und  ihre  schäumenden  Massen 
der  Dordogne  und  dem  Lot  zuführen. 
Eine  der  tiefsten,  welche  die  Bahn 
passirt  ist  der  Gouffre  de  la  Rogue  - de- 
Corn. 

(110  Kilom.)  Itocftlliadour , Dorf 
in  einer  tiefen  vom  Alzou  durch- 
flossenen Schlucht  , an  deren  Wänden 
die  Häuser  emporklimmen.  Hauptge- 
bäude des  Ortes  ist  die  durch  ganz 
Frankreich  bekannte  und  als  Wallfahrts- 
Ziel  berühmte  Kirche,  am  Fusse  eines 
steilen  Felsens,  von  dessen  Gipfel  eine 
alte  Burg  herabdräut. 

200  Stufen  führen  zur  Kirche  hinauf, 
welche  häufig  von  den  Pilgern  knieend  im 
Rutschen  erobert  zu  werden  pflegen.  I)io 
Kirche  soll  aus  dem  ersten  (?)  Jahrh.  der 
cliristl.  Zeitrechnung  datiren  und  wurde 
.jüngst  gründlich  restaurirt.  Das  Originellste 
an  derselben  ist  ihr  aus  mehren  Stockwer- 
ken bestehender  Bau.  Dio  unterste  Kirche 
(la  souterraiue  genannt)  soll  jener  neu- 
testamentliche  Zachäus  erbaut  hnbeu,  des- 
sen im  Evangelium  Lucas  Cap.  19  Vers  2 ge- 
dacht wird.  Sie  zeichnet  sich  durch  schöne, 
gemalte  Glasfenster  aus.  Die  Chapelle  de 
la  Vierge,  welche  ganz  in  Gold  und  Azur- 
blau strahlt,  zeichnet  sich  gleichfalls  durch 
(von  Thövenot  1844)  gemalte  Fenster  aus 
und  birgt  ein  schwarzes  Marienbild.  An 
der  Aussenseite  Ueberbleibsel  einer  Freske, 


den  Tod  darstellend,  der  einen  Wurfspiess 
schleudert;  diesem  gegenüber  ein  anderes 
gigantisches  Bild  eines  Mannes  (höchst 
wahrscheinlich  das  des  Paladin  Roland), 
welchem  der  Speer  (la  Durandal)  in  die  Seite 
gedrungen  ist.  Zur  Seite  dieser  fabelhaften 
Darstellung  hängen  viele  Ilalseiscn  von 
Verbrechern  die  diese  Correctiv-Mittel  ox- 
voto  hieher  stifteten,  weil  sie  durch  die 
Intervention  der  wunderthätigen  Jungfrau 
(die  sie  iu  ihrer  Gefangenschaft  angerufen 
hatten),  früher  als  das  Urthcil  es  gestattete, 
ihrer  Haft  entlassen  wurden  oder  entfliehen 
konnten.  Die  Kapelle  des  Saint-Michel  ist 
eine  Aushöhlung  im  Felsen , zum  Theil 
durch  die  vorher  genannte  Kapelle,  z.  Tb. 
durch  eine  Mauer  (aus  dem  12.  Jahrh.)  ge- 
schlossen. Dio  innere  Seite  dieser  Mauer 
zeigt  Bruchstücke  altor  Fresken,  nament- 
lich eines  sehr  gut  gezeichneten,  kolossal 
grossen  Christus.  In  dem  ob  der  Kirche 
gelegenen  Schlosse  residiren  Missionäre.  — 
Von  Itocamadour  aus  besucht  man  die, 
etwa  4 Kilom.  entfernt  liegenden  (Quellen 
des  l’Ouysse,  von  denen  dio  in  der  Schlucht 
Saint- Sauveur  zu  den  reichhaltigsten  ganz 
Frankreichs  gehört;  sie  bildet  einen  voll- 
ständig runden , mindestens  25  Möt.  tiefen, 
blauen  See,  der  rings  von  bewaldeten  Höhen 
eingeschlossen  ist.  Auf  einem  der  Berge 
Schloss  lionnecoste. 

Weiter  über  Graviat  und  Assier. 

In  der  Kirche  des  letzteren  Ortes  das 
Grabmal  (weisse  Marmor-Statue)  Galliots  de 
Ginouillac,  Grossmeister  dor  Artillerie  un-  . 
ter  Francois  I.  — Schöne  Ruine  eines 
Schlosses. 

(162  Kilom.)  Figeac*,  Städtchen  mit 
7600  Einw.,  am  r.  Ufer  des  Cele. 

Bemerkenswerth  in  demselben  sind  das 
alte  Chdteau  de  Halene,  jetziges  Palais  de 
Justice,  — eine  mit  Hieroglyphen  überdeckte 
Pyramide,  errichtet  zum  Andenken  des  in 
Figeac  geborenen  grossen  Aegyptologen 
Champollioti,  — zwei  alte  Obelisken,  genannt 
„les  Aiguilles“,  welche  einst  unzweifelhaft 
als  Fanale  dienten,  — und  schliesslich  eine 
namhafte  Anzahl  alter  Häuser  aus  dem  13. 
Jahrh.  Alles  überragt  die  Kirche  Nolre- 
Dame  du  Puy,  ein  schöner  Bau  des  12. 
Jahrhunderts. 

Nachdem  drei  Tunnel  passirt  sind, 
kommt  der  Bahn  - Knotenpunkt  dieser 
Gegend 

(168  Kilom.)  Capdenac,  das  Uxello- 
dunum  der  Alten,  ein  wahres  Adlernest, 
auf  einem  Hügel  hockend,  der  mit  hohen 
Felsen  ausgerüstet  ist.  Schon  in  frühen 
Zeiten  wurde  dieser  seltsame  Platz  be- 
festigt und  eine  Menge  von  fortifikato- 
rischen  Uebcrbleibseln  sowohl  aus  der 
gallo-römischen  Zeit  als  aus  dem  14.  bis 
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40.  Route:  Von  Capdenac  nach  Rodez. 


17.  Jahrh.  zeugen  davon,  welchen  Werth  ' 
man  auf  diesen  Punkt  legte.  Zugleich 
beweisen  eiDe  Menge  alter  Häuser  aus  ; 
dem  13.  und  14.  Jahrh.,  dass  der  Ort 
einst  bedeutender  war  als  heute.  Die 
jetzt  zur  Ruine  zerfallene  Burg  gehörte 
einst  dem  alten  Adels -Geschlecht  der 


Sully.  Unter  dem  Hügel,  der  den  Ort 
trägt,  führt  ein  für  die  Schifffahrt  be- 
stimmter unterirdischer  Kanal  hindurch. 

Zweigbahn  nach  Rodez,  siehe  R.  40. 

Zweigbahn  nach  Auriliac,  siehe  R.  41. 

Bahn  nach  Montauban  und  Toulouse, 
stehe  R.  42. 


ft 

40.  Route:  Eisenbahn  von  Capdenac  nach  Rodez. 


C5  Kilom.  Täglich  3 Züge  aller  3 CI. 
in  2Va  bis  2»/*  St.  Taxe:  I.  CI.  7 Fr.  30  C., 

II.  CI.  5 Fr.  45  C.,  IH.  CI.  3 Fr.  50  C. 

$ 

Bei  Capdenac  zweigt  die  ins  Depar- 
tement de  l’Aveyrön  gehende  Bahn  öst- 
lich ab.  Das  Land,  welches  zum  alten 
Herzogthum  Guyenne  gehört,  wird  von 
Fremden  sehr  wenig  besucht,  weil  es 
weder  landschaftliche  Schönheiten  bietet 
noch  industriell  von  Bedeutung  ist.  Fast 
das  ganze  Departement  Aveyron  ist  mit 
Gebirgen  und  Ausläufen  des  Cantal  er- 
füllt, deren  Abhänge  grosse  Waldungen 
bedecken,  namentlich  die  Rouerguc , in 
welcher  Rodez  liegt,  ist  eine  der  mas- 
sigsten Bodenerhebungen  Frankreichs; 
das  Klima  ist  sehr  rauh  und  der  Schnee 
bleibt  während  der  unfreundlichen 
Jahreshälfte  in  den  Höhen  liegen.  Kaum 
ein  Drittel  des  Bodens  ist  bebaut;  da- 
gegen ist  das  Wiesen  - und  Weideland 
umfangreich  und  ernährt  einen  namhaf- 
ten Viehstand,  besonders  viel  Schafe. 
Aus  der  Milch  dieser  letzteren  wird  der 
in  Frankreich  sehr  beliebte  Käse  von 
Roquefort  bereitet. 

Die  Bahn  berührt  die  Stat.  Saint- 
Martin  - de  - Bouillac , Panchot , Viviez 
(Zink  - und  Kupfer-Schmelzhütten). 

Anbin  , Städtchen  mit  8800  Einw., 
im  Centrum  eines  reich  mit  Erdöl- 
Quellen  versehenen  Bassins. 


Im  Jahre  18G4  wurden  226,500  Tonnen 
Petroleum  hier  gewonnen.  Ausserdem 
wird  hier  auch  auf  Eisenerze  gebaut. 

Folgen  noch  die  Stat.  Cramac , Saint- 
Christophe,  Marcillac  , Nuces , Salles - 
la  - Source  und 
. (Kilom.)  Rodez. 

Hotels:  des  Frinces ; — du  Midi)  — de 
Pari s. 

Hauptstadt  des  Departement  de 
l’Aveyron  mit  12,000  Einw.,  klein, 
schmutzig,  enge  und  verwinkelt  mit 
vielen  Holzhäusern ; ein  alter  römischer 
Aquädukt  versorgt  noch  heute  die  Stadt 
mit  Wasser.  Die  Römer  hatten  hier 
schon  eine  Kolonie  Segodunum,  das  alte 
Rutena  gegründet.  Der  80  Met.  hohe 
Glockenthurm  der  Kathedrale  gilt  als 
eines  der  schönsten  gothisclien  Bau- 
werke im  südlichen  Frankreich  und  ge- 
währt lohnende  Aussicht;  seine  Kuppel 
ist  mit  einer  Kolossal- Statue  der  Jung- 
frau geziert.  Das  Kirchen  - Innere  hat 
mancherlei  schöne  Skulpturen,  nolz- 
schnitzwerke , gemalte  Fenster,  alte 
Sarkophage  und  ein  als  Kunstwerk  ge- 
rühmtes heiliges  Grab.  — Ein  Muscc 
lapidairc  hat  alles  gesammelt,  was  an 
Antiquitäten  in  der  Umgegend  gefunden 
wurde.  — Das  Hotel  der  Grafen  von 
Armagnac  im  Renaissance -Geschmack. 

Von  Rodez  über  Saint -Flour  nach 
Brloude  (im  Departement  Haute-Loire),  170 
Kilom. , wird  täglich  mit  der  Diligence  be- 
fahren. 
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Die  Auvergne. 

4t.  Route:  Eisenbahn  von  Capdenac  nach  Aurillac. 


58  Kilom.  Eisenbahn.  Täglich  3 Züge 
nller  3 Classcn  in  23/*  St.  Weiter  von 
Aurillac  nach  Murat  über  das  Oantal- Ge- 
birge ist  eine  Bahn  im  Bau;  vorläufig  geht 
die  Diligence  täglich  2 Mal,  In  5 St.  der 
Courrier-Wagen  und  in  6*/a  St.  der  gewöhn- 
liche Postwagen*  Taxe:  12  Fr.  im  Coupö, 
— 10  Fr.  Intörieur.  — Von  Murat  Eisen- 
bahn täglich  2 Mal  (alle  3 Ci.)  nach  Cier- 
mont  (S.  15;  und  Sniut-Germain-des-Fossös 
(S.  15). 

Von  P£rigrucux  nach  Capdenae 
(S.  411  bis  414).  Hier  zweigt  die  in  die 
Auvergne  führende  Bahn  nördlich  von 
den  nach  Rodez  (R.  40)  und  Toulouse 
(R.  42)  gehenden  Linien  ab,  über  Figeac 
(S.  414)  und  Bagnac  und  tritt  hinter 
diesem  Ort  in  das  Departement  duCan- 
tal  und  damit  in  die  Auvergne  ein. 

Die  Grafschaft  Auvergne,  253  Quadrat- 
Meilen  einnehmend,  Ist  für  den  Natur- 
forscher sowie  für  den  Wandorfreund  einer 
der  interessantesten  Distrikte  von  ganz 
Frankreich.  Man  unterscheidet  zunächst 
«las  Land  in  die  obere  und  untere  Auvergne. 
Zu  ersterer  geboren  die  Gegenden  von 
Aurlllnc,  Saiut-Flour,  das  ganze  Cantal- 
Gebirge,  das  Carladez  und  die  Grafschaft 
Carlat,  — zu  letzterer  die  Gegenden  vou 
Kiom,  Clermont,  die  Limagne,  das  Livadois 
(Puy  de  Dome),  also  der  nördliche  Theii. 
Das  ganze  Land  ist  ein  weites  vulkanisches 
Gebiet,  mit  starker  aber  rauher  Vegetation 
überdeckt.  „Die  Obere  Auvergne  starrt 
von  Bergen  und  vulkanischen  Folson,  die 
wilde  Schluchten  und  Bergströme  durch- 
ziehen, ein  grossartiges,  ernstes  »her  armes 
und  z.  Th.  unfruchtbares  Land“.  — Die 
Gipfel  des  Cantal- Gebirges,  deren  höchster 
bis  1858  Mit.  (5719  par.  Fuss)  ansteigt,  sind 
während  7 Monaten  im  Jahr  mit  Schnee 
bedeckt,  welcher  die  Gegend  umher  stärker 
erkältet  und  das  Klima  rauher  macht  als 
die  südliche  Lago  des  Landes  es  eigentlich 
erwarten  lässt.  Die  Untere  Auvergne 
dagegen  ist  weichor,  milder,  kultivirter, 
hat  an  den  Berg-Abhängen  schöne  Wälder 
und  ergiebige  Wiegen  und  wird  im  Bassin 
des  Allier  (vergl.  S.  15  und  lfi)  sogar  eine 
der  reichsten  und  fruchtbarsten  Kulturen 
von  ganz  Frankreich.  — In  der  Richtung 
der  vulkanischen  Kegel  zeigt  sich  eine  so 
auffallende  Regelmässigkeit,  wie  man  einer 
solchen  nur  wieder  auf  den  kleinen  An- 
tillen, in  Peru  und  Mexiko  begegnet.  Das 
Entstehen  und  dio  Thätigkeit  dieser  Vul- 
kane geliöron  der  vorhistorischen  Zeit  an, 
die  älteste  Landesgeschichte  und  die  münd- 
liche Tradition  kennen  nur  Erd -Erschüt- 


terungen die  freilich  zeitweise  häufig  sich 
meldeten. 

Die  Bevölkerung  Im  Allgemeinen  hat 
zwar  südländischen  Typus,  ist  aber  un- 
schön, derb.  In  der  Gegend  von  den  Allier- 
Quellen  bis  gegen  Brioude  wähnt  man  nach 
Spanien  versetzt  zu  sein , so  cretinenhaft 
und  bettlerartig-verkommen  sieht  das  Volk 
aus.  Offenbar  sind  es  degenerirte  Reste 
der  urgallischen  einstigen  Bevölkerung. 
So  unliebsnm  diese  iu  ihrem  körperlichen 
Erscheinen  ist,  so  vorteilhaft  zeichnet  sie 
sich  jedoch  durch  SitteDreinheit  und  viele 
gute  Eigenschaften  aus.  Der  Auverguat  ist 
unwissoud,  roh,  durch  alte  Vorurteile  ver- 
dummt, — aber  ehrlich  und  unverdrossen 
fleissig;  die  tüchtigsten  Lastträger  in  Paris, 
die  wie  die  Pferde  schaffen  (namentlich  die 
Kohlenträger  und  die  in  den  Getreide-  und 
Mehl  - Hallen  mit  den  grossen  weissen 
Schlapphüten),  stammen  aus  der  Auvergne. 
Die  Frauen,  welche  ihre  Früchte  uud  Han- 
dels-Gegenstände auf  dem  Kopfe  in  die 
Stadt  zu  Markt  tragen,  führen  Strickzeug 
oder  die  Spindel  mit  sich,  um  die  Zeit 
nützlich  auszufüllen.  Die  Wohnungen  sind 
im  Allgemeinen  ärmlich,  schlecht  gebaut, 
kaum  erhellte  Holzhäuser,  Stätten  dürf- 
tigster Existenzen.  Nahrungsmittel  sind 
dem  Bewohner  der  oberen  Auvergne  (wie 
bei  fast  jedem  Bergvolke)  Milchprodukte, 
namentlich  Käso  und  Kartoffeln.  Alte  kräf- 
tige Leute , wie  in  den  Alpen  oder  Pyre- 
näen, trifft  man  • dagegen  fast  nie.  Für 
Wanderungen  im  Cantal  - Gebirge  muss 
man  sich  schon  frühzeitig,  noch  ehe  man 
die  eigentliche  innere  Auvergne  betritt  (also 
etwa  iu  Clermont,  Pörigueux,  auch  noch  in 
Aurillac),  mit  haltbarem  Proviant  (geräu- 
cherte Wurst  etc.)  versehen. 

Historisches.  Dio  Auvergne  ist  das 
Land  der  alten  Arvevner  und  erhielt  von 
diesen  seinen  Namen.  Es  war  ein  mächtiger 
Volksstamm,  dessen  Gebiet  sich  von  der 
Loire  bis  zum  Mittelmeer  und  von  den 
Pyrenäen  bis  zum  Rhein  erstreckte.  Am 
Hofe  ihres  Königs  Luerius  (im  2.  Jahrh.  v. 
Chr.)  herrschte  grosse  Pracht;  man  kannte 
öffentliche  Gymnasien  und  Theater.  Betultus, 
des  Luerius  Sohn  und  Nachfolger,  kriegte 
mit  den  Aeduern  und  in  Folge  dessen  auch 
mit  den  Römern.  Es  kam  zum  Treffen  bei 
Vindalium  (122  v.  Chr.),  wo  der  Konsul  Do- 
mitius  Aheuobarbus  siegte,  und  121  v.  Chr. 
zu  einer  zweiten  Schlacht  an  dem  Rhöne, 
wo  der  Konsul  Fabius  Maximus  mit  80,000 
Römern  ein  Heer  von  200,000  Maun  Arver- 
nern  und  Allobrogern  vernichtete  und  Be- 
tultus rammt  seinem  Sohne  Congentiacus 
gefangen  genommen  wurde.  Beide  mussten 
zu  Rom  den  Triumphzug  des  Konsuls  ver- 
herrlichen. Nichtsdestoweniger  blieben  dio 
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Arveraer  noch  ferner  im  Bosiiz  ihrer  Frei- 
heiten. Nachdem  das  Volk  eine  Zcitlang 
unter  ariatokratiacher  Verfassung  gelebt,  er- 
hob sich  Vercingetorix , Sohn  des  Cetellus, 
als  Autokrat  und  wurde  von  sämmtlichen 
Galliern  zum  gemeinsamen  Heerführer  gegen 
die  Römer  gewählt.  Cäsar  nahm  ihn  in 
Alesia  (52  v.  Uhr.)  gefangen  und  brachte  ihn 
nach  Rom , wo  er  hingerichtet  wurde.  'Die 
Auvergne  wurde  darauf  als  Theil  von  Aqui- 
tania  römische  Provinz,  uud  ihre  Hauptstadt 
Augustoneinetum  (Olermont)  wurde  mit  dem 
römischen  Bürgerrechte  beschenkt.  Als  die 
Römer  Gallien  räumten,  nahmen  die  West- 
gothen und  80  Jahr  später  die  Franken  da- 
von Besitz.  511  ward  das  Gebiet  der  Auverg- 
naten  dem  austrasischen  Reiche  einverleibt, 
630  aber  wieder  davon  getrennt  und  dem 
Herzog  von  Aquitanien,  lloggis , übergeben. 
Fortan  stand  das  Land  unter  Grafen,  welche 
von  den  Herzogen  von  Aquitanien  eingesetzt 
wurden.  768  wurde  die  Auvergne  mit  ganz 
Aquitanien  wieder  unmittelbare  fränkische 
Provinz.  Seit  fcG4  stand  das  Land  unter  erb- 
lichen Grafen,  als  deren  erster  Bernhard  II. 
genannt  wird.  Sein  Haus  erlosch  928, 
worauf  das  Land  an  die  Grafen  von  Poitiers 
und  Herzoge  von  Guyenne  fiel  und  von  diesen 
an  andere  Häuser  kam.  Graf  Guido  II.  wurde 
1209  von  König  Philipp  II.  als  Verbündeter 
der  Engländer  vertrieben  und  die  Grafschaft 
als  Kronlehn  eingezogeu.  Der  König  be- 
lehnte nun  Guido  von  Dampierre  mit  der 
Auvergne,  doch-  schon  mit  dem  Tode  von 
dessen  Sohne  Archimbald  fiel  das  Land  an 
die  Krone  zurück.  Ludwig  yill.  verlieh 
dasselbe  seinem  zweiten  Sohne,  Alfons  von 
I\iitou,  zur  Apanage;  später  erhielt  Wilhelm 
de  la  Tour  von  Ludwig  XL  die  Anwartschaft 
darauf.  Doch  ward  der  grössere  Theil  der 
Grafschaft  nach  Alfons  von  Poitou  Tode  von 
der  Krone  eingezogen,  und  nur  ein  kleiner 
Distrikt  blieb  dem  Hause  la  Tour,  welches 
nun  den  Titel  la  - Tour  - d' Auvergne  annahm! 
Damals  schon  wrar  die  Grafschaft  Auvergne 
auf  ihre  späteren  Grenzen  beschränkt.  — 
Johann,  Herzog  von  Berri , erhielt  1360  die 
Auvergne  von  seinem  Vater,  König  Johann, 
zur  Apanage;  nach  seinem  Tode  1416  ward 
sie  von  Karl  VI.  an  Maria  von  lierri  als 
Aussteuer  bei  ihrer  Vermählung  mit  Johann 
von  Bourbon  abgegeben,  und  Ludwig  XII. 
lies«  1505  die  Grafschaft  auch  nach  Erlöschen 
des  männlichen  Zweiges  der  Bourbons  der 
Erbtochter  des  letzten,  Peters  II.  (f  1503), 
Sueanna,  Gemahlin  desConnetäble  von  Frank- 
reich, Karls  von  Bourbon.  Nach  Susannas 
Tode  machte  dio  Mutter  Franz  I.  Ansprüche 
auf  die  Auvergne,  und  die  Entscheidung  des 
Königs  für  seine  Mutter  oder  vielmehr  für 
die  Krone,  welcher  die  Grafschaft  zuge- 
sprochen wurde,  war  die  Hauptvoranlassung 
des  verhängnissvollen  Uebertrltts  des  Conne- 
table  zu  Karl  V.,  \velcher  auch  die  Konfis- 
kation aller  Güter  Bourbons  zur  Folgo  hatte. 
Der  kleine  Theil  der  Grafschaft  , welcher  zu 
Anfang  des  15.  Jahrhunderts  an  Wilhelm  de 
la  Tour  gefallen  war,  kam  nach  und  nach 
an  Margnerite  de  la  Tour,  welche  1518  Lo- 
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renzo  von  Medicis,  Herzog  von  Urbino,  hei- 
rathete.  Ihre  Tochter  war  Katharina  von 
Medicis,  welche  dieAuvergne  dem  Herzoge  von 
Angoul&me  schenkte.  Margarethe  von  Valois, 
Tochter  Katharinas,  focht  diese  Schenkung 
an,  und  das  Parlament  sprach  ihr  den  Besitz 
der  Auvergne  auch  zu,  worauf  Margarethe 
die  Auvergne  an  Ludwig  XIII.  abtrat.  Mit 
den  konfiscirten  Gütern  des  1527  gestorbenen 
Connetable  belehnte  Franz  II.  1560  Ludwig 
II.  von  Bourbon,  Herzog  von  Montpensier, 
welchen  der  Connetable  von  Bourbon  zu 
seinem  Erben  bestimmt  batte.  Die  Mont- 
pensiers  erneuerten  von  da  an  den  Titel 
Dauphin  von  Auvergne.  Doch  schon  gegen 
Ende  des  17.  Jahrh.  kam  durch  die  Ver- 
heirathung  der  Marie  von  Bourbon- Mont - 
pen-der  mit  Johann  Baptist,  Herzog  von 
Orldaus,  Bruder  Ludwigs  XIII.,  das  Dau- 
phinat  von  Auvergne  wie  das  Herzogthum 
von  Montpensier  an  den  Herzog  von  Orleans, 
Bruder  Ludwigs  XIV.,  welcher  das  reiche 
Erbe  mit  der  Krone  vereinigte. 

Anfangs  bietet  die  Bahn  wenig  Be- 
rn er ken sw erthes.  Von  Capdenac  (S.  414) 
über  Figeae , Bagnac  und  Matirs ; ober- 
halb diesem  Ort:  Saint  - Etienne  - de- 
Maurs,  gothisches  Schloss.  Folgen  die 
Stat.  Boisset , Ic  Rougetj  la  Chapelle - 
Vies,  Ytrac  und 

(59  Kilom.)  Anrillac* 

Höfels:  des  Trais- Frlres ; — du  Commerce. 

Hauptort  des  Departement  du  Cantal 
mit  11,000  Einw.,  an  der  Jordanne,  im 
9.  Jahrh.  gegründet,  baulich  unschön, 
steht  auf  Lava,  welche  Kalklager  über- 
deckt. Die  Stadt  ist  Geburtsort  des 
Marschalls  Noailles  und  Papst  Syl- 
vester II.  ( Oerbert )~,  welch  letzterem  auf 
der  Place  Montyon  eine  Bronce- Statue 
von  David  d’Angers  errichtet  wurde. 
Das  Naturalien  - Kabinet  ist  reichhaltig 
an  Specialitäten  der  Auvergne.  Jähr- 
lich im  Mai  findet  ein  grosses  Wett- 
rennen statt.  Fabrikationszweige  sind 
Blonden,  Spitzen,  Bijouterie,  Papier 
und  Kessel. 

Post- Strasse  nach  Miirat,  53 

Kilom.,  über  Yolet  und  Polminhac , am 
Fuss  eines  Felsen  auf  dem  da«  alte 
Schloss  Pestei  weit  hinausschaut.  — 
Comblat  - le  • Chateau , gothische  Ritter- 
burg mit  Thürmen.  — s-  Das  C&re-  Thal 
durch  welches  die  Strasse  nun  längere 
Zeit  sich  windet,  wird  von  Schritt  zn 
Schritt  malerischer,  grotesker.  Am 
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421  42.  Route:  Von  Capdenac  nach  Toulouse. 


Fasse  desMont-de-la-Garde  (1040  Met.) 
vorüber,  verengt  sich  das  Thal.  Zuerst 
kommt  i.  der  Bocher  de  ßlouret.  Dann 
über  einen  Gebirgsbach  und  bald  dar- 
auf über  einen  zweiten,  der  einen  40  F. 
hohen  Wasserfall  bildet.  Oberhalb  des- 
selben baut  sich  das  Schlqss  Tremoutet 
auf.  Diesem  gegenüber  der  wilde  und 
malerische  Pas  de  la  Cer-e , ein  von 
tobenden  Wassern  durchfressener  Fel- 
sen. Weiterhin  kommt  noch  ein  dritter 
Bergbach  und  am  1.  Ufer  der  Core  eine 
Bergwand  mit  vielen  Grotten. 

(27  Kilom.)  Thiezac.  Die  Strasse 
steigt  in  vielen  Windungen  an  einem 
steilen  Gehänge  aus  der  Schlucht  empor, 
zum  Theil  in  den  Fels  gehauen. 

(35  Kilom.)  Saint  - Jacques  - des- 
Blats;  von  hier  aus  wird  gemeiniglich 
der  höchste  Kraterkegel  der  Auvergne, 
der  Plomb  du  Cantal , bestiegen. 

Man  braucht  hinauf  und  zurück  zu  Kuss 
5 bis  6 St.  Im  Dorfe  ist  leicht  ein  Führer 
zu  finden , der  3 bis  4 Fr.  Lohn  erhält. 
Nöthigenfalls  könnte  man  auch  mit  einem 
Pferde  bis  auf  den  Gipfel  reiten ; aber  es 
hält  schwer  ein  gutes  Ross  zu  bekommen. 
Der  Plomb  de  Cantal,  1858  Met.  hoch,  er- 
schliesst  von  seinem  Basalt-Gipfel  eine  wun- 
derbare und  umfassende  Aussicht  auf  die 
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vulkanischen  Kegel,  die  fächerförmig  nach 
allen  4 Weltgegendon  von  hier  ausgehen 
und  deren  eigentlicher  Central -Knoten  eben 
der  Plomb  ist.  Am  Berge  begegnet  man 
mohrmals  s.g.  burons,  d.  h.  bewohnten  Hüt- 
ten, in  denen  die,  unter  dem  Namen  Cab6- 
cous  bekannten  Käse  gefertigt  werden. 

Weiter  kommt  die  Perccc  du  Lioran, 
ein  1410  Met.  langer  Tunnel,  der  durch 
den  C'ol  des  Sagnes  (1276  Met.  hoch) 
gebrochen  ist;  dann  überschreitet  man 
mittels  des  Pont  de  Iioche- Taillade  den 
Alagnon , der  sich  in  malerischem  Fall 
in  eine  Schlucht  stürzt.  .Aus  dem  dichten 
Tannenwalde  von  Lioran  hinab  zum 
Weiler  Fraysse  - Haut  und  nach  La 
Veissin-e  mit  den  Ruinen  der  Burg 
Combrcllcs.  Das  Alagnon  - Thal , in 
welchem  nun  die  Strasse  weiter  läuft, 
ist  gleichfalls  reich  mit  Trümmer-Resten 
alter  Burgen  ausgestattet.  Zunächst 
kommt  das  Chateau  d' Anterroche  von 
Thürmen  flankirt;  dann  weiterhin  die 
Ruinen  vom  Schlosse  Bcccoire  und  von 
Cheylannes.  Endlich  erreicht  die  Strasse 
Mnrat,  Städtchen  am  Fusse  des  auf- 
fallenden Bocher  de  Bonnevie , und  An- 
fang der  Eisenbahn  nach  ClBttliOllt  und 

Saint -Gerinain- des  Fosses,  S.  15 

und  16. 


42.  Route:  Eisenbahn  von  (Perigueux-)  Capdenac  über  Lexos 

und  Tessonnieres  nach  Toulouse. 


153  Kilom.  Täglich  2 Züge  mit  allen 
3 Cl.  in  4*4  bis  5 St.  Taxe  von  Capdenac 
bis  Toulouse:  1.  Cl.  16  Fr.  25  C.,  II.  Cl.  12 
Fr.  50  C.,  III.  Cl.  8 Fr.  65  C.  . 

Von  Paris  nach  Ferigneux,  S.383 
bis  380. 

Von  Perigueux  nach  Capdenac* 
S.  411  bis  414.  — Nun  durch  einen 
tiefen  Einschnitt  und  Tunnel  in  das 
freundliche  Diege-Thal,  2mal  den  Fluss 
traversirend.  Folgen  die  Stat.  Fausaac, 
Salles  - Courhaticr  und  Vüleneuve,  Ort 
von  3200  Einw.  — Die  Bahn  tritt  nun 
in  das  enge  Alzou-Tlial,  den  Bach 
mehrmals  überbrückend  und  läuft  am 
Fusse  der  Montagnes  de  Penevaire1 
deren  silberhaltige  Erzgängc  schon 


von  den  Galliern  und  Römern  exploitirt 
wurden.  L.  öffnet  sich  plötzlich  das 
wildq,  bewaldete  Aveyron  - Thal ; die 
Bahn  passirt  das  Wasser  desselben. 
— ■ (30  Kilom.)  Villefranche  - de- 
Rouerque,  Arrond. -Hauptort  mit  9700 
Einw.,  in  durch  ein  malerisches  Berg- 
Amphitheater  geschützter  Lage.  Die 
Compagnie  du  chemin  de  fer  d’Orlöans 
hat  in  der  nächsten  Umgebung  Zinn  -, 
Kupfer  - und  Silber-Minen;  ausserdem 
belebt  namhafter  Handel  mit  Früchten, 
Wein,  Trüffeln,  Schinken  undLeiuwand 
das  Städtchen.  Noch  einigemal  über 
den  Aveyron.  Zwischen  den  Stationen 
Montcils  und  Najac  entfaltet  das  Thal 
seine  wildesten  Schönheiten.  Neunmal 
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43.  Route : Yon  Capdenac  nach  Montanban. 


muss  die  Bahn  über  den  Bach  setzen, 
dessen  Ufer  von  weissen,  belaubten 
Felsen  begrenzt  werden,  und  9mal 
durchbricht  die  Linie  vermittels  Durch- 
tunnelung die  im  Wege  stehenden  Quarz- 
und  Granit-Felsenmassen,  — Alles  aber 
in  so  rascher  Aufeinanderfolge,  dass 
man  kaum  Zeit  hat,  die  einzelnen  Schön- 
heiten im  Vorüberfliegen  flüchtig  zu  er- 
blicken. Nach  noch  zweimaliger  Avcy- 
ron -Uebcrbrtickung  kommt  Stat.  la 
Guepi  an  der  Einmündung  des  Yiaur  in 
den  Aveiron,  überragt  von  den  hoch- 
liegenden Ruinen  eines  festen  Schlosses. 
— Aus  dem  Departement  de  Tarn  - et- 
Garonne  in  das  du  Tarn.  — Stat.  Lexos, 
Bifurkations  - Punkt. 

Aussteigen  für  die  Seitenbahn 
nach  Montauban  (R.  43). 

R.  im  Thal  desAveyron  geht  es  nach 
Montauban.  Die  südlich  abzweigende 
Linie  verlässt  den  Aveyron  und  steigt 
in  dem  ebenso  malerischen  Cerou-Thale, 
dessen  vertikal  absinkende  Felsen  bis 
zu  150  Met.  Höhe  erreichen,  hinan  über 
Vindrac,  Donnazac  und  Cahuzac  nach 


(95  Kilom.)  Tessonnieres,  aber- 
maliger Bifurkations- Punkt. 

Aussteigen  für  die  Zweigbahn 
nach  Albi  (17  Kilom.).  — Taxe:  I.  Cl.  1 Fr. 
90  0.,  II.  Cl.  1 Fr.  45  C.,  III.  CI.  1 Fr.  5 C. 
und  Carmaux.  Nach  Albi  täglich  7 Züge 
aller  3 Cl.  in  ca.  */§  St.  — Nach  Carmaux 
(noch  15  Kilom.)  gehen  nur  3 Züge  woiter- 
Mehr-Taxe:  I.  Cl.  1 Fr.  70  Fr.,  II.  Cl.  1 Fr. 
25  C.,  III.  Cl.  90  C.  — Albi  mit  16,600  Einw. 
ist  Hauptstadt  des  Departements  du  Tarn, 
aber  eng,  unregelmässig  gebaut.  Sie  war 
Central*  und  Ausgangs-Punkt  der  Albigenser, 
die  sich  nach  ihr  nannten.  JJas  erzbischöfl. 
Palais  sowohl  als  die  Kathedrale  sehen  fast 
wie  fe^ungsartige  Bauten  aus.  Bronce-Statue 
von  la  Perouse,  des  1741  hier  geborenen 
berühmten  Seefahrers,  der  mit  seinen  Schiffen 
wahrscheinlich  zwischen  Botanvbai  und  den 
Freundschafts- Inseln  um  1789  umgekommen 
ist.  — Carmaux  ist  wegen  seiner  Steinöl- 
Quellen  bekannt,  die  Jährlich  etwa  133,000 
Tonnen  liefern. 

Folgen  dann  noch,  ohne  besonderes 
Interesse  die  Stat.  Gaillac,  VIsle  d'Albi, 
Rabastens , Saint  - Sulpice , Montastruc, 
Graynayue,  Montahre.  und 

(153  Kilom.)  Toulouse  (Weiteres 
R.  70). 


43.  Route:  Eisenbahn  von  (Capdenac  über)  Lexos  nach 

Montauban. 


66  Kilom.  Täglich  3 Züge  aller  3 Cl.  in 
2 bis  2'U  St.  I.  Cl.  7 Fr.  50  C.,  II.  CI.  5 Fr. 
40  C.,  III.  Cl.  4 Fr.  15  C. 

Von  Capdenac  nach  Lexos  S.  42 1 
bis  423.  R.  das  gut  erhaltene , alte  j 
Schloss  Fenayrols.  Die  Bahn  bleibt  im 
Thale  des  Aveyron,  beschreibt  eine 
grosse  Kurve  gen  S.  indem  sie  allen 
Krümmungen  des  Flusses  folgt  und 
läuft,  unweit  der  Stat.  Saint  - Antonin 
('gute  Weine,  gegenüber  die  Kochers 
d' Anglar 8 , — Mineralquellen) , an  der 
durch  Stalaktiten  geschmückten  Grotte 
du  Capucin  vorbei.  Durch  einige  Tunnel 
zur  Stat.  Penne;  Kupferminen  und 
Glashütten,  mit  einer  malerisch  gele- 


genenen  Burg -Ruine  auf  einem  Felsen. 
Verschiedene  Höhlen.  — Tunnel.  — 
Bruniquel , Eisenhämmer  und  Burg- 
Ruine.  — Stat.  Montricoux t auf  einem 
Hügel;  alte  Mauern  und  Thürme,  altes 
Schloss;  Templerkirche.  In  der  Um- 
gebung viele  Mühlen,  Marmor-  und 
andere  Steinbrüche.  Die  Bahn  läuft 
über  eine  Alluvial  - Fläche  zu  den  Stat. 
Neyrepelisse  und  Saint  - Eticnne  de  Tal - 
mont  und  bald  darauf  zu  der  Vorstadt 
Ville  Nouvclle  von 

Stat.  Montaubail , wo  man  bei  der 
Stat.  Ville  - Bourbon  auf  die  Hauptlinie 

Bordeaux-Toulouse,  R.  44  kommt. 
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44.  Route:  Bordeaux  — Agen  — Toulouse 
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44.  Route:  Eisenbahn  von  Bordeaux  über  Agen  nach  Toulouse. 


257  Kilom.  Täglich  3 durchgehende 
Züge,  von  denen  ein  Express,  nur  I.  CI. 
Abgang  früh  81/*  Uhr  (von  Paris  Abds.  81/* 
Uhr)  in  5J/a  St.  mit  sofortiger  Weiterbeför- 
derung nach  Narbonne,  Cette  und  Marseille; 
ein  Omnibus  - Zug  aller  3 CI.  Abgang  früh 
7 Uhr  (in  Paris  Vm.  vorher  1U/4  Uhr), 
braucht  8>/a  St.  uud  hat  sofort  Anschluss 
nach  Cette,  Marseille  und  Nizza.  Der  an- 
dere Omnibus -Zug,  Abg.  Mitt.  I1/»  Uhr, 
kommt  Nachts  JO3/*  Uhr  nach  Toulouse.  — 
Taxen:  von  Bordeaux  nach  Agen  I.  Cl.  15 
Fh  25  C.,  II.  Cl.  11  Fr.  40  C.,  III.  8 Fr.  - 
nach  Montauban  I.  Cl.  23  Fr.  5 C. , II.  CI. 
17  Fr.. 30  C.;  III.  Cl.  12  Fr.  70  C.;  - nach 
Toulouse  I.  Cl.  28  Fr.  80  C.,  II.  Cl.  21  Fr. 
GO  C.,  III.  Cl.  15  Fr.  85  C.  Ausserdem  noch 
einige  Züge  mit  Unterbrechung  zwischen 
Bordeaux  und  Toulouse.  Auf  der  ganzen 
Linie  Buffets  nur  in  Agen  und  Montauban. 

Diese  Linie  von  Bordeaux  über 
Toulouse  und  Narbonne  (R.  75)  nach  Cette 
(ganz  im  Gebiet  dos  chemin  de  fer  du  Midi) 
mit  direkten  Anschlüssen  (im  Gebiet  des 
chemin  de  fer  de  ia  Mediterranee)  nach 
Marseille,  Toulon  und  Nizza  ist  die  lebhaf- 
teste Pulsader  des  Verkehrs  im  südlichen 
Frankreich  zwischen  West  und  Ost. 

Von  Bordeaux  bla  Langon  nehme 
man  Fensterplatz  links,  von  Langon  nach 
Toulouse  rechts. 

Vom  Bahnhof  Saint- Jean  in  Bor- 
deaux (S.  391)  auf  dem  linken  Ufer 
längs  der  Garonne  über  mehre  rasch 
aufeinander  folgende  kleine  Stationen, 
(19  Kilom.)  Beautiran  und  (30  Kilom.) 
Cerons  nach  Barsac  und  Preignac,  beide 
renommirte  Orte  für  weisse  Weine. 

(42  Kilom.)  Lailgon?  Städtchen  mit 
4500  Einw.,  ebenfalls  eine  Rebenquelle 
mit  vielen  Ueberresten  alter  Römer- 
bauten und  freundlichen  Promenaden. 
Die  Bahn  setzt  Uber  die  Garonne  mittels 
einer  imposanten  eisernen  Brücke 
(900,000  Kilogramm  Eisen).  — Saillt- 
Macaire,  das  Ligena  der  alten  Gallier 
mit  bedeutenden  Thor-,  Thurm-  und 
Mauer-Resten  aus  dem  12.  bis  14.  Jahrh. 
und  der  in  romanischem  Stvl  im  12. 
Jahrh.  erbauten  Kirche  * Saint-  Sauveur , 
einer  der  grössten  und  schönsten  des 
Departements. 

Bemerkenswerth  an  letzterer  sind  be- 
sonders das  mit  Nischen  und  Statuen  reich 
geschmückte  Portal,  die  Skulpturen  an  den 
Kapitalen  und  die  leider  (1826)  plump  restau- 


rirteÄ  Wandmalereien  aus  dem  13.  Jahrh. 
im  Sanctuarium  und  Transsept , Scenen  aus 
der  Apocalypso  darstellend. 

Ausserdem  gibt  es  im  Orte  einige 
sehenswerthe  alte  Privathäuser  aus  dem 
14.  bis  16.  Jahrh.  — Weiter  über  Saint - 
Pierre  - d'  Aurillac  f Caudrot , mit  den 
Ruinen  der  Villa  Cassinogilum } einst 
Palast  Karls  des  Grossen , — und  der 
romanischen  Kirche  Saint- Martin  de 
Sescas  mit  reich  ornamentirtem  Portal, 

— Stat.  Gironde , mit  den  Ruinen  des 
Chateau  des  Quatre-  Fils  - Aymond  nach 

(61  Kilom.)  La  Reole  mit  4200 
Einw. , an  einem  Hügel  oberhalb  der 
Garonne  emporgebaut,  mit  vielen  mittel- 
alterlichen Häusern.  — Folgt  Stat.  La- 
mothe  - Landeron  gegenüber  einem  Fel- 
sen , auf  dem  der  Thurm  des  Schlosses 
Mcilhan  emporragt. 

(79  Kilom.)  Marniailde>  commer- 
ciell  sehr  belebtes  Städtchen , mit  8600 
Einw.  u.  einer  Kirche  aus  dem  14.  Jahrh., 
deren  Skulpturen  äusserst  elegant 
ausgeführt  sind.  — Stat.  Tonneins  mit 
7000  Einw.,  auf  einer  sehr  jäh  abfallen- 
den Anhöhe  über  der  Garonne.  — Nicole 
am  Zusammenfluss  des  Lot  und  der 
Garonne,  ist  Stapelplatz  eines  bedeuten- 
den Abricosen -Handels  mit  England. 

— Weiter  über  Aiguillon,  Porte- Sainte^ 
Marie } Fonrtic , Saint  - Hilaire  und  Cb- 
layrac  nach 

(136  Kilom.)  Ageil  (Buffet). 

Hotels:  du  Petit- Saint- Jean ; — de  France. 

Hauptstadt  des  Departements  de 
Lot-et-Garonne,  mit  18,200  Einw.  Sitz 
eines  kaiserlichen  Gerichtshofes  und 
eines  Bischofs,  am  rechten  Ufer  der 
Garonne,  über  welche  3 Brücken  führen 
(besonders  schöne  Hängebrücke),  das  . 
Aginnum  der  Alten.  Die  Strassen  sind 
eng,  unfreundlich,  die  Häuser  sehen 
meist  schmutzig  aus,  aber  die  Um- 
gebung und  die  Promenaden  sind  schön. 
Es  ist  Geburtsort  des  berühmten  Philo- 
logen Joseph  Scaliger  (geboren.  1540,. 
t 1609  als  Professor  zu  Leyden,  und 
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45.  Route : Die  Gascoffne. 


des  Naturforschers,  Grafen  de  Lacipedc 
geh.  1756,  f 1825)  einst  (1809)  Staats- 
ininister  und  später  Pair  von  Frankreich. 

g2r"  Wagenwechsel  für  die  hier  abzwei- 
genden Seitenbahnen  nach  Perlgueux  (9. 
409  bis  412),  i'ahors  (S.  412)  und  nach  Auch 
(Route  45). 

Weiter  über  Sauveterre  , Saint- 
Nieolan-de-la-Balerme  und  Lamagistire 
nach  Valence  d’Agen,  einst  Sitz  der 
Inquisition  während  derReligionskriege. 
— Folgt 

(178  Kilom.)  Moissac  mit  9700 
Einw.,  am  Tarn  - und  Garonne- Kanal, 
bedeutender  Mehlhandel.  An  der  Haupt- 
kirche eine  Vorhalle,  welche  wegen 
ihres  Ornamenten -Reichthums  ein  Mu- 
seum der  romanischen  Skulptur  genannt 
werden  könnte.  Die  ebenso  reich  ver- 
zierte Orgel  im  Innern  stiftete  Mazarin. 
Sehenswerth  sind  die  prachtvollen  Säu- 
len- Kapitäle  und  Statuen  an  der  ehe- 
maligen Abtei. 

Weiter  über  den  Tarn,  mittels  einer 
von  Bauge  konstruirten  Eisenblech- 
Brücke  von  308  Met.  Länge  nach 

(187  Kilom.)  Castel-Sarraain,  Städt- 
chen mit  6800  Einw.  — und  • 

(206  Kilom.)  Montauban  (Buffet). 

Hdtels:  de  r Europa  — de  France. 

Wagenwechsel  für  die  hier  abzweigende 
Bahn  nach  Capdenac  (R.  43,  S.  424). 


Grosse'  schöne  Hauptstadt  des  De- 
partements de  Tarn-  et  -Garonne,  Sitz 
eines  Bischofs,  mit  26,000  Einw.  — 
Ihren  Namen  erhielt  die  im  12.  Jahrh. 
gegründete  Stadt  von  den  früher  in 
Menge  hier  wachsenden  Weiden,  vom 
Volke  „alba“  genannt,  — monsalbanus. 
Hier  herrscht  bedeutender  Verkehr  mit 
Bordeaux ; es  ist  ein  namhaftes  Entre- 
pot  des  Südhandels.  Spinnereien  für 
Wolle,  Baumwolle  und  Seide,  Fabriken 
für  Leinen  und  Tuch.  — Berühmt  sind 
die  hier  gefertigten  Gänseleber-Pasteten. 
— Die  Kathedrale  von  1739  besitzt  in 
der  Sakristei  ein  schönes  Gemälde  von 
Ingres,  das  Gelübde  Ludwigs  XIII.  —• 
Die  übrigen  öffentlichen  Gebäude  neh- 
men die  Aufmerksamkeit  wenig  in  An- 
spruch. Mit  der  Vorstadt  Ville- Bourbon 
ist  Montauban  durch  eine  steinerne 
Brücke  über  den  Tarn  verbunden. 

Die  Bahn  läuft  nun  durch  ein  sehr 
fruchtbares,  gut  bebautes  aber  land- 
schaftlich wenig  Interesse  gewährendes 
Gebiet  über  die  Stat.  Montbartier,  Dieu- 
pcntale , Grisolles ,.  Castelnau  d'Estre - 
fonds,  Saint-  Jory  und  Lacourtensourt 
nach 

(257  Kilom.)  Tonlouge  (Buffet). 

Weiteres  R.  70. 
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Die  Gascogne. 

45.  Route:  Eisenbahn  von  (Bordeaux  über)  Agen  nach  Auch. 


70  Kilom.  Täglich  3 Züge  aller  3 Cf. 
mit  2 V*  bis  3»/4  St.  Fahrzeit.  Taxe:  I.  Cl. 
7 Fr.  85  C.,  II.  Cl.  5 Fr.  90  C.,  Ili.  Cl.  4 Fr. 
30  C.  - 

Die  Landschaft  Gascogne  (Vasconia) 
ist  ursprünglich  das  Land  der  Vasconen  oder 
Basken,  welche  jedoch  jetzt  nur  den  süd- 
westlichen Landstrich  bewohnen  (vergl.  S. 
455  bis  460),  und  nimmt  472  Quadrat-Meilen 
Flächenrautn  ein.  Zu  derselben  gehören 
sowohl  die  S.  431  bis  434  näher  beschrie- 
benen, flachen,' uncultivirbaren  Landes,  als 
ein  bedeutender  Theil  der  Pyrenäen.  Der 
Gascogner  im  engeren  Sinne,  d.  h.  der  Be- 
wohner des  Departement  de  Gers  ist  weder 
gross  noch  bedeutend  in  Knochenbau  und 
Fleisch,  sondern  meist  mager  aber  nervig 
und  kräftig.  Ziemlich  allgemein  sind  die 


Züge  des  Gesichtes  voll  feinen  Ausdruckes, 
die  Augen  lebendig  und  um  den  Mund  liegt 
Beredsamkeit.  In  den  Adern  pulsirt  süd- 
liches heisse.s  Blut,  welches  den  kleinen* 
Menschen  leicht  aufbrausen  und  jähzornig, 
werden  lässt.  Seine  Einbildungskraft  und 
sein  Unternehmungsgeist  sind  gross,  nicht 
minder  sein  Ehrgeiz  und  mit  grosser  Selbst- 
befriedigung betrachtet  er  seiner  Hände  Werk, 
seine  Zustände  , sich  selbst.  Neben  diesen 
eitelen  Eigenschaften  besitzt  er  posse 
Geistesschärfe  und  erfinderischen  Scharfsinn 
und  diese  sind  Schuld,  dass  er  allzuhäufig 
Wahrheit  und  Dichtung  vermengt  und  aus 
kleinen  Dingen  grosse  Ereignisse  konstruirt, 
die  in  der  Wirklichkeit  nicht  existiren. 
Diese  brillanten  Fiktionen  nannte  man  des- 
halb durch  ganz  Frankreich  Gascounaden, 
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45.  Route:  Von  Agen  nach  Auch. 


Gesellschaftlich  ist  der  Gascogriter  sehr  hei- 
ter, voll  toller  Einfälle,  dabei  ausdauernd, 
muthig,  ein  guter  Soldat.  List  ufid  Intrigue 
sind  ihm  angeboren. 

Die  Strecke  welche  die  Bahn  durch- 
eilt ist  eben , dem  Laufe  des  Gers  fol- 
gend, eines  jener  Strome,  die  in  den 
Hoch-Pyrenäen  (vgl.  S.  474)  entspringen 
und  fächerförmig  sich  ausbreitend  ins 
Flachland  sich  ergiessen.  Man  baut  in 
dieser  Gegend  viel  geringe  Weine,  die 
meist  in  Branntwein  verwandelt  werden. 

Von  Bordeaux  bis  Agen  vgl.  S.  425 
bis  426.  — Bei  der  Stat.  Bon  - Eneontre 
zweigt  die  Linie  nach  Auch  von  der 
nach  Montauban  und  Toulouse  gehen- 
den südlich  ab  und  tritt  bei  (10 
Kilom.)  Layrac  in  das  Thal  des  Gers, 
welchen  sie  mehrmals  überbrückt. 
Folgen  die  Stat.  Aetaffort  und  Castex- 
Lectoure,  Städtchen  mit  6000  Einw.,  auf 
dem  Gipfel  eines  Hügels  am  rechten 
Ufer  des  Gers.  Von  verschiedenen  rö- 
mischen Bauwerken  finden  sich  noch 
Ueberbleibsel  die  theils  in  die  Wand- 
mauern des  grossen  Saales  im  Hotel  de 
ville  eingelassen  sind,  theils  als  Pfeiler 
verschiedenen  Hallen  dienen.  Am  Fusse 
des  Berges  eine  alte  Brunnenfassung, 
' -einst  der  Diana  geheiliget,  deren  Statue 
man  an  der  Fa9ade  erkennt.  Auf  einem 
der  öffentlichen  Plätze  Statue  in  weissem 
Marmor  des  hier  geborenen  Marschalls 
Lannes. 

Jean  Lannes,  Herzog  von  Montebello, 
1769  geboren,  war  Färbergeselle,  trat  1792 
als  Feldwebel  in  die  französische  Armee 
und  erhielt  bereits  1795  das  Kommando  eines 
Bataillons,  wurde  später  wegen  „Unfähig- 
keit“ entlassen.  1796  trat  er  als  Freiwilliger 
in  der  Armee  von  Italien  ein,  erwarb  sich 
im  Gefechte  von  Millesimo  den  Obersten- 
Rang  und  wurde  nach  dem  Sturme  von 
l’avia  zum  Brigade- General  ernannt.  1798 
ging  er  mit  Bonaparte  nach  Aegypten.  1800 
wurde  er  zum  Chef  der  Konsular-Gardo  er- 
nannt, kommandirte  den  Vortrab  bei  dem 
denkwürdigen  Zuge  über  den  grossen  Sanct- 
Bernhard  und  als  Generallieutenant  bei 
Marengo  und  1801  erhob  ihn  Napoleon  zum 
Herzog  von  Montebello.  In  den  Schlachten 

* . 


bei  Austerlitz  und  Jena  trug  er  viel  zum 
Siege  der  französ.  Armee  bei.  Vor  der 
Schlacht  bei  Esslingen  ritt  er  durch  die 
Reihen  seines  Armee-Corps  um  den  Truppen 
Muth  einzusprechen,  als  eine  Kanonenkugel 
ihm  beide  Beine  hinwegriss.  Er  starb  an 
dieser  Verstümmlung  am  31.  Mai  1809,;  sein 
Leichnam  wurde  im  Pantheon  in  Paris  bei- 
gesetzt. 

Folgen  die  Stat.  Flcurance,  — A/on- 
testrue,  Sainte-  Christie,  Rambert  und 

( 7 0 K il  om . ) Auch  ( II  ö tel  de  France ), 
Hauptstadt  des  Departement  du  Gers 
(12,500  Einw.),  die  sich  amphitheatral 
am  Ufer  des  Flusses  emporbaut,  in 
ihrer  Höhe  von  einem  der  prachtvollsten 
Kirchenbauwerke  die  Frankreich  be- 
sitzt, von  der  * Cathedrale  Sainte - 
Marie  gekrönt. 

Man  sehe  beikommenden  8tahlstlch. 

Ihr  Langhaus  und  Chor  wurden  von 
1489  bis  1584  im  spätgotbischen  Style 
erbaut;  die  Thiirme  dagegen  sind  in 
italienischem  Geschmack  konstruirt  und 
würden,  da  sie  oben  flach  abgebrochen 
sind,  das  stylistisch  gebildete  Auge  noch 
nicht  so  sehr  beleidigen,  wenn  nicht 
noch  das  im  17.  Jahrh.  in  griechischem 
Styl  ausgeführte  Portal  die  Musterkarte 
der  Bauarten  completirte,  welche  dieses 
so  grossartig  angelegte  und  im  land- 
schaftlichen EfTekt  so  mächtig  wirkende 
Gebäude  entstellen.  — Im  Innern  präch- 
tige Glasgemälde  von  1513,  Arbeiten 
Armands  vonMoles;  — vortrefflich  ge- 
schnitzte Domherrn-Sessel  (113  Stück); 
— ein  aus  einem  mächtigen  Monolithen 
gehauener  Taufstein ; — der  Sarkophag 
des  heiligen  Leotadus  aus  Merovingi- 
scher  Zeit  u.  a.  m.  — Die* übrigen  Ge- 
bäude der  Stadt  zeichnen  sich  nicht  her- 
vorragend aus. 

Von  Auch  nach  Tarbes  und  Bagneres 
de  Bigorre  72  Kilom.  Poststrasse;  Eisen- 
bahn im  Bau.  Ueber  Labejan  und  Miramont 
nach  (21  Kilom.)  Mirande,  Städtchen  mit 
4000  Einw.  und  den  Ruinen  der  Kirche 
Saint  - Jean  de  Lezian.  — Weiter  über  die 
Orte  Saint  - Maur , Mielan , Laguian  , Ville- 
comtal,  liabastens  nach  Tarbes  (R.  489). 
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Die  Landes. 
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- 46.  Route:  Eisenbahn  von  Bordeaux  nach  Bayonne. 


4mal  täglich  in  4>/a  bis  9 St.,  in  Moreenx 
20  bis  30  Min.  Aufenthalt. 

(Schneller  gelangt  man  zu  den  Hoch- 
pvrenäen,  wenn  inan  bei  Moreenx  den  Bahn-  ■ 
ziig  nach  Mont  de  Marsan  und  Tarbes  fS.  489] 
einschlägt  [mit  dem  G Uhr-Zug  Morg.  in  8 8t. 
20  Min.  in  Tarbes  und  in  9 St.  20  Mjn.  in 
Bagn&res  de  Bigorre].  Boi  Dax  kann  man 
die  Bahn  nach  l’au  einschlagen,  und  kommt 
von  Bordeaux  mit  dem  6 Uhr-Morgenzug  in 
8 Sl.  25  Min.  [1  St.  20  Min.  Aufenthalt  in 
Dax]  nach  Pau;  mit  dem  Express  8 Uhr 
Morg.  in  G St.  25  Min.,  mit  dem  2 Uhr  30  Min. 
Abda.  in  7 8t.  13  Min.  — Von  Pau  fährt  die 
Bahn  um  5 Uhr  Abds.  in  1 St.  33  Min.  nach 
Lourdes  (Cauierets,  St.-Sauveur,  Luz,  Bä- 
rtiges können  von  da  noch  in  der  Nacht 
erreicht  werden]  und  in  2 St.  12  Min.  nach 
Tarbes  und  3 St.  12  Min.  nach  Bagnöres.) 

Man  führt  in  Bordeaux  von  der 
Gare  St. -Jean  (S.  391)  ab: 

r.  vor  Pcssac  Haut  - Brion  (den  Pre- 
miers crus  der  Bordeauxweine  zuge- 
zählt), 

r.  nach  Pcssac  (6  Kilom.)  die  Wein- 
berge des  Papstes  Clemens  V.  (ehemal. 
Erzbischof  von  Bordeaux),  die  1792  als 
erzbischöfliche  Besitzung  für  National- 
gut erklärt  und  verkauft  wurden.  — 
Schon  nach 

11  Kilom.  gelangt  man  bei  Gazinet 
(in  der  Nähe  Spuren  der  alten  Römer- 
strasse)  in : 

■ die  Landes , eine  Uber  40  St.  lange 
und  15  bis  20  St.  breite,  öde  Sand  - und 
Haidefläche  zwischen  der  Gironde  und 
den  Pyrenäen,  die  sich  bis  zu  den  Ufern 
des  Adour  hinzieht.  Umfangreiche  lang- 
gestreckte Wälder  von  Meerfichten 
(Pinus  maritima)  sind  erst  seit  1789 
durch  des  berühmten  Finanzministers 
Necker  Veranstaltung  in  v immer 
grösserer  Ausdehnung  angepflanzt  wor- 
den. In  Lamotte  (S.  434)  beginnen  diese 
Waldungen,  und  wo  sie  unterbrochen 
werden,  ziehen  sich  unübersehbare  Hai- 
den in  röthlichen  und  grünlichen  Ge- 
strüppen hin ; an  manchen  Stellen 
schiesst  das  Haidekraut  1 bis  2 Met. 
hoch  auf.  Reize  ganz  eigcnthümlicher 
Art  bietet  diese  Gegend  dar:  ein  röth- 


liches  Blüthenmeer , von  der  Sonne  oft 
wundersam  durchleuchtet;  Erica,  Far- 
ren kraut,  Ginster,  wilder  Rosmarin, 
Sumpfpflanzen,  aber  auch  das  Cisten- 
röschen,  die  Meerhirse,  das  gelbe  Löwen- 
maul und  selbst  die  Daphne  finden  sich 
hier.  Dann  diedüstern,  dunkeln  Fichten- 
reihen, deren  ältere  Stämme  aus  Reihen 
von  eingeschnittenen  Wunden  bluten; 
näher  am  Meere  die  durch  Winde  empor- 
gehobenen Sandhaufen,  welche  wan- 
delnde Dünen  bilden,  und  zwischen  den- 
selben eine  Kette  von  Salzlachen,  end- 
lich in  dem  unwirklichen  Steppenlande 
eine  ganz  primitive  Metischenart,  nur 
selten  da  u.  dort  auftauchend , mit  wun- 
derlichen Gehwerkzeugen  Sand  und  Ge- 
strüpp überschreitend , oder  die  zer- 
streuten Schafheerden  bewachend.  Nur 
höchst  sparsamer  Roggen-,  Gerste-, 
Ilirse  - und  Maisbau  und  einige  frucht- 
bare Oasen  unterbrechen  dieses  Steppen- 
gemälde. Die  geringe  Zahl  von  Ein- 
wohnern dieser  Gegend  lebt  zumeist  im 
östlichen  Theile  der  Landes  in  zer- 
streuten Weilern ; sie  sind  gascognischer 
Abstammung  und  führen  ein  patriarcha- 
lisches Familienleben,  in  das  noch  wenig 
Civilisation  eingedrungen  ist.  Man  sieht 
von  der  Bahn  aus  einzelne  Metairien  mit 
neuen  Dächern.  — Selbst  die  sogen. 
Städte  der  Landes  sind  elende  Dörfer; 
die  Schäfer  sind  die  berühmten  Stelzen - 
läufer , die  auf  ihren  2 Mit.  hohen 
chanques  durch  Sumpf  und  Gestrüpp 
hinschreiten  und  eine  so  merkwürdige 
Fertigkeit  in  dieser  Gangart  haben,  dass 
sie  mit  trabenden  Pferden  gleichen 
Schritt  halten.  Beim  Ausruhen  bedienen 
sie  sich  ihres  langen  Pfahles  (paou 
tchanquey) , den  sie  so  sicher  im  Boden 
zu  befestigen  wissen,  dass  er  ihnen  zum 
Sitzen  dient;  Stelzen  und  Pfahl  bilden 
dann  einen  wunderliehen  Dreifuss,  auf 
dem  der  Schäfer  zwar  nicht  orakelt, 
aber  Stunden  lang  Strümpfe  strickt  und 
vom  hohen  Sitze  herab  seine  Heerde 
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befehligt.  Kloaken  u.  Sumpflöcher,  die 
man  jeden  Augenblick  antrifft,  weil  die 
Dünen  den  Abfluss  verhindern  und  eir^ 
harter  eisenhaltiger  Thon  (alios)  etwa 
,/#  Met.  unter  dem  Sandboden  das 
Wasser  nicht  durchlässt,  machen  den 
Gebrauch  von  Stelzen  unerlässlich.  Auf 
ihren  Wanderungen  übernachten  die 
Schäfer  in  den  sogen.  Parcshiitten.  Die 
Anzahl  der  Schafe  wird  auf  etwa  */*  Mill. 
geschätzt;  sie  sind  aber  grobwollig  und 
von  geringer  Race.  Die  wenig  zahl- 
reichen Rinderhirten  führen  ein  ähn- 
liches Nomadenleben  wie  die  Schäfer. 
— Am  thätigsten  sind  die  Harzgewinner. 
Die  Fichte,  die  hier  in  voller  Kraft  ge- 
deiht, beschäftigt  jetzt  eine  grosse  Zahl 
der  Landesbewohner,  denn  fast  der 
vierte  Theil  des  Departements  ist  mit 
Pignadas  bedeckt.  Hat  sich  der  Stamm 
der  Fichte  2 Mfet.  über  die  Erde  erhoben, 
und  beträgt  ihr  Umfang  1 Met. , dann 
beginntman  sie  einzuschneiden  (saigner) ; 
dem  ersten  Einrisse  (pique)  folgt  dann 
alle  8 Tage  ein  neuer  unmittelbar  über 
dem  vorigen.  Die  Wunden  (cares)  sind 
etwa  2 Centimeter  tief,  werden  mit  dem 
„Hapchot“  eingelinckt  u.  auf  sehr  primi- 
tiven Leitern  (piteys)  stufenweise 
immer  höher  hinauf  angebracht;  oben 
angelangt,  beginnt  man  eine  neue  pa- 
rallele Reihe  wieder  von  unten  herauf 
auszuhauen,  so  dass  oft  ganze  Wald- 
strecken zum  kannelirten-  Walddome 
werden.  In  den  Boden  werden  Löcher 
gegraben , in  welche  das  Harz  hinab- 
träufelt und  dann  gesammelt  wird.  Die 
Wächter  dieser  Bäume  geben  denselben, 
wie  die  Hirten  den  Schafen,  ihre  Sonder- 
namen und  sind  in  der  Besorgung  der 
„Saignees“  sehr  zuverlässig.  Der  Ge- 
winn an  Harz,  Terpentin,  Theer,  Kienöl, 
Schiffspech,  Kienruss,  Holzkohle  und 
Bauholz  den  diese  Waldungen  bieten, 
ist  übrigens  nicht  unbedeutend,  und  das 
gegenwärtige  Gouvernement  ist  für  den 
weiteren  Anbau  sehr  thätig,  um  so  mehr, 
als  man  von  der  Fichte  schon  im  20. 
Jahre  das  Harz  gewinnen  kann.  — Auch 
die  Korkeiche  wird  in  den  Landes  ge- 
pflanzt, aber  ihr  Anbau  beginnt  erst 
etwa  5 St.  vor  Bayonue.  Ihre  Kinde 


kann  erst,  wenn  der  Baum  etwa  50  Jahre 
alt  ist,  benutzt  werden,  u.  wird  dann  alle 
8 bis  10  Jahre  in  2 Zoll  dicken  und  4 F. 
langen  Stücken  abgeschält;  ihre  Ver- 
arbeitung zu  Pfropfen,  Rettungsbooten 
etc.  beschäftigt  viele  Bewohner  der  süd- 
lichen Landes.  — Weniger  wird  die  Jagd 
gepflegt,  obschon  hier  Rehe,  Wild- 
schweine, Sumpf  - und  Meervögel,  auch 
Füchse,  wilde  Katzen  und  selbst  Wölfe 
hausen.  Der  Fischfang  an  den  Küsten 
ist  sehr  ergiebig.  Reines  Fluss wasser 
wird  aber  in  den  Landes  vergeblich  ge- 
sucht, denn  alles  Wasser  ist  salzig,  ein 
Nachtheil,  der  sammt  den  Miasmen  und 
der  schlechten  Nahrung  der  Bevölkerung 
ein  schlechtes  Aussehen  gibt.  Uebrigens 
ist  das  Volk  gastfreundlich,  munter  und 
gutmüthig  und  nie  hat  man  von  Raub- 
anfällen in  diesen  Gegenden  gehört. 
Das  Klima  ist  äusserst  ungleich  und 
trotz  der  Nähe  des  Meeres  im  Winter 
eisig,  im  Sommer  glühend  u.  9 Monate 
lang  der  Ausdünstung  stehender  Wasser 
ausgesetzt.  Einst  (1610)  hatten  die 
Mauren,  aus  Spanien  vertrieben,  den 
König  von  Frankreich  ersucht,  diese 
Landes  bewohnen  zu  dürfen,  und  — der 
König  sclilug  es  ab!  — Die  Konstruk- 
tion der  Eisenbahn  durch  die  Landes 
wurde  erst  1857  unternommen  und  hatte 
ihre  eigenthümlichen  Schwierigkeiten  ; 
die  Arbeiter  wohnten  in  Zeltges teilen, 
welche  auf  den  Schienen  vorwärts  ge- 
schoben wurden,  und  ihre  Nahrung 
wurde  ihnen  von  Bordeaux  zugeschickt. 
Die  Stationen  der  Bahn  liegen  von  den 
Weilern  und  Städtchen,  die  den  öst- 
lichen Rand  der  Landes  einnehmen, 
meist  sehr  weit  entfernt ; sie  unterhalten 
aber  den  Verkehr  durch  Querstrassen, 
auf  denen  namentlich  die  „Bros“  (mit 
Matratzen  und  Tüchern  für  allfälliges 
Uebernachten  versehene  Ochsenwägen, 
die  in  1 St.  die  Entfernung  von  20  Min. 
zurücklegen)  die  Provisionen  besorgen. 

(40  Kilom.)  Lamotte  (Buffet);  von 
hier  geht  eine  Zweigbahn  r.  nach  La 
Teste- Arcachon ; Wagenwechsel  für  Ar- 
cachon. 

(56  Kilom.)  ArcacllOU  mit  2000 
Einw\ 
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46\  L’outc:  Von  Bordeaux  nach  Bayonne. 


Hotel! : • Legaltais , mit  Arzt  während  der 
Badesaison.  — «Hötel  de  France,  billiger.  — 
ifdtel  des  Fmpereurs,  Preise  7 bis  10  Fr.  täg- 
lich. Zimmer  in  Privatwohnungen  2 bis  5 
Pr.  — Wagen  3 bis  5 Pr.  die  8t. , Esel  75 
C.  die  Stunde. 

Ein  immer  stärker  besuchtes  Meer- 
bad und  der  See  so  nahe,  dass  die  Baden- 
den aus  ihren  Zimmern  im  Badekostüm, 
das  hier  oft  sehr  bunt  getragen  wird,  ins 
offene  Meer  sich  begeben  können.  Die 
Bahn  geht  bis  in  den  Badeort,  der  nur 
eine,  aber  fast  l/%  St.  lange  Strasse 
zwischen  dem  Meere  und  den  bewaldeten 
Dünen  hat.  Die  Wohnungen  sind  durch- 
weg neu  und  coquet;  einstöckig  in  Holz 
öder  Stein,  oft  mit  Gärten  und  grossen 
Baikonen  umgeben.  Erst  seit  1855  ist 
Arcachon  ein  besuchtes  Meerbad  und 
Jmt  alle  Einrichtungen  der  besten  Vor- 
bilder angenommen.  Man  sieht  aber 
weit  mehr  gesunde  Badegäste  hier  als 
Kranke.  Das  Klima  ist  stimulirend  und 
ziemlich  rauh,  obschon  man  selbst 
den  Winteraufenthalt  empfiehlt.  Im 
August  und  September  ist  der  Andrang 
«ehr  stark.  (Für  katholischen  und  pro- 
testantischen Gottesdienst  und  für  ein 
Casino  ist  gesorgt.) 

(63  Kilom.)  Salles , an  der  Leyre; 
das  Landesparadies  genannt,  d.  h.  die 
bestbebaute  Gegend , aber  2 St.  von  der 
btation  entfernt  (römische  Mosaiken 
wurden  hier  gefunden). 

(89  Kilom.)  Labouhcyrc , eine  der 
Oasen  in  der  Wüste ; hat  noch  ein  Stein- 
thor der  einstigen  Stadt  Herbefeverie, 
eine  neu  restaurirte  Kirche  und  ist 
durch  2 Jahrmärkte  (Juni  und  Sept.), 
an  welchen  die  Bauern  in  ihren  alten 
Uniformen  aufzielien,  weithin  bekannte 

(97  Kilom.)  Sabres,  der  höchste 
Punkt  der  Bahnlinie,  87  Mist.  üb.  M. 

(109  Kilom.)  MorceilX  (Buffet); 
Wagenwechsel  für  Mont-de-Marsan, 
Tarbes  u.  Bagnönes<(s.  oben  Bahnzüge); 
40  Kilom.  von  Moroenx  nach  Mimizan, 
(12  Kilom.  von  Uäbouheyre),  einst  einer 
wichtigen,  jetzt  versandeten  Hafenstadt, 
mit  gothischer,  unter  der  engl.  Herr- 
schaft gebauter  Benediktinerkirche. 
»Um  die  Kirche  herum  eine  Reihe  von 


obeliskenformigen  Ziegelbauten , zum 
Thell  versandet  (römische  Gräber). 
1 St.  vom  Dorfe  ein  ziemlich  besuchtes 
Meerbad  an  der  Mündung  des  Courant. 

(123  Kilom.)  Sion,  nicht  weit  von 
hier  beginnt  man  die  Pyrenäen  zu  er- 
blicken. 

(134  Kilom.)  Laluque  (die  Strasse 
nach  Gastet  und  St.-Girons  läuft  längs 
prächtig  bewaldeter  Düne/i.  Man  be- 
rechnet die  jährliche  Produktion  von 
Holz,  Kohlen  und  Harz  dieser  Waldun- 
gen auf  80,000  Tonnen. 

(141  Kilom.)  Buglose  gehört  zu  St.- 
Vincent  de  Paule  (einst  Pouy),  Geburts- 
ort des  bekannten  philanthropischen 
Heiligen,  Stifter  der  Priester  der  Mission, 
der  Soeurs  de  la  Charite  und  der  Asyles 
des  enfants  trouves  und  Vorgänger  der 
liebevollen  Pflege  der  Findlinge  und 
Züchtlinge.  Hier  steht  noch  die  Eiche, 
unter  welcher  er  als  Kind  die  Heerden 
hütete,  und  das  Volk  nennt  sie  „den 
Baum,  der  die  Schmerzen  stillt“.  Ihren 
Wipfel  sieht  man  von  der  Bahn  aus 
(im  O.  in  einer  Entfernung  von  etwa 
10  Min.).  In  Buglose  ist  auch  eine  sehr 
besuchte  Wallfahrtskapelle  mit  einem 
wunderthätigen  Marienbild,  dessen  Fund 
man  einer  Kuh  verdankt.  — Zwischen 
Buglose  und  Dax  verlässt  man  die  Haide 
und  gewahrt  das  fruchtbare  Adourthal. 

(148  Kilom.)  Dax  (Acqs  = Aquac), 
einst  die  bedeutendste  Stadt  der  Tar- 
belli  in  Aquitanien  an  der  Strasse  von 
Asturica  nach  Burdigala,  „Aquae  Tar- 
bellae“  genannt  (auch  Aquensis  civitas 
und  Aquae  Augustae).  Vom  Bahnhof 
noch  l/4  St.  entfernt;  Omnibus  25  C. 
Von  der  Vorstadt  Sablar  ( Hotel  de 
l' EuropeJ  führt  eine  alte  steinerne  Brücke 
in  die  Stadt  (Hotel  Figaro,  du  Com- 
merce) , mit  9800  Einw.  Nicht  weit  vom 
Ende  der  Brücke,  in  der  Mitte  der  Stadt, 
erhebt  sich  ein  neurömischer  Bau  über 
einer  heissen  Quelle , deren  Dampf  zu- 
weilen die  halbe  Stadt  überzieht,  und 
deren  Temperatur  70°  beträgt.  Sie 
strömt  aus  mehreren  Oeffnungen  in  ein 
weites,  viereckiges  Becken,  von  wo  aus 
sie  unten  an  der  stattlichen  Säulenfronte 
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mittels  9 Hahnen  nach  aussen  geleitet 
wird.  Geschmack  und  Geruch  sind  in- 
different u.  der  Salzgehalt  ein  geringer: 
Analyse  von  Meyrac; 

Kohlensäure  Magnesia  in  lLitre:  0,027  Gim., 


Schwefelsaures  Natron  - - - 0,151 

Kalk - - - 0,170  - 

Chlornatrium  ...  - - - 0,032 

Chlormagnesium  . . - - - 0,095 


0,475  Grm., 

und  in  den  Konserven  der  Quelle  Spuren 
von  Jod  und  Bromalkalium. 

Dax  hat  2 Badeetablissements,  St.- 
PLcrre  und  Bibi,  die  billig,  aber  ziemlich 
primitiv  sind,  jedoch  eine  gehörige  An- 
zahl von  Badewannen  besitzen , selbst 
^ Einrichtungen  zu  Schlammbädern  und 
Piscinen.  Die  Schlammbäder  und  die 
hohe  Temperatur  des  Wassers  ziehen 
viele  Patienten  dahin;  namentlich  für 
die  Behandlung  der  Muskel-  und  des 
Gelenkrheumatismus,  sowie  der  Folge- 
zustände von  Verrenkungen  u.  Knochen- 
brüchen. Die  Quelle  liefert  jede  Stunde 
200  Kub.-Möt.  Wasser  und  wird  auch 
zum  Waschen,  Kochen  und  zu  den  Ge- 
werken benutzt. 

Die  Tradition  lässt  den  Kaiser}  Augu- 
stus,  der  von  den  Aerzten  aufgegeben  war, 
mit  seiner  Tochter  Julia  hieher  reisen  und 
vollkommen  gesund  die  Rückreise  antreten. 
Der  Julia  zu  Ehren  heisst  ein  noch  von  den 
alten  römischen  Befestigungen  stammendes 
Thor  „porta  Julia“. 

Der  Typus  der  Frauen  hat  übrigens 
einen  auffallend  römischen  Charakter. 
Die  Administration  der  Stadt  jedoch 
, hängt  nicht  an  dieser  Reminiscenz;  die 
römischen  Thore mussten  1858  dem  Ver- 
kehre fallen,  und  das  treffliche  Ziegel- 
werk der  Mauern  wurde  grösstentheils 
übertüncht. 

Wie  Dax  selbst  noch  mehrere  warme 
Heilquellen  hat,  z.  B.  des  Baignots,  les 


Adouriennes,  des  Fosses  de  la  Ville,  so  ist 
6 Kilora.  von  Dax  ein  sehr  besuchtes 
Etablissement:  „Dar  Tercis“,  dessen  Quelle 
40°  Wärme  besitzt  und  namentlich  gegen 
Skropheln , Flechten  , chronischen  Katarrh 
des  Magens  und  der  Lungen  gebraucht  wird. 
Es  liegt  sehr  schön  zwischen  Felsen. 

In  der  ganzen  Umgegend  von  Dax 
trifft  man  schon  bei  oberflächlichem 
Graben  (4  bis  8 Met.)  auf  warme  Quellen. 

2 Kilom.  von  Dax , nahe  an  der  Station 
liegt  St.'Paul  les  Dax  mit  einer  interessanten 
gothischen  Kirche  aus  dem  15.  Jahrh.,  die 
noch  ihre  romanische  Absis  aus  * dem  12. 
Jahrh.  hat;  7 treffliche  Basreliefs  und  einige 
merkwürdige  Malereien. 

Von  Dax  geht  eine  Zweigbahn  nach 
Pau  ab-(S.  490). 

(163  Kilom.)  Saubusse , auf  der  rech- 
ten Seite  des  Adour ; Schloss  mit  wissen- 
schaftlichen Sammlungen  (interessante 
paläontologisclie  Exemplare^des  Tertiär- 
bodens dieser  Gegend  und  mit  präch- 
tiger Aussicht  auf  die  Pyrenäen).  Die 
Gegend  umher  ist  reich  bepflanzt. 

(167  Kilom.)  St.-Giours , 2 Kilom. 
von  der  Station  entfernt;  Niederlage  der 
Harz-  und  Metallprodukte  desjenigen 
Theils  der  Landes , den  man  Marensin 
(Maris  sinus)  nennt. 

(185  Kilom.)  Labenne ; man  durch- 
fahrt jetzt  die  durch  die  grossen  Wald- 
domänen stabil  gewordenen  Süddünen 
und  erblickt  beim  Ausgang:  den  Adour 
und  das  Meer.  Die  Bahn  ist  nur  lj4  St. 
vom  Meere  entfernt. 

(195  Kilom.)  Le  Boucau,  am  Adour, 
U St.  vom  Meer;  ein  Lootsenstädtchen 
zur  Vermittelung  der  Schifffahrt  zwi- 
schen Adour  und  Meer. 

s (198  Kilom.)  Bayonne.  R.  47. 


Bayonne. 

47.  Route:  Die  Stadt  und  ihre  Umgebung. 


Omnibus  25  C.,  Gepäck  25  C.  (das  Stück). 
Die  Frcmdenbelagerung  sehr  zudringlich. 
«Cr“  Man  beaufsichtige  sein  Gepäck. 

Gasthöfe:  St.-Etienne;  Commerce.  — 
II.  Ranges:  *Providence  (die  Bedienung  spa- 
nisch-baskische  und  französisch -baskische 


Mädchen).  Alle  an  der  Rue  du  Gouvernement. 
— des  Ambassadeurs.  — Table  d’h*te  3 Fr. 
50  C.  Frühstück  (4  Platten)  2 Fr.  50  C. 
Zimmer  2 Fr.  — Es  gibt  hier  schon : Spa- 
nische Pbsadas  (die  aber  keinen  guten  Vor- 
begriff von  spanischen  Gasthöfen  geben). 
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47.  Route:  Bayonne  und  Umgebung. 


Cafes:  *Famier  (reich  an  Journalen) ; 
de  la  ComMie;  de  Bordeaux. 

Cercle:  de  V Union. 

Theater:  Dienstag,  Donnerstag,  Sonntag. 

Briefpost:  am  Ende  der  Rue  du  Gou- 
vernement, rechts  in  der  Höhe. 

Omnibus  und  Kutschen:  in  der  Rue  du 
Gouvernement  (ins  Baskenland  15  Pr.  täg- 
lich). — Omnibus  nach  Biarritz  alle  halbe 
Stunden  50  C. , nach  Cambo,  täglich  Morg. 
8 Uhr,  1 Fr.  50  C. 

Eisenbahn:  Nach  Pan  täglich  2mal , in 
4 St.;  nach  Tarbes  in  61/*  St.  (7V4  St.  nach 
Bagnöres);  nach  Monlrejeau  lmal;  nach 
Spanien  (Biarritz,  St.- Jean  de  Luz,  St. -Se- 
bastian, Madrid)  2mal , 12  Uhr  40  Min.  Mitt. 
<>  Uhr  Abds.  (nach  Madrid  in  21  St.);  nach 
Bordeaux  4mal,  in  4 V*  bis  81/*  St.  (nach 
Paris  in  16  St.). 

Der  Bahnhof  von  Bayonne  liegt  in 
der  Vorstadt  St.-Esprit , die  unter  7000 
Einw.  2000  Juden  zählt;  die  Stainm- 
ältern  der  letzteren  wurden  1495  durch 
Ferdinand  und  Jsabelle  aus  Spanien  ver- 
trieben. Auf  einer  Anhöhe  am  Ende 
dieser  Vorstadt  die  Citadclle , Fluss  und 
Stadt  beherrschend.  — Bayonne  ist 
Festung  ersten  Ranges  und  wenn  man 
von  der  Station  über  die  steinerne  Brücke 
den  Adour  passirt,  so  gelangt  man  zu- 
erst an  einen  befestigten  Brückenkopf 
und  durch  dessen  bewachtes  Thor  auf 
eine  zweite  Brücke,  Pont  Mayou , welche 
über  die  Nive  führt.  Adour  und  Nive  be- 
stimmen dadurch,  dass  die  Nive  in  einem 
weiten  spitzen  Winkel  in  den  grossen 
Strom  einmündet,  die  charakteristische 
Dreitheilung  der  Stadt.  Jenseits  die 
Vorstadt  mit  der  Citadclle;  diesseits  1. 
die  Kleinstadt  zwischen  dem  Adour  und 
dem  rechten  Ufer  der  Nive,  mit  der 
ärmeren  Bevölkerung,  den  baskischen 
Gasthöfen  und  dem  baskischen  Ball- 
spiel, dem  Arsenal,  Militärspital  und 
der  schönen  neuen  Kirche  St.-Andr6;  r. : 
die  Grossstadt,  am  linken  Ufer  der  Nive 
und  zum  Hafen  des  Adour  sich  hin- 
ziehend. Die  drei  Brücken,  welche 
über  die  Nive  geschlagen  sind,  geben 
in  der  Grossstadt  ziemlich  genau  das 
Quartier  der  Halle  (mit  ihrem  Früchte-, 
Fische-,  Vögelreichthum  und  den 
schönen  muntern  Baskinnen)  sowie  des 
Kleinhandels  an,  das  sich  nördlich  gegen 
die  Kathedrale  hinzieht.  — R.  vom 


Pont  Mayou* dagegen  führt  der  elegan- 
teste und  am  meisten  besuchte  Quai 
zum  Theater  und  zum  Exercirplatz  hin, 
hinter  welchem  1.  die  Rue  du  Gouoerne- 
ment  mit  den  Hotels  und  Omnibus , der 
Post,  den  Konsulaten  und  der  protestan- 
tischen Kirche  sich  befindet.  Von  die- 
sem Quai  aus  münden  2 mit  Magazinen 
und  Bazars  reich  ausgeschmückte 
Strassen,  wovon  eine  von  düstern  Ar- 
kaden begränzt  ist  (hier  Arceaux  ge- 
nannt), in  einen  runden  Platz  aus,  der, 
weil  5 Strassen  von  ihm  ausstrahlen, 
den  Namen  Cinq  Cantons  erhalten  hat; 
von  diesem  Platz  r.  steigt  man  zur 
Kathedrale  hinauf.  Weiterhin  gelangt 
man  nach  3 Seiten  an  die  Festungswerke ; 
der  Ausgang  der  gesummten  Stadt  ist 
nur  durch  4 Thore  vermittelt. 

Bayonne,  mit  26,400  Einw.,  ist  schon 
um  seiner  Lage  willen  eine  Stadt  der 
Kontraste ; gleichzeitig  nahe  beim  Meere, 
hart  an  der  Gränze  von  Spanien,  am 
Fusse  der  Pyrenäen  und  unweit  der 
grossen  Steppe,  spiegelt  es  diese  Gegen- 
sätze auch  in  seiner  Bevölkerung  ab  in 
einer  wunderbaren  Mischung  von  Sitten, 
Idiomen  und  Trachten.  Zwar  Haupt- 
stadt des  franz.  Departements  Basses- 
I’yr4nees,  ist  es  doch  eine  halb  spanische 
und  halb  baskische  Stadt;  der  Dialekt 
des  Volkes  ist  grösstentheils  baskisch; 
unter  den  höhern  Ständen  dagegen  gibt  es  ' 
viele  Spanier,  u.  zwar  Männer  u.  Frauen 
von  auffallender  Schönheit.  Das  bunfö 
Gemisch  der  Trachten  ist  namentlich 
an  Festtagen  auffallend:  der  Spanier  in 
seinem  braunen  Mantel  oder  in  Jacke, 
Stulpstiefeln  und  niederem  runden  Hute ; 
der  Baske  mit  dem  langen , nach  hinten 
geschlagenen  Haare,  blauer,  weitfaltiger , 
Mütze,  Sammtkittel,  rother  Leibbinde 
und  dem  Mispelstocke;  das  baskische 
Mädchen  mit  der  Coiffure  ihres  farbigen 
Tuches  (dem  halbseidenen  Madras) ; der 
Matrose  mit  dem  Taffthut  und  der  Cigar- 
rette;  der  Bewohner  der  Landessteppc 
und  der  ächte  Gascogner.  Der  französ. 
Soldat  und  die  Fremdenkolonie  aus 
Biarritz  geben  dem  Leben  der  Stadt 
vollends  originellen  Charakter,  gesteigert 
durch  die  Gewohnheit  der  Basken, 
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schreiend,  lachend  und  lärmend  zu  ver- 
kehren. 


Historisches.  Schon  zur  Römerzeit  war 
Bayonne  unter  dom  Namen  Lapurdum  (La- 
purra,  baskisch : die  Oode)  eine  befestigte 
Stadt  der  Tarbeller  in  Gallia  Aquitania  III 
{Movempopulania)  am  Flusse  Aturrus  und 
Standquartier  des  Stabes  einer  Legion.  Aus 
•dein  Namen  der  Stadt  bildete  sich  später  der 
Name  dos  Ländchens  Labourd  für  die  be 
nachbarten  Landschaften.  Im  10.  Jahrh. 
hiess  sie  Baya-ona,  d.  h.  gute  Bai,  war 
Hauptort  des  Labourd  und  erlangte  Bedeu- 
tung durch  Wallftschfang,  Schifffahrt,  Wein 
und  Waffenhandel  (bekanntlich  sollen  die 
Bayonnettein  der  Nähe  erfunden  worden  sein). 

Von  den  Herzogen  von  Gascognc  hatte  es 
manche  Privilegien  erhalten.  Von  Wilhelm 
vonGuyenne  erhielt  es  eine  neue  Umfriedung 
an  beiden  Ufern  der  Nieve.  Als  Eleonore 
von  Guyenne  Königin  von  England  wurde, 
kam  Bayonne  1153  an  England  und  gewann 
ähnliche  Gemeindefreiheiten  und  Aufmun- 
terung des  städtischen  Lebens  wie  Bordeaux; 
es  hatte  eine  mächtige  Marine,  konnte  1224 
dreissig  Schiffe  gegen  Frankreich  stellen,  und 
seit  1291  mit  der  Normandie  in  Krieg  ver- 
wickelt, schlugen  die  Bayonner  Schiffe  sogar 
die  200  Schiffe  starke  norinännisclie  Flotte 
an  der  “Küste  der  Bretagno.  1461  wurde  es 
wieder  französisch,  nachdem  es  sich  mit 
grosser  Tapferkeit  gegen  die  Truppen  Karls 
VII.  (Dunois  und  Graf  von  Foix)  gehalten 
hatte;  viele  seiner  städtischen  Rechte  gingen 
ihm  dadurch  verloren.  1521  war  Bayonne 
unter  Franz  I.  so  trefflich  befestigt,  dass  es 
den  Sturm  der  Spanier  abschlagen  konnte, 
wobei  Frauen,  Mädchen  und  Kinder  mitge- 
holfen hatten.  1565  bei  der  berüchtigten 
Zusammenkunft  Karls  IX.,  seiner  Mutter 
Maria  von  Medicis,  seiner  Schwester  Elisa- 
beth, Königin  von  Spanien,  und  des  Herzogs 
von  Alba  im  vieux  Chateau  zu  Bayonne  (in 
der  Nähe  des  Theaters)  wurden  bereits  die 
Grundsätze  offen  ausgesprochen,  die  7 Jahre 
später  die  Pariser  Bluthochzeit  ermöglichten. 

Neben  Zerstreuungen  und  Festen  gingen  ge- 
heime Unterhandlungen  einher,  und  Herzog 
Alba  sprach  in  Bayonne  die  denkwürdigen 
Worte:  „Nichts  ist  gefährlicher  und  für  den 
Staat  auflösender,  als  wenn  man  den  Grillen 
eines  Jeden  in  Hinsicht  des  Gewissens  freie 
Luft  lässt.  Feuer  und  Schwert  darf  man 
nicht  scheuen,  um  so  unermessliches  Uebel 
z,u  .vortilgen.  Doch  soll  man  nicht  bloss 
Frösche  angeln,  sondern  vielmehr  die  grossen  I dagegen 
iische  fangen  und  die  höchsten  Mohnköpfe  dem  14 
abschlag'fcn.“  — Als  dann  1572  vom  Louvre 
aus  die  Ecmordung  der  Hugenotten  begann, 
und  die  Städte  Lyon,  Rouen,  Bordeaux, 

Toulouse  in  fürchterlicher  Weise  naclifulgten, 
da  schrieb  (gleichsam  als  Antwort  auf  Albas 
Rede)  der  Vicomte  d'Orthez,  Kommandant 
von  Bayonne,  die  mutlivollen  Worte  an  den 
König:  „Sire,  ich  habe  den  Mordbefehl  den 
Einwohnern  und  den  Soldaten  der  Garnison 
habe  jedoch  in  Bavonne  nur 
redliche  Bürger  und  brave  Soldaten  gefunden, 


aber  keine  Henker!“  — Kurze  Zelt  datauf 
starb  der  Vicomte  an  Gift.  — Heinrich  IV. 
gab  das  Gouvernement  von  Bayonne  und 
die  Hälfte  der  Abgaben  seiner  Geliebten 
Corv sandra  von  Grammont  erblich,  Richelieu 
gab  es  einem  seiner  Sekretäre  und  dieser 
verkaufte  es  der  Stadt  um  26,000  Fr.  — Im 
Jahre  1674  bis  1679  wurden  von  Vauban 
Uitadelle  und  Bofestigungswerke  aufgeführt. 
Das  Wegbleiben  der  Wallfische,  das  Ver- 
sanden der  Adourmündung  und  die  Be- 
schränkungen des  Handels  brachten  Bayonne 
in  eine  missliche  Lage.  Es  verlor  die  Hälfte 
seiner  Einwohner.  Als  1784  der  Handel 
mit  Amerika  freigegeben  und  Bayonne 
Freihafen  wurde,  wuchs  seine  Bedeutung 
wieder,  die  aber  die  französische  Revolution 
nochmals  zu  niclite  machte.  Nur  zwei  Fakten 
von  Bedeutung  weist  die  Geschichte  von 
Bayonne  in  diesem  Jahrhundert  auf:  Erstlich 
den  Aufenthalt  Napoleons  im  Schlosse  Marrac, 
wo  er  durch  List  und  Gewalt  Karl  IV.  und 
denPrinzen  von  Asturien  zur  Verzichtleistung 
auf  die  spanische  Krone  nöthigte  und  seinen 
Bruder  Joseph  an  ihre  Stelle  setzte,  freilich 
zu  seinem  eigenen  Verderben.  Im  Jahre  1808 
wurde  Joseph  in  Bayonne  zum  Könige  von 
Spanien  proklamirt.  — Die  zweite,  ruhm- 
würdigere  Begebenheit  ist  der  muthvoile 
Kampf  um  Bayonne  zwischen  Wellington 
und  Soult.  Pie  Franzosen  zogen  sich  da- 
mals in  ein  trefflich  befestigtes  Lager,  wel- 
ches Soult  bei  Bayonne  errichtet  hatte. 
Dort  wurden  im  Januar  1814  fast  täglich 
Gefechte  geliefert,  ohne  dass  die  Franzosen 
zum  Aufgeben  ihrer  Stellung  gezwungen 
werden  konnten.  Erst  als  am  14.  Januar 
1814  Wellington  das  Lager  der  Franzosen 
zu  umgehen  begann,  musste  Soult  aus  seiner 
Stellung  weichen.  „Beide  Feldherren  boten 
damals  alle  ihre  Talente  gegen  einander  auf 
und  auch  ihre  Soldaten  wetteiferten  in  Tapfer- 
keit und  Anstrengung.  (Schlosser.)11  — In 
neuester  Zeit  hat  der  Aufenthalt  des  Kaisers 
in  Biarritz  auch  auf  Bayonne  günstig  gewirkt. 


Das  sehenswürdigstc  Gebäude  von 
Bayonne  ist : Die  *Kathedrafe,  deren 
gothiseher  Innenbau  (von  dem  trefflichen 
Architekten  Boestviiwald  zum  Theil 
restaurirt)  einen  erhebenden  religiösen 
Eindruck  macht.  Chor,  Kapellen  und 
Querschiff  wurden  in  ihrem  untern  Theile 
schon  1213  begonnen,  die  obere  Hälfte 
und  das  Langhaus  gehören 
, das  Gewölbe  des  Mittelschiffes 
erst  der  Mitte  des  16.  Jahrh.  an. 


Sie  ist  78  Mit.  lang,  28  Mot.  breit;  drei- 
schiffig,  das  Mittelschiff  durch  6 viereckige, 
schön  profilirte  Pfeiler  (mit  Zwischenräumen 
von  7Vi  M&t.)  jederseits  abgetheilt,  von  denen 
schmale  Pfeilerbündel  ununterbrochen  bis  zu 
deu  obersten  Fenstern  aufsteigen  und  dort 
von  kleinen  Kapitälen  aus  polychrome  und 
vergoldete  Gräto  und  Gurten  zum  schönen 
Kreuzgewölbe  entsenden , wo  sie  in  Knäufe 
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mit  dem  englischen  Wappen  der  3 Leoparden 
einmünden.  Ueber  den  Arkaden  des  Mittel- 
schiffs, Querschiffs  und  des  Chors  läuft  eine 
Gallerie  im  gothischen  Style  mit  prächtigen 
Säulchen  und  Maasswerk  und  schön  ge- 
schwungenen 3theiligen  Bogen.  Von  den 
Fenstern  darüber  sind  einige  mit  Glasge- 
mälden aus  dem  14.  und  15.  Jahrh.  ge- 
schmückt. Die  Pfeiler  des  Chorumgangs 
sind  enge  aneinander  gerückt  (4  Möt.)  und 
ihre  Arkaden  überhöht ; der  Hochaltar  ist 
modern,  gleichwie  der  prächtige  Marinorbo- 
den  davor,  mit  seinen  Löwen,  Adlern  und 
Ornamenten.  — Am  Aussenbau  ist  das  Süd- 
- portal  von  Bedeutung,  weil  hier  allein  noch 
die  alten  Skulpturen  erhalten  sind:  Grosse, 
würdige  Statuen  der  Apostel  zu  beiden  Sei- 
ten; im  Rundbogen  über  dem  Thürsturz: 
Madonna  auf  dem  Throne,  Christus  mit  den 
Passionsinstrumenten , Engel  und  die  vier 
Evangelistensymbole.  Die  Statuen  des  Nord- 
portals wurden  1793  zertrümmert.  Die 
Hatijdfa^ade  ist  unvollendet.  Man  arbeitet 
gegenwärtig  fleissig  an  der  würdigen  Um- 
gestaltung der  störenden  Anbauten  und  Um- 
gebung. Ein  Bürger  von  Bayonne,  Lor- 
mand,  hat  der  Kirche  zu  ihrer  würdigen 
Restauration  40,000  Fr.  Renten  vermacht. 

R.  auf  dem  Platze  neben  der  Haupt- 
fa9ade  ein  Denkmal  für  die  „Patriotes 
Bayonnais“  vom  27.  Juli  1831  (ein 
Student  und  ein  Schneider,  die  in  Paris 
gefallen  waren),  mit  dem  Motto:  „Les 
revolutions  justes  sont  le  cbätiment  des 
mauvais  rois14.  * * 

in  Klein -Bayonne,  ein 
schöner  moderner  Bau  im  gothischen 
Style  des  15.  Jahrh.,  ist  ebenfalls  von 
Lormand  gestiftet  worden. 

Die  Citadelle  mit  der  Inschrift 
„Nunquam  polluta!“  (niemals  entehrt) 
verdient  schon  ihrer  reichen  Geschichte 
und  ihres  grossartigen  Panoramas  wegen 
einen  Besuch.  Da  Bayonne  den  West- 
pyrenäenpass und  die  zweite  Haupt- 
strasse nach  Spanien  beherrscht,  so  hatte 
die  Citadelle  schon  von  den  Zeiten  Lud- 
wigs XIV.  an  eine  grosse  Bedeutung; 
sie  gilt  als  Meisterwerk  von  Vauban,  der 
sie  1674  bis  1679  erbaute.  Ihre  4 Ba- 
stionen auf  einer  Anhöhe  der  Vorstadt 
St.-Esprit  bestreichen  den  Hafenplatz, 
der  durch  2 lange  Mauern  vor  Ueber- 
schwemmung  gesichert  ist.  Von  der 
Höhe  dieser  Bastionen  geniesst  man 
eine  wundervolle  Aussicht  von  ganz 
eigenthümlichem Charakter:  die  düstern 
alten  Wälle  der  Festung  und  davor  die 

Berlepsch’  Südfraukreicb. 


2 heitern,  mit  Schiffen  bedeckten  Flüsse, 
die  südliche  fruchtbare  Ebene  und  zur 
Seite  die  Hochplateaux  des  baskischen 
Bergvolkes;  die  prächtigen  Linien  der 
spanischen  Berge  und  der  Ocean , der 
: sie  umspült ; die  weissen  Sanddünen 
der  Landes  und  die  Ungeheuern  Pinien- 
wälder , die  sich  bis  nach  Bearn  ziehen, 
und  im  SO.  als  glänzender  Hintergrund 
die  majestätische  Kette  der  Pyrenäen. 
Unterhalb  der  Mauern  der  Citadelle  ist 
die  Grabstätte  der  Engländer , ein  Denk- 
mal, das  den  Offizieren  und  Soldaten  des 
2.  Garderegiments,  die  1814  hier  im 
Kriege  fielen,  vom  engl.  Konsul  gesetzt 
wurde.  Das  alte  Schloss  mit  seinen  4 
Thürmen  aus  dem  15.  Jahrh.,  am  obern 
Ende  der  Rue  du  Gouvernement  steht 
zum  Tlieil  auf  der  alten  römischen  Um- 
friedung, von  der  nur  noch  unbedeu- 
tende Theile  vorhanden  sind ; jetzt  ist 
es  Kaserne. 

Das  Chäteau-neuf  in  Klein-Bayonne 
ist  schon  1489  vollendet  worden. 

Das  Theater  t die  Präfektur f die 
Mairie  und  die  Douane  bilden  zusammen 
nur  Ein  grosses  Gebäude,  von  Hallen 
umgeben,  und  mit  der  Stadtuhr.  Es 
steht  zwischen  der  Rue  du  Gouverne- 
ment und  dem  Adour  und  an  seiner 
hintern  Fa9ade  zieht  sich  am  Flusse 
der  schöne  Exercirplatz  hin,  an  dessen 
gegenüberst  ehender  Häuser  fronte  der 
Durchgang  zum  Marinethor  angebracht 
ist,  das  zu  den  Alices  maritimes  führt, 
die,  reichen  Schatten  gewährend,  am 
Hafen  sich  hinziehen  und  über  */4  St. 
lang  sind ; eine  sehr  besuchte  Promenade. 

Der  Cirkus  der  Stiergefechte  ist  in 
der  Vorstadt  St.-Esprit.  Das  schauer- 
liche, von  Spanien  herübergekommene 
Schauspiel  wird  hier  und  in  den  Landes 
im  September  gefeiert. 

Hagdel  und  Verkehr.  Von  Wichtig- 
keit ist  der  Bau  von  Handelsschiffen, 
die  Zurüstung  von  Mastbäumen  und 
Schiffsbauholz;  der  Stockfisch-  und 
Wallfischfang  haben  dagegen  nicht  mehr 
die  Bedeutung  von  frülier  (bekanntlich 
soll  die  Sprache  der  Neufundländer  l?ns- 
kischen  Ursprungs  sein  und  Wallfisch 
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dort  baccaloa  heissen,  wie  im  Baski- 
schen).  Berühmt  sind  die  Schinken  und 
die  Chokolade  von  Bayonne,  sowie  ein 
reger  Handel  mit  spanischer  Wolle  statt- 
findet. 

Umgegend.  I1/,  St.  die  Barre 
de  VAdour , d.  h.  die  Einmündung  des 
Adour  in  die  Bai  von  Biscaya.  Man 
folgt  dem  linken  Ufer  bis  zum  Lazareth 
und  Signalthurm.  Auf  der  Höhe  der 
Abdachung  hört  und  sieht  man  nun  die 
tosenden,  hochaufschäumenden  Wogen, 
die  an  der  Sandbank  hin-  und  herge- 
worfen die  Vermittelung  zwischen  Ocean 
und  Strom  so  schwierig  machen,  dass 
selbst  das  Bugsirdampfboot,  das  nur 
zum  Zwecke  da  ist,  die  einlaufendeu 
Schiffe  stromaufwärts  zu  geleiten,  oft 
seine  Hilfe  einstellen  muss.  Bei  niede- 
rem Wasserstande  beträgt  hier  die  Tiefe 
nur  1 Mfet.  Bayonne  ist  deshalb  zu 
einem  Hafen  nur  2.  Ranges  herabge- 
sunken, und  den  Grund  dieser  Uferver- 
schlechterung kann  man  jetzt  noch  von 
der  Anhöhe  herab  beobachten;  man 
sieht  nämlich  die  um  die  Mündung  auf- 
geworfenen Dünen  u.  die  Kunstarbeiten, 
welche  dem  Bette  des  Flusses  wieder 
seine  frühem  Vorzüge  geben  sollten,  und 
bemerkt,  dass  der  Adour  das  eigentüm- 
liche Phänomen  einer  zeitweiligen 
Aenderung  seiner  Mündung  darbot. 
Mehrmals  brach  er  gegen  N.  durch. 
Im  Jahre  1300  z.  B.  bewirkte  derselbe 
Sturm,  der  die  Flotte  Eduards  III.  zer- 
trümmerte, auch  eine  fürchterliche  Ueber- 
schwemmung  des  Adour.  Endlich  fand 


das  Wasser  einen  Ausgang  auf  der  Seite 
von  Cap  Breton,  und  der  Fluss,  der  sich 
ein  neues  Bett  grub  , stürzte  bei  Vieux- 
Boucau  ins  Meer,  etwa  8 St.  nördlicher. 
200  Jahre  folgte  der  Adour  dieser  Rich- 
tung. Im  Jahre  1579  unternahm  der 
Ingenieur  Louis  de  Foix,  ihn  in  sein 
altes  Bett  zurückzuleiten.  Aber  bald 
neigte  sich  durch  den  Andrang  der 
Fluthen  von  NO.  die  „Passe“  gegen  S. 
und  das  Bett  des  Flusses  versandete; 
1720  war  das  Fahrwasser  fast  unzui 
gänglich  geworden.  Da  engte  man  den 
Fluss  ein,  aber  die  Barre  de  l’Adour  ist 
noch  jetzt  eine  schwierige  Durchfahrts- 
stelle und  das  Meer  hier  unaufhörlich 
in  wilder  Bewegung.  Die  Fluth  wirkt 
übrigens  kräftig  bis  Bayonne  fort  und 
die  Schiffe  im  Hafen  steigen  und  sinken 
täglich  2mal  beträchtlich. 

% St.  Das  Schloss  Ma/rrtlC  südlich 
von  Bayonne,  auf  dem  Wege  nach 
Cambo;  wurde  1707  für  die  verbannte 
Königin- Wittwe  von  Spanien,  Maria 
Anna,  Wittwe  Karls  II.,  Tochter  des 
Kurfürsten  von  der  Pfalz,  erbaut  (aber 
als  es  vollendet  war,  weigerte  sie  sich 
einzuziehen,  weil  eine  Frau  ihres  Gefolges 
vor  ihr  dort  gewohnt  hatte).  Im  Jahre 
1808  kaufte  es  Napoleon , um  eine  Woh- 
nung in  der  Nähe  Spaniens  zu  haben,  u. 
brachte  hier  durch  Ueberlistung  und 
Einschüchterung  den  Thron  der  Bour- 
bonen an  seinen  Bruder  Joseph.  Im 
Jahre  1825  verbrannte  es;  noch  stehen 
seine  Brandmauern. 

Biarritz.  R.  48. 


Biarritz. 


48.  Route:  Die  Seebäder  und  ihre  Umgebung. 

(Vergl.  beikommenden  ümgebungs  • Plan.) 

0 


8 Kilom.  von  Bayonne  nach  Biarritz. 

1)  Eisenbahn,  10  Kilom.,  3mal  täglich  (12 
Uhr  40  Min.  Mitt.  Express  in  20  Min.,  5 Uhr 
SO  Min.  Abds.,  6 Uhr  Morg.);  aber  Biarritz 
ist  1/9  St.  von  der  Station  entfernt,  daher 
~)  schneller  mittels  Omnibus  (in  40  Min.), 
die  halbstündlich  von  der  Rue  du  Gouver- 
nement nach  Biarritz  abgehen  (und  ebenso 


von  da  zurück);  Coupd  75  C.,  Interieur  und 
ßanquette  50  C.  3)  Privatkutschen  in  reich- 
licher Anzahl  (Preise  je  nach  der  Saison). 
Von  Paris  nach  Biarritz  793  Kilom.  in  16*/a 
St.,  mit  Express  (88  Fr.  60  C.). 

Man  verlässt  Bayonne  durch  die 
Poi'te  d'Espagne,  schlägt  zuerst  die 
Strasse  nach  Spanien  ein,  welche  von 
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Pappeln  nnd  Landhäusern  begränzt 
wird.  Bei  Angles  3 Kilom.  verlässt  man 
diese  Richtung  und  fahrt  nach  W., 
zwischen  Pappeln,  Platanen  und  Mais- 
feldem.  Während  der  Saison  ist  diese 
Strasse  unglaublich  belebt.  „In  der 
Mitte  nie  sich  legender  Staubwolken 
sieht  man  eine  Auswahl  von  eleganten 
Equipagen,  schwerbeladenen  Diligencen, 
überfüllten  Omnibus , oder  auch  Pata- 
ches,  die  von  einem  alten  Maulthier 
langsam  fortbewegt  werden,  und  Chars 
k banc  mit  hochmähnigen  Pferden  aus 
den  Landes  — dazu  Peitschenknall, 
Schreien  und  Fluchen  der  Fuhrleute, 
Singen  , Lachen  und  Lärmen  der  fröh- 
lichen Bevölkerung,  die  gehend,  rollend, 
trabend  oder  galoppirend  den  ver- 
gnügungsreichen Badeort  baldmöglichst 
zu  erreichen  wünscht.“  (Elpia  Melena.) 
Endlich  erblickt  man  von  ferne  den 
Leuchtthurm  von  Biarritz  und  gelangt 
am  Napoleonsteiche  vorbei,  der  zur 
kaiserlichen  Villa  gehört,  in  das  Dorf, 
wo  es  sein  Kleingewerbe  ausstellt.  Der 
erste  Anblick  frappirt  nicht,  da  die 
meisten  Häuser  hier  einen  sehr  ordi- 
nären Styl  haben,  und  die  schönem 
Villen , vor  Allem  aber  die  überaus 
malerische  Lage  des  Gestades  erst  auf 
den  Anhöhen  und  Spaziergängen  am 
Meere  wahrgenommen  werden.  — Will 
man  Biarritz  sogleich  in  seiner  wunder- 
vollen Naturschönbeit  geniessen,  so 
gehe  man  zum  Poi't  vieux , dann  rechts 
von  der  grossen  Badehütte  am  Gestade 
entlang  zur  Attalaya  (dem^elegraphen- 
thurm)  empor  und  von  da  zur  Kirche 
und  zur  Villa  Eugenia  hinunter,  nicht 
ohne  die  Brücke  gegenüber  dem  Casino, 
die  zu  den  Felsblöcken  am  Meere  führt, 
überschritten  zu  haben. 

Gasthöfe:  *H6tel  de  France  (Gardere,  PI. 
C,  5),  auch  im  Winter  offen. — *H6tel  des  Ambas- 
sadeurs, des  Princes,  d'  Angleterre.  In  allen : 
Gabelfrühstück  3 Fr.  , Diner  4 Fr.,  Kaffee 
SO  C. ; Zimraerpreise  je  nach  dem  Fremden- 
andrange  und  der  Jahreszeit,  von  2 bis  20 
Fr.;  im  Herbst  am  theuersten,  im  Winter 
weit  billiger.  — II.  Ranges:  *H6tel  du  Port 
vieux  (billiger),  des  Pyrdnees,  du  Commerce. 

Restaurants  : * David , am  Port  vieux 
(Frühstück  2 Fr.  50  C.,  Diner  3 Fr.  50  C.). 
— Lapandry. 


Briefpost  (PI.  B,  5):  Woche : 7 bis  12  U.Vm. 
und  1 bis  6 Uhr  Nachm. , Sonntag : 7 bis  12 
Uhr  Vorm,  und  1 bis  3 Uhr  Nachm.  — 
Telegraph:  7 Uhr  Morg.  bis  9 Uhr  Abds. 

Zeitung:  Indicateur  de  Pi ar ritz  (mit  der 
Fremden  liste).  Lesekabinet  und  Puchhand- 
lung: Centrale,  und  Nonvelle,  Place  de  la 
Mairie. 

Diligences:  Nach  Bavonne  von  6 Uhr 
Morg.  bis  8 Uhr  Abds.  jede  Va  St.  Eisenbahn 
nach  Bayonne  Smal:  9 Uhr  41  Min.  Vorm., 
12  Uhr  57  Min.  Mitt.  (Express,  schliesst  sich 
an  den  Pariser  Zug),  9 Uhr  49  Min.  Abds. 

Kirchen:  Katholische:  Chapelle  Ste. -Eu- 
genie  (PI.  B,  5)  und  Eglise  paroissialo.  — Eng- 
lischer Gottesdienst:  Sonntags  llUhrVm.  und 
4 Uhr  Abds.  — Reformirte.  französische  Kirche : 
2*/a  Uhr  Nachm. 

Arerzte:  Affre,  Insp.  Adhdma,  Sousinspect. 
Girdleston,  * Taylor  (im  Winter  in  Pau). 

Literatur:  Germond  de  Lavigne , Autour 
de  Biarritz. 

Biarritz  mit  2800  Einw.,  im  An- 
fänge dieses  Jahrli.  noch  ein  elender 
Weiler  von  einigen  Fischerhütten,  ist 
jetzt  eines  der  besuchtesten  Meerbäder 
in  Europa  und  hat  seinen  ausserordent- 
lichen Glanz  namentlich  der  Kaiserin 
Eugenie  zu  verdanken , die  noch  als 
Spanierin  diese  Bäder  besuchte.  Jetzt 
ist  es  Herbstresidenz  der  kaiserlichen 
Familie  geworden.  — Wegen  der  vielen 
Tausende  von  Fremden,  die  namentlich 
im  August  und  September  hieher 
strömen,  unter  denen  die  vornehme 
Pariser  Welt,  das  spanische  Element  und 
gegenwärtig  auch  die  Engländer  prädo- 
miniren  (Russen  und  Deutsche  in  klei- 
nerer Zahl),  ist  Biarritz  insgesammt 
nur  ein  grosses,  zerstreutes  Bade -Eta- 
blissement, mit  einer  reichen  Zahl  von 
Mietwohnungen , Speisesälen,  Cafes, 
Badehütten  und  Boutiquen.  Zu  seinem 
erstaunlichen  Aufschwung  ist  es  aber 
vollkommen  berechtigt,  denn  das  köst- 
liche Ufer  mit  seinem  elastischen  und 
feinen  Sande,  — die  Eigentümlichkeit, 
dass  an  3 verschiedenen  Buchten  die 
graduirt  verschiedene  Brandung  der 
Wogen  jede  medikale  Anwendung  des 
Meerbades  gestattet,  — die  Disposition 
des  Bodens,  dass  bei  hohem  oder  nie- 
derem Stande  des  Meeres  man  nur  einen 
kleinen  Raum  durchlaufen  muss , um 
das  Wasser  zu  erreichen,  und  bald  auch 
die  Tiefe,  — endlich  die  prächtige,  pitto- 
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reske  Lage.,  das  Einströmen  des  hoch- 
aufschäumenden  Meeres  in  zerklüftete 
hohe  Felsenriffe,  die  Rundschau  von 
der  Mündung  der  Garonne  bis  zu  den 
Gipfeln  der  fernen  spanischen  Sierras, 
und  die  amphitheatrale  Lagerung  der 
Wohnungen,  die  aus  den  Fenstern 
die  schönsten  Ausblicke  gewähren  — das 
Alles  gibt  dem  Orte  einen  bleibenden 
Werth.  Freilich  die  Vegetation  ist 
mager  und  Bäume  gedeihen  nicht,  aber 
Fels  und  Ufer  ist  dennoch  überaus  male- 
risch , der  Horizont  weithin  offen,  mari- 
time Flora,  Bodenbildung  u.  paläontolo- 
gische  Funde  sind  von  Interesse.  Hier 
erkennt  man , wie  die  einstige  Hebung 
der  Pyrenäen  die  Form  der  ersten 
Tertiärbecken  bedingte  und  Frankreich 
einst  durch  einen  breiten  Meerarm  von 
der  Gironde  bis  nach  Biarritz  von  den 
Pyrenäen  getrennt  war;  hier  bringt  die 
fortschreitende  Zerstörung  des  Ufers  in 
den  tiefen  Rissen  der  Abhänge  eine 
Menge  Fossilien  zum  Vorschein,  und 
jedes  Gewitter,  jeder  Sturm  bringt  neue 
Funde  von,  Thier-  und  Pflanzen resten, 
welche  einst  das  alte  Meer  bevölkerten. 
— Die  specielle  Anschauung  der  ein- 
zelnen bedeutenderen  Stellen  gewinnt 
man  am  besten  in  einem  Rundgange  von 
der  Villa  Eugenia  der  Küste  entlang  bis 
zu  dem  baskischen  Bassin: 

Die  Villa  Eugenia  (PI.  C,  3)  Uesä 
Napoleon  1855  am  nordöstl.  Ende  von 
Biarritz  in  der  Nähe  des  Leuchtthurms 
erbauen.  Sie  ist  ein  grosser  Ziegelbau 
mit  weisser  Steineinfassung  in  etwas 
schwerfälligem  Schlossstyle  und  wendet 
ihre  mit  Baikonen  versehene  Haupt- 
fa<jade  dem  Meere  zu.  Dem  Pavillon 
gegenüber  ragt  ein  malerischer,  thurm- 
artiger, runder  Fclsblock  aus  dem  Meere 
auf,  und  kleine  Klippen  daneben  be- 
wirken, dass  hier  die  Brandung  beson- 
ders schön  ist.  Das  Plateau  des 
Schlosses  erhebt  sich  etwa  14  Met.  üb. 
M.  und  ins  Land  hinein  zieht  sich  ein 
bedeutender  Park,  wo  man  Tamarisken- 
uud  Tannenpflanzungen  (die  hier  sonst 
rasch  verkümmern)  angebracht  hat.  Der 
Park  schliesst  mit  einem  kleinen  See. 
Die  Hains  Xapoleon  (PI.  C,  4), 


deren  Küstenpromenade  bis  an  die  be- 
wachte Einfassung  der  Villa  Eugenia 
reicht  (die  den  Spaziergang  am  Meere  hier 
abschneidet,  so  dass  mau  zum  Leucht- 
thurm um  den  Park  herum  ins  Land 
hinein  gehen  muss),  sind  ein  langge- 
streckter, einstöckiger  Holzbau  mit  einer 
grossen  Zahl  sehr  einfacher,  numerirter 
Umkleidezimmer  (cabines  .4  F.  ins  Ge- 
vierte, mit  2 Bretchen  und  1 kleinem 
Taschenspiegel)  und  gedecktem  Prome- 
nadenraum zwischen  und  vor  den  Ka- 
binen. Man  begibt  sich  von  hier  aus  in 
seinem  Badekostüm  über  die  Sandfläche 
hinab  ins  Meer,  das  hierin  das  freie, 
einen  weiten  gezogenen  Halbkreis  bil- 
dende Ufer  mit  parallel  sich  folgenden 
langen,  schäumenden  Wellenlinien  ein- 
strömt. Der  Sand  ist  fein  und  angenehm 
zu  beschreiten.  Männer,  Frauen,  Kinder, 
Alles  badet  in  den  verschiedensten 
Kostümen  durcheinander;  die  Herren 
oft  in  buntester  Matrosentracht,  die 
Damen  zumeist  in  schwarzen  Wachs- 
mänteln oder  hellem  gelben  Flanellrock, 
mit  weiten  wollenen  Hosen  und  breit- 
krämpigen  Hüten,  oder  wasserdichten 
Kappen,  von  ihren  Gatten  geleitet,  oder 
vom  Schwimmdiener  in  schwarzer  Jacke 
und  dunkeln,  seitlich  geknöpften  Bein- 
kleidern. Die  Badenden  kehren  den 
herandringenden  Wogen  den  Rücken 
zu,  Damen  und  Kinder  werden  gehalten, 
und  stürzt  nun  der  Wellenberg  daher, 
so  springen  Alle  auf,  um  nicht  völlig 
verdeckt  oder  umgestossen  zu  werden. 
Lachen,  Jaufhzen  und  Jubel  übertönt 
das  Tosen  der  Brandung.  Der  Schwim- 
mer dringt  bis  zu  den  Felsen  vor.  Der 
Ungeübte  behilft  sich  mit  Blasen  und 
Kork.  Eine  besondere  Rettungsgesell- 
schaft besteht,  deren  Mitglieder  es  sich 
zur  Aufgabe  gemacht  haben,  ermüdete 
Schwimmer  zu  retten.  (Früher  hiess 
diese  Uferseite : Cöte  du  Moulin  — Cöte 
des  Fous.) 

Tarif  der  Bäder:  Badegelelter,  Guide- 
Baigneur,  50  C.,  1 Bademantel  (peignoir)  15 
C.,  1 Fussbad  10  C.,  1 porteur  au  bain  30 
C. , 1 Kabinet  mit  2 Servietten  35  C. , 1 Ka- 
binet  mit  Kostüme,  2 Servietten  und  1 Guido 
1 Fr.,  1 Kabinet  mit  Guide  und  2 Serviettes 
85  C.,  eine  Kabine  in  Gemeinschaft,  für  jedo 
Person  15  C.  "Wer  sich  ins  Meer  führen 
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lässt,  kann  den  Guide -Baigneur  nie  länger  i 
■als  ii-i  SU* behalten.  2 Kinder  in  1 Kabine  | 
and  mit  1 Führer  haben  zusammen  so  viel 
wie  ein  Erwachsener  zu  bezahlen. 

Von  den  Rains  Napoleon  geht 
man  auf  pittoreskem  Fusswege  längs 
des  abschüssigen  Ufers  der  Falaiscs 
bergan , hinter  denen  in  der  Hohe  das 
schlossartige  Hötel  Oarderes  und  der 
4stöckige  Kolossalbau  des  Casino  (PI. 
B,  C,  5)  mit  seinen  Gallerien,  Terrassen 
und  Pavillons  sich  emporthürmen.  Die 
Felsengruppe,  welche  am  Fusse  des 
Casinoplateaus  sich  in  einzelnen,  insel- 
artigen  Blöcken  ins  Meer  hinauszieht, 
bietet  in  ihrer  mannigfaltigen  Gruppi- 
rung  und  ihren  wunderlichen,  gezack- 
ten und  durchbrochenen  Formen  die 
schönsten , malerischen  Perspektiven 
dar.  Fünf  prächtige  Riffe,  von  Grotten 
durchbrochen,  bilden  enge,  ovale  Buch- 
ten und  von  hohen  Wänden  begränzte 
Wasserstrassen,  in  welchen  die  zurück- 
prallenden und  ihren  Schaum  hoch  auf- 
schleudernden Wogen  mit  lautem  Ge- 
töse sich  kreuzen,  plötzlich  anschwellen 
und  mit  ihrem  Wassermantel  die  Riffe 
cinluillen  und  überspülen.  Die  Felsen- 
gehänge von  Biarritz  , letzte  Ausläufer 
der  Pyrenäen,  sekundäre  Kalkschichten, 
wie  sie  den  Fuss  der  Pyrenäen  überall 
begleiten,  fallen  hier  nämlich  15  bis  20 
Mfet.  hoch  scharf  gegen  das  Meer  hin  ab 
und  verlängern  sich  in  die  See  hinaus 
in  einzelnen  Massen,  die  mächtigen 
Burgruinen  mit  Felsbänken  und  Hohl- 
gängen gleichen.  Unter  dem  Casino 
führt  eine  Holzbrücke  und  ein  schmaler 
Fusssteig  links  an  dem  2.  Felsen  herum 
(der  Weg  gradeaus  in  die  Höhe  ist  nur 
für  Schwindelfreie)  zu  einer  fast  immer 
von  Zeichnern  besetzten  Stelle,  an 
welcher  die  Klippen,  der  Nothhafcn  und 
die  Attalaya  sich  besonders  malerisch 
gestalten.  — Von  hier  zur  Kirche 
hinauf,  einem  Neubau  in  romanischem 
Styl  mit  gesuchter  Einfachheit  (die 
Säulen  ohne  Kapitale  und  die  Archi- 
volten in  rohen  Ziegeln,  der  Chor 
weissgetüncht  und  die  Decke  blau 
mit  Holzgitter);  ihr  gegenüber  liegt 
schon  eine  Art  städtischer  Strasse  mit 
dem  Hötel  d’ Angleterre  in  der  Mitte. 


Dem  Meere  zu  führt  seitlich  ein  Pfad  zum 
„Kare  aux  hnitrea 44  (Pi.  B,  5). 
Man  kann  nun  zwei  Wege  einschlagen, 
entweder  1.  oberhalb  des  kleinen  Noth- 
hafens  am  Hügel  hinauf  zur  Attalaya, 
oder  unten  um  die  Blöcke  herum , die 
für  den  Hafendamm  aus  den  Felsen  im 
Meere  ausgehauen  werden.  Dieser  Weg 
ist  wiederum  voll  köstlicher  Ausblicke 
auf  den  kleinen  Hafen  hinunter,  wo  im 
Schutze  des  Vorberges  die  Barken  der 
Fischer  liegen,  und  auf  ein  wirres  Chaos 
von  Klippen  aller  Formen , das  man 
Chinaonqtie  nennt.  Man  hat  unter  sich 
die  Schienenbrücke,  welche  ans  einöm 
zum  offnen  Bögen  gewordenen  Riffe 
im  Meere  das  Material  zu  den  Däm- 
meh  holt. 

Auch  von  hier  gelangt  man  zur 
Attalaya  (Hochwacht  PI.  A,  5),  wo 
ein  Telegraph  (poste  - ölectrosemapho- 
rique  für  die  Marine  impörialc'),  die 
Thttrm-  Ruinen  eines  alten  Schlosses 
(13.  Jahrh.),  das  einst  Hafen  und  Land 
vertheidigte , und  ein  Tir  an  pistolct 
sich  befinden , vor  Allem  aber  Küste, 
Meer  und  Gebirge  in  entzückendem 
Panorama  vor  uns  liegen:  weithin  der 
Ocean  und  seine  Gestade,  im  N. 
bis  zu  der  Mündung  des  Adour,  im 
S.  bis  zu  den  spanischen  Küstenge- 
birgen von  Guipuzcoa. 

, Von  der  Attalaya  führen  verschie- 
dene Fnsswege  zum  Kort  ViCUX  (PI. 
A,  5, 6 ) hinab,  ein  zweites  grösseres Bade- 
Etablissement  mit  über  100  Kabineten 
das  von  Felsen  amphitheatral  umschlos- 
sen u.  überragt,  mit  2 langen  Flügeln  u. 
gedecktem  Quer -Mittelgange  sich  der 
engen  Bucht  zuwendet,  zu  der  man  auf 
hölzernen  Treppen  hinabsteigt.  Die 
Stolle  hier  ist  noch  geschützter  als  an  * 
der  Cöte  des  Rains  Napolion , für  i 
Schvnmmer  sehr  angenehm,  da  der  An- 
drang der  Wogen  gemildert,  rechts  und 
links  durch  die  Kanten  der  Vorberge 
gebrochen  wird.  Diese  Umgürtung  des 
Meerbades  mit  jähen  Felsen  hat  zu 
einem  Schwimmziele  Veranlassung  ge- 
geben, das  zu  den  heitersten  Vergnü- 
gungen im  Port  vieux  gehört.  Es  ist 
nämlich  etwa  30  Schritte  vom  Lande 
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ein  Tau  von  einem  Felsen  zum  andern 
in  geringer  Höhe  über  der  Meeresfiäclie 
gezogen  worden.  Diese  Corde  ist  nun 
die  grosse  Meta,  nach  der  Alle  hin- 
trachten , mit  eigenen  Kräften  oder 
Schwimmgürteln ! „J’ai  nage  jusqu’  ä la 
corde!“  ist  der  Siegesruf  der  Dame. 
Wohl  an  keinem  Kurorte  an  der  See 
wird  das  Meerbad  mit  so  leidenschaft- 
lichem Eifer  betrieben  wie  hier.  Die 
See  wird  zum  fröhlichsten  Tanzboden 
Neptuns. 

Steigt  man  vom  Etablissement  auf 
breiter  Treppe  zu  den  Häusern  der  Höhe 
von  Port  vieux  hinauf  und  folgt  dann 
rechts  vom  Rcstaurant'David  dem  Quai 
Napoleon , an  dem  noch  einige  Privat- 
bäder liegen,  so  kommt  man  auf  breiter 
Strassean  einem  Vorberge  vorbei,  hinter 
welchem  plötzlich  eine  neue  reizende 
Bucht  sich  zeigt:  die  Cöte  des  ßas- 
ques,  (PI*  B,  G)  hinter  welcher  die 
Terrasse  des  Gebirgs  besonders  male- 
risch und  grossartig  jäh  aufsteigt.  Auch 
hier  ist  ein  (kleineres)  Etablissement. 
Das  Meer  ist  hier  offener  und  stärker 
bewegt,  und  das  Bad  wird  daher  hier 
von  Denjenigen  benutzt,  die  eines  ener- 
gischen Wellenschlages  bedürfen.  Doch 
sieht  man  bei  weniger  bewegtem  Meere 
auch  Kinder  mit  den  Guides  in  diese 
Fluthen  hinein marschiren.  Die  Welle 
bricht  sich  zuvor  nicht,  wie  bei  den 
andern,  so  dass  sie  zuweilen  eine  Höhe 
von  8 bis  10  Met.  erreicht.  Der  Boden 
besteht  wie  in  den  2 andern  Buchten 
auch  aus  sehr  feinem  Sande. 

Ihren  Namen  hat  diese  Küste  erhalten, 
weil  die  Basken  im  August  am  Sonntage 
nach  Mariä  Himmelfahrt  aus  allen  Dörfern 
in  fröhlichem  Gelärm  hieher  zum  Baden 
ziehen,  ihnen  voran:  Pfeifer,  Tambour  und 
Geiger.  Auf  dein  Hinwege  und  der  Rück- 
kehr werden  an  den  freien  Plätzen  Tänze 
t improvisift,  bei  denen  die  Frauen  aufhüpfend 
dem  einsylbigen  Tonfälle  der  Instrumente 
nachsingen,  die  Männer  aber  in  wunder- 
lichem Kreistanze  den  Schluss  des  Ritornells 
durch  einen  wilden  Aufschrei  bezeichnen. 
Beim  Baden  halten  sie  sich  reihenweise  und 
schreiten  der  Woge  mit  Gesang  und  Geschrei 
entgegeu ; hat  die  Welle  sie  im  Rücken  ge- 
fasst und  ist  über  sie  hingetiuthet,  so  stehen 
sie  alle  unentwegt  noch  in  Reihe  und  Glied. 

Ein  Zickzackbergsteig  führt  hinter 
der  Badehütte  auf  die  Höhe  zur  Rue 


des  Falaises  hinauf,  von  wo  man  noch 
einmal  die  Aussicht  auf  Felsen,  Ufer 
und  Villen  hat.  — Von  hier  kann  man 
dann  auf  einer  Strasse  wieder  gegen  den 
Port  vieux  hinunter  und  in  das  eigent- 
liche Dorf  mit  seinen  2 der  Küste  pa- 
rallelen Strassen  zurückkehren. 

Die  Saison  dauert  vom  1.  Juli  bis 
zum  15.  Okt.  Die  Temperatur  des 
Meeres  variirt  während  dieser  Zeit  von 
16  bis  22°.  Man  hat  Biarritz  auch  als 
Winteraufeuthalt  empfohlen ; und  einige 
englische  Familien  stationiren  hier 
während  der  rauhen  Jahreszeit.  Das 
Klima  ist  sehr  gemässigt  und  in  der 
Regel  von  gutem  Wetter  begünstigt. 
Der  Breitengrad  ist  derselbe  von  Pan, 
aber  Biarritz  geniesst  nicht  denselben 
Schutz  vor  den  ungünstigen  Winden 
wie  dieses  und  wie  die  Kurorte  des 
Mittelmeeres.  Die  Hitze  des  Sommers 
dagegen  ist  sehr  temperirt  durch  den 
Seewind,  der  während  des  Tages  be- 
ständig weht;  der  Südwestwind  regt 
das  Meer  auf,  beim  Südostwind  ist  es 
ruhiger,  nur  der  Südwind  (Vent  d\Es- 
pagne)  bringt  grosse  Hitze,  dauert  aber 
selten  lange. 

Excursionen: 

Der  Leuelittliurm ; die  Liebes- 
grrotte  (Pl.  C|  l). 

l/2  St.  um  die  Villa  Eugenia  herum 
zum  Leuchtthurme  (1.  Classe,  47  Met. 

: hoch  mit  einer  Tragweite  von  5 St.); 
einen  Aufseher  und  ein  Fremdenbuch 
trifft  man  beim  Eintritt  an.  Oben 
(256  Sprossen)  ein  sehr  grossartiger 
Rundblick ; denn  man  befindet  sich  im 
Mittelpunkt  einer  ungeheuren  Krüm- 
mung, die  sich  von  der  kantabrischen 
Küste  Spaniens  und  der  Pyrenäenkette 
(Haya  und  Rhunespitze)  über  S-t.  -S6- 
bastieu,  St. -Jean  de  Luz  bis  hinab  zu' 
den  Landes  der  Gascogne  erstreckt. 
Neben  sich  im  N.  sieht  man  die 
gelben  Fluthen  des  Adour  in  ihrer  un- 
aufhörlichen Bewegung  mit  den  grünen 
Meereswogen  ringen,  und  zwischen  dem 
Strome  und  dem  Thurme  erblickt  man 
die  ansehnliche  Felsengrotte,  Chambre 
(VAmour,  zu  der  man  in  */4  St.  hinge- 
langt. Zwei  Liebende  sind  hier  durch 


Digitized  by  Google 


455 


58.  Boute:  Biarritz  and  Umgebung 


456 


dieFluth  überrascht,  als  sich  umarmende 
Leichen  gefunden  worden  (vielleicht 
ein  Naturmythus,  denn  hier  sind  die 
letzten  Ausläufer  der  Pyrenäen , deren 
letzte  Spuren  das  Sandmeer  der  Nach- 
barschaft begraben  hat).  * 

St« -Jean  deLuz.  Die  Station  ist 
- von  der  Station  Biarritz  13  Kilom.  ent- 
fernt und  wird  von  der  Bahn  in  22  Min. 
(Express)  oder  30  Min.  zurückgelegt.  — 
Eine  Fahrstrasse  führt  an  Bidart  vorbei 
(wo  sie  mit  der  Fahrstrasse  vonBayonne 
zusammentrifft) , über  (10  Kilom.) 
Ouittary , ein  acht  baskisches  Dorf, 
hauptsächlich  von  Seeleuten  bewohnt; 
nach  (16  Kilom.)  St. 'Jean. 

Gasthöfe : *H6tel  de  France,  *de  la  Poete. 
Viele  Maisons  meubl4.es  und  ein  Casino.  — 
Zur  Bade8tellc  ein  Omnibus. 

Ist  seines  geschützten,  ruhigen 
Meeres  wegen  in  der  Badesaison  stark 
besucht.  Einst  durch  den  Wallfisch- 
fang berühmt  und  jetzt  noch  im  Besitze 
tüchtiger  Fischer,  soll_  dieses  Städt- 
chen, das  gegenwärtig  2800  Einw. 
zählt,  über  12,000  gehabt  haben , und 
80  Schiffe  auf  dem  Meere.  Seine  Lage 
einerseits  an  der  Mündung  der  Nivelle, 
andererseits  am  Ocean,  einst  so  vortheil- 
haft  für  sein  Gedeihen,  hat  es  selbst 
wieder  um  seine  Bedeutung  gebracht. 
Das  Meer  brach  durch  die  Dämme  und 
zerstörte  einen  Theil  der  Stadt,  das 
Geschiebe  des  Flusses  versperrte  den 
Hafen.  Die  Meerbäder,  jetzt  bequem 
organisirt , haben  jedoch  dieser  Gränz- 


stadt  seit  1850  wieder  neuen  Auf- 
schwung gegeben.  Als  Merkwürdig- 
keiten gelten:  das  Chateau  Louis  XIV, 
in  welchem  der  grosse  König  wohnte, 
als  er  mit  der  Infantin  Marie  Theresa 
sich  vermählte  (2  moderne  Gemälde 
von  G6röme  stellen  diese  Vermählung 
dar);  dann  die  Kirche  St. •Jean- Baptist e, 
wo  diese  Hochzeit  am  9.  Juni  1660 
stattfand  (zu  deren  Ehren  das  Hoch- 
zeitsthor vermauert  worden  ist),-  und 
endlich  das  Haus  des  Dasconaguerre , 
wo  Kardinal  Mazarin  wohnte.  Auch 
sieht  man  mehrere  Modelle  baskisclier 
Häuser.  — Gegenüber  am  1.  Ufer  der 
Nivelle  liegt  Cibourre , eine  Fischer- 
vorstadt (Heimat  der  Gitanos).  — Am 
10.  Nov.  1813  nahm  Wellington  St.- 
Jean  de  Luz  und  drängte  Soult  über 
den  Fluss  zurück. 

An  der  Station  Hendaye  (13  Kilom. 
von  der  Station  St.-Jean)  ist  die  Mauth 
für  die  von  Spanien  nach  Frankreich 
Reisenden ; Stat.  Irun  (2  Kilom.  weiter), 
die  Station  für  die  aus  Frankreich  nach 
Spanien  Eintretenden.  Wer  mit  dem 
Express  von  Paris  nach  Madrid  oder 
von  Madrid  nach  Paris  fährt,  kann 
die  Untersuchung  hier  durch  Plombage 
(50  C.  per  Stück)  vermeiden.  Eine 
Extyursion  von  Bayonne  oder  Biarritz 
nach  S.  Sebastiane)  in  Spanien  ( Qast - 
hof  Parador  real ) ist  schon  wegen  der 
prachtvollen  Aussicht  auf  der  dortigen 
Citadelle  sehr  zu  empfehlen. 


Das  Land  der  Basken. 

49.  Route:  Von  Bayonne  nach  Cambo  und  Roncesvalles. 


Die  Basken  nennen  sich  selbst 
Escualdunac  ( Vascongados  heisst:  Berg- 
bewohner), und  ihre  Sprache,  die  keine 
Verwandtschaft  mit  irgend  einer  euro- 
päischen (indogermanischen)  hat:  Es- 
cuara.  Sie  ist  weder  arischen,  noch 
semitischen  Ursprungs,  sondern  wohl 
die  Sprache  des  uraltenVolkes  der  Iberer, 
die  einen  besonderen  Völkerstamm  der 
kaukasischen  Race*  bildeten.  Spanien 


hiess  im  Alterthum  auch  Iberien  und 
war  ursprünglich  von  2 verschiedenen 
Völkerstämmen  bewohnt:  den  Kelten 
und  den  Iberern.  Die  Basken  scheinen 
nun  der  einzige  reine  Ueberrest  der 
letztem  zu  sein.  Wilhelm  v.  Humboldt, 
der  längere  Zeit  zum  Studium  dieser 
Sprache  im  Lande  der  Basken  wohnte, 
hat  ihre  Abstammung  von  Jen  Iberern 
namentlich  daraus  geschlossen,  dass  er 
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in  der  Escuarasprache  die  Etymologie 
einer  grossen  Anzahl  von  iberischen 
Flüssen,  Bergen,  Provinzen  und  Oert- 
lichkeiten  fand,  die  in  den  Schriften  der 
Alten  erwähnt  werden,  von  Gegenden, 
wo  gegenwärtig  keine  Basken  mehr 
leben.  Man  hat  sogar  in  einigen  Theilen 
von  Italien  Spuren  der  escuarischen 
Sprache  in  den  Namen  alter  Städte  auf- 
gefunden. Das  Gebiet  der  Basken  ist 
klein;  es  beschränkt  sich  auf  die  am 
Westflügel  der  Pyrenäen  befindlichen 
3 Bezirke:  le  Labourd,  la  hasse  Na- 
varre  und  la  Soule,  die  zusammen  etwa 
130,000  Einw.  haben  (jetzt  die  Distrikte 
von  Maulüon  u.  einen  Theil  des  Distriktes 
von  Bayonne  bildend;  eine  schmale 
Westecke  des  Departements  der  Basses 
Pyrenees).  Dagegen  sind  sie  in  Spanien 
viel  zahlreicher  ausgebreitet  und  haben 
dort  eine  Bevölkerung  von  etwa  370,000 
in  den  4 Provinzen:  Hochnavarra,  Bis- 
caya,  Alava  und  Guipuzcoa.  Die  spani- 
schen und  französischen  Basken  sind 
sieh  übrigens  durch  die  verschiedenen 
politischen  Geschicke  fremd  geworden, 
ja  sogar  feindselig  gegen  einander  ge- 
sinnt; auch  zeigt  sich  dieser  Unterschied 
sogar  in  nicht  unbedeutenden  Sprach- 
ab weichungen.  Ihr  CharaHer  hat  noch 
jetzt  grosse  Aehnlichkeit  mit  dem  ihrer 
Vorfahren,  ungelehrig  das  Joch  einer 
Herrschaft  zu  tragen,  unerschrocken, 
freiheitsliebend,  ausdauernd  und  abge- 
härtet, aber  auch  eitel,  leidenschaftlich 
und  jähzornig.  Sie  sind  die  tüchtigsten 
Arbeiter  und  halten  das  Wort  selbst  — 
im  Schmuggel.  Sie  wussten  sich  in  ihren 
schwerzugänglichen  Bergen  zu  allen 
Zeiten  ihre  Eigenthümlichkeit  zu  wahren ; 
waren  auch  die  Karthager  und  die 
Römer  einst  ihre  Herren,  so  blieb  dies  ein 
Name  ohne  Bedeutung;  sie  blieben  bei 
ihren  Sitten  und  nahmen  selbst  die  all- 
verbreitete römische  Sprache  nie  an. 
Auch  die  Westgotheu  vermochten  nicht, 
sie  in  ihr  Reich  einzuverleiben. 

Als  die  Araber  Spanien  unterjocht 
hatten,  behaupteten  die  Bergbewohner 
von  Gallicien,  Asturien  u.  die  Basken  fort- 
während ihre  Unabhängigkeit.  Zu  ihnen 
sammelten  sich  daher  auch  viele  West- 


gothen, welche  ihre  Religion  mehrliebten 
als  irdische  Güter.  Im  Kampfe  mit  den 
benachbarten  Arabern  gewöhnten  sich 
die  Basken  an  ein  ganz  kriegerisches 
Leben.  Petrus , ihr  Anführer , und  Pe- 
lagius  von  Asturien  sollen  nicht  allein 
alle  Angriffe  der  Mohamedaner  zurück- 
geschlagen, sondern  auch  ganze  Heere 
derselben  vernichtet  haben.  Als  Karls 
des  Grossen  Heer, 'das  nach  Spanien 
gezogen  war,  siegreich  zurückkehrte 
und  den  Weg  durch  das  zum  Herzog- 
thum Aquitanien  gehörende  baskische 
Gebirge  einschlug,  lauerten  die  armen 
Basken,  von  der  reichen  Beute  gelockt 
und  durch  den  beim  Durchzug  der 
Franken  erlittenen  Schaden  erbittert,  in 
dem  Thale  von  Roncesvalles  dem  Nach- 
trabe auf,  welcher  das  Gepäck  mit  sich 
führte  und  von  den  Tapfersten  geleitet 
wurde.  Ihre  leichte  Bewaffnung  und  die 
Beschaffenheit  des  Bodens  machte  sie 
den  schwergerüsteten  Franken  über- 
legen ; sie  tödteten  daher  viele  derselben, 
bemächtigten  sich  des  ganzen  Gepäcks 
und  zerstreuten  sich  dann  wieder  in  ihre 
Berge  und  Thäler.  Unter  den  Erschla- 
genen war  Roland , der  Graf  und  Be- 
fehlshaber an  der  Seeküste  des  Kanals. 
Sein  Name  und  seine  Thaten  feiert 
selbst  die  Dichtung  der  feindlich  ge- 
sinnten Basken,  und  drei  berühmte 
Stellen  der  Pyrenäen  verherrlichen  das 
Epos.  Unter  den  Karolingern  wählten 
sie  sich  eigne  Herzoge;  im  11.  Jahrli. 
kamen  die  französischen  Basken  unter 
die  Herrschaft  von  Aquitanien  und  mit 
dieser  später  an  Frankreich ; die  spani- 
schen vereinigten  sich  mit  Kastilien, 
beide  unter  dem  Versprechen  der  Auf- 
rechthaltung ihrer  Freiheiten : JFueros. 
Der  Weltgeschichte  jetzt  fremd,  blieb 
das  Land  und  Volk  in  geduldeter  Selbst- 
ständigkeit; sie  führten  ein  patriarcha- 
lisches häusliches  Leben,  und  ihre  Frei- 
heit bestand  in  souveräner  Gemeinde - 
Organisation.  Ihre  Fueros  haben  zur 
Grundlage  theils  das  alte  westgothisclie 
Recht,  theils  alte  Gewohnheitsrechte 
und  in  den  Streitigkeiten  mit  ihren 
Fürsten  errungene  Privilegien;  ihre 
höchste  Gewalt  hatte  die  Generalver- 
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Sammlung,  aber  jedes  Städtchen , jedes 
Dorf  hatte  doch  seine  eigene,  unab- 
hängige Administration,  so  dass  sie 
eigentlich  einen  Föderativstaat  selbst- 
ständiger Gemeinden  bildeten,  in  wel- 
chen jedoch  nur  der  Grundeigenthttmer, 
der  Hausbesitzer  (etchecoyauna)  stimm- 
fähig war  und  das  Recht  hatte  als 
Börger  mitzusprechen.  So  ohne  gleich- 
zeitige energische  Central isation,  konnte 
die  französ.  Regierung  allmählig  sich 
ihrer  bemächtigen  und  den  Gemeinden 
einen  vom  Könige  ernannten  Railli  als 
höheren  Administrator  und  Rechts- 
beamten vorsetzen.  Die  französ.  Revo- 
lution hob  ihre  Sonderrechte  auf;  „das 
Land  der  Basken  verschwand  von  der 
Karte  Frankreichs“  und  wurde  dem 
Departement  der  Nieder-Pyrenäen  zuge- 
theilt;  aber  ihre  Nationalität  erhielt 
sich  bis  jetzt  noch  ungeschwächt.  In 
ihrem  Familienrechte  begünstigen  sie 
immer  noch,  wo  es  irgend  thunlich  ist, 
das  Recht  der  Erstgeburt;  sie  stellen  die 
Frau  dem  Manne  völlig  gleich  und 
muthen  ihr  Männerarbeit  zu ; ihre  Ver- 
gnügungen sind  nationale  Volksfeste. 
Ihre  Häuser  liegen  von  der  Strasse  meist 
weit  ab  und  bildet  zerstreute  Höfe. 
Man  kann  stundenweit  die  Strasse  ent- 
lang wandern,  ohne  ein  Dorf  an  derselben 
anzutreffen.  Stolz  auf  ihre  Abkunft,  ver- 
achten sie  noch  jetzt  die  Franzosen  und 
Spanier.  Ihre  Gewandtheit,  Thätigkeit 
und  ihr  Unternehmungsgeist  haben  sie 
zu  kühnen  Meerfahrern  befähigt;  sie  ver- 
standen es  im  Mittelalter  allein,  die  Wall- 
fische anzugreifen  und  zu  besiegen,  und 
gelangten  bis  nach  Island  und  Grönland, 
ja,  sie  sollen  schon  im  14.  Jahrh.  Neusee- 
land entdeckt  und  die  dortige  Sprache 
begründet  haben.  — Aber  dieselben 
Eigenschaften  haben  eine  grosse  Zahl 
auch  auf  zwei  Abwege  gebracht,  einer- 
seits zum  Schleichhandel , und  zwar 
nicht  bloss  aus  Geldgewinn,  der  oft  sehr 
klein  ist,  da  sie  in  fremden  Diensten  für 
geringe  Procente  dies  Gewerbe  betreiben, 
sondern  weil  sie  die  Gefahren  lieben, 
und  eine  Helden that  darin  sehen,  der 
Flinte  das  Messer  entgegenzusetzen. 
Lebensmittel , Kleiderstoffe  und  Waffen 


werden  am  meisten  geschmuggelt , und 
der  nächtliche  Reisende  kann  in  den 
Fall  kommen,  Zeuge  der  Vorbereitungen 
zu  sein.  Anderseits  ist  die  Auswande- 
rung zu  einer  wahren  Leidenschaft  ge-  ' 
worden  und  in  den  höhern  Gegenden 
sieht  man  jetzt  manches  früher  bebaute 
Bergland  brach  liegen.  In  Südamerika 
haben  sie  sich  förmlich  rekonstituirt. 
In  Uruguay  sind  sie  in  Estanzien  be- 
schäftigt, namentlich  in  den  Saladeros 
bei  Montevideo.  Dort  gelten  sie  als  die 
besten  Arbeiter,  und  ihre  Treue  ist 
sprichwörtlich.  Man  zählt  etwa  32,000 
französische  und  spaniseke  Basken  an 
den  Ufern  des  Rio  de  la  Plata  (jährlich 
wandern  jetzt  etwa  1500  aus),  wo  sie 
sich  leicht  akklimatisiren,  ihre  Tracht, 
Sprache,  Gewohnheiten  und  National- 
spiele beibehalten  (Baskenmädchen  kann 
man  dort  nur  im  Dienste  behalten,  wenn 
man  sie  an  Feiertagen  zu  Ball  gehen 
lässt).  Sie  haben  den  Milchhandel , die 
Bäckerei,  die  kleinen  Comestiblesmaga- 
zine  ganz  an  sich  gezogen.  Die  Ge- 
winnliebe ist  wohl  der  wesentliche 
Grund  dieser  Auswanderung , denn  ein 
tüchtiger  baskischerArheiter  verdient  in 
Uruguay  leicht  täglich  10  Fr.  und  in  der 
dortigen  Provinzialbank  gehören  13Prcc. 
der  Einlagen  den  Basken.  Der  Strom 
der  Rückwanderung  nach  ihrem  Vater- 
lande ist  zwar  ein  regelmässiger,  doch 
bleibt  der  Grundstock  in  Amerika,  und 
die  Bevölkerung  nimmt  dort  zu. 

Ihr  Typus  ist  hervorragend  durch 
Schönheit:  runder  Schädel,  breite,  ent- 
wickelte Stirne,  geradeNase,  feingezeich- 
neter Mund,  ovales  Gesicht  mit  schma- 
lem Kinn,  schwarze  Augen,  Brauen 
und  Haare,  mittlere,  proportionirte,  sehr 
gelenke  Gestalt,  Hände  und  FUsse  klein 
und  gut  geformt,  die  Frauen  moquant, 
lebenslustig  und  mit  feurigen,  grossen 
Augen,  merkwürdiger  Elasticität  der 
Glieder,  und  prächtigen  Linien  des 
Halses  und  der  Schultern.  Männer  und 
Weiber  stolz,  voll  Gefühles  persönlicher 
Würde  und  Selbstständigkeit. 

An  der  Landestracht  halten  sie  eifer- 
süchtig fest : der  französische  Baske  in 
wcitgefalteterblauerMütze,  der  spanische 
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in  rother,  stets  auf  dem  Kopfe,  auf  langem 
wallenden  Haare.  Den  Sammtkittel 
tragen  sie  meist  über  die  linke  Schulter 
geworfen;  das  Halstuch  mit^einem  Kno- 
* ten  gebunden;  die  Lenden  mit  breiter 
.blauer  oder  rother  Binde  umschlungen; 
den  Stock  (makita)  lassen  sie  selten  aus 
der  Hand,  Segeltuchschuhe  mit  Sohlen 
von  Tauwerk  erleichtern  ihnen  das 
Bergsteigen.  Die  Frauen  tragen  ihr 
Haar  in  langen  Tressen  oder  umschlingen 
es  hinten  malerisch  mit  bunten  halb- 
seidenen Tüchern. 

Die  öffentlichen  Vergnügungen  sind 
immer  wahre  Volksfeste;  Tanz  und 
Ballonschlagen  lieben  sie  leidenschaft- 
lich. Das  Ballspiel  ist  der  Glanz  der 
Basken.  Ein  guter  Ball  Schläger  erlangt 
hellenischen  Volksruhm;  grosse  Wetten 
werden  für  den  Spieler  der  Gemeinde  ein- 
gegangen. Der  Tanz  „Saut  basque“,  den 
man  an  jedem  Festtage  sieht,  hat  einen 
ganz  originellen  Typus ; auf  offenem 
Platze  unterBäumen  bilden  ein  Tambou- 
rinschlfiger,  der  zugleich  Flageoletspieler 
ist,  und  ein  Geiger  das  Orchester.  Ein 
Tänzer  nach  dem  andern  tritt  in  den 
Kreis  und  tanzt  hier  allein,  die  andern 
springen  in  der  Runde  um  ihn  herum, 
in  Tanzsätzen  von  4 Schritten,  3mal 
rechts  vorwärts,  lmal  links  zurück. 
Dabei  durchzuckt  der  Tanz  alle  Glie- 
der; man  hüpft,  springt,  schlägt  Entre- 
chats, klatscht  nach  dem  Takt  in  die 
Hände  und  schmettert  den  baskischen 
Hahnenschrei  in  die  Luft.  Die  Melodie 
ist  rasch,  in  abstossenden  einfachen 
Sätzen,  ein  Marsch.  Zwischen  die 
Männer  treten  vereinzelt  die  Mädchen, 
die  dann  zur  Keckheit  die  Grazie  hin- 
zufügen. 

Ihre  Literatur  ist  eine  sehr  sparsame. 
Doch  sind  sie  die  einzigen  französi- 
schen Bauern,  die  noch  Hirtenspiele 
auffuhren.  Der  Stoff  der  34  publicirten 
Stücke  ist  der  Bibel , der  Legende , der 
Mythologie  und  der  Rolandssage  ent- 
nommen. Sie  sind  fast  alle  in  der  Gegend 
vonMau!4on  gedichtet  worden.  Benach- 
barte Dörfer  liefern  sich  zuweilen 
poetische  Turniere,  bei  denen  die  Par- 
teien sich  stundenlang  in  Versen  be- 


kämpfen, halb  sprechend,  halb  singend. 
Ihre  Volkslieder  haben  meist  elegischen 
Charakter.  Zum  Reime  begünstigt  sie 
ihre  Sprache  durch  den  Reichthum  der 
Gleichklänge.  Die  Sprache  ist  sehr 
schön  und  hat,  man  möchte  sagen, 
einen  republikanischen  Tonfall.  Sie  hat  . 
eine  grössere  Fülle  von  V erbalformen  ent- 
wickelt alsirgend  eine  bekannte  Sprache. 
Chaco,  ein  baskischer  Grammatiker 
zählt  1045  Formen  für  das  Praesens 
Indicativi  der  Worte  sein  und  haben  auf, 
weil  eben  auf  diese  2 Hilfszeitwörter 
alle  Formen  verschwendet  sind , durch 
welche  die  mit  dem  Zeitwort  in  Ver- 
bindung stehenden  Beziehungen  särnmt- 
lich  ausgedrücjkt  werden,  während  die 
Haupthandlung  mit  Hülfe  eines  Par- 
ticips  ausgedrückt  wird.  Niz , ich  bin ; 
nuk , ich  bin  (zu  einem  Mann  gesprochen) ; 
nun , ich  bin  (zu  einer  Frau),  nuzu  (zu 
einem  Fremden) ; nitzaik  (ich  bin  dein, 
masc.),  nitzain  (ich  bin  dein,  femin.)  etc. ; 
die  Endungen  der  Hauptwörter  erleiden, 
je  nachdem  das  Wort  eine  Person  oder 
Sache  andeutet,  und  je  nach  Zeit  und 
Verhältniss  die  mannigfaltigsten  Bie- 
gungen, und  alle  Partikeln,  welche 
den  Sinn  der  Nomina  modificiren, 
werden  denselben  angehängt.  Einige 
Wörter  mag  sich  der  Fremde  merken; 

„ indazu  othoi“ ; gebt  mir  gefälligst; 
cenbat  orenatan:  zu  welcher  Stunde; 
egun  an,  Yauna  : guten  Tag  mein  Herr; 
nahi  nuke  guela  bat:  ich  wünsche  ein 
Zimmer;  cer  gostazen  da?  was  kostet 
es?  cenbat  orenai  dire?  wie  spät  ist  es? 
— gutti:  zu  essen;  yatcra:  zu  trinken; 
Glau  on:  gute  Nacht;  egun  on:  guten 
Tag;  chuchen:  geradeaus;  eslcuin: 

rechts;  ezker:  links;  haraguja:  Fleisch; 
oguja:  Brod;  amos : Wein,  Man  trifft 
noch  vieleBasken  in  den  höher  gelegenen 
Gegenden,  die  kein  Französisch  ver- 
stehen, namentlich  Weiber. 

Schon  Gudttary,  St. -Jean  de  Luz 
und  Hendaye  (S.  456)  gehörendem  Lande 
der  Basken  an. 

Von  Bayonne  nach  Cambo. 

18  Kilom.  Täglich  8 Uhr  Morg.  mit 
Diligence  in  21/«  St.  1 Fr.  50  C.  (Rue  du 
Gouvernement).  Von  Cambo  kann  man  auf 
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der  Nive  zuriickfahren  mit  Barke  (k  4 bis  6 
Personen)  15  Fr. 

Cambo,  wegen  seiner  Schwefelquelle, 
Naturanmuth,  milden  Temperatur  uud 
seines  baskischen  Typus  stark  besucht, 
ist  der  Eingang  zu  den  Pyrenäen,  „das 
Biarritz  der  Berge“. 

Ein  reizender  Weg,  durch  ein  von 
dem  Bergstrom  durchflossenes  grünes 
fruchtbares  Hügelland,  wohl  eines  der 
bestbebauten  und  hübschesten  Thäler 
des  Pyrenäensaumes,  führt  hier  in  das 
ächte  französische  Bnskenland  hinein. 
Ueberall  sieht  man  die  kräftigsten  Belege 
des  Fleisses  und  der  Häuslichkeit  dieser 
Bevölkerung.  Die  Strasse  führt  längs 
des  linken  Ufers  der  Nive  in  das  Basken- 
land  hinauf. 

(1  Kilom.)  Man  ac  (s.  Bayonne,  Um- 
gebung. S.  446). 

(3  Kilom.  1.  oberhalb  der  Strasse) 
Chateau  Weymann-  schön  gelegenes, 
prächtiges  Schloss,  von  einem  ehemal. 
Gensd’armes  des  Ministers  Mendizabal 
mit  grossen  Kosten  erbaut,  dessen  Be- 
sitzer aber  noch  vor  seinem  Tode  (1862) 
wieder  verarmte. 

(13  Kilom.)  Ustarritz  (2300  Einw.), 
in  anmuthiger  Lage,  an  fruchtbaren  Ge- 
länden,  einer  schönen  grünen  Hügelkette 
gegenüber.  Einst  der  Sitz  des  Bailli  von 
Labour  und  Vorort  der  Deputirten 
(bi^aar).  Das  Land  ist  hier  schwer  zu 
kultiviren,  aber  durch  rastlosen  Fleiss 
sehr  fruchtbar  geworden ; die  Geschichte 
dieser  Landschaft  geht  nicht  hinter  200 
Jahre  zurück.  Die  eigenthümliche  bas- 
kische  Bauart  charakterisirt  sich  durch 
weit  vorspringende  Dächer  und  breite, 
zum  Theil  bunte  Baikone  längs  der 
Häuserfronte.  — Vor  und  nach  Ustarritz 
reizende  Ausblicke  auf  die  „baskische 
Schweiz“  mit  ihren  vielen  zerstreuten 
Höfen,  auf  den  pittoresken  Fluss  und 
die  schönen  Eichenwälder. 

(15  Kilom.)  Verzweigung  der  Strasse: 
r.  nach  Spanien  (Pampelona),  (schon  in 
2 St.  erreicht  man  die  spanische  Gränze), 
1.  nach 

(18  Kilom.)  Cambo« 

Gasthöfe:  des  Etranyers  (in  der  Höhe  bei 
der  Kirche).  — JJÖlel  de  St.  - Martin , St. 


vom  Dorfe  unten  an  der  Nive  beim  ßade- 
etabliascment.  Die  meisten  ansehnlicheren 
Häuser  enthalten  Miethwohnungen  für  die 
Kurgäste.  6 Fr.  täglich  für  Kost  und  Woh- 
nung. — Für  Excursionen:  Führer,  Pferde, 
Esel. 

Cambo  mit  1500  Einw.,  besteht 
eigentlich  aus  3 Weilern.  1)  llaut-Cambo 
(wo  man  ankomint)  auf  einem  Hoch* 
plateau,  dessen  Terrasse  mit  hoher  ab- 
schüssiger Wand  gegen  die  Nive  abfällt; 
mit  Aussicht  über  Fluss  u.  Wiesenthal, 
das  einen  weiten  Kreisbogen  beschreibt, 
in  dessen  Hintergrund  die  baumreichen 
Hügel  sich  amphitheatralisch  lagern. 
Die  Kurgäste  logiren  vorzugsweise  hier, 
wo  lange  Gallerien  vor  den  Häusern  sich 
nach  der  reizenden  Landschaft  hinwen- 
den. Hier  oben  ist  auch  die  ächt  bas- 
kische Kirche , die  wie  alle  Kirchen  in 
diesem  Ländchen  3 hölzerne  Tribünen 
über  einander  hat,  als  Emporkirchen  für 
die  Männer ; im  Schiffe  Strohdecken  für 
die  Frauen ; als  Gewölbe  eine  azurblaue 
Decke  mit  silbernen  Sternen,  und  als 
Eingang  zur  Kirche  einen  mit  niedern 
Kleeblattkreuzen  geschmückten  Grab- 
hof (Ieherri  = Todtenland).  2)  Ras 
Cambo } das  1.  am  Hügel  herab  seine  pri- 
mitiven Wohnungen  versteckt.  3)  Das 
Rade-Etablissement , 20  Min.  vom  Dorfe 
entfernt,  zu  dem  geradeaus  und  beim 
Kreuzwege  1.  eine  breite  abschüssige 
Strasse  hinabführt.  Die  Badehäuser 
liegen  nahe  an  der  Nive  und  um  die- 
selben das  Hotel  St.-Martin,  eine  Kapelle 
u.  das  Haus  des  Mödecin  inspecteur  so- 
wie einige  Pensionen.  Die  Hängebrücke 
daneben  führt  auf  die  Strasse,  die,  von 
Bayonne  kommend,  nach  der  (baski- 
schen) Festung  St.  - J ean  - Pied  - de  - Port 
(S.  467)  hinzieht.  Ein  halbrunder 
Pavillon  mit  2 Seitenflügeln  ist  mit  12 
Badekabineten , gedecktem  Umgänge, 
und  Salles  d’attente  versehen  und  erhebt 
sich  unmittelbar  an  der  Schwefele  alcium- 
Quelle , deren  Wasser  aus  einem  Kalk- 
felsen hervordringt  und  Bäder,  Douchen 
und  Buvette  speist.  Da  die  Temperatur 
des  Wassers  nur  23°  beträgt,  so  wird 
das  zum  Baden  bestimmte  Wasser  mit 
einer  Pumpe  von  der  Quelle  weg  in 
einen  kupfernen  und  verzinnten  Siede- 
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49.  Route:  Das  Land  der  Basken. 


kessel  geleitet  und  wolilverscblossen  zu- 
geführt, so  dass  keine  Fällung  durch 
atmosphärische  Luft  eintreten  kann. 
Die  Buvette  befindet  sich  in  der  Mitte 
der  Hauptfront,  gegen  die  Nive  hin,  und 
ist  mit  2 Hahnen  versehen.  Douche, 
Dampfbäder  und  eine  Piscine  (Schwimm- 
bassin) sind  hinter  dem  Pavillon  in 
einem  besondern  Gebäude  angebracht. 
Die  Wannen  sind  im  Pavillon  von  Mar- 
mor, in  den  Dampfbädern  von  Zink. 
Die  Quelle  fliesst  ziemlich  reichlich  und 
füllt  eine  Kufe  von  44  Kubikmeter  in 
57  Min. 

Analyse  (Salaignac).  In  1 Litre: 
flüchtige  Bestandtheile:  Stickstoff  0,0170. 
Schwefelwasserstoff  0,004.  Kohlensäure  0,002 
Litre.  F es  te  Bestandtheile:  Kohlensaurer 
Kalk  0,3159.  Kohlensäure  Magnesia  0,1256. 
Schwefelsäure  Magnesia  0,4960.  Schwefel- 
saurer Kalk  0,9300.  Chlormagnesium  0,1250. 
Thonerde  0,0160.  Kieselsäure  0,0120.  Eisen- 
oxyd 0,0006.  Organische  Materie  0,032 
Grammes. 

Man  wendet  es  innerlich  und  äusserlich 
hauptsächlich  gegen  chronische  Bronchitis, 
Luftröhrenkatarrho  u.  Lungenphthisis  ersten 
Grades  an,  auch  gegen  chronische  Gastritis, 
Rheumatismus  und  atonische  Geschwüre.  — 
Wenn  das  Wasser  Diarrhöe  horvorruft,  so 
hält  man  es  für  zu  stark  wirkend,  ebenso 
wenn  es  Schlaflosigkeit,  Kopfschmerz  und 
fieberische  Erregung  erzeugt. 

Am  Abend  von  St.  Johannes  halten 
die  Basken  hier  ihren  Einzug  mit  Tanz 
und  Gesang ; Schlag  Mitternacht  stürzen 
Männer  und  Frauen  zu  den  Quellen, 
trinken  so  viel  Wasser,  als  sie  hinunter- 
bringen — und  sind  dann  fürs  ganze 
Jahr  vor  jeder  Krankheit  sicher.  Pferde 
und  Esel  werden  mit  Krügen  für  die  zu 
Hause  Gebliebenen  beladen. 

5 Min.  weiter,  längs  dos,Flusse3  hin- 
auf, hinter  einer  schönen  Eichenallee  ist 
eine,  durch  einen  alterthümlichen  Pavil- 
lon geschützte,  eisenhaltige  Mineralquelle 
mit  0,0500  Grammen  kohlensaurem  Eisen 
und  0,0200  schwefelsaurem  Kalk  per 
Litre.  Sie  wird  namentlich  von  Solchen 
benutzt,  die  mit  den  obigen  krankhaften 
Zuständen  auch  noch  an  Chlorose, 
Leukorrhoe  oder  Skropheln  leiden. 
Aerzte:  Heriart  und  Dotezac. 

Das  Klima  ist  sehr  mild  und  nament- 
lich im  Spätherbst  für  Lungenkranke 
sehr  zuträglich.  Der  Sommer  ist  zu 


heiss.  April  und  Mai,  namentlich  aber 
September  und  Oktober  sind  die  wahren 
Saisonszeiten.  Da  das  Bad  am  Ende 
einer  weiten  Ebene  und  am  Anfänge  der 
zahlreichen  Schluchten  des  Gebirgszuges 
Oursaya } einer  Abzweigung  derPyrenäen, 
liegt,  so  ist  es  klimatisch  sehr  begün- 
stigt und  vor  schädlichen  Winden  ge- 
schützt. Das  Bad  wird  am  zahlreichsten 
von  Spaniern  besucht  (die  Königin- 
Wittwe  Maria  Anna  hatte  hier  wieder- 
holt eine  günstige  Kur  gemacht). 

Spaziergänge.  Die  prächtige  Allee  mit 
dichtem  Schatten,  von  der  Eisenquelle  zur 
Schwefelquelle,  und  weiterhin  der  Nive  ent- 
lang, sowie  jenseits  der  Brücke,  gleichsam 
überall  in  den  Anlagen  eines  engl.  Parkes. 

Nach  Itsatsou  und  Pas  • de  ltolnnd. 
Vom  Hotel  des  Etrangers  der  Badestrasse 
nach  bis  zum  Wegweiser  (links  nach  Espe- 
lette 5 Kilom.,  und  Hasparrcn  10  Kilom.; 
rechts  nach  Louhossoa  9 Kilom.  und  Belette 
17  Kilom.),  dann  auf  der  Strasse  rechts  3,4 
St.  lang,  bis  unten  am  Berge,  der  Schlucht 
der  Pyrenäenanhöhen  gegenüber,  ein  Weg- 
weiser den  Chemin  du  Pas  de  lioland  an- 
zeigt , von  wo  man  rechts , die  Kirche  von 
Itsatsou  in  der  Höhe  zur  Rechten  belassend, 
in  V4  St.  zur  Nive  und  dann  durch  eine 
kleine  Kastanienallee  zu  einer  Felsschlucht 
(gorge)  gelangt,  innerhalb  welcher  ein  ma- 
lerisch aufgethürmtes  Chaos  von  Felsblöcken 
die  Nive  eng  umschliesst  und  zum  Theil  ihr 
den  Weg  versperrt;  die  Abhänge  der  Berge 
rücken  hier  nahe  zusammen;  man  schreitet 
etwa  7 Minuten  auf  einem  noch  wenig  kulti- 
virten,  jetzt  im  Bau  begriffenen  Seitenpfade 
am  Flusse  weiter  (wobei  zuweilen  noch  sei- 
denwollige Schafe  mit  halbnackten  Köpfen 
oder  Schweine  den  Weg  verlegen) , und  ge- 
langt zu  einem  mächtigen  Felsblocke , der 
in  Form  eines  riesigen  Menschenfusses  eine 
Oeffnung  eingesprengt  darbietet,  wo  früher 
der  Durchpass  (nach  Spanien)  gehemmt  war. 
Dies  ist  der  Pas  de  Roland,  wo  der  be- 
rühmte Orlando  durch  den  Stoss  seines 
Heldenfusses  sich  und  den  Reisigen  den 
Durchgang  erzwang.  Hieher  setzte  Zerbino 
die  Trophäe,  an  deren  Basis  geschrieben 
stand:  Nessun  lo  mueva,  che  star  non  possa 
con  Orlando  a prova.  — Im  Rückwege  be- 
suche man : Die  Kirche  von  Itsatsou,  auf  der 
Anhöhe  von  Weitem  sichtbar,  eine  der 
merkwürdigsten  des  Landes ; die  Männer- 
gallerien  sind  von  gewundenen  Säulen  ge- 
tragen, an  der  Wand  ist  das  Leiden  Christi 
in  Holz  geschnitzt,  die  Wölbung  ist  blau 
mit  silbernen  Sternen,  und  auf  dem  Altar 
ist  der  glanzvolle  Schatz,  den  jener  in  Süd- 
amerika reich  gewordene  Baske  schenkte, 
dem  jetzt  so  Viele  nachstreben.  Der  Altar- 
schatz besteht  aus  einem  silbervergoldeten 
Kreuze  und  Ornamenten  mit  Smaragden 
und  Granaten  bedeckt. 
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49.  Route:  Von  Bayoune  nach-Roncesvalles. 


Von  Itsatsou  in  3 St.  auf  den  Mondarralu; 
ein  leicht  zu  findender  Weg,  zum  Theil  von 
Nuss-,  Kirsch-  uud  Eichbäumen  beschattet. 
Oben  (750  Möt.  üb.  M.)  ein  altes  Festungs- 
werk; schöne  Uebersicht  des  Baskeulandes, 
des  ganzen  Nivethales  bis  Biarritz  und  zum 
Meere. 

Die  Werkstätten  in  Kaolin,  Loxüiossoa, 
Hasparrtn.  — Nach  St.  - Jean  - Pied  - de.  - Port. 

Das  spanische  Dorf  Urdach  (über  die 
schön  gelegenen  Dörfer  E&pelette  und  Ainhoa). 


Von  Bayonne  nach  St.- Jean-Pied- 
de-Port  und  Roncesyalles  (hier  Ron.- 
cesvaux). 

Man  fährt  mit  der  Diligence  in  14  St. 
nach  St.-Jean-Pied-du-Port,  und  kann  auch 
von  Carnbo  aus  (durch  das  ganze  franzö- 
sische Baskenland  bis  in  die  spanischen  Ge- 
birg6thäler)  Uber  die  Brücke  beim  Bade,  die 
nach  Hasparren  führt,  dorthin  gelangen. 

Man  verlässt  Bayonne  (S.439)  durch 
das  Thor  Mousserolle , das  zwischen 
Adour  und  Nive  liegt,  und  geht  über 

(2  Kilom.)  St. -Pierre  d'Irube,  wo 
man  das  von  der  (deutschen)  Königin 
von  Spanien  Anna  bewohnte  Schloss 
Jf  Petit  - Lissague“  erblickt,  durch  eine 
ziemlich  eintönige  Gegend  nach 

(24  Kilom.)  Haspai'ren  (5000  Einw.), 
mit  lebhaftem  Viehmarkt  (auch  Schuh- 
handel und  Zeugweberei).  Dann  über 
Boulqc  (28  Kilom.) f Attissane  (im  W. 
der  Pic  Garralda ),  Belette  (36  Kilom.) 
nach 

(42  Kilom.)  Irissary,  mit  einer  alten 
Maltheser  Besitzung  ,}Ospitaliau.  Hier- 
auf durch  wenig  bevölkerte  Gegend 
über  (46  Kilom.)  Sohescan  u.  Jaxu  nach 

(5  4 Kilom .)  St.- Jean-Pied-de-Port 

(Hotel  de  France ),  baskiscli : Donajonna 
mit  1900  Einw.,  ein  ummauerter  Ort 
mit  Zinnenthor  und  Citadelle,  Hauptort 
des  Arondiss.  MauI4on,  am  Fusse  schön- 
bauchiger  Hügel  gelegen,  vom  Flusse 
Nive  in  eine  obere  und  untere,  durch  3 
Brücken  verbundene  Stadt  getheilt , am 
Zusammenfluss  der  3 Nives,  gebaut  zur 
militärischen  Bescliützung  der  3 Hoch- 
tliäler,  die  sich  hier  nach  Spanien  hin- 
ziehen. Ungeachtet  Vauban  die  Citadelle 
sein  bijou  nannte,  drang  doch  Welling- 
tons Armee  1813  durch  diesen  Pass  nach 


Frankreich  ein.  Das  Städtchen,  an  sich 
nicht  schön,  ist  sehr  malerisch  gelegen, 
im  Mittelpunkte  eines  reichen  Thaies, 
das  von  hohen,  schneebedeckten  Bergen 
umgeben  ist. 

Nun  über  die  Brücke  bei  der  Kirche 
hinauf  und  dann  in  das  liebliche  Thal 
von  Amiguy  hinab , in  eine  Gebirgs- 
schlucht hinein,  (60  Kilom.)  Bcnta , wo 
das  linke  Ufer  der  hier  kleinen  NiVe 
schon  Spanien  zugehört. 

(62  Kilom.)  Arniguy  t hat  den  Ruf 
eines  Schmugglernestes.  Hier  gelangt 
man  Über  die  Nive  auf  spanischen  Boden 
und  steigt  nach  (66  Kilom.)  Val  Carlos 
(Hotel  Ferran ),  von  Felsen,  Wäldern 
und  Wiesen  malerisch  umgeben;  dann 
über  Wald  und  Berg  zum  (77  Kilom.) 
Col  de  Roncesvaux  (1100  Mfet.  üb.  M.). 

(78  Kilom.)  Das  Kloster  von 
It0HC€8l'€tUX  (spanisch  Rone  esvallesj , 
wo  man  noch  die  Stiefeln  und  Waffen 
des  Paladin  Roland  zeigt  (gegenüber 
der  Kirche  eine  spanische  Posada  mit 
erträglichem  Nachtlager);  dem  Laufe 
des  Baches  folgend  gelangt  man  in  ein 
liebliches  Thal  hinunter  — wo  der  tapfere 
Roland  zum  letzen  Mal  in  sein  Elfenbein- 
liom  stiess  und  den  Steinblöcken  der 
Basken  erlag.  Man  kann  im  Rückweg 
von  St.-  Jean-Pi cd-dc-Port  auf  der  Fahr- 
strasse den  anfangs  etwas  einförmigen, 
dann  sehr  anmuthigen  Weg  voll  male- 
rischer Ausblicke  über  (15  Kilom.)  Lar- 
cevan  und  (30 Kilom.)  St.-Palais  (immer 
noch  baskisch)  eiuschlagen,  nach  (54 
Kilom.)  Maulion, ; oder  von  St. -Jean 
'Pied-de-Port  direkt  überdas  landschaft- 
lich liebliche  Ahushy  (mit  vortrefflichem 
Wasser,  und  Nationalfest  am  18.  Aug.) 
zu  Fuss  oder  bis  Lecumbcrry  zu  Wagen 
und  dann  zu  Pferd  in  5l/2  St.  nach 
Maulion  gelangen,  dem  Hauptorte  der 
alten  baskischen  Provinz  du  pays  de  la 
Soule  in  einem  schönenThale  mit  frischen 
Hügeln,  Wiesen  und  Feldern,  und  einer 
Menge  stattlicher  Höfe.  Das  einst  von 
den  Engländern  erbaute  Schloss  in  der 
Höhe  des  Städtchens  ist  jetzt  öde  (in 
einem  Thurm  das  Gefängniss).  Von 
Mailleon  (Hot.  de  la  Marecliale)  erreicht 
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inan  in  2 V2  St.  (13  Kilom.)  Tardets ; 
den  letzten  baskischen  Ort  gegen 
Oloi'on  zu;  ein  wahrer  Fruchtgarten. 

Von  St. -Palais  nach  Oloron  (65 
Kilom.)  gehen  täglich  Diligencen  (5  Fr. 
50  C.).  Man  kommt  auf  diesem  Rück- 
wege durch  alle  drei  französischen 


Baskengebiete : Labourd (St.- Jean-Pied- 
de-Port),  Basse- Navarre  (St. -Palais) 
und  Soide  (Maul^on  und  Tardets),  und 
gewinnt  eine  vollständige  Uebersicht 
dieses  durch  Originalität  der  Bewohner 
und  ländliche  Anmuth  der  Gegenden 
so  ausgezeichneten  kleinen  Gebietes. 


Die  Pyrenäen. 


Vier  grosse  Bahnlinien  führen  zu 
den  Pyrenäen:  im  W.  die  Bahn  von 
Paris  über  Bordeaux  (R.  38)  und  dann 
über  Bayonne  (R.  45)  oder  Dax  und 
Pau,  oder  Mont-de-Marsan  und  Tarbes; 
im  O.  die  Bahn  von  Marseille  über 
Cette  (R.  20),  Narbonne  und  Perpignan 
und  die  von  Lyon  über  Nimes,  Mont- 
pellier und  Toulouse;  im  Centrum 
die  von  Orleans  über  Limoges,  Pdri- 
gueux  (R.  36)  und  Agen  (R.  38)  nach 
(R.  44)  Toulouse. 

In  weniger  als  20  St.  gelangt  man 
von  Paris  zu  der  Mehrzahl  der  Haupt- 
stationen. Die  interessantesten  und  zu- 
gleich bequemsten  Standorte  für  Excur- 
sioneu  in  die  Gebirge  sind  die  vielen 
Badeorte , die  zum  Theil  selbst  schon 
in  eine  bedeutende  Höhe  gerückt  sind. 
Fast  alle  liegen  mehrere  Stunden  von 
den  Bahnstationen  entfernt,  sind  aber 
durch  gute  Strassen  leicht  zugänglich 
und  stehen  durch  Diligencen  mit  den 
Hauptzügen  der  Bahn  in  entsprechender 
Verbindung.  Doch  ist  der  Verkehr  nur 
während  der  Saison  ein  täglich  mehr- 
facher und  geregelter;  ihre  Entfernung 
von  Paris  beträgt  850  bis  1000  Kilom. 
(170  bis  200  Wegst.).  Die  Preise  der 
Diligencen  sind  12  bis  15  C.  per  Kilom.; 
30  Kilogrammes  Gepäck  sind  frei. 

Hauptstationen  für  die  Bäder  sind: 
1)  Bayonne  (R. 47) für Cambo (S. 463) 
und  Biarritz  (R.  48).  2)  P a u (R.  51)  für 
Eaux-Chnudes  (R.  55)  und  Eaux-Bon- 
nes  (R.  58).  3)  L o u r d e s (S.  487)  für 
Cautcrets  (R.  61),  St. -Sauveur  und  Ba- 


röges  (R.  65).  4)  Tarbes  (S.  489)  für 
Bagneres  de  Bigorre  (R.  67).  5)  M o n t - 
r6jeau  (S.493)  für  Bagneres  de  Luchon 
(R.  69).  6)  Foix  (R.  71)  für  Ussat  und 
Ax  und  7)  Perpignan  (R.  76)  für 
Amelie,  La  Preste,  Molitg,  Vernet,’ 
Olette,  Escaldas. 

Im  Hochgebirge  findet  man  meist 
nur  nothdürftige  Unterkunft,  u.  die  Pyre- 
näen stehen  darin  der  Schweiz  weit  nach. 
Man  versehe  sich  daher  für  die  Mehr- 
zahl der  grossem  Touren  mit  Provision. 
— Die  beste  Jahreszeit,  die  Pyrenäen 
zu  bereisen,  sind  Juli  und  August;  iih 
Juni  ist  der  Schnee  noch  kaum  ge- 
schmolzen ; September  u.  Oktober  sind 
schon  merklich  kalt  und  Ende  Septem- 
ber kehrt  der  Schnee  zurück. 

Die  Kette  der  Pyrenäen  (Patois : 
Pies  neres , schwarze  Bergspitzen,  denn 
fast  alle  Gipfel  erheben  sich  dunkel  über 
tiefer  liegenden  Schneefeldern)  bildet  den 
langgezogenen  Gebirgswall  des  grossen 
Isthmus , der  im  W.  vom  Ocean  (Golfe 
de  Gascogne)  und  im  O.  vom  Mittel- 
ländischen Meere  (Golfe  de  Lyon)  be- 
gränzt  wird,  Frankreich  von  Spanien 
scheidet,  und  in  der  grössten  Breite, 
von  Montrejeau  nach  Ballastro,  100 
Kilom.  (25  Lieues),  in  der  gesammten 
Länge  433  Kilom.  (108  Lieues  = 58*/a 
Meil.)  misst.  Sie  ist  durch  geologische 
Ruptur  in  zwei  sekundäre  Ketten  ge- 
theilt,  zwischen  welche  sich  am  Central- 
ende der  östlichen  Kette  noch  eine  kleine 
Zwischengruppe  perpendikulär  einge- 
lagert hat.  Von  Frankreich  aus  wird 
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die  Kette  schon  120  Kilom.  (16  Meil.) 
vom  Gebirge  entfernt  gesehen,  da  nir- 
gends grössere  Vorberge  sich  eindrängen. 
An  keiner  Stelle  übersieht  man  sie  ganz, 
aber  vom  Observatorium  von  Toulouse 
kann  man  sie,  so  weit  der  Gesichtskreis 
reicht,  Vorn  Canigou  (R.  77)  bis  zur 
ValUe  cC A 8p e (S.  521)  in  Einer  grossen 
Reihe  überblicken , und  je  nach  der  Be- 
leuchtung auch  die  Tiefe  und  grosse 
Variation  der  Formen  wahrnehmen,  die 
in  dem  schon  südlich  blauen  Himmel  in 
schärfster  Klarheit  (am  Morgen  deut- 
licher als  am  Abend)  hervortreten.  Man 
unterscheidet  leicht  die  Centralkette 
(Axe)  der  höchsten  Pies,  und  die  unter 
verschiedenen  Winkeln,  meist  perpen- 
dikulär und  mit  Zwischenräumen  für 
die  Thäler  abgehenden  kleinern  Gipfel ; 
eine  Disposition,  die  man  treffend  mit 
dem  Rückgrate  und  seinen  Rippen  ver- 
glichen bat.  Die  Längenlinie  steigt  gegen 
das  Centrum  in  die  Höhe  und  kulminirt 
in  der  Maladetta,  die  ziemlich  in  der 
Mitte  zwischen  Ocean  und  Mittelqiecr 
liegt,  und  deren  höchste  Spitze  Pic 
N6thou  3404  Met.  (10,480  par.F.)  üb.  M. 
aufragt,  während  in  der  Nähe  des  Oceans 
(Asquibel)  und  Mittelmeeres  (Alböres) 
die  Höhe  nur  600  Met.  beträgt;  doch 
fällt  das  höchste  Gebirge  von  der  Mala- 
detta  bis  zum  Pic  de  Soube  nicht  unter 
3000  Mfet.  herab  und  bleibt  auch  noch 
im  W.  gegen  den  Ocean  bis  zum  Pic-du 
Midi-d’Osaau  fast  in  gleicher  Höhe. 
Jenseits  desselben  aber  fällt  das  Ge- 
birge plötzlich  stark  ab;  der  Pic  d'Anie 
ist  noch  2504  M&t.  hoch,  der  Berg  Ahadi, 
wo  die  spanischen  Pyrenäen  abgehen, 
nur  noch  1460  Mfct. , die  Rhune  nur 
900  Met.,  der  Asquibel  542  Met.  — Auf 
der  Ostseite  nach  dem  Mittelmeere  zu 
fallt  der  Höhenzug  von  derMaladetta  an 
zuerst  in  der  Zwischenkette  (Entecade, 
Bacanöre)  rasch  ab  (2200  Möt.) , steigt 
dann  wieder  vom  Pic  de  Rious  (2932 
Möt.)  zum  Pic  d'Estatahls  zu  3150  Mfet. 
auf  und  bleibt  bis  zum  Canigou  und 
Jeganne  fast  auf  gleicher  Höhe,  senkt  sich 
aber  hier  plötzlich  2000  Met.  nieder  und 
endigt  mit  den  800  bis  600  Möt.  hohen 
Albferesbergen. 


Tabelle  der  llauptstationen  für  die  Fgrenüenkurorte  (alphabetisch  nach  den  Ilauptkurorten  geordnet): 
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Uebersicht  einiger  Höhepunkte 

(nach  absteigender  Skala): 


Mötres 

Nethou  (Maladetta) 3404 

Posets 3367 

Mont -Perdu  .......  3352 

le  Cylindre 3327 

Pic  de  Vignemale  .....  3290 

Pic  de  Marborc  . . . ...  3253 

Piclong  . . . . ...  . 3194 

Pic  d’Estats 3150 

Baluitous 3146 


Pic  de  Ndouvieille 3092 

Pic-du-Midi-d’Ossau  . . . 2885 

Pic-du-Midi-de-Bigorre  . . 2877 

la  Breche  de  Roland  ....  2804 


Pic  de  Pim6n6  . . . . - . . 2803 

le  Canigou 2785 

Soume  de  Monn6  (Cauterets)  . 2724 

Pic  de  Ger 2612 

Pic  d’Anie 2504 

Port  de  Marcadaou  . . . . . 2500 

Col  d’Aubert  (d’Aure)  ....  2500 

Lac  d’Estom  Soubeiran  . . . 2460 

Ayrd 2418 

Port  de  Venasque 2417 

Montaigu 2341 

Mont  Montn4  .• 2147 

Tourmalet 2122 

Pic  d’Ant&iae  . . . . * . . 2000 

Lsc  bleu  (Luehon) 1958 

Col  de  Tortes 1800 

Cirque  de  Gavarnie . . . . - . 1800 

Lac  de  Gaube 1789 

Panticosa 1770 

Hospice  de  Venasque  . . . . 1705 

Lheris 1593 

Chapelle  de  H£as 1547 

Col  de  Peyresourdc  ....  1545 

Lac  d’Oo 1500 

Col  d’Aspin 1497 

Montagne-  Verte 1400 

Dorf  Gavarnie 1350 

Las  Escaldas 1350 

Barcges 1232 

Gripp 1066 

Andorra . 1051 

Cauterets 992 

Arrens  (Val  d’Auzun)  ....  900 

Urdos  (Val  d’Aspe) 760 

Eaux-  Bonnes 748 

Luz 


Mötrea 

Ax . 710 

Arreau  (Val  d’Aure)  ....  700 

Eaux-Chaudes 675 

Campan 668 

Luehon 620 

Vernet * 620 

Bagnöres-de-Bigorre  . . . ' . 560 

Argeies 420 

Pau 207 


Nach  Frankreich  hin  sind  die  Ab- 
dachungen allmähliger  u.  haben  präch- 
tige Hochwaldungen  und  schöne  Berg- 
weiden , dagegen  Spanien  zu  bilden  sie 
rasch  abfallende  Terrassen-Absätze  und 
kahle,  ausgedörrte  Felswände.  Der  Ge- 
birgsstock  ist  Granit  mit  Kalk,  Sand- 
stein und  Quarz,  und  die  eigentliche 
Höhenlinie  fällt  mit  der  Granitlinie  fast 
zusammen*,  doch  gehören  auch  dem 
Kalkgebirge  einige  der  höchsten  Gipfel 
an.  Die  granitene  Centralkette  hat  sich 
in  eine  westliche  und  östliche  Hälfte 
zerspalten ; die  westliche  läuft  vom  Pic- 
du-Midi-d’Ossau  bis  zum  Col  de  la  Ra- 
ttere (über  dem  Aranthal),  die  östliche 
beträchtlichere  von  Carab&res  bis  zu  den 
Alberesbergen  am  Mittclmeere;  eine  nie- 
drigerere  Kette  verbindet  von  N.  nach 
S.  die  einander  gegenüberstehenden  * 
Berge  der  beiden  Central-Enden  u.  bildet 
so  die  Gebirgspässe  von  Frankreich 
nach  Spanien.  Da  alle  kleineren  Ketten 
perpendikuläre  Rippen  zum  langen 
Granit-Rückgrate  bilden,  so  ziehen  sich 
auch  diellauptthäler  (in  mittlerer  Länge 
von  SOKilom.  und  einer  Breite  von  nur 
l1/aKilom.)  in  perpendikulärer  Richtung 
von  der  Ebene  zur  Centralkette  hinauf, 
und  dienen  somit  als  die  Pässe;  nur 
wenige  den  kleineren  Ketten  selbst  an- 
gehörende Thäler  (Bareges,  Louron, 
Larbouste,  Teich)  laufen  parallel  mit  der 
Granitaxe  und  vermitteln  den  Ueber- 
gang  von  einem  Thale  zum  andern.  Die 
eigentliche  Thalbildung  ist  aber  in  den 
Pyrenäen  sehr  beschränkt;  cs  sind  meist 
nur  kleine  übereinanderliegendc  Bassins, 
durch  Schluchten  miteinander  verbun- 
den. Die  Pässe,  welche  somit  nichts 
Anderes  sind  als  die  Ausschnitte 
zwischen  2 Pies,  heissen  Cols  oder 
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(besonders  in  derCentralkette)  Ports  und 
haben  eine  mittlere  Höhe  von  2400  Mfet. 
(7400  F.).  Man  zählt  ihrer  über  50,  von 
denen  aber  die  schwierigeren  nur  von 
den  Bergleuten  benutzt  -werden ; eine 
grosse  Zahl  derselben  ist  für  Pferde  zu- 
gänglich (sogen.  Maulthierpässe);  die 
nicht  sehr  hohen,  besonders  der  sekundä- 
ren Ketten,  nennt  man  Hourquettea  (four- 
quettes).  Schliessen  die  Gebirgs wände 
das  Hochthal  in  einer  Kurve  ab,  so 
bildet  sich  die  den  Pyrenäen  besonders 
eigenthümlicheForm  der  von  Pies  über- 
ragten Rotunden,  die  man  Cirquea  (im 
Sinne  von  Amphitheater),  oder  Chiles 
(Töpfe)  nennt. 

Die  politische,  seit  1659  fixirte  Linie, 
welche  Frankreich  von  Spanien  trennt, 
folgt  nur  im  Allgemeinen  der  Kamm- 
linie und  hat  viele  Ungleichheiten 
(greift  in  den  Thälern  von  Cerdagne, 
Carol,  Aliescoua  von  Frankreich  nach 
Spanien  hinüber,  und  im  Val  d’Aran, 
Haute -Ni  veile,  Alduldes  von  Spanien 
nach  Frankreich). 

Gewässer.  Die  Wasserscheide  hat 
das  Eigenthümliche,  dass  auf  der  Jranzös. 
Seite  4/5  der  Gebirgswasser  durch  die 
Nivelle,  den  Adour  und  die  Oaronne 
dem  Ocean  zugeführt  werden  , während 
die  spanischen  Flüsse  durch  den  Ebro 
dem  Mittelmeere  zufliessen,  weil  die 
asturischen  Pyrenäen  den  Durchgang 
zum  Ocean  hindern.  Die  Bergströme 
(Gaves,  Nestes)  zeichnen  sich  durch 
Klarheit  und  wundervolles  Farbenspiel 
aus , sowie  durch  ihre  meist  sehr  stür- 
mische Natur  und  wildromantische  Lage 
in  tiefen  Schluchten ; ihre  vielen  Kaska- 
den sind  aber  meist  da  malerischer,  wo 
sie  kleine  unterbrochene  Strömungen 
bilden,  als  wo  sie  zum  hohen  Falle  wer- 
den. Die  Bergseen  der  Pyrenäen,  aus 
denen  die  „torrents“  herabströmen, 
sind  in  der  Mehrzahl  von  einem  nackten 
Felsencirkus  umringt , dessen  hohe 
dunkle  Wände  dem  Wasser  und  der 
Umgebung  ein  düsteres,  melancholisches 
Kolorit  geben. 

Der  Pflanzenwuchs  durchläuft  vom 
Fusse  der  Pyrenäen  bis  zu  den  Gipfeln 
der  Pies  die  ganze  Vegetations -Skala 
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vom  Olivenbaum  bis  zu  den  grönländi- 
schen Saxifragen;  die  Flora  ist  reicher 
als  die  der  Alpen , schon  der  südlichen 
Lage  wegen.  Am  Fusse  des  Gebirges 
erhebt  sich  in  Roussillon  der  Olivenbaura 
noch  bis  zu  420  Met.  üb.  M. ; und  neben 
ihm  gedeiht  in  der  Tiefe  die  Orange, 
Granate,  Aloe,  Feige  und  Korkeiche; 
der  Weinstock  steigt  bis  550  Mfet.  üb. 
M.,  Kastanien  und  Mais  auf  800  Met., 
Nussbaum  und  Platane  auf  985  Met., 
Kartoffeln  bis  1565  Met.,  Roggen  bis 
1625  Met.,  Tannen  (Abies  excelsa)  und 
Birken  bis  1980  M&t.,  Fichten  bis  2415 
Met.  — Tannen  und  Fichten  in  ihrer 
Mischung  mit  Buchen,  Erlen,  Eichen 
und  Haselnussstauden  formiren  den 
eigenthümlichen  Charakter  der  land- 
schaftlichen Schönheit  der  Pyrenäen. 
Zur  untern  eigentlichen  Gebirgszone 
rechnet  man  die  Gewächse,  welche 
zwischen  1800  Met.  'und  2000  Met.  ge- 
deihen, zur  mittleren  diejenigen  zwischen 
2100  und  2700  Met.  Ueber  der  Zone 
der  Fichten  (2415  Met.)  findet  man  keine 
Jahrespflanze  mehr;  Rhododendren, 
Gentianen,  Wachholder  erheben  sich 
bis  auf  2540  Möt. , Potentillen  (nivalis) 
und  Saxifragen  (oppositifolia  u.  Groen- 
landica)  bis  auf  2650  Met.  In  die 
höchste  polare  Zone,  über  der  perma- 
nenten Schneelinie,  steigen  noch  bis 
zu  3000  Met.  die  Moose  und  Lichen 
der  Polargegenden.  Einige  Schwämme, 
unter  den  Gletschern,  erklimmen  die 
Höhe  des  N6thou  (3404  Met.). 

Von  den  Thieren  der  Pyrenäen  lebt 
in  den  Waldungen  der  Auerhahn,  das 
rothe  Rebhuhn;  am  Ufer  der  Wald- 
bäche der  Mönch,  die  weisse  Amsel; 
im  Wasser  die  Bisamratte;  in  den  hohen 
Felsen  der  Mauerspecht,  die  Krähe,  die 
Alpengrasmücke,  selbst  die  nordische 
MÖve;  und  noch  in  den  letzten  Tannen- 
gruppen der  Rabe,  die  Dohle,  der.  Uhu, 
die  Ohreule,  das  Käuzchen  und  viele 
Spechte.  — Bekannt  sind  die  Wölfe  ' 
und  der  braune  Bär  der  Pyrenäen,  zu 
dessen  Jagden  in  Cauterets  und  Eauir 
Bonnes  die  Gäste  eingeladen  werden. 
Luchs,  Wildschwein  und  Hirsch,  einst 
in  grosser  Zahl,  trifft  man  nicht  mehr, 

16 


478 


Die  Pyrenäen. 


477 

dagegen  die  wilde  Katze,  den  Marder 
und  Iltis.  Auch  der  Wiesel  und  das 
Eichhörnchen  sind  ziemlich  häufig. 
In  der  Region  des  permanenten  Schnees 
leben  das  weisse  Rebhuhn,  4 grosse 
Geierarten  (Griffon,  Gypäete,  Allimoche, 
Arrian),  6 Arten  grosser  Adler,  der 
Falke,  Hühnergeier,  Sperber;  dann  eine 
Unzahl  von  Ratten  (die  in  der  Höhe 
dem  Ingenieur  Lezat  u.  seinen  Führern, 
als  sie  zur  Anfertigung  des  Pyrenäen- 
reliefs [s.  S.  640]  oft  unter  Felsen 
schliefen,  selbst  die  Schuhe  frassen!), 
vor  allen  aber  die  schöne,  jedoch  kleine 
Pyrenäengemse  (Isard).  Der  Steinbock 
ist  fast  ebenso  selten  geworden  als  in 
den  Alpen.  Im  September  und  Oktober 
passiren  die  Wandervögel  das  Gebirge. 

Die  Linie  des  permanenten  Schnees 
beginnt  bei  2730  Möt.  üb.  M. , die 
Schließfelder  bilden  fast  durchweg 
nur  vereinzelte  Komplexe,  und  die 
Mehrzahl  der  Gipfel  ist  wegen  der  jähen 
Abhänge  schneelos.  Ort  und  Zeit  der 
Schneelauinen  sind  ziemlich  stabil.  So- 
wohl Schneefelder  als  Gletscher  zeigen 
sich  nur  auf  der  Nordseite  der  Pyrenäen; 
die  Gletscher  steigen  nirgends  tief 
nieder,  stehen  meist  weit  von  einander 
ab  und  haben  eine  geringe  Ausdehnung, 
auch  nicht  die  Farbenpracht  wie  in  den 
Alpen.  Die  bedeutendsten  sind:  ini'W.: 
die  des  Pic-du-Midi-d’Ossau,  Neouvielle, 
Pic  long;  central:  die  unter  sich  ver- 
bundenen Gletscher  des  Maupas,  Cra- 
bioalös  und  Portillon  d’Oo;  die  des 
Mnrbord  und  Vignemale;  im  O.:  Ma- 
ladetta  (die  2 grössten)  u.  Mont-Perdu. 
Sie  beginnen  erst  in  einer  Höbe  von 
2280  Möt.  (in  der  Schweiz  schon  bei 
1230  Mbt.),  sind  im  Ganzen  leicht  zu 
besteigen  (selbst  ohne  Crampons ; nur 
mit  tüchtigen  Nägelköpfen  an  den 
Schuhen),  doch  reich  an  Spalten. 

Indem  geologischen  Gefüge  der 
Pyrenäen  beweist  das  Fehlen  mehrerer 
Schichten  (Steinkohle,  mittlere  und 
obere  Trias,  oberer  Jura,  untere  Kreide), 
«lass  sich  dieselben  in  der  Zeit  der  Bil- 
dung dieser  Schichten  erhoben  haben 
müssen,  sowie  das  Vorhandensein  der 
hohem  Lagen  derselben  zeigt,  dass  das 


Gebirge  während  der  Niederschläge 
dieser  Lagen  wieder  unterWasser  stand. 
Die  Pyrenäen  sind  das  Resultat  von 
4 Erhebungen  (Leymtrie),  deren  letzte 
die  gegenwärtige  Gestalt  bedingte  und 
zwischen  die  untere  (4ocöne)  u.  mittlere 
(miocene)  Tertiärbildung  fällt.  Die  erste 
Erhebung  fand  nach  der  Transitions- 
bildung statt;  wesshalb  man  keine  aus- 
schliessliche Granitbildung  in  den  Pyre- 
näen findet,  sondern,  wenn  auch  central 
Granit,  so  an  den  Seiten:  Gneiss,  Kalk- 
schiefer, silurische  und  devonische  Bil- 
dungen. Die  Erhebung  betraf  den 
grossem  Theil  der  Osthälfte,  der  nun 
während  der  Kohlenbildung  über  dem 
Wasser  blieb.  Am  Ende  dieser  Epoche 
fand  nach  einer  bedeutenden  Depression 
die  Ablagerung  des  rothen  Sandsteins 
statt,  den  man  den  „pyrenäischen“ 
nennt.  Die  zweite  Erhebung  betraf  be- 
sonders die  Westkette  und  ereignete 
sich  unmittelbar  vor  den  mittlern  und 
obern  Triasniederschlägen , weshalb 
hier  der  konchylienhaltige  Kalk  fehlt. 
Doch  zeigen  die  untersten  Jurabildun- 
gen, dass  der  untere  Theil  bald  wieder 
unter  Wasser  stand.  Die  dritte  Er- 
hebung galt  beiden  Theilen  der  Kette, 
besonders  der  westlichen,  hob  den  rothen 
Sandstein,  der  sogar  den  Gipfel  einiger 
Gebirge  bildet,  und  die  Juraschichten 
in  die  Höhe,  worauf  das  Kreidemeer 
den  untern  Theil  der  Kette  lange  Zeit 
umfloss,  so  dass  sich  Niederschläge 
der  untern,  mittlern,  obern,  und  Ueber- 
(Lemeyrie)  Kreidebildung  ablagern 
konnten.  Aber  erst  die  vierte  Erhebung 
gab  den  Pyrenäen  ihre  jetzige  Gestalt 
u.  war  eine  ausserordentlich  starke,  wie 
der  Mont-Perdu  , Marbore  etc.  darthun, 
welche  auf  ihrem  Gipfel  Ueber- Kreide- 
bildungen zeigen.  Sie  bewirkte  die  volle 
Scheidung  des  Oceans  und  Mittelmeers. 
Am  nördlichen  Fusse  bildeten  sioh 
noch  Niederschläge  tertiärer  Schichten, 
welche  Reste  von  Mastodonten  und 
Dinotherien  enthalten.  Der  grossen 
Gletschcrbildung f die  am  Ende  der 
tertiären  Epoche  erfolgte,  sind  dann  die 
erratischen  Blöcke  zuzuschreiben, 
und  die  Moränen , die  man  an  so  vielen 
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Stellen  der  Pyrenäen  findet  Krater- 
bildungcn  siebt  man  in  deu  Pyrenäen 
nicht,  dagegen  fanden  zu  verschiedenen 
Malen  Eruptionen  statt,  denen  die 
Opiaten  ihren  Ursprung  verdanken, 
die  aber  nur  bei  den  Bergen  zweiter 
Ordnung  Vorkommen  (vergl.  S.  523), 
da  die  Eruption  die  grosse  Kette  nicht 
zu  durchbrechen  vermochte.  Die  Lage- 
rung der  verschiedenen  Schichten  ist 
durch  die  Erhebungen  thcils  eine  seit- 
liche geworden,  so  dass  die  Schichten 
sich  dann  transversal  und  nicht  vertikal 
folgen,  theils  haben  auch  völlige  Trans- 
lokationen stattgefunden.  Der  innere 
Kern  der  Kette  besteht  daher  meist  aus 
Granit,  Gneiss  und  Glimmerschiefer, 
während  die  übrigen  Terrains  als  eben- 
so viele  Schulen  seitlich  aufliegen.  Der 
sogen,  passive  Granit  t der  nicht  das 
Produkt  einer  wirklichen  Eruption  ist, 
sondern  gleichsam  passiv  erhoben 
wurde,  ist  deshalb  der  specifisch  „pyre- 
näisclie  Granit“,  der  das  Herz  der  Kette 
bildet.  Der  eruptive  Granit  dagegen 
{mit  grossen  Feldspathkryst&llen)  hat 
sich  in  die  höher  liegenden  Gesteine  ein- 
gedrängt und  sie  zerrissen,  um  über  sie 
hinaus  zu  kommen  ; man  findet  ihn  bei 
Gauterets,  Barcges,  Luchon,  Olette  und 
Vernet.  Die  Transitions-Terrains  (cum- 
brisches,  devonisches,  silurisches  Sy- 
stem), die  unmittelbar  den  Granit  be- 
kleiden und  mit  ihm  zu  den  Gipfeln  der 
Centralkette  aufsteigen,  haben  eine  be- 
trächtliche Dicke.  Der  Gneiss  des 
cumbrischcn  Systems  enthält  Glimmer, 
Talk  und  Granaten,  die  silurischen  und 
devonischen  Terrains  schliesscn  erup- 
tiven Quarz  ein , der  zugleich  Nester 
von  Bleiglanz  und  Zinkblende  einführte. 
Der  rothe  Sandstein,  als  die  erste  Lage 
der  Sekundärbildungen,  hat  wie  der 
Granit  den  Namen  der  Pyrenäen  zu  sei- 
nem besondern  Attribut  erhalten ; er  liegt 
den  amygdalinen  Kalkschichten  (Cam- 
paner -Marmor,  S.  623)  auf,  welche  die 
oberste  Lage  des  devonischen  Systems 
bilden,  ist  aber  in  den  französischen 
Pyrenäen  weit  schwächer  vertreten  als 
auf  der  Westseite  der  spanischen  Kette. 
Die  Hauptgesteine  der  Juraformation 


sind  ein  häufig  von  Breccie  und  Dolomit 
begleiteter  Kalkstein,  ein  schaliger 
Schiefer  und  ein  belcmnitenhaltiger 
Kalk.  Die  Kreideterrains  beschränken 
sich  auf  die  Vorberge  der  Pyrenäen  und 
sind  oft  von  sehr  nummulitenreichen 
Kalklagen  überlagert.  — Von  beson- 
derem Interesse  sind  noch : die  zahl- 
reichen in  die  verschiedenen  Terrains 
eingesprengten  Substanzen,  welche  mo- 
dificirte  Bildungen  veranlasston:  Ser- 
pentine, Dolomite,  Gyps , Kochsalz ; an 
die  Eruption  der  Ophiten  knüpft  sich  die 
Existenz  derjenigen  Heilquellen , die 
dem schwef clsauren  Kalke  und  demChlor- 
natrium  ihre  Eigenschaften  verdanken 
(vergl.  S.  523);  an  den  Eruptiv  - Granit 
der  ungeheure  Reicht  hum  an  Schwefel - 
natrium  - Quellen.  Nur  allein  auf  der 
französ.  Seite  der  Pyrenäen  zählt  man 
110  Mineralwasser -Stationen,  mit  mehr 
als  ÖUO  Heilquellen ; auf  der  spanischen 
Seite  eine  noch  grössere  Menge ! Die 
Zahl  der  warmen  Quellen  in  Ara61ie, 
Vernet,  Preste,  Escaldas,  Olette,  Molitg, 
Luchon,  Barcges,  Cauterets,  Eaux- 
Bonn  es,  Eaux- Uh  audes  beläuft  sich  allein 
auf  239. 

Die  sorgfältigen  Untersuchungen 
des  Ingenieurs  Francois  haben  ergeben, 
dass  der  Austritt  der  Schwefelquellen 
in  den  Pyrenäen  hauptsächlich  an  die 
plutonischcn  Gesteine  gebunden  ist,  die 
erst  nach  dem  Primordialgranit  zu  Tage 
getreten  sind,  deshalb  liegen  die 
Schwefelthermeu  überall  nahe  an  der  Axe 
der  Pyrenäenkette.  Die  eisenhaltigen 
Quellen  dagegen  sind  zerstreut,  weil 
das  Eisen  sich  in  allen  Formationen 
findet.  Die  grosse  Verschiedenheit  der 
Temperatur  und  der  chemischen  Konsti- 
tution ist  wesentlich  durch { den  Weg 
bedingt,  den  die  Quellen  durchlaufen; 
die  Länge  des  Weges,  Infiltrationen  und 
die  chemischen  Bestandtheile  der  Ge- 
steine, durch  welche  sie  ziehen,  ver- 
ändern Temperatur  und  Konstitution. 
So  z.B.  enthalten  die  Quellen  von Eaux- 
Bonnes  mehr  Kochsalz  und  schwefel- 
sauren Kalk  als  die  andern  Thermen, 
weil  sich  in  der  Nähe  der  Ophiten  Gyps- 
lagcr  bildeten  und  in  den  Nachbar- 
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thälerri  Kochsalzlager  vorhanden  sind. 
Aus  alter  Granitformation  treten  die 
Quellen  von  Eaux-Chavdes , Escaldas, 
Molitg  hervor;  aus  Granit  und  Gneiss 
die  vom  Amelie  ; aus  Granit  , Ophit  und 
Kreide  die  von  Bagneres ; aus  Granit, 
Pegmatit,metamorphischen  Transitions- 
gesteinen (Glimmerschiefer)  die  von 
Luchonj  aus  Granit,  Kalkschichten, 
oft  mit  Silikaten  und  metamorphischem 
Transitionsgestein  gemischt,  die  von 
Cauterets;  aus  porphyroidem  Gneiss 
und  Kalkschichten  die  von  Verniet; 
aus  Glimmerschiefer  und  Pegmatit  die 
von  Ax;  aus  Serpentin,  Transitions- 
gestein und  metamorphischen  Kalk- 
schichten die  von  Bartgcs , und  aus 
Transitionsterrain  die  von  Cadeac. 
Wirkung  der  Schwefelquellen. 

a)  physiologisch  .*  sie  regen  die  digestiven 
Funktionen  stark  an  (besonders  vom 
4.,  5.  Tage  an);  die  peristaltischen  Be- 
wegungen der  Eingeweide  mehren  sich, 
die  Sekretion  der  Leber  und  Intestinal- 
schleimhaut wird  reichlicher;  selbst  die 
Schleimhaut  des  Schlundes  röthet  sich 
(oft  unter  Irritationserscheinungen); 
Hämorrhoidalflüsse  kehren  zurück,  Fi- 
steln , Fissuren  nehmen  leicht  wieder 
einen  entzündlichen  Charakter  an , der 
ihre  Vernarbung  begünstigt.  Dem  Blute 
entnehmen  die  Schwefelverbindungen 
Sauerstoff  zu  ihrer  vollständigen  Oxy- 
dation und  disponiren  es  so  zu  reich- 
licherer Sauerstoffaufnahme  aus  der 
Luft  durch  die  Respiration ; den  nun 
im  Blute  sich  bildenden  alkalinischen 
Salzen  schreibt  man  dissolvirende  Wir- 
kung auf  das  Blutfibrin  zu.  — In  kleinen 
Dosen  getrunken , und  in  temperirten 
Bädern  angewendet,  setzt  das  Schwefel- 
wasser die  Frequenz  des  Pulses  her- 
ab; der  Puls  nimmt  während  mehrer 
Stunden  um  5,  8,  10  oder  12  Pulsationen 
ab;  auch  verlangsamt  es  die  Respira- 
tion, und  wirkt  insofern  sedativ;  in 
grosser  Dosis  dagegen  wirkt  es  irriti- 
rend  u.  purgativ;  ebenso  bei  zu  langem 
Gebrauche.  Die  Wirkung  auf  die  Ner- 
ven wird  Anfangs  in  grosser  Müdigkeit 
der  Glieder  und  in  allgemeiner  Prostra- 
•tion  wahrgenommen,  die  aber  schon 


nach  5 bis  6 Tagen  aufhört.  Ihr  folgt 
zuweilen  eine  nervöse  Agitation,  nament- 
lich des  Nachts,  eine  Art  Caf4erregung, 
jedoch  mit  herabgesetztem  Pulse ; auch 
diese  verschwindet  meist  sehr  schnell, 
falls  die  Kur  sehr  moderirt  gebraucht 
wird.  Man  hat  beobachtet,  dass  die- 
jenigen Quellen,  bei  denen  sich  unauf- 
hörliche Dekompositionen  und  Rekom- 
positionen  bilden  (also  am  meisten 
Elektricität  producirt  wird),  am  stärk- 
sten auf  das  Nervensystem  wirken;  zu- 
gleich mag  die  schwefelsaure  Thonerde, 
welche  diese  Wasser  enthalten,  an 
dieser  Aktion  betheiligt  sein.  Auch  die 
Nerven  werden  durch  die  Schwefel- 
wasser zu  grösserer  Aktion  erregt,  und 
der  Urin  deponirt  eine  grosse  Menge 
Natronurate.  Auf  derHaut  bewirken  sie 
Prickeln,  Röthe,  Urticaria,  Furunkeln, 
Vermehrung  der  Perspiration,  gestei- 
gerte Capillarthätigkeit. 

b)  Ihre  Heilwirkungen , die  schon 
nach  dem  mehr  innerlichen  als  äusser- 
lichen  Gebrauch  modificirt  werden,  sind 
sehr  verschiedenartige,  und  geben  jedem 
der  Pyrenäenbäder  seinen  besondernCha- 
rakter  (z.  B.  Eaux-Bormes,  Am4lie  für 
Respirationskranke,  Barcges  für  die  In- 
validen, Cauterets,  Saint-Sauveurfür  die 
Frauenkrankheiten,  Luchon  für  die 
Rheumatiker,  Preste  für  die  uropoeti- 
schen  Leiden  etc.);  im  Allgemeinen 
sind  es:  Lungenaffektionen,  Rheuma- 
tismen, Dermatosen,  katarrhalische 
Leiden , Blessuren  und  Geschwüre, 
Skrophcln,  Caries,  Nekrose,  Uterinal- 
krankheiten, Articularaffektionen,  se- 
kundäre Neuropathien  und  Dyspepsie, 
gegen  welche  die  Schwefelthermen  am 
meisten  verordnet  werden. 


Ge8chwindtour.  Oberflächliche  Bekannt- 
schaft mit  den  Pyrenäen  lässt  sich,  wenn 
es  sein  muss  in  etwa  18  bis  20  Tagen 
schliessen.  Natürlich  gilt  diese  knappe  Zeit- 
Disposition  nur  für  die  in  and  an  den 
Pyrenäen  zu  verlebenden  Tage  (und  sind 
also  die  Tage  für  Hin-  und  RUck-Reise 
noch  extra  dazu  zu  rechnen)  und  für  gang- 
geübte Touristen,  die  zu  ihrer  Erholung  nicht 
langer  Zwischen-Pansen  bedürfen.  Die  Zeit- 
Eintbeilung  Hesse  sich  etwa  so  treffen:. 
1.  Tag:  (Eisenbahn)  Bayonne  (S.  487)  und 
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Biarritz  (S.  445).  — 2.  Tag:  Eisenbahn  von 
Bayonne  nach  Pan  (8.  483).  — 3.  Tag: 
Diligence  nach  Eaux-Chaude«  (S.  527)  und 
Faux-Bonne«  (S.  5491.  — 4.  Tag:  Fusstour 
auf  Pic  de  Ger  (S.  561).  — 5.  Tag:  Diligeuce 
von  Eaux- Bonne«  nach  Cauteret « (8.  563).  — 
6.  Tag:  Mit  W>gen  über  Saint- Sauveur 
<8.  593)  nach  Barlges  (S.  609)  und  Luz  (8.  539). 

— 7.Tag:  Gebirgstour  zum  Cirtque  de  Ga- 
varnie  (S.  606)  und  zuri^k  nach  Luz  oder 
liareges.  — 8.  Tag:  Fahrstrasse  über  Col 
de  Tourmalet  (S.  617)  nach  ßagneres  de  Bi- 
rjorre  (S.  620).  — 9.  Tag:  Diligence  über 
Col  d'Aspin  und  durch  Vallee  cTAure  (3.033) 
nach  Bagnere«  de  Luchon.  — 10.  Tag:  in 
Luchon  (8.  639)  und  Excursion  ins  Lys- 
Thal  (8.  657).  — II.  Tag:  Excursion  zum 
Lac  d'Oo  (8.  651)  und  zurück  nach  Luchon. 

— 12.  Tag:  Excursion  auf  die  Porte  de 


Venasque  (S.  662)  und  zurück  nach  Luchon. 

— 13.  Tag:  post  nach  Montrejean  (8.  637), 
Eisenbahn  nach  Toulouse  (8.  493).  — 14.  Tag: 
in  Tou’oiis*  (8.  678).  — 15.  Tag:  Eisenbahn 
nach  Foix  (8.  691)  und  zurück  nach  Tou- 
louse. — (Wer  Ax  [8.  698]  besuchen  will 
müsste  zwischen  diesen  und  den  folgenden 
einen  Supplement  - Tag  einschalten.  — 
16.  Tag:  Eisenbahn  von  Toulouse  (S.  705) 
Uber  Carcaasonne  (8.  708)  nach  Narbonne. 
Nm.  5UhrEiseubalm  nach  Perpignan  (8.716). 

— 17.  Tag:  Diligence  nach  Amelie-les-Bain« 
(8.  729)  und  zurück.  — 18.  Tag:  Eisenbahn 
Uber  Perpignan  und  Narbonne  nach  Cette 
(8.  185).  — Von  hier  beliebige  Rückreise 
über  Avignon  (8.  148)  und  Lyon  (8.  96) 
nach  Nord- Frankreich  oder  in  die  Schweiz, 

— oder  über  Marseille  (S.  205)  nach  Genua 
(S.  353). 


V 


Die  Pyrenäen -Bahn. 

50.  Route:  Eisenbahn  von  Bayonne  nach  Toulouse. 

(Vgl.  die  Kärtohen 


Tägl.  geben  in  Bayonne  und  Toulouse 
3 Zuge  ab,  aber  nur  einer  derselben  legt 
im  Laufe  eines  Tages  zusammenhängend 
den  Weg  zurück;  es  ist  dor  Omnibus-Zug, 
welcher  Morgens  in  Bayonne  73U  Uhr,  in 
Toulouse  8lh  Uhr  abgeht  und  uacli  l2Va  3t. 
resj).  12  St.  Fahrzeit  (Abends  nach  8 Uhr) 
an»  Endziele  anlangt.  Ein  zweiter  Zug  geht 
in  Bayonne  Abends  53,4  Uhr  ab  bis  J»au, 
übernachtet  und  fährt  früh  51/4  Uhr  weiter, 
— ist  in  Toulouse  Mittag  1 Uhr!  Ein  dritter 
Vorm.  11  Uhr  in  Bayonne  abgohender  ist 
Nachm.  2 Uhr  in  Pau,  pauairt  hier  3 St.  u. 
fährt  5 Uhr  Abds.  noch  bis  Moutr6jeau 
(Abds.  9Va  Uhr);  von  wo  er  anderen  Morg. 
6 Uhr  weiter  gebt.  Aelmlfch  ist  es  in  um- 
gekehrt«* Richtung.  — Entfernung  322  Kil. 

Taxe  von  Bayonne 
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Von  Bayomie  (S.  437)  über  Urt 
nach 


(30  Kilom.)  Peyrehorade,  alte  Haupt- 
stadt des  Vicomte  d'  Orthez } jetzt  zum 
Departement  des  Landes  gehörend. 
Ruinen  des  Schlosses  d'  Aspremont  auf 
dem  Hügel.  — Station  Labatut. 

(47  Kilom.)  Pnyöo  (10  bis  20  Min. 
Aufenthalt) ; Vereinigungshalle  der 


hei  S.  4)8  und  492.) 

Bahn  von  Bayonne  und  Dax.  Vorzüg- 
licher Wein;  von  hier  bis  Orthez  links: 
schöne  Rebengelände  und  reich  bestellte 
Felder,  rechts  die  prächtige  Pyrenäen- 
kette. 

Seiten  - Route:  Am  rechten  Ufer  des 
Gave:  Bellocq  mit  tburmgekröutem  Schlosse 
und  gutem  Wein.  (15  Kilom.)  Salles  de 
Bearn  (5300  Einw.),  wo  Salzquellen  für  die 
Salzfabrikation  ausgeboutet  werden  und  ein  y 
ziemlich  frequentirtes  Bade  - Etablissement 
sich  befindet  (Arzt:  Larroque,  Badeschrift 
1-64).  Ein  Omnibus  fährt  nach  Ankunft  des  • 
Zuges  in  */4  St.  nach  Salies.  Die  Quellen 
koinmeu  am  Fussm  eines  gypshaltigen  Hü- 
gels zu  Tage,  enthalten  216  Grammes  Salz 
auf  1 Litre,  290  in  der  Lauge,  mit  Jod 
und  Bromvorbindungtm  (15  Centgr.  jodures) 
und  werden  hauptsächlich  gegen  Skropheln, 
Dyspepsien,  Varicocelen,  Dysmenorrhöen 
und  Rheumatismen,  verordnet. 

(62  Kilom.)  Orthez  (6700  Einw.), 
auf  einem  Hügel  am  rechten  Ufer  des 
Gave,  war  einst  die  Hauptstadt  von 
Bdarn,  von  deren  Residenz^chloss  noch 
der  alte  Thurm  Moncade  steht,  von 
Gastön  de  Foix  erbaut  1240,  und  durch 
Gaston  Phoebus  berüchtigt,  der  hier 
1390  seinen  Sohn  niederstiess  (S.  510). 

Die  Burg  verlor  ihre  Bedeutung  als  das 
Schloss  Pau  Residenz  der  Albrets  wurde. 

Von  der  Thurmterrasse  sehr  schönes 
Panorama  des  Gavethals  und  der  Pyre- 
näen. Orthez  war  im  Beginne  der  Re- 
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formation  Hauptsit & des  Protestant is- 
mu8  und  hatte  von  1561  an  einige  Jahre 
eine  calvinistische  höhere  Schule,  an 
der  auch  Theod.  Beza  lehrte.  Noch 
jetzt  sind  */4  der  Einwohner  Protestan- 
ten, obschon  nach  harten  Kämpfen  der 
Katholicismus  wieder  officiell  wurde. 
Auf  der  alten  gothischen  Brücke  zeigt 
man  noch  einen  wohlerhaltenen  Verthei- 
digungsthurm , aus  dessen  obenn  Ge- 
schoss Montgomery’s  calvinistische 
Soldaten  1569  nach  Eroberung  der 
Stadt  mehrere  katholische  Priester  , die 
sie  mit  den  Waffen  in  der  Hand  betrof- 
fen hatten,  in  den  Fluss  hinabwarfen ; 
das  Fenster  heisst  desshalb  : >}Finestra 
dous  Caperans{t  (Priesterfenster).  — 
Auf  den  nördlichen  Hügeln  bei  Orthez 
wurde  Märsehall  Soult  am  27.  Febr. 
1814  von  der  englisch  - spanischen  Ar- 
mee Wellingtons  mit  grossem  Verluste 
geschlagen,  Wellington  selbst  ver- 
wundet. 

Orthez  ist  ein  Vereinigungs -Punkt 
der  grossen  Fahrstrassen:  1)  nach  Patt. 
2)  Oloron  (Eaux-Bonnes,  R.  52).  3)  St  - Jean - 
Lied-  du-  Port  (Spanien).  4)  Lax  und  Mont 
de -Marsan  (Bordeaux). , 

Folgen  die  Stationen  Argagnon  und 
(77  Kilom.)  Lacq. 

Von  hier  geht  Nrn.  2 Uhr  ein  Wagen 
in  2 Vi  St.  nach  Oloron  (S.  519).  Taxe  2%  Fr. 

(95  Kilom.)  Lescar>  dessen  alte 
auf  breitem  abschüssigem  Hügelplateau 
liegende  romanische  Kirche  (12.  Jahrh.) 
schon  von  weitem- erblickt  wird;  war 
früher  Sitz  eines  Bischofs.  Die  Kirche, 
deren  3 Schiffe  je  5 Arkaden  verbinden, 
ist  60  Mfct.  lang,  22  Met.  breit.  Die 
Säulenkapitäle  sind  reich  an  biblischen 
Geschichten  und  die  Gesammtanlage 
ist  von  grossartigem  Effekt  und  schöner 
Harmonie.  Die  3 Nischen  des  grossen 
Chores  mit  ihren  Kuppelsäulen  und 
prächtigen  Details,  sowie  Fragmente 
seines  Mosaikfussbodens  stammen  noch 
aus  der  Frühzeit  des  12.  Jahrh.  — Aber 
die  Grabsteine  der  Fürsten  und  Fürstin- 
nen von  Bearn : Francois  Phoebus,  Jean 
d’Albret,  Cathörine  de  Foix,  Marguerite 
de  Valois,  Henri  II.  sind  von  den  Huge- 
notten und  später  noch  von  den  Jako- 


binern zerstört  worden.  — Lescar  hat 
jetzt  eine  tüchtige  Eeole  normale. 

(106  Kilom.)  Pan,  der  Bahnhof  ist 
V4  St.  von  der  durch  ihr  Schloss  weit- 
hin sichtbaren  Stadt  entfernt. 

Ausführlicheres  über  Pau  und 
Umgebung  siehe  Boute  51,  S.  495  bis  520. 

Von  Pau  zieht  die  Bahn  am  rechten 
Ufer  des  Gave  de  Pau  nach  Lourdes 
durch  eine  weite,  bevölkerte  Ebene,  mit 
reichlichem  Wein  u.  Obstbau.  (123Kil.) 
Coarraze-Nay  (beide  einige  Kilom.  von 
der  Station  entfernt). 

Nay,  3400  Etnw.,  in  fruchtbarer  Gegend 
mit  hübschen  Häusern,  schon  in  der  Refor- 
nifltiocszeit  durch  seine  Wollfabriken  be- 
kannt; noch  jetzt  die  Mehrzahl  der  wolle- 
nen, weilen,  nahtlosen,  runden  B4arner- 
Barets  liefernd.  Coarraze,  einen  ii  alcrischen 
Halbkreis  um  den  viereckigen  Backstein- 
Thurm  auf  dem  Vorberge  bildend,  wo  Hein- 
rich IV.  wie  die  Böainer  Bauerkinder  er- 
zöget! wurde  und  den  Grund  zu  seiner  Po- 
pularität, Geisteslebendigkeit  und  Herzens- 
gute legte. 

( 1 30  Kilom.)  Montaut  (mit  gothischer 
Kircbeaus  dem  14.  Jahrh.)  - Betharrain ; 
dieser  berühmte  Wallfahrtsort  (s.  Pau, 
S.  519)  zeigt  sich  hier  in  seiner  lieb- 
lichen Umgebung  nahe  am  Gave,  rück- 
wärts von  einem  Halbkreis  bewaldeter 
Berge  umschlossen;  der  Kirche  zur 
Seite  der  Calvarienberg  mit  seinen  neun 
Stationen  und  3 Kreuzen;  unweit  der 
Kapelle  das  Seminar.  In  der  Nähe  die 
den  Künstlern  bekannte  o^alerische 
Epheubrücke , die  über  den  hier  einge- 
engten Gave  aus  Biarn  nach  der  Bigorre 
hinüberführt. 

(135  Kilom.)  Saint -Pi  (mit  25CO 
Einw.),  vom  Gave.  ai»  dessen  rechter 
Seite  es  liegt,  hufeisenförmig  umzogen, 
von  hohen  Bergen  eingeengt;  weithin 
bekannt  durch  seine  Schmiede,  die  ihr 
Eisen  von  dem  nahen  Arthez-  d'Asson 
beziehen,  und  durch  seine  Drechsler 
(Frauenkämme  von  Buchsbaum).  Vom 
alten  Benediktiner -Kloster,,  das  in  den 
Reformationskriegen  ■ zerstört  wurde, 
sind  noch  die  3 Chornischen,  einige  Ar- 
katuren  und  interessante  Basreliefs 
(z.  B.  Verkündigung  an  die  Hirten)  er- 
halten. Die  Holzkonstruktion  vieler 
Häuser,  deren  oberer  Stock  auf  Pfeilern 
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und  mit  Balkon  vortritt,  bat  mit  dem 
Scbweizerstyl  V erwandtschaft. 

(145  Kilom.)  Lourdes/ 

Höfels:  *IIölel  de  France,  — des  Pyrenäet, 

— de  la  Hotte. 

Diligencen:  in  1 St.  nach  Argelbe  (2  Fr. 
50  C.),  in  1 .st.  50  Min.  uarl>  Pierreßtte  (5  Fr.), 
ln  4 St.  Dach  Canteretn  (6  Fr.,  Coupö  8 Fr.), 
in  3 St.  nach  Saint- Savvevr  und  Luz  (8  Fr.), 
in  5 St.  nach  Hareges  (7  Fr.,  Couj.6  9 Fr.); 
eämmtlich  um  3 Uhr  30  Min.  Abende  Abgang. 

— Nach  Argel'tt  auch  8 Uhr  20  Min.,  Pirrre- 
Jltte  6 Uhr  50  Min.  und  8 Uhr  20  Min.,  Cau- 
terete  6 Uhr  30  Min.,  Sairii-Sauveur  und  Luz 
6 Uhr  fiüh,  Huriyes  5 Uhr  fiüh. 

Die  Stadt  hat  4600  Einw. , wird 
von  einer  malerisch  - hochgelegenen 
Festung  auf  schroffem  Felsenrücken 
überragt,  von  scliÖDgeformten , aber 
öden  Bergen  umgeben,  und  hat  hinter 
sich  die  Gebirge  des  Luz  - Thaies. 
Von  der  Station  (7  Min.)  hat  man  eine 
schöne  Ansicht  dieses  prächtigen  Land- 
schaftsbildes, gleich  beim  Cafe  - Hotel 
Langles.  — Die  Stadt  lagert  sich  in  der 
Tiefe  um  das  Castell,  ist  im  Innern 
düsterund  eng,  zeigt  aber  auf  der  Strapse 
zur  Station  frische  zweistöckige  Häuser 
und  hübsche  Brunnen.  Einst  war  die 
Festung  von  hoher  Bedeutung,  daLour- 
des  der  Schlü>sel  zu  den  Thälern  von 
Cauterets,  Bai  fcges,  Auzun  u.  zu  den  zwei 
nach  Spanien  führenden  Pässen  von 
Gavarpie  (S.  606)  und  von  Panticosa 
(S.  645)' ist,  sowie  hier  die  4 Strassen 
von  Pau,  'J  arbes  (Toulouse),  Bagnferes 
und  Argeies  Zusammentreffen.  Jetzt 
hat  das  alte  hochgelegene  Castell  nur 
noch  malerisches  und  historisches  In- 
teresse; auf  hohen  Stufen,  über  Zug- 
brücke und  durch  ein  schmales  Thor 
gelangt  man  hinauf,  sieht  aber  von  der 
alten  Architektur  fast  nichts  mehr,  da 
Neuerungen  aller  Art  deren  Spur  ver- 
wischt haben. 

Die  Geschichte  dieser  Festung  ist  eiu 
Kleinbild  der  Geschichte  der  Bignrre,  da 
sie  bis  auf  Heinrich  IV.  alle  Kämpfe  dieser 
Landschaft  durchmachte  und  die  Gotheu, 
Vandalen,  Engländer  und  die  Grafen  von 
Bigorre  und  B6<ru  in  ihrem  Besitz  waren. 
Die  Treue  ihrer  Verthefdiger  ist.  sprich- 
wörtlich geworden.  Am  bekanntesten  ist 
die  Festigkeit,  mit  welcher  der  geborne 
Bönrner  „Pierre  Arnault“  seinen  Eid  den 
Engländern  hielt.  Die  Festung  Lourdes 


war  nämlich  im  Vertrag  von  Brötigny,  als 
der  König  von  Frankreich  bei  Poiliera  ge- 
schlagen und  gefangen  worden,  von  den 
Engländern  mit  in  das  Lösegeld  eiubedun- 
gen.  Beim  Wiederausbruchu  des  Krieges 
setzte  der  schwarze  Piinz  den  Pierre  Arnault 
zum  Comniaudauten  der  nun  englischen 
Festung  eiu.  Umsonst  belagerte  sie  13(59 
der  Herzog  von  Anjou;  und  dio  Stadt  fiel, 
die  Citadelle  hielt  sich.  Da  bewog  der 
Herzog  den  Grafen  von  Foix  und  Böarn, 
Gastnii  Phoehus,  den  Commandanten , der 
des  Grafen  Vetter  war,  zu  Uuterhaudlungen 
nach  Orthez  einzuladeu.  Arnault  ging  hin, 
blieb  aber  fest  und  gab  die  Antwort:  ,,Horr, 
icli  bin  Euch  Treue  uud  Ehrfurcht  schuldig, 
denn  ich  bin  ein  armer  Ritter  eures  Lan- 
des und  Blutes,  aber  das  Schloss  von  Lour- 
des übergebe  ich  Euch  nicht  ! Ihr  habt 
mich  kommen  lassen  und  könnt  nun  mit 
mir  anstellen,  was  Euch  gefällt;  das  Schloss 
habe  ich  vom  König  von  England,  der  mich 
dorthin  setzte,  uud  Niemanden,  wer  es 
auch  sei,  werde  ich  es  ühetgeben  als  Ihm!“ 
— Gaston,  aufgebracht  über  diese  Antwort 
zog  den  Dolch,  und  mit  den  Worten:  „Ha, 
Verräiher,  Du  sagst  nein!  bei  meinem  Kopf, 
das  sagst  Du  nicht  umsonst!“  stiess  er  Ihn» 
an  5 Orten  den  Dolch  in  den  Leib  und  Hess 
ihu  in  das  Thurmgelängniss  werfen,  wo  er 
verblutete.  Die  Festung  aber  batte  Arnault 
in  Voraussicht  seines  Schicksals  seinem 
Bruder  übergeben,  und  sie  hielt  sich.  — 
Aehnlicli  antwortete  der  Commandant  1»- 
camps  in  den  Kriegen  der  Ligue  ügegen 
Heinrich  IV.  dem  Ligue-Anhänger  Marquis 
de  Villars,  der  ihn  zur  Uebergabo  auffor- 
derte: „Der  König  stellte  mich  zur  Ver- 
teidigung und  nicht  zum  Verrathe  seiner 
Sache  hieher“.  — Unter  Ludwig  XIV.  bis 
Napoleon  war  die  Festung  ein  Staatsge- 
fängtiiss  und  beherbergte  in  seinen  Mauern: 
Reformirte,  die  mau  der  Bibellectüre  über- 
wiesen halte,  vornehme  Spanier,  die  dem 
Bruder  des  Kaisers  nie  ht  huldigten,  ja  selbst 
den  englischen  Gesand  en,  Lord  Eigin,  der 
von  Konstantine. pel  nach  Bfgnöres  zur 
Badekur  gereist  war  und  auf  kaiserl.  Befehl 
featgeuommen  wurde. 

Umgegend:  hübsche  Spaziergänge 
am  Gave  de  Vau ; ein  See  von  4 Kilom. 
Umfang,  auf  der  Höhe  des  Plateau  über 
Lourdes,  Residuum  einer  Gletscheimo- 
räne;  Grotten  (spelungues),  südwestlich 
in  geringer  Entfernung  von  der  Stadt. 
Eine  dieser  Grotten  (Massevieille)  ist 
noch  in  neuester  Zeit  zum  Wallfahrts- 
ort geworden  und  zwar  auf  eine  für  den 
Geist  dieser  Gegend  sehr  charakte- 
ristische Weise. 

1858  (!)  erschien  hier  die  Madonna 
einem  14jährigen  Mädchen,  Bernadotte  Sou- 
birouso  zu  wiederholten  Malen;  der  Bischof 
von  Tarbes  bestätigte  das  Wunder,  gestützt 
auf  den  Bericht  einer  Kommission ; und 


489 


*90 


t 

50.  Ronterü ie  Pyrenäen -Bahn. 


die  Menschenmenge,  die  zur  Stätte  piigerte, 
betrug  schon  im  ersten  Jahre  mehr  als 
150,000.  Die  Heilungen  durch  die  Quelle 
dieser  Grotte,  über  welche  Filhol,  der  Che- 
miker, die  Erklärung  ahgab:  „in  dem  Was- 
ser seien  keine  Substanzen,  die  ihm  eine 
heilkräftige  Bedeutung  geben,  aber  es  könne 
ohne  Schaden  getrunken  werden“,  wurden, 
da  sie  demgemäss  nicht  natürlich  erklärt 
werden  konnten,  von  2 Aerzten  als  — über- 
natürliche deklarirt.  Da  die  Madonna  dem 
Mädchen  gesagt  hatte,  sie  wolle,  dass  man 
ihr  hier  eine  Kapelle  erbaue,  so  wurde  der 
Neubau  einer  schönen  Kirche  mit  der  Statue 
der  Immaculata  auf  dem  Thurme  an  dieser 
Stätte  beschlossen  (1867). 

(Zu  einer  Zweigbahn  von  Lourdes 
nach  Pierrefitte  haben  bereits  die  Vor- 
arbeiten begonnen.) 

(156  Kilom.)  Osswn  (2800  Ein  w.),  mit 
Trümmern  eines  römischen  Lagers,  das 
der  Cäsarische  Legat  Crassus  befestigt 
haben  soll. 

(1G0  Kilom.)  Juillan,  als  Lagerort 
Casars  präconisirt  (Cäsar,  die  Saraze- 
nen, Roland  und  die  Templer  sind  längs 
der  ganzen  Pyrenäenkette  die  traditio- 
nellen Haltpunkte  der  Geschichte). 

(#06  Kilom.)  Tarbes. 

(Yergl.  beikommenden  Stadt- Plan.) 

Schon  am  Bahnhofe  hat  man  ein 
weites  Panorama  der  Pyrenäenkette  vor 
sich,  die  zwischen  Tarbes  und  Balbastro 
ihre  grösste  Breite  (100  Kilom.) ' hat, 
und  deren  Längenzug  sich  hier  in  einer 
kolossalen  Linie  präsentirt,  mit  dem 
Pic  du  Midi  de  Bigorre  gegenüber. 

Gasthöfe:  de  la  Paix  (PI.  D,  3);  — de 
VEurope  (PI.  D,  8);  — des  Ambassadeurs  (PI. 
c);  — II.  Ranges:  de  Londres  (PI.  d).  — Be- 
rühmte Spoiseu:  Coquilles  aus  Champignons; 
Schwämme  in  einer  Muschel  servirt. 

Cafes:  llichelieu;  — Aniilles. 

Bäder:  r.  Massey  (Bains  P6r6). 

Briefpost:  bei  der  Kirche  St.-Jeau  (Rue 
des  grands  fos»6s).  — Briefkasten:  Place 
Marcadiou,  Kue  de  l’Höpital  (Eingang). 

Telegraph:  Rue  du  petit  quartier  (be. 
der  Präfektur),  7 Uhr  Morg.  bis  9 Uhr  Abds. 
(kein  Nachtdienst). 

Buchhandlung  : *Dufour,  Rue  des  grands 
foss6s  (mit  Pyrenäen- Literatur  und  Photo- 
a rapiden  gut  versohen;  hat  in  den  Bädern 
Zweiggeschäfte). 

Tarbes , mit  16,000  Einw. , ist  der 
Stapelplatz  der  Pyrenäenreisenden , die 
von  den  Linien  Toulouse,  Agen,  Bor- 


deaux, Mont-de-Marsan  in  das  Gebirge 
und  in  die  Bäder  sich  begeben. 

In  1/a  St.  ist  man  in  Dourdes  (S.  4S7), 
n Cauterets  (S.  565),  Saint-Sauvenr  (S.  595), 
Baröges  (S.  609),  ArgelSs  (S.  565),  Eaux- 
Boünes  (S.  549);  in  weniger  als  1 St.  in 
Bagnöres  de  Bigorre,  tu  2 St.  in  Montröjeau 
LuChon).  Von  Bordeaux  fährt  ein  direkter 
3ahuzug  über  Morcenx  und  Mont-de-Marsan 
n 7 St.  nach  Tarbes. 

Die  Stadt  liegt  im  Herzen  der  Bi- 
gorre, von  einer  reichbehauten  und  von 
Kanälen  durchzogenen  Ebeue  umgeben, 
wo  Wein  (in  Guirlanden  an  Kirschbäu- 
meu  und  Ahorn),  Getreide,  Tabak  und 
Hanf  trefflich  gedeihen.  Den  altrömi- 
schen Ursprung  (civitas  Tarba,  ubi 
castrum  Bigorrae)  sieht  man  der  jetzi- 
gen offenen , heitern , kleinbürgerlichen 
Hauptstadt  der  Hautes  - Pyrenees  nicht 
mehr  an.  Die  Strassen  sind  gut  maca- 
damisirt  und  mit  Trottoirs  versehen ; 
überall  begegnet  man  laufendem  Was- 
ser, das  vom  Adour,  an  welchem  die 
Stadt  liegt,  hinein  kanalisirt  ist.  Von 
der  schönen  Brücke  über  den  Adour  bis 
zur  westlichen  Vorstadt  bildet  die 
Stadt  gleichsam  nur  Eine  Gruppe  um 
eine  langgedehnte  Hauptstrasse  hin. 
Unter  den  Kirchen  sind  hervorzuheben: 
Die  Kathedrale  (PI.  B,  3),  als 
bischöfliche  Kirche  auch  la  Söde  ge- 
nannt; sie  steht  auf  dem  Platze,  den 
einst  das  Schloss  der  Grafen  ^on  Bi- 
gorre einnahm  und  hat  eine  schöne  okto- 
gone  Kuppel  in  guter  Frühgotbik. 

Der  Chor  bildet  aussen  3 Halbrunde, 
deren  mittelstes  hoch  über  die  andern  auf- 
ragt,  uud  öffnet  »ich  nach  innen  mit  drei 
Spitzbogen.  Das  Langhaus  ist  einschiffig 
und  hat  4 flachspitzbogige  Spannungen, 
vergoldete  Gurten  uud  Gräte  auf  blauem 
Grunde;  Pfeiler  und  Kapitäle  tragen  noch 
romanischen  Charakter.  Oie  Kirche,  dem 
Transitionsstyl  des  13.  Jalirh.  angehörend, 
ist  leider  durch  Modernisirung  vielfach 
verunstaltet  und  ciu  plumper,  zweistöckiger 
Reuaissancevorbau  bildet  ihren  Eingang. 

Die  Karineliterlcirche,  Sainte-Therese 
(PI.  F,  3),  ist  ein  Neubau  im  Styl  des 
14.  Jahrh..  hat  abeY  noch  den  alten 
Thurm  aus  dem  13.  Jahrh.,  in  ein  Acht- 
eck ausmündend  und  mit  schön  ge- 
schmücktem Helm.  Saint-Jean  (im Mit- 
telpunkte, PI.  D,  3),  unter  den  Häusern 
versteckt,  ist  eingothischcrBauaus  dem 
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14.  Jahrh.,  hat  alte  Glasgemälde  und 
einen  aus  dem  12.  Jahrh.  stammenden 
östöckigen,  mit  Schiessscharten  durch- 
brochenen Thurm.  — Zwischen  Carmes 
und  Saint- Jean  liegt  die  hübsche  neue 
Kirche  Saint  - Nom  - de  -Jesus.  Von  den 
übrigen  Gebäuden  sind  noch  bemerkens- 
werth : die  Kavalier iekaserne , der  mo- 
derne Justizpalast  mit  Marmorstatuen 
und  das  Gestiitehaus  (paras)  mit  schönen 
Pferden,  für  deren  Veredlung  gegenwär- 
tig viel  geschieht.  Die  kleinen  raschen 
Pferde  von  Tarbes  sieht  man  in  ganz 
Süd  - Frankreich  , namentlich  auch  in 
Marseille  ('S.  205).  Auch  sind  im  August 
die  Pferderennen  von  Tarbes  im  Hippo- 
drom von  Salouberes  (3  Kilom.  südlich 
von  Tarbes)  sehr  stark  besucht.  — An 
offenen  Plätzen  ist  Tarbes  reich;  der 
Hauptplatz,  Maubourguet , im  Cen- 
trum der  Stadt  (PI.  D,  3),  ist  mit  Lin- 
den-und  Ulmen -Alleen  bepflanzt  und 
von  der  eleganten  Welt  besucht;  der 
grosse,  am  Adour  gelegene  Marktplatz 
Marcadiou  (PI.  F,  3,  4)  hat  besonders 
Interesse  zur  Zeit  der  Jahrmärkte  als 
Sammelplatz  aller  Trachten  des  Landes 
und  selbst  der  spanischen  Anwohner. 
Der  Prado  hat  schöne  Aussicht  auf  die 
Pyrenäen;  in  den  Allees  Napoleon  (PI. 
C,  D,  4)  steht  die  Bronzestatue  des  be- 
rühmten Chirurgen  Larrey . Vor  allem 
aber  ist  des  Besuches  werth : der 

* Jardin  Masse!/  (PI.  D,  l),  auf 
dessen  Rasenteppichen  Cedern,  Yucca, 
Magnolia,  Crataegus,  Sophora , Liqui- 
dambar,  Sequoja  gedeihen,  und  der  in 
seinen  durch  blühende  Gebüsche  einge- 
engten Fusswcgen,  den  dichten  Rhodo- 
dendron - Gebüschen , Schwäneteichen, 
malerischen  Brücken  (eine  Rundfahrt 
auf  dem  Kahn  per  Person  20  C. , 1 St. 
1 Fr.)  ein  sehr  schönes  Ensemble  bildet. 

Placide  Massey  von  Tarbes,  einst  Direk- 
tor der  Gärten  des  Königs  von  Holland  und 
der  Gärten  von  Versailles  und  Trianon  hat 
diesen  prachtvollen  Garten  aus  Privatmitteln 
errichtet  und  der  Stadt  legirt. 

Ein  stattlicher  Neubau  im  Garten 
enthält  das  Museum  mit  einigen  italie- 
nischen und  (guten)  französischen  Bil- 
dern, einer  kleinen  Alterthümer-  und 
Skulpturen -Sammlung,  und  einer  rei- 


chen Kollektion  der  Vögel  und  Minera- 
lien der  Pyrenäen.  Von  dem  grottesken 
Backsteinthurm  daneben  geniesst  man 
eine  der  ausgedehntesten  Uebersichten 
der  Pyrenäenkette. 

Von  Tarbes  über  die  Stationen  Les- 
pouey  - Laslades  j Bordes- L'  Jlez , 2'our - 
nay  und  Ozon  - Jjanespbde  nach 

(196  Kilom.)  Capveril  (127  Kilom. 
von  Toulouse) , mit  prächtiger  Aussicht 
auf  die  Pyrenäen;  liegt  2 Kilom.  von 
der  Station  ab,  und  hat  in  seiner  Nähe 
ein  sehr  besuchtes,  gut  eingerichtetes 
Bade  - Etablissement  mit  2 kalkhaltigen 
S ilinenquellen. 

Analyse  der  Houncaoudequellen  (Latour 
und  Rosiere):  Gase:  Kohlensäure  0,49  C.-M., 
Sauerstoff  0,18,  Stickstoff  0,95.  Feste  Sub- 
stanzen : Schwefelsäure  Magnesia  0,461, 

Schwefelsäure»  Natron  0,072,  kohlensauro 
Magnesia  0,012;  kohlensaurer  Kalk  0,220, 
Kieselerde  0,028,  organische  Materie  0,076. 
Diese  Quelle  wirkt  excitirend,  während  die 
Houriddqnelle  eine  mehr  sedative  Wirkung 
hat.  Beide  vermehren  die  Diurese.  Ange- 
wendet worden  sie  hauptsächlich  gegen 
Harngries  uud  Blasenkatarrh,  chronische 
Gastritis , hartnäckige  Obstipation  und 
Menstrualbeschwerden ; die  Bouridäquelle 
auch  gegen  Rheumatismen.  Die  Quellcu 
waren  schon  den  Römeru  bekannt,  als 
„Aquae  Convenarum“. 

Mit  Dagneres  steht  Caprern  in  direkter 
Strassenverbindung  (20  Kilom.)  und  die 
Fahrt  nach  Capvern  (in  2Va  St.)  gehört  zu 
den  beliebten  Excursioneu.  (12  Kilom.) 
Escaldieu  (Gottesloiter),  eine  am  Flusse  Arros 
hübsch  gelegene  Abtei,  1140  von  der  Gräfin 
Böatrix  von  Bigorre  für  Cistercienser 
Mönche  gestiftet,  und  längere  Zeit  von 
dem  berühmten  wunderthätigen  Bischof 
Saint-Bertraud  de  Comminges  (siehe  Luchon 
Exc.  14)  bewohnt;  das  Kloster,  im  Religions- 
kriege zerstört,  ist  jetzt  restaurirt;  die 
Kirche  bietet  kein  künstlerisches  Interesse 
dar.  — (15  Kilom.)  Mauvezin  (500  Einw.),  auf 
dem  Hügel  Ruinen  eines  alten  Schlosses, 
dessen  Name,  „Mauvais  Voisin“,  seine  Ge- 
schichte enthält;  berühmt  durch  des  Ray- 
monet  de  l’Epöe  tapfere  Vertheldigung  (1374) 
des  damals  den  Engländern  gehörenden  Fort 
gegen  den  Herzog  von  Anjou. 

(202  Kilom.)  Lannemezan  (1000 
Einw.);  mit  romanischer  Kapelle  (die 
Cagotthüre  s.  Luz),  Feldlager,  und  in 
der  Nähe  Spuren  der  alten  römischen 
Strasse  nach  Bordeaux. 

Folgen  noch  die  Stationen  Cantaous7 
Saint  - Laurent  - Saint  - Paul  und  Aven- 
tignan. 
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50.  Route:  Die  Pyrenäen  - Bahn. 


(218  Kilom.)  Montr6jeau. 

Aussteigen  für  Bagneres  de  Luchon. 

Im  ^Buffet  ausgezeichnete  Table  d’liöte, 

3 Fr.  50  C.  mit  Wein. 

Von  Monlrdjeau  rach  Luchon  (die  Arbei* 
ten  für  eine  Zweigbahn  nach  Luchon  siud 
begonnen)  gehen  die  Diligencen  während 
der  Saison  täglich  vier  Mal  (im  Spätherbst 
und  Winter  Abends  6 ühr)  und  legen  die 
35  Kilom.  in  3W4  St.  zurück  (Breis  5 Fr.). 

Der  Ort  mit  3800  Einw.  liegt.  20  Min. 
von  der  Station  ab,  beherrscht  vom 
Rande  der  Hochebene  herab  die  frucht- 
bare Ebene  der  Garonne,  hat  ein  weites 
Pyrenäen  - Panorama  vor  sich,  und 
schöne  Gartenanlagen  (Park  Lassus  de 
Camon).  — Diligence  nach  Luchon  s. 
S.  637.' 

Die  Strecke  von  Montröjeau  nach 
Toulouse  (104  Kilom.)  ist  einförmig, 
aber  trefflich  angebaut  (an  vielen  Orten 

2mal  jährlich  Ernte). 

\ • ' 

(232  Kilom.)  Saint -Qaudens  (Hotel 
de  France)  auf  einer  Anhöhe  des  linken 
Ufers  der  Garonne,  eine  alte  enge  Stadt 
mit  5500  Einw.,  einst  ein  Schlüssel  zu 
den  Pyrenäen  und  Hauptstadt  der  Graf- 
schaft von  Nebouzan  (Onobuzates)  5 mit 
einer  der  besterhaltensten  *romanüchen 
Kirchen,  die  ihren  Namen  auf  einen 
Hirten  Gnudens  zurückführt,  der  1038 
wie  Saint- Bertrand  (s.  Luchon  S.  652) 
wegen  treuen  Glaubens  von  den  Mauren 
enthauptet  wurde  und  seinen  Kopf 
selbst  in  die  Kirche  flüchtete. 

Die  Kirche  ist  Sschiffig,  hat  3 Chor- 
Nischen,  schmale  Rundbogeufenster , skulp- 
ptirte  Säuh  ukapitäle  mit  bibl.  Geschichten  ; 
da9  Hauptportal  (im  Norden)  stammt  aus 
dem  15.  Jalirh.  (flamboy.  goth.  Styl),  die 
östl.  Seite  aus  dem  11. , die  westl.  Seite  aus 
dem  12.  Jahrli.  Am  Westportal  ze:gt  man 
den  Eindruck  des  Pferdeeisens  der  den 
Heiligen  verfolgenden  Sarazenen. 

Von  der  einstigen  Ab* ei  Bonnefort 
in  des  Nähe  steht  nichts  mehr. 

Correspondenz- Diligencen  für  (lOKilom.) 
EncauHse,  hübsches  Thermal-Etablissement 
mit  3 kalkhaltigen  Saline-Quellen  (40  Wannen; 
Buvctte;  Douchen).  Die  Quellen  enthalten 


auf  1 Litre : 2 Grammes  schwefelsauren  Kalk 
und  Va  Grra.  schwefelsaure  Magnesia;  haben 
eine  Temperatur  von  28<>  und  22°,  wirken 
leicht  laxativ  und  haben  einen  grossen  Ruf 
gegen  hartnäckige  intermittirende  Fieber, 
Hypochondrie,  Hysterie,  Gallen-  und  Nieren- 
steine. 

(251  Kilom.)  Saint- Mar tory , leitet 
seinen  Namen  von  den  Märtyrern  ab,, 
die  zu  Karls  des  Grossen  Zeiten  durch 
die  Mauren  umgebracht  wurden.  Die 
Kirche  hat  ein  hübsches  romanisches 
Portal.  Nahebei  das  alte  Schloss  Mont- 
pczat,  mit  Donjon  und  Zimmer  (Comte 
d’Ermignan).  (256  Kilcm.)  Bovssens, 
hier  wird  die  Garonne  schiffbar. 

Zweigbahn  nach  Saint  • tiirona  (Aulns, 
Ussat)  täglich  4 Züge,  in  1 St.  — 33  Kilom. 
Taxe  II.  2 Fr.  20  C.,  III.  1 Fr.  50  C 

(261  Kilom.)  Martres-Tolosane 

(Uttel  d’Espagne) , jetzt  das  gallische 
Pompeji  genannt,  weil  man  in  einem 
nahen  Felde  Reste  einer  antiken  römi- 
schen Villa,  römische  Reliefs,  Statuen, 
•40  Kaiserbüsten , Inschriften  etc.  fand 
(das  Transportable  jetzt  im  Museum  zu 
Toulouse.  S.  686).  Auch  Ueberreste  der 
römischen  Befestigung  Calagorris  Con- 
venarum. 

(274  Kilom.)  Bei  Saint-Julienp&ssut 
man  dieGaronne  (301  Kilom.) — Muret, 
Stadt  mit  4000  Einw.  an  der  Garonne. 
Hier  entschied  sich  das  Schicksal  der 
Albigenser.  Simon  von  Montfort,  der 
Feldherr  des  katholischen  Kreuzheers, 
schlug  1213  am  Kreuzerhöhungstage 
mit  14, 0(  0 Mann  die  vereinte  Armee, 
40,000  Mann  des  Grafen  von  Toulouse 
und  der  Aragonier,  deren  König  (le  roi 
Peyre)  in  der  Schlacht  fiel.  — (311 
Kilom.)  Portet  - Saint  - Simon , am  Zu- 
sammenfluss der  Ari£ge  und  der  Ga- 
ronne; hier  (12  Kilom.  vor  Toulouse) 
zweigt  die  Bahn  nach  Foix  ab  (s.  Foix); 
täglich  3 Züge  von  Toulouse  nach  Foix, 
die  hier  in  V*  St.  ankoonmen.  Aufent- 
halt: 5 Min.) 

(322  Kilom.)  Toulouse  (R.  70). 
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51.  Route:  Pan  und  Bearn. 


Pau. 

51.  Route:  Die  Stadt  und  das  Bearnerland. 

(Vorgl.  bekommenden  8tadt-Plan.) 


Der  Bahnhof  von  Pan  (S.  48G)  ist 
J/4  St.  von  der  durch  ihr  Schloss  weithin 
sichtbaren  Stadt  entfernt,  der  Weg 
führt  zuerst  geradeaus  und  dann  links 
hinauf,  und  mündet  direkt  in  die  Place- 
Royale,  von  deren  Terrasse  aus  inan 
Lage  und  Panorama  sogleich  in  voller 
Schönheit  überschauen  kann.  (Der 
Bahnhof  soll  später  in  die  Stadt  selbst 
verlegt  werden.) 

Gatthöfe:  *de  France  (Place-Royale  mit 
prächtiger  Aussicht);  — de  la  Poste  (Place 
Granirnont  am  Markt ; treffliche  Küche);  Grand 
H6tel,  bei  den  protestantischen  Kirchen ; — 
du  Commerce  (Rue  Pr«*feeture  y,  in  Nähe 
der  Omnibus  und  Diligence«);  — de  VEurojte 
(ebendaselbst);  — Victoria  (Basse  Plante,  Kue 
Mnrca,  gibt  auch  Pension).  — II.  Ranges: 
*llenri  IV.  (bei  der  Briefpost,  gut  und  billig, 
gibt  auch  Appartements  für  die  Saison). 

Restaurants:  Bernie,  Rue  Prdfecture  46; 
Hemandez,  Rue  des  Cordeliers  6 (billig;. 

Cafd:  * Henry  IV.,  Place-Royale. 

Briefpost:  Place  de  la  Nouvelle- Halle, 
neben  der  Präfectur  (PI.  No.  12);  offen  von  7 
U.  Morg.  bis  6 U.  Abds.,  Sonntag  v.  7 U.  Morg. 
bis  4 Uhr  Nachm.  Schalter:  Rue  Montpensier 
35,  Rue  des  Cultivateurs  21,  Po.ste  neuve  25, 
Place  Grammont  1,  Pont  du  Gave,  tnaison 
Bouaaille. 

Telegraph:  Rue  de  la  Prefecture  44. 
Offen  von  7 Uhr  Morg.  bis  9 Uhr  Abds. 

Diligences:  Messageries  fmpdriales-Ma- 
nescau,  PJace  Grammont.  — Für  Eaux-Bon- 
ne-*,  Eaux-Chaud  s,  Cauterets,  Bardges,  8t.- 
Sauveur,  neben  dem  Hötel  du  Commerce. 

Wagen.  1)  Voitures  de  place:  Zwei 
Pferde:  Fahrt  innerhalb  des  Octroi  1 Fr. 
Tags,  1 Fr.  25  C.  Nacltis;  3 Kilom.  Umkreis 
von  der  Halle:  1 Fr.  50C.  (Nachts  1 Fr.  75  C.). 
Die  Stunde:  innerhalb  3 Kilom.  2 Fr.  (Nachts 
2 Fr.  50  C.).  Weit«  r,  bis  auf  12  Kilom.,  Ebene: 

2 Fr.  50  O. , Nachts  3 Fr.  50  C.  liergei 

3 Fr.,  Nachts  5 Fr.  50  C.  — 1 Pferd  bis  zum 
Octroi  75  C.  (Nachts  1 Fr.).  3 Kilom.  Distanz 
von  der  Halle:  1 Kr.  (Nachts  1 Fr.  50  C.); 
die  Stunde  1 Fr.  50  C.  (Nachts  2 Fr.).  — 
Muss  der  Kutscher  mehr  als  5 Minuten  war- 
ten, so  wird  nicht  mehr  die  course,  sondern 
die  Stunde  berechnet.  — 2)  Grosse  Zahl  von 
Kutschen  für  Promenaden  und  Reisen  (Bay- 
lacg,  Rue  Serviez  8,  tarifirt  seine  Einspänner 
wie  die  Voitures  do  place),  Pferde  und 
Cabrioletsvermiether  erfährt  man  am  zuver- 

- lässigsten  bei  der  Union  syndicale. 


Cercles:  1)  Anglaia  (100  Fr.  jährlfcli,  • 
meist  von  Engländern  und  Amerikanern  be- 
sucht), Place-Royale.  2)  Henry  IV.,  im  ersten 
Stocke  des  Theaters;  Notabilitäien  der  Stadt 
und  viele  Fremde.  3)  Bearnai» ; Bürger,  auch 
Fremde.  — Ein  Ccuino  gibt  es  nicht. 

Ge&ellachajt  der  Kunstjreunde  (seit  1863) 
mit  Gemäldeausstellungen  in  den  Sälen  dee 
alten  Justizpalasles.  Subscription  25  Fr. 

Gemäidemuseum  (begonnen)  im  alten 
Parlamoutssaale , mit  Tableaux,  dio  auf 
Henry  IV.,  Henry  III.  etc.  Bezug  haben.  Offen 
Donnerstag  und  Sonntag  von  1 bis  5 Ubr  Nm. 

Vorlesungen  (Conference«):  Donnerstag 
4 Uhr,  Dei  br.  bis  März.—  Jagd,  Drag  de  Pau. 

Wettrennen:  1.  bis  10.  April.  Das  Hip- 
podrome liegt  */4  St.  ab. 

Unterrichtsanstalten:  Lyceum;  Privat- 

Rchulcu : a)  Knaben:  St. -Martin,  Ruo 

d'Etigny  18;  Serres,  Kue  de  la  Fontaine; 
Galrac,  bei  der  protest.  Kirche,  b)  Mädchen  : 
Bernet,  Ruo  Facture;  Baudean,  Rue  Mont- 
pensier; Landoussy,  Rue  Bordeuave;  Ba- 
chelin, Rue  Montpensier. 

Kirchen:  1)  Katholische:  St. -Martin 
(in  Reparatur);  St.- Jacques;  Chap.  du  cou- 
vent;  St. -Louis  do  Gonzague. 

2)  Protestantische  (JranzQsiache  refor- 
mirte):  Temple  de  la  Rue  Serviez  (PI.  No.  8). 
(Pfarrer:  Cadier,  Rue  Montpensier  24.  Von 
2 bis  3 Uhr  Sprechstunde).  Auch  Sonntags- 
sebuie  u.  Gebetstunden.  — Englische  Kirche  : 
Temple  de  la  Kue  Serviez(PI.  No. 6).  (Pfarrer: 
French  Clay);  Sonntag  11  U.  Vorm.  u.  4 U. 
Nachm.  Liianei  Mittwoch  u.  Freitag  llJ/a  U. 
Vm.—  Schottische  (Presbyterianer-)Kirche : 
Temple  dcossais,  Citd  Montpensier  (PI.  No.  7)  ; 
Sonntag  11  Uhr  Vorm,  und  4 Uhr.  Hier  ist 
auch  die  Eglise  evangtlique  de  Pau  Sonntag' 

9 Uhr  Morg.  und  1 Uhr  Milt.  — Puseysten- 
kirche:  St.  Andrews,  Kue  Calas;  Sonntag  II 
Uhr  40  Min.  Vorm.  Predigt. 

3)  Hussische  (Pope:  Nestor),  Ruo  Cala» 
(Pi.  No.  5),  11  Uhr  Vorm.  Messe,  J/a8  Uhr 
Abds.  Vöpres. 

Aerzte.  20  Aerzte  praktiziren  in  Pau. 
*Lahillonne , Rue  Prdfecturo  16;  studirte  in 
Deutschland.  — * Taylor,  Rue  Prdfecturo  17, 
ein  englischer  Arzt,  ist  seit  25  Jahren  in 
Pau.  Beide  haben  sehr  gelesene  Schriften 
über  das  Klima  von  Pau  geschrieben.  — 

Krankenwärterinnen:  les  Soeurs  Ste.-Do- 
minique  (Rue  Chateau  5). 

Bäder:  Henry  IV.,  Basse  Flantö  (75  C.), 
Barrau,  Place  Royale.  Gesundheitshaus  uml 
protestantische  Krankenwärter : Ruo  des  Cul- 
tivat«  urs. 

Theater  (18C2)  für  1200  Zuschauer,  Rue 
Royale,  mit  italienischer  Oper.  — Im  Theater: 
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51.  Route:  Pau  und  Bearn 
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der  Conceitsaat.  — Die  Saison  ist  sehr  be- 
lebt durch  brillante  Feste,  die  sich  fast  ohne 
Unterbrechung  folgen.  Auch  der  Präfect 
gibt  im  Winter  einige  Bälle,  wozu  die  Frem- 
den , nach  vorläufiger  Präsentation  durch 
ihren  Consul,  eingeladen  werden. 

Buchhändler  : * Basnj  (Place  - Royale), 
hat  auch  vorzügliche  Panoramen  und  Photo- 
graphien und  Lesezirkel.  La/on,  Ruo 
Henry  IV. 

#Die  Union  Syndicale  (Rue  Prefecture  48), 
von  der  Stadt- Administration  eingerichtet, 
gibt  den  Fremden  alle  wünschbare  Auskunft 
mit  der  grössten  Zuvorkommenheit  und  Zu- 
verlässigkeit. Sie  übernimmt  es  auch  , Dif- 
ferenzen zwischen  den  Fremden  und  Ein- 
wohnern zu  regliren,  gibt  die  freistehenden 
Wohnungen  an  etc.,  und  publizirt  alljähr- 
lich einen  guten  „Guide  de  l'dtranger“. 

Wohnungen  oder  einzelne  Zimmer  müs- 
sen, wo  allfällig  Rücksicht  auf  Lungenkranke 
zu  nehmen  ist,  nur  gegen  Süden  gelegene  ge- 
wählt werden,  und  auch  das  Schlafzimmer 
eines  Patienten  soll  nur  nach  Süden  liegen. 
Die  Liste  der  möblirten  Appartements  und 
Villas,  welche  zu  flxirten  Preisen  vom  1. 
Okt.  bis  1.  Juni  zu  vermiethen  sind,  belief 
sich  im  Winter  1867  bis  1868  auf  li>8,  im 
Preise  von  400  Fr.  bis  auf  10,000  Fr. ; z.  B. 
für  400  Fr.  war  ein  Parterre  mit  2 Zimmern, 
Strassenseite  zu  haben;  — für  600  Fr.  ein 
Parterre  mit  Salon  u.  2 Stuben  ; — für  800  Fr. 
im  2.  Stock:  Salon,  2 Kammern,  1 Speise- 
zimmer, 1 Magdkammer;  — für  1000 Fr.  das- 
selbe im  1.  Stock;  — für  1400  Fr.  6 kleinere 
Zimmer  in  einem  kleinen  Hause;  für  1800 
Fr.:  Salon  ,.  3 Schlafstuben  , Speisezimmer, 

2 Dienstenkammern  im  1.  Stock;  — für  2000 
Fr.  (20  Appartemente) , ein  kleines  Haus  mit 
Aussicht  auf  die  Pyrenäen,  Salon,  Speise- 
zimmer, 2 Kammern , 1 Domestikenzimmer, 
oder  im  1.  Stocke!  Salon,  Speisezimmer, 

3 Kammern,  2 Domestikenkammern,  eine 
Terrasse  ; — für  2500 Fr.  im  1.  oder  2.  Stock: 
Salon,  Speisezimmer,  4 Schlafzimmer  und 

3 Domestikenzimmer  (mit  Pyrenäen- Aussicht). 
— Für  8000  Fr.  (22  Appartements):  Salon, 

4 Zimmer,  Speisezimmer,  Boudoir,  3 Dienst- 
botenzimmor.  Villa  d’Albret  6000  Fr.  Villa 

% Perpignan  10,000  Fr.  — Der  Miethvertrag 
wird  schriftlich  und  zwar  doppelt  abgefasst; 
man  bezahlt  die  erste  Hälfte  beim  Antritt, 
die  zweite  später.  Ein  exaktes,  genau  kon- 
trolirtes  Inventar  des  Mobiliars  ist  unerläss- 
lich. Der  Direktor  des  Syndicatbureaus 
(Davant)  befasst  sich  (für  eine  unbedeutende 
Entschädigung)  auch  damit,  setzt  die  Ver- 
träge auf,  controlirt  das  Inventar  und  reglirt 
die  Ausgleichung  am  Ende  der  Saison  für 
das  allfällig  Verdorbene. 

Dienstboten  (30  Fr.  monatlich)  erfragt 
man  am  besten  bei  der  Union  Syndicale. 

Preise  einiger  Lebensmittel:  Milch  beste 
20  C.  das  Litre.  Hühner  3 Fr.  das  Paar. 
Kapaunen  5 Fr.  das  Paar.  Truthahn  6 Fr. 
Ente  2 Fr.  50  C.  Rebhuhn  1 Fr.  50  C. 
Früchte  vortrefflich  (Pfirsiche,  Feigen,  Me- 
lonen, Trauben)  und  sehr  billig. 


Der  Markt  ist  sehr  belebt : In  der  Halle,  u. 
Place  Gassion,  Montag  früh  für  Fische,  Ge- 
flügel, Eier,  Früchte  und  Wildpret;  Samstag 
früh  für  Holz.  Gutes  Holz  zum  Brennen 
12  Fr.  der  m&tre-cube. 

Der  Wein  der  Umgegend  ist  gesund  und 
feurig:  der  Juran^on  (weis«)  generös;  der 
Vic-Bilh  und  Montperat:  Tischweine. 

Das  Trinkwasser  ist  vortrefflioh.  (Man 
hält  das  Wasser  der  Fontaine  de  Trespoey, 
bei  der  Villa  Bellerive  für  das  beste.) 

Literatur:  Bascle  de  Lagrezc , le  chätcau 
de  Pau.  — Taylor,  l’action  du  climat  de 
Pau.  — Schaer , essai  climatologique  sur 
Pau.  — Guide  de  l’dtranger  ä Pau,  publid 
par  la  Commission  syndicale, (besonders  diu 
notice  mddlcale  des  Dr.  Lahillonne). 

Pau  mit  25,000  Einw.,  war  einst  die 
Residenzstadt  von  Bearn  und  hat  auch 
jetzt,  obschon  nur  ein  Hauptort  des 
Departements  der  Niederpyrenäen,  das 
feodale  Gepräge  nicht  völlig  verloren. 
Das  eigentliche  Pau  zieht  sich  am  Rande 
einer  Hochebene  hin,  tvelche  jäh  50 
Met.  gegen  den  Fluss  abfällt;  von  einer 
viertelstündigen  Hauptstrasse,  die  pa- 
rallel dem  BergTande  und  dem  Flusse 
die  langgestreckte  Stadt  durchzieht, 
gehen  die  Seitenstrassen  als  kurze, 
schmale,  transversale  Rippen  ab.  Im 
Nordosten  umgeben  einen  freien  Platz: 
Präfektur,  Halle,  Post  etc.;  am  süd- 
westl.  letzten  Dritttheil  der  hochgele- 
genen Stadt  erhebt  sich  das  Schloss 
Heinrichs  IV»,  (S.  513)  das  mit 
seinen  imposanten  Thürmen,  Schiess- 
scharten, Zhinen  u.  breiten  Mauern  eine 
gewichtige  Vergangenheit  ahnen  lässt. 
Zu  Promenaden  umgebildete  Reste  des 
Schlossgartens  und  eine  hoch  über  die 
Strasse  hinziehende  Brücke  verbinden 
diesen  Stadttheil  mit  einem  oblongen 
prächtigen  Parke  (s.  Plan) , der  weithin 
auf  dem  Hügelgrate  fortzieht,  während 
unterhalb  jener  Brücke  bis  zum  Flusse 
hinab  ein  dritter  kleiner  Stadttheil  an 
die  Ufer  des  Gave  tritt.  Die  herrlichste 
Stelle  der  ganzen  Stadt  ist  die  zwischen 
Schloss  und  Südostende  am  Rande  des 
Plateau  sich  weit  öffnende  Place~ 
Jioyale  (PI.  D,  E,  4).  Schreitet  man 
aus  der  Allee  dieses  Platzes  zur  Brü- 
stungsmauer der  Terrasse  und  stellt  sich 
an  einem  sonnigen  Tage  diesem  Pa- 
norama (vgl.  S.  497  und  498)  des 
Gavethals  und  der  Pyrenäenkette  zum 
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ersten  Male  gegenüber,  so  begreift  man 
Lamartine’ s entzückte  Worte:  „Pau  ist 
<las  Neapel  des  Festlandes!“  — Der 
Fluss  schlängelt  sich  durch  die  reiche 
und  malerische  Ebene;  Villen,  Hütten, 
Dörfer,  Wiesen  und  weinbekränzte 
Hügel  bilden  eine  aninuthige  Land- 
schaft für  sich;  rechts  auf  der  Hügel- 
spitze ist  die  Villa  Bellevue,  näher 
Guiraudet  über  dem  Dorfe  J uran<jon,  im 
Thale  von  Gan  das  schöne  Schloss  Sar- 
rot ; direkt  gegenüber  Villa  Mont -Rose 
und  die  elegante  Villa  Mon-pays;  links 
Villa  Montebello,  darunter  das  Schloss 
vonGelos,  weiter  nach  aussen  Guin- 
Valos.  Dahinter  wird  von  Höhe  zu 
Höhe,  vom  saftigsten  Grün  zum  dunkeln 
Roth  der  Felsen  das  Bild  immer  glühen- 
der, bis  der  Glanz  der  Schneekuppen 
unter  dem  tiefblauen  Himmel  die  Kon- 
traste auflöst  und  die  vom  Kampuner- 
thale  zum  Pic  de  Bigorre  aufsteigende 
Gebirgskette  weithin  in  Zacken  und 
Hörnern  zum  Val  d’Aspe  verläuft, 
und  im  Neouvieille,  Mont-Perdu,  Ilaut- 
garrefi,  Vignemale,  Gabizos  und  dem  vor 
allen  kenntlichen  riesigen  Doppelliorne 
desPic-du-Midi-d’Ossau  zu  den  erhaben- 
sten, wechselvollsten  Gliederungen  sich 
erhebt.  Die  Place-Royale  ist  um  dieser 
prachtvollen  Aussicht  willen  die  be- 
suchteste Promenade  und  ihrer  centra- 
len Lage  wegen  auch  hinfälligeren 
Kranken  zugänglich.  — Sonntag  und 
Donnerstag  ist  hier  Regimentsmusik. — 
Eine  Marmorstatue  Heinrichs  IV.  mit 
Basreliefs  schmückt  den  Platz;  breite 
Wege  führen  von  da  über  den  sonnigen, 
vor  den  Nordwinden  geschützten  Boule- 
vart  du  Midi  längs  der  Terrasse  des 
Schlosses  zum  Westende  des  Parkes 
und  zur  Basse- Plant ef  die  wiederum  mit 
dem  langen,  herrlichen  Parc  in  Verbin- 
dung steht,  der  als  Wald- Allee , von 
' den  mannigfachsten  Wegen  durchschnit- 
ten und  überall  mit  Ruhebänken  ver- 
sehen, von  Ost  nach  West  hoch  über 
dem  Gave  auf  dem  langen  Hügelrückcn 
hinzieht.  Am  Ende  des  Parkes  befindet 
sich  eine  Eisenquelle , und  nicht  weit 
davon  der  von  den  Engländern  kreirte 
Plätz  lür  Bogen  - und  Criclcetspiel.  — 


Von  Sehenswürdigkeiten  in  der  Stadt 
ist  das  alte  Archiv  von  Biarn  (in  der 
;>räfectur,PI.No.  13),  wohl  eine  der  inte- 
ressantesten; hier  sind  Autographa  der 
berühmten  Marguerite,  Heinrich IV.  und 
der  Jeanne  d’Albret,  sowie  die  Origi- 
nale der  fors  du  Bdarn. 

Die  Kirchen  sind  nicht  von  Be- 
deutung; Saint- Martin  (PI.  D,  4)  wird 
restaurirt  (hier  predigte  Viret,  u.  Jeanne 
d’Albret  nahm  hier  1 560  das  Abendmahl 
nach  reformirtem  Ritus).  St.- Jacques 
(PI.  D,  3)  und  St.-Louis  de  Gonzague  (Pl. 
F,  4)  sind  hübsche  Neubauten ; u.  in  der 
Kapelle  der  Ursulinerinnen  ist  ein  ge- 
priesenes Gemälde:  Raub  der  hl.  Ursula. 
— Einer  nähern  Besichtigung  werth  ist 
di eneue  Halle  (Pl.  E,  4)  mit  Arkaden  und 
Thurm , das  neue  Theater  u.  der  Justiz- 
palast (mit  Marmorperistyl,  Pl-P,3). — 
Die  Bibliothek  mit  18,000  Bänden  hat 
einen  grossen  Reichthum  an  altem 
Klostergut;  sie  befindet  sich  in  dem  Ge- 
bäude der  Halle  (Nordostecke)  u.  ist  von 
Dienstag  bis  Samstag  von  9 bis  4 Uhr 
geöffnet.  Pau  besitzt  auch  ein  schönes 
Lyceum  (Pl.  F,  4),  eine  der  grössten 
Kasernen  Frankreichs  (mit  allzuschöner 
Aussicht),  und  ein  gut  eingerichtetes’ 
Irrenhaus.  Einen  originellen  Gegensatz 
bildet  das  imposante  Schloss  des  katho- 
lisch gewordenen  Königs  Heinrichs  IV. 
zu  dem  bescheidenen  elterlichen  Häus- 
chen, Rue  de  Tran  6.,  des  protestantisch 
gewordenen  Königs  Bernadotte  (Karl 
Johann  XIV.,  Königs  von  Schweden; 
Kaiser  Napoleon  I.  sagte  von  ihm:  „ein 
französischer  Kopf  mit  altrömischem 
Herzen“).  Beide  sind  in  Pau  geboren. 

Der  Charakter  der  Bdarncsen,  gilt 
im  Canzen  als  sehr  gefällig,  um  die  Frem- 
den sorglich  bemüht,  friedfertig  und  ord- 
nungsliebend. Man  Jobt  sie  auch  als  gut- 
müthig  und  masshaltend,  schlicht  und  ein- 
fach, treu  in  der  Freundschaft,  wie  der  be- 
rühmteste Bearnoser  Hirtendichter  den  Hir- 
ten singen  lässt : 

Do  ricliesses  me  passi,  d'aünous,  de  qualitat 
Yon  nou  soy  qu’  ü Pastou,  mos  noun  n’y  ua  nad 
Rue  noüs  surpassi  touts,  en  amistat. 

Nicht  Reichthum , auch  nicht*  hohe  Ehren 

kümmern  mich, 

Ein  Hirte  bin  ich  nur,  doch  übertreffe  ich 
In  meiner  Freundschaft  alle  andern  män- 

niglich.  — 
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Doch  scheint  ihnen  ein  besonderer  Blick 
ftir  die  Fehler  und  Lächerlichkeiten  anderer 
eigen  zu  sein.  Sie  sind  der  Obrigkeit  ge- 
horsam und  der  Geistlichkeit  zugethan,  sehr 
gelehrige,  doch  seiten  gelehrte  Leute.  Der 
immer  wachsende  Andrang  der  Fremden, 
die  Umgestaltung  aller  Preise,  Bauweisen 
und  Einrichtungen  der  von  Jahr  zu  Jahr  an 
Bedeutung  gewinnenden  Stadt,  die  als  klima- 
tischer Kurort  bereits  dcu  Schwestern  am 
Mitrelmeere  den  Rang  streitig  macht,  hat 
den  Charakter  der  Bevölkerung  nicht  in 
gleichem  Masse  gehoben. 

Das  Klima:  1)  Die  Winde.  Die 
eigenthQmliche  Lage  von  Pau  macht 
diese  Stadt  zu  einem  klimatischen  Kurv 
orte,  wo  verhältnismässig  das  eben- 
mässigste Gleichgewicht  uud  die  grösste 
Ruhe  der  Atmosphäre , während  der 
Wintermonate  herrscht.  l>ie  Nordwinde 
sind  durch  langgestreckte  Hügelreihen 
abgehalten,  die  Südwinde  werden  durch 
die  Schneegipfel  der  Pyrenäen  abge- 
kühlt und  in  ihrer  Gewalt  gebrochen. 
Die  nordöstlichen  und  südöstlichen 
Kämme  der  Pyrenäen  bilden  nämlich 
Pau  gegenüber  einen  offenen  Winkel, 
der  den  Nordwind , wenn  er  abgelenkt 
als  Nordostwind  in  denselben  einströmt, 
zwingt  sich  zu  erheben  und  die  stärkere 
Bewegung  in  die  höhern  Regionen  fort- 
zupflanzen, während  in  den  niedrigeren 
die  Anstauung  und  Einengung  Ruhe  be- 
dingt (Cazenave);  die  Wirkung  des 
Nordost  dauert  somit  nie  lange  in  Pau. 
Die  nachtheilige  Wirkung  der  Nordost- 
und  Südwinde  empfindet  man  in  Pau  sel- 
ten. Man  kennt  hier  den  Mistral  (S. 253) 
nicht,  der  an  der  Südküste  des  Mittel- 
meeres oft  so  stürmisch  auftritt.  Am 
meisten  macht  sich  der  Westwind  be- 
merklich,  doch  da  er  vom  nicht  allzu- 
fernen Atlantischen  Ocean  herkommt, 
vielleicht  noch  mit  Salztlieilchen  ge- 
sättigt, so  ist  er  für  den  Patienten 
eher  von  günstiger  als  schlimmer  Wir- 
kung. Auch  im  Frühling,  wo  häufiger 
Wechsel  der  Westwinde  und  ,Ostwinde 
stattfindet,  tragen  beide  einen  relativ 
milden  Charakter. 

2)  Die  Temperatur  fällt  selten  unter 
Zero,  und  dann  meist  in  den  Nächten 
(eine  Kälte  von  7°  minus  und  eine 
Schneedecke,  die  einige  Zeit  anhält,  wie 
dies  in  diesem  Jahrzehent  2 Mal  vor- 
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gekommen  ist , gehört  zu  den  grössten 
Seltenheiten);  auch  zeichnet  sich  Pau 
durch  eine  gewisse  Gleichmässigkeit 
des  Klimas  aus.  Wenn  der  Wechsel  der 
Temperatur  oft  auch  ein  rascher  ist,  so 
ist  doch  die  Schwankung  des  jeweiligen 
Temperaturmasses  keine  bedeutende ; 
selbst  die  Wärme  des  Sommers  nimmt 
nur  allmälig  ab,  und  ist  von  10  bis  3 
Uhr  im  Dezember  meistens  noch  10  bis 
12°;  die  Nachtkälte  im  Januar  war  von 
1845  bis  1860  nie  unter  — 5°,  u.  an  dem 
darauf  folgenden  Tage  von  9 Uhr  an  nie 
unter  2°.  Auch  dauert  der  Winter 
selten  länger  als  6 Wochen.  Die  mitt- 
lere Jahrestemperatur  beträgt  14°,  die 
mittlere  Temperatur  des  Winters  -f-  6°. 
Doch  ist  weniger  dieser  Grad  von  Wich- 
tigkeit als  die  verhältnissmässige  Kon- 
stanz desselben.  Die  Vegetation  ist 
zwar  keine  südliche  wrie  in  Nizza,  (S.  307) 
wo  die  Palme,  die  Citrone,  Orange,  der 
Granatbaum  üppig  im  Freien  gedeiht, 
ein  Beweiss,  dass  die  Temperatur  der 
Nächte  tiefer  sinkt  als  dort;  aber  bei 
der  Ruhe  der  Atmosphäre,  welche  oft 
■wochenweise  in  Pau  anhält,  wrerden 
selbst  die  kühlem  Tage  subjectiv  viel 
weniger  stark  empfunden.  Auch  in 
Pau  kann  man  jeden  Winter  kalte  Tage, 
manche  Stürme  und  heftige  Windstösse 
erleben,  aber  kaum  möchte  es  an  irgend 
einem  andern  klimatischen  Kurorte  in 
Europa  (selbst  nicht  in  Pisa  und  Rom) 
so  windstille  Wochen  geben  wie  hier, 
während  welcher  man  selbst  an  den 
Bäumen  die  Blätter  in  völliger  Ruhe 
sieht.  Namentlich  ist  die  Milde  des 
Frühlings  und  die  weniger  von  Winden 
durchschütterte  Luft  zu  dieser  Zeit  von 
grösster  Bedeutung  für  den  heilsamen 
Einfluss  des  Klimas  von  Pau. 

3)  Die  Witterung  und  die  Feuchtig- 
keit der  Luft . Pau  steht  in  der  Regen- 
liste ziemlich  hoch  oben,  man  zählt 
durchschnittlich  118  Regentage  auf  das 
Jahr;  doch  hält  der  Regen  selten  länger 
als  2 Tage  an,  und  es  folgt  meist  kurz 
nach  den  starken  Ergüssen  warmer  Son- 
nenschein, sow’ie  auch  der  sandige  Boden 
keine  dauernde  Nässe  aufkommen  lässt. 
Wenn  nun  einerseits  das  Klima  hier  als 


ein  feuchtes  und  erschlaffendes  allge- 
mein bekannt  ist  und  in  dieser  Beziehung 
Pisa  an  die  Seite  gestellt  wird,  so  darf 
dies  nicht  mit  dem,  was  man  Luftfeuch- 
tigkeit nennt,  verwechselt  werden.  Es 
wird  nämlich  jedem  Fremden,  der  in 
Nizza  und  in  Pau  einige  Winter  zuge- 
bracht hat,  auffallen,  dass  man  in  Pau 
weniger  häufig  auf  den  Treppen,  an  Ta- 
peten, Möbeln  und  Fussböden,  ja  sogar 
in  den  Parterrewohnungen  Feuchtigkeit 
findet;  die  Feuchtigkeit  der  Luft  ist 
also  eine  gebundene,  keine  freie.  Die 
Differenz  zwischen  der  gewöhnlichen 
Lufttemperatur  und  der  Temperatur  des 
Tliaupunktes  ist  keine  allzu  erhebliche ; 
die  thermometrischen  Schwankungen, 
die  in  Folge  vom  Wechsel  der  Windrich- 
tungen stattfinden,  sind  nicht  so  bedeu- 
tend, um  die  Atmosphäre  zu  Nieder- 
schlägen geneigt  zu  machen. 

Im  Oktober,  beim  ersten  Schneefall 
auf  die  Pyrenäen,  tritt  (zumeist  gegen 
Ende  des  Monats)  regnerische  und  käl- 
tere Witterung  in  ziemlich  empfindlicher 
Weise  ein;  im  November  (Ende)  folgen 
dann  heitere  Tage  und  milde  Tempera- 
tur. December  und  Januar  sind  kalt 
und  trocken,  mit  häufigem  Ostwinde, 
zuweilen  Frost  und  Schneefall.  Der 
Februar  ist  milder , aber  gegen  Ende 
regnerisch  und  kühl ; der  März  verän- 
derlich , aber  sehr  mild  und  selten  von 
den  anderwärts  so  gefürchteten  Winden 
heimgesucht;  der  April  wie  überall  in 
Südfrankreich  ein  voller  Frühlingsmo- 
nat ; die  Temperatur  während  der 
grossen  Mehrzahl  der  Wintertage  be- 
haglich; namentlich  auch  w’eil  aller 
Temperaturwechsel  selten  von  heftigen 
Winden  begleitet  ist. 

4)  Die  Bodenbeschaffenheit  hat  eben- 
falls einige  Vorzüge;  der  Sandboden 
in  der  südlichen  Stadthälfte  verhindert 
das  Stagniren  des  Wassers  und  die 
Mehrzahl  der  Promenaden  sind  wegen 
rascher  Absorptionsfähigkeit  des  Erd- 
reichs selbst  nach  starken  Regengüssen 
in  wenigen  Stunden  trocken.  Jene  aus- 
gedehnten Tannenwaldungen,  welche 
B6arn  im  Norden  und  Westen  begränzen, 
mögen  auch  ein  Element  der  so  balsa- 
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mischen  Luft  bilden , und  vielleicht 
manche  wohlthätige  Substanzen  der- 
selben beimengen. 

5)  Als  Heilmittel  ist  das  Klima  von 
Pau  hauptsächlich  bei  Lungenkrank- 
heiten, nervöser  Reizbarkeit  und  Skro- 
pheln  zu  verwcrthen.  Es  gehört  zu  den 
beruhigendsten  klimatischen  Kurorten, 
hat  entschiedenen  Einfluss  auf  die 
Sekretion  der  Schleimhäute,  besonders 
der  Athmungsorgane,  verringert  die  Ge- 
schwindigkeit des  Pulses  und  der  Re- 
spiration, und  wirkt  sehr  günstig  bei 
entzündlichen  Affektionen.  Es  eignet 
sich  daher  besonders  für  die  aktiven 
Formen  der  Tuberkulose  (Nizza  mehr 
für  die  passiven),  in  welchen  der  Aus- 
wurf mangelt,  und  für  Herzkranke  mit 
beschleunigter  Pulsation.  Tuberkulöse 
von  schwacher  Constitution,  nervösen 
und  reizbaren  Temperamentes,  zum 
Blutspeien  leicht  geneigte,  mit  Reizzu- 
ständen der  Bronchien  behaftete  und  an 
chronischen  Katarrhen  des  Kehlkopfs 
und  der  Luftröhre  leidende  Kranke 
finden  in  Pau,  namentlich  wenn  sie  vom 
Norden  kommen,  einen  der  heilsamsten 
Kurorte  in  Europa. 

Hauptregel  fiir  eine  gute  Kur  ist 
aber:  die  Katarrhe  zu  vermeiden ; man 
trage  ein  Flanellleibchen  und  kleide  sich 
In  Tuch,  aber  umhülle  sich  nicht  zu 
stark  (denn  durch  Seliweisse  im  Winter 
erkältet  man  sich  mehr  als  durch  die 
eigentliche  Kälte).  Einen  Katarrh  be- 
trachte man  als  Krankheit,  und  schreite 
sogleich  dagegen  ein.  Auch  die  direk- 
ten Sonnenstrahlen  meide  man,  trage 
den  südlichen  Sonnenschirm.  Die  Bälle, 
Theater  und  Feste  sind  ein  gefährlicher 
Feind  des  Kranken  (ihr  Mangel  hat 
Mentone  über  Nizza  erhoben),  er  gehe 
überhaupt  Abends  nicht  aus,  am  aller- 
wenigsten wenn  Nordostwind  sich  ein- 
stellt und  der  Nachthimmel  in  beson- 
derer Klarheit  leuchtet.  Die  beste  Spa- 
zierzeit ist  die  von  12  bis  3 Uhr,  denn 
die  Luft  hat  dann  durch  Einwirkung 
der  Sonnenwärme  den  gehörigen  Feuch- 
tigkeitsgrad. Die  Regentage  wirken 
weniger  nachtheilig  als  die  trockene 
Kälte;  ruhiges  und  bedecktes  Wetter 
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ist  das  geeignetste.  Immer  ergehe  man 
sieh  mehrere  Stunden  täglich  im  Freien 
und  geniesse  in  vollen  Zügen  des  lauen 
und  feuchten  Luftbades.  Sorgfältig  ist 
auch,  namentlich  im  Anfang,  die  Ver- 
dauung zu  überwachen.  Bei  dem  er- 
schlaffenden Einflüsse  des  Klimas  leidet 
dieselbe  zuweilen ; man  esse  wenig  auf 
ein  Mal,  aber  an  Nährmitteln  reiche 
Speisen  (gebratenes  Fleisch,  Eier,  Milch) 
und  verachte  das  treffliche  Wasser 
nicht;  fieberischeAufregung  undNacht- 
schweisse  bekämpfe  man  durch  sorg- 
fältige Ueberwachung  der  Zimmertem- 
peratur (16°),  letztere  durch  fettige  Ein- 
reibungen. Chronische  Phthisische  be- 
finden sich  im  Allgemeinen  hier  sehr 
gut,  und  gewinnen  auffallend  an  Zuver- 
sicht, zumal  der  gesunde  Schlaf  hier 
sprüchwörtlich  geworden  ist.  Bei  be- 
deutender Erschlaffung , profuser 
Schleimsekretion  und  Dyspnoe  ist  da- 
gegen Pau  contraindicirt. 

Klima  und  Schönheit  von  Pau  steigern 
jeden  Winter  die  Fremdcnfrequenz.  Aus  der 
Syndicatsliste  ist  ersichtlich,  dass  sich  seit 
weniger  als  20  Jahren  104  Familien  der 
verschiedensten  Länder  bleibend  niederge- 
lassen haben,  und  die  Zahl  der  fremden 
Familien,  welche  den  Winter  in  Pau  ver- 
brachten , auf  800  anstieg , die  sich  auf  fol- 
gende Nationalitäten  vertheilen: 


1882  1863  1884  1885  1886  1887 

Familien: 


Deutsche 

15 

16 

11 

38 

43 

32 

Amerikaner 

32 

30 

40 

43 

57 

84 

Engländer 

276 

354 

385 

»58 

365 

201 

Belgier 

6 

12 

10 

14 

8 

6 

Dänen 

— 

— 

— 

— 

4 

3 

Spanier 

11 

8 

5 

11 

32 

18 

Franzosen 

131 

164 

157 

171 

165 

187 

Holländer 

14 

13 

24 

25 

24 

29 

Italiener 

— 

1 

2 

4 

5 

4 

Polen 

2 

2 

4 

12 

15 

12 

Küssen 

24 

30 

32 

24 

32 

37 

Portugiesen 

— 

2 

2 

1 

— 

1 

Schweden 

3 

4 

3 

3 

2 

2 

Schweizer 

11 

5 

7 

4 

14 

15 

Walachen 

1 

2 

4 

2 

— 

' — 

Im  Ganzen: 

526 

643 

695 

711 

757 

815 

Die  Familien  zu  5 Köpfen  gerechnet,  ergibt 
somit  für  1867  mehr  als  4000  Personen. 

Zur  Geschichte.  Pau  und  das  ganze 
Bdarnerland  knüpfen  ihre  Geschichte  an 
diejenige  des  Schlosses  an;  dieses  war  das 
erste  Gebäude  der  Stadt  und  wurde  in  der 
Mitte  des  10.  Jahrh.  von  einem  Vicomte  von 
Bdarn  erbaut.  Unter  den  Karolingern  hatte 
nämlich  B6arn  (dessen  Name  von  der  alten 
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Aquitanischen  Stadt  Benehanum,  jetzt  Lescar 
stammt)  eigene  Vicomtes  aus  dem  Stamme 
der  Herzöge  von  Gascogno  erhalten,  die 
Gentülle,  die  von  819  an  regierten.  Der  Er- 
bauer des  Schlosses  von  Tau,  Gaston  Cen- 
tull  I.,  hatte  bis  dahin  in  dem  nahen  Morias 
residirt  und  war  bei  einem  Sarazenenzuge 
von  dem  Platze,  wo  jetzt  Pau  steht , so  be- 
zaubert worden,  dass  er  hier  eine  Burg  er- 
richten wollte.  Die  Thalgenossen  von  Ossau, 
denen  das  Terrain  gehörte,  bewilligten  ihm 
diesen  Bau  nur  unter  der  Bedingung,  dass 
der  Platz  drei  gestreckte  Pfahle  (bearnisch 
paons  zz  lat.  palus)  nicht  überschreite  u.  die 
Thalbewohner  immer  den  Vortritt  auf  der 
Gallerie  des  grossen  Saales  hätten.  Von  die- 
sen Pfählen  (paons  = Pau)  erhielt  Schloss  und 
Stadt  Namen  und  Wappen.  Unter  den  Vi- 
comtes von  B6arn  zeichnete  sich  Gaston  III. 
als  Held  des  ersten  Kreuzzuges  bei  der  Be- 
lagerung von  Jerusalem  aus  (Tasso  hat  seinen 
Namen  verewigt) ; auch  nach  seiner  Rückkehr 
verrichtete  er  eine  Reihe  ritterlicher  Thaten 
und  nahm  Theil  an  den  Kämpfen  seiner 
Nachbarn,  der  Spanier,  in  den  Kriegen  gegen 
die  Mauren,  bei  denen  er  den  Besitz  von 
Saragossa  erwarb.  Nachdem  mit  seinem 
Sohne  Centull  V.  der  Mannsstamm  der 
Vicomtes  von  Bearn  erloschen  war,  erklärte 
seine  Enkelin  Marie,  welche  unter  der  Vor- 
mundschaft des  Königs  von  Aragonien  (des 
Bundesgenossen  der  Böarner)  zur  Ehe  mit 
Wilhelm  von  Moncade , einem  Ritter  spa- 
nischer Abkunft,  genöthigt  worden  war,  1170 
den  König  von  Aragonien  auch  zum  Lehns- 
herrn von  B6arn.  Die  empörten  Böarner 
Grossen  griffon  zu  den  Waffen  und  vertrie- 
ben Wilhelm  und  seine  Gattin.  Sie  wählten 
nun  einen  Ritter  von  Bigorre  zum  Fürsten, 
aber  als  dieser  ihre  „fors“  nicht  achtete, 
welche  der  „Cour  von  B6arn“  das  Gesetz- 
gebungsrecht und  die  oberrichterliche  Ge- 
walt zuerkannten  und  den  Gemeinden  die 
selbsständfgo  Administration,  — da  versam- 
melten sich  die  Stände  von  BGarn  in  Pau, 
und  forderten  den  Fürsten  auf,  ihre  „fors“ 
zu  halten  und  „als  er  nicht  wollte,  erschlugen 
sie  ihn  vor  dem  versammelten  Hofe“.  Ebenso 
thaten  sie  seinem  Nachfolger,  einem  Ritter 
von  Auvergne.  Darauf  waudten  sie  sich 
wieder  zu  ihrem  alten  Herrscherhause  und 
schickten  Gesandte  nach  Catalonien.  Dort 
fanden  sie  Mariens  Zwillingssöhne  schlafend, 
den  einen  mit  offener,  den  andern  mit  ge- 
schlossener Hand.  Und  nach  eiuem  Bearner 
Sprichwort:  „Offene  Hand  ist  freigebig“ 
wählten  sie  Gaston  Moncade  zum  Fürsten, 
der  später  als  Gaston  V.  seine  offene  Hand 
rechtfertigte,  und  den  Namen  des  „Guten“ 
erhiolt.  Ihm  folgte  sein  Zwillingsbruder 
Raymund  mit  der  geschlossenen  Hand,  der 
Sparsamkeit  in  die  Finanzen  brachte,  Ge- 
richt und  Gesetzgebung  schied,  und  untor 
dem  Namen  einer  Jury  (Jurato)  die  Grossen 
des  Landes  zu  erblichen  Oberrichtern  machte. 
Mit  seinem  Enkel  Gaston  VI.  starb  das  Haus 
der  Moncade  aus.  Seine  Tochter  Margarethe, 
die  mit  dem  Grajen  von  Foix,  Roger  VII., 
vermählt  war,  brachte  BCarn  an  die  Graf- 


schaft von  Foix  1306.  Unter  diesen  Grafen 
von  Foix  und  Vicomtes  von  B6arn  ist 
Gaston  Phoebus,  der  den  Donjon  des  Schlosses 
von  Pau  erbauen  liess,  der  bedeutendste;  im 
Norden  hatte  er  die  Slaven  bekämpft,  in 
Frankreich  den  Bauernkrieg  (Jacquerio)  ent- 
schieden, in  seiner  Nachbarschaft  die  Ar- 
magnacs zu  günstigem  Vergleiche  gezwun- 
gen, und  mit  ihnen  dann  gegen  England  sich 
so  ausgezeichnet,  dass  ihn  Frankreich  zum 
Lieutcnantg6n(‘ral  von  Languedoc  erhob. 
Sein  Hof  in  Orthez  (S.  484  Pau  wurde  erst 
später  zur  Residenz  erhoben)  war  der  glän- 
zendste weit  und  breit,  und  Gaston  erwarb 
sich  nicht  nur  den  Namen  „Phoebus“,  als  der 
schönste  Mann  seiner  Zeit,  sondern  auch 
den  des  weisesten,  leutseligsten,  prächtigsten 
und  doch  sparsamsten  Fürsten.  Weniger 
Ruhm  brachte  ihm  seine  Schriftstellerei  über 
die  Jagd  (..faire  du  Phoebus“  wurde  sprich- 
wörtlich tür  einen  schlechten  Styl).  Aber 
völlig  verdunkelt  wurde  sein  glänzender 
Name  durch  die  Schandthat,  dass  er  seinen 
Sohn,  der  ihn  mit  der  geschiedenen  Mutter 
versöhnen  wollte  und  von  dom  Onkel  (Karl 
dem  Bösen)  einen  Liebestrank  dazu  erhielt, 

— der  sich  aber  als  Gift  erwies  — mit  eigner 
Hand  im  Thurrae  zu  Orthez  erdolchte,  un- 
geachtet der  Sohn  seine  (später  erwiesene) 
Unschuld  betheuerte.  Erst  Gaston  XI.,  Zeit- 
genosse Ludwigs  XI.  residirte  in  Pau , er- 
weiterte das  Schloss , umgab  es  mit  einem 
schönen  Park,  liess  die  Kirche  Snint-Martin 
hauen,  und  gab  der  Stadt  Wappen,  Markt  und 
neue  Wälle.  Er  vermählte  sich  mit  Eleonore, 
die  1479,  als  ihr  Vater,  König  Johann  von 
Navarra  und  Aragonien,  starb,  sie  selbst 
aber  bereits  Wittwe  war,  Erbin  dos  König- 
reichs wurde  und  damit  B6arn  an  Navarra 
brachte.  Als  Eleonore  schon  14  Tage  nach 
ihrem  Regierungsantritt  starb  und  ihr  16- 
jähriger  Sohn  ebenfalls  (durch  Gebrauch  einer 
vergifteten  Flöte),  erbto  Franfois  Phoebus,  ihr 
Enkel,  der  letzte  Gaston,  Vicomte  von  B6arn, 
Graf  von  Foix  und  Graf  von  Bigorre  das 
Königreich  Navarra , wurde  1482  zu  Pam- 
pelona  gekrönt  und  zu  Bt?arn  1483  vergiftet. 

— Ihm  folgte  seine  Schwester  Katharina, 
die  Navarra  und  Bfearn  ihrem  Gemahle,  Jean 
d'Alhret,  und  damit  einem  neuen  Herrscher- 
stamme zubrachte.  Aber  als  der  König  von 
Aragonien,  Ferdinand  der  Katholische , Ger- 
maiue  de  Foix,  Enkelin  Gaston  XI.,  gehei- 
rathot  hatte,  forderte  er  Navarra  als  Erbgut 
und  eroberte  1512,  da  ohnehin  Jean  wegen 
seines  Bundes  mit  Frankreich  vom  Papst© 
in  den  Bann  gethan  war,  das  ganze  Hoch- 
navarra, das  nun  Spanien  zugctheilt  wurde, 
während  Xiedemavarra  (siehe  Basken  S.  457) 
auf  der  französischen  8eite  der  Pyrenäen 
dem  Hause  Albret  blieb,  das  den  Königstitel 
von  Navarra  ^ortführte.  Jean's  Sohn,  Hein- 
rich II. , den  Kaiser  Karl  V.  den  einzigen 
„Mann“  nannte,  welchen  er  in  Frankreich 
traf,  heiratbete  1527  nach  seiner  Fluchtaus  der 
Gefangenschaft,  die  er  mit  dem  Könige  von 
Frankreich,  Franz  I.,  nach  dem  italieni- 
schen Kriege  thoilte,  dessen  Schwester,  Mar- 
guerite  de  Valois , (Peine  Margot,  perlt  des 
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pcrln);  sie  nahm  ihre  Residenz  in  Pau, 
das  nun  auch  äusserlich  eine  immer  glanz- 
vollere Stellung  erhielt,  legte  neue  Gärten 
an  um  da9  Schloss,  liess  durch  italienische 
Meister  die  neuerrichteten  südlichen  Ge- 
mächer schmücken , die  grosse  Treppe 
aulegen,  das  Ganze  im  Renaissancestyl  um- 
hauen, und  bewlrkto  auch,  dass  das  um- 
liegende , unbebaute  Land  durch  strengo 
Arbeit  zu  fruchtbaren  Feldern  sich  um- 
wandelte. Der  Hof  von  Pau  hatte  zu  dieser 
Zeit  einen  weit  verbreiteten  Ruf  als  Stätto 
der  freien  Geister,  Dichter  und  Reformatoren, 
des  künstlerischen  Glanzes  und  des  an- 
muthigsten  Tones.  Marguerite  war  selbst 
Dichterin , schrieb  den  „Iloptameron“,  hiess 
die  vierte  Grazie  und  die  10.  Muse  und  ihr 
Page,  der  Dichter  Ctemmt  Marot  nannte  sie 
„die  Einheit  eines  Fraueuleibes,  Männer- 
geistes und  Engelantlit7.es“,.  Von  den  Re- 
formatoren (von  denen  sie  sogar  Calvin 
in  Pau  beherbergt  haben  soll)  wurde  ihr 
Uebertritt  zum  Protestantismus  erwartet, 
den  sie  nicht  unternahm,  weil  ihre  Gunst 
inehr  der  freien  Bildung  als  der  Kirche  galt. 
Sie  suchte  vergeblich  ihren  Bruder,  Franz  I. 
(den  Napoleon  I.  einen  „h6ros  dos  tournois, 
un  beau  de  salon,  un  de  ces  grands  homines 
pygmdes“  nannte),  zur  Milde  gegen  die  Cal- 
vinisten  zu  stimmen;  denn  die  Politik  des 
Hofes  war,  nur  in  Deutschland  die  Pro- 
testanten zu  begünstigen,  in  Frankreich  aber 
sie  als  Empörer  und  Verbrecher  zu  tödten. 
Marguerite's  Tochter,  die  vortreffliche 
Jeanne,  Erbin  von  B6arn  und  Navarra, 
liess  Franz  I.  aus  Furcht  vor  unliebsamer 
Heir&th  fern  von  Pau  (in  Plessis  les  Tours) 
erziehen  und  gab  sie  dann,  ungeachtet  der 
Opposition  der  Stände  von  B6arn,  dem  Her- 
y.oge  von  Cleve  (Schwager  dos  Königs  von 
England)  zur  Gattin,  als  sie  erst  12  Jahre 
alt  war.  Droi  Jahre  nachher  anntillirte 
Franz  diese  Heirath  wieder,  weil  der  Her- 
zog sich  mit  Karl  V.  verband  und  Jeanne 
hoiratheto  nun  Antoine  von  Bourbon.  Am 
14.  Decbr.  1553  gebar  sie  im  Schlosse  Pau 
— Heinrich  IV.  Sie  war  zuvor  ihrem  Ge- 
mahl in  den  Krieg  der  Picardie  gefolgt,  hatte 
aber  dem  greisen  Vater  (König  Heinrich  II.) 
versprechen  müssen,  ihro  Niederkunft  im 
Schlosse  Pau  zu  begehen.  Hier  hätschelte 
sie  der  Vater,  und  als  eine  Kapsel,  die  er 
an  einer  goldenen  Kette  um  den  nals  trug, 
ihre  Aufmerksamkeit  erregte,  versprach  er 
ihr  eine  solche  Kette  von  20fachem  Umfange 
ihres  Halses  und  dazu  sein  Testament,  das 
er  in  der  Kapsel  hatte,  zu  schenken,  wenn 
sie  während  des  Niederkommens  ein  B6ar- 
nerlied  singe  („k  la  Charge  qu’en  enfantant 
tu  me  chantes  uuo  chanson  b6arnaise“). 
Wirklich  sang  sie  dann  um  Mitternacht, 
während  der  Vater  im  Vorsaale  zuhörtc,  mit 
lauter  Stimme  das  üeamerlied : 

Xoustro  -Dame  deü  cap  doü  Ponn, 

Adyudat  me  ä d'aquest’  höre, 

Pregats  aü  Dloü  deü  Ceü 
Qu’  erabrouille  bi6  d6lioura  leü, 

D’un  maynat  qu’em  liassie  lou  doun; 

Tout  d'inqu'aü.  haut  dous  mounts  l’iinplore. 


Mutter  Gottes  vom  Brückengrunde,  *) 

Komm  mir  zu  Hülfe  In  dieser  Stunde, 

Bitte  Gott,  dass  er  mein  gedenke, 

, Rascher  mein  Nloderkommen  lenke, 

Pass  er  mir  einen  Knaben  schenke; 

Alles  fleh).  ja  zu  Ihm  bis  zur  Bergesrunde. 

Der  neugeborne  Heinrich  musste  dann 
nach  B6arncr  Sitte  an  einem  Stück  Knoblauch 
saugen,  und  ein  paar  Tropfen  Jurnn9onwein 
trinken,  die  er  so  meisterlich  schlürfte,  dass 
der  Grossvater  in  den  Jpbel  ausbrach:  „7>u 
wirst  ein  wahrer  Btarner  sein!14  Heinrich 
IV.  wurde  dann  auch  alB  ächter  Böarner- 
nge  erzogen,  auf  eiuein  Gute  ln  der  Nähe, 
Bauern  kleidnng,  Kopf  und  Küsse  unbe- 
deckt, mit  der  Landesjugend  in  Borg  und 
Wald  herumtummelnd,  und  auf  Abentheuer 
ausgehend.  Etwas  von  dieser  Erziehung 
begleitete  ihn  durch  sein  ganzes  Leben.  — 
Jeanne,  die  begabte  und  charaktcrtüchtige 
Mutter  Heinrichs  IV.,  wolil  oine  der  ausge- 
zeichnetsten Frauen  der  Geschichte,  führte, 
den  Bann  Pius  V.  nicht  achtend,  die  refor- 
mirtc  Lehre  und  Bildung  in  B6arn  und  Na- 
varra ein  und  zwar  mit  derjenigen  Konse- 
quenz und  Schärfe,  wie  sie  dem  wirklichen 
Glauben  eigen  ist.  Ihr  Gemahl,  Anton,  ein 
wankelmütliiger  und  eitler  Fürst,  kämpfte 
bald  für,  bald  gegeu  die  Hugenotten  und 
starb  1562  bei  der  Belagerung  zu  Rouen. 
Gegen  die  katholische  Partei  verband  sich 
Jeanne  mit  Elisabeth,  Königin  von  England, 
und  dem  Prinzen  Cond6  und  erhielt  Mann- 
schaft und  Geld  von  ihnen ; an  der  Spitze 
ihres  Heeres  stand  der  Graf  Montgomery, 
dessen  diese  ganze  Landesgegend  nur  allzu- 
sehr eingedenk  ist,  da  sein  Eifer  zur  Grau- 
samkeit ausartete.  Katholiken  und  Refor- 
mirte,  aufs  Höchste  erbittert,  zerfleischten 
sich  gegenseitig.  Endlich  sollte  die  Ver- 
mählung Heinrichs  IV.  mit  Karls  IX. 
Schwester  das  Versöhnungsfest  feiern. 
Jeanne  d'Albret  ging  zu  dieser  Feier  nach 
Paris,  erkrankte  plötzlich,  als  sie  bei  dem 
Italiener  Ren6  Handschuhe  angezogen  hatte, 
und  starb  1572.  Als  Heinrich  IV.  zumKatho- 
licismus  übergotreten  und  König  von  Frank- 
reich geworden  war,  behielt  er  sich  seine 
Erblande  B6arn  und  Navarra  als  selbststän- 
dig und  unabhängig  von  Frankreich  vor, 
gab  ihnen  eigne  Verwaltung  und  Regierung 
und  sogar  einen  eigenen  Staatsrath  in  Pau. 
Katharine,  seine  Schwester,  war  nun  Re- 
gentin daselbst.  1620  verlangten  die  General- 
staaten Frankreichs  und  die  katholische 
Geistlichkeit  insbesondere  die  Annexion  von 
B6arn  und  Xiedornavarra  an  die  französiche 
Krone  und  die  Wiederherstellung  der  katho- 
lischen Religion,  d.  h.  die  Rückgabe  aller 
Kirchengüter.  Ludwig  XIII.  begab  sich 
selbst  nach  Pau,  und  setzte  Bischöfe  und 
Geistlichkeit  wieder  in  Besitz  ihrer  Kirchen 
und  Güter,  befahl  die  Errichtung  einer 
Schule,  deren  Leitung  er  den  Jesuiten  über- 


*)  Am  Brückencnde  von  Pau  stand  ein 
Muttergottesbiid , bei  dem  die  Frauen  des 
Landes  für  glückliche  Niederkunft  beteten. 
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gab,  gründete  ein  Parlament  wie  in  den 
übrigen  Theilen  des  Königreichs  und  sprach 
die  Vereinigung  dieser  Länder  mit  der 
Krone  Frankreichs  aus.  Pau  wurde  damit 
zum  Hauptorte  einer  französischen  Provinz. 
Was  noch  von  besondern  Privilegien  ge- 
blieben war,  hob  die  französische  Revolution 
völlig  auf.  ln  dieser  Schreckenszeit  lenkte 
liier  der  einstige  Pfarrer  Clermont  die  Guillo- 
tine und  stiftete  in  Pau  den  Frauenklub: 
„Verein  der  Constitutionsfreundinnen“.  — 
Von  den  neuen  Beherrschern  Frank- 
, reichs  haben  Napol4on  I.,  Louis  Philippe 
und  der  gegenwärtige  Kaiser  sehr  viel  für 
Pau  gethan.  Napoläon  I.,  der  mit  Josephine 
das  Schloss  bewohnte,  ordnete  die  Eindäm'f 
mung  des  Gave  uud  die  Herstellung  der 
Verbindungsstrassen  mit  Spanien  an;  Louis 
Philippe  liess  das  Schloss  seiner  Vorfahren 
glänzend  restauriren,  Louis  Napolßon  diese 
Restauration  umfangreich  vollenden. 

Das  Schloss  von  Pau  (Pl.  C,D,  4) 
ist  das  hervorragendste  u.  interessanteste 
Gebäude  der  Stadt ; lange  verblieb  es  in 
dem  Zustande,  in  welchem  es  der  „bon 
roi  Henry  IV.“  bei  seiner  Thronbestei- 
gung verlassen  hatte.  Die  französische 
Revolution  trug  ihren  Hass  gegen  alles 
Königliche  und  Bourbonische  auch 
liieher,  zerstörte  die  alten  Möbeln  und 
die  Farailienbilder  der  Könige  von  Na- 
varra und  verwandelte  das  Schloss  zur 
Kavalleriekaserne.  Am  meisten  hat  für 
seine  Restauration  Louis  Philippe  ge- 
sorgt, und  auch  der  gegenwärtige  Kaiser 
hält . es  hoch  in  Ehren.  In  allen  Ge- 
mächern sieht  man  das  schöngesclmitzte 
Mobiliar  der  alten  Zeit  oder  dessen 
Nachahmung;  die  Andenken  an  die 
grosse  vergangene  Zeit  sind  sorgfältig 
und  in  geschmackvoller  Vertheilung 
gesammelt,  und  interessante  Bildnisse 
und  Gobelins  zieren  die  Mehrzahl  der 
Säle.  Besichtigungszeit  täglich  von 
1 bis  4 Uhr  (ausgenommen  Montag). 
Trinkgelder  werden  nicht  angenommen; 
obschon  ein  gut  informirterFührer  durch 
alle  Gemächer  hin  ausführliche  In- 
struktion ertheilt. — Das  Schloss  bildet 
ein  unregelmässiges  Fünfeck;  seine  Ge- 
bäulichkeiten gehören  den  verschiedenen 
Stylen  der  Feodalzeit  und  der  Renais- 
sance an.  Vier  Seitenthürme  und  der 
eigentliche  Schlossthurm  (donjon)  krö- 
nen die  Wohnbauten.  Die  Brücken 
verbinden  es  mit  der  Stadt  und  dem 
Park,  die  erste  vermittelt  den  Hauptzu- 


gang  zum  Schlosse,  die  zweite  über- 
brückt in  2 hohen  Bogen  die  Strasse 
Juranijon,  die  dritte  geht  über  den  Gra- 
ben, an  dessen  Ende  der  Jledas  fliesbt. 
Man  tritt  über  die  erste  ein,  die  Ludwig 
XV.  an  die  Stelle  der  Zugbrücke  setzen 
liess,  hat  rechts  eine  prächtige  Allee 
neben  sich,  wo  einst  der  Laufgraben 
war,  links  die  Kapelle  (1840)  mit  hüb- 
scher Skulpturarbeit,  vor  sich  den  Por- 
tikus mit  den  3 Bogen;  über  der  Loge 
des  Portikus  erblickt  man  Heinrich  II. 
von  Navarra,  rechts  über  der  Thüre 
der  Verwaltungsbureaux  Marguerite  de 
Valois.  Nun  lässt  man  den  35  Met. 
hohen  Ziegeldonjon  von  Gaston  Phoebus 
zur  Linken,  geht  durch  die  Cours  d' Hon- 
neur, deren  meiste  Ornamente  ans  der 
Zeit  von  Marguerite  de  Valois  stammen 
(welche italienische  Künstler  zur  Restau- 
ration des  Schlosses  kommen  liess)  und 
tritt  nun  durch  eine  niedere  Pforte  zu 
den  Wohnungen  ein: 

I.  Südliches  Parterre.  1)  Dar  Wart- 
saal (mit  dem  Fremdenbuch),  die  Salle 
des  Gardes  (für  allföllig  kaiserl.  Besuch ) 
hat  noch  die  alten  Gewölbe,  einen  reich 
skulptirten  Fauteuil  in  gothischem  Styl 
mit  den  Wappen  Frankreichs  und  Na- 
varras und  geschnitzte  Eichenstühle. 

2)  Speisesaal  des  Fürsten  (jetzt  des 
officier  de  Service);  rechts  und  links 
neben  der  skulptirten  Thüre  zum  grossen 
Saal:  2 Statuen  (in  Carton -pierre)  von 
Henry  IV.  und  Sully. 

3)  Grosser  Saal:  Salle  d’armes  (jetzt 
Salle  ä manger  des  majestes),  einst  der 
Saal  der  Fürsten  und  Ritter,  dann  der 
Versammlungssaal  der  Stände,  1793 
aber  Cavalleriestall, 

Jetzt  geschmückt  mit  Flandrischen  ge- 
wirkten Tapeten  in  9 Abtheilungen  (Hirschen, 
Jagden  etc.),  und  einer  Uhr  im  Ludwig  XIV. 
Styl,  eine  *Marmorstatue  Heinrichs  IV.  von 
Francheville,  die  älteste  und  ähnlichste  Statue 
des  Königs.  Schöne  skulptirte  Arabesken 
schmücken  die  Nische. 

4)  Lfie  grosse  Treppe  (escalier  d’hon- 
neur)  mit  alten  (und  restaurirten)  sehr 
schönen  Ornamenten  (Arabesken,  Figür- 
clien  etc.)  und  den  Namenszügen  Hein- 
richs II.  und  Marguerite’s. 
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II.  Erster  Stock.  1)  Wartsaal  (Vor- 
zimmer; der  Kaiser  nimmt  hier  seine 
Erfrischungen). 

Mit  4 Gobelins  und  2 grossen  Flandri- 
schen Tapeten  (Spielende  Kinder  mit  Blu- 
men uud  Früchten,  Papagei  und  Rebhuhn), 
moderne  geschnitzte  Eicheustühle , 2 alte 
Renaissance  - Consolen , gothischer  Leuchter 
mit  den  Wappen  von  Navarra,  Ii6arn  und 
Foix,  Tisch  mit  Pyrenäon  - Marmor , chine- 
sische Vasen,  eine  Hellebarde. 

2)  Grosser  Empfangssaal  von  Hein- 
rich II.  Hier  wurden  1569  zehn  Ge- 
fangene  von  Orthez  durch  die  Calvi- 
nistischen  Soldaten  niedergehauen. 

Prächtiger  eichener  Plafond.  Alter  reich- 
geschmückter  (reataurirter)  Kamin ; Flan- 
drische Tapeten,  im  Aufträge  Franz  I.  aus- 
geführt,  in  6 Abtheilungen  (Winzer,  Falken- 
jagd, Fischerei,  Gärtnerei,  Bogenschießen, 
Schaafschur);  Leuchter  mit  landesgräflichen 
Schildern;  Chinesisch -japanesische  Sevres- 
Vason  (auf  2 derselben  die  Inauguration  der 
Statue  Heinrichs  IV.  auf  dem  Pontnguf  1819). 
Kleine  Bronzestatue  von  Heinrich  IV. 

3)  Familiensalon ; einst  Salon  der 
Königin  Marguerite;  1793  wurden  alle 
Familienportraits  dieses  Salons  ver- 
brannt. 

In  der  Mitte  ein  eichener  Tisch  mit 
prachtvoller  *Porphyrflattc  nun  Schweden,  ein 
Geschenk  des  Königs  JJemadotte.  Ein  Klavier, 
auf  welchem  Marie  Antoinette  spielte. 

4)  Schlafzimmer  des  Kaisers ; hier 
hatten  auch  GastonPhoebus,LudwigXI., 
Franz  I.  jind  Karl  V.  ihr  Schlafgemach. 
Kamin  mit  reichen  Steinarabesken. 
Flandrische  Tapeten  in  3 Abtheilungen 
(4  Monate  mit  ihren  Allegorien). 

Ueber  dem  geschnitzten  Eichenbett  L.  N. 
(Louis  Napol6on);  ein  gothischer  Gebet- 
stuhl in  geschnitztem  Eichenholz;  ein  sehr 
schönes  * Bureau,  von  Malthesern  aus  Jeru- 
salem gebracht,  in  gothischem  Styl ; auf  dem- 
selben eine  gute  Statuette  Heinrichs  IV.  zu 
Pferde.  Auf  einem  kleinen  Pulte  ein  in 
Kupfer  gravirtes  Bildniss  Heinrichs  IV.  von 
1607. 

5)  Kabinet  des  Kaisers ; bildet  den 
ersten  Stock  des  Thurmes  MazAres. 

Bureau  mit  Heiligenbildern  ; Karainein- 
fassung  mit  reichen  Eichenskulpturen  im 
Ronaissancestyl  und  dem  Wappen  der  Me- 
dicis;  Venezian.  Spiegel  aus  dem  17.  Jahrh. ; 
Brüsseler  Tapeten  und  Gobelins. 

6)  Toilettenkabinct  der  Kaiserin ; 
modernerV  enezianer  Spiegel . L ouis  XIII. 
Uhr. 


7)  Schlafzimmer  der  Kaiserin. 

3 M6t.  hoher  Spiegel  von  St.  - Gobain  ; 
Gebetpult;  Gobelingemälde:  Heiurich  IV. 
vor  Paris;  Renaissancekasten  mit  biblischen 
Ebenholzbildern. 

8)  Badekabinet : Wanne  von  rothem 
Pyrenäenmarmor. 

Iir.  Zweiter  Stock. . Historische 
Gemächer:  Erstes  Zimmer:  1848  be- 
wohnte dieses  und  das  anstossende 
Zimmer  Abdelkader  und  seine  Frauen 
während  seiner  Internirung. 

Brüsseler  Tapeten  (Jahreszeiten);  Skul- 
ptirte  Truhe  (Bahut);  Kaminschirm  in  Nuss- 
baumholz (Frankreich  dankt  der  Jungfrau 
von  Orleans;  auf  dem  Helme  der  Victoria 
„das  befreite  Frankreich“).  Auf  dem  mitt- 
lern  Eichentische:  Reliefmodell  des  alten 
Schlosses  von  Pau. 

Zweites  Zimmer:  Schlafzimmer  der 
Frauen  Abdelkaders. 

Flandrische  Tapeten  nach  Gemälden  von 
Van  der  Kecke,  in  4 Abtheilungen:  Dorf- 
tanz, Markt,  Winzerfest,  Zigeunerin;  Bahut 
in  schönem  Renaissancestyl  mit  „Hagar  in 
der  Wüste“. 

Drittes  Zimmer:  Brüsseler  Tapeten 
(die  Geschichte  der  Psyche).  *Sehr 
schönes  Renaissance -Bahut. 

* Viertes  Zimmer  Heinrichs  IV. : Ge- 
hört zum  Appartement  der  Jeanne 
d’Albret , welche  hier  ihren  Sohn  Hein- 
rich IV.  am  14.  Dez.  1553  gebar;  die 
* ächte  Wiege  wird  hier  noch  auf  bewahrt : 
eine  grosse  Schildkrötenschale,  die  1793 
durch  Unterschiebung  einer  andern 
Schildkrötenschale  vor  der  Zerstörung 
gerettet  wurde.  Sie  ist  von  den  Fahnen 
Navarras  und  Frankreichs  umgeben, 
welche  die  Herzogin  von  Angoulömo 
stickte;  Lorbeerkranz  u.Helm schweben 
darüber.  x 

Das  Gemach  enthält  auch  ein  *Bett  mit 
75  Portrait»  von  Königen  und  Kriegshelden 
in  Medaillen , vom  alten  Schlosse  des  Kar- 
dinals Richelieu  stammend;  Sitze  und  Bahuts 
mit  Holzskulptureu ; Brüsseler  Tapeten  (vier 
Jahreszeiten  und  ihre  Götterbilder);  über 
dem  Kamin : ein  Basrelief  in  weissem  Mar- 
mor, Heinrich  IV.  zu  Pferde  in  römischer 
Tracht,  von  Germain  Pillon.  Der  Nacht- 
tisch im  Styl  Ludwig  XII.,  der  Tisch  Re- 
naissance. 

5)  Zimmer  von  Jeanne  d’Albret ; 

Gobelins  (Winter,  Frühling,  Toilette  der 
Venus,  Tobias  und  sein  Sohn,  Kegelspiel, 
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Gott  erscheint  dem  Moses);  prächtig  *skul- 
ptirtes  Eichenbett  mit  den  Emblemen  der 
Nacht  (Eule)  und  des  Schlafes  (Krieger), 
Madonna  und  ein  Evangelist,  oben  das 
Wappen  von  B6arn  (1562);  Stühle  und  Ka- 
napees im  Styl  Louis  XIII. 

6)  Kabinet  zum  Zimmer  Jeanne 
d’Albrets;  dieses  Zimmer  diente  der 
Königin  Anna  als  Oratorium; 

Gobelins  (Sully  zu  Füssen  Heinrichs  IV.; 
Heinrich  IV.  vor  dem  verwundeten  Sully). 
Möbeln  Louis  XIII.  Statuetten  Henry  IV. 
in  Bronze. 

IV.  Thurm  Gaston  Phoebus  (Ga- 
ston III. , Graf  von  Foix  und  Vicomte 
von  Bearn  f 1391);  im  obern  Stocke 
dieses  Thurmes  wohnte  einst  Clement 
Marot,  der  berühmte  Dichter  und  als 
solcher  Page  von  Marguerite;  auch 
Fräulein  von  Scudery,  die  Romanschrei- 
berin;  seit  Ludwig  XIII.  bis  1822  war 
er  Staatsgefängniss. 

Erster  Stock.  1 ) Kleiner  Salon: 
Glasgemälde  Heinrichs  IV.  von  1650. 

5 Gobelins  (Heinrich  IV.  bei  Michaud; 
Heinrich  IV.  den  verwundeten  Sully  unter- 
terstützend;  Heinrich  IV.  und  Gabrielle; 
Heinrich  IV.  vor  Paris. 

Einen  Tritt  hinauf  zum: 

2)  Salon  Bemadotte } bei  Anwesen- 
heit des  Kaisers  Spiel  - uud  Rauchsalon 
der  Dienstoffiziere. 

Gobelins  in  10  Abtheilungen  (Waffen- 
trophäen mit  Allegorien) ; ein  prachtvoller 
Marmortisch  von  Schweden  und  ebenso  ein 
Porphyrkamin,  Geschenk  von  Bernadotto. 

3)  Kapelle  von  1840;  modernes  Ge- 
mälde von  Chautard:  Grablegung.  — 
Sevres  - Glasgemälde  über  dem  Altar 
(die  3 Könige  nach  Zurbar  au)  in  einem 
Fenster,  welches  das  f rühere  Z ugbrücken- 
tlior  war,  eingelassen.  — Ein  Stein  aus 
der  Zeit  von  Gaston  Phoebus  mit  dem 
Wappen  von  Foix  und  Bearn  und  der 
Inschrift:  „Febus  me  fe“. 

Die  drei  obern  Etagen  dos  Thurmes  und 
die  übrigen  Gemächer  werden  nicht  gezeigt; 
sehenswerth  sind  nur  die  5 Gobelins  in  dem 
Zimmer  des  MarCchal  du  palais,  mit  Bildern 
aus  dem  Leben  und  Martyrtlmm  des  hl. 
Johannes,  in  den  Trachten  der  Zeit  Franz  I. 
Die  Besichtigung  bedarf  Specialcrlaubniss. 

Von  der  vierten  Etage  des  Thurmes, 
zu  welcher  derFührer  auf  Verlangen  hin- 
aufgeleitet: das  schönste  Panorama  von 


Pau,  mit  derselben  Rundschau  wie  von 
der  Place  - Royale , (S.  500)  nur  noch 
mit  tieferein  Blick  in  die  Gebirge.  \ 


Spaziergänge  und  Excursionen. 

Die  Umgegend  ist  sehr  reich  an  lieb- 
lichen uud  grandiosen  Aussichten. 

1)  Unmittelbar  bei  Pau:  Parc  • 

Place  - Royale  ’ Haute- et  hasse  - plante  ; 
s.  oben.  Promenade  am  Flusse  diesseits 
des  Bahnhofs  1.  (Bois  Louis) ; Allles 
de  Morlaas ; Brücke  nach  Jurar^on  (mit 
herrlicher  Pyrenäen  - Aussicht);  Dorf 
Bilhcrcs  (wo  im  Winter  Schotten  und 
Engländer  Spiele  veranstalten),  in  der 
Kühe  die  Ammenwohnung  Heinrich  IV. 
und  das  Schloss  Bilheres. 

2)  (1  St.)  Zu  den  Hügeln  von  tTlI- 
ranpon  über  Guiraudet  (prächtiges 
Panorama)  und  an  den  Villen  Parenche , 
Jaconnetf  Mont-Briant  vorbei,  und  dann 
bei  der  Villa  Montvert  durch  das  Thal 
von  Monplaisir  zurück. 

3)  (1  St.)  Nach/dro«  durch  Bizanos, 
und  zurück  auf  der  Strasse  von  Tarbes. 

4)  (l}/%  St.)  Zur  Drahtbrüche  von 
Artiguelouve , längs  des  Parks  über  die 
Hügel  von  J uran^on  zurück. 

5)  (1t/9  St.)  Zur  Drahtbrüche  von 
Assat , am  Laufe  des  Gave  hinauf  durch 
Gelos  und  die  hübsch  gelegenen  Dörfer: 
Lczons , Mazercs , Rontignon,  Narcastel. 

6)  (8  Kiloin.)  Gült  (auf  der  Strasse 
nach  Oloron  und  Eaux-Bonnes) ; Lieb- 
lingsfahrt der  Kranken,  weil  die  Hügel- 
kette die  Westwinde  abhält.  In  Gan 
zeigt  man  das  Haus  (mit  gothischem 
Thurme,  am  grossen  Platze)  des  Ge- 
schichtschreibers von  Bearn,  Marca, 
(geh.  1594),  der  zuletzt  Erzbischof  von 
Paris  war.  — Der  Weg  nach  Gan  führt 
über  die  Juramjonb rücke , bei  der  Villa 
Bemadotte  (Vetter  des  Königs  von 
Schweden)  über  den  Neczßuss , dann  an 
der  reich  bepflanzten  Villa  Sarrol  vorbei. 

Nach  3 Kilom.  findet  man  links  die 
Ruinen  eines  antiken  römischen  Baues 
(Spuren  von  16  Sälen,  Atrium,  Impluvium, 
Wasserleitung)  mit  Mosaiken;  vielleicht 
Bäder  für  die  hier  stationirten  römischen 
Truppen. 
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Von  Gan  aufwärts,  r. : Zahlreiche 
Villen  und  prächtiges  Pyrenäenpa- 
norama. 

7)  Nach  PUtat  über  Gan  und  an  dem 
Oave  zurück.  Pi4tat  mit  Kapelle  in 
sehr  pittoresker  Lage;  Aussicht  von 
der  lieblichen  Ebene  von  Nay  bis  hin- 
auf zu  den  Hochpyrenäen. 

8)  Lescar , s.  Route  von  Bayonno 
nach  Pau  S.  485. 

9)  Morlaas,  früher  Residenz  der 
Vicomtes  von  Bearn,  jetzt  1700  Einw.; 
der  Weg  führt  auf  der  Strasse  der  Porte- 
Neuve  zur  Strasse  von  Tarbes  und  dann 
1.  durch  unbebautes  Land  zu  dem  Hügel 
Inn,  an  dessen  Fusse  die  Stadt  liegt. 

Ihre  * Kirche  St. -Foix  (gegründet  1089) 
hat  ein  schönes  romanisches  Portal  mit 
»Skulpturen  (die  Alten  der  Offenbarung;  der 
betlehemitische  Kiudermord;  im  Tympanum: 
Christas  und  2 Evangelistenthiero) ; sie  ist 
3schiffig  und  dem  alten  Bau  gehören  nur 
die  Nische  des  latein,  Kreuzes,  die  Pfeiler 
der  1.  Abtheilung  und  die  untere  Partie  der 
Fayade  an.  Die  Schiffe  und  ihre  Pfeiler 
wurden  im  14.  Jahrh.  umgebaut.  — 

10)  Betharrnm,  Wallfahrtsort  auf  dor 
Strasse  nach  Cauterets;  sehr  besucht,  und 
von  grossem  Hufe  als  heilsam  für  Lahme, 
Verkrüppelte  und  für  kinderlose  Frauen. 
Sein  Name  stammt  entweder  von  dem  Ara- 
bischen Beit-haram  (heilige  Wohnung),  und 
würde  das  auf  eine  saracenische  Betstätte 
deuten,  da  die  Mauren  auch  auf  der  nördl. 
Seite  der  Pyrenäen  Einfälle  machten;  oder 


er  ist  bäarnischcn  Ursprungs  und  bedeutet 
dann  ,,Sch'6nzweig“ . Eine  neuere  Legende 
erzählt  nämlich:  ein  Mädchen  habe  hier 
Blumen  gesucht  und  sei  in  den  Gave  ge- 
stürzt, da  ruft  sio  die  Madonna  an  und  siehe, 
ein  Ast  beugt  sich  in  ihre  Hand.  Sie  stiftete 
dcsslmlb  einen  goldenen  Zweig  in  die  Kapelle. 

In  Betharra  in  ist  auch  ein  bedeutendes 
Seminar  der  Priester  du  sacre  - coeur,  das 
alle  Jahre  mehrere  Priester  in  die  umliegen- 
den Gemeinden  zur  Predigt  entsendet;  sie 
haben  auch  in  Buenos-Avres  und  Montevideo 
eine  Zweigmissiou.  ln  dor  * Kapelle  dürfen 
die  Gypsflguren  des  Sanktuariums  nicht 
übersehen  werden,  sie  sind  von  Renoir, 
einem  Schüler  Pradier’s.  Drei  Kilom.  von 
Bctharraiu  ist  eine  der  schönsteu  Pyrenäen- 
grotten. 

Auf  dem  Woge  nach  Betharrani  kömmt 
man  durch  (19  Kilom.)  Coarraze,  auf  dessen 
Schlosse  Heinrich  IV.  von  Susanne  de  Bour- 
bon auf  Verlangen  seiner  Mutter  wie  die 
andern  Kinder  des  Dorfes  erzogen  wurde; 
die  spanische  Devise  des  Frieses  „lo  qne  ha 
de  ser,  non  puedo  faltar“  („was  geschehen 
soll  kann  nicht  ausbleiben“),  bezieht  sich 
auf  einen  politischen  Flüchtiiug  aus  Ara- 
gonien,  welchen  der  Schlossbesitzer  warnte, 
ungeachtet  der  angebotenen  Gnade  nicht 
nach  Spanien  zurückzukehren,  und  der  ihm 
diese  Antwort  gab , aber  sogleich  bei  seiner 
Ankunft  in  Saragossa  gehängt  wurde. 

Man  kann  über  das  durch  seine  Baret- 
fabrikation  bekannte  Nay  (mit  einer  hübsch 
restaurirten  gothischen  Kirche)  und  am  lin- 
ken Ufer  des  Gave,  an  dem  pittoresken 
•Schlosso  des  Barons  Espaluugue  und  dem 
reizenden  Schlosse  (bei  Baliors)  der  Fürstin 
Lanshorwska  vorbei  über  die  Hängebrücke 
von  Assat  und  G6los  (iiu  Schlosse  die  kaiser- 
liche Stuterei)  zurückkehren. 


52.  Route:  Von  Pau  nach  Oloron. 


Täglich  Diligencen  (neben  dem  Hotel  du 
Commerce)  nach  Oloron  in  21/a  St. 

(8  Kilom.)  Gan  (S.  518),  dann  r. 
(19  Kilom.)  Beiair  (malerische  Um- 
gebung); durch  das  Thal  Escout  (das 
»Schloss  beim  Dorfe  Escout  war  einst 
Eigenthum  von  Corisande  d’Andouins, 
bekannt  a.  d.  Geschichte  Heinrichs IV.). 

(33  Kilom.)  Oloron  (*HMcl  des 
Voyageurs ; Condesse , Bureau  des  Dili- 
gences),  7000  Einw. , in  pittoresker 
Lage,  auf  einen  Hügelrücken  über  dem 
Gave  d' Oloron,  der  durch  die  Vereini- 
gung des  Gave  d’Aspe  und  Gave  d’Ossau 
hier  sich  bildet.  Anmuthige  Spazier- 
gänge und  reizende  Ausblicke  auf  die 


Gavethäler  uud  Pyrenäenketten  zeichnen 
diesen  Ort  aus.  Auch  die  Industrie 
ist  iu  der  einstigen  zweiten  Hauptstadt 
vou  Bearn  nicht  unbedeutend  und 
scheidet  die  Stadt  in  2 Hälften;  an  der 
Strasse  die  neue  Fabrikstadt  (Messer, 
Frauenkopftücher,  Barette,  Wollenstoffe) 
und  die  * prächtig  gelegene  Altstadt  auf  „ 
der  Höhe,  mit  zerfallenen  Mauern  und 
Thurmruinen. 

t 

Oloron  stand  schon  zur  Römerzeit;  Sa- 
raccnen  uud  Normannen  zerstörten  es,  ein 
Centullus,  Vicomte  von  Bearn  richtete  es 
wieder  auf;  es  erhielt  dann  viele  Freiheiten 
wurde  mit  dem  nahen  Sainte-Marie  verbun- 
den, und  hatte  in  der  Reformationszeit  das 
Schicksal,  dass  sein  Bischof  Roussel  calvi- 
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nistiscli  zu  predigen  begann,  aber  in  einem 
Aufstande  tödtlich  verletzt  wurde,  worauf 
die  Familie  des  Urhebers  seines  Todes  das 
Bisthum  erhielt. 

Die  * Kirche  Sainte-Croix  ist  seliens- 
werth:  ein  romanischerBau  von  1080,  mit 
interessanten  Kapitalen  und  Chornischen 
im  reinsten  Styl.  Auch  die  Kirche 
Sainte-Marie  in  der  durch  eine  steinerne 
Brücke  verbundenen  Vorstadt  ist  ihres 
Portals  wegen  von  Interesse.  Der  Styl 


ist  der  in  Südfrankreich  häufiger  als 
anderswo  vorkommende  Uebergangs- 
styl  von  der  Renaissance  zur  gothischen 
Bauart. 

Von  Oloron  täglich  während  der 
Badesaisou  Diligence  nach  E&UX- 
Cha u<les,  Eiiux -Bonnes,  Valley 
d’Aspe  (R.  53);  auch  über  Tardet  und 
Mauleon  (S.4G8)  nach  Saint- Jean,  Pieil 
de  Port  (R.  49). 


Vallee  d’Aspe. 

53.  Route:  Von  Oloron  nach  Saragossa. 


Täglich  Diligence  Mitt.  2 Uhr  von  der 
Eisenbahnstation  Lacq  (Route  Bayonne  — 
Toulouse,  S.  485) ; nach  Oloron  in  2^3  St. 
Coupe  3 Fr.,  Inulr.  2Va  Fr. 

Von  Oloron  fährt  täglich  der'Courrier 
bis  nach  Urdos.  — Von  Amdy  (S.  528)  zweigt 
eine  Strasse  direkt  nach  St.-  Chris  tau  ab 
(Uber  den  Cul  d' Arrachette). 

a)  Von  Oloroil  (S.  519)  im  breiten 
Thale,  am  linken  Ufer  der  Aspe  über 
Gurmengon , Asasp , dem  gegenüber  das 
Bad  Saint  - Christau  liegt,  durch  enger 
werdende  Gründe  nach  Escot  (S.  522). 

b)  Häufiger  noch  wird  der  Ausflug 
ins  Aspe -Thal  von  Eaux-Boimes  aus 
gemacht  (vergl.  S.  560). 

Saint -Christau. 

Hotels:  de  la  Puste;  — Grand  Turc ; — 
Grand  Mogol, 

(8  Kilom.  von  Oloron);  am  Eingänge 
des  Aspethaies,  auf  der  rechten  Seite 
des  reizenden  Lourbe- Thaies,  in  sehr 
hübscher  Umgebung,  vom  VOurtau  be- 
wässert und  den  Bergen  Pic  Mail-  Arrouy 
und  Mont -Bidet  überragt;  mit  sehr 
mildem  Klima  und  berühmten  kalten 
Schwefel  - und  Kochsalz  - Quellen. 

Die  Bade- Etablissements  Prä  (Rotondo) 
und  Bains  Vieux  (Dartres)  sind  in  den  besitz 
des  Grafen  Barraute  übergegangen  und  seit- 
dem vortrefflich  gehalten;  neue  Hotels  wur- 
den errichtet  und  für  gute  Aufnahme  gesorgt. 
Zimmer  zu  den  verschiedensten  Preisen, 
Table  d’hote  zn  3 Fr.  50  C.  und  2 Fr.  50  C., 
auch  Speisen  in  die  Wohnungen.  HUbsche 
ChAlets  an  den  malerischen  Ufern  des  Lonr- 
teau  mit  gut  eingerichteten  Wohnungen.  Im 


Etablissement:  Billardsaal,  Caf6  und  Con- 
versationssaa).  Selbst  ein  Telegraph  wäh- 
rend der  Saison. 

Saint- Christau  besitzt  fünf  Quellen; 
vier  salinische:  Bains  Vieux  (13°);  Cha- 
pelle  (16°)/  Tiedc  de  la  Mairie  (15°); 
Froide  de  la  prairie  (12°)/  und  eine 
Schwefelquelle:  Fontaine  des  oeufs- 

pourris  oder  du  Pecheur  (15°). 

Diese  letztere  ist  die  berühmte  Trink- 
quelle; sie  hat  die  grösste  Analogie  mit  der 
Schwefelquelle  Jioudot  in  Eaux  - Chaudes  (S. 
537),  enthält  aber  ausser  den  Schwefel  Ver- 
bindungen auch  schwofeisaures  Kupfer  (die 
! einzige  Quelle  in  Frankreich,  die  wägbare* 

! Kupfer  enthält) , schwefelsaures  Eisen  und 
Spuren  von  Arsenik  und  Jod.  Diese  von 
Filhol  1863  durch  dio  sorgfältigste  Analyse 
ermittelten  Bestandteile  haben  der  gegen- 
wärtig sehr  besuchten  Quelle  den  Namen 
,,la  ferro -cuivreuse,,  gegeben.  Sie  wird 
auch  zu  Bädern,  Waschungen  und  äusseren 
Applikationen  in  warmen  und  schottischen 
Douchen  angewendet;  auch  die  Pulveri- 
sritionsmethode  ist  hier  namentlich  gegen 
chronische  Auyenentziindungen  im  Gebrauche. 
Das  Bad  hat  ferner  grossen  Ruf  in  der  Be- 
handlung rebellischer  Hautkrankheiten,  der 
Chlorose  und  Amenorrhoe,  des  Lungen- 
katarrhs und  Asthmas.  — Arzt:  ^Tillot. 

Sehr  schöne  schattige  Spaziergänge  (z.B. 
la  Hourcade,  mit  weiter  Aussicht  auf  die 
Thäler  und  die  Nähe  des  interessanten 
Aspethaies,  sowie  die  neue  Strasse,  die  sich 
der  grossen  Thermalstrasse  anschliesst  und 
durch  das  Thal  Bardtous  St. -Christau  mit 
dem  Baskenlande  verbindet,  haben  diesem 
angenehmsten  aller  Pyrenäenbäder  grossen 
Aufschwung  gegeben. 

Unweit  (13  Kilom.)  Escot  gelangt 
man  zum  eigentlichen  Aspethal:  man 
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passirt  auf  enger  Brücke  den  tiefen 
(rave y und  findet  jenseits  der  Brücke 
eine  lateinische  Inschrift  in  den  Fels 
eingehauen: 

L.  Valer.  Vernus  Cer.  II  Vir  bis  hanc 
viara  restituit,  d.  h.  die  höchste  römische 
Mngistratsperson  habe  zu  jenen  Zeiten  diese 
Strasse  2 Mal  herstellen  lassen;  das  römische 
Alter  dieser  Inschrift  wird  bezweifelt. 

In  der  Nähe  ein  kleines  einsames 
Thermal-Etablissement,mit  einerQuelle, 
die  den  umwohnenden  Bauern  „gegen 
das  allzuhitzige  Temperament“  helfe. 
Man  folgt  wieder  dem  linken  Ufer  des 
Ga ve  und  gelangt  nach 

(16  Kilom.)  Sarrance  (Hotel  de 
France);  mit  den  Ruinen  eines  alten 
Prämonstratenserklosters,  wo  einst 
Ludwig  XI.  weilte.  In  der  berühmteu 
Wallfahrtskirche  liier  werden  alljährlich 
noch  viele  Besessene  und  Unfruchtbare 
geheilt.  — (10  Kilom.)  Ein  Wassersturz, 
der  die  Kalkfelsen  kreisrund  anshöhlte 
Bald  erweitert  sich  das  Thal  und  man 
sieht  von  der  Höhe  des  Hügels  herab : 

Das  schöne  Recken  von  Redous } 
welches  wie  das  ganze  Aspethal  sich 
nicht  durch  imposante  Formen  aus 
zeichnet,  aber  in  seiner  freundlichen, 
fruchtbaren  Landschaft  und  den  schönen 
Linien  seiner  Berge  einen  überaus  wohl- 
thuenden  Eindruck  macht.  Die  Dörfer 
Redaus,  Accous , Osse  und  noch  manche 
andere  liegen  hinter  einander  am  Fusse 
oder  auf  der  Höhe  der  Felsen.  Die 
merkwürdigen  Kegelerhebungen  dieses 
Beckens  sind  Ophitf eisen , denen  man 
einen  grossen  Einfluss  auf  die  Erhebung 
der  Pyrenäen  zuschreibt. 

Am  Fusse  eines  dieser  Opkitfelsen  Hegt 
das  Dörflein  Osse,  in  welchem  sich  mitten 
unter  der  katholischen  Bevölkerung  durch 
die  schwierigsten  Zeiten  hindurch  noch  eine 
protestantische  Gemeinde  von  etwa  150  Per- 
sonen zu  erhalten  vermochte , die  ihren 
Cultus  unbeengt  ausiiben.  Früher  war  das 
gesainmte  Aspethal  eine  Republik  unter  dem 
Schutze  der  Fürsten  von  Büarn.  Auch  als 
es  mit  Frankreich  vereinigt  wurde,  liess 
man  ihm  noch  manche  Privilegien , das 
Wahlrecht  seiner  Vorgesetzten  und  das 
Recht  der  Landesvertheidigung , ohno  Sol- 
daten zum  Heere  stellen  zu  müssen;  und  so 
waren  auch  die  Protestanten  des  Dorfes 
Osse  in  ganz  Frankreich  die  Einzigen,  die 
nach  der  Aufhebung  des  Ediktes  von  Nantes 


das  Recht  behielten,  sich  öffentlich  in  der 
Kirche  versammeln  zu  dürfen.  Für  dio 
Ossaler  waren  dio  Asper  sehr  unruhige 
Nachbarn,  denn  ihr  republikanischer  Muth 
griff  für  das  Recht  auf  die  Weiden  schnell 
zu  den  Waffen. 

(26  Kilom.)  Bed0U8, 

Wirthshaus  zur  Post,  bei  Bonzon,  leidlich; 
hübschgelegene  kleine  Stadt  am 
rechten  Ufer  des  Gave,  die  letzte  fran- 
zösische Stadt  in  diesem  Engpässe,  gegen 
Spanien  hin.  Jenseits  des  Baches  Ga- 
barret  ein  kleines  Schwefelbad  ,,Suber- 
lachect  (mit  10  Wannen)  und  10  Min. 
davon  eine  Eisenquelle. 

(29  Kilom.)  ACCOUS ^ das  römische 
Aspaluca  (Stadt  der  Tarbeller  an  der 
Strasse  von  Caesaraugusta  (Saragossa) 
nach  Beneharnum  (Lescar);  gegenwär- 
tig mit  einem  Obelisken  zu  Ehren  des 
Hirtendichters  Despourrins  (s.  Pau. 
S.  502)  der  hier  geboren  wurde.  Die 
Böarner  und  der  König  von  Schweden 
setzten  ihm  diesen  Stein  liieher,  weil 
der  belaubte  Hügel  die  Lieblingstelle 
des  Pyrenäenpoeten  war.  Hinter  Accous 
verengert  sich  das  Thal ; in  Mitte  dieser 
Engpässe,  wo  die  Strasse  zuweilen  in 
den  Felsen  eingehauen  ist,  und  sich  die 
Naturschönheiten  häufen,  gelangt  man 
zur  Rriicke  Esquit,  einem  kühn  ge- 
schwungenen alten  Bogen , an  dessen 
Steinsäulen  sich  der  zwischen  2 nackten 
Felsen  niederstürzendeBergbach  bricht. 

(32  Kilom.)  R. : Die  malerische 
Brücke  die  zum  Hochthale  Lescun  führt, 
wo  r.  (in  südwestlicher  Richtung)  % St. 
von  der  Brücke  ein  ausgezeichnet 
schöner  *J VasserfaZl  ist.  Um  ihn  ganz 
zu  gemessen  muss  man  sich  in  dem 
Bauernhäuschen  daneben  den  Führer 
erbitten , der  die  -Standpunkte  genau 
kennt. 

Vom  Wasserfalle  aus  kann  man  den 
Pic  ü’Aule  besteigen;  man  geht  (*/♦  St.) 
nach  Lescun  (900  M£t.  üb.  M.t,  dann  west- 
lich ins  Hochthal  la  Hourque  de  Lauga,  kommt 
bei  den  Mineralbädcrn  von  Laberou  vorbei 
und  dann  westlich  in  den  Vfa.ldßracad’Azuns. 
Dann  (2  St.  von  Lescun)  zu  den  Hütten  von 
Azun.  Man  steigt  jetzt  südwestlich  immer 
am  Flusse  bis  zu  seiner  Quelle  auf;  lässt 
den  (1  St.)  kleinen  Teich  Anie  rechts  und 
steigt  zum  (4  St.)  Gipfel  auf.  Die  Aussicht 
gehört  zu  den  zauberhaftesten  Panoramen  der 
Pyrenäen ; denn  ausser  der  gesammten 
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Kette  der  Pyrenäen,  die  im  Osten  ihre  end- 
losen Schneefeldor  ausbreitet,  sieht  man  im 
Nordwesten  auch  noch  das  Meer  und  die 
reichen  Horizonte  des  baskischen  Landes. 

(34  Kilom.)  Eygun,  (37  Kilorn.) 
Etsaut , wieder  mit  pittoresker  Brücke 
(in  einer  Hausfront  ein  Stein  mit  — 
arabischer  Inschrift).  Nun  abermals 
durch  einen  Engpass,  von  hohen,  weissen 
Felsen  bekrönt.  L.  mitten  in  eine  hohe 
Felswand  eingesprengt: 

(40  Kilom.)  Das  Fort  Urdos  oder 
Portalot 5 eine  merkwürdige,  sehens- 
werthe  Festung,  die  an  den  Wänden 
des  Felsens  wie  ein  Adlerhorst  sich 
einnistet.  500  (!)  Sprossen  führen  zum 
Fort  empor.  Man  steigt  durch  eine 
Felsenschlucht  hinauf,  gelangt  zu  einem 
Abgrunde,  über  den  eine  Zugbrücke 
zum  Felsen  des  Forts  geschlagen  ist. 

Das  Aeussere  der  Festung  tritt  wie  eine 
Dekoration  der  Gebirgswand  von  2 Thlirm- 
chen  flankirt  als  blosse  Fayado  hervor.  Dio 
grossartigen  und  wichtigen  Theile  sind  aber 
alle  in  die  Felsmasse  selbst  eingehauen;  nur 
die  Schiessscharten  und  Ziunen  verrathen 
das  Innere , das  8000  Mann  aufnehmen  kann, 
und  von  dem  aus  die  Garnison  zu  einer 
andern  Brücke  gelangen  kann,  ohne  gesehen 
zu  werden.  1888  bis  1848  wurde  fortwährend 
an  diesem  wunderbaren  (indischen)  Bauwerke 
gearbeitet,  das  den  Engpass  des  Thaies  be- 
herrscht. 

Will  man  nun  den  Weg  nach  Spanien 
fortsetzen  (nach  Jaca  und  Saragossa), 
so  geht  man  durch  das  Dorf  Urdos 
(2  Kilom.)  (ein  berüchtigter  Schmuggler- 
ort) bis  zur  Abelschen  Kupferschmelze 
(jetzt  verlassen):  hier  hört  die  Strasse 
auf;  man  kann  aber  zu  Pferde  oder 
Maulthier  bis  nach  Jaca. 

Den  prächtigen  Pic  cV Aspe  zur  Rech- 
ten gelangt  man  nach  Paillette  (1500 
Met.  üb.  M.)  und  durch  Schluchten  und 
Hocbthäler 

(51  Kilom.)  zum  Col  de  Somport 
(1649  Mfet.  üb.  M.)  hinauf;  man  be- 
findet sich  bereits  in  Spanien , in  stiller 
fast  trauriger  Umgebung;  der  Name 


rührt  von  der  alten  Römerstrasse  „sum- 
mus  portus“  her,  über  die  auch  Abd-er- 
Rhaman  nach  Bdarn  hinabrückte,  um 
das  Christenthum  zu  vernichten;  dann 
im  Zickzack  hinunter  und  (62  Kilom.) 
nach  dem  reizenden  Cavfranc  am  rech- 
ten Ufer  des  Aragon,  und  durch 
Schluchten  den  Fällen  des  Bergbaches 
entlang  nach  Jaca.  — (Von  Jaca  nach 
Saragossa  noch  19  spanische  Stunden.) 

Vas  gesammte  Aspethal  ist  also  im 
N.  vom  Thale  Oloron,  im  S.  vom  Pic 
d’Aspe,  und  im  O.  durch  eine  Reihe  von 
Gebirgen  (vom  Col  des  Moines  bis  zum 
Marieblanque)  begrünzt.  Die  Totalbe- 
völkerung beläuft  sich  gegenwärtig  auf 
11,600  Seelen.  Seine  Länge  beträgt 
40  Kilom.,  seine  grösste  Breite  18  Kilom. 
Mit  Ausnahme  des  Bedousbeckcns  be- 
steht er  aus  lauter  romantischen  Eng- 
pässen. 

Geologisch  ist  es  nichts  anderes  als  das 
Resultat  einer  Zerreissung.  Die  Engpässe, 
in  welche  die  Becken  von  Bddous  und  Urdos 
münden,  sind  nur  Klüfte,  die  meist  aus  dem 
Bruche  der  Kalkschichten  hervorgegangen 
sind,  in  welchem  nun  der  Bergstrom  einge- 
engt ist.  Das  Thal  ist  überhaupt  durch  das 
Kalkgestein  charakterisirt  und  durch  die 
Abwesenheit  von  Granit  und  kristallinischen 
Felsarten.  Dio  vulkanischeu  Gebilde  sind 
nur  in  den  merkwürdigen  Ophiten  repräsen- 
tirt,  dio  sich  im  Becken  von  Bedous  kon- 
centrirt  haben.  Die  Lager  der  obern  Par- 
tien des  Thaies  von  Somport  gehören  dem 
Devonischen  System  an  und  enthalten  Eisen 
und  kupferhaftige  Mineralien.  Das  kleine 
Becken  von  Urdos  ist  nur  eine  Ausweitung 
innerhalb  der  Grauwacke  und  Kalkschiefer- 
schichten. Das  elliptische  Becken  von  B6dous 
verdankt  seine  Bildung  einer  Senkung  uud 
die  Fläche  des  Beckens  beweist,  dass  es 
oinst  mit  Wasser  gefüllt  war.  Die  Ophiten, 
ein  Gemenge  von  Hornblende  und  Feldspath, 
bilden  eine  Kegelurakränzung  um  die  cen- 
trale Ebene,  und  haben  einst  die  Kalk- 
schichten  in  die  Höhe  gehoben  und  in  ihrer 
Zusammensetzung  wesentlich  verändert.  — 
(In  unmittelbarer  Nähe  der  Opliithügcl  findet 
man  den  Kalk  iu  Gyps  umgewandelt,  wel- 
cher einen  ziemlich  bedeutenden  Salzgehalt 
zeigt;  „die  meisten  Salzquellen  von  Navarra 
entspringen  aus  diesen  Gypsmassen,  welche 
schalenförmig  um  die  Ophithiigei  gelagert 
sind“.)  — 
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Das  Ossau-Thal. 

54.  Route:  Von  Pau  nach  Eaux-Chaudes  und  Eaux-Bonnes. 


t 


44  Kflom.  Tätlich  2 Diligencen  (von 
Ende  Mai  bia  Anfang  Okt.br.)  in  6 St.  na<  b 
Eaux-Bonnes;  in  4 St.  zurück,  l’reis  7 Fr. 
(Privatwagen  80  Fr.).  Die  Diligence  von 
Oloron  fährt  über  Laruus  nach  Eaux- 
Chaudes. 

Auf  einer  7bogigen  Marmorbrücke 
über  den  Gave  de  Pau  (herrliches  Pa- 
norama) durch  das  Dorf  Juran^on t an 
Weinbergen  und  zahlreichen  Villen  vor- 
bei, mit  Aussicht  auf  den  Pio  du  Midi 
d’Ossau  und  (6l/a  Kilom.)  die  schöne 
Gruppirung  der  Gebirge,  den  klaren 
Neezfluss  zur  Seite,  nach  (8  Kilom.) 
Gftn  (S.  239),  in  dessen  Mitte  r.  die 
Strasse  nach  Oloron  abzweigt. 

5 Min.  ausserhalb  Gan , r.  von  der 
Strasse  die  Eisenquelle  Broca  nur  von 
den  Einwohnern  benutzt.  — Eichen- 
waldungen und  Erlen;  immer  noch 
sorgfältig  gepflegte  Weinberge , Korn- 
und  Maisfelder,  die  jedoch  von  Zeit  zu 
Zeit  schon  durch  die  nackte,  unfrucht- 
bare Felsnator  unterbrochen  werden; 
aufwärts  am  linken  Ufer  des  Neez  nach 

(15  Kilom.)  ItäbltlACq  mit  1000 
Einw.,  überaus  anmuthig  in  einer  kleinen 
Thalerweiterung  gelegen,  vom  Schlosse 
Bitaube  überragt,  das  eine  weite,  grüne, 
mit  Wein  und  Wiesen  bedeckte  Hügel- 
kette beherrscht. 

(18  Kilom.)  R.  die  zwei  aus  dem 
Felsen  hervorsprudelnden  Quellen  der 
Neez;  und  oberhalb  derselben  eine 
Grotte,  4 Met.  Höhe  und  260  Met.  Tiefe. 

Von  lt6benacq  geht  eine  Strasse  ab  nach 
Oloron  (S.  519)  und  nach  Nay  (Ö.  520). 

Nun  steigt  die  Strasse  fortwährend, 
die  Gegend  nimmt  Gebirgs- Charakter  an, 
das  Thal  verengert  sich  ; Tannenwälder 
und  Berghöhen  schliessen  die  Aussicht, 
die  Reben  fehlen  bis  man  (20  Kilom.) 
zur  Höhe  von  Sevignac  gelangt.  Hier, 
bei  einer  Wendung  der  Strasse  1.  breitet 
sich  plötzlich  ein  prächtiges , weites 
Landschaftsbild  aus,  das  anmuthige 
Thal  von  Ossau  mit  einer  Reihe  von 
Hügelkuppen , auf  deren  einer  das 


Schloss  Sevignac  das  ganze  Land  über- 
schaut; der  südöstliche  Theil  des  Thal- 
randes aber  wird  von  Hochgebirgen 
umsäumt,  den  zweigezackten  Pic  du 
Midi  in  der  Mitte.  Die  lange  gewun- 
dene, ziemlich  jähe  Strasse  senkt  sich 
ins  Thal  hinab,  wo  Arudy  (S.  560)  und 
darüber  der  Wallfahrtsort  St.-Michel  aus 
dem  Hintergründe  hervorleuchten.  Im 
Schlosse  bei  Arudy  sind  in  neuerer  Zeit 
Winterwohnungen  für  Fremde  einge- 
richtet worden. 

Zwtachon  Arudy  und  Buzy  auf  der 
Höbe  (in  zieinl.  Entfernung)  ein  grosser 
Grunitblock  auf  7 senkrechten  Steinen  (eine 
jener  uralten  Steinkreis  - Weiliestätten). 

(20  Kilom.)  Louvie-Juzon, 

grosses  Uötel  de»  Pyrenie»,  theuer, 

am  rechten  Ufer  des  hier  forellen- 
reichen Gave,  schliesst  die  fruchtbarste 
Strecke  der  Thäler.  Bei  der  Brücke 
mündet  r.  die  Strasse  von  Bayonne 
über  Oloron  (S.  522)  nach  Eaux-Bouncs 
ein,  und  geht  links  eine  Strasse  nach 
Lourdes  ab.  — Jenseits  der  Brücke  be- 
ginnt die  eigentliche  Valide  d’Ossau; 
man  hat  zwischen  2 hohen,  wenigbe- 
pflanzten, zum  Thale  absteigenden  Vor- 
bergen eine  Reihe  hoher  Gebirgszacken 
in  den  mannigfachsten  Linien  vor  sich, 
deren  ernste  und  schönen  Formen  über 
der  anmuthigen  schmalen  Ebene  von 
wundervoller  Wirkung  sind,  und  mit 
Recht  dieses  Bergthal  so  berühmt  ge- 
macht haben.-  Seine  malerische  Schön- 
heit und  originelle  Bevölkerung  ist 
mehr  als  die  aller  andern  Pyrenäen- 
thäler  besubgen  u.  beschrieben  worden. 

Die  VnI14e  d’Ossau  umfasst  17 
Dörfer,  die  theils  am  Bergstrom,  theils 
auf  den  seitlichen  Anhöhen  liegen,  und 
eine  Gesammtbevölkerung  von  etwa 
16,000  Einw.  beherbergen,  welche  von 
Ackerbau  und  Viehzucht  lebt  und  deren 
Besitzthum  an  Rindern  und  besonders 
an  Schafen  sich  auf  die  Zahl  von  60,000 
bis  65,000  belaufen  soll.  Im  Winter 
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wird  das  Vieh  nach  den  Ebenen  von 
Pontlong  hinter  Pau  getrieben,  wo  die 
Ossaler  etwa  4000  Hektaren  Landes 
besitzen.  Der  Feldbau  ist  durch  Zer- 
stückelung des  Besitzthums  ein  klein- 
licher geworden,  das  Feld  genügt  kaum 
für  die  Erhaltung  der  Familie;  — Mais 
und  Gras  bilden  die  Hauptprodukte. 
Die  Männer  beziehen  die  Alpen  An- 
fangs Juni  und  verlassen  sie  Ende 
Oktober.  Wie  in  den  Landes  strickt 
auch  hier  der  Schäfer  Strümpfe  und 
singt  dazu  ganz  eigenthiimliche  Weisen, 
die,  wenn  man  die  Hochalpen  durch- 
streift, zu  denen  die  Schafheerden  hin- 
aufgetrieben werden,  den  Wandrer  mit 
ihren  melancholischen,  lang  nachziehen- 
den Klängen  weithin  verfolgen;  nach 
jedem  Verse  halten  sie  inne  und 
stossen  dann  plötzlich  einen  wilden, 
, durchdringenden  Freudenschrei  aus,  der 
zu  dem  traurigen  Tone  grell  kontrastirt. 
Eine  anfänglich  unangenehme  Erschei- 
nung sind  die  weissen  Hüter  der  Heer- 
den,  die  grossen,  zottigen,  langgestreck- 
ten u.  sehr  wachsamen  Pyrenäenhunde, 
die  mit  rauhem  Gebell  vor  den  Hütten 
oder  an  Zäunen  plötzlich  den  Berg- 
steiger anfallen;  aber  die  Gefahr  ist 
nicht  so  gross  wie  der  Lärm ; sie  sind 
den  Wölfen  und  Bären  gefährlicher  als 
den  Menschen  und  Ruhe  oder  ein  Stein- 
wurf bringen  sie  zur  Ordnung.  — Das 
Volk  ist  gutmüthig,  dienstbeflissen ; es 
hat  nichts  mehr  von  der  Unruhe  und 
Beutegier,  mit  der  es  einst,  selbst  noch 
bis  ins  17.  Jahrh.  hinein  seine  Nach- 
barn überfiel,  bis  zu  deren  Städten  Pau, 
Lescar  und  Morlaas  vordrang,  um  mit 
Beute  beschleppt  ins  Thäl  zuriiekzu- 
kehren.  Das  Wappen  der  Ossaler:  ein 
Bär  und  ein  anstürmender  $tier  durch 
einen  Baum  getrennt,  mag  weniger  hier- 
auf Bezug  haben , als  auf  die  Abwehr 
gegen  die  selbst  jetzt  noch  in  den  nahen 
Hochgebirgen  weilenden  Bestien,  welche 
die  Benennung  dieses  Thaies  „ttrsi  sal- 
tus“  (Ossaler)  „Bärenalp“  veranlasste. 
Au f Bären,  Wölfe  u.  Gemsen  wird  immer 
noch  jedes  Jahr  Jagd  gemacht,  aber 
ihre  Zahl  nimmt  ab,  und  die  Ossaler 
sind  weniger  Jäger  als  Hirten,  Holz- 


hauer und  Kohlenbrenner.  Da  sie 
Monate  lang  in  den  Hochalpen  ver- 
weilen, so  überlassen  sie  den  Feld- 
und  Getreidebau  ihren  Frauen,  welche 
den  Pflug  führen , die  Lasten  tragen 
und  alle  männlichen  Arbeiten  der  Land- 
wirtschaft verrichten,  was  sich  auch 
in  ihrem  Typus,  allerdings  nicht  zum 
Vortheile  der  Schönheit  und  Grazie, 
ausgeprägt  hat. 

Die  Ossaler  haben  schon  seit  dem  12. 
Jahrh.  mit  den  BGarneru  sich  zu  Einem 
Volke  geeinigt.  Aber  sie  haben  an  ihren 
alten  Sitten  und  ihren  originellen  Trachten 
fester  gehalten;  — ihre  rothen,  braunen 
und  schwarzen  Nationulkostüme  sieht  man 
in  Feld  und  Haus  und  auf  der  Strasse  noch 
überall  in  ihren  ursprünglichen  Formen. 

Die  Frauen  tragen  auf  dem  Kopfe  eine 
nach  hinten  spitzig  znlanfende  grosse  rothe 
Kapuze  (capulet),  «lie  bis  auf  die  Schultern 
herab  fällt  und  völlig  dem  obern  Theile 
eines  Faschingdominos  gleicht.  Unter  der 
Kapuze  hält  ein  Scheitelkäppchen  die 
Haare  zurück  und  2 lange  Tressen  fallen 
frei  über  die  Schultern  herab.  Ein  schwar- 
zes Corset,  vorn  mit  rothem  Sammt  ausge- 
legt, oder  ein  rother  Spencer  hebt  sich  von 
den  2 schwarzen,  wollenen  Röcken  ab,  die 
noch  die  Knie  bedecken  und  senkrechte, 
parallele  kleine  Falten  bilden.  Ueber  den 
Oberrock  fällt  eine  welsse  Schürze,  von 
deren  breitem,  gelbem  Gürtelbande  die  bei- 
den Enden  bis  zu  den  Füssen  niederhängen. 
Weisse  Strümpfe  liegen  knapp  an.  Die  äl- 
teren Frauen  tragen  eine  schwarze  Kapnze 
oder  eiu  Mäntelchen  mit  Capulet;  auch  bei 
Feldarbeiterinnen  sieht  man  häufiger  dio 
schwarze  Kapphaube;  Sandalen  mit  rothen 
Bändern,  oder  stark  benagelte  Holzschuhe 
mit  aufwärts  gekrümmten  Spitzen  bilden 
die  gewöhnliche  Fussbekleidung.  Eine  auf- 
fällige Erscheinung  ist,  dass  die  Frauen 
Spindel  und  Rocken,  selbst  ambulant,  nicht 
ruhen  lassen. 

Die  Männer  tragen  sich  braun:  kurze, 
nur  bis  ans  Knie  reichende  Hosen  von 
dunkeim,  ungefärbten  Wollenstoffe,  zuweilen 
auch  von  schwarzem  Sammet  und  mit  gold- 
bordirten  Taschen,  dazu  oinen  braunen  Kit- 
tel ; Jüngere  oft  ©Inen  scharlachrothen. 
Eine  rothe  wollene  Leibbinde  und  an  Fest- 
tagen ein  weisses  Heinde  mit  3 Knöpfclien 
und  grosser  Stecknndel  aus  heller  Weste 
mit  breiten  Umschlägen  hervorleuchtend, 
vollenden  den  Anzug.  Strümpfe  und  San- 
dalen oder  Schuhe  gleichen  denen  der 
Frauen.  Ihre  weitfaltigen,  braunen  oder 
blaueD,  wollenen  Barette  sitzen  malerisch  auf 
den  langen  Haaren,  welche  Nacken  und  Hals 
umspielen,  vorn  an  der  Stirne  aber  kurz 
abgeschnitten  sind.  Wittwen  and  Wittwor 
tragen  bis  an  ihr  Lebensende  Trauerkleider, 
und  eine  zweite  Verheirathung  hat  unaus- 
weichlich ein  Charivari  zu  gowärtigen.  Au, 
Festen  (Mariä  Himmelfahrt  zu  Laruus), 
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wenn  die  Trachten  gruppenweise  zusam- 
menstelle», kann  man  das  Malerische  der- 
selben erst  völlig  würdigen,  — namentlich 
nach  beim  Tanze,  bei  welchem  beide  Ge- 
schlechter, jedes  für  sich,  tanzen,  und  ein 
Flageolet,  ein  ßseitiges  mit  dem  Stabe  ge- 
schlagenes Tambourin  und  eine  Geige  die 
Ballmusik  bilden.  Vom  benachbarten  Bas- 
ken ist  der  Ossaler  (wie  der  Bfiarner  über- 
haupt) völlig  verschieden,  nicht  nur  geistig 
durch  seine  nachgiebigere,  dienstfertigere, 
den  Fremden  mehr  zugängliche  Natur,  son- 
dern auch  im  Körperbau;  denn  der  Baske 
zeigt  selbst  an  seinem  Schädel , der  das 
Baret  anders  trägt,  dass  er  einer  ganz 
anderen  liace  nugehört. 

(27  Kilom.)  L. , am  Eingang  in  ein 
baumreiches  Eng -Thal,  erhebt  sich 

Gastei  Gelos  (Jaloux)j  zwei  Fels- 
kuppen steigen,  hart  neben  einander, 
frei  aus  der  Ebene  auf,  die  eine  mit 
Kirche  und  Grabhof  malerisch  bekrönt, 
einst  Stelle  der  Schiosswohnung  des 
Grafen  von  Ossau,  — die  andere  mit 
pittoresker  Ruine  eines  alten  Thurmes 
und  einer  langen  Zinnenmauer,  welche 
früher  die  durch  einen  tiefen  Einschnitt 
getrennten  Zwillingshügel  verband  und 
ein  doppeltes  Festungswerk  formirte, 
das  den  Eingang  des  Thaies  beherrschte. 
Hier  residirte,  als  die  Ossaler  noch  einen 
unabhängigen  Staat  bildeten,  der  sou- 
veräne erbliche  Vicomte  von  Ossau, 
freilich  mit  der  Beschränkung,  dass  er 
das  Schloss  nie  verlassen  durfte,  ausser 
in  Kriegszeiten.  Die  Gruppe  von 
dunkeim  Eichenwald  umkränzt,  r.  vom 
nackten  Berge  überragt,  im  Hinter- 
gründe die  Hochpyrenäen,  gehört  zu 
einer  der  schönsten  Stellen  dieses  poeti- 
schen Thaies. 

(29  Kil.)  Bielle,  800  Einw. , einst 
Hauptstadt  von  Ossau  (Hötel  des  Voya- 
geurs, primitiv);  jetzt  nur  noch  durch 
seine  Kirche  u.  den  Fund  von  römischen 
Mosaiken  bekannt.  Auf  dem  Wege  (mit- 
ten im  Dorfe,  r. , 5 Min.)  zur  Kirche 
kommt  man  an  mehren  alten  (15.  u.  16. 
Jalirh.)  Häusern  vorbei,  mit  hohen 
Dächern  und  Marmorumfassjngen  der 
Fenster  im  Schlossstyle,  Wappen  und 
Skulpturen  über  den  Thüren.  Die  Kirche 
ist  klein  (r.  vom  Portal  herrliche  Aus- 
sicht auf  die  Gebirge),  hat  aussen  go- 
thische  Strebepfeiler,  in  der  Front  weit 


vorragende  Anten,  ein  Portal  aus  dem 
16.  Jahrh.,  im  Innern  3 Schiffe  und 

romanische  Anlage. 

• 

Die  dicken  viereckigen  Pfeiler  mit  den 
sargartigen  Kapitalen  und  hohen  8eckigen 
Sockeln  soll  Heinrich  IV.  ihres  italienischen 
Marmors  wegen  vergeblich  sich  erbeten 
haben  (wohl  eher  die  Halbsäule  im  Seiten- 
schiff rechts). 

Die  römischen  Mosaiken,  1843  von 
Maurin  entdeckt , sind  Baderäume  aus 
dem  3.  Jahrh.  — Noch  jetzt  versammeln 
sich  bei  wichtigen  Angelegenheiten  die 
Behörden  aller  umliegenden  Dörfer  in 
Bielle.  Eine  Kiste  mit  3 Schlüsseln  und 
3 Schlössern  enthält  die  alten  Archive 
des  Thaies , ,,den  Schatz  von  Ossau“, 
zu  denen  von  den  3 Maires  jeder  nur 
den  Schlüssel  seiner  Abtheilung  hat. 

(32  Kilom.)  Beiesten , mit  berühmtem 
Buchenhain  (Oasis)  um  einen  dunkeln 
See  herum. 

(34  Kilom.)  (9  von  Eaux-Chaudes  ; 
Stein  Nr.  26  von  Gan)  schönste  Ansicht 
des  Thaies,  Flusses,  der  Hügel  und  des 
Schneegebirgs. 

(38  Kilom.)  LaruilS,  2400  Einw., 

Hötel  des  Tonristes,  bei  der  Kirche, 

in  ausgezeichnet  schöner  Lage,  noch  im 
vollen  Thale  und  doch  ganz  nahe  vom 
Hochgebirge  (Pic  de  Ger)  u.  malerischen 
Felshöhen  umringt.  Am  15.  Aug.  stark 
besuchtes  Volksfest  (Nationaltanz  und 
Landestrachten).  Der  gegenwärtig  stark 
exploitirte  Marmorbruch  von  Laruns 
gehört  geologisch  zu  dem,  jetzt  um  des 
schwierigen  Zuganges  willen  verlasse- 
nen Bruche  am  andern  Ufer  in  der  Höhe 
des  Grates  von  Louvie- Soubiron  (den 
man  unten  als  weissen  Streifen  sieht). 
Letzterer  lieferte  den  Marmor  zu  den 
Statuen  des  Concordeplatzes,  Madeleine- 
giebels, Cincinnatus  etc.  in  Paris. 

10  Min.  von  Louvie -Soubiron:  Beost 
mit  romanischer  Kirche;  am  Ende  des 
Dorfes  auf  der  kleinen  Anhöhe  Bagh-Böost 
ist  die  Wohnung  des  durch  seine  bota- 
nischen Kenntnisse  und  gelehrten  Studien 
allbekannt  gewordenen  Hirten  Gaston  Sacaze 
(auch  Dichter  und  Zeichner  und  in  Allem 
Autodidakt),  der  die  vollständigste  Flora  der 
Umgegend  angelegt  hat. 
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Als  dem  Ossauthal  speziell  angehörend  i 
nennt  er:  Lychuis  (Licbtnelke)  naniulnri- 
4*  folia;  Androsaco  liirtella,  Thalictrnm  macro- 
carpon;  Lithospermum  Gastoni.  (Das  Rho- 
dodendron  beginnt  bei  1800  Met.  Höbe  und 
bört  bei  2200  Met.  auf,  bei  welcher  Höhe 
auch  alle  Bäume  und  Sträucher  aufhören ; 
Ranunculus  parnassifolius  findet  sich  noch 
bei  2700  Mßt.) 

Man  vergleiche  das  Panorama  bei  Seite 
541  und  542. 

(39  Kilom.)  Hohe  Gebirgsmassen 
bilden  eine  breite  Querwand  gegenüber 
der  Strasse;  r.  führt  die  alte  Strasse 
über  den  Ilaurat  (hohe  Schlucht)  nach 
den  Eaux  Chandes ; sie  wurde  unter 
Ludwig  XV.  angelegt,  steigt  stark  an 
und  ist  oben  durch  den  Fels  gesprengt, 
geht  dann  hoch  über  dem  Bergstrome 
in  gerader  Richtung  allmälig  abwärts 
bis  zum  Pont  Crabt,  wo  sie  in  die  jetzige 
Strasse  einmündet  (Fussgängern  der 
Abkürzung  und  Schönheit  wegen  sehr 
zu  empfehlen).  — Die  neue  Strasse  biegt 
erst  nach  der  zweiten  Brücke  (über  den 
Gave  de  Gabas)  von  der  nach  Eaux- 
Bonnes  führenden  r.  ab;  sie  wurde  1849 
angelegt  und  ist  ein  kühnes  Werk.  Die 
riesige  Untermauerung,  die  Spreng- 
spuren  in  den  Basaltmassen,  die  gross- 
artige Bogenanlage  unter  der  Strasse 
legitimiren  den  grossen  Ruf  dieser 
Arbeit.  Der  Weg  durch  den  Engpass 
von  500  Met.  hohen  Felsmaucrn  1.  über- 
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ragt,  r.  in  düsterer  Tiefe  unter  der  Brü- 
stung der  tosende  Waldbach  zur  Seite 
und  über  demselben  die  tannenbehan- 
gene,  dunkle  Schlucht  gewährt  ein  er- 
habenes Schauspiel. 

(41  Kilom.)  Brüche  Grabt ; Vereini- 
gung der  neuen  und  alten  Strasse; 
schöner  Blick  auf  den  Bergstrom;  bald 
erscheinen  in  der  Felsumrahmung  der 
j Pie  Gazics  und  Pie  d'Er.  Jede  Win- 
dung der  Gebirgsstrasse  bringt  neue 
effektvolle,  wild-romantische  Tablcaux ; 
nackte,  hochaufgeschichtete,  graue  Kalk- 
massen, Waldbäche  die  über  die  vege- 
tationslosen Wände  niederstürzen ; über- 
hängende Blöcke  und  verkümmerte 
Tannen,  zitternde  Inselchen  in  dem 
reissenden  Gave,  Klüfte  und  majestä- 
tische GebirgsstÖcke.  Endlich , mitten 
in  diesem  ernsten,  finstern  Engpässe, 
der  aus  dem  fröhlichen  Frankreich  in 
das  schwermüthige  Spanien  hinüber- 
gelcitet,  ein  Gruppe  hoher,  grauer, 
schiefergedeckter  Häuser : 

(43  Kilom.)  Eaux-Chaudes.  — Man 
klagt  über  den  traurigen  melancholi- 
schen Aufenthalt,  aber  mit  Unrecht;  die 
Gebirgsnatur  ist  hier  so  gewaltig  und 
imposant,  dass  sie  auf  das  Gemüth 
zwar  ernst,  aber  ergreifend  und  erhebend 
wirkt. 


Eaux-Chaudes. 

55.  Route:  Das  Bad,  seine  Quellen  und  Umgebungen. 


Omnibus  von  Eaux-Chaudes  nach  Enux- 
Bonnes:  Während  der  Saison  3 Mal  täglich 
(l  Fr.  20  C.)  in  40  Min.  Der  Omnibus  von 
Oloron  kommt  41/*  Uhr  Nachm,  in  Eaux- 
Chaudes  an. 

Ein  Telcgraphendralit  begleitet,  der 
Felswand  entlang,  die  Strasse  bis  zu  den 
Bädern. 

Gasthöfe:  **}I6tel  de  France  pcäsentirt 
sich  (links)  zuerst ; in  grossen  Lettern 
rechts:  se  habla  espano);  links:  onglish 
spoken.  — *H6lel  Baudot,  Table  d'höte  (um 
5 Uhr)  3 Fr.  50  C. , Frühstück  1 Fr.  50  C. 
bis  2 Fr.  50  C.,  Zimmer  2 bis  3 Fr. 

^ CaWi:  de  la  Paix  — Salle  de  t ittnion.  — 
Ca/i  - Restaurant  Louison. 


Lesokabinet  im  Hötel  do  France  und 
im  Bade-Etablissemcnt.  — In  einigen  Häu- 
sern : möblirte  Wohnungen,  deren  Preise 
(oin  Appartement  20  Fr.  täglich)  sich  jo 
noch  dem  Fremdenaudrang  richten , im 
Ganzen  billiger  als  in  Eaux  - Bonnes. 

Führer,  für  gewöhnliche  Touren  ft  Fr. 
täglich;  für  Pyrenäen -Besteigungen  7 Fr. 
täglich.  Für  die  grossen  Excursionen  wer- 
den besonders  empfohlen  : Biraben  (Jean- 
Dot),  Blaue  Laroque,  Bertrand  le  baignewr , 
Camy,  Larouy,  Oranger , 

Pferde,  ebenso  5 bis  7 Fr.  Noch  gibt 
es  keinen  gesetzlichen  Tarif  (man  bedinge 
die  Nahrung  der  Führer  mit  ciu). 

Wagen  für  Promenaden  und  Reisen: 
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bei  Saiu,  und  bei  der  Omnibusstatfon  nach 
Eaux-Bonnes. 

Zu  Jagden  auf  Gemsen  (Iznrds),  die  ru- 
delweise in  den  nahen  Felsen  sich  auflial- 
ten,  auf  Rebhühner,  Auerliäbne,  Füchse, 
wilde  Katzen  — ja  selbst  auf  Baren,  ist  hier 
mannigfache  Gelegenheit. 

Ebenso  zum  Fischfang  (namentlich  in 
den  forellenreichen  Seen  von  Aule  und 
Artouste). 

Aerzte:  Insp.  Lemonier ; Adj.  Lafaill«. 
Englischer  Arzt  Smith. 

(Vgl.  Abbildung  bei  S.  541.) 

DieHäusergruppe  von  Eaux-Chaudes 
(43  Kilom.  von  Pau;  21  Kilom.  von 
der  spanischen  Gränze)  liegt  hart  am 
Gave  de  Gabas , bis  zu  dessen  Ufer  die 
Mauern  des  Etablissements  hinab- 
steigen; obschon  675  Mfct.  üb.  M.  liegt 
sic  selbst  wieder  in  einer  tiefen  Gebirgs- 
schlucht eingeengt.  Man  hat  keine 
andere  Aussicht  als  auf  hohe  nackte 
Felswände,  Wassersttirze  und  einige 
Puchen  - und  Tannenwälder.  Nur  kurze 
Zeit  leuchtet  die  Sonne  direkt,  denn 
nur  gegen  SO.  und  NO.  ist  der  Engpass 
offen.  Die  Stille  der  Gegend  wird  zeit- 
weise unterbrochen  durch  den  Transport 
zahlreicher  Heerden  und  durch  Züge 
von  Mauleseln,  deren  jährlich  15,000 
über  die  spanische  Gränze  passiren. 

Die  vortrefflichen  Heilwirkungen 
der  heissen  Schwefelquellen,  die  wilde 
romantische  Gebirgsnatur  und  die 
bequeme  Lage  des  Ortes  als  Station  für 
Excursionen  zu  berühmten  Höhepunkten 
der  Pyrenäen , führen  übrigens  so  viele 
Fremde  hicher,  dass  es  an  regem  Leben 
wahrend  der  ganzen  Saison,  die  nur 
von  Mitte  Juni  bis  Mitte  September 
dauert,  nie  fehlt.  Die  Temperatur  ist 
ira  Ganzen  besser  als  ihr  Ruf.  Rascher 
Wechsel,  und  zuweilen  beträchtliche 
Kühle,  namentlich  in  der  Frühzeit  oder 
nach  starken  Regengüssen  erheischen 
zwar  Vorsorge,  doch  ist  der  Nachmittag 
von  2 Uhr  an  gewöhnlich  windstill  und 
gleichmässig.  Die  Durchschnittstempe- 
ratur des  Jahres  beträgt  10°;  die  des 
Sommers  17°.  — Zimmer  und  Speisen 
in  den  zwei  Gasthöfen  sind  gut  und  die 
Priva^twohnungen  haben  das  Bequeme, 
dass  sie  sehr  nahe  bei  den  Bädern  liegen. 
Die  Mehrzahl  der  Häuser  steht  auf 


Moränenblöcken  von  Granit;  die  ganze 
Gegend  gleicht  aber  mehr  dem  ausge- 
trockneten Bette  eines  Bergstroms,  der 
sich  mit  Gewalt  durch  diese  Schluchten 
die  Bahn  brach. 

Das  Bade-  Etablissement , 1849  in 
I Pyrenäenmarmor  aufgeführt,  erhebt 
j sich  festungsartig  über  dem  Gave,  mit 
grosser  Terrasse,  von  der  man  die  Gipfel 
de  r spa  n i s ehe  n G rän  zgebi  rge  ( Pic  G azies ) 
sieht.  Die  Einrichtungen  sind  gut; 
26  marmorne  Badewannen , Piscine, 
Douche  etc.  Selbst  für  Lesekabinet, 
Cafe,  Billardzimmer,  einige  Zimmer 
über  der  Terrasse  u.  ein  Visitenzimmer 
des  Arztes  ist  gesorgt.  Die  Bedienung 
ist  ausgezeichnet. 

Von  den  0 Schicefelquellen , welche 
in  der  Temperatur  von  11  bis  36°  aus 
Granitfelscn  (in  der  Nachbarschaft  von 
Kalkschichten)  hefvorsprudeln,  werden 
nur  3 zu  den  Bädern  geleitet: 

1)  Die  Lou  - Hey  - Quelle  (Königs- 
Quelle)  33°,  hat  ihren  Namen  von 
Henri  IV.,  der  sie  mit  Vorliebe  zum  Bade 
benutzte.  Sie  soll  früher  wärmer  ge- 
wesen sein. 

Mau  wendet  sie  speciell  bei  skrophu- 
lÖsen,  lymphat.  Kindern  an,  zumal  wenn 
sie  schwach  und  sehr  reizbar  sind;  auch 
bei  hartnäckigeu  Rheumatismen. 

2)  *L\  Es(juirette  35°  (Klingel-Quelle) 
ist  die  kräftigste  und  gesuchteste  von 
allen. 

Sie  mündet  in  2 Strahlen;  der  stärkere, 
heissere  wird  hauptsächlich  bei  nervösen 
Affektionen angeweudet (wobei  jedoch  Ueber- 
reizung  zu  verhüten  ist) ; der  schwächere 
temperirtere  bei  chronischen  Entzündungen, 
und  bei  Uretro-Vaginal-Leiden  (aufsteigende 
Douche). 

3)  Die  Lou  - Clot  - Quelle  36°  (Loch- 
Quelle); 

sio  erregt  am  stärksten  nnd  ist  speciell 
empfohlen  gegen  Herpes,  Rheumatismus, 
unterdrückten  Hämorrhoidal-  u.  Menstrual- 
Fluss. 

Ausserhalb  des  Etablissements  gibt 
es  3 Quellen,  die  hauptsächlich  zum 
Trinken  benutzt  werden. 

4)  V Arressecq-Quelle  25° (Schneide- 
mühle - Quelle), 

schon  seit  den  ältesten  Zeiten  bei  Wun- 
den, Geschwüren,  chronischen  und  skropliu- 
lösen  Ophtalmlen  u.  Gelenkanschwellungen 
angewendet,  und  hiess  früher:  Fontaine  de 
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salut  (man  benutzt  sie  auch  zu  Localdouchen 
und  örtlichen  Anwendungen). 

5)  Die  Boudot- Quelle  26°,  unter  be- 
sonderem Pavillon  (mit  Buvette  und 
Lokaldouche),  ist  eine  hauptsächlich 
bei  Lungenleiden  sehr  geschätzte  Trink- 
quelle. 

Ihr  Wasser,  das  Am  reichsten  an  alka- 
linischen  Bestandtlieilen  ist,  wird  vom  Ma- 
gen am  leichtesten  ertragen,  wirkt  kräftig 
auf  die  Sekretion  der  Schleimhäute,  und  ist 
bei  feuchten  Bronchialkatarrhen  oft  von 
grossem  Nutzen.  Doch  ist  ihre  Einwirkung 
zuweilen  zu  stürmisch. 

G)  Die  Minvieille-Quelle  ist  kalt,  1 1° ; 
man  fing  an  sie  wegen  ihrer  stürmischen 
Wirkung  im  Gebrauche  sehr  zu  be- 
schränken; aber  in  neuester  Zeit  hat 
man  gefunden,  dass  sie  nach  einigem 
Stehen  an  der  Luft  sehr  wirksam  als 
Tischwasser  bei  Personen  die  an  Ver- 
stopfung, an  gichtischen  Dispositionen 
und  gewissen  Leberkrankheiten  leiden, 
venvendet  werden  könne.  (Gegen- 
wärtig wird  sie  auch  in  grösserer  Menge 
exportirt.) 

Wesentlichster  Heilkörper  dieser  Quel- 
len ist  das  Schwefelnatrium,  doch  kann 
keineswegs  von  dem  blossen  grossem  Reich- 
thum an  diesem  Principe  auf  die  Art  der 
Wirksamkeit  dieser  Quellen  geschlossen 
worden  ; denn  z.  B.  die  an  Scbwefelnatrium 
weit  gehaltreicheren  Quellen  zu  Eaux-Bonnes 
äussern  eine  woit  weniger  kräftige  Wirkung 
auf  den  Organismus  als  die  zu  Eaux-Chaudes. 

1)  Analyse  der  Boudotquelle  (Filhol). 

Grammes  auf  1 Liter. 

Schwefelnatrium  . . . 0,0087. 

Chlornatrium  ....  0,1150. 

Schwefelsaurer  Kalk  . 0,1030. 

Kieselsaurer  Kalk  . . 0,0050. 

Kiesels.  Magnesia  1 c 

Kiesels.  Alaun  } • * SPuren‘ 

Schwefelsaures  Natron  0,0420. 

Kohlensaures  NAtron  . 0,0350. 

Jod  . . . , erhebliche  Spuren. 

2)  Comparative  Quantität  Schwefel- 
natrium in  1 Litre. 

Lou  - Roy 0,0098. 

L’Esquirctte  ....  0,0083. 

Lon-Clot 0,0090. 

I/Arressecq 0,0083. 

Boudot 0,0080. 

Minvieille 0,0043. 

Preise  der  Bäder : 1 Bad  1 Fr.,  1 Dampf- 
bad (mit  Bett)  2 Fr.,  (ohne  Bett)  1 Fr., 
1 Piscinenbad  (allein)  3 Fr. , (gemeinsam) 
20  C.,  Douche  50  0.  — Das  Trinken  kostenfrei. 

Die  Quellen  sind  eröffnend,  be- 
schweren zuweilen  den  Kopf  u.  bringen 


Kongestionszustände  hervor;  man  be- 
trachtet es  aber  als  ein  gutes  Zeichen, 
wenn  Anfangs  Schlaflosigkeit  und  ein 
Gefühl  bedeutender  Wärme  in  den  Ge- 
därmen sich  einstellt  und  der  Kopf 
eingenommen  ist.  Das  Wasser  hat 
gerade  gegen  Migraine  grossen  Ruf. 

Zur  Geschichte.  Schon  im  15.  Jalirh. 
waren  die  Quellen  von  Eaux-Chaudes  be- 
rühmt; die  Könige  von  Navarra  hoben  ihren 
Ruf.  Gaston  XI.  stellte  hier  seine  Gesund- 
heit wieder  her;  Marguorite  de  Valois, 
Schwester  König  Franz  I.,  Jeanne  d’Albret 
(1568),  ihr  Sohn,  Heinrich  IV.,  und  dessen 
Schwester,  Katharina  von  Navarra  (1591), 
machten  längere  Aufenthalte  hier  und  der 
Kurort  war  so  sehr  in  Aufnahme  gekom- 
men, dass  die  Synoden  von  Pan  und  Lescar 
1561  und  1571  dadurch  beeinträchtigt  wur- 
den, und  die  Badosaison  die  Amtsgesöbäfto 
aufhob.  Länge  las  man  oben  am  Hnurat 
die  in  den  Felsen  eingehauene  Inschrift, 
welche  die  Devotion  gegen  Katharina  von 
Navarra  soweit  trieb,  dass  man  die  Berg- 
wand selbst  sprechen  liess:  „Stehe  still, 
Wanderer,  wir  sind  nur  Felsen,  und  doch 
sprechen  wir;  die  Natur  hat  uns  Wirklich- 
keit gegeben  und  die  Fürstin  Katharina  hat 
uns  reden  gemacht.  Wanderer!  sind  wir 
nicht  glücklich,  sie  gesehen  zu  haben,  ob- 
schon wir  keine  Augen  liesitzen?  Glücklich 
bist  auch  da,  der  du  sie  nicht  gesehen  hast. 
Donn  wir  wareD  todt,  und  sind  lebendig 
geworden;  du  aber,  Reisender,  du  wärest 
zum  Steine  erstarrt!“  — 

Wie  man  aber  in  jenen  trinksüchtigen 
Zoiten  eine  Brunnenkur  gebrauchte,  mögen 
zwei  Beispiele  darthun:  Der  berühmte  Ge- 
schichtschreiber de  Thou,  der  sich  1582  hier 
befand,  schreibt,  er  habe  jeden  Morgen  25 
Gläser  „plutötpar  plaisir  que  par  nfecessitö“ 
getrunken,  und  ein  adeliger  Deutscher  trank 
längere  Zeit  täglich  im  Laufe  einer  Stunde 
50  Gläser.  Der  Zugang  zu  den  Quellen  war 
übrigens  in  jener  Zeit  kein  sonderlich  be- 
quemer, denn  noch  im  18.  Jalirh.  wird  er 
so  beschrieben : 

„Man  steigt  von  der  Höhe  des  Ilanrat 
über  schmale  Stufen  hinab,  von  denen  viele 
in  den  Fels  gehauen  sind;  mit  Schaudern 
gewahrt  man  den  Abgrund  unter  sicli,  in 
welchen  der  kleinste  Fehltritt  unrettbar  den 
Wanderer  hinabwürfe.  Nach  mehreren 
Windungen  hat  man  noch  hoch  über  dem 
rauschenden  Strome  einen  schmalen  Fnss- 
steig  einzuschlagen,  wo  zwoi  Personen 
nicht  neben  einander  Vorbeigehen  können, 
und  dann  muss  man  den  Fluss  durchschrei- 
ten.“ — Betten  und  Lebensmittel  Hess  man 
binsebaffen;  jedoch  war  insofern  für  die 
Furchtsamen  und  Kranken  gesorgt , als 
junge  kräftige  Ossalorinnen  auf  ihrem 
Bücken  für  guten  Lohn  den  Hülfsbedürf- 
tigen  über  die  schwierigen  Stellen  hintru£en. 
Später  kam  das  Bad  ausser  Modo  und  ver- 
fiel, bis  ihm  der  berühmte  Arzt  Bordeu 
wieder  Denen  Aufschwung  gab. 
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5i>.  Itoute : Eaux  - Chaudes  und  Eingebung. 


Gegenwärtig  berechnet  man  den 
jährlichen  Besuch  auf  etwa  2000  Kur- 
gäste. 

Promenaden  und  Excursionen. 

1)  Am  Südende  des  Dorfes  eine  schattige 
Allee  (auf  welche  die  Fa<jade  des  Hotels 
Baudot  hinsieht)  mit  bequemen  zahl- 
reichen Bänken : „die  Promenade  de 
Henri  IV“  (oder  Bussy,  oder  du  Chä- 
teau)  mit  Aussicht  auf  den  Gave. 

2)  Pont  d’Enfer  und  Promenade 
d’ Argout;  am  Endo  der  Allee  folgt  man 
der  Strasse  nach  Gabas,  passirt  eine 
Holzbrücke  und  geht  dem  Berghangc 
entlang  bis  (5  Min.)  zum  Pont  d’Enfer 
(tief  unten  der  tosende  ßergstrom;  r. 
eine  riesige  Tanne  über  den  Strom  ge- 
legt); nach  weitern  5 Min.  ein  hübscher 
Wasserfall  und  nun  die  horizontaleJPro- 
menade  d’ Argout , die  an  einem  elegan- 
ten Pavillon  endet., 

3)  Nach  GoilSt  ®/4  St.  Vom  Pont 
d’Enfer  baumbepflanzter  Mauleselsteig 
im  Zickzack  zu  einer  abgelegenen  Hoch- 
ebene empor,  -wo  sich  954  Met.  üb.  M. 
in  anmuthigster  Lage  das  genügsame 
Dörflein  verbirgt,  dessen  70  Einw.  eine 
kleine  Republik  bilden , mit  einem  Ge- 
vatterschafts -Rathe  der  Aeltesten.  Sie 
gelten  als  sehr  arbeitsam  und  es  ist 
nichts  Ungewöhnliches  hundertjährige 
Menschen  bei  ifynen  zu  finden.  Taufe, 
Ehe  und  Leichenbestattung  feiern  sie  in 
Laruns  (S.  532). 

4)  Zur  Grotte  yoii  Eaux -Chau- 
des ®/4  St. j ein  ziemlich  schattenloser, 
steiler  und  steiniger  Weg  (doch  auch  zu 
Pferde  gangbar)führt  von  derStrasse  nach 
Gabas  1.  aufwärts  (Führer  1 Fr.  50  C.). 
]Man  melde  sich  vorher  bei  Larguc , 
Guide,  der  die  Grotte  (für  700  Fr.  jähr- 
lich) gepachtet  hat;  Besuch  und  Be- 
leuchtung 1 Fr.  50  C. ; für  Kinder  unter 
12  Jahren  75  C.  — Die  Grotte  ist  sehr 
kühl  (man  hülle  sich  warm  ein),  aber 
bietet  ein  interessantes  Schauspiel  dar: 
Düstere  Wölbungen  welche  domartig 
die  Höhle  überdachen ; dumpfes  Tosen 
eines  Bergbaches,  der  seitlich  die  ganze 
Länge  der  450  Mfct.  tiefen  Grotte  durch- 
strömt; wunderbare  Formen  von  Sta- 
laktiten, die  bei  Fnckelbeleuchtung  oder 

Berlepsch’  Südfrankreicb. 


bengalischem  Feuer  an  die  Paläste  der 
Bergkobolde  erinnern.  Der  Grotten- 
bach stürzt  ausserhalb  als  schöner 
Wasserfall  nieder  (man  sieht  ihn  auf 
der  Strasse  nach  Gabas  ). 

5)  Nach  Gabas  und  Bious -Arti- 
gues  3 St.  (eine  der  schönsten  und  leicht 
ausführbaren  Gebirgstouren).  Wagen 
nach  Gabas  12  Fr.  Ueber  die  Brücke 
d’Enfer  führt  die  Strasse  am  linken  Ufer 
des  Gave  d’Ossau  aufwärts,  oft  hoch 
über  dem  Flusse  der  in  düsterer  Tiefe 
zwischen  Geröll  und  Blöcken  sich  durch- 
windet. Prächtige  Tannenwälder,  die 
schönsten  der  Pyrenäen,  früher  für  die 
Marine  benutzt,  bedecken  hier  die 
Flanken  der.  Berge.  — 5 Kil.  gegenüber 
dem  Thale  von  Herina  erweitert  sich 
die  Gebirgsenge  zu  einer  überaus  male- 
rischen Rundung  von  Tannen,  Bäumen 
und  Gebüschen  auf  Granitfelsen,  deren 
Ueberwachsung  weit  mehr  pittoresko 
Abwechselung  gewährt,  als  die  Kalk- 
schichten. Ueber  den  dunkeln  Tannen- 
wipfeln taucht  die  Doppelzackc  des  Pic 
du  Midi  d’Ossau  auf.  (Die  Seitentliäler 
r.  führen  in  das  Aspethal,  R.  53.) 

(8  Kilom.  = 1%  St.)  Gabas  (Hotel 
Pic  du  Midi,  klein , aber  trefflicher  spa- 
nischer Wein;  — Hotel  des  Pyrenees, 
leidlich),  1125  Met.  üb.  M. , letzter  Ort 
auf  französischem  Boden  (ausserhalb 
des  Dorfes  die  französische  Mautli),  an 
der  Vereinigungsstelle  der  Bergbäche 
(Gabas) , die  hier  als  Gave  d’Ossau 
weiter  strömen,  und  am  Eingänge  zweier 
Thäler  Broussettc  (weisser  Marmor  und 
Durchpass  üb.  den  Col  d’ Aniou  od.  Pour- 
talet  u.  Peyrelue)  u.  Bious,  durch  welche 
2 Strässchen  um  den  Pic  du  Midi  herum 
nach  Spanien  gehen.  Nun  steigt  man  r. 
am  rechten  Ufer  des  Gave  ile  Bious 
(gen  SW.  auf  einem  neuen  Wege)  zu 
einem  waldreichen  Engthale  hinauf  (den 
Pic  du  Midi  zur  Linken);  in  1 xf%  St. 
gelangt  man,  unter  reicher  Abwechs- 
lung von  Tannenwäldern  und  gross- 
artigen Landschaften,  beständig  den 
verborgenen  rauschenden  Gave  zur 
Linken,  zur 

(13  Kilom.)  Säge  von  Bious- Artigues , 
einem  Plateau  von  1400  Met.,  auf  dem 

«■  18 
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55.  Route:  Eaux  - Chandes  und  Umgebung. 
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56.  Honte:  Der  Pie  da  Midi  d’Ossau.  . * 
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tnnn  plötzlich  die  gesummte  gigantische  ' 
Masse  des  Pic  du  Midi  d’Ossau  (noch 
1500  Mot.  höher)  in  wunderbarer 
Majestät  vor  Augen  hat.  Frei  steigt  er 
in  voller  Pracht  über  den  schwarzen 
Tannen  auf. 

C)  Von  Bious-Artigucs  zum  S66  YOI1 
Aule  2 St.  (Gangbar  für  Pferde  bis 
zum  See.)  Nordöstlich  steigt  man,  auf 
einem  schlechten  und  steilen  Fusswege 
zur  Aule  - Schlucht , am  linken  Ufer  des 
Waldbaches  von  Bious  hinauf;  von  hier  j 


auf  das  rechte  Ufer  hinüber  und  über 
quellenreichen,  grünen  Boden  (südöst- 
lich das  Pallashorn , 2970  Met.)  in  der 
Richtung  nach  1.  (ein  Wasserstnrz  zur 
Linken)  zu  den  Ufern  des  Sees  hinauf. 
Diesen  einsamen  See  findet  man  zu- 
weilen im  Sommeranfang  noch  mit 
Eis  bedeckt ; man  rühmt  ihn  als  forellen- 
reich. Die  Umgebung  ist  erhaben,  der 
Pic  du  Midi  majestätisch. 

Nach  Eaux-Bonnes.  a)  Uober  den 
i Gourzy,  s.  Enux-Bounes  8.  558.  b)  Der 
i Strasse  nach , S.  533  und  534. 


--  t 

56.  Route;  Der  Pic  du  Midi  d’Ossau. 

(Vgl.  Special -Karte  bei  S.  552.) 


Ilin  und  zurück  11  St.  — Man  bedarf 
eines  erfahrenen  Führers  (Camy  20  Fr.) 
und  nur  tüchtige  Bergsteiger  können  die 
Erklimmung  unternehmen.  (Die  Beschrei- 
bung des  Weges  nach  Russell.)  lieber 
Broussette  links  am  Gavo  d’Ossau  hinauf 
nach  (li/a  St.)  Gala«;  dann  wieder  links 
(Osten)  längs  des  linken  Ufers  des  Wald- 
baches von  Broussette  (2  St.  20  Min.).  Beim 
Pont  de  Camps  (12fi3  M£t.)  hinüber  zum 
rechten  Ufer.  Die  Buchen  - und  Tannen- 
wälder werden  seltener..  Hier  hausen  noch 
Bären. 

(2  St.  50  Mio.)  .Links  öffnet  sich  ein 
Hochthal,  das  zum  Col  d'Arrious  nufsteigt, 
an  einer  einsamen  Hütte  erkennbar;  auf 
der  Wiese  unten  am  Walde  (3  St.  15  Min.), 
zum  linken  Ufer  zurückgehend , gelangt 
man  zu  der  Case  de  Broussette  (1382  Möt.). 
Nur  bis  hteher  gehen  gewöhnlich  die 
Pferde.  Man  steigt  (nach  NW.)  über  jähe 
Rasen,  im  Schatten  verkümmerter  Tannen. 

(3  St.  45  Min.)  Ausserhalb  der  WTaldung 
folgt  man  den  steilen  Weiden,  dlo  nordöst- 
lich anfsteigen,  vom  Pic  du  Midi  überragt. 

(5  St.)  Col  de  Suzon  oder  de  Pombie  (2100 
Möt.);  rechts  der  Pic  Saoubiste,  links  der 
Pic  du  Midi  (die  Pferde  können  bis  hieher 
gelangen).  Hier  beginnen  'die  Schwierig- 
keiten, aber  der  solide  Granitboden  er- 
leichtert dio  Besteigung  etwas.  Die  präch- 
tige Pyramide  des  Pic  du  Midi  überragt  hier 
noch  um  800  Met.  den  Col.  Vom  Fusse 
seiner  Wand  beginnt  die  Erklimmung  im 
NO.;  hier  trifft  man  sogleich  auf  das  erste 
der  3 Kamine,  eine  30  Möt.  hohe  Rinne 
von  etwa  80»  Neigung,  so  dass  man  mit 
dem  Gesicht  beinahe  den  Felsen  berührt, 
mit  den  Händen  sich  in  die  Höhe  ziehen 
muss,  und  dio  Füsse  in  einzelne  Löcher 
einzusetzen  hat;  hier  wächst  noch  Ranun- 
mlus  glacialis.  Wenn  dio  Rinne  mit  Schnee 
verschüttet  ist,  so  muss  man  auf  die  Be- 


steigung verzichten.  Ueber  dem  Kamine 
folgt  eine  weniger  schroffe  Fläche,  daun 
kommt  das  2.  Kamin , das  auf  rauhem 
Granitboden  und  zwischen  Granitblöckeu 
100  Mdt.  weiter  hinaufführt;  endlich  das 
dritte,  das  grausigste,  Abgründe  im  Nor- 
den, Süden,  überall!  — (6  St.)  Endlich  wer- 
den die  Abdachungen  m&ssiger , man  trifft 
einen  Fleck  perennirenden  Schnees,  der  von 
Bollsleinen  umgeben  ist  nnd  gelangt  auf 
einer  laugen  rasenlosen  35°  geneigten  Ab- 
dachung durch  Klüfte  und  an  Blöckeu 
vorbei,  nach  St.  zur  Spitze.  Der 

wirkliche  Gipfel  ist  von  Pau  aus  nicht 
sichtbar,  denn  er  liegt  südlich  von  einem 
Vorsprunge,  der  ihn  deckt.  Auf  dor  Ver- 
bindungsstelle zwischen  diesen  zwei  Zacken 
findot  man  noch  Saxifragen.  Russell  ver- 
gleicht den  Pic  du  Midi  einem  entzweige- 
borstenen  Granitskelct  und  fügt  bei:  „Man 
ist  hier  wio  in  den  Lüften  hangend,  und 
das  Fus8gestell,  auf  dem  man  schwebend 
ruht,  ist  Belhst  eine  schaudererregende 
Merkwürdigkeit;  die  Aussicht  ist  ziem- 
lich beschränkt  durch  den  Vignemale,  der 
den  Pic  du  Midi  östlich  um  mehr  als  300 
Mdt.  stolz  überragt,  und  die  Aussicht  auf 
die  hohen  Gipfel  von  Luclion  vordeckt. 
Den  Pic  selbst  umriugt  nur  die  Luft  und 
zertrümmerte  Obelisken:  die  Erhabenheit 
der  Wüsten“.  — Chauseuque  bemerkte  beim 
Hinaufsteigen  der  letzten  Kelsen  wände 
zwischen  den  Trümmern  noch:  Linarieu, 
Androsaceen,  Chrysanthemen  und  Pyrethren, 
und  beschreibt  die  Aussicht,  die  zugleich 
ein  lebendiges  Bild  des  JPf/reniienpatio- 
ramaH dieser  Region  gibt,  folgendermassen  : 
„Alles  was  nach  Süden  verläuft,  gehört  zu 
Arngonieti,  am  Kusse  sind  dio  grünen  Mat- 
ten von  Anöou  und  Roumigas,  die  sich  bis 
zur  Längenkette  des  Canaou- Rouge  hin- 
ziehen, dessen  aufgerichtete  Ueborgangs- 
schichten  wio  blutbefleckt  erscheinen. 
Weiterhin  die  höhere  Kette  von  Bte.-HiUner 
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57.  Route: 

Kalkgebirge , das  den  Zwischenraum  von 
Salient  nach  Canfranc  einnimmt;  dieser 
lange  Wall  mit  jähen  Zacken  wird  von  den 
Thälern  von  Thhtc  und  Canfranc  durch- 
schnitten. Jenseits  des  Ilournigas  und  Salient 
erscheinen  die  Felder  von  Panticosa  unter 
der  schroffen  Vormauer  des  Vignemale. 
Zwischen  Salient  und  Panticosa  ziehen 
mehrere  Schluchten  hin,  die  unter  Gebir- 
gen, auf  denen  sich  die  letzten  westlichen 
Gletscher  befinden,  zu  den  Ports  von  Zare- 
(lan  (gegen  Ossau),  und  Salient  (gegen  Au- 
zun),  Marcadott  (gegen  Cauterets)  und  Ouletle 
unter  dem  Vignemalo  aufsteigen.  Im 
Westen  sieht  man  nach  dem  Chaos,  welches 
die  letzton  Zweige  von  Aspe  und  Ossau 
umfasst,  nach  den  grasreiehen  Gefilden  des 
Moines  und  du  Kosia,  die  Pies  von  Aspes  und 
von  Beruhtes  steh  bis  zur  Höhe  von  St.-H6- 
lenc  erheben;  unter  dem  Kosia  zieht  siel» 
das  Thal  Canfranc  in  die  Ferne,  und  wird 
zur  fruchtbaren  Ebene,  wo  Jacca  deutlich 
hervortritt  am  Fusso  dos  üruel.  Weiter  ab 
in  der  letzten  südlichen  Kette  ist  eine 
Lücke  gegen  Ayerbt;  die  Stelle,  wo  dio 
Strasse  von  Frankreich  nach  Saragossa  und 
der  Gailego  sich  nähern,  der  vom  Port  d'Aneou 
entspringend  sich  in  den  Ebro  verliert, 
unter  den  Mauern  von  Saragossa.  Sieht 
man  nun  auf  das  Thal  von  Bious  herab 
und  lässt  den  Blick  von  den  Höben  von 
Ayons  und  Ance,  wo  die  kleinen  Seen  in- 
mitten der  Weiden  sind,  über  dio  verschwom- 
mene wellige  Fläche  gegen  das  Meer  hin 
schweifen,  so  bemerkt  man  die  Furche  des 
Aspcthales  gegen  Oloron  hin,  die  Wiesen 


Panticosa. 

von  Ayguestorles,  die  Landschaft  von  Anstains 
mit  ihren  röthllcbeq  Bergen  und  die  schöne 
Kette,  dio  über  dem  Echothal  und  Navarra 
diejenige  von  St. -Hölöue  und  Aspe  ver- 
längert; dann  die  Linie  der  kleinen  isolir- 
ten  Pies  im  Nordwesten,  welche  den  Grat 
bis  zum  Pic  d'Anie  bildet,  dessen  Haupt  sich 
weiss  über  den  Wäldern  seiner  Vorbergo 
erhebt.  Zuletzt  aber  die  dunkeln  Schatti- 
rungen  des  Landes,  wohin  einst  dio  spa- 
nischen Christen  vor  den  Arabern  flohen. 
Endlich  zwischen  Aspe  und  Ossau  in  der 
Höhe  von  Gabas  das  Gebirge  von  Aide,  eine 
schöne  Schnee  - und  waldbokränzto  Masse, 
und  unten  im  Thale,  das  sich  bis  zum 
Becken  von  Arudy  ausdehnt,  Pau  ganz  deut- 
lich und  die  Ebenen  von  Nieder -Böarn. 
Bei  den  Gebirgsmassen  von  Eaux-Bonnes, 
zur  V ollendung  der  Contraste,  beginnt  noch- 
mals  eine  imposante  Schranke,  eine  Linie 
von  grauen  Gipfeln,  dio  mit  dem  Pic  du  Midi 
an  Höhe  wetteifern.  Die  Pies  von  Ger, 
Amonlat,  Arre  mit  dem  langgestreckten 
Grate  Galisos  und  einige  Spitzen  des  Azun, 
der  sich  hinter  den  schroffen  Zacken  des 
Estremhre,  Arrious  und  Som  de  Seonbe , wo 
man  noch  einen  Gletscher  erkennt,  ver- 
laufen. Aber  unter  diesen  Trümmerspitzen 
sieht  man  in  reicher  Abwechslung  die  Berg- 
rücken, die  nach  Arlouste  und  seinen  forel- 
lenreichen Seen  sich  hinabziehen  , und  zu 
den  frischen  und  buschigen  Gründen  von 
Broussette  und  Gabas.“  — 

(Am  20.  Juli  1864  haben  4 Personen 
worunter  2 Abbös,  mit  dem  Führer  Orteig 
ganz  nahe  beim  Gipfel  übernachtet!) 


Panticosa. 

57.  Route:  Von  Eaux-Chaudes  über  den  Col  d’Anöou  nach 

Panticosa. 


(11  bis  12  St.)  Guter  Weg;  Führer  nur 
für  diejenigen  nöthig,  die  des  Spanischen 
unkundig  sind.  Man  kann  zu  Pferde  bis  zum 
Bade -Etablissement  gelangen.  (Panticosa 
und  Gabns  sollen  bald  nocli  bessere  Strassen- 
verbindung  über  Col  du  Pourtalet  erhalten. 

(4  St.)  Ueber  Gabas  nach  Case  de 
Broussette  (S.  540),  dann  am  linken 
Ufer  des  Gave  (10  Min.)  bis  zur  Tliei- 
lung  des  Weges  (1.  über  die  Brücke 
Lourade  und  einen  abschüssigen,  sehr 
mühsamen  Fussweg  kann  man  ab- 
kürzen); r.  (nach  W.)  ziemlich  steil, 
längs  des  rechten  Ufers  des  Gave  de 
Broussette  durch  den  Engpass  ,, Escalar 
de  Turmon “ in  1%  St.  zum  Col 
d’Alieou  (auch  Col  du  Pourtalet  ge- 


nannt) hinauf  (1795  MM.)  über  den 
der  An6ou  noch  390  MM.  eraporragt, 
dann  zu  einer  Brücke  und  einem  kleinen 
Mauerwerke  (zum  Schutze  der  Thiere), 
der  G ranze  zwischen  Frankreich  und 
Spanien  ; dann  abwärts , längs  des  Flusses 
Galego,  in  das  prächtige  Hochthal  Rou- 
migas  mit  seinen  reichen  Weiden  (man 
rühmt  hier  die  Freundschaft  zwischen 
den  spanischen  u.  französischen  Hirten) 
und  seiner  Fülle  subalpiner  Pflanzen. 
Es  ist  eine  Stelle,  die  vor  dem  Auftreiben 
des  Viehs  von  den  Botanikern  häufig 
besucht  wird,  und  als  der  schönste 
Sammelplatz  der  Pyrenäenflora  gilt. 
Rückwärts  direkt  im  S.  das  majestä- 
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tische  Doppelhorn  des  Pic  du  Midi  I 
d'Ossau.  — V,  St.  weiter  kommt  die  ' 
Stelle , wo  ein  Fusssteig  zuin  Canaou-  j 
Rouge  gegenüber  (von  seinem  rothen 
Sandstein  so  genafint)  abgeht.  Endlich 
.am  Mauthhause  vorbei,  und  zur  Hechten 
den  Pic  de  Peyreluc  in  2 St.  nach 
i mit  der  Posada  Gonzalez,  einer  ächten 
spanischen  Wirthschaft,  die  in  Einem 
Raume  nlles  hat,  aber  eine  gute  Choco- 
lade  servirt),  dem  ersten  Dorfe  in  Ara- 
gouien,  1U10  Einw.,  1252  Met.  üb.  M., 
am  Fusse  des  imposanten  Gebirges 
Pcjma  Foratata. 

Von  Sallent  kann  man  über  den  Col  de 
rierrefUle  (S.56öpnach  Arten»  und  ArgtUs,  so- 
wie über  den  Col  d'Enfer  in  8 St.  nach 
Cauteret * (S.  565)  hinüber. 

Man  geht  nun  am  linken  Ufer  des 
Gallcgo  hinab  bis  nach  (1  St.)  El  Pucyo, 
an  der  Vereinigung  des  Gallego  mit  dem 
Colomperdre ; hier  wendet  man  sich  1. 
und  gelangt  auf  einem  guten  (staubigen) 
Wege  längs  dieses  Bergbaches  (Wal- 
dungen über  sich  und  südwestlich  das 
üppige,  überaus  schöne  Thal  von  Tena 
mit  seinen  11  Dörfern  im  Grünen,  rings 
von  weissen  Bergen  mit  schönem  Ge- 
hölze umkränzt,  und  einem  Ausblicke 
auf  die  weiten  Ebenen  von  Aragonien), 
In  112  St.  nach  dem  Dorfe  Panticosa 
(wo  aber  keine  Posada  ist),  dessen  Fen- 
ssterkargheit,  graue  Hütten  und  wink- 
n lige  Gassen  zwar  einen  acht  spanischen 
aber  keineswegs  einladenden  Anblick 
gewähren.  Schöne  Nussbäume  umgeben 
das  Dorf.  Die  Bäder  sind  noch  8 Kilom. 
(I1/*  St.)  vom  Weiler  entfernt.  Der  Weg 
läuft  längs  der  Felsabhänge  hoch  über 
dem  Bergstrome  Calderas.  Durch  eine 
Schlucht  (Escalar- Treppe)  und  eine 
immer  vegetationslosere,  wilde  Gebirgs- 
gegend erreicht  man  endlich  nach  einer 
Wendung  die  bäum-  und  graslose 
Granit  Vertiefung,  in  welcher: 

Das  berühmte  spanische  Bad  Pan- 
ÜCOSU  liegt,  von  rauher,  starrer  Fels- 
natur umringt:  eine  origiuelle  Erschei- 
nung in  dieser  Einöde ; denn  ungeachtet 
der  einfachen  Einrichtung  findet  man 
hier  eine  grosse  Affluenz  selbst  hoch- 
gestellter,  vornehmer  Spanier. 


Die  9 Häuser,  welche  das  ampliitheatra- 
lisch  gelegene  Etablissement  bilden,  gehören 
alle  demselben  Eigenthiimer.  Das  Sstöckige 
Haus  Abajo  (unten)  hat  £1  gut  eingerichtete 
Gemächer  mit  Kapelle  und  Casino.  Das 
Haus  loi  Herpe»  (die  Flechten!)  hat  11  Zim- 
mer in  seinem  11.  Stockwerke;  die  Häuser 
dcl  Estomago  (Mageu),  Uorda,  Nueva,  können 
etwa  120  Kranke  nufnehmen.  Das  Zimmer 
wird  mit  1 Fr.,  das  Bott  extra  mit  1 Fr. 
bezahlt,  Frühstück  und  ftlittagstisch  zusam- 
men 4 Fr.  Badearzt:  Ilerrera  y lluiz. 

Das  Thermal  - Etablissement  (1700 
Met.  üb.  M.)  besteht  erst  seit  1820 ; jetzt 
mag  es  in  der  kurzen  Saison  Juli,  August 
und  September  (9  Monate  liegt  Panti- 
cosa unter  Schnee)  etwa  von  1000 Kran- 
ken besucht  werden.  Die  Quellen  tragen 
die  Namen  ihrer  ärztlichen  Bedeutung ; 
sie  kommen  aus  Granit  hervor,  und  sind 
zufolge  der  Analyse  3 (warme)  alkali- 
nische  Quellen  und  eine  Schwefelquelle. 
Die  Hauptquelle,  wegen  welcher  Pan- 
ticosa wesentlich  besucht  wird,  ist  die 
liidagoqncllc  ; sie  befindet  sich  in  einem 
kleinen  Gebäude,  mit  der  Inschrift 
,,Templete  de  la  Salud“.  Ihre  Wirkung 
ist  eine  beruhigende,  u.  gilt  in  Spanien 
als  die  vorzüglichste  Quelle  gegen 
Bronchialkatarrhe  und  Kongestionen  zu 
den  Lungen.  Das  Wasser  wird  gut  vom 
Magen  ertragen  und  desshalb  von  den 
Spaniern  in  grossen  Quantitäten  (bis 
12  Gläser  täglich)  getrunken.  Die 
Herpesquelle  wird  bei  Dermatosen  und 
Neurosen  verordnet;  die  Lagunaquelle, 
welche  purgirt,  nur  getrunken;  die 
Estomago  als  Schwefelquelle  zur  Be- 
handlung von  alten  Wunden,  Haut- 
leiden, Rheumatismen  und  Gelenkkrank- 
heiten empfohlen. 

Analyse  Horrera: 

Iligado,  Leberquolle  28°. 

Stickstoff 710,8  Cent,  cub., 

Schwefelsaures  Natron  0,054  Grammes, 
Cbloruatrium  . . . 0,018  „ 

Chlormagnesium  . . 0,003  „ 

Kohlensaurer  Kalk  . 0,003  ,, 

Kieselsäure 0,014  „ 

Herpes,  Flechtenquelle  27o. 

Stickstoff 473,8  Cent,  cub.. 

Schwefelsaures  Natron  0,051  Grammes, 

Chlornatrium  ...  0,021  „ 

Chlormagnesium  . . 0,004  „ 

Kohlensaurer  Kalk  . 0,004  „ 

Kieselsäure  ....  0,012  „ 

Estomago,  Btagenquelle  20°. 
Schwefelwasserstoff  . 230,8  Cent,  cub., 
ScliWofeluatrium  . . 0,016  Grammes, 
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Schwefelcalcium  . . 0,003  Grammes, 
Schwefelsanres  Natron  0,046  „ 

Chlornatrium  . . ■?  0,025  „ 

Kohlensaures  Natron  0,035  „ 

Kieselsäure  ....  0,015  „ 

Die  Wasser  werden  nach  Saragossa 
und  Madrid  versendet. 

Promenade:  Barkenfahrt  auf  dem  (fo- 
rellen reichen  , 16  Met.  tiefen)  See,  der  in 
ziemlicher  Ausdehnung  die  wunderbaren 
Formen  der  nackten,  starren  Felsmassen 
in  seinem  blauen  Wasser  grell  abspiegelt. 
Nordöstlich  die  Schneegipfel  von  Bomlellos 
und  Bachimana.  Drei  kleine  Wasserfälle 
nahe  bei  deu  Bädern;  ein  sehr  hübscher, 
in  der  nördlichen  Ecke  der  Felsenumrngung. 
(Berühmt  ist  das  Panorama  auf  der  8 St. 
entfernten  Punta  de  Jffachimattna. 

Von  Pantieosa  gehen  im  Sommer 
täglich  Diligencen  nach  Jaea  und  Sara- 
gossa (in  24  St.). 

Von  Pauticosa  nach  Cauterets. 

Auf  einem  interessanten,  ziemlich  be- 
schwerlichen* aber  vielberühmten  Ge- 
birgspfade  kann  man  in  7 1/9  St.  nach  Cau- 
terets (S.  565)  gelangen.  Man  hat  aber 
einen  Führer  nöthig,  da  die  Spur  des 


Weges  sich  oft  verliert.  Gleich  hinter 
dem  Bade  hat  man  4 grosse  Terrassen 
von  Felsen  zu  besteigen  ; man  hält  sich 
immer  mehr  r.,  und  kommt  dann  zu  dem 
kleinen  See  Zaraguala  (2231  Mfet.)  hin- 
auf; ein  steiler  Weg,  zum  Theil  Uber 
Schnee  führt  zum  Port  de  Marcadaou 
(2500  Möt.)  empor  (2  St.),  einem  öden, 
wilden  und  doch  überaus  pittoresken 
sehr  schmalen  Passe,  im  W.  der  Peter- 
neille  (3000  Möt.);  jetzt  jäh  (nordöst- 
lich) durch  die  Felsen  1 St.  lang  hinab, 
und  dann  gerade  aus  bis  zur  Cabane  de 
Marcadaou  (1800  Met.),  von  frucht- 
barer Weide  umgeben  ; 1.  wieder  steil  • 
hinunter  und  inmitten  "majestätischer 
Felsen,  zum  Thale  hinab  und  auf  dem 
Fussweg  am  rechten  Ufer  des  Torrent 
de  Marcadou  in  nördlicher  Richtung 
durch  das  Thal,  dann  wieder  zum  linken 
Ufer  (im  W.  der  Cnstelabarca) , durch  . 
den  Tannenwald  in  die  Wiesen  von 
Cayan  zum  Pont  d’Espagne  (6  St.);  von 
hier  nach  Cauterets  (S.  565)  l1/*  St. 


Eaux-Bonnes. 

58.  Route:  Das  Bad  und  seine  Umgebung. 

(Vgl.  bei  kommeu  de  Special*  Karte.) 


Bio  Thermalstrasse , nur  in  der  Saison 
regelmassig  befahren,  die  von Bayonne  (R.  47) 
über  Oloron  (B.  52)  nach  Eaux-Bonnes  führt, 
und  dann  über  den  Col  de  Tourte,  nach  Ar- 
geies, von  wo  die  Strasse  rechts  nach  Cau- 
terets, links  nach  St.-Sauveur  und  Barkges 
abgebt,  soll  bis  Perpigmn  durch  die  Pyre- 
näen geführt  werden  und  30  Thermal- 
stationen (Briscous^amo.Orans.St.-Christau, 
Ogeu,  Eaux-Chaudes,  Eaux-Bonnes,  Caute- 
rets, St.  -Snuveur,  Baröges,  Tramsaignos, 
Bagnftres  de  Bigorre,  Cadöac,  Bagnöres  de 
Luchon,  Ussat,  Ax , Merens,  Quez  , Los 
Escaldas,  Err,  St. -Thomas,  Olette,  Corneilla, 
Le  Vernef,  Molitg,  Vluyn',  Millas,  Le  Boulou, 
Am6lie-  les  - Bains  und  La  Preste)  durch- 
ziehen. Ein  grosser  Theil  dieser  Thermal- 
strasse ist  bereits  beendigt  (S.  563  bis  566). 

Von  Pau  nacli  Eaux-Bonnes  (S.  527 
bis  533). 

Von  Eaux-Chandes  (R.  55)  nach 
Eaux  - Botines  5 bis  zur  Abzweigung 
hinter  Laruns  S.  532  bis  534.  Von  da 
(40  Kil.  von  Pau)  noch  4 Kil.  westl. 
nach  Eaux-Bonnes  auf  der  schönen  und 


bequemen,  1861  eröffneten  Staatsstrasser 
die  in  grossen  Windungen  längs  des  Ge- 
birgsstockes,  welcher  Laruns  gegenüber 
liegt,  hoch  über  dem  linken  Ufer  des 
Bergbaches  Valentin  (9  Met.  breit  und 
mit  nur  3 bis  5 MM.  Steigung),  auf 
künstlich -gestützten  Terrassen  bis  zu 
den  Bädern  führt.  Der  schäumende, 
eine  Menge  kleiner  Kaskaden  bildende 
Bergbach , das  gewaltige  Kalksteinge- 
birge, in  welches  die  Strasse  eingesprengt 
ist,  die  einzelnen  Dörfer  auf  der  Höhe 
der  grünen  Vorberge  bieten  Kontraste 
des  Erhabenen  und  Lieblicheu  dar, 
bis  man  plötzlich  bei  der  letzten  Stras- 
senwindung  den  Badeort  mit  seinen 
vierstöckigen  breiten,  im  modernen 
Gasthofstyl  erbauten  Häusern,  in  eine 
enge  Schlucht  hineingebannt,  erblickt, 
ohne  sichtbaren  Ausgang;  r.  und  gegen- 
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über  die  Fclseu,  unmittelbar  hinter  den 
Gebäuden  emporsteigend,  — 1.  die  Woh- 
nungen über  dem  Waldbaelie,  dem  Ab- 
grund abgewonnen,  und  der  Weg 
zwischen  ihnen  durch  die  Felswand  ge- 
sprengt. 

Gasthöfe:  0 France , Orient,  Prince *,  # Ri- 
chelieu, Emperehrx,  Paix ; sä  mm  tl  ich  10  bis  12 
Fr.  täglich.  — II.  ltnngos:  ^Sullenave , an 
der  Cascade  (neu  eingerichtet),  ö Fr.  tägl. 
Die  Preise  der  Zimmer  variiren  je  nach  der 
Saison  (Juli  und  August  am  theuersten  und 
oft  gar  keine  zu  haben  ohne  Vorausbestel- 
lung). Vergoldete  Lettern  zeigen  die  be- 
deutendsten Miethhäuser  an  : Tourne,  lionne- 
caze,  Pommi,  Europe  etc.  Einzelne  Zimmer 
3 bis  5 Fr.  täglich.  In  dio  Wohnungen 
kann  man  sich  die  Speisen  holen  (6  Fr. 
Frühstück  und  Mittagstisch),  oder  «chicken 
(7  Fr.)  lassen.  Dienstboten  und  Kinder  be- 
zahlen die  Hälfte.  — Der  Preis  für  das 
Essen  variirt  nicht. 

Cafö:  de«  Etrangers. 

Briefpost:  hinter  Hfttel  des  Princeg.  — 

Telegraph:  unten  am  Jardin  Darralde 
(anglais);  offen  von  9 Uhr  Morg.  bis  9 Uhr 
Abends. 

Wagen:  zu  2 Pferden  20  Fr.  per  Tag;  12 
Fr.  pr.  i/a  Tag.  (Empfohlen  : SaUnave,  Four - 
cade,  Courtade.) 

Omnibus:  täglich  mehrmals  nach  Eaux- 
Chaudes. 

Diligences:  beim  Hötel  des  Princes. 

Führer:  keinem  Reglement  und  Tarif 
unterworfen!  daher  machen  Geschick  und 
Frequehz  die  Preise.  Durchschnittlich  rech- 
net man  für  eine  kleine  Tour  (von  2 bis  3 
St.)  3 Fr.;  für  den  Tag  6 Fr.  Ebensoviel 
für  jedes  Pferd.  Besonders  empfohlene 
Führer:  Lanuese , Maucor,  Esterle,  Cazaux, 
Orteig  (Jean  Pierre).  — Pferde:  SaUnave, 
Lanueee,  Cazaux. 

Führer  und  Lnndleute  geben  für  Geld 
auch  landesübliche  Spiele  zum  Besten : 
Nationaltärize,  der  Eierlauf,  das  Spiel  mit 
der  Eisenstange  und  selbst  den  Saut  basque. 

Aerzte:  00 Pietra  Santa,  Crouseilles,  Tar- 
ra s,  *Cuzenave,  Briau,  Leudet. 

Eaux-Bonnes,  748  Met.  üb.  M.,  über 
(lern  Zusammenfluss  der  Sourde  mit  dem 
Valentin,  im  Eingänge  der  Sourde- 
schlucht,  die  durch  den  Pie  de  Ger  ge- 
schlossen wird,  hat  sich  als  Badeort, 
obschon  seine  Umgebung  von  schroffen 
Bergen  und.  Felsriffen  in  der  schmalen, 
wilden  Bergschlucht  es  kaum  zu  ge- 
statten schien,  dennoch  in  den  letzten 
Jahren  ausserordentlich  verschönert ; 
seine  grossen  neuen  Hotels,  die  Ver- 
mehrung seiner  Promenaden , die  Ver- 
grösserung  u.  der  theilweise  Umbau  des 
Bade- Etablissements  , das  neue  Spital, 


die  neue  gothische  Kirche  und  der 
frische  Aufputz  selbst  der  alten  Woh- 
nungen sind  sprechende  Zeugen  seines 
ausserordentlichen  Aufschwungs.  Un- 
geachtet der  relativen  Kleinheit  des 
Ortes  lassen  sich  doch  deutlich  3 Quar- 
tiere unterscheiden. 

1)  Diesseits  des  Bade-Etablisseinents, 
um  eine  grüne,  mit  Musikpavillon  und 
Bäumen  ausgestattete  Koudelle  (den 
Jardin  Anglais  oder  Darralde ),  I.  dio 
Begrenzung  der  aufsteigenden  Grande 
Rue  bildend,  eine  Reihe  von  Häusern 
und  grossen  Gaslhöfen  auf  Felsen  über 
dem  Waldbaelie;  das  Quartier  der  Ge- 
räusch-liebenden , grossen  Welt,  aber 
auch  der  Sonne;  r.  durch  den  englischen 
Garten  getrennt  und  auf  eine  hintere 
Reihe  von  Boutiquen  folgend  eine  Kette 
von  hohen  Wohnungen,  die  sich  an  den 
Bergrücken  lehnen  und  sich  in  einer 
Kurve  wieder  hinauf  zur  Grande  Rue 
und  der  Trinkhalle  hinziehen.  2)  Jen- 
seits des  Etablissements  das  Kirchen- 
quartier, das  1.  bergaufwärts  in  roman- 
tischer Umgebung  den  Ort  abscliliesst. 
Hier  ist  r.  unter  der  Felsenkuppe  die 
katholische,  romanische  Marienkapelle, 
1.  das  schöne  neue  Protestant.  Gotteshaus, 
weiter  hinauf  nach  dem  kleinen  Napo- 
leons-Platze das  grosse  Uospice  mit 
Hallen,  die  Asyles  Eugdnie.  3)  Unterhalb 
des  Etablissements  das  Quartier  das  zu 
den  Kaskaden  des  Valentin  niedersteigt 
und  dessen  Schluss  die  neueingerichtete 
Pension  SaUnave  macht.  — Ueberall 
herrscht  während  der  Saison  ausser- 
ordentliches Leben , namentlich  aber  in 
der  Grande  Rue,  wo  man  so  zu  sagen 
zwei  Meerestluthzeiteu  täglich  beob- 
achten kann,  die  Aufbruchzeit  um  5 Uhr 
früh , mit  dem  Lärmen  der  Esel  - und 
Pferde-berittenen  Karawanen  und  dem 
Geknall  der  Peitschen  ihrer  Führer  und 
dann  die  geräuschvolle  Rückkehr 
Abends  4 Uhr.  Das  Bad  wird  nämlich 
von  einer  fast  gleichen  Zahl  Gesunder 
wie  Kranker  besucht  (über  6000  jähr- 
lich), um  der  prächtigen  Umgegend  und 
der  reichen  Vergnügungen  willen. 

Das  Thermal  - Etablissement  ist  seit 
1861  an  eine  Gesellschaft  auf  25  Jahre 
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verpachtet,  die  jährlich  17,500  Pr.  zahlt, 
deu  ganzen  Unterhalt  besorgt,  für  eine 
hohe  Summe  (250,000  Fr.)  Arbeiten 
ausführen  lässt,  u.  den  Flor  des  Landes 
wesentlich  mitbedingt.  Das  Gebäudehat 
für  die  ungeheure  Frequenz  des  Bades 
einen  verhältnissmässig  kleinen  Um- 
fang, weil  dieEaux  bonnes  hauptsächlich 
getrunken  werden.  Die  Esplanade , 
welche  wie  eine  Schlossterrasse  dem 
massiven  Etablissement  auf  hoher 
Mauer  über  der  Strasse  angebaut  ist, 
dient  als  Triiikhalle , die  hinter  sich 
Einrichtungen  für  Fussbiider  hat  und 
unter  sich  Kabinete  für  Wannenbäder. 
Das  Hauptgebäude  lehnt  sich  mit  seiner 
linken  Seite  un  einen  schroffen  Berg, 
nla  Buvette  du  trisor li  an,  aus  dessen 
Felsen  die  Quellen  hervorkommen.  Die 
Buvette  selbst  befindet  sich  dem  Haupt- 
eingange gegenüber.  Im  Ganzen  zählt 
man  6 Schwefelquellen , von  denen  nur 
3 zum  Etablissement  geleitet  sind.  Sie 
sind  an  Schwefelnatrium  reicher  als  die 
in  Eaux- Chaudes , aber  -weniger  warm 
und  nicht  von  so  starker  Wirkung; 
Luclion,  Amelie  und  Vernet  haben  noch 
höheren  Sulfitrationsgrad ; Cauterets  da- 
gegen nähert  sich  am  meisten  den  Eaux 
bonnes.  — Sämmtliche  Quellen  kommen 
aus  dem  Granit  hervor,  der  alle  Kalk- 
massen und  Uebergangsschichten  der 
Nachbarberge  trägt. 

Die  wichtigste  Quelle , la  Source 
Tieille , 32°,  welche  die  Buvette  ver- 
sorgt, und  den  grossen  Ruf  des  Bades 
veranlasst  hat,  enthält  in  1 litre  Wasser 
0,21  Gramme  Schwefelnatrium;  sie 
ist  nur  schwach  alkalinisch , ärmer  an 
Kieselsäure  und  reicher  an  schwefel- 
saurem Kalk  als  die  anderen  Schwefel- 
quellen in  den  Pyrenäen;  namentlich 
aber  unterscheidet  sie  ihr  grösserer  Ge- 
halt an  Kochsalz  und  organischer  Ma- 
terie (Baregine). 

Analyse  (von  Filhol): 

Schwefelnatrium  . . *.  . 0,0214 Grammes. 
Schwefelcalcium  ....  Spureu. 

Chlornatrium 0,2640  „ 

« Chlorcalcium Spuren. 

Schwefelsaures  Natron  . 0,0277  „ 

Schwefelsaurer  Kalk  . . 0,1644  „ 

Organische  Materie  . . 0,0480  „ 

Kieselsäure  im  Ueberschuss  0,0500  „ 


Spuren  von : Schwefelsaurer  Magnesia, 
kieselsaurem  Natron,  Borsäure,  Jodnatrium, 
phosphorsaurem  Kalk , phosphorsaurer 
Magnesia,  Fluorcalcium  und  Eisen. 

Der  Debit  der  Quellen  i§t  ein  ziemlich 
karger: 

Source  de  la  Buvette  32°  in  24  St.  9086  Litres, 
ist  die  source  vieille, 

Source  supdrieure  28°  in  24  St.  6192  Litres, 
Source  införieure  30°  in  24  St.  15,840  Litres, 
speist  Bäder  und  Douclien, 
Source  nouvelle  31°  in  24  St.  12,540  Litres, 
speist  Bäder  und  Douchen, 
Source  froide  13°  in  24  St.  8640  Litres  (hin- 
ter der  Kapelle), 

Source  d’Orteoh  a)  No.  1,  23°,  b)  No.  2,  20°, 
in  24  St.  23,072  Litres  (am 
Ende  der  Kue  de  la  Cascade). 

Preise:  Trinkquelle  für  die  ganze  Kur 
10  Fr. , 1 Bad  (mit  Servietten  und  Bade- 
mantel) 1 Fr.  50  C. , 1 Bad  ohne  Wäsche 
1 Fr.,  1 Fussbad  25  C. , mit  Servietto  35  C. 

Dienerschaft:  Trinkquelle  2 Fr.,  1 Bad 
50  C.,  1 Fussbad  10  C. 

Man  lässt  sich  im  Bureau  des  Päch- 
ters einschreiben,  erhält  eine  Karte 
und  hat  diese  an  der  Buvette  vorzu- 
zeigen. — Bäder  und  Brunnen  werden 
zum  Voraus  bezahlt. 

Das  Etablissement  enthält  15  Bäder, 
Douchen  und  Einrichtungen  für  die  In- 
halation. 1 Inhalationssitzung  1 Fr. 

Die  Regie  der  Versendung  besorgt  M. 

de  St. -Martin -Beyrie;  die  Expedition  wird 

besorgt  in  Kisten  von  30  und  50  Flaschen 

zu  1 Litre  (75  C.),  3/*  Litre  (70  L.),  Va  Litre 

(60  C.).  Eine  Kiste  zu  SO  Litres  kostet 

22  Fr.  50  C.,  zu  30  Droiviertcllitres  21  Fr., 

zu  30  Halblitres  18  Fr.  und  zu  30  Vicrtel- 

litres  (die  beliebteste  Form)  15  Fr.  Zu 

50  Flaschen,  ä 1 Litre  37Va  Fr.,  V»  Litre 

35  Fr.,  J/a  Litre  30  Fr., ' V*  Litre  25  Fr., 

Emballage  mit  inbegriffen  und  Trausport 

bis  Pau  frei. 

• ♦ 

Die  Versendung  beträgt  jährlich 
über  300,000  Flaschen. 

Das  Klima  ist  mild;  die  mittlere 
Temperatur  11°, 07;  die  höchste  33°r 
: die  niederste  6°;  häufige  Gewitter  und 
| starke  Regengüsse  kühlen  oft  sehr  rasch 
ab,  sowie  die  Lage  des  Ortes  mitten 
unter  steilen  Bergen  und  innerhalb  einer 
! langen  Schlucht  den  jähen  Wechsel  der 
Temperatur  begünstigt,  weshalb  na- 
mentlich die  grosse  Zahl  der  Lungen- 
kranken, die  den  Brunnen  trinkt,  sich 
mit  wannen  Kleidern  vorzusehen  hat. 
Während  des  Tages  pflegt  es  ziemlich 
heiss,  des  Morgens  und  Abends  dagegen 
empfindlich  kühl  zu  sein.  Namentlich 
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ist  der  Zeitpunkt  zu  berücksichtigen,  in 
welchem  die  hohen  Berge  ihre  Schatten 
über  Eaux-Bonnes  zu  werfen  beginnen. 
Man  zieht  auch  klimatisch  Mitte  Juli, 
August  u.  Anfangs  September  jeder  ande- 
ren Jahreszeit  vor.  — Die  Wirkung  der 
Source  Vieille  ist  eine  die  Funktionen 
der  Schleimhäute  und  der  Haut  stimu- 
lirende,  das  Nervensystem  und  den  Blut- 
lauf erregende,  und  schon  in  der  Dosis 
eines  % Litre  eine  stark  diuretisclie.  Der 
Schlaf  ist  Anfangs  aufgeregt,  die  Intelli- 
genz aktiver,  das  Kräftegefühl  vermehrt, 
Puls  und  Herzschläge  zahlreicher  und 
stärker,  die  Blutausscheidungen  werden 
häufiger,  die  Expektoration  reichlicher. 
Da  wo  eine  erregende  Medikation  Ge- 
fahr brächte,  ist  das  Wasser  kontrain- 
dicirt  und  in  der  Dosis  ist  die  grösste 
Sorgfalt  zu  empfehlen.  Fern  vom  Orte 
räth  Trousseau  an,  nur  die  Viertel- 
flaschen sich  senden  zu  lassen  und  jeden 
Tag  eine  neue  zu  öffnen,  selbst  wenn  die 
Dosis  die  man  trinkt,  eine  viel  geringere 
ist;  auch  soll  man  an  sehr  trocknen  und 
kalten  Tagen  das  Wasser  aussetzen, 
weil  solche  Tage  &chon  an  sich  aufregend 
wirken;  es  sei  auch  meistens  geeig- 
neter, das  Wasser  zu  Hause  5 Monate 
je  8 Tage  zu  trinken,  als  40  Tage  hinter 
einander;  dann  wähle  man  sich  aber 
die  warmen  und  feuchten  Tage  und  die 
feuchten  kalten  aus. 

Die  Anwendung  in  Krankheiten  hat 
sich  gegenwärtig  fast  ganz  auf  Lungen- 
leiden beschränkt;  früher  war  seine 
Wirkung  zur  Heilung  langwieriger 
Blessuren  mehr  gekannt  und  zur  Aus- 
stossung  fremder  Körper  aus  den  Weieh- 
theilen.  Jetzt  hat  Bareges  das  Monopol 
für  diese  Beschwerden.  Chlorotische 
Mädchen  u.  skrophulöse  Kinder  nehmen 
die  Bäder  mit  Nutzen ; sowie  auch  die 
Gebirgsgegend  günstig  auf  sie  wirkt. 
Einen  europäischen  Ruf  aber  hat  die 
Vieille  Sourcfe  in  der  Behandlung  des 
Lungenkatarrhs,  chronischerBronchitis, 
chronischer  Pleuritiden  und  des  Luft- 
röhrenkatarrhs. Nicht  nur  Phthisiker, 
bei  welchen  die  atonischen  Formen 
grossem  Erfolg  aufzuweisen  haben, 
sondern  auch  Redner  der  Tribüne  (jetzt 


weniger)  und  der  Kanzel , sowie  allzit- 
beschäftigto  Advokaten  trifft  man  hier. 

Man  beginnt  die  Kur  oft  nur  mit 
1 Esslöffel,  steigt  sehr  allmälig,  selten 
bis  auf  4 Gläser;  rein,  oder  mit  Milch 
oder  Syrup;  nüchtern  von  J/4  St.  zu 
V,  St.,  und  selbst  vor,  während  und 
nach  der  Mahlzeit.  Filhol  bemerkt 
(1861):  „Die  Schwefelthermen  von 

Eaux-Bonnes  sind  von  allen  Quellender 
Pyrenäenkettc  die  reichsten  an  Koch- 
salz, und  ebenso  an  Phosphor  und  Jod. 
Die  organische  Materie  derselben  ent- 
hält auch  Eisen  und  Phosphor,  die 
Regeneratoren  des  Bluts  und  der  Nerven. 
Es  scheint  also,  dass  die  Heilkraft 
dieses  Wassers  mit  seinen  chemischen 
Eigenschaften  in  direktester  Verbin- 
dung steht.“  — Filhol  schreibt  den 
starken  Gehalt  an  Kochsalz  der  Nach- 
barschaft der  Salzquellen  von  Salies- 
Bearn  zu.  Man  hat  berechnet,  dass  ein 
Bad  von  300  litres  85  Grammes  Koch- 
salz enthalte. 

Zur  Geschichte.  Der  Ort  „Aigues -Bon- 
nos“ ( Aygos  Uounos)  kommt  in  den  Urkun- 
den des  14.  Jahrh.  zum  erstenmal  vor. 
Gastou  Plioebus,  Vicomte  von  B6aru,  be- 
suchte don  Ort  jedesmal,  wenn  er  zu  seinen 
berühmten  GemStnjagden  auf  den  Pie  de 
Ger  auszog,  zu  denen  er  jo  1600  Hunde 
mitaohleppte.  Montaigne,  der  berühmte 
Philosoph  und  Staatsmannn,  der  diose 
Quellen  benutzte,  benannte  sie  nach  einer 
mächtigen  Familie  Böarns : „Sources  Gra- 
montoises“.  Aber  erst  durch  Heinrich  II., 
König  von  Navarra  (Grossvnter  Heinrichs 
IV.)  wurden  sie  allbekannt;  nachdem  er 
mit  Franz  I.  den  unglücklichen  Feldzug 
nach  Italien  gemacht  hatte  und  bei  Pavia 
verwundet  worden  war,  führte  er  bei  seiner 
Rückkehr  den  Hof  und  mehrere  seiner' an 
Blessuren  leidenden  Krieger  liieher;  das 
Wasser  wirkte  so  vortrefflich , dass  es  von 
da  an  „Eau  d’Arquobusade“  genannt  wurde. 
Heinrich  IV.  besuchte  diese  Gegend  wieder- 
holt. Dass  der  Ruf  der  Quelle  nicht  er- 
losch, beweist  der  Rath  des  Arztes  Ludwig 
XIY.,  das  Bad  daselbst  zur  Nachbehandlung 
einer  Fisteloperation  zu  gebrauchen;  aber 
politische  Ereignisse  verhinderten  die  Kur. 
Den  europäischen  hohen  Ruf  von  Eaux- 
Bonnes  hat  aber  erst  der  berühmte  Arzt 
Bordeu  im  18.  Jahrh.  begründet;  er  war 
der  Erste,  der  diese  Thermen  Lungen- 
kranke innerlich  gebrauchen  liess  und 
ausserordentliche  Erfolge  aufzuwelsen  hatte. 
Im  Anfang  dieses  Jahrhunderts  brachte  es 
der  Präfekt  Castellano  durch  hoho  Verbin- 
dungen zu  dem  Doppelerfolge:  von  Laruns 
aus  eine  gute  Strasse,  und  von  Paris  aus 
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die  höchste  Aristokratie  dem  Kurorte  zu- 
zuführen. Beides  hat  Eaux- Bonnes  in 
neuester  Zeit  nochmals  erreicht. 


Promenaden  und  Excursionen. 

1)  Die  Promenade  horizontale , wage- 
recht  in  den  Berg  gehauen,  und  von 
dem  trefflichen  Schriftsteller  über  diese 
Gegend  Moreau  und  2 Grafen  auf  Sub- 
skription eröffnet.  Der  Weg  führt  längs 
des  Berges  über  dem  Thale  hin  mit 
immer  grösserem  Wechsel  reizender 
Ausblicke. 

2)  Promenade Eynard ; ebenfalls  von 
einem  Privatmann  gestiftet,  dem  be- 
rühmten Genfer  und  Philhellenen;  der 
Weg  zieht  sich  auf  den  schattenreichen 
Gehängen  1.  vom  Bergbach  Valentin 
hin,  gegenüber  der  Montagne -Verte. 

3)  Promenade  der  Kaiserin.  1861 

/ 7 

eingeweiht , vom  Hospice  Ste.-Eugenie 
zur  Schlucht  des  Pic  de  Ger  und  zum 
Thale  des  Valentin,  der  auf  einer  Brücke 
überschritten  wird;  dann  zum  Wasserfall 
,,der  grossen  Buche“;  zum  „Schlangen- 
fall“  bis  zur  Strasse  nach  Cauterets. 
3 Kilom. 

4)  Promenade  Jacqueminot  (Gene- 
ral); man  geht  vom  Jardin  Anglais  bis 
zur  Promenade  Gramont , von  da  zu 
einem  schönen  Tannenwalde,  und  zu 
einer  weiten  Aussicht  nach  N.  (unter- 
wegs Bänke);  von  hier  kann  man  bis 
zur  Hochcbeue  von  Gourzy  aufsteigen 
(vgl.  Promenade  Nr.  8). 

5)  Der  Kiosk , Pavillon  auf  einer 
einsamen  Felshöhe,  zu  dem  man  vom 
Etablissement  aus  auf  einem  Fusssteige 
in  Windungen  hinaufkommt,  mit  pitto- 
resker Ansicht  der  Sourdeschlucht ; der 
Kiosk  thront  auf  dem  Berge,  aus  dessen 
Fuss  die  berühmte  Quelle  entspringt, 
der  daher  Butte  du  fr&jor  (wie  auch  der 
Pavillon)  heisst. 

G)  Zur  Montagne  -Yerte : 2 St.  auf 
dem  rechten  Ufer  des  Valentin  durch 
das  Dorf  Aas  (Muttergemeinde  von 
Eaux-Bonnes),  dann  r.  bis  zum  Plateau, 
das  zwar  schattenlos  ist,  aber  eine  der 
schönsten  Rundsichten  der  Umgegend 
gewährt. 


7)  Die  Wasserfälle  in  dem  Thale , 
das  dem  Col  de  Torte  sich  zuwendet, 
und  an  der  nördlichen  und  östlichen 
Seite  deßPic  de  Ger,  der  bei  den  meisten 
Ausflügen  der  dominirende  Berg  ist.  — 
Die  Wasserfalle  werden  vom  Bergbachc 
Valentin  gebildet,  dessen  Quellen  die 
hohen  Bergseen  von  l'Ouesque  und 
Anglas  (nahe  bei  der  Wasserscheide) 
sind. 

Die  4 Wasserfälle  sind  in  2 St.  zu  er- 
reichen: 1)  Cascade  von  Eaux  - Bonnes,  unter 
dom  Dorfe  östlich;  eine  breite  Wassermasse, 
die  etwa  60  Möter  durchstrüniend  durch 
einen  Felsen  in  2 Arme  zerthcilt  wird. 

2)  Va  St.,  Cascade  von  Iscoo , zu  der 
man  auf  der  Bergstrasse  nach  Cauterets 
gelangt;  von  der  steinernen  Brücke  links; 
am  Endo  des  schmalen  Fusssteigs  ist  eine 
Bank  dem  Falle  direkt  gegenüber. 

S)  1 St.,  Cascade  du  gros  hetre  (der  grossen 
Buche);  angenehmer  Weg;  s.  Promenade  de 
l’Impöiatrice  3. 

(Die  Cascade  du  serpent  ist  meist  sehr 
unbedeutend.) 

4)  2 St.,  Cascade  Larresecq;  beschwer- 
licher Weg,  durch  schöne  Buchen-  und 
Tannenwälder  an  der  nördl.  Seite  des  Pic 
de  Ger  (von  hier  erreicht  man  die  Seen 
l’Ouesque  und  Anglas  in  IVa  St.).  Der  Weg 
ist  interessanter  als  der  Wasserfall. 

8)  Ueber  den  Goufzy  nach  Eanx- 
Cliaudes«  4 St.  Zu  Pferde  und  Esel 
ausführbar;  ein  Führer  rathsam.  Einer 
der  interessantesten  Ausflüge  von  Eauxr 
Bonnes,  voll  romantischer,  grossartiger 
und  naturwilder  Ansichten.  L.  von  der 
katholischen  Kirche  über  die  Prome- 
nade von  Jacqueminot  bis  an  deren 
Ende,  dann  in  Windungen  durch  be- 
waldete Gehänge  hinauf;  schon  auf  der 
ersten  Hügelfläelfe  lichte  SfeUe  lind 
schöne  Aussicht  auf  das  Thal  von  La- 
runs  und  die  Triften  von  Benou ; V4  St. 
höher  zeigt  sich  Arudxj  in  der  Ferne: 
der  W eg  wird  steiler  und  die  Aussicht 
immer  weiter.  Der  Pic  de  Ger  tritt 
majestätisch  hervor;  endlich  durch 
einen  Buchenwald  und  einige  Felder  er- 
reicht man  in  2V9  St.  das  Plateau  von 
Gourzy  (1839  Mfet.),  mit  herrlichem  Pa- 
norama über  die  Tliäler  von  Eaux- 
Bonnes,  Ossau  und  die  Ebene  von 
Bearn,  sowie  über  die  ganze  Bergkette 
vom  Ossauthale  bis  zum  Aspethale. 
Nirgends  präsentirt  sich  der  Pic  du 
Midi  d’üssau  malerischer.  Auch  Quell- 
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58.  Route:  Eaux-Bonnes  und  Umgebung.  - 


wasser  trifft  man  hier  oben.  — Nun  1. 
die  Felswand,  umgehend  und  direkt 
gegen  W.  zu,  auf  einem  sehroffen  Fuss- 
steige  durch  die  Weiden  und  in  (V,  st.) 
Buchen-  und  Tannengehölz  jäh  hinab 
bis  zum  Wege  zur  Grotte  von  Eaux- 
Chaudes  (S.  539),  von  wo  man  den 
Grottenweg  im  Kücken  noch  20  Min. 
nach  dem  Badeorte  hat,  zu  dem  man 
am  rechten  Ufer  des  Gave  hinabsteigt. 

9)  Zum  See  Artouste  7 St.  (bis  in 
das  Thal  Soussoueou  reitbar);  über  die 
Promenade  Jacqueminot  zu  der  lichten 
Böschung,  wo  der  Fusssteig  r.  zum 
Gourzy  führt.  Man  geht  1. , sieht  weit- 
hin über  die  Bearner  Thäler,  steigt 
dann  in  jähen  Windungen  gegen  S.  auf, 
und  gelangt  in  23/4  St.  zum  Plateau 
d' Anouülas  (mit  einigen  Hütten);  dann 
in  gleicher  Richtung  zum  (3  St.)  Col  de 
Lin  de  (1951  Möt.).  Jetzt  südlich  hin- 
ab 20  Min.  ins  Hochthal  von  Soussoueou, 
das  vom  Gave  Soussoueou  durchflossen 
wird;  und  einen  mühsamen  Weg,  eine 
Schlucht  mit  umgestürzten  Tannen  und 
Granitblöcken  am  rechtens  Ufer  hinauf 
zu  einer  grasreichen  (4  St.)  Hochebene, 
wo  die  Gebirgswelt  ein  prächtiges 
Amphitheater  bildet;  immer  dem  rech- 
ten Ufer  nach  emporklimmend  an  Felsen 
und  Zwergtannen  vorbei  noch  lVa  St. 
lang  bis  zu  einigen  Hütten  und  endlich 
in  mühsamer  Steigung  über  eine  hohe 
Wand  hinauf  zum  (7V4  St.)  See  Ar- 
touste (1964  Met.ifüb.  M.),  der  von  allen 
Seiten  von  jähen  Felsen  umschlossen 
ist,  sich  weithin  ausdehnt  (es  ist  wohl 
der  grösste  See  der  Pyrenäen),  und 
dessen  dunkles  Wasser  die  starren 
hohen  Riffe  schaurig  spiegelt.  Eine 
schwermüthige,  verlassene  Stätte,  und 
doch  in  ihrer  Oede,  der  Stille  ihrer 
Wasserfläche,  der  kalten  Majestät  der 


imposanten  Hörner  Pallas  und  Arriel 
von  gewaltigster  Wirkung.  Man  kann 
über  den  Col  d’Arrious  zurück, 'nach 
Osten  jbu  , und  an  2 kleinen  Seen 
vorbei  zur  Cabanc  de  Broussctte  (s. 
S.  540);  oder  über  den  Col  de  Sole 
(2445  Met.)  in  4 St.  nach  Sallent. 


Ins  Yftllee  tl’ Aspe.  Zunächst  nach 
Louxie  (S.  534  bis  528).  Dann 

(1  Kilom.)  nach  Iseste , am  linken 
Ufer  des  Gave  d’Ossau  mit  kleiner 
gothischer  Kirche  und  Renaissance- 
schmuck  an  mehreren  Häusern  aus 
dem  16.  Jahrb.;  Geburtsort  des  be- 
rühmten Arztes  Borde u (Eaux-Bonnes), 
geboren  1722. 

In  der  Nähe  die  Grotte  JS»pelunffuef 
eine  der  grössten  Grotten  der  Pyrenäen; 
25  Min.  von  der  Brücke  von  Louvie  entfernt, 
an  einer  Berghalde  zur  Linken  ; man  nehme 
sich  aus  Iseste  Führer  und  Fackeln  mit 
(2  Kr.).  Direkt  zum  Fusso  dos  Berges  hin 
und  dann  Va  Viertelstunde  steil  aufwärts. 
Die  Höhle  liegt  zwischen  Kalkfelson , hat 
etwa  16  Mit.  Höhe,  enthält  schöne  Stalak- 
titen, aber  auch  Heere  von  Fledermäusen; 
10,000  Sarazenen  sollen  sich  einst,  von  den 
Bdarnesen  bedrängt,  hier  verschanzt  haben  I 

(3  Kilom.)  Arudy  mit  2000  Eitiw  , 
in  einer  lieblichen  ringsbebauten  Mulde, 
mit  gothischer  (aber  modernisirter) 
interessanter  Kirche  aus  dem  15.  Jahrb. 
(das  Seitenportal  noch  ursprünglich). 
In  der  Umgebung  wird  Muschelmarmor 
gebrochen.  Dann  hinauf  zum 

(9  Kilom.)  bewaldeten  Col  d’Arra - 
chette,  von  dem  man  in  das  hübsche 
Thal  VOurtau  hinabgelangt,  das  vom 
Mont -Bidet  überragt  wird. 

Vom  Mont -Bidet,  dessen  Gipfel  (1226 
Mit.  üb.  M.)  in  2 St.  zu  erreichen  ist,  wei- 
teste Aussicht  über  B6arn. 

Von  da  hinab  nach  Lurbe 
Asasp  (S.  521)  im  Aspe -Thal. 
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Der  Pic  de  Ger. 

59.  Route:  Besteigung  des  Pic  de  Ger. 

(Ygl.  beikommendes  Panorama  und  Karte  bei  S.  552.) 


Führer  unerlässlich;  man  kann  2 */a  St. 
weit  reiten;  die  Besteigung  ist  mühsam, 
doch  leichter  als  die  des  Pic  du  Midi  d’Ossau 
(R.  56)  uud  lohnt  durch  eines  der  schönsten 
Panoramen.  Bis  sum  Gipfel  6 St.  Der  ge- 
wöhnlichste Weg  führt  der  Promenade 
Jacqueminot  (S.  557)  entlang  bis  zu  der 
lichten  Stelle  (D/a  St.),  wo  man  den  Weg 
über  den  Gourzy  nach  Eaux-C'haudes  rechts 
lässt  (S.  558);  von  da  in  IV*  St.  zur  Quelle 
und  zu  den  Hütten  des  IHateau  d'Anouil- 
las.  Nur  bis  hieher  gehen  die  Pferde. 
Von  hier  folgt  man  Östlich  dem  langen 
Anouilla -Plateau  bis  (2J/a  St.)  zu  einem 
Distel  - Plateau  (Cardona)  hinauf,  und  bat 
noch  3/*  St.  schwieriger  Steigung  zurück- 
zulegen,  doch  ungefährlich.  Darauf  erreicht 
man  einen  Bergrücken,  der  im  Westen  den 
Pic  de  Ger  mit  dem  Pambassibt  verbindet, 
wendet  sich  links  und  schreitet  südwestlich 
zum  ersten  Gipfel  empor.  Die  höchste  Spitze 
(8040  par.  Fas.)  ,,le  Salon!“  bedarf  eines  tüch- 
tigen Bergsteigers,  ist  aber  vom  ersten  Gipfel 
aus  in  V*  St.  zu  erreichen.  Hauptmann  Chau- 
senque,  der  zuerst  diese  Bergtour  in  allge- 
meine Aufnahme  brachte  (und  das  beste 
Werk  über  die  Pyrenäenbesteigungen 
schrieb),  hat  das  Panorama  unnachahmlich 
trefflich  geschildert:  „Das  Rundgemälde 

bietet  2 abgesonderte  Tableaux  dar;  gegen 
Mittag  Perspektiven  der  Polar- Gegenden, 
im  Norden  das  Grün  freudigen,  Lebens. 
Tief  unten  die*  Gründe  von  Gourette,  mit 
ihren  Tausenden  lebender  Wesen,  wie  die 
Sterne  des  Himmels  zerstreut  und  auf  dio 
nicht  weniger  belebten,  scheinbar  in  gleicher 
Ebene  liegenden  Thäler  von  Arbas  und  von 
Asson,  einem  kleinen  Thale,  das  vom  Fusse 
des  Gabisos  ausgehend  in  die  Ebenen  von 
May  mündet.  Alle  diese  Höhen,  bis  zu  den 
dunkeln  Bergrücken  des  Baskenlandes, 
ziehen  sich  in  monotonen  Ketten  bin , und 
die  dunkle  Färbung,  welche  ihnen  das  Far- 
renkraut  und  Niederholz  gibt,  hebt  die 
wechselvollen  Schattiruugen  der  Ebenen  von 
Böam  und  Bigorre , die  sich  bis  zu  dem 
Dunste  des  Horizontes  hindehnen,  nur  um 
so  stärker  ab.  Deutlich  tritt  die  Ebene  von 
Bearn  hervor,  die  reiche  Weide  oberhalb 
Biellc  gegen  das  Aspethal.  Man  sieht  Tarbes,' 


noch  besser  Pau,  das  vom  Berge  Loubie,  der 
das  Schloss  verdeckt,  durchschnitten  wird. 
Aber  die  Aussicht  nach  Süden  ist  eine  noch 
weit  überraschendere.  Auf  der  Centralkette, 
die  noch  Ende  Juni  den  Wintermantel  trägt, 
sieht  man  überall  nichts  als  Schneefelder 
und  Felsen,  nur  um  den  Pic  du  Midi  die 
Wälder  von  Broussette  und  Gabas,  die  wie 
schwarze  Flecken  verschwinden;  es  scheint 
als  hätte"  die  Natur  sich  in  der  Jahreszeit 
geirrt.  Auf  der  andern  Seite  der  Niederungen 
von  Sourince  und  Anglas  (die  man  über  die 
Grate  von  Penemeda  hin  entdeckt),  jenseits 
der  Kette  von  Latte  und  L’squerra,  stehen 
gegenüber  die  spitzen  Hörner  des  Gabisos, 
der  ebenso  hoch  als  der  Ger  noch  starrere 
Formen  hat  und  mit  seinen  Riffen  die  sanf- 
ten Böschungen  und  reichen  Wiesen  von 
Azun  bedroht;  der  Monne  und  die  Berge 
von  Caxitcrets  treten  frei  hervor,  und  in  der 
Ferne  ragt  der  dunkle  Vignemale  hoch  auf 
(3290  Mit.).  Gen  Süden  breitet  sich  die 
ganze  furchtbare  Vormauer  der  hohen  Kette 
aus:  die  spitzigen  Berge  der  Poris  d'Azun, 
Costerillon  mit  seinem  Gletscher,  P^ned' Ara- 
gon, Arriengrcmd,  Som  de  Seoube  (2825  Mit.), 
die  Massen  vof  Arrious,  seinem  Rivalen,  die 
von  Peyrcluc  und  Aniou  tiefer  gelagert,  neben 
dem  Pic  du  Midi  d'Ossau,  der  plötzlich  zur 
stolzesten  Höhe  sich  aufrichtet,  endlich  alle 
leichteren  Gebirgspässe  dieser  Gegend,  die 
nur  durch  die  Zwischenräume  der  Berge 
und  ihre  langen  Wälle,  und  im  Hochsommer 
durch  die  Farben  der  Vegetation  gekenn- 
zeichnet sind.  In  den  Hochthälern  von 
Broussette  und  Artouste,  auf  den  Plateaux 
von  Gabardere  uud  Soussmitou  ist  alles  ver- 
schwommen; aber  die  Ijinheit  der  Ebenen 
bezeichnet  die  trefflichen  Weiden  um  die 
Seen  von  Ormitlasse,  von  Ours  und  Artouste, 
der  einen  isolirtQn  Fels  in  seiner  Mitte  ein- 
schliesst.  Hinter  dem  grossen  Doppelzacken 
des  Ossau  wird  durch  die  Pies  von  Aspe  und 
Bern'eres , die  Nachbarn  des  reizenden  Sees 
von  Astains  und  durch  das  Anichom,  den 
letzten  bemerkenswerthen  Gipfel  der  Pyre- 
näen, der  zu  seinen  Füssen  die  dichtesten 
Wälder  und  die  Reste  der  immer  noch 
lebenskräftigen  Cantabrischen  Rasse  hat, 
die  Perspective  im  Westen  geschlossen.“ 
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CO.  route:  Yon  Eaux-Bonnes  nach  Argeies. 
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60.  Route:  Thermalstrasse  von  Eaux-Bonnes  über  den  Col  de 

Tortes  nach  Argeies. 

(Vgl.  Special  - Karten  bei  S.  552  und  593.) 


Der  Strasse  nach  6 St.;  zu  Fuss  beim 
Hinabsteigen  rechts  den  direkten  Weg 
einschlagend  5 St.  Diligencen  fahren  nur 
während  der  Saison  hinüber.  Verfasser 
fand  diesen  Pass  an)  2.  Xov.  1867  noch  völlig 
i'chneeloa,  aber  unbefahren  und  unbegangen. 
I>io  Thermalstrasse  ist  erst  1866  erötfuet 
worden  und  gilt  als  eine  der  ausgezeich- 
netsten Gebirgsstrassen  der  Pyrenäen.  — 
Früher  sah  man  sich  genöthigt  nach  Pau 
zurückzukehren  und  durch  die  Thalstrasse, 
oder  über  Tarbes  und  die  Hochstrasse  nach 
C'auterets  sich  zu  begeben , denn  nur  ein 
Maulthierpass  führte  über  den  Col  de  Tortes 
und  Col  de  Sauckde  nach  Arrens. 

Die  neue  Thermalstrasse  beginnt 
gegenüber  der  Mitte  des  Jardin  Anglais 
(Darralde  S.  552),  wo  die  Strasse  durch 
den  Fels  gesprengt  ist;  dann  steigt  sie 
nordöstlich  zu  den  Wasserfällen  empor 
( S.  558),  macht  nach  dem  ersten  Wasser- 
falle eine  starke  Windung  r.  durch  einen 
Tannenwald , durchzieht  beim  zweiten 
Wasserfall  einen  schönen  Thalkessel 
mit  Prachtexemplaren  von  Tannen, 
einigen  Sennhütten  und  schöner  An- 
sicht der  ringsum  sich  erhebenden  Ge- 
birge (der  Pic  de  Ger  [S.561]  besonders 
majestätisch),  dann  durch  eine  felsige 
Gegend  mit  spärlicher  Vegetation  in 
einen  neuen  Thalkessel  mit  wenig  Ge- 
hölze. Das  mächtige  Gebirge  zur  Rech- 
ten ändert  die  Formen  und  ragt  klippen- 
artig auf;  es  ist  mit  Recht  einer  Zahn- 
krone verglichen  worden ; nach  dem 
dritten  Wasserfall  wird  die  Strasse 
schmaler  und  hat  starke  Steigung:  hier 
auffallende  . Aehnlichkeit  mit  dem 
Simplonpasse.  In  2 St.  erreicht  man  die 
Passhöhe  nördlich  vom  Col  tle  Tortes, 
mit  beschränkter  Aussicht,  aber  in- 
mitten grossartiger  Gebirgswelt,  die  den 
hohen  Pass  selbst  wieder  zum  Engthale 
macht;  nun  führt  die  Strasse  XJ%  St. 
lang  rasch  bergab,  und  zieht  sich  dann, 
*/4  St.  lang,  südlich  an  der  abschüssigen 
Wand  des  Pic  de  Gabizo  hin;  hier  ist 
sie  überall  in  den  Fels  eingehauen. 
Man  passirt  einen  kleinen  Tunnel,  hat 
die  überragende  Gebirgswand  zu  seiner 


Rechten  und  die  einsamen  Bergthäler 
mit  einem  fernen  Dörflein  tief  unter 
sich.  Nun  führt  noch  eine  unbedeutende 
Ansteigung  zu  einem  zweiten  Col  (15 
Kilom.),  der  dem  Col  de  Saucide  gegen- 
überliegt;  von  hier  hat  man  der  Strasse 
nach  noch  14  Kilom.  (2%  St.)  bis  nach 
Arrens  zurückzulegen  ; zu  Fuss  dagegen 
kürzt  man  r.  ab  und  gelangt  schon  in 
l1/,  St.  bei  der  (V4  St.  vor  Arrens) 
lieblich  gelegenen  Kapelle  Poey  la 
Houne  (d.  h.  Brunnenberg,  wegen  der 
Quelle  im  Kirchlein)  vorbei  nach 
Arrens;  der  Anblick  des  in  der  Tiefe 
sich  ausbreitenden  fruchtbaren  und 
schönen  Thaies  Auzun  und  die  reichen 
landschaftlichen  Vordergründe  verkür- 
zen den  langen  Weg;  bei  der  Kapelle: 
pittoreske  Ansicht  der  weissen  Pyra- 
mide des  Balaitous  (3146  Mfet.)  den 
Russell  das  Matterhorn  der  Pyrenäen 
nennt  (und  zu  dessen  gefährlicher  Be- 
steigung es  2 Tage  bedarf). 

(29  Kilom.)  Arrens  (900  Möt/Üb. 
M.;  mit  1300  Einw.);  Hauptort  des 
reichen  und  mit  Recht  so  gepriesenen 
Thaies  Auzun, 

Gasthöfe  primitiv:  de  la  Paix  uud  de 
France  (leidlicher). 

Die  Kirche  wie  so  viele  dieser  heim- 
gesuchten  Gegenden  mit  Zinnen ; die  Ge- 
birgsumgebung  und  das  schönbebaute 
Thal  erhaben  und  malerisch.  (L. : Pic 
Gabizo ; r.  Pic  Balaistous,  Arrieugrand, 
Aste). 

Eine  schöne  Fahrstrasse  führt  durch 
das  ebene  Thal  von  Auzun  nach  (12 
Kilom.)  Argeies;  zu  beiden  Seiten  sieht 
man  die  ausserordentliche  Kultur  der 
Felder. 

(32  Kilom.)  Aucun,  mit  schönem 
romanischem  Kirchlein,  dessen  Archi- 
volten und  kleinen  Säulen  in  der  Kapelle, 
sowie  ausserhalb,  die  Konsolen  mit 
Figuren , gut  erhalten  sind. 
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Gl.  Route:  Von  Argeies  nach  Cauterets. 


(38  Kilom.)  Arras,  in  dessen  Nähe 
sich  noch  bedeutende  Ruinen  des 
Schlosses  Castclnau  d’Auzun  erheben; 
und  dann  in  der  Niederung  das  schöne 
Thal  TOn  Argelegj  wohin  man  durch 
kleine  Waldungen  und  zwischen  reich- 
bestellten  Wiesen  und  Feldern  gelangt. 
Hier,  sowie  beim  Hinauf-  und  letzten 
Niedersteigen  vom  Berge  mögen  die 
Fussgünger,  namentlich  beim  Eintritt 
der  Nacht,  die  Notiz  über  die  Pyre- 
näen-Hunde  (S.  529)  berücksichtigen. 

Argeies  (*  Hotel  Laborde ; * de 

France)  mit  1700  Einw.,  liegt  an 
der  Strasse,  die  nördlich  in  2Y2  St. 
(13  Kilom.)  nach  Lourdes  (Station  für 
Tarbes  und  Bagneres  oder  für  Bau) 
u.  südlich  nach  Pierrefitte  führt,  von  wo 
die  Strasse  r.  nach  Cauterets,  1.  nach 
St.-Sauceur , Luz  und  Bareges  abgeht. 
— Bereits  ist  die  Eisenbahn  ausge- 
steckt, die  Lourdes  mit  Pierrefitte  ver- 
binden soll.  — Das  Städtchen  liegt 
malerisch  an  den  bewaldeten  Abdachun- 
gen des  Jer , am  linken  Ufer  des  Gare 
d'Auzun,  unweit  von  seiner  Vereini- 
gungsstelle mit  dem  Gave  de  Bau. 

Von  Argeies  nach  Lourdes.  Die 
Strasse  führt  durch  „das  kleine  Para- 
dies“ des  Argelfes -Thaies  mit  seinen 
lieblichen  Wiesen,  Aeckern , Baum- 
pflanzungen, Anbau  bis  zu  den  Hoch- 
wäldern hinauf. 


(4  Kilom.)  Rechts  Vidalos,  cinThurm 
mitten  im  Thale  auf  einer  Anhöhe,  schon 
zur  Römerzeit  eine  Warte,  dann  1157 
vom  Grafen  von  Bigorre,  Centullc  III., 
zu  einem  Schlosse  erhoben , einst  der 
Schlüssel  des  Argelös- Thaies.  — Hier 
präsentirt  sich  dieses  Thal  noch  einmal 
in  seinem  vollen  malerischen  Reize; 
dann  tritt  man  in  das  Engthal  ein,  die 
Strasse  drängt  sich  dicht  an  die  Fels- 
wand hin,  schwebt  oft  hoch  auf  Ab- 
gründen und  hat  den  eingeengten  tosen- 
den Gave  de  Pau  hart  zur  Seite.  Bis 
nahe  vor  Lourdes  hält  diese  rauhe  pit- 
toreske Felsengegend  an. 

(io  Kilom.)  Pontneuf,  am  Zusam- 
menfluss des  Gave  und  Nez,  der  das 
Thal  von  Castellonbou  durelifliesst. 

In  diesem  Tlialo  liegt  (12  Kilom.  von 
Pontneuf)  das  Schicejelbad,  Gazost , das 
gegenwärtig  stark  besucht  wird  (namentlich 
von  Toulouse. 

Es  hat  4 kalte  Quellen  (12  bis  14  Bur- 
gade,  Pr6,  Torrent,  Nab6as.  Die  Analyse 
der  Burgadequellen  (Henry)  ergibt:  Schwe- 
felnatrium  0,0820  Gnn.  in  1 Litre,  Schwefel- 
calcium  0,0036,  Kochsalz  0,4000,  alkalische 
Jodverbindung  und  Bromverbindung  0,0101. 
Filhol  hält  sie  für  die  an  Kochsalz  und  Jod 
reichhaltigsten  Schwefelquellen  der  Pyre- 
näen. _ Das  Btirgadewasser  wird  versandt 
und  hält  sich  gut.  Für  die  Bäder  wird  es 
erwärmt. 

So  wie  das  Thal  sich  erweitert,  liegt 
auch  die  Eisenbahn  - Station  Lourdes 
(S.  487)  da. 


Cauterets. 

61.  Route:  Von  Argeies  nach  Cauterets. 

(Vgl.  Special -Karte  bei  S.  593.) 


Eisenbahn  - Station  der  Pyrenäen  - Bahn 
(It.  50)  für  Cauterets  ist  Lourdes  (S.  487). 
Von  hier  tägl.  Diligence  Nn».  8*/a  Uhr  über 
Argelta  (s.  oben,  10  Kilom.  In  1 St.,  Taxe: 
Coup6  3 Fr.,  Intir.  2«/a  Fr.,  Rotonde  2 Fr.) 
nach  Cauterets  (31  Kilom.)  in  3 St.  Taxe: 
Coup6  8 Fr.,  Inter.  6 Fr  , Rotonde  4 Fr. 

Die  Strecke  von  Lourdes  bis  Arge- 
les  ist  am  Schluss  der  vorigen  Route 
beschrieben. 

Das  Argelesthal  ist  etwa  2 St. 
lang  und  klimatisch  so  sehr  begünstigt, 


dass  hier  trotz  450  Met.  Höhe  und  mitten 
in  einer  Gebirgsgegend  Feigen  und 
Trauben  reifen,  und  der  Winter  nur 
wenige  Wochen  dauert.  Der  Landban 
ist  so  gesegnet,  dass  Mais-  und  Korn- 
felder in  Fülle,  Obstbaumgärten,  Ka- 
stanien - und  Nussbäume  im  Thalgrundc, 
Wiesen,  Weiden  und  Aecker  auf  den 
Vorbergen  sich  überall  hin  ausbreiten ; 
die  Niederung  ist  reich  bewässert  durch 
die  Bergbäche,  die  hier  in  den  ruhig 
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Gl.  Route:  Von  Argeles  nach  Cauterets. 


fliessenden  Gave  einmünden.  Höfe  und 
Dörfer  auf  Hügeln  und  imThale  schauen 
unler  Bäumen  versteckt  allenthalben 
htfrvor.  Alte  Anschwemmungen  haben 
diesen  Thalboden  nivellirt,  er ‘bildet 
einen  merkwürdigen  Kontrast  zu  den 
Hochpyrenäen , deren  Eingang  er  ist. 
Die  höchsten  Berge,  denen  das  Thal  von 
Argelfcs  sich  zu  wendet,  sind  der  Vigne- 
malc  und  le  Taillou;  südöstlich  ragen 
der  Pic  du  Midi  - de  - Bigorre  und  der 
Neouvielle  herüber. 

(2  Kilom.)  R. , auf  dem  Hügel:  die 
berühmte  Abtei  St.  -Savill  9 mit  einer 
der  ältesten  romanischen  Kirchen.  Die 
Strasse  zu  dieser  interessanten  Kirche 
hinauf  ist  jetzt  so  verbessert,  dass  man 
sie  gut  befahren  kann , und  führt,  am 
Hügelrücken  weiter  (mit  prächtiger 
Aussicht  über  Thal  und  Gebirge)  wieder 
zur  Strasse  von  Pierrefitte  hinab. 

Den  Namen  hat  das  Benediktinerkloster 
von  einem  Sohne  des  Grafen  von  Poitou, 
peil  der  fromme  Drang  der  Zeit  in  diese 
Einsamkeit  trieb,  der  aber  die  Regel  nicht 
streng  genug  fand  und  sich  zuletzt  in  die 
Wildnis»  zurückzog.  Die  Abtei  erhebt  sich 
auf  der  Stelle  eines  altrömischen  Kastells 
(Palatinum  Aomilianum),  das  von  den  Sara- 
cenen  zerstört  wurde  und  an  dessen  Stätte 
Karl  der  Grosse  das  Kloster  erbauen  Hess. 
Die  Normannen  Hessen  843  in  4hror  Zer- 
störungswuth  auch  diese  Abtei  in  Flammen 
aufgehen,  und  erst  im  10.  Jahrhundert  er- 
hob sich  das  Kloster  wieder  durch  die 
Dotationen  des  Grafen  Raymund  I.  von 
Bigorre  und  des  Vicomte  von  Lavedan. 
Damals  kam  es  zu  hohem  Glanze;  seine 
Mönche  waren  wiederholt  Räthe  u.  Schieds- 
richter bei  den  Grossen  des  Landes;  Ray- 
mund  überhand  dem  Kloster  auch  das  Thal 
von  Cauterets,  mit  der  Verpflichtung,  für 
deu  Unterhalt  der  schon  bestehenden  Bäder 
zu  sorgen.  Auf  diese  Dotation  fusst  das 
Recht  der  Bewohner  des  Lavedan thales,  die 
Bäder  in  Cauterets  unentgeltlich  zu  ge- 
brauchen. — Die  Königin  Marguerite  machte 
auch  diesem  Kloster  einen  Besuch  und  der 
Abt  von  St. -Savin,  der  Souverain  der  halb- 
republikanischen Gemeinde,  ,,logea  les 
«iames  et  demoisellos  dans  son  appartement. 
II  leur  fournit  de  bons  chevaux,  force 
vivres  etc.“  Sein  behagliches  Leben  ver- 
anlasste  im  18.  Jahrhundert  den  Dichter 
Bertin  zu  den  Versen:  „Von  dem  langen 
Essen  und  den  kurzen  Messen  des  Souverain 
von  St. -Savin“.  — Die  französische  Revo- 
lution setzte  dem  Kloster  hart  zu,  so  dass 
es  von  seinem  Alterthum  wenig  behalten 
hat;  gegenwärtig  aber  ist  es  von  Boeswil- 
wald  schön  rcstaurirt  worden  (im  Refekto- 
rium kann  man  Speise  und  Trank  erhalten). 


*Die  Kirche  ist  eines  der  merkwür- 
digsten romanischen  Gebäude  der  Pyre- 
näen und  stammt  noch  aus  Riymunds 
Zeiten;  das  Portal  das  vom  W.  einführt, 
zeigt  St.-Savin  von  den  4 Evangelisten 
umgeben,  und  alte  rohe  Skulpturen  der 
PfeilerknpitÜlc  (Adler,  Sperber,  Löwe, 
Bär,  Fratzen,  Heilige).  Das  Längsschiff 
mit  jederseits  3 flachen  Rundbogen, 
Pilastern  u.  dünnen  Platten,  ungleichen 
Rundbogenfenstern  und  kleinen  obern 
Fensterrondellen  macht  einen  weniger 
günstigen  Eindruck  als  die  3 schönen, 
runden  Chornischen  mit  ihren  doppelt 
abgestuften  Kreisbogenfenstern.  Das 
Qnerschiff  mit  seinen  stark  ausladenden 
Kreuzarmen  ist  rundbogig  wie  das 
Mittelschiff.  Das  Grabmal  des  Heiligen 
gehört  der  ältesten  Zeit  der  Kirche  an, 
wohl  auch  das  kleine  dicke  Taufbeken 
mit  den  2 es  stützenden  hockenden  Fi* 
guren.  Von  anssen  sieht  man  weithin 
auf  der  Strasse  die  von  den  2 schmalen 
Seitennischen  umschlossene  grössere 
Mittelnische,  und  darüber  den  dicken 
achteckigen  Thurm  aus  dem  13.  Jahrli 
— Etwa  7 Min.  südlicher,  in  gleicher 
Höhe  mit  der  Kirche,  r.  am  Strässchen 
nach  Pierrefitte  hinunter-  folgt ' die 
Kapelle  Pietad,  noch  aus  karolingischer 
Zeit ; weiter  das  Schloss  Miramont , von 
dem  Pyrenäendichter  Despourrins  er- 
baut, ein  Sitz,  den  der  berühmte  Kom- 
ponist der  Dame  blanche  als  frucht- 
bare Zufluchtsstätte  älterer  Künstler 
anpries;  dann  Schloss  Beaucens  (aus 
dem  14.  Jahrh.),  durch  Fould  restaurirt 
(Sitz  der  Legende  von  B^atrice  und 
Olivier). 

(6  Kilom.)  Pierrefitte  (**Hbtel  de 
la  Poste) , von  Kastanien  - und  Obst- 
bäumen umgeben,  und  mit  Soulom  jen- 
seits des  Gave  zusammenhängend, 
dessen  Kirche  mit  Zinnenmauer  wie  so 
viele  in  dieser  Gegend  an  die  bewaff- 
nete Religion  erinnert.  Hier,  dem  Pic 
de  Viscos  (2141  Met.)  gegenüber  scheidet 
die  Strasse,  um  1.  (nach  St.-Sauveur  u. 
Baröges)  u.  r.  (nach  Cauterets)  das  Ge- 
birge zu  umgehen  und  durch  Schluchten 
zu  den  Bädern  zu  gelangen.  Aus  dem 
offnen,  heitern  Thale  führt  nun  hinter 
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67.  Route:  Cauterets  und  Umgebung. 


Pierrefittb  rasch  aufsteigend  die  Kunst- 
strasse nach  Cauterets  auf  untermauer- 
ten oder  in  den  Felsen  gehauenen  Win- 
dungen am  linken  Ufer  des  Gave  plötzlich 
zu  dem  grossartigsten  Kontraste  einer 
wilden  ernsten  Gebirgsnatur  hinauf. 
Hat  man  diese  erste  schroffe  Stelle 
hinter  sich  (man  versäume  nicht  die 
Rückblicke  ins  Thal,  cfie  in  dieser  Um- 
gebung um  so  pittoresker  erscheinen), 
so  durchzieht  die  Strasse  fast  horizontal 
eine  der  grossartigsten  Gebirgsschluch- 
ten, hohe  schroffe  Bergwände  zur  Linken, 
mächtige  Felsmassen  mit  schwarzen 
Tannenwäldern,  mannigfach  wechselnd 
mit  saftig  grünen  Rasenflächen  und  Ge- 
hölzen von  Buchen , Erlen  und  Hasel- 
stauden. Die  Strasse  wird  wieder  steil 
(den Kalkdamm,  über  welchen  sie  hier 
aufsteigt,  heisst:  la  Butte  du  limagon) ; 
der  Gave  schäumt  wild  und  tosend  der 
Niederung  zu , und  bildet  (beim  vierten 
Kilom.  Stein  vor  Cauterets)  einen  präch- 
tigen Wassersturz  um  12  Felsblöcke 
herum,  der  besonders  am  Morgen,  wenn 
der  oberste  Fall  bei  der  Holzbrücke  er- 
leuchtet ist,  der  wildromantischen 
Gegend  eitlen  neuen  Zauber  verleiht. 
Endlich  taucht  im  Hintergründe  die 
hohe  Bergspitze  des  Pegu&re  auf  und 
durch  eine  wirthlicliere  Erweiterung 
des  Thaies  erreicht  man  den  erst  zu- 
oberst sichtbaren  Badeort. 

(14  Kilom.)  Cauterets. 

Gasthöfe:  *H.  de  France,  II.  de  la  Paix, 
H.  Richelieu , H.  d’ Anglet erre  etc.  IT.  Rang. : 
*11  de  Paris  etc.  (Gabelfrühstück  2 Fr.,  50  C., 
Diners  3 Fr.),  Familien  in  Privatwohnungeu 
werden  die  Speisen  zugeschickt  (auch  von 
Traiteurs),  Zimmer  während  der  Saison, 
mittlerer  Preis  G Fr.  täglich;  er  steigt  zu- 
weilen bis  auf  10  Fr.  (Juni  und  September 
billiger). 

Moblirte  Appartements  in  der  Mehrzahl 
der  Häuser  (auch  hier  berechnet  man  die 
bessern  Zimmer  zu  6 Fr.  tägl.).  Die  schön- 
sten Zimmer  sind  an  der  Place  St. -Martin 
und  in  der  Rue  Richelieu  und  de  la  Raillire. 
Cauterets  kann  3000  Personen  auf  ein  Mal 
beherbergen. 

Cafös:  Larramiau;  Cafd da  Cercle;  Cercle- 
Casino  ; de  la  Piix. 

Lesekabinet,  Place  St.  - Martin.  Melle 
Pujo- Du/our.  Cercle,  Lesecirkcl  auf  Sub- 
skription. Buchhandlung  Dufour  (Rue  do  la 
Raillire). 

Aerzte:  Dimbarre  ;Insp.  Rönnet- Malherbes ; 
Gigot-  Suard  (von  ulleu  drei  Schriften  über 


Cauterets)  und  ausserdem  noch  8 andere 
Aerzte. 

Katholische  Kirche.  Protestantische  Kirche. 

(Tarifirt) 

fin ectal  7ii 

Führer,  j 

Pontd^Sspngne  5Fr. 

Lac  de  Gaube  . 5 - 
Vignetnale,Pic  12  - 
Lacd’Estom  . 5 - 
Monnö  . . . 8 - 

Für  Damensättel  75 
Für  Gebirgstouren , d 

in  Anspruch  nehmen,  bezahlt  man  dem 
Führer  tägl.  10  Fr.  Nach  La  Raillire  1 Pferd 
2 Fr.  Nach  Cdrizet,  Cambasque,  Grange  Hor- 
tense,  1 Pferd  3 Fr.  (Sessel  zu  2 Trägern  G Fr.). 


Sessel  zu 
L Trägem. 

Pfer.J. 

15  Fr. 

5Fr. 

20  - 

5 - 

50  - 

— . 

20  - 

G - 

30  - 

6 - - 

C.  mehr, 
lie  mehr  als 

1 Tag 

Dio  Führer  siud  in  zwei  Klassen  ein- 
gethcilt;  keiner  kann  seinen  Beruf  ohno 
Autorisation  ausüben.  Die  Metallplatte  auf 
ihrer  Brust  zeigt  ihren  Grad  an.  Der  Tarif 
kann  jederzeit  ahverlangt  werden.  Gleich 
beim  Eintritt  in  Cauterets  liest  man  schon 
unmittelbar  nach  dem  Octroi  ,,Baranne 
Guido  do  I.  Classo,  chasseur  (Gemsen  und 
Bären),  loucur  de  chevaux.  Rerret,  Gufdo 
de  confiance  et  de  I.  Classe;  dann  Lacaze- 
Canon,  Guide  de  I.  Classe,  chevaux  de  seile 
caleches  et  voitures“.  — Es  gibt  21  Führer 
erster  und  21  zweiter  Classe.  — Jäger,  Jean 
Destapins. 

(Ygl.  beikommenden  Stahlstich.) 
Cauterets , 932  Met.  üb.  M. , mit 


1500  ständigen  Einwohnern ; zwischen 
Bareges  (S.  G09)  und  St. -Sauveur 
(S.  595)  (östlich)  und  Eaux-Bonnes 
(S.  549)  (westlich)  mitten  inne  liegend, 
im  Thale  Laverdan , das  vom  Gave  de 


Cauterets  durchströmt  wird , mit  etwa 
200  Häusern,  hat  ungeachtet  seiner 
hohen  Gebirgssituation  (nächst  Baröges 
der  höchste  Badeort  der  Pyrenäen)  und 
seiner  einsamen  Lage  hinter  Gebirgs- 
schluchten und  einem  Amphitheater 
hoher  kahler  Berge,  den  Typus  eines 
hübschen  Städtchens  der  Ebene  erhalten, 
mit  hohen  grossräumigen  Häusern,  ge- 
pflasterten Strassen,  Trottoirs,  eisernen 
Baikonen  und  Marmorumrahmungen 
der  Fenster,  Laden  an  Laden,  und  einer 
Sommerbevölkerung,  dio  an  Passanten 
und  Kurgästen  gegenwärtig  während 
der  4 Monate  Juni  bis  September  die 
hohe  Zahl  von  15,000  erreicht  hat.  — 
Wer  von  Pierrcfittc  kömmt,  kann 
beim  Eintritte  in'  die  Rue  Richelieu 


und  gerade  durch  bis  zum  Anblick  der 
liailÜre  die  ganze  eigentlnimliche  Phy- 
siognomie dieses  so  berühmten  Bade- 
ortes übcrsehaucu. 


Digitized  by  Google 


Taprvp-  mm 


Digitized  by  Google 


I 


Digitized  by  Gopgle 


571 


01.  Itoutc:  Cauterets  nnd  Umgebung. 
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Beim  Eintritte:  Zar  Rechten  der 
tiefliegende  Bergstrom,  von  Wiesen  und 
Bäumen  umrahmt,  und  hinter  demselben 
noch  Bauernhäuser  und  Felder  auf  der 
Hügelkette,  die  sich  bis  zum  3gipfligen 
Peyrentve  hinaufziehen;  1.  die  schöne 
Promenade  zu  einer  mit  Rasen  und 
Bäumen  bedeckten  Anhöhe ; nun  beim 
Eingang  der  ziemlich  engen  Rue  Riche- 
lieu der  städtische  Octroi;  dann  an 
Führerschilden  und  grossen  modernen 
Hötels  vorbei  zum  Marktplätze  St.» 
Martin , wo  die  Plage  des  Ankömmlings, 
die  Garde  der  Dreimonat- Spekulanten: 
die  Führer,  Pferdeverleiher,  V ermiether, 
Träger,  Verkäufer,  Köche  und  Portiers 
den  Charakter  des  Fremden  auf  die 
ProSe  stellen,  die  Nähe  des  grossen 
Bade -Etablissements  und  die  schönen 
Wohnungen  aber  auch  den  grossen 
Fremdenverkehr  sogleich  in  voller  Farbe 
vorführen.  Wirft  man  einen  Blick  auf 
die  wenigen  Seitenstrassen,  die  vom 
Marktplatze  abzweigen,  auf  den  Klein- 
verkehr daselbst,  und  verlässt  man 
durch  die  Rue  de  la  Radiere  geradeaus 
das  Städtchen,  so  tritt  man  plötzlich 
in  die  erhabenste  Gdbirgswelt.  Vor 
sich  der  steile  Felskegel  Peguere , noch 
mit  Buchen  und  Tannen  bewachsen,  an 
dessen  Fusse,  über  einem  Felstrümmer- 
liaufen,  das  Gebäude  der  berühmten 
RailUrequelle , einsam  thronend  inmitten 
der  Verwüstung;  im  Hintergründe,  süd- 
lich hoch  oben,  mitten  unter  jähen 
dunkeln  Felspyramiden , ein  prächtig 
schäumender  Wasserfall  und  schwarze 
Tannenwälder;  gen  W.  der  Gipfel  des 
Monne,  im  O.  der  Peyraute,  dessen  Vor- 
berg der  Haltpunkt  der  Ostquellen  ist. 
— Diese  Gebirgswelt  trägt  wesentlich 
auch  zu  der  ungeheuren  Frequenz  von 
Cauterets  bei ; denn  die  Zahl  der  inter- 
essanten Excursionen  ist  ausserordent- 
lich gross  und  die  Führer  sind  zuver- 
lässig. Wer  Lust  und  Kräfte  hat,  kann 
sich  der  Jagd  ergeben,  da  mehrere 
Führer  ausgezeichnete  Jäger  sind.  Ins- 
besonders  hat  die  Gemsen-  (Izards)  und 
Bärenjagd  hier  einen  grossen  Namen ; 
die  Fremden  werden  zur  Theilnahme 
Aufgefordert,  in  der  Mehrzahl  der  Fälle 
Berlopsch’  Südfrankreich. 


aber  läuft  sie  leer  aus  und  lässt  nichts 
als  eine  ausserordentliche  Ermüdung  zu- 
rück. Die  von  den  Bären  bevorzugte 
Aufenthaltsstätte  liegt  zwischen  dem 
Vignemale  und  Pic  d’Ossau.  Den  be- 
rühmten Historiker  Thiers  erfasste  bei 
einer  solchen  Bärenjagd  ein  so  entsetz- 
licherSchwindel,  dass  ihn  nurdas  augen- 
blickliche Verbinden  der  Augen  vor 
dem  Sturze  rettete  und  von  dem  Uebel 
befreite.  — Weit  ergiebiger  und  gefahr- 
loser ist  der  Forellenfang,  an  denen  die 
Mehrzahl  der  Pyrenäenseen  sehr  reich 
sind. 

In  Cauterets  werden  (wie  in  Eanx- 
Bonnes)  an  Festtagen  Volksspiele  gefeiert; 
der  15.  August  (Mariä  Himmelfahrt  und 
Napoleons  Geburtstag)  ist  ein  Haupttag  für 
diese  Spiele;  berühmt  ist  besonders  der 
Berglauf:  Fahnen  werden  in  der  Entfernung 
von  1 Kilom.  auf  dem  Abhange  des  Piqrilre 
aufgepflanzt.  Die  Läufer  setzen  zuerst  über 
eine  Mauer  von  2 Met.  Höhe  und  reDnen 
dann  zur  Eroberung  des  Zieles  auf  der  ab- 
schüssigen Fläche  (mit  Vs  bist  Möt.  Steigung) 
durch  Gestrüpp  und  über  rauhen  Boden  den 
Berg  hinauf. 

Die  Quellen  von  Cauterets  sind  die 
ergiebigsten  in  den  Pyrenäen.  22  Quellen 
in  9 Etablissements  geben  zusammen 
innerhalb  24  St.  die  ungeheure  Quan- 
tität von  l1/,  Mill.  Litres  Mineralwasser. 
Eine  Gesellschaft  reicher  Kapitalisten 
hat  jetzt  die  Wasser  auf  30  Jahre  ge- 
pachtet und  führt  grosse  Arbeiten  aus. 

Die  Quellen  bilden  nach  ihrer  Lage 
3 Hauptgruppen:  die  östlichen,  süd- 
lichen und  westlichen ; sie  liegen  nicht 
wie  die  andern  Thermalquellen  der 
Pyrenäen  nahe  beisammen,  sondern 
weithin  zerstreut,  weshalb  die  vielen 
Bade -Etablissements  entstanden  sind. 
Die  Temperatur  der  Quellen  variirt 
zwischen  16°  und  55°. 


Zur  Ostgruppe 
gehören : 

Temp. 

Litres  in 
24  Stund. 

C6sar 

48°, 40 

224,755 

Espagnol 

Pauze  nouveau  (von  Cösar 

48°,2G 

92,392 

abgezweigt) 

— 

— 

Pauze  vieux 

430 

55,159 

Sulfureuse  nouvelle  . . 

— 

11,160 

Rocher  

39° 

120,000 

Rieumlset 

16,7 

28,360 

19 
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Westgruppe: 


Temp. 


t warme  Quelle  SS1*? 

LaRaillörejsüdl.  temper.  37,5 

I nördl.temper.  — 


Litros  in 
24  Stund. 


74.000 

20.000 

17,000 


Süd gruppe: 


Le  Prö 

Petit  St.-Sauveur  . . 
Alte  Quelle  . . .. 

Neue  Quelle . . . 

Mauhourat 

Les  Yeux 

LesOeufs  (A.B.C.D.E.F 
zusammengefasst)  . 

■r  n f warme  . . 

Les  Bois  | temperirte  . 


48o 

340 


50° 

3lo 

550 

43,3 

33,7 


31,248 

26,600 

95,000 

21,600 

2840 

590,000 

21,600 

8640 


Alle  Quellen  sind  hell,  farblos,  ölig  beim 
Befühlen,  von  schwefligem  Geruch  und 
Goschmack.  Ihre  Dichtigkeit  beträgt  durch- 
schnittlich 1,802.  Sie  entwickeln  spontan 
Stickstoffgas  u.  eino  sehr  geringe  Quantität 
Schwefelwassorstoffgas ; sie deponiren  keinen 
Schwefel  und  werden  weder  weiss  noch  blau 
in  den  Reservoirs  oder  Wannen.  Nach  ihrom 
Gehalte  an  Schicefelnatrinm  folgen  sie  sich 
in  absteigender  Linie  so:  Cßsar,  Espagnol, 
Pauze- Vieux,  Oeufs,  Raillöre,  Pr6,  Mauhou- 
rat, Potit-Sauveur,  Kocher,  Bois,  Rieumiset. 
Am  meisten  alkalinische  Reaktion  (vermöge 
des  Schwefelnatriums,  der  Natron-Kalk-  und 
Magnesiasilicate)  zeigen:  Espagnol,  C£sar, 
Mauhourat,  Oeufs.  — Railldre  und  Bois 
enthalten  nur  sehr  wenig  alkalinische  Sili- 
cate, dagegen  freie  Kieselsäure  und  eine 
ziemliche  Quantität  schwefelsaures  Natron. 
Die  kochsalzhaltigsten  Quellen  sind:  Oeufs, 
MauhoOrat,  Pauze- Vieux.  Verglichen  mit 
den  andern  Pyrenäenquellen  ist  ihr  Gehalt 
an  Schwefelnatrium  ein  mittlerer;  weniger 
reich  als  Luchon,  Bardges,  Vernet,  Molitg 
und  Oulette;  aber  reicher  als  Eaux-Chaudes, 
E.-Bonnes,  St.-Sauveur  und  Am61ie.  An 
Kochsalz  sind  sie  die  reichhaltigsten  Quellen 
der  Pyrenäen  (die  Quellen  von  Ax  stehen 
ihnen  hierin  am  nächsten).  Getrunken 
werden  nur:  Espagnol,  C6sar,  Pauze-Vieux, 
Rocher,  la  Raillere,  Pr6,  Mauhourat  und 
Oeufs;  und  von  diesen  werden  die  warmen 
besser  ertragen  als  die  kalten.  Sie  wirken 
stimulirend  auf  die  Verdanungsorgane;  auf 
die  Cirkulation  dagegen  zuerst  etwa  3 St. 
beruhigend,  dann  ebensolange  aufregend; 
sie  vermehren  die  Bronchialsekretion,  reizen 
anfangs  den  Larynx  (bis  zur  sogen,  grippo 
thermale),  und  steigern  die  DiüVese  (mit 
beträchtlichen  Ausscheidungen  von  Uraten). 
La  Raillöre  wirkt  auch  entschieden  auf  die 
Vermehrung  der  Menstruation.  Getrunken 
erhöhen  sie  die  Temperatur  der  Haut  und 
die  Körporwarme  (besonders  la  Raillöre, 
Cösar,  Espagnol,  Pr6,  Mauhourat,  Oeufs); 
während  des  Badens  findet  Pulsverlang- 
samung statt,  nach  dem  Bade  Beschleunigung, 
die  sich  in  den  folgenden  5 Stunden  bis  auf 
50  Pulsationen -per  Minute  steigern  kann 
(nur  CSsnr,  Espagnol,  Pauze -Nouveau  be- 


schleunigen den  Puls  während  des  Bades); 
das  Baden  wirkt  auch  diuretisch  u.  erhöht 
die  Hauttemperatur  oft  bis  zu  krankhaften 
Eruptionen.  Die  Gargarismon,  Pulverisation 
und  Inhalation  haben  die  allen  Schwefel- 
wassern eigene  Wirkung. 

Die  Heilwirkung  der  Schwefelquellen 
von  Cauterets  äussert  sich  besonders 
bei  chronischen  katarrhalischen  Affek- 
tionen der  Schleimhäute,  chronischer 
Laryngitis  und  Bronchitis , chronischer 
Lungenkongestion,  granulöser  Pharyn- 
gitis, Dyspepsie  (Mauhourat  und  Oeufs)  ; 
Skropheln  und  Flechten  (Raillfcrc  und 
Bois);  Arthritis  (Oeufs,  Cesar,  Espag- 
nol, Pauze  Vieux),  Eczema  und  Im- 
petigo; chronische  Rheumatismen  (und 
zwar  bei  artikularen  wirksamer  als  bei 
muskulären);  Uteruskrankheiten  (Gra- 
nulationen und  Ulcerationen),  Blenno- 
rhoe  (Raillere);  chronische  Cystitis 
(Mahourat  und  Raillbrc);  Syphilis  (als 
Unterstützung  der  Merkurialkuren,  die 
leichter  ertragen  werden,  und  zur  Sisti- 
rung  der  Salivation),  Lähmungen. 

(Man  hat  sich  bei  der  Ankunft  beim 
Arzte  zu  melden,  und  für  die  verordnete 
Trink-  und  Badequelle  beim  Medici n- 
inspecteur  eine  schriftliche  Ordre  zu 
holen,  die  den  Dirigenten  der  betreffen- 
den Anstalt  berechtigt,  den  Namen  des 
Badegastes  einzuschreiben;  man  erhält 
hierauf  für  die  ganze  Dauer  der  Be- 
handlung dasselbe  Badekabinet  täglich 
zur  gleichen  Stunde.) 


1 

I.  Die  Ostquelleil  (Gruppe  von 
Cauterets)/ 

Grand  Etablissement  des  Hains;  ein 
schönes  1844  in  grauem  Pyrenäenmar- 
mor erbautes  Badehaus,  mitten  im 
Städtchen.  Eine  hohe  Treppe  führt  zu 
Seitenstufen  , welche  unter  einem  Peri- 
styl  in  eine  weite  Halle  geleiten,  deren 
Mitte  eine  stattliche  Marmorbuvette  ein- 
nimmt. Der  Hahn  r.  wird  von  der 
Espagnolquelle,  der  Hahn  1.  von  der 
Caesarquelle  gespeist.  Ebenso  zerfällt 
das  ganze  Etablissement  in  2 gleiche 
Abtheilungen,  die  neben  der  Buvette 
2 tiefe  langgestreckte  Parallelogramme 
bilden  und  in  jedem  10  Badekabinete 
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mit  Marmorwannen  haben,  je  5 mit 
parabolischer  Douche  über  der  Wanne. 
Die  innern  hintern  Ecken  enthalten  je 
2 Kabinete  für  die  grossen  Douclien, 
nebst  Kleiderzimmer;  die  Douchen 
sind  ausgezeichnet,  und  nach  Belieben 
heiss,  temperirt,  kalt,  schottisch  (kalt 
und  warm  zugleich  oder  abwechselnd), 
im  Strahl  - oder  Spritzregen ; an  den  2 
äussern  hintern  Ecken  liegen  die  Säle 
für  die  Fussbäder  mit  laufendem  Wasser 
zu  43°  Wärme.  Die  Doppeltreppe  über 
der  Buvettc  führt  zum  Pulverisations- 
saal , wo  die  besten  Apparate  zur  Be- 
handlung der  chronischen  Affektionen 
der  Luftwege  vorhanden  sind,  und  zum 
Inhalationssaal,  wo  die  Kranken  Wasser- 
' dampf  mit  einer  kleinen  Quantität 
Schwefelwasserstoffgas  einathmen.  Die 
Quellen  werden  vom  Hügelabhang  (wo 
das  alte  Badehaus  stand)  in  steinernen 
Röhren  dem  Etablissement  augeleitet. 

Tanze  - Vieux  ist  das  erste  Etablisse- 
ment, das  man  auf  dem  Plateau  des 
Tic  des  Tains  (Vorberg  des  Peyraute) 
antrifft;  es  wurde  1853  erbaut,  hat  einen 
hübschen  Eingang  mit  5 grossen  Arka- 
denfenstern, der  zugleich  als  Wartsaal 
dient , und  besitzt  eine  elegante  Buvette 
in  schwarzem  Marmor,  10  Badekabinete 
mit  polirten  Marmorwannen,  2 Douche- 
kabinete  mit  Kleiderzimmer;  ein  Sy- 
stem von  aufsteigenden  und  absteigen- 
den Douchen , alles  sehr  komfortabel 
eingerichtet.  Die  Buvette  du  Pavillon 
liegt  über  dem  Etablissement  Pauze- 
Vieux  zwischen  den  Reservoirs  und  dem 
Eingänge  zur  untern  Gallerie ; sie  wird 
von  der  Cesar-  oder  Pauzequelle  ge- 
speist und  hat  4 Hahnen. 

Pauze  - Nou  veau , 1053  Mfct.  üb.  M. ; 
1843  nördlich  von  Pauze-Vieux  erbaut,, 
liegt  in  der  Nähe  der  Austrittstelle  der 
Caesarquelle;  hinter  dem  breiten  Vor- 
saal, in  der  nach  SW.  gelegenen  Gallerie, 
sind  die  10  Bäder  und  das  Douche- 
kabinet , sämmtlich  nur  durch  den  Ein- 
gang erleuchtet.  Die  Einrichtung  lasst 
viel  zu  wünschen  übrig. 

Buvette  de  Cesar  (oder  de  la  Galerie) 
ist  die  nächste  am  Austritt  der  Caesar- 


quelle; doch  soll  der  Sulfurationsgrad 
des  Wassers  nicht  höher  sein,  als  der- 
jenige der  Buvette  des  Grand  Etabliss. 
— Weiter  hinauf  sieht  man  noch  Spuren 
alter  Konstruktionen , welche  die  Sage 
veranlassten , dass  Julius  Caesar  hier 
Bäder  genommen  habe. 

Die  Quellen  dieser  Etablissements  wer- 
den hauptsächlich  gegen  Hautkrankheiten, 
Rheumatismen , Glioderkrankheiten,  Skro- 
pheln,  konstitutionelle  Syphilis,  Caries  u.  zur 
Behandlung  v.  Blessuren  u.  Geschwüren  an- 
gewendet. Die  Buvette  de  C6sar  wird  auch 
bei  Bronchialaffektionen  verordnet. 

Bocher , erst  1858  entdeckt,  unter- 
halb Pauze;  gut  eingerichtetes  Etablis- 
sement; mit  heller  Gallerie  und  2 Seiten- 
flügeln in  denen  sich  23  Badekabinete,1 
2 Kabinete  für  Douchen , 2 für  Sitz- 
bäder mit  laufendem  Wasser  und  Va- 
ginaldouchen,  1 Kabinet  für  aufsteigende 
Douchen  (Für  das  Rektum) , 2 Gargaris- 
menzimmer und  1 Buvette  befinden. 
Zu  diesem  Etablissement  gehört  die: 
Rieumisetquelle,  welche  fast  ausschliess- 
lich zu  äusserem  Gebrauche  in  Form 
des  Bades  und  kräftiger  Douchen  bei 
Rheumatismen  nervöser  Personen,  so- 
wie zu  Lotionen  bei  chronischen  Oph- 
thalmien Mient ; während  die  Rocher- 
quelle  ähnlich  wie  laRaillfere  verwendet 
wird,  jedoch  als  weniger  energisch  gilt, 
und  daher  für  sehr  empfindliche  Per- 
sonen geeigneter  ist.  (Die  Rieumiset- 
quelle liegt,  nur  durch  eine  Wiese  ge- 
trennt, in  der  Nähe  des  Parkes.) 

Vgl.  beikommenden  Stahlstich. 

II.  Die  Westtiuellen : d.  h.  die 
warme  (südliche  temperirte  und  nörd- 
liche temperirte)  Schwefelquelle  in  dem 
Etablissement  La  RailUre  südwestlich 
1%  Kilom.  von  Cauterets  entfernt, 
schon  von  weitem  in  der  Hohe  gegen 
das  Gebirge  hinauf  sichtbar.  Hier  ist  ^ 
die  berühmteste  und  besuchteste  Quelle 
von  Cauterets,  und  zwischen  ihr  un( 
dem  Städtchen  die  merkwürdig*  c 
Scenerie  des  Badelebens:  Damen  un 
Schwerkranke  auf  offenen  Tragsesse  n, 
die  an  Stangen  hängen,  und  mit  Wac  s 
leinen  oder  wollener  Decke  .überhäng 
sind;  vollgedrängte  Omnibus,  1 
4spännig  alle  10  Min.  von  4 Uhr  0 
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gens  bis  12  Uhr  Mittags,  und  von  2 bis 
5 Uhr  Nachmittags  den  steilen  Weg  zur 
Höhe  hin  und  zurück  fahren  (50  C.  hin, 
20  C.  zurück);  Pariserwelt,  die  Herrn 
in  Bearneser  Badekostüms  mit  weissen 
Baretten  und  rotben  Taiabinden,  die 
Damen  im  ausgesuchtesten  Morgen- 
kleide ; Spanier  mit  braunen  Wolldecken 
und  eingeschlagenen  Mänteln,  Bearne- 
serinnen  mit  ihren  hohen  rothen  Kapu- 
zen; Frauen  aus  dem  Thale  von  St.- 
Savin  mit  weissen,  über  Kopf  und 
Schultern  bis  zur  Taille  hinabfallenden 
Kapulets ; russische  Prinzessinnen, 
deutsche  Touristen,  Cabriolets,  elegante 
Reiter  u.  Reiterinnen,  Geistliche,  Bauern 
und  unqualificirbare  Leute  — ein  wirres 
Treiben,  das  schon  mit  der  Morgen- 
dämmerung beginnt.  — Das  Etablisse- 
ment ist  mitten  unter  einem  Trümmer- 
haufen von  Felsblöcken,  die  bis  zum 
Gave  hin  übereinander  gestürzt  liegen, 
auf  einer  künstlich  erhöhten  Terrasse 
aufgeführt,  und  hat  seinen  Namen  wohl 
von  V Araillere,  dem  Patoisausdruck  für 
einen  Steintrümmerhaufen.  Es  bildet 
ein  langgezogenes,  einstöckiges  in  Mar- 
mor erbautes  Parallelogramm  mit  8 
Fenstern  und  9 Arkaden,  an  dessen 
südliche  Seite  noch  Remisen  und  Pferde- 
stallungen gränzen;  denn  es  gehört  zu 
den  parteilosen  Beweisen  der  Trefflich- 
keit dieser  Quelle,  dass  auch  die  Pferde 
des  Gestüts  von  Tarbes  und  Pau,  wenn 
sie  dämpfig  sind,  hieher  zur  Badekur 
geführt  werden , Eimerweise  das  Mine- 
ralwasser saufen  und  nach  3wöchent- 
licber  Kurzeit  völlig  geheilt  stolz  ab- 
ziehen.  — Das  Gebäude  liegt  unmittelbar 
an  der  Stelle,  wo  die  Quellen  gefasst 
sind,  so  dass  die  Buvette  nur  5 Met. 
von  der  Austrittsstelle  entfernt  ist,  und 
die  ersten  Kabinete  nur  10  Met.  — Von 
der  Terrasse,  die  einen  herrlichen  Aus- 
blick auf  Cauterets  hinunter  und  dessen 
grüne  Umgebung,  sowie  auf  die  Hoch- 
gebirge, Tannenwälder  und  den  Wasser- 
fall gewährt,  tritt  man  in  eine  schöne 
bedeckte,  durch  hohe  Fenster  hell  be- 
leuchtete Quer-Gallerie  in  deren  Mitte 
die  Buvette  sich  befindet,  zu  deren  beiden 
Seiten  1.  15  Badekabinete  (das  sechste 


ist  das  Zimmer  des  Regisseur),  r.  16 
Kabinete  sich  hinziehen , 4 mit  anstei- 
genden Vaginaldouchen ; alle  Wannen 
in  graupolirtem  Marmor,  an  allen  Thüren 
Name  und  Stunde  der  Badenden.  Im 
Maximum  liefert  die  Quelle  260  Bäder; 
während  der  ganzen  Saison  etwa  30,000. 
— Dem  Eingänge  gegenüber  steht  ein 
Pavillon,  der  ausschliesslich  als  „Gar- 
garisoir“  dem  Gurgeln  dient. 

Die  Quelle  wurde  schon  lfkJQ  entdeckt, 
uod  zwar  von  einem  Hirten,  der  sein  Vieh 
da  weidon  liess  und  bemerkte,  dass  seine 
Ziegen,  wenn  erste  da  abholte,  nicht  mehr 
zur  Tränke  gingen.  Kr  passte  den  Thieren, 
die  vortrefflich  gediehen,  auf,  und  sah  nun, 
dass  sie  an  dieser  Wunderquelle  ihren  Durst 
stillten.  Erst  1817  begann  man  ein  Etablis- 
sement zu  errichten.  Das  Wasser  findet 
besonders  bei  Bronchialkatarrhen,  beginnen- 
der Lungentuberkulose,  Laryngcal- Affektio- 
nen seine  Anwendung  und  hat  auch  einen 
grossen  Ruf  als  heilsam  gegen  chronische 
Metritis  und  Blennorrhoe.  Man  nennt  des- 
halb laRaill£re„dfeStättederjungen  Frauen 
weit".  Ein  Dichter  bezeichnet  sie: 

Source  pure,  oh  l’on  pulse,  oh  l’on  bolt  la 

sant6 

Oh  la  benutz  fUitrie,  au  moment  d'ötre  6close, 
Vient  embeilir  son  teint  des  couleurs  de  la 

rose. 

Reine  Quelle,  wo  man  schöpft,  und  wo  man 
triukt  die  Gesundheit, 

Wo  die  Schönheit,  welk  geworden  kaum 
entwunden  dem  Schoosso 
Kömmt  zu  verschönern  ihren  Schmelz  mit 
Farben  der  Rose. 

III.  Die  Südquellen. 

Petit- St.  - S auveur  ; eine  kleine  Bade- 
anstalt, etwa  7 Min.  von  la  Raillöre  ent- 
fernt; man  biegt  hinter  der  Brücke  von 
Benquis  r.  in  die  Schlucht  von  Mar- 
cadaou  ein  und  erreicht  das  Etablisse- 
ment 1.  nur  wenige  Schritte  höher.  Es 
liegt  1065  Möt.  üb.  M.,  enthält  10  Bade- 
kabinete, 4 mit  je  2 Wannen ; 2 Kabinete 
haben  jedes  eine  Vaginaldouche.  Die 
Quelle  wurde  erst  1805  entdeckt  und 
ihre  Aehnlichkeit  mit  denen  von  St.- 
Sauveur  gab  ihr  den  Namen.  Die  Ein- 
richtungensind primitiv,  aber  der  Eigen- 
tümer hat  eine  neue  Quelle  gefunden 
und  lässt  ein  neues  Gebäude  bier  auf- 
führen. Man  gebraucht  den  Petit  St.- 
Sauveur  zu  Bädern  und  Douchen  gegen 
Rheumatismus  nervöser  Personen,  chro- 
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nische  inflammatorische  Affektionen 
des  Uterus  und  gegen  Hysterie. 

Le  Pre,  ganz  nahe  bei  Petit  St.- 
Sauveur,  ist  ein  altes  Etablissement, 
1075  Met.  üb.  M. , hat  1 Buvette,  16 
Badekabinete  und  2 Doucheräume  mit 
primitiven  Einrichtungen.  Es  liegt  im 
Schatten  einer  schönen  Fichten-  und 
Erlengruppe  und  ist  von  moosigen  Fels- 
blöcken umringt.  Benutzt  wird  es  haupt- 
sächlich von  den  spanischen  Bauern,  die 
hier  ihre  Novenakur  (9  Tage)  durch- 
machen, Morgens  und  Abends  */a  St. 
in  dem  48w  warmen  Wasser  baden,  und 
dazu  täglich  6 bis  8 Gläser  Mauhourat- 
wasser  trinken.  Die  Quelle  hat  viel  Ver- 
wandtschaft mit  den  Quellen  im  grossen 
Etablissement. 

Mciuhourat,  ist  eine  Trinkquelle,  zu 
deren  Buvette  man  hinter  Pre  durch  dio 
sich  verengende  Schlucht  dicht  neben 
dem  Gave  gelangt.  Die  reichhaltige 
Quelle  fliesst  in  einer  Grotte  aus  einer 
Spalte  hervor  (mau  hourat  d.  h.  schlech- 
tes Loch)  hervor,  die  früher  der  Gave 
oft  unzugänglich  machte.  Jetzt  ist  die 
Grotte,  aus  deren  Hintergrund  die 
Quelle  hervorströmt,  vergrössert  und 
mit  Ruhebänken  versehen.  (Am  Ende 
der  Brücke  von  Benques  errichtete  man 
provisorisch  einen  hölzernen  Pavillon 
mit  einer  Buvette  für  das  Wasser  von 
Mauhourat  und  des  Oeufs.)  Patienten, 
welche  die  Bäder  Raillere,  Bois,  Prö, 
Petit  St.-Sauveur  gebrauchen,  wird  sehr 
oft  das  Trinken  des  Mauhourat  gleich- 
zeitig verordnet.  — In  besonderm  Ruf 
steht  die  Quelle  gegen  Dyspepsie, 
Blasen-,  Nieren  - u.  Leberkraukheiten. 

Source  des  Yeux,  fliesst  unmittelbar 
hinter  der  Grotte  von  Mauhourat  als 
dünner  Strahl  in  eine  kleine  Rinne;  sie 
verdankt  ihren  Namen  der  Anwendung 
gegen  chronische  skrophulöse  Augen- 
entzündung. 

Source  des  Genfs,  unweit  der  Augen- 
quellc;  besteht  aus  6 Quellen  (deren 
eine  61°  Wärme  hat),  die  zusammenge- 
fasst eine  Temperatur  von  55°  haben, 
und  deren  fauler  Eiergeruch,  den  sie  aus 
den  Felsspalten  des  Mauhourat  hervor- 


fliessend  verbreiten,  ihre  Benennung 
veranlasste.  Ein  neues  grossartiges 
Etablissement  ist  für  diese  Quellen,  die 
585,000  Litres  in  24  St.  liefern,  und- 
noch  vor  kurzer  Zeit  sich  im  Gave  ver- 
loren , an  der  Promenade  des  Mamelon- 
Vert  in  der  Wiese  Siquis  (beim  Chalet 
der  Fürstin  Galitzin)  jetzt  gegründet 
worden.  Es  hat  47  Met.  Fa<jade  auf 
45  Möt.  Tiefe,  seine  Hauptgallerie  ist 
35  Möt.  lang  und  6Va  Met.  breit,  die 
Seitengallerien  20  Mfct.  lang  und  5 M&t. 
breit;  im  Centrum  ist  ein  Garten.  Die 
Einrichtungen  sind  luxuriös  ; 20  Bade- 
kabinete mit  Kleiderzimmern;  Douchea 
aller  Art  (warme,  temperirte,  schottische, 
kalte,  im  Strahl,  Regen, Kreise  etc.);  Sitz- 
bäder; besondere  Lokale  für  aufstei- 
gende Douchen ; 2 Zimmer  für  das  Mas- 
sage, mit  Ruhebetten;  1 Vaporarium 
und  graduirte  Kufen.  1 Schwimmbassin 
mit  laufendem  Schwefel wasser,  20Met.(t) 
lang  und  8 Met.  breit,  von  20  Kleider- 
kabineten  umgeben.  — Die  Du  Bois- 
Quellen  sind  in  dem  entferntesten  (3  Ki- 
lom.)  und  höchsten  (1147  Met.)  Etablisse- 
ment von  Cauterets  gefasst.  Man  steigt 
hinter  der  Source  des  Oeufs  im  schroffen 
Zickzack  zu  demselben  hinauf.  Die 
Waldungen  ringsumher  gaben  ihnen  den 
Namen.  In  dem  Gebäude  befinden  sich 
4 Badekabinete  mit  3 Douchen,  2 kleine 
Piscinen  mit  2 Douchen  und  in  dem 
Beletage  einige  Zimmer  mit  Betten, 
theils  zum  Gebrauche  nach  den  Bädern, 
um  die  Perspiration  zu  erhöhen , mehr 
jedoch  für  schwache  Patienten,  welche 
der  Arzt  hier  hinauf  verurtheilt  hat  und 
die  nicht  die  Kräfte  für  den  Weg  haben. 
Die  Lage  ist  übrigens  ausgezeichnet 
schön  (Val  de  Göret,  Wasserfälle,  Pies, 
Abgründe). 

Die  Quellen  werden  fast  nur  äusserlich 
gegen  Rheumatismus  nervöser  Personen, 
Ischias , Muskelkontraktionen  und  syphili- 
tische Affektionen  verordnet. 

Tarif  der  Bäder , Douchen  etc.:  1 Bad  von 
7 bis  10  Uhr  Morg.  1 Fr.  50  C.  Ausser  die- 
sen Stunden  1 Fr.  25  C.  Douchen:  grosso 
1 Fr.  25  C. , kleinere  75  C.  Pulvcrieation: 
1 Sitzung  1 Fr.  25  C.  Inhalation  50  C. 
Fussbad  30  C.  Getränk:  vom  15.  Juni  bis 
15.  Septbr.  Abonnement  für  alle  Buvetten 
0 Fr.  Nicht-Abonnirte  an  jeder  Quelle  30  C. 
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Die  Wasserversendungen  werden  ob  ne 

Berechnung  von  Fracht  und  Verpackung 
bis  zur  Station  Lourdes  besorgt  jind  kosten: 
Eine  Kiste  von  48  Litres  (A  Flasche  75  C.) 
36  Fr.  — Eine  Kiste  von  52  */* -Litres  (70 
C.  die  Flasche)  36  Fr.  40  C.  — Eine  Kiste 
mit  52  tyj-Litres  (60  C.  per  Flasche)  31  Fr. 
20  0.  — Eine  Kiste  von  60  V«*Idtres  (50  C. 
die  Flasche)  30  Fr.  — (Versandt  wird:  llail- 
lorc,  C'6sar,  Mauhourat.)  Das  Postmandat 
ist  an  M.  Broca,  Dirocteur  dos  Etablisse- 
ments thermaux  ä Canterets  zu  adressiren. 

Von  Bedeutung  für  die  Heilwirkun- 
gen  von  Cauterets  ist  auch  sein  Klima 
während  der  Sommermonate.  Die  reine 
und  leichte  Gebirgsloft  ist  für  die  da- 
selbst behandelten  Krankheiten  ein 
grosser  Vorzug.  Das  Hochgebirge,  wel- 
ches Cauterets  umringt,  bildet  einen 
natürlichen  Wall  gegen  die  heftigen 
Winde;  besonders  nach  Ost  und  West. 
Auch  die  Krümmungen  der  Schlachten, 
aus  denen  derGavc  herabrauscht,  setzen 
im  Norden  und  Süden  den  atmosphä- 
rischen Strömungen  Hindernisse  ent- 
gegen. Durch  die  Höhe  der  Lage  und 
die  massige  Bewegung  der  untern 
Schichten  der  Atmosphäre  erhält  die 
Luft  einen  beruhigenden  und  doch  be- 
lebenden Charakter.  — Siebenjährige 
Beobachtungen  des  Dr.  Ditnbarre  er- 
geben, dass  die  mittlere  Temperatur  der 
4 Saisonsmonate  (Juni  bis  September) 
Morgens  6 XJbr  12°,  Nachm.  2 Uhr  19° 
beträgt  und  während  dieser  ganzen 
Zeit  sich  ziemlich  gleich  bleibt.  Das 
Maximum  der  Wärme  ist  30°,  das  Mi- 
nimum 4°.  Der  Wechsel  ist  weit  stärker 
am  Morgen  und  Abend,  als  von  einem 
Tage  zum  andern.  — Der  Barometer 
rnarkirt  im  Mittel  687  Mm.  6 Uhr  Morg. 
— und  689  Mm.  2 Uhr  Nachm.  Seine 
Abweichungen  betragen  1 bis  2 Mm., 
selten  4 Mm.  Der  mittlere  Grad  der 
Feuchtigkeit  ist  in  diesen  4 Monaten 
8,2  am  Hygrometer  von  Saussure;  die 
monatlichen  Differenzen  sind  unbedeu- 
tend. — 8elten  steigen  die  Nebel  tiefer 
als  100  Möt.  über  dem  Thal  hernieder; 
auf  113  Tage  zählt  man  26  Nebeltagc 
und  22  Regentage  (Minimum  17,  Maxi- 
mum 30);  wolkenlose  Tage  52;  theil- 
wei^e  bedeckte  39;  sonnenverhüllte  21 ; 
Gewitter  im  August  auf  7 Tage  eins, 
Juli  auf  8 Tage  eins;  Juni  und  Septbr. 


auf  20  Tage  eitis.  Der  Südwind  (vent 
d’Espagne  ) weht  etwa  5mal,  nie  mehr 
als  lümal. 

Zur  Getohichte.  Sie  beginnt  in  Caute- 
rots  mit  eiuem  angeblichen  Besuch  von 
Cäsar,  hat  dann  einen  festem  llaltpunkt 
an  der  Schonkuug  des  Bades  und  Bodens, 
die  Karl  der  Grosse  den  Mönchen  von  St.- 
Saviu  machte,  weiche  bis  1790  Eigenthums- 
rechte hatten.  Dann  spricht  man  von 
einem  Könige  Sancho  Abarca  von  Navarra, 
der  im  11.  Jahrh.  an  dieser  Quelle  Genesung 
gefunden  habe  und  dem  zu  Ehren  die  Es- 
pagnolquelle  ihren  Namen  erhielt.  Den 
eigentlichen  hohen  Ruf  aber  gab  dem 
Bade  der  Besuch  der  Königin  Marguerite, 
Schwester  dos  Königs  Franz  I.  von  Frank- 
reich (s.  Pau  8.  510).  Sie  zog  mit  ihren 
Dichtern,  Musikern,  Gelehrten  und  ihrem 
Hofe  liiehor.  Die  klassisch-gebildete  Frau, 
die  den  Erasmus  im  Original  und  den 
Sophokles  griechisch  las,  und  sich  im 
Hebräischen  unterrichten  Hess,  mit  allen 
Literaten  der  Epoche  befreundet  und  von 
den  ersten  Wirkungen  der  Renaissance  und 
der  Reformation  tief  berührt  war,  schrieb 
in  Cauterets  ihren  berühmt  gewordenen 
„Heptameron,  Geschichteu  glücklich  Lieben- 
der“, deren.  Einkleidung  zum  Theil  auf 
wirklichen  Begebenheiten  in  Cauterets  be- 
ruht (vgl.  511). 

Später  durch  das  naheliegende,  unter 
Richelieu'»  Obhut  emporblühende  Bagnöres 
de  Luchon  verdunkelt,  fiel  Cauterets  in 
Vergessenheit , bis  es  durch  sorgfältige 
wissenschaftliche  und  ärztliche  Unter- 
suchungen, durch  die  auffallende  Zahl  der 
Heilungen  uud  durch  den  neuerwachten 
Sinn  für  die  Geblrgsnatur  und  das  Bade- 
leben iu  die  Reihe  der  ersten  Bäder  der 
Weit  einrückte.  — Mit  besonderer  Vorliebe 
worden  als  Berühmtheiten,  welche  Cauterets 
besuchten,  noch  aufgczählt:  Rabelais,  Mon- 
taigne, Madame  de  Maintenon  und  die 
Königin  Hortense. 

Promenaden,  l)  Der  Parc,  am 
südlichen  Eingang  des  Städtchens,  längs 
der  Strasse,  mit  Lindenalleen,  von  Pap- 
peln umgebenen  Grasplätzen,  und  eini- 
gen hübschen  Felspartien.  Nach  dem 
Frühstück  Sammelplatz  der  Fremden. 

2)  Mamelon-Vert , läuft  parallel  mit 
dem  Parc,  aber  auf  der  entgegengesetz- 
ten Seite  des  Gave.  Man  passirt  die 
Brücke  gegenüber  der  Mairie  und  nimmt 
die  Strasse  rechts.  Hier  r.  die  Aus- 
sicht auf  Cauterets  und  die  Schlucht 
von  Pierrefitte ; 1.  auf  Wiesen , die  sich 
zum  Berge  Peyrenere  hinaufziehen.  Die 
Promenade  ist  baumlos  und  dient  daher 
nach  dem  Mittagessen  (Abds.  V27  Uhr) 
zum  allgemeinen  Corso  der  Kurgäste, 
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und  2ur  Schaustellung  der  Toiletten. 
Passirt  man  den  Pont  de  Cambasque , 
so  erreicht  man  längs  des  Berges  den 
theilweise  belaubten  Mamelon . ■ 

Man  kann  1.  vom  Mamelon  über  eine 
Holzbrücke  zur  Strasse  von  Pierrefitte  ge- 
langen und  ein  Fussweg  „Cancöru“  führt 
von  da  hinter  dem  Park  zurück. 

3)  Cambasque ; ist  man  auf  der  Pro- 
menade zum  Mamelon -Vert  an  dem 
hübschen  Chälet  der  Fürstin  Galitzin 
vorbeigegangen,  so  führt  ein  schattiger 
Fussweg  links  zum  Plateau  de  Cam- 
basque. Man  sieht  in  der  Tiefe  Caute- 
rets, die  Strasse  nach  Pierrefitte,  den 
Gave,  die  Scheuer  der  Königin  Hortense, 
die  Etablissements  des  Südens  und  die 
hohen  Berge  der  Umgegend. 

4)  La  grange  de  la  reine  Hortense 
ist  eine  hochgelegene  Bauernhütte,  in 
welcher  die  Königin  Hortense  (Mutter 
von  Napoleon  111.)  im  Juli  1807,  als  sie 
auf  einer  Excursion  vom  Gewitter  über- 
rascht wurde,  mit  ihrem  Gefolge  ver- 
weilte und  den  Hirten  durch  eine  von 
Cauterets  herbeigeschaffte  Mahlzeit 
überraschte.  Die  Lage  ist  hübsch 
(Gipfel  des  Monne,  Wald  von  Peguere, 
Thal  von  Argelfcs,  Lourdes  und  Tarbes). 

Ein  Fussweg  dahin  geht  vom  Etablisse- 
ment Patize - Vieux  ab  uud  führt  in  sanfter 
Ansteigung  durch  Wiesen  und  das  Gehölz 
<lu  Lisey  in  Va  St.  zur  Scheuer. 

Excursionen. 

(Vgl.  8pecial-  Karte  bei  S.  593  bis  596.) 

5)  *Pont  d’Espagne  (Cascade  Ci- 
ricet),  2 St.  Ein  guter  Weg  führt  an 
der  Itaillöre  und  sämmtlichen  Thermal- 
Etablissements  vorbei.  Oberhalb  des 
Städtchens  tlieilt  sich  das  Thal  in  das 
südlich  aufsteigende  Hochthal  Lutour , 
aus  dem  man  schon  von  weitem  den 
schönen  Wasserst urz  des  Gave  de  Lutour 
niederfallcn  sieht,  und  in  die  südwest- 
liche Thalschlucht,  die  sich  nach  dem 
Pont  d'Espagne  hinzieht.  In  der  Nähe 
dieser  Brücke  zweigt  dann  eine  dritte 
Thalschlucht  in  südlicher  Richtung  ab, 
die  nach  dem  Lac  de  Gaube  (S.  588) 
führt.  Die  Excursion  nach  diesen  zwei 
letztem  Thalscbluchten  ist  eine  der  in- 
teressantesten und  schönsten , welche 


die  Pyrenäen  darbieten.  Hat  man  die 
Bäder  Du  Bois  hinter  sich,  so  folgt  man 
dem  rechten  Ufer  des  Gave  und  erreicht 
die  Cascade  d'Escogtia , einen  kleinen, 
malerischen  Fall,  dessen  Becken  ein 
Felsblock  bildet.  Nun  nicht  mehr  an- 
steigend, sondern  geradeaus,  immer  am 
rechten  Ufer  des  Gave  de  Marcadaou 
mitten  in  eine  überaus  wildromantische 
und  grandiose  Landschaft  hinein,  an 
Wasserfällen,  die  über  die  jähen  Ab- 
sätze des  unmittelbar  zum  Gebirge  auf- 
steigenden Hochtbales  hiuabstürzeu, 
wohl  die  reichste  Thalschlucht  der  Py- 
renäen. Den  Eingang  des  Thaies  bil- 
det eine  chaotische  Aufthürmung  von 
Granitblöcken  (le  grand  chaos).  Thal 
und  Abhang  sind  von  Trümmern  be- 
deckt, schwarze  Tannenwälder  ragen 
aus  dem  zerklüfteten  Gebirge  hervor, 
der  Waldstrom  tost  zwischen  den 
Blöcken  bin,  die  Felsenriffe  nehmen  die 
zerrissensten  Formen  an.  Dann  erwei- 
tert sich  das  Thal,  man  durchschreitet 
eine  grüne  Ebene  und  gelangt  über 
einen  kurzen  jähen  Abhang  zur  (l  St.) 
Cascade  Ciricet  , einem  der  schönsten 
Wasserfälle  dieser  Thäler.  Der  Nieder- 
stura  wird  durch  einen  Ungeheuern 
Felsblock  in  der  Mitte  gebrochen  und 
fällt  in  einer  Fülle  von  weissen  Garben 
in  die  Schlucht  hinab.  Den  berühmten 
Iris  - Schaumbogen  über  dem  Abgrunde 
gewährt  aber  das  Sonnenlicht  nur 
zwischen  10  und  12  Uhr.  Selbst  der 
Widerschein  bildet  dann  noch  einen 
zweiten  Bogen  unten  im  Felsbecken. 

.Der  Wasserfall  kann  nirgends  ganz 
überschaut  werdeu;  zur  Besichtigung  des 
zweiten  Sturzes  muss  man  liiuuntersteigen. 

Weiter  gegen  den  Hintergrund  des 
Thaies  zu,  das  durch  dunklere  Wäl- 
der und  rechts  durch  die  Gebirgshörner 
des  Peguere  mit  ihren  Contrasten  von 
Zacken  und  Kuppen  noch  grossartiger 
wird.  Von  einer  hohen  bewaldeten 
Bergpyramide  herab  stürzt  links  der 
zweite  Wasserfall  (l1/*  St.),  Pas  de 
VOurs,  wo  einst  Bär  und  Hund  in  ge- 
meinsamem Kampfe  über  den  schmaleu 
Weg  hinunterstürzten.  Auch  Luchse 
haben  noch  zu  Anfang  dieses  Jabrb- 
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hier  gehaust.  Eine  Klippe  verschönert 
den  Fall  und  löst  den  einen  Arm  des- 
selben zu  einem  feinen  Faltenwürfe  auf. 
Ein  vielgewundener,  etwas  ermüdender 
Weg,  aber  reich  an  Naturschönheiten, 
fuhrt  nun  zur  Cascade  de  Iieausset,  die 
durch  ihre  malerische  Wirkung  sich 
auszeichnet,  und  mitten  aus  dem  Tan- 
nenwalde, in  welchem  hie  und  da  Bu- 
chen und  Eichen  auftauchen,  in  einem 
einzigen  riesigen  Gusse  hinabstürzt. 
Hat  man  das  Thal  erstiegen,  aus  wel- 
chem der  Beausset  niederströmt,  so 
sieht  man  bereits  durch  das  Gehölz  die 
Strahlen  der  Cascade  du  Pont  d'Espagne 
durchschimmern.  Man  hat  nun  vor 
sich  die  Gebirge,  die  zum  Col  de  Pcnti- 
couse  hin  sich  fortsetzen  und  zur  Seite 
links  die  Pyramide  Peyrelance  und  den 
Pie  de  Labasse.  — Der  Pont  d'Espagne 
(2l/s  St.),  von  dem  aus  die  eine  der 
Schluchten  von  Marcadaou  nach  Spanien 
führt,  ist  eine  etwa  2 Möt.  breite,  aus 
neben  einander  gelegten  mächtigen  Tan- 
nenstämmen gebildete  Brücke,  die  15 
Mfet.  hoch  über  eine  Felsenkluft  führt, 
durch  welche  die  vereinigten  Bergbäche 
Oave  de  Marcadaou  und  Gare  de  Gaube 
hinabzieben.  Diese  Vereinigung  sieht 
mau  auf  der  Brücke  und  geniesst  schon 
hier  einen  grandios** romantischen  An- 
blick: Der  Gave  de  Gaube  stürzt  durch 
eine  enge  Felsöffnung  über  die  schroffe 
Wand  gegenüber  hinab,  während  der 
Gave  de  Marcadaou  in  der  Tiefe  vor  der 
Brücke  seine  wilden  Fluthen  ihm  ent- 
gegensendet. Aber  die  Enge  der  Fel- 
sen beschränkt  hier  die  volle  Ansicht. 
Man  steigt  eine  kleine  Anhöhe  hinauf 
zu  einem  ländlichen  Wirthshause  und 
von  da  links  hinunter.  Hier  sieht  man 
nicht  nur  den  Wassersturz  des  Gave  de 
Marcadaou  wie  er  sich  an  der  rechts  vor- 
tretenden Felswand  zerschellt , sondern 
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südöstlich  auch  die  prächtige  Cascade 
des  Gave  du  Gaube , die  von  einer  20 
Möt.  über  dem  Beschauer  aufragenden 
Felsmasse  in  3 Absätzen  der  Tiefe  zu- 
eilt zu  der  Schlucht,  wo  sie  mit  ihrem 
Nachbar-Gave  verbunden,  in  nochmali- 
gem Falle  dem  Pont  d’Espagne  zuströmt. 
Noch  grossartiger  aber  ist  die  Um- 


gebung: die  schwarzen  Wälder  und  die 
ringsum  sich  aufthürmenden  Granit- 
zacken. 

6)  Lac  de  Gaube  (Summa  3 St.), 
eine  Fortsetzung  der  Excursion  zum 
Pont  d’Espagne.  Man  lässt  diese  Brücke 
rechts  und  folgt  links  einem  Fusswege, 
der  dem  rechten  Ufer  des  Gave  de 
Gaube  folgt;  steigt  1 St.  lang  zwischen 
Tannen  und  rothen  Pinien,  über  Stein- 
geröll bergan;  in  der  Höhe  zieht  sich 
der  Wald  von  dem  Wege  zurück,  rings- 
um tauchen  die  hohen  schneebedeckten 
Berggipfel  auf,  bald  ist  man  in  einer 
völligen  Einöde,  unter  verwitterten 
Felsen,  nebenan  der  Bergstrom  zwischen 
nackten  Steingestaden.  Zum  Rande 
eines  Felsenrifles  aufsteigend,  hat  man 
plötzlich  den  Lac  de  Gaube  vor  sich, 
ein  dunkler  Spiegel,  rings  von  hohen, 
rauhen,  vegetationslosen  Gebirgsmassen 
umringt,  im  Süden  von  dem  gigan- 
tischen, mit  ewigem  Schnee  bedeckten, 
mit  Gletschern  und  zerklüfteten  Fels- 
graten bekrönten  Vignemale  überragt, 
(dem  höchsten  Berge  der  französischen 
Pyrenäen  [S.  592],  der  wohl  nirgends 
imposanter  und  mit  schärfcrn  Umrissen 
erscheint,  als  hier);  der  See  liegt  178S 
Met.  üb.  M.,  ist  720  Met.  lang,  320  Met. 
breit.  Nach  Osten  begrenzen  ihn  die 
Berge  Pachmeya  oder  Pic  Meya  und 
PalomUre , nach  Westen  der  Pic  de 
Gaube  und  de  Peyrot . In  der  Fern© 
scliliesst  die  Cascade  de  Spumouse  (von 
Spuma)  oder  Esplumous , das  Bild,  das 
in  seiner  majestätischen  Grösse  mehr 
erhaben  als  düster  wirkt. 

Am  Ufer  des  Sees  befindet  sich  io 
einer  Granitvertiefung  eine  Hütte  (wo  mau 
Erfrischungen  und  Forellen  haben  kann), 
und  ihr  gegenüber  auf  einem  in  den  See 
hineinlaufenden  Felsengestade  eiue  Marmor« 
tafel,  von  eisernem  Geländer  umgeben.  Die 
englische  Inschrift  gilt:  „dem  Andenken 
William  Heinrich  Patissons,  wohnhaft  zu 
LiucolnsJnu,  London,  Esquire  und  Advokat, 
und  dem  der  Sara  Francis,  seiner  Gattin, 
welche  im  31.  und  26.  Jahre  ihres  Alters, 
im  ersten  Mouate  ihrer  Ehe,  zusammen  in 
diesem  See  am  20.  Sept.  1832  ertranken. 
Sie  hatten  bei  stürmischen»  dunkeim  Wetter, 
in  Abwesenheit  des  Schiffmnnns,  auf  dem 
Nachen  eine  Seefahrt  angetreten,  da  verlor 
der  stehend  rudernde  Gatte  das  Gleichge- 
wicht und  verschwand  unter  den  Wogen 
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61.  Route:  Cauterets  und  Umgebung. 


des  Sees.  Ein  Führer  (Latapio)  kam  oben 
um  See  an,  sah  wie  die  Frau  händeringend 
hiaauslehnte  und  plötzlich  über  den  Bord 
des  Nachens  in  den  See  hinabglitt.  Der 
von  Latapie  geführte  Fremde,  ein  Englän- 
der, sprang  ihr  zu  Hülfe  iu  den  See,  aber 
die  starre  Kälte  des  Gletscherwassers  machte 
ihn  zu  jeder  weitern  Bewegung  unfähig. 
Er  musste  zurückkehren.  Der  Kopf  der 
jungen  Frau,  die  durch  ihre  Kleider  getra- 
gen ward,  blieb  noch  sichtbar,  bis  der  er- 
starrte Leib  von  Wind  und  Wellen  an  das 
Gestade  getrieben  wurde“. 

7)  Lac  (l’Estora  und  die  Seen  Estom- 
.Soubiran  (5J/a  St.),  auch  zu  Pferde  ausführ- 
bar, aber  mühsam;  die  Excursion  gehört 
zu  den  seltneren,  ist  aber  des  eigenthüm- 
licheu  wilden  Hochthalos  wegen  einer  An- 
strengung wertli.  Die  Seen  selbst  bieten 
wenig  Interesse  dar. s Von  La  Raillbre  (S.  578) 
aus  zum  hochgelegouen  Thale  Latour  hinauf, 
'zurVereinigung  des  Gave  de  Marcadaou  und 
Lutour  (J/a  St.),  mit  schönem  Rückblicke 
auf  das  Thal;  dann  überden  Gore  de  Lutour 
und  auf  steilem,  steinigen  Fusswego  zum 
oberen  Thale  von  Lutour.  R.  bildet  der 
Bergstrom,  von  Tannen  beschattet,  den 
—»prächtigen  Fall  „Pisse- Arros“,  den  man 
schon  auf  dem  Wege  von  Cauterets  nach 
La  ltaillöro  bewundert.  Iu  1 St.  langt  mau 
im  eigentlichen  Thale  Lutour  an.  Je  weiter 
man  in  das  Thal  eindringt,  desto  wilder 
gestaltet  es  sich;  die  Bergketten  werden 
nackter,  die  Tannen  sparsamer,  die  Fels- 
klüfte schroffer;  und  seltsam  kontrastiron 
dagegen  die  grünen  Weiden  und  das  ruhige 
Dahiuziehen  des  Gave;  Schafheerden  und 
Pyrenäenhunde  beleben  diose  Einöde.  Auf 
fast  ebenem  Fusssteigo  (li/a  St.  lang)  gelangt 
mau  zum  Fusse  einer  Felacuabdachung,  wo 
der  Gave  de  Lutour  2 Wasserfälle  am  öst- 
lichen Thalrande  bildet,  von  hohen  Pies 
überragt,  Tannenwälder  zur  Seite.  Hinter 
der  folgenden  Thalorweiterung  steigt  man 
an  einem  Abhang  empor,  und  findet  bereits 
Rhododendren,  iu  Gesellschaft  von  Heidel- 
beeren und  Farrenkräutern.  Nun  an  holieu 
Felsblöcken  vorbei  und  1.  zu  einem  dritten 
Wasserfall,  der  in  vielen  Bändern  nieder- 
trieft. Der  Weg  wird  durch  Geröll  mühsam; 
an  einem  vierten  Wassorsturze  vorbei  in 
eine  Trümmerwild niss;  am  rechten  Ufer 
hinauf,  unter  Tannen  und  rothen  Fichten 
und  einer  Cascade  zugewandt  (die  durch 
den  Wald  erblickt  wird),  endlich  den  jähen 
Abhang  hinan  zum  Lac  d'Estom  (3 ty«  St.  von 
Cauterets),  1782  Mdt.  üb.  M.,  klein  und  mit 
nackten  Üfern,  sehr  kalt  (fast  an  der  Schnee- 
linie  gelegen)  uud  ohne  Fische,  im  Süden 
vom  Pic  de  Labasea  überragt.  In  seiner 
Umgebung  hausen  Adler  uud  Bären.  Man 
umgeht  den  See  auf  der  Westseite,  hört 
unter  «ich  das  Rauschen  der  unterirdischen 
Bergbäche,  lässt  dann  rechts  die  Hourquette 
d’Arailli  (über  die  man  in  3 St.  zum  Lac 
de  Gaube,  S.  588,  gelangen  kann)  und  steigt 
(lVa  8t.  lang)  auf  einem  steilen,  wenig  sicht- 
baren Fusspfado,  mitten  nnter  Felstrümmern, 
zum  Tue  doue  Monges  (Mönchsfelseu)  ompor, 


wo  man  die  Hochobene  der  Seen  erreicht 
(24GÖ  Möt.  üb.  M.).  Nacheinander  kommt 
man  an  4 Seen  von  ungleicher  Grosse  vor- 
bei, „die  Lacs  d’ Estom -Soubiran“  genannt, 
die  gegenseitig  durch  kleine  Wusserfälle 
verbunden  sind.  Im  Hochsommer  findet 
man  hier  noch  Vieh,  — sonst  sieht  man 
von  allen  Seiten  nur  Granitblöcke  und  die 
Spuren  eines  ehemaligen  Gletschers  an  den 
geglätteten  und  gestreiften  Felsen.  Auf  den 
Soen  schwimmt  fast  immer  Eis.  In  40  Min. 
zum  vierten  See  in  einer  Umlagerung  von 
Schnee  und  Eis,  wo  sich  dann  noch  ein 
fünfter  kleiner  See  „Lac  glatf“  befindet. 
Gemsen  sind  in  dieser  Gegend  häufig. 

8)  4 St.  Besteigung  des  Monne  (zwar 
ermüdend  und  schattenlos,  aber  ohne  Ge- 
fahr und  durch  prachtvolles  Panorama  sehr 
lohnend  ; 2Va  St.  bis  zur  Hochebene  Cinquets 
kann  man  reiten  oder  sich  tragen  lassen). 
Führer  nothwendig.  Der  Gipfel  des  west- 
lich von  Cauterets  gelegenen  Monnd,  eines 
Granitgebirges,  ist  schon  von  Cauterets  aus 
sichtbar,  und  wird  hier  je  nach  dem  Stande 
der  Nebelwolken,  die  ihn  umgürten,  zur 
Wctterprophezeihung  benutzt.  Man  über- 
schreitet links  von  der  Promenade  du  Ma- 
melon-Vert  (S.  584)  den  Gave,  folgt  einem 
Fusssteig,  der  zuerst  westlich  längs  des 
Fusses  des  Ptguere  sich  hinzieht,  dann  rechts 
die  Nordwestseito  des  Monnd  erreicht,  am 
rechten  Ufer  des  Gave  de  Cambasque.  Bei 
der  Schlucht  Arreslo  über  den  Gave  und 
nun  jäh  gegen.  Westen  bergan  (Rhododen- 
dron und  Wachholder)  zur  kräuterreichen 
Hochebene  Les  Cinquets  (2 t/a  St.).  Hier 
kann  man  in  einer  bchäferhütte  Milch  und 
Käse  erhalten  (die  lärmenden  Pyrenäen- 
hunde fürchte  mau  nicht).  Von  da  an  be- 
ginnt die  Besteigung  des  Pic  längs  des  lin- 
ken Grates ; sie  ist  mühsam  aber  ungefähr- 
lich. — Das  Panorama,  welches  auf  dem 
Gipfel  (2724  Möt.),  der  eine  wahro  „Aröte“ 
ist,  sich  entrollt,  ist  das  ausgedehnteste 
aller  Berge  um  Cauterets.  Die  vielen  Ab- 
gründe, Schlünde  und  die  sich  aufgipfeln- 
den Pies,  das  Geräusch  der  Bergströme  in 
der  Tiefe,  die  wie  Leichentücher  sich  aus- 
spannenden Gletscher,  geben  der  Aussicht 
zuerst  fast  etwas  Schreckhafies.  Aber  das 
grüne  Gemälde  nach  Norden  über  die  Thäler 
von  Auzun  und  Argelös,  über  die  Ebenen 
von  B6arn,  links  bis  nach  Biarritz  und  Pau, 
rechts  bis  nach  Tarbes  ist  desto  heiterer. 
Cauterets  liogt  zu  den  Füssen  in  tiefor 
Bergschlucht;  von  den  Gebirgen  im  Süden 
treten  am  grandiosesten  der  grosse  Vigne- 
male  mit  seinen  Gletschern,  und  mehr  west- 
lich sein  ebenbürtiger  Kämpe,  der  riesige 
liala'itous  hervor;  dann  die  Pies  von  Bades- 
cure, Bardlous,  Pöne  d’Aragons,  Costerillon, 
Som  de  Söonbe  etc.  Man  kann  in  paralleler 
Richtung  mit  dem  Aufweg,  aber  mehr  gegen 
Norden  zu,  durch  die  Schlucht  du  Lion 
(nordöstlich  vom  Monnd),  deren  Felsen  um 
sie  herum  eine  Löwengestalt  bilden  sollen, 
zurückkohron. 

9)  Lac  d’Estafng  (7St.).  Man  geht  über 
Argelbs  (Eaux-Bounes,  S.  565)  und  das  Thal 
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02.  Route:  Der  Vignemale. 


von  Auznn  (8.  564)  bl*  nach  Arras  (S.  5G5>, 
nach  Südweston  bi*  zum  Gave  hinunter  uud 
am  rechten  Ufer  aufsteigend  in  das  Thal 
Labut  de  Bim,  von  wo  man  in  2 Stunden  an 
diesen  See  gelangt,  ein  kleiner  dunkelgrüner 
Spiegel  au  der  südlichen  Seite  de*  lic  du 
Midi  d'Arrens. 

Von  Caaterets  nach  St.-Sanveür  über 
den  Col  d’Aulean  (zu  Pferde  oder  im  Trag* 
•sessel  ausführbar). 

Von  Caaterets  nach  Pantleosa  Über 


den  Col  de  Xarcadaou  (siehe  S.  550  und  bis 
zum  Pont  d’Eapagne  S.  585). 

Von  Cauterets  nach  Kaux-Bonnex  über 
den  Col  de  Torten  (S.  663). 

Von  Caaterets  nach  Uavarnie  (R.  64). 
Han  kann  auf  einem  interessanten  aber 
sehr  mühsamen  Wege  in  12  St.  an  dem 
Fusse  des  Vignemale  vorbei  über  den  Col 
d’Ossone  längs  des  Gletschers  d’Ossoue 
(oder  Montferrat)  und  die  Oulette  d’Ossone, 
längs  des  Gave  d’Ossone  nach  Qavaruie 
gelangen. 


Der  Vignemale.  . 

62.  Route:  Bergtour  von  Cauterets  aus. 


(Vgl.  Special • Karte 

8 St.  zur  Besteigung;  besser  in  2 Tagen 
auszufübrcn  , was  die  Auslage  für  den  un- 
erlässlichen Führer  (20  Fr.)  nicht  erhöht.  — 
Der  Vignemale  (d.  h.  „via  mala“,  schwie- 
riger Bergweg,  1838  vom  Fürst  de  la  Mos- 
kowa  erstiegen  und  in  der  Revue  des  deux 
Mondes  beschrieben)  ist  der  höchste  Berg 
der  französischen  Pyrenäen , von  dessen 
vier  Zacken  drei  leicht  zugänglich  sind ; 
die  vierte,  ,, Pique  Longue “ (3290  Mdt.  üb.  M.), 
wurde  erst  1834  von  Jean  Latapio  zum 
erstenmal  erstiegen;  dann  1838  von  Lady 
Lyster  und  ihrer  Freundin.  Gegenwärtig 
gehört  diese  Bergtour  zu  den  von  kräftigen 
Touristen  begangensten.  Man  übernachte 
im  Wirthshäusclicn  am  Lac  de  Gaube  (S.  588), 
schütze  sich  aber  geßen  die  hier  oben 
herrschende  winterliche  Kälte,  und  breche 
mit  der  Morgendämmerung  auf.  An  der 
rechten  Seite  des  Sees  bis  zur  (*/*  St.)  Cas- 
cade de  Spumouse,  dann  über  eiue  lange 
Reihe  noch  grüner,  nicht  steiler  Mulden 
bis  zu  den  (1  St.)  Oulettes  de  Vignemale, 
einer  geräumigen,  grasreichen  Hochebene. 
Hier  erhebt  sich  in  voller  Pracht  die  Gra- 
nitmasse des  Vignemale,  und  auf  ihr  die 
steilen  Schncefeldor,  die  man  bis  zum 
Gletscher  zu  überschreiten  hat.  Die  gigan- 
tischen Formen  des  nocli  über  1000  Met. 
aufsteigenden  Kolosses  bieten  hier  eioen 
so  erhabenen  Anblick  dar,  dass  die  Oulettes 
um  ihrer  selbst  willen  würdig  sind,  besucht 
zu  werden.  Schon  in  tya  St.  kann  man  die 
Front  des  nördlichen  Gletschers  des  Vigne- 
male erreichen,  geht  dann  rechts  bis  zum 
(1  St.)  Col  des  Oulettes  und  über  den  Glot- 
scher,  an  dessen  Kando  (wo  der  Schnee 
dicht  aufliegt)  sehr  steil  aufwärts  bis  zur 
Ilourquette  d'Ossoue.  Je  höher  man  dem 
Gletscher  entlang  steigt,  desto  steiler  und 
-weniger  nachgiebig  wird  die  Schneefläche. 
Der  Führor  haut  Stufen  in  den  Schnee. 


bei  S.  593  bis  596.) 

Etwa  2 St.  hinter  der  Ilourquette  d’Ossoue 
erscheinen  rechts  noch  diu  blauen  und 
chaotischen  Massen  des  westlicheu  Glet- 
schers, auf  die  man  direkt  zugeht,  der 
westlichen  Seite  des  kleinen  Vignemale 
entlang.  Der  Gletscher,  dessen  oberste  Seite 
man  erreicht,  bildet  den  südlichen  Vor- 
sprung eiues  Ungeheuern  Schneetrichters, 
um  welchen  sich  die  vier  Spitzen  des  Vigne- 
male erheben.  — Man  folgt  dem  Gletscher 
bis  zum  Fusse  der  Wände  der  Pique  Longue 
hin  , und  hat  dann  noch  »/*  St.  bis  zuin 
Gipfel  (aber  ohne  Schwierigkeit)  zurück- 
zulegen. 

Die  Aussicht  ist  wesentlich  nur  Hoch- 
gebirge-Rundbild,  aber  eins  der  grossar- 
tigsten. Gegen  Spanien  hin  sieht  man  eine 
gleichsam  durcheinander  geworfene,  dunkle 
Felseuwelt;  im  Osteu  die  stolzen  Thürmo 
des  Marbord,  die  Holandsbresche  (S.  606),  den 
Mont- Perdu , die  Maladella  und  die  ganze 
Kette  der  sie  verbindenden  Schueegipfel, 
im  Westen  das  Relief  bis  zum  Pic  du  Midi 
d’Ossau  (S.  514),  unter  sich  Kuppen,  Felsen, 
schwarze  Wälder,  glänzende  Sclineofolder, 
wilde  Schluchten  überall,  im  Korden  ein 
Gewirre  nackter  zerrissener  Pies. 

„Mit  seiner  Krone  von  Bergspitzen, 
seinen  Wasserfällen,  seinen  Gräten  vou 
ewigem  Schuce  bedeckt,  seinen  tiefen 
Schluchten,  und  seinen  Gletschern,  die  in 
die  Höhlungen  des  Felsens  inkrustirt  sind, 
verdunkelt  der  phantastische  Vignemale 
alles,  was  ihn  umgibt,  und  fesselt  deu 
Wanderer  ebenso  sehr  durch  die  Unordnung 
und  die  Grösse  seiner  Masse,  als  durch 
seiue  erschreckenden  Contraste“  (Chau- 
senque).  Vom  Vignemale  kann  man  zu  den 
Bädern  von  Panticosa  (S.  547)  hinabsteigen, 
indem  man  den  Fussweg  des  Port  de  Mar- 
cadaou  Ubor  den  Col  du  Petit  - Vignemale  er- 
reicht. 
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G3.  Route:  Das  Luz -Thal. 
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Das  Luz-Thal. 

63.  Route:  Nach  Saint  «Sauveur  und  Luz. 

(Vgl.  beikommende  Special  «Karte.) 


Von  CauteretH  nach  Salnt-Sauveur  nnd 
Bareges  über  Pierrefitte,  vgl.  8.  569  u.  568. 

Vou  Lourdea  nach  Saiut-Sauveur  nnd 
Baröges,  vergl.  S.  566. 

Südlich  von  Pierrefitte  (S.  568) 
(1  Kilom.)  passirt  man  den  Gave  de 
Bariges,  gegen  welchen  die  Strasse  sich 
plötzlich  im  spitzen  Winkel  hinzieht, 
und  tritt  in  die  berühmte  * Schlucht 
VOll  LlIZ  ein,  die  zwar  nicht  so  wild- 
erbaben  wie  der  Engpass  von  Cauterets, 
aber  auch  nicht  weniger  romantisch  ist-, 
vielleicht  der  am  meisten  charakteristi- 
sche u.  malerische  Strassendurchbruch 
der  Pyrenäen.  In  einer  Ausdehnung  von 
8 Kilom.  ist  die  Strasse  in  den  Felsen 
gesprengt  oder  auf  den  Arkaden  und 
Mauer- Terrassen  aufgeführt.  Vorwärts 
und  rückwärts  ist  eine  geraume  Strecke 
jede  Fernsicht  abgeschnitten  ; wohin  man 
sich  wendet,  sieht  man  hohe  Granit- 
massen, nackt  oder  mit  dunkeln  Wal- 
dungen bedeckt,  dann  aber  in  kleinen 
Erweiterungen  sonnenbestrahlte  Wiesen 
in  der  Höhe,  Gruppen  von  schönem 
Laubholze  auf  den  einzelnen  Vor- 
sprüngen. Dann  über  sehr  hohe,  grün- 
bedeckte Wände  eine  malerische  Brücke, 
in  die  Luft  hinaus  einbogig  über  die 
Abgründe  sich  schwingend,  u.  bei  einer 
zweiten  Brücke  einen  schönen  Wasser- 
fall. Je  weiter  man  vorrückt,  destomehr 
verengt  sich  die  Schlucht;  die  Vege- 
tation wird  verkümmerter,  Chaumieren 
tauchen  auf  mit  wunderlichen  in 
Treppenform  zugespitzten  Steinfa<jaden, 
der  Gave  im  engen  abschüssigen  Bette 
tobt  in  der  Tiefe.  Siebenmal  geht  die 
Strasse  auf  Marmorbrücken  von  einem 
Ufer  zum  andern  und  diese  Uebergänge 
tragen  selbst  wieder  zur  Schönheit  dieses 
in  seinen  Scenerien  stets  wechselnden 
romantischen  Passes  bei.  Den  Schluss 
bildet  die  plötzlich  sich  öffnende  Schau 
auf  das  saftgrüne,  weite  Thal,  an  dessen 
siidwestl.  Rande  eine  Allee  hoher  Pap- 
peln die  Avenue  von  Luz  kennzeichnet. 


(8  Kilom.)  Das  Luzthal  (Stätte  des 
Lichts : Luz)  ist  eine  leuchtende  Idylle, 
ein  frischer  Wiesengruud,  von  hellen 
Bächen  durchströmt,  von  hohen  Zacken 
und  Klippen  rings  eingeschlossen,  die 
aber  weit  hinauf  mit  Baumgruppen, 
Weiden  und  Dörfchen  bedeckt  sind,  und 
noch  ganz  in  der  Höhe  Triften  und  ein- 
same Scheuern  für  die  Heerden  tragen. 
Von  Osten  strömt  der  Bastan  von 
Baröges  herunter  und  fluthet  neben  dem 
einstigen  Kastell  jenes  Bergpasses  hinab 
in  die  freie  Fläche;  von  Süden  braust 
ihm  der  Gave  aus  der  Schlucht  von 
Gavarnie  entgegen  und  vereinigt  sich 
mit  ilim  unterhalb  Luz,  wo  das  schöne 
zu  einem  Delta  gewordene  Alluvialthal 
gen  Norden  diesen  Doppelstrom  durch  die 
Schlucht  von  Pierrefitte  entweichen  lässt. 
So  ist  die  Ebene  von  Luz  der  offene 
Centralpunkt  der  3 Engpässe  von  Ba- 
riges, Gavarnie  (an  dessen  Eingänge 
Saint-  Sauveur  liegt)  und  Pierrefitte. 

Der  Name  Barögea  wird  übrigens  als 
Distrikts« Name  allen  17  Gemcluden  der 
Umgegend  gemeinsam  beigelegt. 

Das  Luzthal  liegt  280  Möt.  höher  als 
das  Argeiesbecken,  ist  kleiner  und  lange 
nicht  so  fruchtbar,  obschon  überall  aus- 
genutzt zu  Roggen,  Mais,  Kartoffeln-  u. 
Gerstenbau.  Weit  wichtiger  sind  hier 
die  Wiesen  und  Weiden  für  die  Heerden 
und  die  Pferdezucht;  u.  am  wichtigsten 
die  Heilquellen  von  Saint -Sauveur  und 
Bareges. 

(9  Kilom.)  La  Serre  und  Esquieze, 
beide  eine  Gemeinde  bildend,  und  mit 
alten  Kapellen;  die  von  La  Serre  auf 
der  Anhöhe  in  primitiv -romanischem 
Styl  aus  dem  11.  Jahrhundert;  die  von 
Esquiöze  restaurirt,  aber  mit  einem 
Fenster  in  maurischem  Styl , einem 
romanischen  Basrelief  an  der  südlichen 
Mauer  u.  einem  Portal  ausdem  15.  Jahrli. 

Berühmt  Ist  liier  der  Gabarettanz,  bei 
dem  einer  der  Tänzer  den  Kitter  Bayard 
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03.  Route : Nach  Saint -Sauvenr. 


daratellt,  und  auf  hölzernem  Rosse  thront. 
P I®  Tänzer  mit  langen  Rockschössen  und 
im  ältesten  Thal-Costüm  drehen  sich  in  den 
wunderlichsten  Wendungen,  und  gehen  auf 
Kaut*  einer  Schönen  am;  aber  der  Ritter 
ohne  Furcht  und  Tadel  befreit  die  Entführte 
und  geleitet  sie  zu  den  Eltern  zurück.  - 
Die  gewöhnliche  Kleidung  der  Hirten  ist 
im  ganzen  Bardgesthale:  eine  Jacke  von 
grober,  dunkelbrauner  Wolle,  kurze  unter 
den  Kuioen  festgeschnallte  Hosen  und  lange 
Leberstrümpfe  auch  von  dunkler  Wolle 
Di*  Bergbewohner  tragen  schwere  Holz- 
schuhe  mit  einem  Stück  Leder  über  dem 
Ausschnitt  und  mit  dicken  vorstehenden 
Nageln  an  den  Sohlen;  die  Bauernfrauen: 
einen  enggeschnittenen,  hinten  gefalteten 
Rock  aus  grobem  Linnen,  ein  schimmern- 
des, geblümtes  Tuch  über  die  Jacke  und 
1 die  rothe,  weit  niederfallende  Kapuze. 


winnen.  Ringsum  ist  aber  die  Vege- 
tation sehr  üppig,  die  Landschaft  schön 
und  an  malerischen  Stellen  überreich. 
Zwei  Marmorsäulen , die  den  Eingang 
und  Ausgang  des  Dorfes  bezeichnen  und 
hoch  über  dem  Gave  aufsteigen,  erinnern 
an  den  Aufenthalt  der  Herzogin  von 
Angoulfeme  und  der  Herzogin  von  Berry 
welche  in  der  Restaurationszeit  Saint - 
Sauveur  zum  Modebade  erhoben  hatten. 

Die  neue  Kirche  8aint- Joseph,  die  das 
obere  Ende  des  Dorfes  ziert,  ist  auf 
Kosten  Napoleons  III.  in  schönem  Tran- 
sitions - Style  von  Boeswillwald  erbaut 
worden. 


(10  Kilom.)  Brücke  von  Pescadere. 
Während  der  ganzen  Thermalsaison 
lässt  die  Diligence  diese  Brücke  links 
liegen  und  geht  zuerst  nach  Saint - 
Sauveur , und  dann  von  da  nach  Luz 
(S.  599)  und  Bar'eges  (S.  609). 

(12Kilom.)Saint-SaUTeur.  Ziem- 
lich steil  führt  die  Strasse  zu  diesem 
bedeutenden  Badeorte  hinauf,  der 
(770  Möt  üb.  M.)  am  östlichen  Abhange 
des  Berges  Laz^erbaut,  das  ganze  Thal 
von  Luz  überragt,  und  von  ferne  wie 
ein  grosses  Kloster  am  Felsenhange 
schwebt. 

Gasthöfe:  *de  France,  jenseits  des  Eta- 
blissements,  neben  einer  kleinen  Cascade - 
pRr  SalRfa>’  diesseits  des 
~ t*,  Paris,  gegenüber  der  Kirche. 
Die  Mehrzahl  der  Kurgäste,  namentlich 
aber  die  Touristen  ziehen  den  Aufenthalt 
in  Luz  vor,  wo  man  leichter  Wohnungen 
findet,  und  heiterere  Rundschau  und  leb- 
hafte 8cenerien,  mit  den  Staffagen  der  Ka- 
valkaden, Touristen,  Diligencen  und  Thal 
bewohuer  die  Fülle  hat. 

In  den  grossem  Privatwohnungen  findet 
man  durchweg  möblirte  Appartements. 

! Insp.  Charmasson  de  Puy-Laval: 
adj.  Ldcorchd.  Andere  Acrzte:  Druene-Fla- 
mand,  Fahas,  Hddouin. 

Wagen,  Führer,  Tarife,  siehe  Luz  S.  599. 

Die  Häuser  bilden  eine  lange , erst 
ansteigende,  dann  ziemlich  horizontale 
Strasse,  die  am  Rande  eines  Abgrundes 
von  etwa  70  Met.  hinzieht,  in  dessen 
| Tiefe  der  Gave  hinabschäumt.  Unmittel- 
bar hinter  den  Häusern  ragt  die  Fels- 
wand auf  und  für  viele  musste  man  erst 
durch  Sprengen  der  Felsen  Platz  ge 


. -D*eJ faVR<Je  sclmut  nach  Luz,  der  vier- 
eckige Thurm  ist  von  2 kleinen  Thürmen 
umgeben  und  endigt  in  eleganter  Spitze. 
Die  Fenster  schmucken  Glasgemälde. 

Die  Kapoleons- Brücke  verbindet  die 
Thermalstation  mit  der  Strasse  von 
Gavarnie.  Napoleon  legte  1860  den 
Grundstein. 

w 80tzt  in  einem  einzigen 

Bogen  Uber  den  Bergstrom,  ist  67  Mit.  lang, 

9,i  ono  5Prn,t*  1:at,e,ne  gusseiserne  Balustrade, 
z4, 000  Kilom.  wiegend,  und  kostete  320,000 
Fr.  (Von  unten  grandios.) 

Das  Thermal -Etablissement 

am  Felsenrande  über  dem  Gave  ist  ein 
hübsches  Gebäude,  in  welchem  man 
unter  einem  viersäuligen,  korinthischen 
Perlstyl  8 Sprossen  hinab  zu  einem 
achtsäuligen  Porticus  u.  zu  den  ringsum 
errichteten  20  Badekabineten  gelangt, 
mit  Marmorwannen  und  Douchen.  Die 
Temperatur  der  Schwefelquelle  beträgt 
an  der  Buvette  33°.  In  24  St.  gibt  sie 
145,000  Litres. 

Die  chemische  Analyse  (Filhol)  ergibt 
ln  l Lftre:  Schwefelnatrium  0,0218  Gram- 
chsnlz  0,0695,  schwefelsaurcs  Natron 
0,0400,  kieselsaures  Natron  0,0704,  kiesel- 
Kalk  0,0062,  kieselsaure  Magnesia 
0,0031,  kieseisaure  Thonerdo  0,0070,  orga- 
nische Materie  0,0320,  Borsäure  und  Jod 
Spuren.  — Das  Wasser  entbindet,  in  einem 
Glase  geschöpft,  viel  Stfckstoffgas,  und 
macht  vermöge  seines  Reichthums  an  or- 
ganischer Materie  und  alkalinischen  Be- 
standteilen den  Eindruck  einer  seifeuar- 
tigen  Flüssigkeit. 

Als  Heilquelle  steht  sie  namentlich 
gegen  Neuralgien,  besonders  der  Ge- 
sichtsnerven u.  Hüftnerven,  auch  gegen 
chronische  Metritis  schwacher  nervöser 
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Frauen  in  hohem  Rufe.  Als  Specinl- 
beweis  für  die  Hülfe  in  letzterer  Krank- 
heit lassen  die  Kranken  hier  ihre  Pes- 
sarien  als  Votiftäfelchen  zurück.  Ihre 
entschiedene  Wirkung  auf  Nervenleiden 
und  Uterinalkatarrhe  hat  daher  dieses 
Bad  wesentlich  zu  einem  Frauen  -Kur- 
orte gemacht  (während  das  Nachbarbad 
Bareges  den  verwundeten  Kriegern  ver- 
ordnet wird). 

Man  rühmt  seine  Wirkungen  nament- 
lich da,  wo  in  Folge  von  schwerer  Nieder- 
kunft, ermüdender  Laktation  nnd  Gemüths- 
depression  ein  neuropathlscher  Zustand 
habituell  geworden  ist  und  von  Uterinal- 
schmorzen,  Intercostalneuralgien  und  hyste- 
rischen Phänomenen  begleitet  wird.  Seine 
beruhigende  (sedative)  Eigenschaft  ist  eine 
allgemeine  zugestandeno  Thatsache,  ob- 
schon  der  Gehalt  der  Therme  an  Schwefel- 
natrium noch  hoher  ist,  als  derjenige  der 
Reinequelle  zu  Luchon,  bei  gleicher  Tem- 
peratur. 

Die  Saison  dauert  vom  15.  Mai 
bis  15.  Oktober. 


und  von  einem  schweren  Nervenleiden 
durch  sie  befreit  worden  sei.  Er  Hess  neben 
der  Quelle  eine  Kapelle  errichten,  mit  der 
Inschrift:  „Vos  haurietis  aouas  e fontibue  Sal- 
valoria“,  Jesaia  XII,  3.  (Und  ihr  schöpfet 
Wasser  aus  den  Quellen  des  Ileilsbrunnens), 
wonach  der  Ort  St.-Salvator  (St.-Sauveur)  ge- 
nannt wurde.  Aber  die  Berühmtheit  des 
so  nahen  Bareges  lies  die  Therme  lango 
wenig  beachtete  Die  Thalbewohner  badeten 
zwar  in  einem  dicht  an  der  Quelle  in  den 
Felsen  gehauenen  Wasserbehälter,  und  er- 
richteten später  selbst  einige  ßadeka- 
binete;  aber  erst  1770,  als  der  Abbö  B6- 
zögua  (Professor  an  der  Rechtsschule  zu 
Pau)  in  Bardges  nicht  von  seinen  Ureteren- 
schmerzen  befreit  worden  war  und  den 
Trostlosen  das  in  Luz  ihm  empfohlene  nahe 
Saint-Sauveur  heilte,  wurde  der  Ruf  des 
Bades  durch  eine  Abhandlung  des  Profes- 
sors über  dessen  Heilkraft  ein  allgemeiner. 
Wie  die  kugelgeschmückten  Obelisken  zei- 
gen, hat  dann  das  Patronage  der  Restau- 
rationszeit den  Thermen  einen  neuen  Zu- 
drang verschafft,  und  als  1859  Napoleon 
nach  dem  italienischen  Feldzuge  das  Bad 
einige  Tage  besuchte,  ist  der  Grund  Zu 
wesentlichen  Verschönerungen  und  Ver- 
besserungen gelegt  worden. 

Promenaden  (Excursionou,  s.  Luz  S.  GOI .) : 

SJardin  anglais,  d.  h.  Alleen,  die  bis  zum 
fer  des  Gave  hinuntergehen,  den  man  auf 
einer  kleinen  hölzernen  Brücke  überschrei- 
tet, um  zur  Strasse  von  Gavarnie  zu  ge- 
langen. Mit  prächtigen  Fclsgruppen  und 
malerischen  Partien  des  Bergstromes. 

2)  Die  neue  Strasse,  welche  von  Saint- 
Sauveur  über  die  Brücke  Napoleon  zum 
rechten  Ufer  führt;  schönste  Ansicht  der 
Schlucht. 

3)  Ebenso  ist  die  Promenade  unter  dem 
Pont  Napoleon  sehr  pittoresk. 

4)  Das  Plateau  von  Uontalade.  Sehr  be- 
sucht. Vom  Kiosk  sieht  man  in  reizender 
Perspektive  die  Schlucht  des  Gave,  Luz  und 
sein  Thal,  die  steilen  Wände  des  Pic  de 
Bqrgous,  das  Bastanthal,  das  im  Osten  nach 
Bareges  sich  hinauf  zieht,  und  von  ferne 
sogar  den  Pic  du  Midi  do  Bigorre. 

5)  Nach  Sassis,  ein  von  Eichen,  Buchen 
und  Tannen  beschatteter  Weg;  man  über- 
sieht nach  und  nach  das  ganze  Thal  von 
Luz.  Es  ist  der  Anfang  des  Fusssteiges 
über  Sazos  und  den  Col  d'Arriaux  (sehr  be- 
schwerlich!) uach  Cauterets.  (Der  Weg 
von  der  Kirche  hinnuf  bis  zur  Biücke  von 
Sia  ist  mühsam.) 


Von  Saint-Sauveur  nach  Luz, 
auf  - schöner  Strasse  in  20  Minuten 
(1400  Mfet.)  zu  Fuss  zurückzulcgen.  Am 
linken  Ufer  des  Gave  hinunter  bis  zur 
Marmorbrücke , dann  rechts  über  den 
Gave  und  um  den  Hügel  herum,  der  die 


Tarif  der  Thermenbenutzung:  Trin- 

ken, für  1 Person  jedesmal  5 C. , für  die 
ganze  Saison  2 Fr.  — Bäder  und  Doucbcn 
von  6 bis  9 Uhr  Morg.  1 Fr.  50  C.,  ausser 
diesen  Stunden  1 Fr.  25  C. 

30  Minuten  oberhalb  Saint-Sauveur 
befindet  sich  die  Hontaladc quelle  (houn 
de  las  pades,  Feenquelle),  die  eine  Tem- 
peratur von  nur  22°  hat. 

Ihr  Gehalt  an  Scbwefelnatrium  ist  ge- 
ringer (0,0199  Grammes),  an  Kochsalz  aber 
reicher  (0,0780  Grammes);  die  übrige  Com- 
Position  fast  völlig  analog.  Sie  wird  be- 
sonders gegen  Dyspepsie  empfohlen  und  ist 
für  St.-Sauveur  ungefähr  was  Mauhournt  für 
Cauterets. 

Das  Etablissement,  das  11  Kabinete 
und  Douchen  aller  Art  hat,  elegant  und 
bequem  (seit  1857)  eingerichtet  ist,  hat 
zugleich  eine  ausgezeichnet  schöne  Lage. 
Zur  Hebung  von  Saint-Sauveur  haben 
neben  der  Schwefeltherme  auch  die 
schönen  Berge,  die  Nähe  des  freund- 
lichen Luz,  und  die  geringe  Entfernung 
von  der  berühmtesten  Pyrenäenstelle, 
dem  Cirque  de  Gavarnie , sowie  die 
milde  erquickende  Luft  viel  beigetragen. 

Zur  Geschichte.  Die  Gründung  und 
Etymologio  vou  Saint-Sauveur  schreibt  man 
einem  Bischöfe  von  Tarbcs  zu,  Gentieu  Belin 
d’Amboise,  der  1569  auf  der  Flucht  vor  den 
Beformirton  bei  Luz  auf  dem  benachbarten 
Bergo  die  Mineralquelle  gefunden  habe, 
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Kapelle  San  Solf4rino  (Eugenie)  trägt, 
und  den  Pappel  - Alleen  entlang.  Der 
Weg  ist  von  der  Brücke  an  meist  ausser- 
ordentlich belebt,  von  Kavalkaden  nach 
Gavarnie  (S.  604)  und  Hias  (S.  608) 
Frauen  und  Kinder  in  grossen  Stuhl- 
sätteln auf  Eseln  sowie  von  Spaniern, 
die  mit  ihren  Maulthieren  über  den  Pass 
von  Gavarnie  ins  Nachbarland  ziehen. 

Luz,  Städtchen  mit  1700  Einw. 
(739  Met.  üb.  M.),  Hauptort  des  Thaies 
von  Bareges. 

Gatthöfe:  *de  VUnivert,  bei  Payotte;  mit 
Succursaie  ( Hutei  d'  Angleier  re) ; Pension  8 bi9 
9 Fr.  täglich;  — H.  des  Pyrentes. 

Möbiirte  Zimmer  und  Appartements  in 
grosser  Auswahl;  das  Zimmer  zu  2 bis  8 Fr. 
ti^lich  während  der  Saison. 

Cafäs:  Divan.  — Pouey.  — Du  Xord.  Wie- 
ner Bäckerei. 

Bureau  des  Messageriet:  Lubourdieu  (in 
der  Nähe  de  l’Univers). 

Führer:  * Martin  (I.  Classe^,  Noguts 

(auch  vorz.  Jäger),  Bellan,  Capdeviclle . Als 
Pferdevermiether  wird  besonders  Manjuet 
empfohlen.  (Auch  hier  findet  man  tüchtige 
Helfer  für  die  Gemsen  • oder  Bärenjagd.) 

Tarif:  Führer  Pferd  Trag- 

sessel 


Promenade  von  2 St. 

3 : 

Fr. 

, 3 Fr., 

4 

Fr., 

Pic  de  Bergons  . . 

5 

»» 

5 ,» 

2ß 

Gavarnie  (la  Cascade) 

6 

6 „ 

40 

*f 

G&dre 

4 

»1 

4 Vs»» 

20 

n 

Oirque  de  Tramouse 

6 

7 „ 

40 

Bruche  de  Roland  . 

10 

Mont-Perdu  . . . 

10 

Pic  de  Viscos  . . . 

6 

Pferd:  Pierretitte 

und 

Argeies 

5Va 

Fr. 

Mehrere  Tage  täglich  6 Fr.  Damensattel 
50  0.  extra. 

* Tragsessol : von  Luz  nach  St.-Sauveur 
1 Fr.  hin,  2 Fr.  hin  und  zurück;  von  Luz 
nach  Hontalade  1 Fr.  25  C.  bis  2 Fr.  50  C., 
von  St.-Sauveur  nach  Hontalade  1 Fr., 
Quelle  Yiscos  4 Fr.,  Baröges  10  Fr. 

Nimmt  man  für  den  Führer  ein  Pferd, 
so  erhält  dieser  V*  weniger,  aber  sein  Pferd 
ist  nach  Tarif  zu  bezahlen. 

Luz  liegt  an  der  Ausmündung  des 
Thaies  Bastan  und  am  Fusse  des  Pic  de 
Bergons ; es  Ist  ein  sauberes,  ländliches 
Städtchen,  dessen  grösserer  Theil  jedoch 
westlich  von  der  Strasse  abliegt,  und 
ziemlich  enge,  kieselgepflasterte  Strassen 
hat;  überall  wird  es  vom  Wasser  um- 
spühlt,  und  seine  Reinlichkeit  u.  Wasch- 
sucht, die  auf  die  Pflege  der  unsauber- 
sten Thiere  sich  erstreckt,  ist  sprüch- 
wörtlich  geworden.  Auch  seine  Wiesen 


sind  überall  von  Wassernetzen  durch- 
zogen und  jedes  Feld  hat  seine  eigene 
vielfache  Bewässerung;  daher  das  auf- 
fallend schöne  Grün.  Bis  weit  hinauf 
kann  man  die  Agrikultur  verfolgen,  und 
über  dem  tieissigen  Anbau  ragen  maje- 
stätisch die  nackten  Felsen  und  die 
leuchtenden  Schncefelder  empor.  Aber 
auch  die  Fabrikation  der  Bariges-Stoffc, 
die  Vorfertigung  der  Crhjtt  de  Barhges 
findet  zum  grössten  Theil  in  Luz  statt 
und  gibt  ihm  Bedeutung.  Die  Kirche 
von  Luz  bietet  einen  wunderlichen  An- 
blick dar.  Sie  ist  mit  Zinnen  und  einer 
doppelten  Reihe  von  Schiessscharten 
umgeben  und  die  Chor -Nische  hinter 
dem  Hochalter  ist  von  2 viereckigen 
Wartthürmen  flankirt.  Im  nördlichen 
Thurme  zeigt  man  noch  4 Gabelflinten 
des  16.  Jahrh. , Kartätschenbüchsen 
u.  dergl.  und  im  andern  Thurme  noch 
ältere  Waffen  und  Tortur -Instrumente, 
die  man  in  den  Oubliettes  des  Gefäng- 
nisses fand.  Diese  Doppelbestimmung 
als  Citadellc  und  Kapelle  leitet  man  von 
dem  Doppelberufe  der  Templer  ab, 
denen  die  Erbauung  der  Kirche  zuge- 
schrieben wird.  Doch  hängt  sie  weit 
eher  mit  dem  Albigenserkriege  zusam- 
men, und  die  Mordinstrumente  sind 
eine  Erinnerung  an  die  Hugenottenzeit. 
Die  Kirche  selbst  gehört  der  zweiten 
Epoche  der  romanischen  Zeit  an.  Inter- 
essant ist  der  kleine  Sarkophag,  der  als 
Weihbecken  dient,  und  das  Grabmal 
eines  Kindes,  auf  dessen  Deckel  die 
Kursiv  - Inschrift  berichtet,  dass  das 
Töchterlein  desNarano  de  Bareges  1236 
hier  beigesetzt  wurde.  Auch  siejit  man, 
wie  an  manchen  Baskenkirchen,  eine 
jetzt  vermauerte,  niedrige  Thüre  am 
südlichen  Ende,  durch  welche  die  Cayots 
eintraten,  wo  ihnen  hinter  einem  nur 
für  sie  bestimmten  Weihkcssel  von  der 
Gemeinde  abgeschiedene  Sitze  einge- 
räumt waren. 

Diesen  Unglücklichen,  Abkömmlingen 
wahrscheinlich  der  vertriebenen  ketze- 
rischen (arianischen)  Westgothen  (Canis 
Gothus  = Cagot)  hat  erst  1793  die  fran- 
zösische Revolution  gleiche  Rechte  mit  den 
andern  Menschen  gegeben,  die  selbst  jetzt 
noch  nicht  überall  respektirt  werden;  im 
Mittelalter  war  diese  in  den  französischen 
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Pyrenäen  weithin  verbreitete  Menschenrasse 
dazu  verurtlieilt,  von  aller  Gesellschaft  aus» 
gestossen  und  als  Kotzor  verflucht,  ein 
Stück  rothes  Tuch  in  Form  eines  Gänse- 
fusses  oder  einer  Eierschale  als  Abzeichen 
auf  der  Brust  zu  tragen.  Sie  durften  mit 
andern  Eingebornen  nicht  an  Einem  Orte 
wohnen,  konnten  nur  unter  sich  heirathen, 
mussten,  wenn  ein  Landes- Eingeborner  da- 
her kam,  durch  Geschrei  Bich  bemorklich 
machen,  um  ihn  vor  ihrer  Gegenwart  zu  war- 
nen, und  dnnn  davon  eilen,  uni  nicht  von 
den  Steinen,  die  er  ihnen  nachwarf,  ge- 
troffen zu  werden.  Sie  trieben  meist  das 
Zimmerhnndwcrk  und  zeigten  darin  grosse 
Geschicklichkeit. 

Spaziergänge.  1)  Schloss  Sainte-Marie; 
von  dieser  Ruine  auf  eiuem  Hügel  oberhalb 
Luz,  links  von  der  Strasse  nach  Bareges, 
steht  noch  ein  runder  und  ein  viereckiger 
Thurm  mit  Schiessscharten.  Einst  hAusten 
hier  zu  Zeiten  die  Grafen  von  Bigorre.  Im 
14.  Jahrb.  kam  Land  und  Burg  an  die  Eng- 
länder. Aber  da  die  Thalbewohner  von 
Bareges  Jahrhunderte  lang  eine  Art  re- 
publikanischerYerfassung  unterdem  Schutze 
des  Grafen  von  Bigorre  gehabt  hatten  (mit 
eigenen  Consuln  und  Richtern),  so  schlossen 
sie  sich  bei  den  Aufständen  des  Adels  der 
Bigorre  diesem  an  und  erstürmten  1404 
unter  Anführung  ihres  Thalobersten  Auger 
Couffitte  nach  hartem  Kampfe  das  Schloss. 

2)  Chapelle  de  Solferlno  (Saint-Euyinie 
oder  St.-Pierre  de  Boljerino),  auf  dem  Hügel, 
welcher  das  Vorgebirge  im  Süden  des 
Beckens  von  Luz  bildet.  Sie  ist  (wie  die 
Kapelle  zu  Saint-Sauveur)  Geschenk  des 
jetzigen  Kaisers  und  von  dem  ausgezeich- 
neten Architekten  Boeswillwald  erbaut,  an 
der  Stelle  der  alten  Ermitage  St.-Pierre 
und  ganz  in  dem  alten  romanischen  Style 
derselben.  Man  fand  beim  Graben  der 
Fundamente  das  Grab  von  Pierre  Lombez, 
«lern  letzten  Eremiten  von  St--Pierre  (f  1792) 
und  Hess  ihm  eine  neue  Gruft  graben,  die 
der  Kaiser  mit  Pyramide  und  Eisengitter 
schmücken  Hess.  Bel  dieser  Pyramide 
^schönes  Panorama. 

3)  (3  Kilom.)  Vitsos,  nördlich  von  Luz, 
hei  der  Brücke  von  Sazos  (siehe  St.-8auveur 
No.  5),  am  südlichen  Gehänge  des  8om  de 
Jiire , in  pitoresker  Lage,  und  mit  einer 
eisenhaltigen  Schwefelquelle,  die  5 Minuten 
oberhalb  dos  Dorfes  spärlich  aus  einem 
Kalkschieforfolsen  hervorfliesst,  mit  einer 
Temperatur  von  lio.  Man  lässt  Chlorotische, 
welche  die  Bäder  von  St.-Sauveur  gebrau- 
chen, häufig  nn  dieser  Quelle  trinken;  auch 
in  der  Behandlung  der  Geschwüre,  deren 
Vernarbung  sie  beschleunigt,  hat  sie  Ruf. 

Excursionen  von  Lu?  und  Saint- 
Sauveur. 

1)  *°Ple  de  Bergons,  3 St.  hinauf,  2 St. 
znrück;  leicht  auszuführen  (auch  zuPferde 
und  im  Tragsessel),  mit  keinen  Gefahren 
verbunden.  Dieser  Pic  gewährt  den 
schönsten  und  bosten  Aussichts-Punkt  für 


den  mittlern  Tiieil  der  Pyrenäen  (bes.  den 
Cirque  de  Gavarnie),  und  gehört  deshalb  zu 
den  besuchtesten  Bergen  der  Pyrenäenkotte. 
— Von  St.-Sauveur  gibt  es  einen  direkten 
Fussweg  über  das  Plateau  de  Dud,  der  aber 
sehr  mühsam  ist  und  wenig  abkürzt.  Man 
geht  also  besser  von  Luz  ab,  hinter  dem 
sich  der  Pic  aufthürmt.  Ilat  man  den  obern 
Theil  von  Luz  verlassen,  so  steigt  man 
mässig  durch  Wiesen  und  Felder  zu  dem 
Bergdorfe  Villeuave  (800  Möt.  üb.  M.)  auf, 
dann  über  die  schönen  Wiesen  der  Estibe 
de  Luz  an  den  Ufern  der  l.ise  und  rechts  in 
zahlreichen  Zickzacks  in  die  Höhe.  Der 
Weg  steigt  auch  später  zuweilen  steil  bergan 
und  ist  schattenlos,  aber  bis  hoch  hinauf 
ist  man  von  schönen  durebwässerten  Wie- 
sen, reich  mit  Blumen  und  Kräutern  be- 
streut, begleitet,  und  von  Scheunen  und 
Heerden  (die  Rinder  sind  hier  nicht  9o 
kräftig  wie  in  der  Sohwoiz,  auch  die  Milch 
nicht  so  ergiebig;  das  Buttern  findet  noch 
in  primitiver  Weise  in  Schaffell -Schläuchen, 
die  tüchtig  durchgeschüttelt  werden,  statt; 
auch  die  Käsebereitung  steht  sehr  zurück 
und  der  meiste  Gewinn  wird  an  der  Wolle 
der  Schafe  gemacht).  Etwa  nach  2*/a  St. 
gelangt  man  zur  Höhe  der  Rhododendren, 
nnd  endlich  zum  letzten  kurzen,  abschüs- 
sigen Kegel,  den  man  in  wenigen  Minuten 
ersteigt  (2070  Met.  üb.  M.).  Das  Panorama 
gestaltet  sich  hier  so  günstig,  weil  der  Pic 
von  den  andern  Gebirgen  fast  isolirt  ist: 
westlich  durch  die  Schlucht  dea  Gare  de 
Pau,  südlich  durch  den  Gave  de  Bcignires, 
nordöstlich  durch  die  Lise ; seine  Granit- 
masso  bildet  eine  dreieckige  Pyramide,  die 
mit  dem  Niouvielle  durch  die  Enge  des 
Maucapdra  (böser  Mönch)  verbunden  ist, 
dessen  drohende  Gestalt  schon  beim  Auf- 
steigen am  Ende  des  Thalos  hervortritt. 
Alle  Gipfel  von  Vignemnlo  bis  Tirumouse 
beschreiben  einen  majestätischen  Bogen 
um  den  Bergons  herum;  unter  sich  hat 
man  nach  Norden  das  Thal  von  Luz,  und 
über  die  Schlucht  von  Picrrefitte  bin  die 
Auen  von  Argeids  und  die  weithin  sich 
verlierende  Ebene;  liuks  nordöstlich  in  der 
Tiefe  Saint-Sauveur  und  über  soinemGehöIze 
die  Granitzacken  von  Saint-Sauveur,  die  von 
den  Central-Pyrenäon  in  mächtiger  Kette 
sich  hielier  fortsetzen,  zerrissene,  gezähnte 
Grate,  dunkelgrauo,  vegetationslose  Kämme, 
die  über  Schließfeldern  und  Trümmerhaufen 
sich  erheben  und  von  den  stolzen  Gipfeln 
des  Aubi8te,  der  neben  dem  Vignemale  sich 
erhebt,  vom  Ardiden  und  Candemil  überragt 
sind.  Dann , wo  der  Pic  de  Bergons  jäh 
abfällt,  das  Dorf  Sia,  die  Echelle,  die  Schlacht 
von  Gavarnie,  das  Thal  von  Bagndres  und 
von  Gödre  in  wohlthuender,  farbiger  Ab- 
wechslung, und  über  dem  Trümmerthale  von 
H6as,  der  hier  bosonders  prachtvoll  hervor- 
tretende Mont- Perdu  (3352  Möt.),  auf  dessen 
linker  Seite  tiefer  der  Kegel  von  Coumölie, 
der  Pass  von  Pinöde,  Pic  d’Estaubö,  Mont 
d’H6as  und  die  fernen  schönen  Montagnes  de 
Trumouee  nach  Osten  hin  von  Zacke  zu 
Zacke  sich  fortsetzen,  während  rechts  vom 
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Mord  - Perdu  (weiU.)  noben  seinem  Gletscher 
der  Cylindre  nufsteigt  als  der  Wartthurm 
der  Centralveato  der  Pyrenäen  ; unter  ihm, 
rechts  vom  Pimind,  in  voller  Pracht  der 
berühmte  Cirque  de  Gavarnie,  auf  dessen 
Wasserfall  und  dreifache  Cavea  wie  von 
Purgen  herab  die  Tour  de  Marbort , Casque 
de  Marbori  und  Breche  de  Jioland , die  zu- 
sammen eine  grosse  Plateform  mit  3 Glet- 
schern bilden,  hinabsehen.  In  raschen 
Absätzen  fällt  das  Gebirge  vom  Taillou  zu 
den  Zwillingstourettes  und  dem  Passo  von 
Gavarnie  ab,  unten  überall  von  Schneefel- 
dern  gefolgt.  Ein  ebenso  prächtiges  Bild 
entfaltet  im  Osten  die  hochzackige  Fourche 
de  Brada  und  der  durch  tiefe  Einschnitte 
mit  ihr  verbundene  Imposante  Niouvielle ; 
jenseits  des  Pic  d’Ereslids  der  Pic  d'Ayre, 
• las  Trümmerthal  von  Bareges  und  der 
Hochrücke n des  Pic  du  Midi  de  Bigorre.  — 
Der  Pic  de  Bergons  spielt  auch  eine  grosse 
Rolle  in  den  Pyrenäen -Märchen : inmitten 
des  Berges,  Im  Grunde  einer  weiten  Grotte, 
haben  die  Feen  ihren  Palast,  spinnen  und 
stricken;  Bäuerinnen,  welche  den  Eingang 
dieser  Grotte  auffinden,  holen  ihren  Flachs, 
legeu  ihn  hineiu  und  finden  ihn  am  folgen- 
den Tage  wunderbar  schön  gesponnen 
wieder. 


% 

2)  Pic  de  Vinco*  ist  eine  gegenwärtig 
sehr  empfohlene  Bergtour,  die  zum  grossen 
Theil  zu  Pferde  gemacht  werden  kann  und 
nirgends  Schwierigkeiten  darbietet.  Man 
bedarf  6 St.  hin  und  zurück,  geht  über 
(Va  8t.)  Brnos,  (*,'4  St.)  Grünt,  und  (®/4  St.) 
die  Scheuern  von  CurciUas  bis  zum  Fusse 
des  Gipfels.  Auf  der  (3Va  St.)  Höhe  des 
Gipfels,  2141  Met.  üb.  M.,  prächtige,  viel- 

| leicht  die  weiteste  LandausBicht  auf  die 
Ebenen  von  Argeies  und  Tarbes;  der 
male  und  Bailetous  zeichnen  sich  im  Ge* 
birgspanorama  aus. 

3)  Pic  d’Aubiste  (zu  Pferde  und  in 
Tragsessel  erreichbar),  4 8t.  Man  steigt 
von  Saint  - Sauveur  zur  Butte  de  Moura  auf 
(mit  schöner  Aussicht),  dann  links  uni  den 
Berg  Capdemil  südöstlich  zum  Plateau 

I hinauf;  hier  tritt  rechts  der  Pic  d'Ardiden 
(2988  Möt.)  vor,  links  der  „Cavalier“  des 
Aubiste,  der  einen  Reiter  darstellen  soll, 
von  andern  aber  einer  bombardirten  Festung 
verglichen  wurde.  Die  Aussicht  vom  Gipfel 
des  Aubiste  (2791  Met.)  hat  im  Süden  alle 
Pies  der  Kalkkette  vor  sich.  Piment,  Cou- 
mtlie,  Bergons  sieht  mau  sehr  schön,  aber 
auch  den  Marbort,  Vignemale  und  die  Saint- 

I Sauveur -Gruppe. 


Vallee  de  Gavarnie. 

64.  Route:  Zum  Cirque  de  Gavarnie,  zur  Rolandsbresche, 

zum  Mont -Perdu  und  Pimene. 

(Vgl.  Special- Karte  bei  S.  593  bis  596.) 


Von  Luz  bis  Gavarnie  19  Kilom. , bis  I 
zum  Cirque  25  Kiloin.,  also  4 St.  resp.  bV* 
St.  Fahrstra8se  bis  zum  Dorfe.  Omnibus 
während  der  Saison  täglich  vom  llbtel  de 
rUnivers  in  Luz  abgehend  (3  St.).  Von  Ga- 
varnie bis  zum  Cirque  kann  man  reiten. 

Diese  Excursion  ist  wohl  die  bekann- 
teste und  eine  der  lohnendsten  in  den 
Pyrenäen.  — Vor  der  Marmorbrücke, 
über  die  man  nach  Saiut-Sauvcur  (S.  595) 
hinaufgebt,  führt  die  Strasse  links,  dicht 
am  rechten  Ufer  des  Gave  in  die  Thal- 
schlucht hinauf,  dem  malerischen  Saint- 
Sauveur  gegenüber.  Schnell  verengt 
sich  das  Thal,  man  tritt  in  die  volle 
Gebirgswelt  der  hohen  Felsen,  dunkeln 
Waldungen  u.  des  in  der  Tiefe  rauschen- 
den Gave  ein.  Die  immer  mehr  in  den 
Felsen  hineingedrängte  Strasse  hat 
ihre  engste  Stelle  am  Pas  de  V fCchelle, 
den  man  einst  hinauf  und  hinab  über 
den  Felscnvorsprung  auf  Leitern  passi- 
ren  musste. 

Berlepsch’  SUdfrankreich. 


1708  wurden  hior  1200  Mlqueleta,  arn- 
gonische  Plünderer,  von  den  Thalhewohnern 
von  Baröges  niedergemacht,  die  sich  im 
Fort  de  l’Escalette,  von  dem  man  noch 
Ruinen  sieht,  u.  auf derHöhe  versteckthatten, 
von  oben  Felsblöcke  und  Baumstämme 
herabschleuderten  und  vom  Fort  den  Rück- 
zug verhinderten. 

Die  Formen  der  Berge  werden 
schroffer,  zerklüfteter;  Wasserbäche 
stürzen  über  die  Steinbrücke  hinab  und 
nur  hie  und  da  sieht  man  noch  an 
Wiesenvorsprüngen  Scheunen  u.  Hütten. 
V4  St.  vom  Pas  de  l’Eehelle,  an  einer 
kleinen  Halde,  steigt  ein  glatter  Fels 
auf,  der  ein  schönes  Echo  zurückwirft. 
Jetzt  treten  die  drei  über  einander 
liegenden  Drücken  von  Sia  hervor,  deren 
älteste  mit  Schlinggewächs  umzogen, 
besonders  malerisch  ist;  am  Fusse  des 
Pic  d' Aubiste  sieht  man  (am  schönsten 
von  der  Mitte  der  Brücke)  den  Fall  der 
Cascade  von  Sia.  Man  geht  nun  zum. 
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rechten  Ufer  des  Gave  über  nnd  kommt 
in  das  freundliche  erweiterte  Becken 
zwischen  Pragnferes  und  G£dre,  mit 
grossem  Wiesenstreifen  und  mildern 
Bergformen. 

9 Kilom.  geht  eine  Schlucht  rechts  ab, 
durch  welche  man  in  1 St.  auf  mühsamem 
Wege  zum  Dörflein  Bue  gelangt,  in  dessen 
Näho  eine  Mineralquelle  ist,  die  doppelt- 
kohlensaures und  schwefelsaures  Natron, 
Kochsalz  (0,885  Grm.)  und  Eisenoxyd  (0,015 
Grm.)  enthält. 

(12  Kilom.)  Gedre  (kleines  Wirths- 
haus : La  Grotte)  mit  lOCOEinw.,  995Möt. 
üb.  M. , verbindet  das  Thal  von  Ilias, 
das  südöstlich  bis  zum  Cirque  de  Tru - 
moiise  sich  hinziebt  (S.  609),  mit  dem 
Thale  von  Gavarnie.  Ueber  Gedre  hat 
man  sehr  schöne  Aussicht  auf  den  noch 
grünen  Coumily  und  die  über  perma- 
nenten Schnee  aufragenden  Thürme  des 
Marborl  und  Breche  de  Roland.  Der 
Wirth  von  G&dre  führt  (für  */s  Fr.) 
auf  einer  Felsentreppe  hinter  seinem 
Gasthofe  zu  der  Grotte  hinunter,  wo  der 
Gave  in  eine  Mulde  stürzt  und  über  dem 
Falle  eine  überwachsene  Grotte  und 
schroffe  Felsen  zu  sehen  sind.  (Nicht 
lohnend.)  Aus  dem  heitern  Thalbecken 
tritt  man  wieder  in  einen  Engpass  (nach 
dem  Gesetze  der  Pyrenäen,  zufolge 
dessen  die  Nähe  des  Centralgrates  ver- 
mehrte Bassins  und  verkürzte  Engpässe 
bedingt);  eine  öde  Schlucht,  der  Gave 
wieder  tief  zu  Füssen,  die  Felswand  von 
kleinen  Kascaden  belebt,  um  die  sich 
vereinzelte  Triften  drängen  (Cascade 
Saussa);  bald  hört  alle  Vegetation  auf, 
man  hat  — das  Chaos  erreicht,  ein  zer- 
trümmerter Gneissberg,  dessen  gigan- 
tische Felsstücke  in  einer  Ausdehnung 
von  V,  St.  Block  an  Block  in  wildester 
Zerstreuung  umherliegen,  Kolosse  oft 
von  20  Mfet.  Höhe  mit  den  bizarrsten  For- 
men, einer  über  den  Gave  hinaushängend, 
andere  über  einander  hohe  Gänge  zwi- 
schen sich  offen  lassend : eine  wasser-, 
bäum  - und  graslose  düstere  Stätte.  Auf 
einem  der  Felsen  zeigt  man  die  Eindrücke 
der  Füsse  des  edeln  Rosses  von  Orlando 
' furioso,  das,  ein  Abbild  seines  Herrn,  vom 
Marbore  herab  einen  Meilensprung  hie- 
her  that.  In  J/2  St.  erreicht  man  ein 


enges  vegetationsloses  Thal,  dem  Gave 
entlang,  am  Fusse  des  Pimene  (bei  der 
Brücke  taucht  der  Vignemale  auf). 

(19  Kilom.)  Gaxarnie  (gute  Wirt- 
schaft: Belou)  mit  300  Einw.,  11 09  Met. 
üb.  M.  An  einem  Balken  der  Kirche 
zeigt  mau  13  Hirnschalen  von  Templern, 
die  hier  (wo  sie  Kirche  und  Spital 
hatten)  1307  in  Folge  des  Schauer- 
processes  Philipps  des  Schönen  ent- 
hauptet wurden.  — Schon  aus  den  Fen- 
stern des  Wirthshauses,  besser  aber  von 
der  'Wiese  aus  übersieht  man  jetzt  den 
ganzen  Cirque,  den  Wasserfall  und  den 
prächtigen  Marbore.  Aber  so  nahe  auch 
der  Cirque  erscheint,  erreicht  man  ihn 
doch  erst  nach  5/4  St. ; 3 kleine  Thal- 
becken sind  noch  zu  überschreiten,  deren 
letztes  (Saint- Jean)  noch  blumenreich  ist 
(Eisenhut,  wilde  Lilie , Ranunkel,  blaue 
Iris);  endlich  über  einen  Felsendamm 
hin  gelangt  man  erst  zur  vollen  Ansicht 
des  unvergleichlichen  (25  Kilom.) 
* Cirque  de  Gaxarnie , d.  h.  eines 
kreisförmigen  Walles  hoher  Gebirgs- 
wände,  in  dessen  Arena  ein  Dutzend 
Gletscherbäche  senkrecht  über  die 
Felsen  stürzen  und  eine  Schneewölbung 
der  Strömung  den  Durchgang  gestattet; 
auf  dem  Boden  rings  die  Trümmer  der 
hohen  Gipfel;  über  dem  Walle  Schnee- 
felder u.  Gletscher.  — Die  Bodenfiäclie 
des  Cirque  liegt  1640  Met.  üb.  M. , die 
Gipfel  über  3000  Mfet. ; der  massive 
Halbkreis  misst  300  bis  400  Mfet.  Höhe 
und  über  ihm  erst  beginnen  die  lang- 
gestreckten , dreifach  abgestuften  Eis- 
Sitzreihen  des  riesigen  Amphitheaters. 

(Vergl.  beikommenden  Stahlstich.) 

Die  Cascade  du  Marborl  (oder  du 
Cirque),  die  auf  derOstseitc  des  Cirque, 
wo  die  Arealwand  am  höchsten  aufragt, 
in  prächtigen  Bogen  zweimal  leicht  ge- 
brochen endlich  als  Staubregen  sich 
hinabsenkt,  hat  eine  Fallhöhe  von 
422  Met.,  ist  also  der  längste  Wasserfall 
in  Europa.  Er  liegt  1 Kilom.  vom  Ein- 
gänge ab.  (Umhergehen  im  Grunde  des 
Cirque  ist  gefährlich,  da  von  oben  oft 
Steine  niederstürzen.) 

Zur  Breche  de  Koland  (am  besten  von 
Gavarnie  aus  zu  besteigen;  4 St.  hinauf,. 


Digitized  by  Google 


*11»',  1)  Mi 


Digitized  by  Google 


"I 


Digitized'b^^^gle 


607  64.  Route : Breche  de  Roland.  - Mont-Perdn.  - Le  Pimene.  608 


3 St.  zurück;  nur  «ehr  geübten  Bergsteigern 
zu  empfehlen;  Führer  nud  Provision).  Man 
schlägt  den  oben  beschriebenen  Weg  zum 

VVnnT1  je,n  * au  d**»9eu  westlicher 

VVand  einen  jähen  (gefahrlosen)  Weg  über 
Felsentrflmmer  hinauf  (nach  */4  St  eine 

ff?  6 m,t  Bank);  dann  hat  man  einen 
Abhang  von  nacktem  Kalkfels  (*/4  St.  lang) 

an  dl°  Torragendsten  Ecken 
der  Kalkschichten  sich  anklammernd  und 

«e»»Fü3Sv  ,d<?n  StötzPunkt  suchend , oft 
an  glatten  l eisen  und  schlüpfrigen  Gras- 
bantlern empor,  unter  sich  den  jähen  Ab- 
grund.  So  gelangt  man  zur  ersten  Stufen- 
reihe  des  Gavarnle-Clrkus,  steigt  dann  (los 

zureiner  F f*“*  gIatto,  Q™*babn  hinan  bis 
eIf.  I re,Ie5bftnk  (bat  bier  den  MarborC- 

15,  *l  h)  ?,“n,g»e,an*t  dnrch  eln  «»ge* 

uml  Ä-  SIS'  ¥fhto**  2,1  e,ner  n,ft  Schnee 
und  Bis  bedeckten  Verengerung,  die  mit 

einer  Steigung  von  45«  direkt  auf  denGlet- 

scher  der  Bresche  ( Semelha  de  Ja  Breia) 

zufuhrt.  Auf  Stufen,  die  in  die  schroffe 

clrcl  inRrge/,Ä?en  ^frde,‘»  reicht  man  in 
,l  Jr  ? ' ( ,r  ,aubsRm)  den  obern  Theil 
v se  ’ geht  nun  ef,»*gc  Schritte  In 
Älfcfie“e  ,8t  “n  der  »«»*•»  Schwie- 
TH^htlrRD8elfngi:  uber  dem  Hallikreis- 
daa  Eia  ^b  Bresche  den  die  Sonne  In 
i g b’  bl?ab»  und  auf  der  anderen 

f2804  Kn?  trnV  D1.°  *oland*bresche 
<-»U4  N6t.  ub.  BI.)  ist  eine  wie  durch 

M^rntr<l!*h  e,.r,gebflUcDe  Oeffnung  von 

60  UtalSf  U,r,d-nUva  ]°°  Mdt*  von 

00  bis  100  Biet.  Hohe  und  1 Kilom.  im  Um- 

übI!^ral°fChtn  Von  Geblrßsthürmen 

überragt.  Den  Heiden  Roland,  Kaiser  Karls 

Paladin,  lasst  die  Sage  hoch  zu  Pferde  die 

wineDHen  u.ber8turmeu  nud  diesen  Felsen- 
Mail,  der  seinen  raschen  Lauf  hemmte  mit 

StDrd8l8C,,-t0  auslutuon!  ’ Die 
Aussicht  ist  gross,  aber  chaotisch;  unter 

*ncb  . bat  di«  Trümmer  der  Bresche 

und  die  zerklüfteten  Felsen.  Nach  Spanien 
hinunter  bilden  die  plötzlich  nhfaiiet.riüT, 
nicht  über  2000Möt.  hohen  BergeAragoulens 
eine  vegetationslose  düstere  Oede,  und  sind 
an  hellen  Tagen  bis  zur  Serra  deMoncalo 

flT Vi ®che,<l®  von  Aragonien  und  Kasti- 
lien sichtbar.  Auf  der  französ.  Selto  tritt 

fwmfnri  g,cich  bobe  und  siebenfach  ge- 
theiltePjTenaengürte1  der  Centralkette  vor- 
bei? Mar\\or6  ,,nd  Mont-Perdn,  uörd- 

der  Ä"“"‘  “nd  ric  *>  Mt- 

<t  daD  ’Perdu  (2  Führer  und 

3 Tage),  der  höchste  Kalkgipfel  der  Pvre- 

und  "acb  der  Maladetta  (3404)  ^der 

iit  ein  CHed  Hder,Ke-lC  (3852  Er 

ist  ein  Glied  der  berühmten  Grnnne  der 

So?eIl°f“  O Sch  Western):  Cylifflre,  — 
Marborß,  Mont-Perdu;  von  Ramond,  den 
die  Franzosen  den  Entdecker  der  Pyrenäen 
thft.°ifD»v “Sf1  der  ibre  Poetischen  Eigen- 
Ä ,keitf“  R5,tief8ten  aufgefasst  hat, 

180.  zum  ersten  Blale  bestiegen.  Blan  steigt 
lon  Gavarme  zur  Rolandsbreschc  (s.  oben) 
auf.  wendet  sich  links  zum  Pas  deBourette 
und  übernachtet  in  der  Hütte  von  Gaulis 


klimm?”®.  ,!®8  Mont-Perdu.  Zum  Gipfel 
klimmt  man  an  einer  fast  vertikalen  wZiE*Hl 

•palte  hinauf.  Von  der  Aussicht  nalt  rTe 

SHTah  dSI°  Pracbtvo11  »her  derjenige*« 
des  nthndre  untergeordnet,  weil  dieser  mehr 

nach  Norden  Torliegt  und  schroffer  übe? 
der  grossen  Anhäufung  des  etwa  500  ir»>n 

c gt-  Söden,  wo  fast  kein  permanenter 
Schnee  liegt,  sieht  mar,  bis  in  die  wE?« 
Ferne  die  vielfachen  Ketten  Ar.ülf  * 

sind ru?**lUt  aber  öbera11  ““r  Licht“ und 

Auf  den  Plm6n£.  Sehr  lohnendes  Berir- 
Pnnorama.  Von  Uidre  (S.  605)  4 St  • Vo^i 
Gavarme  (S.  606)  3 St.  hinauf,  a)  von  Ci 
dre  steigt  man  i/4  St.  an  d^  leite  fel 
Coumdly  empor,  lässt  das  Chaos  rechts 
»te.gt  zum  Teiche  de  Hasse,  hinab  und 
klimmt  nun  (gefahrlos)  am  Abhang  des 
Ptmdnd  zu  dessen  Gipfel  auf.  — b)  von  Ga 
tarnu  geht  man  (5  Min.)  zum  rechten  Ufer 
es  Gave  und  östlich  an  dem  lange«  Ravi^ 

ich  zu  d7i  v°mst  <>est- 

£&£  PÄ  ÄÄ'iÄS 

und  zuletzt  der  Mittellinie  des  Pic  entlang 
u^rdw<,«tllch)  zum  Gipfel;  2803  Me f 

ter  als  ^U8sicbt  ist  nocb  ausgedehn-* 
ior  als  auf  dem  Bergons;  im  Süden  der 

Cirque  und  Port  de  Gavarnie,  die  Rolands- 

bresche,  dl©  Gipfel  des  Mont-Perdu;  rechts 

die  Zacken  und  Gletscher  des  Vignemale 

links  der  C rque  de  Trumouse  Sud  das 

Ihal  von  H 6*s ; nördlich  der  Noouviello 

Bergons,  Pic  du  Midi;  in  der  Ebene  das 

ArgeJesthal  „nd  die  Fläche  vou  Cbes 

as  den  Standpunkt  wesentlich  verschönert 

ist  die  prachtvoll  geschwungene  Kurve  der 

C«b,rg.„„cke,  in  U.r.n  Mlfw  der  witol 

de  ^„K*P*lle  von  Heas  und  zam  Cirque 
de  Trumouse.  Von  Gtdre  (8.  605)  zur 

Ä Ik“  f*!’  En  Pferde  ausführbar, 

1 /s^t.  Blau  steigt  nordostiieh  nacl,  tiidre- 

getmutemaRVSt  h,®r  U°Cb  ftUf  trefflicI»  «11- 
Kobautem  Boden,  kommt  dann  zu  einem 

gegensteHt8  ^ ^ 

wfsserfaVfVrfJw^x  W®,terbin  Doch 

n rsSii  )’  Cascade  de  G arg  antau, 

¥ftrömen  «n»  einen  baumbepflanzten 
Jb  H j?r8,PrUni  ^^ederstürzen  , hat  daun 
Schaf  E$tnub6  vor  sich  mit  ihren 

Zic8en-Beerden,  und  tritt  nun 
rram-th?“  ln  diw  , wildeste  Landschaft  ein: 

cn?? UK  Ü,Ckerp?Dd  .FeIsentfümmer  überall, 
enge,  hohe  Thal  wände,  ein  stürmisch  au 

wäldWh  SA,en  M,assen  8icb  brechender 
Kluftb  recbten  Ufer.  zur  Seite  der 

Kluft,  fuhrt  der  schmale  Weg  unter  Trüm- 

mern  bis  nach  Hdas.  Auf  einem  der  Riesen-  ' 

dnitn»*1  XfaÜ!0ti  .fe  VArra,J*“>  ist  der  Ma- 

xchäl'  io  den,  Hirten  des  Thaies  er- 
sehien,  nachdem  schon  zuvor  der  Fels  ein 

: n,n“  e,r,N.‘,U™,"“r  KowJen  Jne  Kl 

fei,  d!IfCl‘tet  7corden»  und  di0  Pügerschaa- 

fromnln  ^ -15’  AUg‘  t,Dd  8-  SePt-  mit 

brccl  l»  c)  , 8^Df,en  nach  H6as  wandern, 
brechen  sich  Talismane  von  dieser  „pierro 

20^ 
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65.  Route: 

sainte“.  Der  Weiler  Höas  (Heudorf)  liegt 
1480  Möt.  üb.  M.  (Wirtlishaus  bei  Paget); 
die  Chapelle  Kotre- Dame  -de  - Hias  noch  67 
Met.  höher.  Iu  Ilöas  statfonireu  mehrere 
Missionäre  während  der  Thermalsaison.  In 
der  Kirche  ist  die  hölzerne  Madonna  mit 
dem  rothen  Capulet  der  Bergbewohnerinnen 
bekleidet.  Die  Umgegend  ist  ein  wahres 
„memento  mori“,  ein  Einschnitt  in  öde 
Granitmassen. 

Von  der  Chapelle  d’Hdas  nach  dem  Cirque 
de  Trumouse,  l*/a  St.  Im  Süden  des  Thaies 
Höas  nach  der  Thalerweiterung  „Combe  du 
fouru,  in  welche  einige  Wasserfälle  (Mataras 
heisst  der  grösste)  niederfliossen , gelangt 


Bareges. 

man  über  eine  hohe  Böschung  zu  einem 
massiven  Hnlbsirkel,  den  der  Granit  hier 
bildet.  Der  Cirque  de  Trumouse  ist  nicht  so 
grandios  wie  derjenige  von  Gavarnie  (S.  606); 
er  bildet  eine  immense  Wiesenfläche  von 
4 Kilomöt.  Durchmesser  von  Nordost  nach 
Südwest,  die  von  einem  ziemlich  vollstän- 
digen Halbzirkel  senkrechter  Felswände 
umschlossen  ist,  deren  Spitzen  mehr  als 
8000  Met.  üb.  M.  aufragen.  Die  mittlere 
Höhe  der  Cirkuswand  beträgt  1800  .Met. 
Die  Gletscher  und  die  schönsten  Spitzen 
der  Centralketto  präsentiren  sich  auch  hier 
in  voller  Schönheit.  Man  kann  den  Cirque 
zu  Pferde  durchreiten.  (Den  Col  de  Canto* 
erreicht  man  von  hier  in  2 St.) 


Bareges. 

65.  Route:  Von  Luz  nach  Bareges. 


Für  Baröges  ist  (wie  für  Cauterets,  Luz 
und  Saint  - Sauveur)  Lourdes  die  nächste 
Eisenbahnstation. 

Von  Paris  über  Bordeaux,  Dax  und 
Pau  kann  man  in  19  St.  nach  Lourdes  ge- 
langen, und  hat  dann  nach  Bareges  Doch 
5 bis  6 St.  mit  Wagen  zurückzulegen.  — 
Von  Bordeaux  nach  Lourdes  8 St.;  von 
Toulouse  über  Tnrbes  nach  Lourdes  6 St. 
— Von  Cauterets  über  Saint-Sauveur  nach 
Baröges  siehe  Cauterets  und  Luz.  — Zu 
Mehreren  nehme  man  in  Cauterets  einen 
Privatwagen , denn  in  den  Diligencen , dio 
zwar  gut  correspond iren , ist  oft  während 
der  Saison  kein  Platz  mehr  auf  der  Strecke 
von  Pierrefitte  nach  Bareges  zu  finden  (man 
bedarf  etwa  5 St.  mit  Privatwagen).  — Von 
Bagneres  de  Bigorre  nach  Bareges;  a)  über 
Tarbes  u.  Lourdes  (S.  489  u.  487),  b)  Thermal- 
strassc  über  den  Tourmalet  (S.  617). 

Zwischen  Lourdes  und  Barkges  über  Saint- 
Sauveur  (R.  63)  correspondiren  die  Diligencen 
regelmässig  mit  den  Hauptbahnzügen  nach 
und  von  Pau,  nach  und  von  Toulouse. 

Von  LUZ  (S.  599)  nach  Baritges : Die 
Strasse  ist  neu  u.  gut,  aber  steil,  so  dass 
die  Diligence  fast  2%  St.  für  diese 
Strecke  von  nur  7 Kilom.  bedarf.  — Der 
Weg  führt  längs  des  Bergstroms  Bastan 
hinauf ; zur  Linken  ragen  dieSchloss-  Rui- 
nen von  Ste. - Marie ( S.  601)  auf  u.  deuten 
die  Einmündung  des  Bastanthales  in  das 
Luzthal  an.  Anfangs  ist  die  Landschaft 
noch  grün,  anmuthig  und  haumreich. 
Eine  Pappclallee  führt  durch  Wiesen 
nach'(l  Kilom.)  Ester  re.  Aber  schon 
dieses  seitliche  Dorf  ist  von  Bäumen 
zur  Abwehr  von  Lauineu  umgeben. 


(4  Kilom.)  in  der  Nähe  von  Betpouey 
hört  die  grüne  Vegetation  auf;  die  Berge 
treten  enger  zusammen,  die  Kunststrasse 
hat  zur  Rechten  die  Bergwand  und  läuft 
dicht  am  linken  ITfer  des  Gare  de 
Bastan  der  weiter  hinauf  einige  hübsche 
Fälle  zeigt ; die  Dörfer  auf  dem  Hoch- 
plateau links  verschwinden,  man  tritt  in 
eine  zerklüftete  und  zerbröckelte  Ge- 
birgsmauer  ein , welche  auch  die  Bäche 
mit  ihren  Trümmern  überschüttet,  seihst 
den  Bastan  zuweilen  bis  zur  gewaltsa- 
men Ueberschwemmung  staut.  Weniger 
die  Poesie  der  Wildniss,  als  die 
Schrecken  einer  bis  ins  Unschöne  zer- 
rissenen Trümmerwelt  gewährt  der  An- 
blick dieses  düstern,  mit  Schutt  über- 
deckten Hochthals,  dessen  ganzer  süd- 
liche Rand  dem  Granitgebirge  angehört, 
das  zwischen  den  Gavarniethälern  und 
dem  Bastan  central  sich  erhoben  hat. 
Unter  den  Trümmern  verwitterter  Gra- 
nitblöcke sprudelten  am  Fussc  des  süd- 
lichen Bergrückens  die  lange  unbeach- 
teten Quellen  von  Bareges  hervor. 
Schon  1 Kilom.  vor  Bareges  liegt  links 
das  Bade  - Etablissement  Barzun,  dann 
kommt  man  an  dem  kleinen  Bache 
Eioulet  (rechts)  vorbei,  der  vom  Fit 
d'Ayre  zum  Bastan  niederfliesst,  nac  i 
Gewittern  zum  grossen  Bergstroine 
anwächst,  und  Felsentrümmer  mit  so  - 
ehern  Getöse  herunterfiibrt,  dass  ruan 
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in  Barfcges  sein  Rollen  vernimmt.  Die 
Strasse  wird  zuweilen  von  den  nieder- 
stürzenden Blöcken  versperrt. 

(7  Kilom.)  Ba  reges. 

Gasthöfe:  *Europe; — France ; — Bickelieu. 
Diner  8 Fr.  (nach  der  Wohnung  gebracht 
4 Fr.);  4 Traiteurs. 

Möblirte  Wohnungen:  1 Zimmer  2 bis  6 
Fr.  Den  schlechten  Kuf,  in  welchem  Bä- 
rtiges wegen  seiner  primitiven  Zimmer  und 
Nahrung  stand,  verdient  es  gegenwärtig 
nicht  mehr.  Es  steht  jetzt  mit  äaint-Sauveur 
in  völlig  gleicher  Linie. 

Pension,  wie  in  allen  mittlern  Pyrenäen- 
bädern 7 bis  8 Fr.  täglich. 

Aerzte:  Le  Jlret,  Insp.,  Balencie,  Adj.; 
Martine  (Militärarzt),  * Venj'ee,  Theil. 

Die  Führer  erster  Klasse  in  Bärtiges 
gelten  als  die  besten  Pvrenäenfübrer : Tein- 
tarier,  — **Peyret,  — Troy , — Alex.  Moncae- 
sin,  — Faure,  — Visco«. 

Bartges , 1232  Met.  üb.  M.,  das  am 
höchsten  gelegene  franz.  Pyrenäenbad, 
bildet  eine  einzige  Häuserstrasse,  die 
sich  zwischen  die  steile  Gebirgswand 
in  die  abschüssigen  Ufer  des  Gave  hin- 
eindrängt und  zu  ihren  Fundamenten 
die  Granit-  und  Kalkblöcke  benutzte, 
welche  am  linken  Ufer  des  Bastan  sich 

aufthürmten. 

\ 

Ein  stattliches  neues  Bade- Etablisse- 
ment, mit  tempelartigem  Vorbau,  schö- 
nen Treppen,  Arkaden  und  Uhr.  frei 
zur  Rechten  die  Strasse  dominirend ; 
das  Militär  - Spital  für  600  Soldaten 
und  Offiziere  eingerichtet;  ein  kloster- 
ähnliches, Bareges  südlich  überragendes 
Cicilhospiz , „Hospicc  Ste.  - Eugenie“ 
(dem  Bischof  v.Tarbes  zustehend  u.  von 
Ordens  - Schwestern  bedient),  geben 
dem  Orte  das  feste  Gepräge  einer  öffent- 
lichen Gesundhdlts -Anstalt.  Kein  Bad 
der  Pyrenäen  geniesst  auch  in  so  hohem 
Masse  des  Rufes  „ein  heilsames  Bad  für 
Kranke,  aber  auch  nur  für  Kranke  ein 
Bad  zu  sein“;  dem  Touristen  dient  es 
jedoch  als  Standort  für  einige  sehr 
schöne  Excursionen.  Im  Winter  ist 
Baröges  völlig  verlassen,  der  Schnee 
ragt  oft  bis  in  die  zweiten  Stockwerke 
hinauf  und  Lauinen  stürzen  von  Zeit  zu 
Zeit  in  die  Mitte  des  Ortes  hinab , wo 
schon  Ende  Herbst  die  temporären  Bu- 
den entfernt  werden.  Selbst  die  Wälder 


und  das  seit  1860  konstruirte  gusseiserne 
Plateauxsystem  am  Mont-Capet , das  in 
17  Abtheilungen  vom  Boden  bis  zum 
Gipfel  des  Berges  übereinander  gefügt 
und  durch  starke  gusseiserne  Pfosten 
unterstützt  ist,  genügen  nicht  immer. 

Im  Jan.  1868  wurde  Bereges  wieder  von 
einer  Lauine  überschüttet.  Die  kolossale 
SchnecmaßHo  einer  solchen  Lauine  betrug 
schon  über  75,000  Siet.  Cub. 

Nur  wenige  Bergleute  bewachen  den 
im  Winter  von  Wölfen  und  Bären  heim- 
gesuchten Ort,  und  erst  Anfangs  Mai 
kehrt  die  industrielle  Bevölkerung  zu- 
rück, um  Alles  für  die  Kurgäste  wieder 
in  den  Stand  zu  setzen.  Diese  erschei- 
nen erst  Ende  Juni  und  bleiben  meist 
nur  bis  Mitte  September;  denn  Frühling 
und  Herbst  sind  hier  überaus  kurz.  Das 
Klima  ist  auch  im  Hochsommer  sehr 
veränderlich,  grosse  Hitze  und  Kälte 
folgen  sich  oft  plötzlich.  Darum  warme 
Bekleidung!  Im  Juli  und  August  aber 
ist  der  Zudrang  so  stark,  dass  die 
sämmtliehen  Lokalitäten,  in  denen  etwa 
1200  Personen  gleichzeitig  wohnen  kön- 
nen, kaum  genügen.  Seinen  grossen 
Namen  erhielt  Baröges,  das  kurz  vor- 
her kein  bewohnbares  Haus  hatte,  zu- 
erst durch  die  berühmte  Mad.  de  Main- 
tenon , welche  1675  noch  als  Mad. 
Scarron  und  Erzieherin  des  natürlichen 
Sohnes  Ludwigs  XIV.,  Duc  de  Maine, 
den  Entschluss  fasste,  da  Bagneres  den 
kranken  Gliedern  des  Prinzen  nicht  ge- 
holfen hatte,  das  nur  von  den  Berg- 
leuten benutzte  Baröges  (unter  Zustim- 
mung des  königl.  Arztes  Fagon)  zu  ver- 
suchen. Sie  wohnten  in  einer  elenden 
Hütte,  aber  der  Herzog  genas  so  weit, 
dass  er  wieder  gehen  konnte , und  die 
Erzieherin  fand  hier  die  Inspiration  zu 
ihren  berühmten  Briefen,  die  ihr  di« 
Gunst  des  Königs  und  der  literarischen 
Welt  erwarben.  60  Jahre  später  wurden 
die  ersten  Bäder  errichtet,  der  berühmte 
Arzt  Borden  (siche  Eaux-Bonnes)  1749 
zum  Medicinalinspektor  ernannt,  1760 
das  Militärspital  gegründet,  dem  die 
Kuren  der  im  7jährigen  Kriege  Blessir- 
ten  grossen  Ruf  gaben,  und  1777  die 
ersten  Piscinen  angelegt. 
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In  dem  neuen  Rade  - Etablissement 
sind  die  Baderäume  in  einem  grossen, 
52  Met.  langen,  18  Met.  breiten  gewölb- 
ten Schiffe  rechts  und  links  aneinander- 
gereiht. 25  Badewannen,  1 Familien- 
bad, 2 Buvetten.  3 Piscinen  (1  Für  die 
Kurgäste,  1 Für  die  Militärs,  1 Für  die 
Armen),  3 DoucheD,  auch  aufsteigende 
und  Injektions-Douchen,  sowie  Dampf- 
bäder, gewöhnliche  Wasserbäder  und 
Einrichtungen  Für  Gargarismen  stehen 
zur  Disposition. 

Die  acht  Thermal  - Quellen , welche  das 
Etablissement  speisen,  sind  in  Temperatur, 
Sulfurationsgrad  und  Debit  verschieden: 


Quellen 

Tem- 

pera- 

tur 

Schwe- 

felna- 

trium, 

Gram- 

mes 

Debit. 

Litres 

in 

21  St. 

1.  Le  Tambour  (die 
berühmteste)  . . 

450 

0,040 

19807 

2.  L’Entröe  .... 

410 

0,037 

8626 

3.  Polard 

380 

0,023 

18280 

4.  Bain-Neuf  . . . 

370 

0,031 

57  G0 

5.  Le  Fond  .... 

360 

0,024 

30067 

G.  Dassieu  .... 

850 

0,023 

25100 

7.  Genecy  .... 

32o 

0,022 

10000 

8.  La  Chapelle . . . 

3lo 

0,020 

31898 

Der  Reichthum  an  organischer  Materie, 
die  wie  mit  einem  Häutchen  die  Oberfläche 
des  Wassers  bedeckt,  fettig  anzufühlen  ist 
und  sich  an  die  Seiten  und  den  Boden  der 
13ädor  ansetzt,  hat  dieser  Substanz  den 
speziellen  Namen  Bartyine  gegeben.  Auch 
Ohlomatrium,  kohlensaures  und  schwefel- 
saures  Natron,  sowie  Stickstoff  und  Schwe- 
felwasserstoff (daher  der  faule  Eiergeruch) 
enthalten  diese  Quellen.  Eine  sorgfältige 
specielle  Analyse  jeder  einzelnen  Quelle 
fehlt  noch.  — Da  dieTemperatur  der  Quellen 
der  Naturwärme  des  menschlichen  Leibes 
nalio  steht,  so  werden  die  Bäder  rein  (ohne 
Zuthat  von  Wasser,  wie  in  Luchon)  genojn- 
men  und  behalten  ihr  Scliwefelolenieut  wäh- 
rend der  Dauer  des  Bades  unverändert,  ohne 
Niederschlag.  Sie  sind  deshalb  während 
ihrer  Anwendung  fast  eben  so  reich  an 
Schwefelnatrium  als  die  Luclionquellen, 
haben  aber  bei  weitem  nicht  die  grosse 
Mannigfaltigkeit  der  Temperatur  und  Sul- 
furation,  wie  sie  Canterets  und  Luchon  dar- 
bieten. Wegen  dieses  Mangels  an  Ueber- 
gängen  mittlerer  Stärke  müssen  zuweilen 
Kranke,  die  nur  durch  eine  gradweise  An- 
wendung zum  Gebrauche  der  starken  Quel- 
len gelangen  können,  Baröges  wieder  ver- 
lassen, uud  an  weniger  kräftigen  Thermen 
sich  vorbereiten.  Vollblütigen  und  zu  ent- 
zündlichen Zuständen  Geneigten  ist  die 
grösste  Vorsicht  zu  empfehlen,  da  die  Wir- 


kung der  Baröges -Quellen  eine  entschieden 
stark  excitirende  ist.  Bäder  und  Pouchen 
werden  daher  zuweilen  nur  alle  2 bis  3 
Tage  genommen,  oder  die  Behandlung  eine 
Zeitlang  ausgesetzt;  man  schlägt  desshalb 
die  mittlere  Dauer  einer  Kur  auf  6 Wochen 
an.  Den  grössten  Ruf  haben  die  Bareges- 
Thermen  in  der  Behandlung  der  alten  Bles- 
suren ; auch  fördern  sie  die  Ausstossung 
fremddr  Körper  und  Knochensequester, 
und  werden  gegen  Gelenks-Affektionen  in 
Folge  von  Frakturen  und  Luxationen,  Ge- 
lenk - Rheumatismen  , Fisteln  , »tonische 
Geschwüre,  torpide  Skropheln , partielle 
Lähmungen,  Merkurialvergiftung  und  in- 
veterirte  Syphilis  angewendet.  Die  grosse 
Douche  (vom  Tambour  gespeist)  und  die 
Piscinen,  deren  Wasser  dasselbe  ist,  das 
schon  zu  den  Wannenbädern  uud  Douchcn 
diente,  desshalb  reich  an  Doppelschwefel- 
natrium ist,  sind  die  wichtigsten  Anwon- 
dungsmittel. Nur  das  Wasser  der  Tambour- 
quelle  wird  getrunkeu  und  versandt. 

Tarif:  Trinken  5C.,  für  die  Saison  2 Fr., 
1 Litre  verpfropft  30  C.,  1/-i  Litre  20  C.,  Bä- 
der mit  Douchen  von  5 bis  9 Uhr  Morg. 
und  von  8 bis  10  Uhr  Abds.  P/a  Fr.,  in  den 
übrigen  Stunden  l1/*  Fr.,  Pisciuenbäder  von 
5 bis  8 Uhr  Morg.  I1,*  Fr.,  9 bis  10  Morg. 
und  8 Uhr  Abds.  GO  C.,  zu  anderen  Stunden 
30  C.,  Lokalbäder  im  Etablissement  20  C., 
zu  Hause  G0  G. 

1 Kilom.  stromabwärts  von  Bareges  be- 
findet sich  am  Gave  de  Bastun  das  Etablisse- 
ment Barem»  mit  einerScbwefolquelle  (0,03301 
Grm.  Scliwefelnatrium  auf  1 Litre),  die  reich 
an  Stickstoff  und  Barögine  ist  und  beson- 
ders als  Vorbereitung  auf  die  Bäder  von 
Bareges  benutzt  wird,  da  sie  eine  mehr  se- 
dative Wirkung  hat.  Man  verordnet  sie 
auch  zur  Excitationsverininderung  bei 
Unterbrechungen  der  Baregesbäder. 


Promenaden:  1)  la  Promenade  Ho- 
rizontale, am  Fusse  des  Ayre,  unmittel- 
bar über  Baröges ; sie  geht  vom  Eugönie- 
hospiz  bis  zum  Bergbach  R foulet , und 
ist  von  den  InvalideiP  (in  Militärklei- 
dung und  Civil)  am  meisten  besucht.  — 

2)  V Allee  Verte  ist  der  Buchenwald 
über  der  Promenade  Horizontale,  durch 
dessen  Alleen  man  bis  zu  einer  lichten 
Stelle  mit  Bänken  und  hübscher  Aus- 
sicht auf  die  Berge,  in  sanfter  Anstei- 
gung gelangt. 

3)  V Hermitage  Colas  (V2  St.),  ein 
Bauernhaus  auf  einem  kleinen  Plateau 
am  Fusse  des  Ayre,  mit  Aussicht  auf 
das  Thal. 


Digitized  by  Google 


\ 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


'.t  \ 4 ('  \ 


615 


« 65.  Route:  Barcges. 


616 


4)  V Hermitage  Saint- ./urim  (40  Mn.); 
inan  schlägt  den  Weg  nach  den  ßarzuu- 
bädern  ein,  passirt  die  Brücke,  geht  auf 
dem  Fusswege  links  bis  zu  einem  Wäld- 
chen, steigt  dann  die  vielen  Windungen 
zur  Anhöhe  hinauf,  und  von  da  längs 
des  Berges  bis  zur  (einstigen)  Hermitage. 
Hier  soll  der  hl.  Justin,  der  erste  Bischof 
vonTarbes,  imö.Jahrh.  gewohnt  haben. 
Die  Aussicht  auf  das  Bastanthal,  die 
Berge  von  Saint-Sauveur  und  die  Niede- 
rung von  Luz  ist  sehr  hübsch.  (Rück- 
kehr durch  das  Sersthal.) 


Excursionen. 

l)  *l»ic  tln  Midi  de  Bigorre. 

4 St.  hinauf,  S St.  zurück.  Man  kann 
bis  nahe  nn  die  Spitze  reiten,  oder  sich 
tragen  lassen.  Die  Lage  des  Pic  als  Vor- 
posten der  Contralkette  und  besto  Schau- 
steile  über  alle  Pies  vom  Mittelmeer  bis 
zum  Ocean , sowie  die  leichte  Zugänglich« 
keit  machen  diese  Besteigung  zu  einer  der 
interessantesten  und  lohnendsten  der  Pyre- 
näen. Ende  August  trifft  man  keinen 
Schneo  mehr  oben.  (Führer  5 Fr.,  Pferd 
5 Fr.,  4 Träger  32  Fr.) 

(Vergl.  beikommenden  Stahlstich.) 

Von  Baregres  steigt  man  am  linken 
Ufer  des  Bastan  die  Strasse  hinan, 
welche  über  den  Tourmalet  (S.  617)  nach 
Bagneres  fuhrt,  verlässt  die  neue  Ther- 
malstrasse  nach  1 St.  und  geht  links 
zuiA  rechten  Ufer  des  Bastan  hinüber 
und  in  nördlicherRichtung  zu  den  (2  St.) 
Hütten  auf  dem  Plateau  von  Taue  (1942 
Met.)  hinauf ; dann^über  magere  Weiden 
zum  (2%  St.)  Plateau  d'Oncct  y wo  ein 
kleiner  See  nur  G40  Mfet.  unterhalb  des 
Gipfels  liegt,  in  schöner  Lage , westlich 
von  schroffen  Felsen  umschlossen,  im 
Norden  vom  Pic  direkt  überragt,  im 
Süden  die  Aussicht  auf  ein  Meer  von 
Granitgipfeln  gewährend,  im  Osten  auf 
grüne  Schluchten.  Um  den  See  herum 
(rechts  nach  Osten)  steigt  man  zur  (3  St.) 
Hourquette  des  5 Ours  (2372  Met.)  auf, 
wo  der  Weg  von  Bagnferes  einmiindet 
und  ein  leidliches  Wirthshaus  sich  be- 
findet. Dann  führt  ein  steiler  Fussweg 
an  der  dem  Lac  d’Oncct  zugewendeten 
Seite  des  Pic  in  1 St.  zum  Gipfel  empor. 
Das  Plateau  des  Pic  liegt  2877  Met.  üb.  [ 


M.,  ist  nur  wenige  Schritte  breit,  nach 
Westen  und  Norden  dachen  sich  seine 
Wände  fast  senkrecht  ab.  Die  Aussicht 
verliert  sich  nach  dem  Lande  hinaus  in 
eine  unbegränzte  topographische  Ueber- 
schau  von  den  Ebenen  der  Garonne  bis 
zu  den  Steppen  der  Landes ; bei  Sonnen- 
untergang glitzert  zuweilen  noch  ein 
Streif  des  Atlantischen  Oceans  auf; 
Toulouse,  Auch,  Bagueres,  Tarbes,  Lour- 
des,  Pan,  das  ßaskenland  sind  sichtbar. 
Wendet  man  sich  den  Bergen  zu,  so  be- 
herrscht man  eines  der  ausgedehntesten 
und  auch  schönsten  Panoramen  der  Py- 
renäen. Im  Südosten  das  Hochthal  von 
Luchon  mit  dem  Port  de  Veoasque,  ihm 
zur  Rechten  der  N4thougipfel  der  Mala- 
detta  (3404  Mfet.)  im  fernen  Profil,  dann 
die  Gletscher  Goursblancs  und  Clarabide 
und  der  weitaufragende  spanische  Pic 
Posets  (3367  Met.)  mit  seinem  Eismeer. 
Im  Süden:  über  dem  Schnee  des  N4ou- 
vielle-Massives  die  3 Pyramidenspitzen 
des  Pic  Cambiel,  Pic  Badet,  Pic  Long; 
nach  Süd  westen  hin:  die  originelle 
Festungslinie  der  Kalkburgen  des  Mont- 
Perdu,  Cylindre,  Marbord,  Breche  de 
Roland  und  Taillou,  über  dem  Cirque 
de  Gavarnie  sich  aufthürmend,  und  der 
Vignemale  mit  seinen  schönen  Kontou- 
ren ; endlich  rechts  vom  Port  de  Mar- 
cadaou  der  Riese  Baletous  mit  seinem 
Gletscherschilde  und  fernhin  der  Pic  du 
Midi  d’Ossau,  in  der  bescheidenen  Pro- 
filstellung eines  Wächters  das  Gigan- 
tenheer  schliessend.  (Von  der  Hour- 
quette des  5 Ours  kann  man  über  Gripp, 
und  auf  der  Thermalstrasse  nach  Bag- 
neres gelangen.) 

2)  Pic  de  Neouvielle  (oder  Pic  d’Aubert); 
sehr  mühsame  Bergtour;  6i/a  St.  hinauf; 
2 Führer  liothwendig.  Chausenque  bestiog 
ihn  1847  zum  ersten  Male.  Mau  steigt  gegen 
den  Pic  d’Ayrü  zum  Thale  Liens  hinauf  bis 
(2  St.)  zum  Lac  de  la  Glaire  (2185  Möt.),  in 
öder  Trümmergegend  (über  diesem  See 
liegen  noch  einige,  je  um  einige  St.  höher). 
Bis  zu  einem  schroffen  Vorbergo  des  Neou- 
vielle kann  man  reiten  und  steigt  dann 
über  gewaltige  Schneefelder  auf,  die  oft 
hart  und  gespalten  sind  wie  Eismassen. 
Endlich  nach  5 St.  erreicht  inan  den  Gra- 
nitgrat  und  ist  in  l*/a  St.  auf  dem  Gipfel 
(3092  Möt.).  Man  sfoht  hier  einen  grossen 
Theil  der  Pyrenäen  aus  der  Vogelperspek- 
tive, hat  jm  Süden  die  ganze  Knlkgebirg- 
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kette  vor  sich;  Pic  Campbioll  und  Pic  Long, 
sind  nur  durch  den  Schneekamm  Cap  Long 
von  ihm  getrennt.  Im  Norden  verliert 
selbst  der  Pic  du  Midi  de  Bigorre,  der  von 
unten  gesehen  ihn  zu  überragen  scheint, 
seine  Höhe.  (Rückkehr  über  den  Col 
d’Aubcrt  und  Lac  d’Escoubous.) 

3)  Plc  d’Ayre  (3  St.  hinauf,  2 St.  zurück, 
zu  Pferd  und  im  Tragsessel  erreichbar. 
1 Führer  4 Fr.,  1 Pferd  4 Fr.,  2 Träger  10 
Fr.).  Man  geht  östlich  von  der  AlhSe  Verle 
über  die  schönen  Weiden  von  Lienz,  direkt 
auf  den  Pic  zu.  Den  Buchen  folgen  Tannen 
und  ein  grosser  Blumenreichthum  (Anemo- 
nen, Rhododendren).  In  lJ/a  St.  erreicht 
man  auf  einem  Schafwege  oine  grüne  Hoch- 
ebene, wo  sich  2 Hütten  befinden,  steigt 
dann  westlich  über  Gesträuche  hin  bis  (23/* 
St.)  zu  einem  schwierigen  schmalen  Grat 
zwischen  2 Abgründen,  den  man  überschrei- 
ten muss,  und  gelangt  bald  nachher  auf 
den  Gipfel  (2418  Met.).  Besonderes  Interesse 
gewährt  hier  die  volle  Uebersicht  der  Ko- 
lossalmasse  des  Nßouvlelle,  seines  grossen 
Gletschers,  seiner  3 Hörner,  und  der  vielen 
Seen,  die  sich  an  seiner  Seite  finden.  (Rück- 


kehr: südwestlich  über  das  Justöthal  nach 
Betpoey  (s.  S.  610). 

4)  Lac  d’Escoubous  (3  St.  hin  und  zu- 
rück). Zu  Pferde  (4  Fr.)  ausführbar.  Längs 
des  linken  Bastanufers  geht  man  dio  Ther- 
malstrasse hinauf  bis  (*/*  St.)  Tounmbottp, 
wo  man  rechts  in  das  Thal  Escoubous  eiu- 
schwenkt,  dann  über  den  Bergbuch  (1  St.) 
Aigues-Cluses  und  den  Gave  d' Escoubous  rechts 
über  einen  steinigen  Zickzackpfad  hinauf 
und  zuletzt  beim  Einmünden  des  direkten 
Weges  zur  Piquette  (l*/4  St.),  links  über 
einen  Damm  an  das  Ufer  des  Sees;  er  ist 
ziemlich  gross,  500  Met.  lang  und  300  Met. 
breit,  und  sehr  fischreich,  seine  Umgebung 
düster,  melancholisch;  von  seinem  üfor 
sieht  man  die  Gletscher  des  N6ouvielle.  — 
Man  kann  von  hier  zur  Vdllte  de  Couplan 
gehen,  am  See  Orridon  vorbei  und  dem 
Becken  von  Arligusse,  wo  der  Couplanwald 
beginnt,  und  zu  dem  sehr  schönen  Wasser- 
falle Cascade  de  Couplan  (Pisse -Vernaud), 
die  300  Met.  hoch  niedcrfällt.  Das  Couplan- 
tlial  stösst  an  das  berühmte  Auretlial  (R.  68) 
und  die  Strasse  nach  Luchou. 


Col  de  Tourmalet. 

66.  Route:  Fahrstrasse  von  Bareges  nach  Bagneres- de- Bigorre. 


37  Kilom.,  St.,  in  der  Saison  regel- 
mässig befahren;  seit  1864  neugezogene 
gute  Fahrstrasse  (rechts  von  der  frühem); 
ein  Glied  der  grossen  Thermalvcrbindung. 

Von  Bareres  am  linken  Ufer  des 
Bastan  führt  diese  Thermalstrasse  durch 
das  öde  düstere  Thal  hinauf;  (7  Kilom.) 
beginnt  die  Steigung  zum  Col,  der  zum 
Wassergebiet  des  Adour  hinüberführt. 
(Der  Fussgängcr  kürzt  der  alten  Strasse 
entlang  ab.)  Der  Col  liegt  2122  Met. 
üb.  M.,  zwischen  dem  Pic  de  Tourmalet 
(2467  Mbt.)  im  Norden , und  dem  Pic 
d'Espade  (2461  Met.)  im  Süden,  und 
bietet  nur  rückwärts  gegen  die  Berge 
von  Cauterets  einige  Aussicht.  Zuerst 
in  langsamer  Absteigung,  dann  durch 
scharfe  Windungen  (l’Escalette)  hinun- 
ter in  freundlichere  Thäler  mit  grünen 
Weiden.  (17  Kilom.)  Tramezaygues 
(nicht  zu  verwechseln  mit  Tram  özaygues 
im  Aurcthal)  mit  einigen  Hütten  für  den 
Soinmeraufenthalt  der  Hirten,  berühmt 
als  *An sichts-Punkt  des  Pic  du  Midi  de 
Bigorre,  der  hier  durch  eine  rechts  sich 
öffnende  Schlucht  in  seiner  ganzen 


Grösse  und  Schönheit  sich  darstellt 
Nun  durch  Wald  hinunter  zu  den  *zwei 
schönen  Grippicasserfällen,  zuerst  zur 
Cascade  von  Artigue,  die  schon  von  den 
Zuflüssen  des  Adour  gebildet  wird  und 
aus  enger  Schlucht  zwischen  schroffen 
Felsen  und  dunklen  Tannen  herabstürzt; 
dann  zum  Wasserfall  le  Garet,  der 
noch  malerischer  aus  dem  Dunkel  her- 
vorbricht, und  2 Mal  am  Felsen  zer- 
theilt,  in  eine  Menge  Garben  auseinan- 
der geht  (21  Kilom.)  Gripp,  1066 
Möt.  üb.  M.  (ordentl.  Wirthshaus  H6tel 
des  Vogageurs  bei  Cazferes;  ausgezeich- 
nete Forellen!),  mit  ansehnlichen 
Bauernhöfen  und  Sennhütten,  inmitten 
eines  grünen,  von  baumbekrönten  Ber- 
gen umgebenen  Thaies , wo  schon  Heu- 
Erndte  stattfindet.  — Längs  des  Adour 
gelangt  man  (25  Kilom.)  nach  SaiütC- 
Mario,  wo  die  Thermalstrasse  von  Lu- 
chon  nach  Bagnferes  (S.  634)  einmündet 
und  durch  das  Campaner- Thal  (S.  629) 
über  Campan  u.  Bandean  nach  (37KH-) 
Bagneres -de -Bigorre  (S.  619). 
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Das  Campaiier-Thal  wird  jedoch 
in  dieser  Richtung  nicht  in  seiner  Eigcn- 
thiimlicbkeit  und  Schönheit  gesehen,  da 
sich  beim  Hinabsteigen  überall  die 
nackten  ' Kalkwände  am  rechten  Ufer 


des  Adour  vordrängen.  Die  Beschrei- 
bung desselben  in  umgekehrter  Rich- 
tung  (von  Bagn&res  nach  Gripp)  steht 
S.  629  und  630. 

Hinaus  nach  Tarbes  s. folgende  Route. 


Bagneres  - de  - Bigorre. 

67.  Route:  Von  Tarbes  nach  Bagneres -de -Bigorre. 


Von  Tarbes  nach  Ttagnires  (22  Kilom.), 
täglich  4 Züge,  in  35 bis  57 .Min.  Preise:  I.CI. 
2 Fr.  45  C.,  II.  Ci.  1 Fr.  85  C.,  III.  Ci.  1 Fr. 
35C.  — Retourbillets  zu  ermässigtcn  Preisen. 

Von  Tarbes  (S.  489)  nach  Hayner  cs: 
An  acht  Dörfern  vorbei,  durch  reiches, 
trefiflichbcvvässertes  Ackerland,  führt  die 
Bahn  am  linken  Ufer  des  Adour  dem 
Hochgebirge  zu,  unter  beständiger  Aus- 
sicht (rechts  sitzen !)  auf  die  in  grösster 
Ausdehnung  gegenüber  liegende  Pyre- 
näenkette : (3  Kilom.,  rechts)  Odos  (800 
Einw.)  mit  dem  alten  Schlosse,  wo  die 
Königin  Marguerite  de  Navarra,  „die 
Perle  der  Perlen“,  1549  starb.  (14  Ki- 
lom.) Montgaillard , malerisch  gelegen, 
mit  alter  Kirche  auf  dem  frühem 
Schlosshügel.  In  der  Nähe  eine  alte 
Gletschermoräne  (ein  Gespensterort  für 
die  bigotten  Landleute).  Zwischen 
Montgaillard  und  Hiis  verursachte  1838 
der  Sturz  des  Postwagens  den  Tod  des 
berühmten  Violinisten  Lafont. 

(15  Kilom.)  rechts  die  Fährst  ranne  nach 
Lourdes  (22  Kilom.)  über  Ltsignan. 

(19  Kilom.)  rechts  Povzac , mit 
Resten  eines  römischen  Lagers  (Camp 
de  Cesar)  auf  der  Anhöhe. 

(22  Kilom.)  Bagneres  - de  - Bi- 
gorre. 

Gasthöfe:  * de  France,  Boulevart  du  Col- 
lege; gibt  auch  Pension  zu  8 Fr.  täglich; 

— de  Parin,  Promenade  des  öoustous,  mas- 
sige Preise;  — Frascati,  Place  d’üzer;  mit 
Bädern,  Concertsaal,  Caf6,  Billard;  — *du 
hon  Pasteur,  Rue  de  l’Horloge;  — du  grand 
Soleil,  Place  Lafayette. 

Restaurants:  * Casino,  Place  desTbermes; 

— Alcazar,  Cour  du  Th£ätre. 

Cafös:  *Eurojp4en;  — Amdricain;  — de 
Par  iS,  etc. 

Wohnungen  fast  in  allen  Häusern.  Der 
Preis  bängt  von  der  Möblirung  ab  und 


wird  für  den  Tag  bestimmt.  Unter  3 Fr. 
ist  während  der  Saison  kein  ordentliches 
Zimmer  zu  erhalten;  Vierteljahrsmietbe  ist 
billiger.  Man  erkennt  die  Miethwohnungen 
au  dun  geschlossenen  Läden. 

Bankiers:  Vincent  und  Menginou  (AllC*o 
des  Platanes);  — Wislouk  (Itue  des  Carmes). 

Aerzte:  Gegenwärtig  18.  Subervie  (le 
baron),  Insp.;  — de  Lagarde,  Adj.;  — *Pam- 
brun  (Avenue  des  Vignatix);  — Bagneil]  — 
Wislouk. 

Badejournal:  La  petite  Gazette;  alle  5 Tage 
(1.,  5.  und  10.)  mit  Fremdeuliste. 

Briefpost:  Boulevart  du  College.  Ent- 
hebung: 7,  10  und  3 Uhr.  Austliuilung  11 
bis  1 Uhr  und  4 bis  6 uud  7 Uhr.  — Brief- 
kasten: Rue  de  Tarbes  (Maison  Millac);  Itue 
du  Pont  de  l’Adour  (Maison  Fr6cbon);  Itue 
des  Pyreu6es  (Maison  Dubarry). 

Telegraph:  Von  7 Uhr  Morg.  bis  9 Uhr 
Abends. 

Kirchen:  Saint -Vincent ; Carmes.  — Hefor - 
mirte  franz.  Kirche  (Avenuo  du  Salut)  9 Uhr 
Morg.  u.  4 Uhr  Abds. ; auch  Freitag  3*/s  Uhr 
Abds.  — Englische  Kirche:  1 1 */a  Uhr  Vorm, 
und  4 Va  Uhr  Nachm.;  auch  Mittwoch  11  Va 
Uhr  Vorm.  — Die  Mädchenschulen  sind  von 
den  Filles  de  1a  Croix,  die  Knabenschulen 
von  den  Freies  de  la  Doctrine  cbr6tienno 
geleitet.  Privatinstitutrices,  Musikprofi  s- 
soren  etc. 

Theater:  Vom  1.  Aug.  bis  Ende  Sept.: 
Dienstag,  Donnerstag,  Samstag.  — Casino: 
a)  Concerte:  Sonntag,  Dienstag,  Donnerstag 
4Uhr  im  Park,  b)  Bälle:  Montag,  Donners- 
tag 8*/s  Uhr.  c)  Musikalische  Soiröen:  Diens- 
tag, Donnerstag  81/*  Uhr.  d)  Opära  Comique : 
Souutag,  Mittwoch,  Freitag  8Va  Uhr.  e) 
Samstag:  Reservirte  Soirfie. 

Wagen:  20  Wagenvormietber  (Hötel  du 
bon  Pasteur;  Carröre;  Courtade.  — Pferde: 
16  Pferd evermiether  (Fages , Rue  longue; 
Idrac,  Rue  de  Lorry). 

Führer:  18;  alle  dem  Tarif  unterworfen. 

* Courtade,  Bernard,  Quai  de  1’ Adour.  — Cour- 
tade, Alexandre,  Route  de  Toulouse  11.  — 

* Fages,  Rue  longue  38.  — *Portesseau,  J.  J., 
Boulevart  du  College  12.  — Cabiran,  Charles, 
Ruo  Montesquieu  12.  — Ein  Führer  geleitet 
höchstens  5 Personen;  jede  Person  mehr 
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bezahlt  50  C.  Auch  für  Pferde,  Kutschen, 
Tragsessel  sorgen  die  Guides.  — Tarif:  Pic 
du  Midi,  in  1 Tag  8 Fr.,  zu  Pferde  12  Fr., 
iu  2 Tagen  12  Fr.,  zu  Pferde  24  Fr.  — Cas- 
cade» de  Gripp , 4 Fr.,  Pferd  8 Fr.,  mit  dem 
Kückwege  über  Paillole  6 Fr.,  Pferd  12  Fr. 

— Lac  Bleu,  6 Fr.,  Pferd  10  Fr.  — Gazost, 
6 Fr.,  Pferd  12  Fr.  — Capvern,  5 Fr.,  Pferd 
10  Fr.  — Mounnt,  3 Fr.,  Pferd  6 Fr.  — Mont- 
aigu,  8 Fr.,  Pferd  12  Fr.  — Col  d'Aspin, 
6 Fr. , Pferd  12  Fr.  — Pierrefitte  über  den 
Col  de  Baranne , 2 Tage  10  Fr.,  Pferd  24  Fr. 

— Promenaden  von  höchstens  4 St.  3 Fr., 
Pferd  G Fr. 

Portefaix  (Dionstmänner):  1 Stück  von 
der  Eisenbahn  zur  Stadt  oder  von  einem 
Hause  zum  andorn , innerhalb  des  Octroi 
60  C. , jedes  weitere  Stück  40  C. 

Bagneres-  de- Bigorre,  560  Met.  üb. 
M. , mit  9500  ständigen  Einwohnern,  in 
hübscher  Lage  am  linken  Ufer  des 
Adour,  den  Pyrenäen  zu  Füssen,  ist 
einer  der  belebtesten  Badeorte  der  Py- 
renäen, der  durch  die  fröhliche  Mischung 
der  ausgesuchtesten  Vergnügungen  des 
Stadtlebens  mit  der  Anmuth  eines  rei- 
zenden Landaufenthaltes  den  Namen 
„la  ville  de  Campagne“  erhalten  hat, 
und  schon  von  Montaigne  (im  1 6.  Jahrh.) 
als  der  Ort  gerühmt  wird,  wo  sich  die 
„amoenitd  de  lieu,  commoditd  de  logis, 
de  vivres  et  de  compaignie“  am  ausge- 
suchtesten zusammenfanden.  — Die 
Stadt  verdankt  ihre  enorme  Fremden- 
frequenz , die  gegenwärtig  wegen  der 
Milde  des  Klimas  auch  noch  zu  einer 
Winterkolonie  an  wächst,  ebensosehr 
der  köstlichen  Gegend  und  den  gesel- 
ligen Freuden,  als  ihren  Heilquellen. 
James  nennt  sie  „die  Metropole  der 
Pyrenäenbäder“,  und  Cuvillier:  „die 
reizendste  Vignette  auf  dem  Titel  eines 
Pyrenäenhandbuchs“.  — Vor  sich  hat 
die  Stadt  die  reiche  Ebene  von  Tarbes; 
um  sich  ein  hübsches,  fruchtbares  Berg- 
thal, rückwärts  das  berühmte  Cauipa- 
ner-Thal  (S.  629)  und  im  Hintergründe 
die  schönen  Berge,  die  zwar  ohne  Ge- 
hölz sind,  aber  in  reich  geschwungenen 
Linien  bis  zum  Pic  du  Midi  allmählig 
aufsteigen.  Den  Ankömmling  von  der 
Station  empfängt  die  Stadt  schon  beim 
Eintritt  mit  einer  grossen,  schattigen 
Allee  kräftiger  Bäume , die  zugleich  in 
das  Centrum  einführt,  und  von  der  man 
rechts  zum  Bade-Etablissement  gelangt, 


' das  im  Osten  von  einer  bewaldeten  An- 
höhe überragt  ist-  Vom  Adour,  der  an 
Bagnöres  vorbeifliesst , sind  durch  Ka- 
nalisation in  alle  Quartiere  kleine  Bäche 
geführt,  und  luftige , geräumige  und  gut 
macadamisirtc  Strassen  durchziehen  die 
Stadt.  Die  Häuser  zeichnen  sich  durch 
Reinlichkeit  und  Wohnlichkeit  (sonst 
ein  Mangel  Südfrankreichs)  aus,  und  die 
Umrahmung  des  Thürsturzes  der  F enster 
mit  Pyrenäenmarmor  gibt  ihnen  eiu 
eigenthümlicli  - stattliches  Gepräge.  — 
Hübsche  Villen  und  Promenaden  bildeu 
die  nächste  Umgebung. 

Die  Thermalquellen  von  Bagneres 
waren  schon  den  Römern  bekannt,  die 
den  Ort  Vicus  Aquensis  (Wasserdorf) 
nannten;  Piscinen,  Votiv -Inschriften 
(z.  B.  „S.  Severus  Seranus  hat  der 
Nymphe  der  Quelle  für  seine  Gesundheit 
das  Gelübde  erfüllt“),  Säulenkapitälc  u. 
Medaillen  wurden  ausgograben.  Ja  man 
lässt  Augustus  selbst  liieher  wandern, 
und  die  Bigorrer  sollen  seiner  Schutz- 
göttin einen  Dianentempcl  hier  errichtet 
haben  und  den  Cäsarlagern  von  Pouzac, 
Montgaillard u.Orignac  ist  auch  einLnger 
in  der  Nähe  der  Quelle  angereiht  wor- 
den. Im  Mittelalter  war  Bagnfcres  eine 
nicht  unbedeutende  Stadt,  genoss  vieler 
Freiheiten  und  hatte  das  Recht,  sich 
selbst  zu  befestigen , aber  von  dieser 
alten  Umfriedung  steht  nichts  mehr, 
uudnur  der  Thurm  Mouharat,  den  Ther- 
men gegenüber,  gibt  noch  einen  Begrift 
davon;  dagegen  sind  aus  dem  14.  und 
15.  Jahrh.  noch  Kirchenzeugen  vorhan- 
den. Saint- Vincent,  die  Kathedrale,  mit 
breiter  Westfa<jade  aus  dem  14.  Jahrh.» 
oben  von  Spitzbogenfenstern  durchbro- 
chen und  von  einem  hübschen  oeckigeu, 
gothischen,  kleinen  Thurme  an  der  Süd- 
ecke überragt,  hat  ein  geräumiges  Schiff 
aus  dem  15* Jahrh.  und  eine  südliche 
Vorhalle  im  Renaissancestyl  des  16* 
Jahrh. — Von  der  Jakobinerkirclie  steht 
nur  noch  ein  hoher  eleganter  gothiseber 
Thurm  aus  dem  15.  Jahrh.,  4eckig  in 
den  zwei  untern,  8eckig  in  den  drei 
obem  Stockwerken,  mit  schöngeformten 
Fenstern.  (Ein  Altarrelief  romanischer 
Zeit  aus  dieser  Kirche  befindet  sich  in 
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der  Villa  Theas.)  Von  der  Templer- 
kapelle  Saint- Jean,  jetzt  Schauspielsaal, 
ist  noch  das  alte,  reich-skulptirte  Portal 
erhalten.  Das  Centrum  der  städtischen 
Vergnügungen  ist  das  Casino,  glänzend 
eingerichtet  und  mit  den  brillantesten 
Gesellschaften  und  Künstlern,  nament- 
lich aus  Paris  (siehe  oben  die  Notizen). 
Auch  ein  Museum  ist  gegründet  worden, 
das  einige  hübsche  Niederländer  und 
moderne  Skulpturen  besitzt,  und  dem 
Publikum  Donnerstags  und  Sonntags 
von  2 bis  4 Uhr  Nachm.  (Hotel  Frascati) 
eröffnet  ist.  Bei  Privaten  findet  man 
einige  reiche  Vögel  - und  Mineralien- 
sammlungen der  Pyrenäen.  Ein  beson- 
deres Interesse  gewähren  n9ch  die  neun 
Etablissements  für  die  Marmor  - In- 
dustrie , unter  denen  das  Etablissement 
Geruzet  besonders  hervorragt.  Man 
sieht  hier  die  Pracht  und  den  Reicbthum 
des  Pyrenäenmarmors  (namentlich  den 
schönen  fleischfarbenen  Campaner-Mar- 
raor)  und  die  kunstvolle  Verarbeitung 
desselben  zu  Vasen,  Säulen,  Altären, 
Kaminrahmen  etc.  — Wie  in  Luz , so 
wird  auch  in  Bagnferes  viel  sogenannte 
Barcges  - Crepe  gefertigt. 

Die  Heilquellen  von  Bagneres  ge- 
hören zu  den  kalkhaltigen  Salinequellen, 
deren  einige  auch  eisenhaltig  sind.  Sie 
sind  sehr  zahlreich  (über  40)  und  so  er- 
giebig, dass  man  nicht  mit  Unrecht 
sagte:  , , Bagneres  sei  eine  Thermal- 
insel“; ihre  Temperatur  variirt  von 
20°  bis  65°. 

Das  Etablissement  der  Stadt  (Ther- 
mes  Marie-Th4rese)  ist  ein  grosses  Mar- 
mor-Gebäude im  Westen  der  Stadt , an 
den  Felsen  angebaut,  aus  dem  die  sieben 
Quellen  fliessen,  die  im  Etablissement 
benutzt  werden : 

1)  la  Reine,  46°, 50;  sie  versorgt  12 
Wannen,  2 Buvetten,  grosse  und  lokale 
Douchen.  2)  Dauphin,  49°;  5 Wannen. 

3)  Boi  de  Lannes,  47°, 80 ; 1 Wanne. 

4)  Saint-Roch,  41°, 25;  2 Wannen.  5)  le 
Foulon,  35°, 50;  4 Wannen.  G/ Platane, 
35°;  1 Wanne.  7)  les  Ycvx,  35";  2 
Wannen.  — Unter  dem  Pcristyl  befindet 
sich  die  Buvettc  der  Reinequelle , im  ; 


Innern  die  27  Bäder,  4 Douchen,  Vupo- 
rarium  und  der  übr.  bydrother.  Appa- 
rat; auch  für  russische  und  orientalische 
Bäder,  sowie  ftirMassages  mit  Ruhebet- 
ten ist  gesorgt.  Die  Einrichtungen  sind 
nusgezeichnet;  vor  den  Badekabineten 
Ankleidezimmer;  die  Wannen  von 
Marmor. 

Tarif:  1)  Bäder,  zu  flxirter  Stunde  (mit 
finge;  1 Tuch  und  8 Sorviettes)  1 Fr.  85  C., 
nicht  tlxirt  1 Fr.  Warme  Bäder  mit  Douche: 
tixlrte  Stunde  1 Fr.  60  C.  Sitzbäder  1 Fr. 
Fusabad  50  C.  — 2)  Douchen  • Doucheä  ju- 
melles  (kalt  und  warm  abwechselnd)  1 Fr. 
10  C.  Gewöhnliche  Douchen  und  Kegen* 
Douchen  1 Fr.  Lokal* Douche  50  C.  Auf* 
steigende  Douche  C0  C.  — 3)  I'a/>orart'um : 
Dampfbad  1 Fr.  25  C.  Dampf-Doucbe  1 Fr. 
50  C.  Massage  1 Kr.  Fumigationsbad  2 Fr. 
Kussisches  Bad  2 Fr.  50  C.  Kompletes 
Massage  3 Fr.  — Ein  Diener  während  der 
Douche  oder  des  Bades  20  C. 

Ausser  den  Stadtthermen  gibt  es 
noch  eine  Menge  Privat-Etablissemcnts 
mit  besondern  Thermen,  Bädern,  Dou- 
chen. Ebenso  werden  stark  benutzt: 
eine  kalte  Eisenquelle  ,, Source  d’An- 
gouleme“,  au  der  Ostseite  des  Olivet, 
gegen  Pouzac  zu;  und  eine  vortreffliche 
Schwefelquelle  „Labasskre“,  die  12 
Kilom.  von  Bagneres  abliegt,  aber  im 
Theas-Etablissement  administrirt  wird. 
Die  bedeutenderen  Privat -Etablisse- 
ments sind:  Salut,  am  Endpunkte  einer 
schönen  Promenade,  am  Fusse  des 
Kalkberges  Qarros , fast  2 Kilom. 
von  der  Stadt,  mit  2 Quellen,  von  34" 
und  33°,  16  Bädern  und  1 Buvette. 
Bellevue  (mit  hübscher  Aussicht  nach 
Nord  und  Ost),  mit  1 Quelle  von  46°; 
10  Wannen.  LaGuthi&re  (in  der  Stadt), 
2 Quellen  50°  und  40°;  10  Wannen. 
Pinac  (Stadt),  4 Quellen  42",  36°,  35°, 
33';  G Wannen.  Sante,  2 Quellen  31° 
und  27°;  6 Wannen.  Cazaux  (am  Fusse 
des  Olivet),  2 Quellen  52°  und  46°;  6 
Wannen.  Carr&re- Lannes  (in  der  Salut- 
Allee),  2 Quellen  35°  und  32°;  4 Wan- 
nen. Lasserre  (Stadt),  49°  und  38";  4 
Wannen  und  2 Buvetten  (portail  und 
entröe).  Petitbain,  3 Quellen,  46",  42", 
24°;  5 Wannen.  Theas , 3 Quellen, 

51°,  39°,  24°;  3 Wannen.  Versailles 
(Salut -Allee),  2 Quellen  35°,  27°;  3 
Wannen.  Grand  - Pre  (Salut  - Allee), 


Tabelle  der  chemischen  Jicstaudthcile  der  Hauptqucllen  (nach  Gnnderax  und  Kosi^re): 
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Source  des  Yeux  . . . . 
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Fontaino  do  Salies  . . . 
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2 Quellen  35°,  23°;  2 Wannen.  Mora 
(Stadt),  49J,  32°;  2 Wannen.  Petit’ 
Bareges , 33°,  28°;  2 Wannen.  Petit- 
Prieur,  38°,  32°;  2 Wannen.  Fontaine 
nouvelle , 44°,  30°;  2 Wannen. 

Die  Quellen  sind  durchsichtig,  farblos, 
ihr  Geschmnck  je  nach  dem  Eisengehalte 
verschieden,  olle  merklich  arsenikaliscli; 
sie  wirkeu  laxativ  und  diuretisch.  Die  Sa» 
lut-Quolle , eine  der  stärksthegangeneu 
(Promenade  No.  3),  ist  namentlich  ihrer 
diurctischcn  Wirkung  wegen  geschätzt; 
die  Foulonquelle  als  krampfstillend  und  be- 
ruhigend; die  Lassere  und  Reinequelle  als 
laxativ;  die  Quellen  mit  hohen  Temperatur* 
graden  als  oxcitirend  und  rekonslituirend. 
Das  grösste  Kontingent  der  Kranken  sind : 
C'hlorotischo , anämische,  melancholische, 
durch  Kummer  und  Wachen  Geschwächte, 
sitzende  und  studirende  Personen,  daher 
eine  grosse  Zahl  bleicher,  delikater  junger 
Frauen  und  Männer  der  Wissenschaft.  — 
Das  Labaasere- Wasser,  das  in  der  Villa  Th6as 
zu  Bädern  und  als  Triukquello  benutzt 
wird,  ist  eines  der  schwefelhaltigsten  der 
Pyrenäen ; seine  Buvette  wird  oft  an  einem 
Tago  von  mehr  als  800  Personen  froquon- 
tirtl  Komposition  (nach  Filhol):  Schwefel- 
natrium 0,0464,  kohlenBanres  Natron  0,0233, 
Schwefel-,  Eisen-,  Kupfer-Mangan : Spuren; 
Chlornatrium  0,2058,  Chlorkalium  0,0036, 
schwefelsaures  Natron-,  Kali-,  Kalke:  Spu- 
ren; kieselsaurer  Kalk  0,0452,  kicselsaure 
Magnesia  0,0096;  Jod:  Spuren;  organische 
Materio  0,1450. 

Man  verordnet  die  Quelle  hauptsächlich 
gegen  katarrhalische  Leiden  der  Respira- 
tionsorgnne. 

Das  Klima  von  Bagnöres  ist  auch 
im  Winter  sehr  mild,  daher  die  Winter- 
kolonie ; im  Sommer  beträgt  die  mittlere 
Temperatur  18°;  die  Veränderlichkeit 
ist  weit  geringer  als  in  Luchon , aber 
die  Luft  ist  weniger  bewegt  und  die 
Hitze  grösser. 

Promenaden:  Was  Bagneres  vor 
allen  Pyrenäenbädern  auszeichnet  ist 
die  grosse  Zahl  der  kleinen  Spazier- 
gänge in  reichster  Abwechselung;  man 
bewegt  sich  überall  in  einer  Gallerie 
malerischer  Landschaften. 

1)  Die  Allee  Coustous , inmitten  der 
Stadt,  von  Gasthöfen,  Cafes  und  schönen 
Häusern  umgeben , durch  mächtige 
^Bäume  beschattet,  von  laufenden 
Wassern  bespült  und  mit  Buden  be- 
setzt , wird  namentlich  als  Abend- 
Promenade  benutzt. 


(Auch  die  einsamere  Allee  Yignaux 
hat  schöne  Bäume,  sowie  der  Englische 
Garten  beim  Etablissement  Theas.) 

2)  Die  Alle  es  du  Mont - Oliv  et  t zu 
denen  man  hinter  den  Stadtthermen 
aufsteigt,  dehnen  sich  vom  Spital  bis 
zur  Eisenquelle  aus,  und  sind  besonders 
am  frühen  Morgen  eine  prächtige  Pro- 
menade mitten  unter  Bäumen  und  mit 
pittoresken  Aussichten  auf  Thal  und 
Umgebung.  Auf  dem  südlichen  Ab- 
hange gelangt  man  zur  Metairie  de  Me- 
taou , und  über  der  Eisenquelle  zur 
Metairie  Mentiol , 2 anmuthigen  Ruhe- 
orten. 

3)  Das  Vallon  de  Salut , zu  dessen 
Etablissement  (1*/Ä  Kilom.)  eine  Allee 

j von  der  Stadt  bis  hin  geleitet,  und 
stündlich  Omnibus  hinfahren  {von  c 
bis  11  Mitt.,  3 bis  5 Abds.  30  C.  hin; 
20  C.  zurück.  Stat.  Allee  des  Platanes. 
Tragsessel  1 Fr.).  Schattige  Fusspfade 
durchziehen  auch  das  Vallon  und  führen 
nach  den  Alldes  Maintenon  ; sowie  durch 
das  Constance-  Thal  nach  B6dat  u.  Elysee 
Cottin. 

4)  Die  Allles  Maintenon  beginnen 
im  S.  der  Stadt,  seitlich  die  Campaner- 
strasse  überragend , und  haben  ihren 
Namen  der  „Gouvernante  des  enfants 
de  France“  zu  verdanken,  die  167G  mit 
dem  siechen  jungen  Duc  de  Maine  hier 
verweilte  (S.  612).  In  1 St.  gelangt  man 
von  hier  zum  Kapuzinerkloster  Mtdous 
(S.  629). 

5)  V Elysee -Cottin ; zu  dem  vom 
Etablissement  du  Salut  ein  Fusspfad 
längs  desil/ont  duBidat  geleitet  (1 V4  St.). 
Madame  Cottin  schrieb  in  diesem  über- 
aus anmuthigen  Thale,  beim  Weiler  Cot- 
de-Oer  an  ihren  einst  so  beliebten  Ro- 
manen (Mathilde,  Claire  d’Albe). 

6)  Mont  du  Bedat  (1 V2  St.) ; liegt  süd- 
lich vom  Mont-Olivet , hat  Grotten  (aber 
ohne  Stalaktiten)  und  ein  schönes  weites 
Panorama;  man  kann  durch  die  Allees 
Draviatiques  (durch  den  Ertrag  eines 
Liebhabertheaters  vollendet)  hin,  und 
durch  die  Maintenon- Alleen  zurück- 
gehen. 
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7)  Ast6  (1  St.),  Schloss  und  Kirche 
aus  dem  15.  Jahrh.,  voll  Erinnerungen 
an  Heinrich  IV.,  als  er  noch  der  Henriot 
und  junge  Liebhaber  war.  Der  Bach, 
aus  welchem  sein  Pferd  trank,  bei  Hein- 
richs Besuchen,  die  seiner  belle -mye 
Corisande  d’Audoins,  Gräfin  von  Guiche 
hier  galten,  heisst  noch  jetzt:  Laca  de 
Bourbon. 

8)  Palomieres  (2  St.).  Auf  der 
Strasse  nach  Saint  - Gaudens  (Toulouse) 
geht  man  jenseits  der  zweiten  Adour- 
brücke  r.  u.  auf  steilem  Wege  zum  reich- 
beholzten  Plateau  hinauf,  das  einen  schö- 
nen Ausblick  auf  die  Ebene,  das  Cam- 
paner-Tbal  u.  dessen  Gebirgshintergrund 
gewährt,  und  im  September  u.  Oktober 
wegen  der  originellen  Wildtauben  - J agd 
sehr  stark  besucht  wird.  In  dieser  Zeit 
ziehen  grosse  Schwärme  zweier  Arten 
von  wilden  Tauben  die  „palombes  und 
bizets“  hier  vorüber.  Die  Jäger  in  Mast- 
körben versteckt,  die  50  Met.  über  dem 
Boden  schweben,  schleudern  beim  Her- 
anrücken der  Züge  schwarz  und  weiss- 
bemalte Holzstücke  im  Kreislauf  über 
die  Vögel  hin,  und  diese,  erschreckt 
durch  das  sperberähnliche  Kreisen  und 
lausen  der  Stücke  und  mit  Geschrei 
und  Hammerklopfen  von  den  Jägern 
empfangen , flattern  verwirrt  unter  die 
hoch  zwischen  die  Bäume  aufgehängten 
Netze  hinab,  die,  von  ihren  Stricken  be- 
freit, über  sie  hinfallen,  oft  100  auf  ein 
Mal  bedeckend. 

9)  Die  römischen  Lager  (Camps 
de  Cesar)  zu  Pouzac,  Montgaillard, 
Onignac. 

Excursionen.  **1)  Durch  das 
Campaner  - Thal  zu  den  Wasserfällen  i 
von  Gripp  (ist  zugleich  ein  Theil  der 
Thermalstrasse  nach  Bareges  (s.  R.  GG). 
Jean  Paul  hat  diesem  Thale  sein  schön- 
stes Werk  gewidmet).  Die  Strasse 
nach  Campan  verlässt  Bagn'eres  südlich, 
und  folgt  am  linken  Ufer  des  Adour 
den  niedern  Hügeln,  welche  von  den 
Maintenon  - Alleen  bekrönt  sind. 

(4  Kilom.  r.)  Gegenüber  von  Asti 
(siehe  oben)  das  Kapuzinerkloster 
Midous  mit  prachtvollen  Kastanien- 


- Bigorre  und  Umgehung. 

bäumen  und  einer  Quelle,  die  unter- 
irdisch vom  Adour  abzweigt. 

(5  Kilom.)  Baudean,  Geburtsort  des 
berühmten  französ.  Militärarztes  Larrey 
(le  plus  honnete  komme!  nannte  ihn 
Napoleon).  Hier  ist  man  im  Eingänge 
zu  den  Schönheiten  des  Campancr-Thals, 
des  Tempes  der  Pyrenäen,  hervor- 
ragend durch  seine  Anmuth  und  male- 
rische Ländlichkeit.  „Kornfluren, 
Wasserfälle,  Sennhütten,  Marmor- 
brüche, Haine,  Grotten  ziehen  sich, 
vom  schlagenden  Adersystem  des  viel- 
ästigen Adour  beseelt,  glänzend  und 
offen  dahin,  und  werden  wie  herrliche, 
in  Träume  verwandelte  Jugendjahre 
zurüekgelegt/'  (Jean  Paul.)  Häuser 
und  Hütten,  die  in  Fülle  das  Thal  wie 
ein  weites  Dorf  durchziehen  , steigen  r. 
zu  den  welligen  Ilügelrückeu  empor,  die 
einen  Damm  gegen  Lauinen  und  Fel- 
sentrümmer bilden,  und  im  Hinter- 
gründe von  den  scharfen  Rändern, 
Schneedecken  und  dunkeln  Wänden  der 
Pyrenäen-Pyramiden  überragt  sind. 

(5*/2  Kilom.)  Alte  Prior  ei  Saint- 
Paul,  die  einst  dem  Abbd  Torn6  ge- 
hörte, der  Hofprediger,  dann  konsti- 
tutioneller Bischof  und  zuletzt  Mühlen- 
besitzer w*ar.  Hier  geht  1.  der  Weg  ins 
Lesponne  - Thal  ab , und  zum  Lac  Bien 
S.  631. 

(6  Kilom.)  Campail,  6G8  Met.  üb.  M., 
schon  zu  Zeiten  der  alten  Aquitaner  von 
den  Campani  bewohnt  (im  Museum  zu 
Toulouse  befindet  sich  ein  hier  ausge- 
grabener Altar  der  Gottheit  ^gheion); 
hat  jetzt,  die  umliegenden  Weiler  ein- 
begriffen, 3700  Einw.,  eine  Kirche  aus 
dem  IG.  Jahrh.  und  mehrere  marmor- 
gcschmückte  Häuser.  Die  Grotte,  in 
der  Nähe,  welche  Jean  Paul  „ein  illu- 
minirtes  Eislouvre,  ein  glimmendes, 
unterirdisches  Himmelsgewölbe“  nennt, 
bedarf  sehr  dieser  Empfehlung,  um 
ihrer  nüchternen,  uninteressanten  Wirk- 
lichkeit einigen  Reiz  zu  geben. 

Der  Weg  von  Campan  nach  Sainte~m 
Marie  bietet  wieder  die  lieblichsten 
Landschaften  dar;  prächtige  klare 
| Bäche  mit  kleinen  Fällen,  schöne  Baum- 
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gruppen,  frische  Wiesen,  fleissig  be- 
baute Aecker;  reiches  Hirtenleben  und 
überall  Kreuze,  Kapellen  und  Glocken. 
Zur  Linken  ändert  sich  das  Gemälde; 
im  pittoresken  Gegensätze  zum  grünen 
Vordergründe  drängen  sich  starre,  steil- 
abfallende  Kalkfelsen  an  den  Fluss. 

„0  wfe  alles  so  arkadisch  den  geboge- 
nen, jede  Flur  umarmenden  Adour  hinauf 
und  hinabliegt!  Die  marmornen  Wände  fas- 
sen wie  grössere  Dlumenvasen  die  Blüthen- 
beete  ein,  und  die  Pyrenäen  wachen  mit 
ihren  Gipfeln  um  die  zerstreuteu  und  tiefen 
Sennhütten.  Nie  ergreife,  ruhiges  Tempe, 
ein  Sturm  deinen  Adour  und  deine  Gärten! 
nie  wehe  ein  stärkerer  durch  dich,  als 
der  die  Natur  sanft  wiegt,  keine  Biene  vom 
Honigthau  der  Aehre  wirft  und  nur  die 
breitesten  Flocken  der  Wasserfälle  auf  die 
Uferblumen  drängt!“  — (Jean  Paul.) 

(12  Kilom.)Salnte-Marie$bier  tritt 
das  Campaner-Thal  in  zwei  Seitenthäler 
auseinander;  links  gelangt  man  durch 
das  Aurethal  (R.  68)  über  den  Col 
( VAspvn  nach  Luc  hon ; rechts  führt  die 
Strasse  nach  Gripp  und  zum  Tourmalet 
(S.  617);  man  erreicht  schon  in  1 St. 
das  langhingestreckte  liebliche  (16 
Kilom.)  Gripp  inmitten  seiner  Gärten, 
Wiesen  und  waldigen  Bekrönung  (die 
Cascaden  s.  S.  618). 

2)  Lespouue-Tlial  und  Lac  Bleu, 

6 St.  (zu  Pferde).  JcnseÜs  Baudian 
(S.  G30)  gelangt  man  r.  auf  einer  noch 
fahrbaren  Strasse  in  das  im  untern 
Theile  mit  Wiesen,  Gärten  und  Gehölze 
bedeckte  Lesponnethal , das  sich 
zwischen  den  Vorbergen  des  Montaigu 
(nördlich)  und  deinPic  du  Midi  (südlich) 
südwestlich  vom  Campaner-Thal  hinauf- 
zieht. Hinter  (11  Kilom.)  Lesponne  ver- 
engert sich  das  Thal;  erhabene  Ge- 
birgsnatur  tritt  an  die  Stelle  der  Aecker; 
nur  Tannenwälder  zeigen  sich  noch. 
(14  Kilom.)  Zur  Hechten  tritt  der  Mont- 
aigu frei  vor  und  der  Bergstrom  bildet 
die  hübsche  Cascade  d'Aspi  (mit  der 
hölzernen  Magentabrücke  in  der  Höbe). 
Dann  (17  Kilom.)  hat  man  durch  die 
Schlucht  von  Ardalos  auch  den  Plc  du 
Midi  vor  sich,  und  gelangt  (19  Kilom.) 
zu  der  Stelle,  wo  r.  der  Weg  über  die 
Hourguette  de  Bar  an  nach  Pierrefitte 
führt.  Man  steigt  1.  südlich  steil  auf, 


durch  ein  Gehölz,  dann  über  Weiden 
und  eine  jähe  Abdachung  und  gelangt 
an  vielen  Rhododendren  vorbei  in  2 St. 
(vom  Scheideweg  ab)  zum  Lac  Bleu 
hinauf,  der  1968  Met.  üb.  M.,  52  Hec- 
tares  deckt  und  1 20  Möt.  tief  ist.  Bizarre 
Felsriffe  umringen  diesen  einsamen  See, 
u.  die  Farbenreflexe  der  Gebirgsmassen 
geben  seinem  dunkeln  Blau  einen  eigen- 
thümlichen  Reiz.  — Mittels  eines 
Tunnels  unterhalb  des  Niveaus  kann 
der  Wasserspiegel  20  Tage  lang  täglich 
um  1 Mit.  erniedrigt  und  der  See  zur 
Bewässerung  des  Adourthales  benutzt 
werden.  (Ein  mühsamer,  aber  zu  Pferde 
ausführbarer  Weg  führt  vom  Lac  Bleu 
zum  melancholischen  Lac  Vert  (Lac  de 
Peyralade),  der  im  S.  von  800  Mi*, 
hohen  senkrechten  Wänden  über- 
ragt ist.) 

3)  Penne  de  Lheris,  3 St.  (sehr  loh- 
nend; besonders  für  Freunde  ländlicher 
Natur  und  der  Botanik).  Hinter  dem 
Dorfe  Aste  (S.  629)  steigt  man  im 
SW.  steil  durch  reich  mit  Heerden 
bedeckte  Triften  auf,  dann  (1  St.)  durch 
denWnld  zum  (2  St.)  grünen  Col duTillet, 
mit  Aussicht  auf  den  Pic  du  Midi, 
nun  östlich  durch  das  Gehölz  von  Tillet 
und  über  grosse  Weiden  zum  (2%  St.) 
kleinen  Plateau  von  dem  eigentlichen 
Pic  (hier  ein  Echo) ; endlich  entweder 
den  ,, Katzenweg “ direkt  hinauf,  oder 
besser:  1.  schief  über  die  Matte  hin, 
beim  Puits  d'Arris  (mit  Vogelnestern) 
vorbei,  zum  Gipfel;  1593  Möt.  üb.  M. 
— Der  ganze  Berg  ist  bis  zmn  Gipfel 
eine  wahre  Miniaturflora  der  Pyrenäen, 
und  gewährt  nach  dem  Ausspruche  des 
berühmten  Botanikers  Tournefort  eine 
reichere  Ausbeute  als  alle  übrigen  Höhen 
der  Kette.  — Das  ausgezeichnet  schöne 
Panorama  hat  den  eigentümlichen  Vor- 
zug, was  der  Pic  du  Midi  in  der  Adler- 
perspektive gibt,  als  Diorama  zu  zeigen. 
Man  hat  die  ganze  Idylle  des  Campaner- 
Thals  unter  sich  und  über  sanft  an- 
schwellenden Hügeln  die  scharfgezeich- 
neten Zacken  der  Centralkette. 

4)  Ueber  Castelloubon  in  das  Arge - 
les-Thal  und  nach  Lourdcs  (4  St.),  Man 
verlässt  Bagneres  auf  der  Strasse  nach 
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Tarbes,  kommt  nach  Pouzac;  mit  römi- 
schen Lagerresten  ; dann  über  Neuille 
und  das  Plateau  Croix  - Blanche , ,mit 
schöner  Aussicht  auf  den  Montaigu  u.  Pic 
du  Midi,  in  das  Thal  Castelloubon,  dessen 
„ Gutschloss “ auf  hohem  Felsen  einst 
den  Vicomtes  de  Lavedan , Herren  des 
Argeies- Thaies  gehörte,  endlich  zum 
Flecken  Juncales  hinab  zum  Pont-ncvf 
(S.  566). 

5)  Mouline  (Mount,  de  Bagneres), 
41/*  St.  Ein  hoher  rundlicher  Gipfel 
(1258  Met.  üb.  M.j,  am  westlichen  Ende 
des  Salut- Thaies.  Mehrere  Fusswege 
führen  hinauf ; am  besten  umgeht  mau 
ihn,  dem  Wege  des  Elysee- Göttin  fol- 
gend, und  steigt  dann  allmälig  von 
Kamm  zu  Kamm  zum  Pic  hinauf.  Aus- 
sicht: die  Ebene  von  Tarbes  in  voller 
Ausdehnung;  von  den  Pyrenäen  haupt- 
sächlich : der  Montaigu,  Pic  du  Midi, 
Pic  d’Arbizon,  Col  d’Aspin,  Pic  Clara- 
bilde. 

6)  Pic  de  Montaigu,  4 V*  st.  (bedarf 
schon  guter  Fussgänger,  ist  jedoch  auch 
zu  Pferde  zugänglich).  Graf  Russell  gibt 
als  den  einfachsten  Weg  an:  direkt  bis 
zur  Tiefe  des  Lespon-Thales  (S.  631)  zu 
gehen,  und  dann  nordwestlich  am  Berge 
aufzusteigen,  auf  einem  Kamme,  der 
ohne  Schwierigkeit  zum  Gipfel  führt 
(2341  Met.).  Gewöhnlich  geht  man  auf 
dem  Wege  nach  dem  Elysöe-Cottiu,  den 
Mounne  1.  lassend,  zu  den  (2  St.)  hohen 
Weiden  von  Esquiou  empor,  dann  süd- 


westlich auf  der  Höhe  des  Kamms  über 
den  (3  St.)  Couret  und  an  einem  steilen 
Abhang  (Pilatuslcitcr)  auf  der  östlichen 
Seite,  der  Peyre  zu,  einen  Felsgrat  hin- 
auf, der  bis  zum  (5  St.)  Gipfel  sich  hin- 
aufzieht. Die  Aussicht  auf  die  Gebirge 
ist  nicht  so  grossartig,  als  die  Lage  ver- 
muthen  lässt;  dagegen  tritt  die  Ebene 
desto  schöner  hervor.  Man  beherrscht  die 
Thäler  Oussouet,  Lesponne  und  Gazost, 
und  die  ganze  Fläche  bis  an  den  fernen 
Horizont  hin.  — Rückkehr  über  den 
Wasserfall  d’Aspin  und  die  Magenta- 
brücke (S.  631). 

7)  Nach  Argeies  (91/*  St.)  führt  ein 
mühsamer,  aber  naturschöner  Weg 
durch  das  Lesbonne-  u.  Isaby-Thal , an 
dem  (4Va  St.)  Wasserfalle  Ouscanaou 
vorbei  (der  vom  Lac  Vert  sein  Wasser 
erhält)  und  über  die  Hourquette  de 
Baran  (1900  Met.),  unter  welcher  süd- 
lich der  See  Isaby  (800  Met.  lang)  liegt, 
dessen  Ausfluss  man  folgt;  dann  r.  vom 
(6b/4  St.)  prächtigen  Wasserfalle  Pas- 
piche,  durch  das  Hochthal  von  Pradet 
(mit  schöner  Aussicht  auf  Gebirg  und 
Argelesthal),  an  der  (7Y2  St.)  zerstörten 
Abtei  Saint -Orens  vorbei,  nach  Ortiac 
hinab  und  (8  St.)  Villelongue ; endlich 
über  (8V2  St.)  Pierrefitte  nach  Argeies. 

8)  Pic  du  Midi  de  Bigorre  (Weg 

nach  Gripp  (S.  618)  über  Trame- 

zaigues  zum  Pic.  s.  Col  de  Tourmalet 
(S.  617  u.  618). 


Vallee  d’Aure. 

68.  Route:  Thermalstrasse  von  Bagneres-de-Bigorre  über 
Col  d’Aspin  nach  Bagneres- de -Luchon. 


70  KiJom.  (12  bis  13  St.,  mit  Abschnei* 
düng  der  Zickzacks) ; führt  durch  die  zwei 
schönsten  Thäler  der  Pyrenäen:  das  Cam- 
panerthal  und  das  Aurcthal.  — Pie  Dili- 
gence geht  (nur  während  der  Saison)  Mor- 
gens 6 Uhr  ab  und  kommt  Abends  zwischen 
6 und  7 Uhr  in  Luchon  an  (Preis  18  Fr.). 
Auch  Privatwagen  (70  bis  90  Fr.,  je  nach 
der  Snisonszeit)  gehen  in  einem  Tage  hin; 
doch  theilt  man  die  Strecke  besser  in  zwei 
Tage  (Arreau)  ab. 


Von  Bagneres  der  Campaner- 
Strasse  (S.  629)  entlang  über  Baudean , 
Campan  und  (12  Kilom.)  Saint e - Ma rie 
s.  Excursion  (S.  629  bis  631). 

Bei  der  Strassentheilung  ausserhalb 
Sainte- Marie  (r.  nach  Gripp  und  Barö- 
ges  S.  631)  geht  man  links  zum  Adour 
hinab,  dann  zum  linken  Ufer  der  Se- 
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coube  hinüber  und  durch  eine  Schlucht 
(siidostl.  Verlängerung  des  Cainpaner- 
Phales)  zur  (18  Kilom.)  Wirthschaft  von 
Paillole,  das  in  einer  lichten  Stelle 
von  grünen  Weiden  zwischen  dichten 
Tannenwäldern  liegt  und  schon  der 
hohem  Gebirgsgegend  angehört  fOest- 
lieh  befinden  sich  auf  der  rechten  Seite 
des  Adour  in  einer  Schlucht  die  berühm- 
ten Marmorbrüche , welche  den  präch- 
tigen, mit  weissen  und  rothcn  Adern  auf 
grünlichem  Grunde  durchzogenen  sogen. 
Campanermarmor  liefern , der  einst  die 
Salons  von  Versailles  und  Trianon,  ja 
selbst  das  Schloss  von  Berlin  schmücken 
half,  und  auch  jetzt  zu  Vasen  , Kamin- 
verzierungen u.  dergl.  in  Bagnfcres  ver- 
arbeitet wird,  da  seine  Beigabe  von 
Thonerdc  ihn  zum  Aussenbau  nicht  ge- 
eignet macht.) 

Man  steigt  min  durch  einen  dichten, 
schönen  Tannenwald  auf,  und  steht, 
aus  demselben  heraustretend,  plötzlich 
am  Fusse  des  schönen , bis  zum  Gipfel 
grünen,  Picd'Arbizon  (2831  Met.);  dann 
beginnt  der  Aufgang  (zu  Fuss  die  Win- 
dungen abkürzend)  zu  dem  noch  mit 
Rasen  bedeckten  (25  Kilom.)  *Col  <PAs- 
|)ill ( 1497  Met.),  die  Schcidcck  zwischen 
dem  Campaner  - Thal  u.  dem  herrlichen 
Aurethal } das  auf  einer  Strecke  von 
3 St.  25  Dorfschaften  zählt,  und  Felder, 
Wälder,  Hügelkuppen,  Bergbäche  (die 
2 Nestes  vereinigen  sich  hier  unterhalb 
Arreau)  zu  einem  harmonischen  Vorder- 
und  Mittelgrund  einigt,  den  südlich  die 
Schneewände  der  grossen  Pyrenäenkette 
abschliessen  (Pic  Craböres,  Montn6, 
Pic  d’Espareilles , die  Forcanadegabel, 
die  Maladetta  u.  der  gewaltige  Posets). 

Am  Col  führen  zahlreiche  Windun- 
gen über  das  steile  Gehänge  hinab  nach 
(36  Kilom.)  Arreau  (*H6tel  d'Angle- 
terrc,  *de  France) , 700  Met.  üb.  M. 
(8  Monat  Winter),  mit  1300  Einw.  (be- 
deutende Wollfabrikation),  romanischer 
Kapelle  (Exupere,  Ortsheiliger),  mit 
interessanten  Portal  - Skulpturen,  und 
einer  Kirche  (Notre-Dame)  aus  dem 
15.  Jahrh. , mit  romanischem  Seiten- 
eingäng.  l)as  Städtchen  liegt  in  dem 
3eckigen  Thaleinigungs  - Punkte,  aus 

Berlepsch’  Südfrankreicb. 


dem  das  paradiesische  Aurethal  wie  ein 
weiter  Blnraenteppich  zwischen  den 
Schneepalästeu,  über  Araynouet  nach 
dem  spanischen  Passe  Port  de  Bielsa 
(2465  Mfct.)  hinzieht.  i 

Einst  gehörte  das  Aurethal  zu  dem 
Monte  der  (J untre  valUen:  Auro,  Neste,  Mag- 
noac  und  Barousse,  der  v«.n  den  mäch- 
tigen Grafen  von  Armagnac  regiert  wurde. 
Am  meisten  angebaut  und  bevölkert  ist 
gegenwärtig  dio  Strecke  von  Arreau  nach 
Satnt  - Lartf ; hier  liegt  nur  2 Kilom.  von 
Arreau  entfernt  ( adear , in  desseu  Nähe 
reiche  Schwefelquellen  sich  befinden,  die 
schon  im  10.  Jahrh.  von  Marguerite  von 
Valoi«  besucht  wurden.  Das  gut  eingerich- 
tete Etablissement  (mit  guter  Table  d’höte) 
Ist^  von  einem  Parke  umgeben.  Von  dou 
4 Schwefelquellen  (14o)  enthält  die  Haupt- 
quelle  Jam  rechten  Ufer  des  Neste)  0,0750 
Grammes  Schwefelnatrium  auf  1 Litre  (Ba- 
reges-Tanrbour  nur  0,0404),  uud  die  östliche 
Quelle  (Buvette)  0,0678;  die  kleine  äussere 
0,0772 , die  westliche  (Reservoir)  0,0237. 
Arzt  Fouga.  Das  Wasser  ist  stabil  uud 
eignet  sich  daher  zum  Transport ; man  ver- 
wendet es  besonders  gegen  Skropheln, 
> lochten,  Rheumatismen,  Ischias,  chroni- 
sche Golenktumoren,  chronische  Bronchitis 
und  Blasenkatarrh.  Auch  eine  Buvette  der 
eisenhaltigen  Schwefelquelle  von  Moudang 
befindet  sich  Im  Etablissement.  Von  Ca- 
<16ac  zu  den  höhoru  Gegenden  des  Aure- 
thales  führt  der  Weg  über  (9  Kilom.)  Vielle- 
.-Iure  (mit  romanischer  Templerkirche)  nach 
(11  Kilom.)  Samt - Lar y , und  durch  eine 
enge  .Schlucht,  mit  prächtigen  malerischen 
Partien  (Pic  d’Arbizon)  nach  (14  Kilom.) 
Tramezaygues , 896  Mdt.  üb.  M.,  in  höchst 
romantischer  Lage  (am  Fusse  des  Pic  de 
Tramezaygues)  mit  (5  Min.)  pittoresker 
Brücke.  Von  hier  führt  ein  Maulthierpfad 
durch  den  Kngpasa  Ruadet , eine  wildnackte 
Trümmergegend,  zum  Schwefelbad  Garet 
(mit  5 Wannen),  über  dem  die  Kirche  von 
Eget  malerisch  aufragt  und  in  dessen  Nähe 
man  zu  der  so  häufig  gemalten  Brücke  von 
Aragnouet  gelangt.  Von  (20  Kilom.)  Arag- 
nouet  (1269  Mdt.  üb.  M.)  führt  links  der 
Port  de  BieUa  nach  Spanien,  rechts  der 
Port  de  Campbieil  nach  Ghdre  (8.  605)  und 
H6as  (8.  608).  ' 

Von  Arrenu  führt  nun  die  Thermal- 
strasse durch  einen  Engpass  zwischen 
steilen  Wänden  in  das  Lanron-Thal,  u. 
erreicht (41  Kilom.)  Bordfcres,  mit  den 
Ruinen  des  Schlosses  der  Grafen  von 
Armagnac,  deren  letzter,  Johann  V. , in 
den  Wirren , die  sein  Incest  hervorrief, 
hier  eine  Zufluchtsstätte  fand. 

Er  war  in  solcher  Leidenschaft  zn  sei- 
ner schönen  Schwester  Isabella  entbrannt, 
dass  er  2 Prälaten  vermochte,  einen  nach- 
gemachten  apostolischen  Dispens  auszuter- 
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tigen,  der  ihm  erlaubte,  die  Ehe  mit  seiner 
Schwester  öffentlich  und  mit  fürstlichem 
Glanze  1475  zu  vollziehen.  Vom  Pxbste  in 
den  Bann  glthan,  und  von  Karl  VII.  ver- 
trieben, ward  or  reuig,  wurde  bei  seiner 
Komreise  des  Bannes  wieder  enthoben,  und 
von  Ludwig  XI.  in  seino  Besitzungen  rein- 
tegrirt,  eutliess  seine  Schwester,  von  der 
er  drei  Söhne  hatte,  in  ein  spanisches 
Kloster,  heirathete  die  Toclitor  de»  Grafen 
von  Foix,  zerfiel  aber  auch  mit  Lodwfg  XI., 
musste  kapituliren  und  wurde,  obschon  ihm 
der  Kardinal  d’Albi  volle  Vergebung  auf  die 
Hostie  «ugesagt  hatte,  doch  sogleich  niedor- 
gehauen  und  zwar  als  der  letzte  seines 
Stammes,  da  die  übrige  Familie  unter  Hen- 
kershand fiel  und  das  Erbe  an  Frankreich 
kam.  — 

t 

Nach  Bordfcres  erweitert  sich  das 


Thal,  man  passirt  an  den  Dörfern 
(44  Kilom.)  Avejdn,  (45  Kilom.)  Vielle- 
Louron,  (47  Kilom.)  Ade r vielt e , in 
dessen  Nähe  die  bedeutenden  Schiefer- 
brüche von  Genos  liegen , und  steigt  bei 
Loudervielle  m zahlreichen  Windungen 

zum  (56  Kilom.)  Col  de  Peyresourde 
(1545  Mit.  üb.  M.)  hinauf,  die  Scheideck 
zwischen  den  Thälem  von  Louron  und 
von  V Arbou&te,  mit  beschränkter,  öder 
Aussicht.  Vom  Col  gelangt  man  in 
2V2  St.  durch  das  V Arboustethal  (s. 
Luchon  (S.  652)  über  (63  Kilom.) 
Cazeaux  und  (66  Kilom.)  Saint-Aventin 
nach  (70  Kilom.)  LucllOO  {S.  639). 


Bagneres  - de  - Luchon. 

69.  Route:  Lac  d’Oo.  — Das  Lys-Thal.  — Port-de-Venasque. 

(Vgl.  Special -Karte  bei  S.  649  bis  652.) 


Entfernungen:  913  Kiloin.  von  Paris,  140 
Kilom.  von  Foix,  136  Kilom.  von  Toulouse, 
85  Kilom.  von  Tarbes,  70  Kilom.  von  Bag- 
nöres  de  Bigorre. 

Die  Poststrasse  von  Montr^jcau 

» (S.  493)  nach  Luchon  führt  durch 

(4  Kilom.)  Croix  de  Bazcrd , wo  die 
Strasse  nach  Saint  - G audens  abzweigt, 
und  einst  ein  dem  Gotte  Bazerd  ge- 
weihter Tempel  stand  (ein  Votivaltar 
in  Toulouse) , später  eine  Kapelle. 

(6  Kilom.)  Labroquire  (r.  auf  dem 
Hügel:  Saint-  Bertrand  de  Comminges 
s.  Luchon , S.  672. 

Jenseits  Labroqnbre  geht  links  eine 
Vicinalstrasso  nach  Barbazan,  mit  Schloss 
und  kleinem  Bade -Etablissement  (8  Kabi- 
nete,  2 Buvetten),  das  eine  geschätzte  kalk- 
haltige Salinequelle  (mit  Eisen)  besitzt. 
Analyse:  Schwefelsaurer  Kalk- 1,5040  Gram, 
auf  1 Litre,  schwefelsaure  Magnesia  0,3080; 
schwefelsnnres  Natron  0,0180,  kohlensaurer 
Kalk  0,1300,  kohlensaure  Magnesia  0,0540, 
Chlornatrium  0,0090,  Chlorcalcium,  Chlor- 
magnesium: Spuren;  Kieselerde 0,0140,  Eisen- 
oxydul 0,0015;  Jod,  Magnesia,  phosphor- 
sauro  Salze,  organische  Materie:  Spuren. 
Sie  wirkt  diuretisch,  tonisirend,  leicht  er- 
öffnend, und  wird  besonders  gegen  Leu- 
korrhoe, Chlorose  und  chronische  Darm- 
katarrhe angewandt. 

(6V2  Kilom.)  Marmorbrüche  von 
J-abi  oquerc  über  die  Garonne  ; jenseits  j 


zweigt  die  Strasse  nach  Valcabrire 
und  Saint  - Bertrand  ab. 

(15V2  Kilom.)  Bagiii;  hier  öffnet 
sich  das  Siradan-Thal ; r.  die  Bade- 
Etablissements  Sainte-Marie  und  Sira- 
dan  (s.  Luchon  S.  671).  Die  zwei  be- 
waldeten Hügel  1.  von  der  Strasse 
(im  O.)  sind  Palombiferes,  hier  auch 
Pantieres  genannt. 

(17  Kilom.)  Saleclian,  mit  der  älte- 
sten romanischen  Kapelle  dieser  durch 
die  Nähe  von  Saint- Bertrand  an  roma- 
nischen kirchlichen  Gebäuden  so  reichen 
Gegend. 

(18  Kilom.)  Estenos  (Pferde  Wechsel) ; 
gegenüber:  Fronsac,  einst  Sitz  der 
Grafen  von  Comminges.  Bei  Estenos 
verlässt  man  das  Departement  des 
Hautes  - Pyren^es  und  tritt  nun  in  das 
Departement  der  Ilaute-Garonne  ein  (in 
das  schon  Bagiri  hineinragt). 

(20  Kilom.)  Pont  de  Chaum ; hier 
geht  die  Zweigstrasse  nach  Saint -Beat 
und  zu  dem  (spanischen)  Aran-Thal  ab. 
— Jetzt  beginnen  die  schneebedeckten 
Pyrenäengipfel  hervorzutreten;  r.  die 
4eekige  Pyramide  des  Pie  Quairat f 
dann  dieOo-Gletscher  u.  die  Cabrioules. 


Digitized  by  Google 


639 


60.  Route:  Bagneres  - de  - Luchon. 


640 


Man  gelangt  in  das  Thal  des  Piquc- 
ßusees,  n.  sieht  an  dessen  Verbindungs* 
stelle  mit  der  Schlucht  von  Saint -Beat 
den  Pic  Pales  - de  - Burat. 

(21  Kiloin.)  Cierp , mit  Schloss,  in 
romantischer  Lage  unter  hochragenden 
Felsen.  Von  hier  ist  der  Pic  d’Antenac 
S.  654  zu  ersteigen.  Hier  passirt  man 
die  Pique , kömmt  nach  Gaud,  tiber 
dem  Marmorbriiche  liegen  ; dann  durch 
(27  Kilom.)  Guran  mit  hübschem 
Schlosse,  seiner  Aussicht  willen  oft  von 
Luchon  aus  besucht ; — endlich  durch 
einen  Engpass,  jenseits  dessen  man 
wieder  die  Schneegipfel  sieht,  nach  (29 
Kilom.)  Cier  de  Luchon , wo  das  Allu- 
cialbecken  von  Luchon  beginnt,  einst 
ein  grosser  See,  und  die  Kette  der  Hoch- 
gebirge einen  vollständigen  Wall  bildet 
(r.  der  Manpas,  dann  der  Cabrioules, 
Bouin,  Malbarrat,  Pic  de  Ja  Glöre,  Pales 
de  Baiiran  und  der  Port  de  Venasque). 

Ueber  den  Gave  d’One  und  durch 
die  schöne  Barcugnas  - Platanen -Allee 
nach  (35  Kilom.)  Luchoil. 

Gatthöfe:  dfe  meisten  liegen  am  Cours 
«]  Etigny.  Hötel  '*Bonnemaison  (früher  Lon- 
dres),  87;  - de»  *Bain s,  81;  — *Sacaron , 65 
(täglich  9 Fr.);  — Paris,  36;  - Angleterre, 
28;  — Parc , 82;  — Azemar,  50;  — du  Com- 
merce et  du  hon  Pasteur,  19;  — Itichelieu , 14 
(sehr  theuer)',  — Lacomme,  14  (billig).  — 
Am  Quinconceplalze  das  schöne  Hötel  de» 
Princes,  mit  Aussicht  auf  die  Gebirge  (Port 
de  Venasque). 

Cafdt:  am  Cours  d' Etigny;  — du  Parc; 
— Anglais;  — Divan;  — Sacaroti;  — Casino. 

Privatwohnungen:  die  schönsten  am 

Cour»  d' Etigny  und  Quinconceplatze  (3  Fr.  bis 
HO  Fr.  täglich  für  1 Zimmer).  Sehr  em- 
pfehlenswert)): Cours  d’Etigny  20  , 22  , 26: 
Lafont,  adjoint  du  Maire;  fixe  Preise  von 
:*  Fr.  an.  — In  weiterer  Entfernung  (Aliöes 
de  Piqu6,  Rue  Neuve)  sind  die  Wohnungen 
billiger ; in  der  Stadt  sogar  für  1 J/a  Fr.  ein 
Zimmer. 

Briefpost:  Cours  d’Etigny  21.  Supple- 
ment - Bureaux , Rue  Legrand  und  Thermal- 
Etablisscment.  Ankunft  5 Uhr  Morg.  und 
7 Uhr  Abds.  Distribution  9 Uhr  Morg.  und 
7 L hr  Abds.  Abgang  4 Uhr  Morg.  und  3 Uhr 
Abds.  (letzte  Erhebung  9 Uhr  Abds.). 

T elegraph : beim  Etablissement  d' Etigny  64. 

Anmeldung  für  die  Bäder:  Wer  das 

Bade-Etablissement  benutzen  will,  hat  sich 
daselbst  im  I.  Bureau  rechts  beim  Eingang 
für  Bad  und  Stunde  einschreibcn  zu  lassen 
und  erhalt  im  gegenüber  stehenden  Bureau 
links  das  Billet.  Die  Bureaux  sind  von 


5 bis  11  Uhr  Morgens  und  von  2 bis  6 Uhr 
Abends  geöffnet. 

Cercles:  Hötel  Bonnemaison  u.  du  Parc  • 
monatlich  10  Fr.  — Casino  mit  allein  Luxus 
(für  Concerte,  Bälle  etc.).  ' 

Buchhändler:  * Lafont  (reiche  Auswahl 
von  »£renaen  - Ansichten  ; Losekablnet), 
Cours  d Etigny  40.  - Sarthe,  Pavill.  du  Parc 
(Lesekabinet). 

Pianos  u.  Musik:  Daunic,  Rue  de  Piquö  23. 
Reliefplan  der  Central- Pyrenäen  von  In- 
genieur Lezat.  Sehr  empfehlenswert)!  znm 
Vorstudium  der  Excursionen.  Eine  ausge- 
zeichnete Arbeit  von  8 Jahren;  die  16 
Stucke,  ans  denen  er  besteht,  wurden  von 
Lezat  s Führern  an  die  jeweiligen  Orte  der 
Reproduktion  gebracht,  und  Lezat  blieb 
wochenlang  an  den  unwirtlichsten  Stellen 
Im  Hochgebirge  zu  deren  Modeilirung 
— In  demselben  Saale  (Im  /.  Stock- 
werke de»  Bade-Etabli»tements) : ein  vollstän- 
diger Reliefplan  der  Pyrenäen  von  Lezat* 
eiu  Relief  der  unterirdischen  Gallerien  der 
Luchonquellen;  ein  Relief  der  maritimen 
Alpen  und  botanische  Albums.  Eintritt 
1 Fr.  Für  die  ganze  Saison  2 Fr.  Offen 
von  2 bis  6 Uhr  Abds. 

^erzfe:  12;  * I.ambron , Insp. , Rue 

d Espagne.  Barrid,  Cours  d'Ktigny  41.  — 
Dulac,  Rue  d Espsgne  65.  — Die  Preise  hoch 

ähnlich  wie  in  Nizza:  Consultation  20 
Fr.  Besnch  10  Fr. 

Kirchen:  die  katholische  in  der  Altstadt, 
die  reformirte  in  der  Villa  Gypsy  (Allöe  de 
Iiqu6);  englische  Kapelle. 

Wagen  (stationiren  auch  In  der  Nähe 
des  Etablissements),  für  die  einzelnen  Kurse 
tarifirt:  Lys  20  Fr.,  Hospice  25  Fr.,  Lac  d’Oo 

Fr* » Co1  do  Peyresourde  30  Fr.,  Saint- 
*J?8’  Porif  Lez,  Bosost  40  Fr., 

Saint- Bertrand  30  Fr.,  Sainte  - Marie  und 
Siradan  2o  ir.,  Tbalspazierfahrt  6 Fr., 
Fahrt  in  die  Stadt  hin  und  zurück  3 Fr 
Nachts  4 Fr.  '* 

Führer  und  Pferde  (die  Tarife  für  einen 
Führer,  ein  Pferd,  ein  Pferd  des  Führers, 
Nahrung  inbegriffen,  stehen  sich  gleich). — 
Unter  den  80  Guides  sind  hervorzuheben: 
Lafont,  Bertrand  (Vater  und  Sohn),  Rue  de 
la  Carraou;  — Redonnet , dit  Michot  (der 
kühnste  Bergsteiger),  Rue  du  Courtet;  — 
Capdeville,  dit  Estrujo,  Rue  Miögeville;  — 
Cier,  Baptiste,  Rue  Neuve;  — Sors,  Jacques, 
Cours  d’Etigny.  — Ueber  200  Pferde  stehen 
zur  Disposition;  siegelten  als  die  besten 
zur  Besteigung  der  Berge. 

Tarif:  Für  1 Führer,  1 Pferd:  Lys,  bis 
zur  Cascade  iVEnfer,  4 Fr.  Dito:  Gouffre 
d'Enfer,  Rückweg  über  Lartigue  und  Cas- 
cade du  Coeur,  5 Fr.  Dito:  bis  zum  Lac 
Verl  6 Fr.;  Oo-  (Scculejo-)  See  5 Fr.;  Espin- 
go-See  6 Fr.;  Hospice  du  Port  de  Venasque, 
über  die  Cascades  des  Demoiselles  und  Pa- 


rteien 4 Fr. ; Port  de  Venasque  5 Fr. ; Entdcade 
5 Fr. ; Superbagnerea  5 Fr.;  Ceciri  6 Fr.; 
montud  5 Fr.;  Bocanere  5 Fr.;  Port  de  la 
Glire  < Fr.;  dito,  bis  Lac  Gourgoutes  5 Fr.; 
Povjaslou  5 Fr.;  Saint- Bdat  4 Fr. 
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Bosost  4 Fr.;  Bosost  übor  Salnt-B6at  6 Fr.; 
Vielte  (span.  Aurethal)  7 Fr.  (in  2 Tagen 
y Fr.);  Siradan  4 Fr.;  dito  und  Grotte 
Troubat  5 Fr.;  Saint  - Bertrand  5 Fr.;  dito 
und  Grotte  Gargas  6 Fr.;  Port  de  Pet/re - 
sourde  4 Fr.;  Arreau  6 Fr.;  Antenne  und 
Saint  - Paul  5 Fr.;  Montsegu  5 Fr.;  Esquierry 
u.  Astan-Thal  5 Fr.;  Nachmittags-Promenu- 
den  3 Fr. 

Literatur:  **Lambron  und  Ltzat,  Bag- 
n£res-de-Luclion.-  Paris  1864.  2 Bde.  Ein 
ausgezeichnetes  Werk  gemeinsamer  Be- 
mühungen eines  Arztes  u.  eines  Ingenieurs. 
Aber  1100  Seiten!  (Die  botanischen  Anga- 
ben sind  grös8tentheils  diesem  WTerke  ent- 
nommen.) 

Baynh'es-de-huchon  steht  durch  den 
Reiz  seiner  Lage  und  sein  grossartiges 
Bade -Etablissement  mit  Recht  an  der 
Spitze  aller  Pyrenäen- Bäder;  es  liegt 
dem  centralen  Gehirgsstocke , dem  er- 
habensten Theile,  am  nächsten.  Die 
Zahl  der  Fremden,  die  es  im  Juli  und 
August  beherbergt,  nimmt  immer  kolos- 
salere Dimensionen  an ; Luxus  und  Ver- 
gnügungen haben  es  zu  einem  der  glanz- 
vollsten Bäder  Frankreichs  erhoben. 
Die  kleine,  zum  Arrondissement  Saint- 
Gaudens,  im  Departement  der  Hautc- 
Garonnc  gehörende  und  am  Zusammen- 
flüsse der  Pique  und  One  liegende  Stadt, 
mit  9400  ständigen  Einw.,  ist  in  ihrem 
ursprünglichen  alten  Kerne  eine  wink- 
lige, enge,  unansehnliche  Häusermasse 
um  die  Kirche,  streckt  aber  dem  An- 
kömmlung  als  lockende  Fangarme  von 
3 Seiten  prächtige  Alleen  entgegen,  u.  hat 
die  Süd-Allee  zur  glänzenden  Badestadt 
erhoben,  sodassiVeustarffcu.  Altstadt  wie 
Herr  und  Diener  neben  einander  stehen. 
Von  ihrer  Nordostseitc  (Toulouse,  Mon- 
trejeau)  führt  die  Barcuynas- Allee  unter 
dem  Schatten  ihrer  prächtigen  Platanen 
direkt  zum  Centrum  der  Altstadt  und 
wird  gegenwärtig  durch  Eröffnung  eines 
neuen  Strassendurchgangs  hinter  der 
Kirche  mit  derSüd-Allee  in  ebenbürtige 
Verbindung  gesetzt.  Die  weitschiffige 
Kirche  in  romanischem  Styl  mit  moder- 
nen Glasgemälden  und  Fresken  (1854) 
bietet  kein  besonderesinteresse;  mehr 
die  Produkte  des  Marktes , der  den 
Reichthum  der  Gegend  an  trefflichem 
Obste,  zartem  Gemüse,  Fischen  und 
Wild  vor  Augen  legt.  Nach  Süden  ge- 


leitet der  mit  vierfacher  Linden-Allee 
bepflanzte,  30  Mfet.  breite,  668  Met. 
lange  Cours  d'Etigny  zum  Bade-Etablis- 
sement,  das  rechts  am  Südende  des 
Cours  dem  Quinconce- Platz  gegenüber 
liegt.  Der  Cours  ist  der  grosse  Bade- 
Boulevart,  zu  beiden  Seiten  von  schönen 
Häusern,  grossen  Gasthöfen  (bei  denen 
das  aufwartende  Mädchen  den  neuen 
Gast  empfängt),  Kaufläden  und  Cafes 
umgeben , der  Centralpunkt  der  Führer 
und  Kutscher,  die  Erstlings-Promenade 
der  Brunnentrinker,  der  Schauplatz  des 
Allarms  u.  der  Kavalkaden,  Abends  die 
Allee  der  Toiletten,  und  bei  Beleuch- 
tung, wenn  aus  den  Salons,  Cafes,  Re- 
staurants, Casinos,  Lesekabineten  über- 
all Licht  durch  die  Bäume  glitzert,  ein 
wahrer  nächtlicher  Sommergarten,  dem 
auch  das  Theater -Orchester  nicht  fehlt, 
das  am  südlichen  Ende  des  Cours  am 
Quinconceplatze  von  7 bis  10  Uhr  Abds. 
spielt  (Stuhl  20  C.,  Saison  7 Fr.).  Der 
Austritt  aus  dem  Cours  in  denQuinconce- 
Platz  und  an  dem  Etablissement  vorbei, 
einerseits  zum  Schtcanen-See  mit  rosen- 
umgebener Fontaine , anderseits  zum 
Bosquet  am  Superbagneresberge , der 
über  das  Thermengebäude  aufragt,  er- 
öffnet die  reizendsten  Par^:  - und  Land- 
schaftsbilder. Vom  Quinconce  führt  im 
rechten  Winkel  die  Ulmen- AUee  de  la 
Pique  zum  Flusse,  und  von  da  eine 
Pappel  - Promenade  am  Bord  du  Gave 
rückwärts  zur  Ahorn- Allee  du  Pique,  die 
im  rechten  Winkel  an  der  Villa  Gipsy 
vorbei  wieder  in  den  Cours  d’Etigny 
einmündet.  Im  Westen  der  Stadt,  wenn 
man  die  Kirche  und  dasOhamp  de  Mars 
passirt  hat,  gelangt  man  zur  Sykovioren- 
Allee  -des  Soupirs  (tragische  Liebe  gab 
ihr  den  Namen),  die  auf  der  Nordwest- 
seite  zudenThalern  vonOueil  undl’Ar- 
bouste  hinaufführt.  Ueberall  hat  man 
in  diesen  Schattengängen  Aussicht  auf 
die  hohen  schönen  Gebirge,  welche 
Luehon  im  Kreise  umziehen,  und  deren 
landschaftliche  Vorgruppe  der  Mail  de 
Cric,  Comadilles,  la  Pique,  la  Mine,  der 
Port  de  Venasque,  Pales  de  Baiiran, 
Sauvegarde  und  Superbagneres  bilden. 
Obschon  in  unmittelbarer  Nähe  der  Berge 
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erster  Ordnung,  ist  Luchon  doch  das 
nächst  Amelie  undVernet  am  wenigsten 
hochgelegene  (628  Mfet.)  Schwefelbad 
der  Pyrenäen  und  sein  Terrain,  alter 
Alluvialboden , ist  mit  üppiger  Vege- 
tation bewachsen.  — Geologisch  liegt 
es  da,  wo  der  aktive  Granit  durchbrach 
(S.  479),  der  hier  ein  breites  Band 
im  Süden  des  Thaies  (Basis  der  Vallee 
de  Burbe)  bildet,  und  an  dessen  Rande 
die  Schwefelthermen  hervortreten,  wäh- 
rend der  Grund  des  Beckens  und  die 
östlichen  Berge  dem  cumbrischcn  Tran- 
sitionssystem angehören,  u.  im  Westen 
das  Bassin  durch  sdurische  Terrains, 
Thonschiefer  und  Glimmerschiefer  be- 
gränzt  wird. 

Die  Thermalquellen,  von  denen  9 
unmittelbar  unter  dem  Etablissement, 
40  dagegen  5 Mfet.  höher  hervorttiesseu, 
bahnen  sich  ihren  Weg  da,  wo  sie  am 
wenigsten  Widerstand  fanden,  aus  den 
Eruptiv  - Granitmassen  oder  in  deren 
Umgebung,  auf  Wegen,  die  sieh  Eruptiv- 
bildnngen  (Pegmatite,  Euriten)  durch 
den  Gneiss  des  Superbagneres  bahnten 
(S.  479).  — 

Das  HQ,de-Etabli88ement , ein 
monumentales,  langgestrecktesGebäude, 
w endet  dem  Quinconce-Platze  eine  Co- 
lonnadc  von  28  monolithen  Säulen  von 
Saint -Beat -Marmor  zu,  hat  85  Möt. 
Länge,  86  Met.  Tiefe.  Die  grosse  Ein- 
gangshalle in  seiner  Mitte  (Vestibüle) 
führt  in  eine  weite,  schöne  Central- 
Gallerie  (Galerie  des  Pas  perdus),  die 
mit  17  Fresken  (die  Nymphen  der 
Quellen)  eines  Schülers  von  Ingres  ver- 
ziert ist,  und  die  Bäder  in  zwrei  gleiche 
seitliche  Abtheilungen  trennt.  Am.Endc 
dieser  Galleric  führt  eine  breite  Treppe 
zu  den  Inhalationszimmcrn  im  obern 
Stock,  zu  den  unterirdischen  Gallerien, 
und  zu  dem  Promenoir  derBuvetten  auf 
der  Rückseite  des  Badehauses.  Rechts 
und  links  von  der  Central-Gallerie  thei- 
len  2 longitudinale  Gänge  das  Gebäude 
in  6 Parallelogramme,  in  denen  die  Bä- 
der, Piscinen  u.  Douchen  sich  befinden. 

Das  Etablissement  enthält  in  12  separa- 
ten Badesälen  12ü  Marmor- Wannen  mit 
lokalen  und  Injektionsdouclicn ; 23  haben 


gewöhn  liehe  Douchen,  die  man  durch  An- 
sätze variiren  kann,  ferner:  2 Pt-icinen  zu 
12  Plätzen  jede;  1 für  Männer,  1 für  Frauen; 
7 grosse  Speciahlouchen,  3 fixe  aufsteigeude, 
2 »chotti.-che , 1 beweglich«  aufsteigend«, 
1 lokale  fixe;  1 Saal  für  Inhalation  und 
Pulverisation ; 2 russische  Bäder  mit  Ruhe- 
bett und  Massage;  1 Schwimmbassin;  18 
Ruvetten,  von  verschiedenen  Quellen  ge- 
speist! — In  den  Ausseubauten  befindet 
sich  eiue  besondere  Depeudenz  für  den 
kaiserlichen  Prinzen.  Dazu  kommen  noch: 
die  Bureaux,  Dienstzirumer,  Wärrnestuben 
für  die  Wäsche,  Yestiarien  and  ein  seitens« 
wertht-s  System  von  unterirdischen  Gal- 
lerieu,  die  in  einer  Gesammt- Ausdehnung 
von  900  Met.  in  den  Berg  zu  den  Quellen 
eiudringen  (Modell  im  Ueliefsaal  im  ersten 
Block,) , und  von  denen  etwa  200  Möt.  zu 
Dampfbädern  und  Gas-Eiuathmuugsräumeu 
verwendet  sind.  Diese  grossartige  Einrich- 
tung ist  der  ausserordentlichen  Menge  von 
Quellen  zu  verdnnkeu  , die  Luchon  besitzt. 
Man  zählt  49  Schwefelquellen,  von  verschie- 
dener Temperatur  (die  wärmste  66°)  und 
ihr  Gesnmnitdebit  beträgt  innerhalb  24  St. 
605,088  Litres.  Lambrou  hat  sie  folgender- 
maßen gruppirt: 

A.  Untere  Quellen,  die  i»n  Etablissement 
entspringen  (mit  Beifügung  der  saliuischcn 
Quelle) : 


' ,r  ' ' - - ' 

Tem- 

pera- 

tur 

Sulfu- 

Debit. 

Quellen 

ration 

in 

1 Litre 

Litres 

in 

24  St. 

1.  Richard,  temper.A 

untere,  Nr.  1 

2.  Richard,  tempcr.,| 

31<> 

0,0064 

1600 

untere,  Nr.  2 

3.  Richard,  untere. 

Nr.  1 bis  £ . . . 

4Go,40 

0,0546 

8640 

4.  Unhenannte  nörd- 

liehe,  Nr.  1 . . 

290,80 

0,0138 

1320 

5.  Unbenannte  nörd- 

liehe,  Nr.  2 . . 

310,75 

0,0322 

1580 

6.  Grotte,  untere.  . 

52",20 

0,0678 

8205 

Kufe  unter  dem 

Fundament  . . 

360,42 

0,0350 

1350 

7.  Romains  .... 

49°,20 

0,0588 

6911 

8.  Ferras,  untere, Nr.  1 

340,80 

0,0589 

1253 

9.  - - Nr.  2 

370,80 

0,0485 

1310 

B.  Obere  Quellen,  die 

ausserhalb  de» 

Etablissements  entspringen: 

a)  Gruppe  der 

Terrasse: 

10.  Richard , tompc- 

rirto,  obere,  Nr.  1 

38o 

0,0330 

11.  Richard,  lempe- 

> 21723 

rirte,  obere,  Nr.  2 

320 

0,0115 

12.  Richard,  neue 

13.  Az6mar  (früher 

500 

0,0475 

28800 

Chauflfoir)  . . . 

530,17 

0,0497 

37440 

14.  Reine  \ gemischt 

550,25 

0,0564 

77760 

15.  Bayen  j 56°,  50 

lG6° 

0,0786 

645 
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Quellen 


Tem- 

pera- 

tur 


Sulfu- 

ratlon 

in 

1 Litre 


Debit. 
Litres 
• in 
21  St. 


16.  Grotte,  obere.  . 

17.  Blanche  .... 
Blanche  und  kalt 

Wasser.  . . . 

18.  Enceinte.  . . . 

19.  Ferras,  alte,  Nr.  1 

20.  Ferras,  neue,  Nr.  2 

21.  Etigny  Nr.  1 . . 

22.  Etigny  Nr.  2 . . 

23.  Salinisclie,  etwas 

geschwef.  Quelle 

b)  Gruppe  desBosquet. 

24.  La  Chapelle  . . 

25.  Bosquet  Nr.  1.  . 

26.  - Nr.  2.  . 

27.  - Nr.  3.  . 

c)  Gruppe  Sengez. 

28.  Alte  Sengezquello 

Nr.  1 

29.  - - Nr.  2 

30.  - - Nr.  3 

31.  - - Nr.  4 

32.  Neue  Sengezquelle 

Nr.  5 

33.  - - Nr.  6 

34.  - - Nr.  7 


58<>,44 

470,20 

390,10 

490 

340.34 
39°,96 

480.34 
300,07 

160,9 


380,70 

440 

43o 

36o,80 


310 

420 

280 

280 

37° 

330 

4lo 


0,0491 
0,0368  \ 

0,0169 

0,0675 

0,0030 

0,0211 

0,0556 

0,0466 


0,0521 

0,0521 

0,0491 

0,0915 


0,0337 

0,0749 

0,0046 

0,0046 


8520 

27370 

1870 

17370 

21900 

560000 

7220 

23370 


0,0153  ' 
0,0233  l 
0,0650  J 


28800 


25360 


Quellen 


d)  Gruppe  Bordeu. 

35.  NeueBordeuquelle 


Nr.  1 

36. 

- Nr.  2 

37.  - 

- Nr.  3 

38.  - 

- Nr.  4 

39.  - 

- Nr.  5 

40.  - 

- Nr.  6 

41.  - 

- Nr.  7 

B.  Rest  des  alten 

42 


(3) 


Bu- 


Nr.  2,  B.  . 

Alter  Bordeu 
Nr.  8 . . . 

e)  Gruppe  Pre, 

43.  Pr6,  alte  Qu.' 

Nr.  1 

44.  Pr6,neueQu. 

Nr.  2 

Pr6,  alte,  Nr.  2 
(Nr.  3,  Buvetto  2) 
Pr6,  alte,  Nr.  3 
(alauuhaltig  4) 
Pr6,  alte  (4),  Nr.  5 
P16,  neue,  Nr.  9 
und  Nr.  6.  . . 


45. 

46. 

47. 

48. 


Tem- 

Sulfu- 

ration 

in 

1 Litre 

pera- 

tur 

410 

42» 

430 

470 

470,38 

480,50 

480,50 

0,0334 

0,0362 

0,0325 

0,0324 

0,0397 

0,0620 

0,0736 

420,50 

0,0540 

530,50 

0,0676 

620,80 

0,0785 

520,50 

0,0656 ' 

43o,20 

0,0343 

540,80 
520, ijO 

0,0663 

0,0699 

0,0749 , 

Debit. 

Litres 

in 

24  St. 


> 199280 


9531 


19300 


49.  Alte  unbenannte  südliche  Quelle,  ent- 
hält schwefelsnuro  Thon-  und  Kalk- 
erde; 50°.  (Temper,  der  Gallerte  36».) 
Die  kalte  Quelle  hat  ein  Debit  von  563,000. 


Viele  dieser  Quellen  sind  hinreichend  ergiebig;  andere  wären  vereinzelt  zu  spärlich,  und 
sind  daher  zu  sogen.  Sources  alimentaires  vereinigt  worden. 


Komposition  der  0 Hauptquellen  (nach  Filhol). 


Chemische  Bestand- 
teile 

Reine 

0m 

** 

O 

>% 

GS 

ö 

U 

C3 

*— 

'S 

N 

< 

Obere 

Richard 

Obero 

Grotte 

> 

Blanche 

£ »7 

Bordeu 
Nr.  1 

Untere 

Grotte 

Sch  wofei  Wasserstoff- 

| 

säure  

Spuren 

Spuren 

Spuren 

Spuren 

Spuren 

Spuren 

Spuren 

Spuren  Spuren 

Kohlensaures  Natron 

Spuren 

Spuren 

Spuren 

Spuren 

Spuren 

Spuren 

Spuren 

Spuren 

Spuren 

Schwefelnatrium  . 

0,0550 

0,0777 

0,0485 

0,0095 

0,0314 

0,0338 

0,0053 

0,0690 

0,0589 

Schwefeloisen  . . 

0,0028 

Spuren 

0,0022 

0,0028 

0,0027 

0,0011 

0,0009 

0,0003 

0,0021 

Schwefelmangan 

0,0033 

Spuren 

0,0024 

0,0018 

0,0013 

Spuren 

— 

Spuren 

— 

Schwefelkupfer  . . 

Spuren 

Spuren 

Spuren 

Spuren 

Spuren 

Spuren 

Spuren 

Spuren 

Spuren 

Schwefelsaures  Kuli 

0,0087 

Spuren 

0,0972 

0,0088 

0,0059 

0,0038 

0,0109 

— 

0,0113 

Schwefelsaures  Na- 

tron 

0,0222 

Spuren 

0,0465 

0,0101 

0,0682 

0,0610 

0,°580 

— 

0,0265 

Schwefelsaurer  Kalk 

0,0323 

Spuren 

0,0178 

0,0400 

— 

Spuren 

0,0212 

— 

0,0200 

Unterschwefligsau- 

res  Natron  . . . 

Spuren 

Spuren 

Spuren 

Spuren 

Spuren 

Spuren 

Spuren 

Spuren 

Spuren 

Chlornatrium.  . . 

0,0674 

0,0829 

0,0620 

0,0659 

0,0723 

U,0500 

0,0160 

0,0858 

0,0736 

Jodnatrium  . . . 

Spuren 

Spuren 

Spuren 

Spuren 

Spuren 

Spuren 

Spuren 

Spuren 

Spuren 

Freie  Kieselsäure  . 

Spuren 

0,0444 

0,0076 

0,0328 

0,0103 

0,0105 

0,0397 

0,0262 

0,0499 

Kieselsaures  Natron 

Spuren 

Spuren 

0,0058 

Spuren 

0,0094 

Spuren 

Spuren 

0,0233 

Spuren 

Kieselsaures  Kalk  . 

0,0118 

0,0220 

0,0432 

— 

0,0376 

0,0759 

0,C  506 

0,0162 

Spuren 

Kieselsäure  filugne- 

sia 

0,0083 

Spuren 

0,0147 

Spuren 

0,0057 

0,0067 

0,0059 

0,0025 

Spuren 

Kieselsäure  Thon- 

erde 

0,0274 

Spuren 

0,0237 

0,0292 

0,0109 

0,0101 

Spuren 

0,0073 

0,0141 

Alaun  

Spuren 

— 

— 

— 

— 

— 

0,0022 

— 

— 

Phosphorsaure  Salze 

Spuren 

Spuren 

Spuren 

Spuren 

Spuren 

Spuren 

Spuren 

Spuren 

Spuren 

Organische  Materie 

Spuren 

indet. 

indet. 

indet. 

indet. 

indet. 

indet. 

indet. 

indet. 

* 
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Die  Quellen  von  Lnchon  sind  om 
meisten  von  allen  Schwefelthermen  der 
Pyrenäen  den»  Weisswerden  an  der  Luft 
unterworfen.  Die  Buvetten  liegen  aber 
ganz  nahe  an  den  Quellen  und  geben 
das  Wasser  in  seiner  ursprüngliche!) 
Konstitution.  — Ohne  jede  Beimischung 
gelangen  zum  Hahne  der  Badewanne; 
La  Keine,  la  Grotte  iufärieure  u.  Richard 
inferieur.  DieBlanche-Quellef  von  ihrem 
Weisswerden  so  benannt)  wird  dagegen 
au  ihrer  Ausgangs  - Stelle  durch  kaltes 
Wasser  temperirt,  und  dieses  an  Sauer- 
stoff und  Kieselerde  reiche  Wasser  be- 
günstigt ihr  Weisswerden.  Die  alte  und 
neue  Ferras-  u.  Enceinte- Quelle  bilden 
zusammen  das  Bad  Ferras;  die  Borden- 
Quellen  mit  deu  Pre-Quellen  zusammen 
das  Bordeubad;  die  Az^mar-  und  obere 
Richard-Quelle  gelangen  unter  dem  Na- 
men : Richard  sup4rieur  an  die  Buvette 
«nd  zu  den  Badewannen.  Auch  je  nach 
besonderen  ärztlichen  Bestimmungen 
wird  ein  Kabinct  mit  dem  Wasser  meh- 
rerer, theils  einzelner,  theils  gemischter 
Mineralquellen  versehen.  Als  Erfah- 
rungssache bestätigt  sich , dass  wie  in 
Cauterets,  so  auch  in  Lnchon,  die  Ver- 
änderung des  Schwefelwassers , ehe  es 
an  der  Buvette  anlangt,  der  Maunich- 
faltigkeit  seiner  Anwendung  zu  gute 
kommt,  so  dass  z.  B.  Wasser,  das 
Schwefelnatrium  verloren  hat,  nun  durch 
die  schwefligsauren  und  unterschweflig- 
sauren Verbindungen  eigentümliche 
Heilwirkungen  hervorruft.  Den  Allge- 
meinwirkungen der  Luchonquellen,  als 
Scliwefelthcrmen , gehen  nach  den  sorg- 
fältigen und  nüchternen  Beobachtungen 
des  Dr.  Lambron  noch  bestimmte  spe- 
cielle  Effekte  der  besonderen  Quellen 
zur  Seite:  Ferras,  la  Blanche  und  la 
Reine  wirken  besonders  günstig  gegen 
Hautkrankheiten  (sogen.  Herpetiden), 
wodurch  sie  vor  allen  Pyrenäenquellen 
sich  auszeichnen;  Richard  und  Etigny 
(wegen  ihrer  Alkalinität)  gegen  Rheu- 
matismen, Schleimhaut-Affektionen  und 
sogen.  Arthritiden  ; Bosquet  und  Bordeu 
(reich  an  Schwefel)  gegen  Skrophulose; 
und  wegen  ihrer  Sulfite  und  Hyposul- 
fite auch  gegen  Nervenleiden.  Die  Bu- 


J vetten  der  zwei  Ferras  werden  vom 
Magen  am  leichtesten  ertragen,  passen 
| für  den  Anfang  und  gegen  chronisch- 
gastrische Störungen;  die  Buvette  Pr£ 
' Nr.  1 gegen  Respirntionsleiden.  Ver- 
möge der  variirten  Komposition  der 
Sources  alimentaires  ist  es  möglich,  sehr 
schwache  Schwefel wasser,  oder  starke, 
aber  nicht  excitirende,  sowie  starke  und 
zugleich  excitirende,  oder  schwache  ex- 
citirende beliebig  zu  administriren. 

Tarif:  Vom  /.  Juli  bi*  31.  August : l) 
Bäder,  Morgens  4 Uhr  1 Fr.,  51/*  Uhr  1 Fr. 
50  C.,  6»/a,  7>/*,  9 Uhr  2 Fr.,  10*/*  Uhr  1 Fr. 
20  C.,  11*/»  Uhr  1 Fr.;  Abend*  2,  3,  4,  7 Uhr 
1 Fr.,  53'*  Uhr  G0  C.  2)  Douche»,  Morgen» 
4 Uhr  60  C.,  6»/*  Uhr  1 Fr.  20  C.,  6»/a,  7»/*, 
9 Uhr  1 Fr.  75  C.,  10*/*  Uhr  1 Fr.,  II*/»  Uhr 
80  C. ; Abend * t,  3,  4,  7 Uhr  80  C. , 5»/*  Uhr 
50  C.  Vor  und  nach  dieser  Saison  billiger. 
— In  jeder  Jahreszeit : 3)  Schwimmbäder, 
Piscinen:  Morg.  1 Fr.  20,0.,  Abds.  1 Fr.; 
Dampfbad  der  unterfrd.  Etuve  Morg.  80  C., 
Abds.  60  C. ; Dampfbad  iu  den  unterird. 
Gallerten  60  C. ; Schlunddouchen  1 Fr.;  Fass- 
bäder, in  der  Badestuude  80  C. , ausser  der 
Badestunde  50  C. ; schottische  Doucben  1 Fr. 
50  C. ; Lokaldouclien  75  C.  (Uoberall  die 
Lingo  in  begriffen.)  4)  Getränk,  an  den  Bu- 
vetten 5 C.  1 Litre,  transportirt,  nicht  bou- 
i chirt  10  C.,  bouchlrt  15  U. 

In  der  Umgegend  gibt  es  noch  einige 
Eisenquellen  und  im  Eingänge  zum  Lys- 
1 Thal  eine  (Vichy  analoge)  doppeltkohlen- 
saure Natronquelle.  Das  Klima  von 
' Lnchon  ist  durch  seine  Lage  in  den 
Bergen  und  zugleich  durch  seinen  süd- 
lichen Breitegrad  bestimmt.  Im  Sommer 
während  der  Saison  (16.  Juni  bis 
15.  Okt.)  ist  es  durch  seine  Gebirge  vor 
zu  starkem  Einflüsse  der  Sonne  geschützt, 
hat  aber  raschen  und  häufigen  Tempe- 
raturwechsel, »m  Mittag  südliche  Hitze; 
Morgens  und  Abends  kühle  Luft.  Die 
' mittlere  Temperatur  beträgt  17°;  die 
mittlere  Barometerhöhe  7 10  MM. ; domi- 
nirende  Winde  sind  der  West-  und  Süd- 
westwind, gewöhnlich  von  Regen  be- 
gleitet, während  die  schönen  Tage  mit 
dem  Ostwinde  kommen.  Der  spanische 
Wind  (Süd)  mit  seiner  entnervenden 
Wirkung  w’eht  selten  (4  bis  12  Mal)  und 
dauert  nie  3 Tage  an,  ohne  ein  abkühlen- 
des Gewitter  herbeizuführen.  Man  rech- 
net auf  die  109  Tage  der  Saison  38 
schöne,  31  neblige,  19  bedeckte,  16  wol- 
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kigc  Tage.  Regen  fallt  nur  während 
38  Tagen  (15  Mal  bei  Nacht,  10  Mal  am 
Morgen,  20  Mal  am  Nachmittag);  Ge- 
witterzählt man  22,  auf  16  Tage  ver- 
theilt (nie  schlug  der  Blitz  ein).  Der 
September  ist  dem  Regen,  der  August 
den  Gewittern  günstig;  Schnee  fällt 
während  der  Saison  nie;  der  Schnee  fällt 
nicht  tiefer  als  100  Met.  oberhalb  der 
Wohnungen  herab.  Die  Luftfeuchtigkeit 
ist  massig,  der  Thau  nicht  bedeutend. 
Die  Disposition  zur  Dysenterie,  der 
man  den  Namen  Cholerine  pyröneenne 
gab,  scheint  weniger  im  Klima  als  im 
Trinkwasser  ihren  Grund  zu  haben. 
Im  Ganzen  wirkt  das  Klima  auch  auf 
sehr  schwache  und  delikate  Personen 
günstig.  — Der  Besuch  von  Luchon  be- 
ginnt im  Mai  und  endet  im  Oktober; 
Ende  Juni  bis  Mitte  August  ist  die  Zeit 
des  Glanzes,  Ende  August  erscheinen 
die  Kranken  derNachbar-Departemente 
(la  Saison  de  Toulouse)  und  die  Ferien- 
reisenden ; im  Mai  und  Oktober  ist  der 
Besuch  sehr  spärlich.  Der  beste  Monat, 
auch  für  Touristen,  ist  der  Juli. 

Zur  Geschichte.  Als  Pompejus  Spanien 
unterworfen  hatte  (78  v.  Chr.),  einigte  er  die 
Völkerschaften  der  Umgegoud  des  Luchon* 
Thaies  zu  der  politischen  Körperschaft  der 
Convenae,  deren  Hauptstadt  Lugdununi  Con- 
venarum  (Saint  - Bertrand  de  Comminges) 
war,  das  alltnälig  eine  Bevölkerung  von 
G0, 000  Einw.  erhielt.  Grosse  Strassen  (noch 
jetzt  Spuren)  verbanden  die  Stadt  mit  Tou- 
, louse,  Agen,  Dax  und  Luchon,  dessen  Ther- 
men dem  keltischen  Gotte  Lixon  geweiht,  wa- 
ren'(daher:  Luchon).  Strabo  erwähnt  sie 
als  Onesische  Thermen  (am  Flusse  One) 
und  rühmt  ihr  prächtiges,  höchst  gesundes 
(potimotatos)  Wasser.  Komische  Substruk- 
tionen,  3 Piscinen,  Töpfe,  Meilensteine  und 
zahlreiche  Votivaltäre  (jetzt  in  Toulouse; 
einer  im  Etablis«.  „Ny mph.  aug.  sacrum“) 
sind  aufgefunden  worden  ; auch  stammt  der 
Name  Bagnörcs  offenbar  von  dem  latein.: 
balncaria  (Bäder).  Die  Convenen  genossen 
Munizipalrecbto  uhd  ihr  Territorium  um- 
fassto  die  Thäler  Aurc,  Pique,  l’Arbouste, 
Aran,  Neste,  Barousse,  Oueil.  — Die  Völker- 
wanderung und  die  Snrazenen  zerstörten 
das  Land;  es  unterwarf  sich  830  dem  Könige 
von  Aragonicn,  der  es  gegen  die  Mauren 
schützte,  und  kam  später  au  die  Grafschaft 
der  4 vallßes  (Arreau  S.  636  und  Bordörcs 
S.  636).  Luchon  als  Ort  und  Kirche 
wird  zum  erstenmal  987  genannt.  Die 
Luchon -Thäler  hiessen  jetzt  Haut  Com- 
minges; durch  Heirath  kamen  sie  dann  ab- 
wechselnd anAragouicu  und  an  die  Herren 


von  Comminges.  Der  Euf  der  Helligkeit 
und  Wunderthätigkeit  des  Bischofs  Bertrand 
(1077)  gab  der  Hauptstadt  Lugdunum  und 
sämmtllchen  Thälern  neue  Weihe  und  Auf- 
schwung. Aber  erst  im  14.  Jahrh.  tritt 
Luchon  als  Urbs  auf  und  wird  durch  seine 
gissen  Märkte  bekannt.  1453  gingen  die 
Thäler  von  Luchon  an  Frankreich  über 
und  wurden  dann  der  Provinz  Gascogne 
eiuverleibt.  Anfangs  des  18.  Jahrh.  wurde 
Luchon  durch  die  spanischen  Schleichhänd- 
ler (Miquelets),  dann  durch  die  Truppen 
des  Erzherzogs  von  Oesterreich,  und  noch 
mehr  durch  Brand  zerstört.  Die  gegen- 
wärtige Altstadt  erhob  sich  erst  nach  1723. 
Den  Grund  zu  ihrer  jetzigen  Bedeutung 
legte  der  tüchtige  Intendant  von  Auch 
und  B6arn,  Megret  d'Etigny,  der  _ 1761 
einen  regelmässigen  Arztdieust  organisirte, 
und  seine  Fürsorge  für  die  Pyrenaeustrasseu 
auf  Luchon  ^ausdehnte.  1765  Hess  er 
auch  die  Linden -Allee  pflanzen,  die  jetzt 
seinen  Namen  trägt,  und  das  neue  Centrum 
der  Stadt  bildet.  Dieser  Fürsorge  folgte 
die  Gunst  der  Grossen;  die  Pompadour  be- 
suchte das  Bad,  der  Prince  de  Kohati,  der 
Duc  de  Clioiseul  etc.  Das  Bad  kam  zu  ’ 
immer  höherer  Bedeutung.  In  den  letzten 
30  Jahren  ist  Luchon  zum  beliebtesten 
aller  Badeorte  der  Pyrenäen  h eran  ge- 
wachsen ; neue  Quartiere  erstanden,  luxu- 
riöse Gebäude,  schöne  Anlagen.  Durch  die 
verständigen  Arbeiten  des  Ingenieur  Fran- 
yois  gelangte  man  auch  zu  einer  reichern 
und  präcist-ren  Quellenfassung , und  da» 
Etablissement  erhob  sich  zu  einer  Muster- 
Anstalt. 


Promenaden,  l)  Die  Alleen  (Etigny, 
Barcugnas,  Soupirs)  und  das  Quadri- 
latere  de  la  Lane  (Allees  de  la  Pique 
und  du  Pique)  s.  S.  641  u.  642. 

2)  1 St.  Jardin  Anglais ; Bosquet ; 
Fontaine  d* Amour / Mail.  Von  dem  Ge- 
hölze hinter  dem  Thermal- Etablisse- 
ment über  der  Prebuvctte  (am  Fuss  des 
Superbagneres),  das  man  zum  „Engli- 
schen Garten“  erhoben  hat,  gelangt 
man  sanft  ansteigend  (überall  Ruhe- 
bänke), durch  das  mit  Birken,  Linden 
und  Thränenweiden  bepflanzte  Bosquet 
zur  t(V,  St.)  Fontaine  d' Amour,  einer 
frischen  Quelle  neben  einer  Hütte,  mit 
hübscher  Aussicht  auf  Luchon;  1.  Hegt 
die  Chaumierc  (Milch  30  C.),  mit  Kiosk 
(Thalaussicht  auf  Castelviel , Saint- 
Mamet,  Juzet).  Von  hier  geht  man  an 
mehreren  Hütten  vorbei,  und  bei  der 
letzten  1.  durch  die  Felder  südlich  zum 
Mail  de  la  Soulan  hinnuf  (mit  Uial- 
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panorama  und  dem  Bergcyklus  des 
Superbagneres). 

3) Chemin  de  la  Casseyde  1 St.;  man 
geht  die  Seufzer- Allee  entlang  zur 
Brücke  Mousqueres  hinab , und  über 
diese  bis  zum  Kreuze,  verlasst  hier  vor 
dem  Hause  Saumöre  (in  dessen  Nähe 
die  alten  Amtsleute  das  Friedensrichter- 
amt ausübten)  die  Strasse , und  steigt 
niederwärts  am  Cazarilberye  durch  die 
Trauerweiden  - Allee  den  Casseydeiceg 
hinab  (besonders  romantisch  bei  Abend- 
beleuchtung) und  unterhalb  des  Kirch- 
hofs nach  Barcugnas. 

4 ) Saint  - Manut ; Cascade  de  Mon- 
tauban und  deJuzet{  1 St.).  VonderPr^- 
buvette  geht  man  der  Allee  am  rechten 
Ufer  der  Pique  entlang  nach  Saint- 
Mamet  (10  Hin.),  in  dessen  Kirche 
hübsche  moderne  Fresken  von  Cazc 
sind  (ein  Schüler  von  Ingres,  der  auch 
die  Fresken  im  Etablissement  und  der 
Kirche  von  Luchon  malte,  und  an  allen 
3 Orten  bekannte  Persönlichkeiten  der 
Gegend  anbrachte),  dann:  am  Fusse 
des  Berges  nach  Montauban , mit  neuer 
Kirche  im  Style  des  13.  Jahrh.  (Skulp- 
turen von  Cassagnavöre).  Zum  Wasser- 
fall geht  man  das  Dorf  hinauf  zum 
Garten  des  Pfarrers  (man  klopfe  am 
grossen  grünen  Portal),  bezahlt  dort 
50  C.  Eintrittsgeld  der  Magd,  steigt  in 
schattigen  Spiralgängen  zum  Plateau 
empor  (mit  weitem  Panorama,).  Der 
schöne  Fall  stürzt  aus  dunkelm  Walde 
über  Felsblöcke  in  einen  tiefen  Kessel. 
— Von  Montauban  gelangt  man  in  V*St. 
zum  Wasserfall  von  Juxet , der  eine 
Mühle  treibt.  Man  geht  bei  Juzet  über 
die  Wiese  und  die  Brücke  von  C'orru- 
bech,  und  am  rechten  Ufer  hinauf;  oder 
direkt  zur  Mühle  (weniger  schön  und 
25  C.  Eintritt).  Von  hier  kann  man 
über  Salles  (Eisenquellen),  Antignac 
(neue  Kirche;  im  August:  Wettrennen) 
u.  Moustajon  (romanische  Kirche  u.  Sig- 
nalthurm) zurückkehren  ('/a  St.  Umweg). 

Excursionen. 

(Vgl.  beikomuende  Special-Karte.}. 

i)  ** Der  Oo-  oder  Secolejo- See 
16  Kilom. 


Bis  zu  den  llütten  von  A*ta u kann  man 
fahren  (in  2*/«  St.),  dann  1 St.  zu  Fuss  (oder 
Pferd)  bis  zum  Lac  d’Oo.  Die  höher  liegeu- 
deu  Lac  <T Espingu  und  tsaousat  sind  mühsu- 
mer  zu  erreichen. 

Durch  die  Allie  des  Soupirs  (S.  642) 
an  der  Strasse  hinauf,  die  in  das  V Ar- 
boustc  • Thal  (u.  über  den  Col  de  Peyre- 
sourde  nach  Arreau)  führt  (S.  638), 
gelangt  man  am  alten  Wachtthurm 
j Castel  - Blancat  (r.)  vorbei,  in  1 St. 
(41,  a Kilom.)  zurChapelle  Saint -Aventin, 
deren  Heiliger,  geb.  7 80,  von  den  Mauren 
im  Thurme  Castel-Blancat  eingekerkert, 
durch  die  Lüfte  entfloh  (die  Steinblöckc 
an  der  Thüre  der  Kapelle  tragen  den 
Eindruck  seiner  Niedersenkung),  das 
Evangelium  gegen  die  Mauren  predigte, 
1 aber  von  ihnen  verfolgt,  im  Thale  Oueii 
enthauptet  wurde,  seinen  Kopf  jedoch 
auf  einem  benachbarten  Bergo  noch 
selbst  begrub.  Die  Stätte  dieser  Reli- 
quien entdeckten  300  Jalire  später 
Ochsen,  worauf  derLeichnam  auf  päpst- 
lichen Befehl  ausgegraben  u.  die  Kapelle 
dem  Heiligen  geweiht  wurde.  Die  Kirche 
von  Saint- Aventin  (6  Kilom.)  auf  der 
Terrasse  des  Dorfes  ist  ein  kleines  roma- 
nisches Gebäude  aus  dem  12.  Jahrh., 
dreischiffig , auf  10  Pilastern  mit  3 
Absiden,  deren  mittelste  durch  ein 
* archäologisch  - berühmtes  Eisengitter 
vom  Schifte  getrennt  ist. 

Der  Grabstein  hinter  dem  Hochaltäre, 
der  skulptirte  Weibkessel,  Kapitale,  Giebel 
und  Fries  des  Portals  mit  Sceueo  aus  dem 
Leben  des  Heiligen  sind  sehenswerthe  Ar- 
beiten des  12.  Jahrh.  In  den  Aussentn>«uern 
sind  3 Votivaltäre  eiugcla.ssen  (Karl  der 
Grosse  liess  die  aufgefundenen  heidnischen 
' Altäro  auf  diese  Weise  unter  den  Schutz 
'der  Kircho  stellen),  einer  den  Mauen  (D. 

: M.),  zwei  dem  Tektosagen  - Sonnengotto 
Abellion  (Apollon)  geweiht. 

(7  Kilom.)  Cazeaux  mit  romanischer 
Kirche  aus  dem  11.  Jahrh.  und#sehr 
interessanten  Fresken  aus  dem  13. 
Jahrhundert. 

Links:  1)  Adam  und  Eva,  von  der  Tri- 
nität geschaffen.  2)  Die  verbotene  Frucht. 
3)  Die  Austreibung  aus  dem  Paradies.  4) 
Oben  die  12  Apostel,  in  der  Mitte  die  12 
Sibyllen,  unten  9 Priester  (Todtenfürbitter). 
Rechts:  1)  Krönung  der  Jungfrau.  2)  Predigt 
. des  Täufers  (dlo  Mädchen  in  Capulets).  3) 

1 Der  Täufer  int  Gefängniss.  Gegenüber  dem 
I Eingang:  Das  jüngste  Gericht.  Ueber  der 
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Eingangsthür:  ein  heidnischer  Votivnltar 
(der  Silania  und  ihrem  Enkel  Faustian  ge- 
weiht). 

Etwas  vor  Cnzeaux  zweigt  1.  (süd- 
lich) der  Weg  nach  Oo  ab;  an  einer 
Tränke  unter  einem  gothischem  Kreuz 
geht  man  die  steile  Strasse  hinab  und 
wendet  sich  r.  (Sainte-  Anna-Statue)  nach 
dem  Dorfe  Oo.  Unterwegs  : eine  Menge 
erratischer  Bloche , porphyroide  Granite 
und  Gneiss,  Reste  einer  alten  Gletscher - 
■moräne,  welche  die  ganze  nördliche 
Seite  des  l’Arboustethales  anfüllt  (der 
Gletscher  stieg  also  damals  1822  Met. 
tiefer  herab).  Das  Dörflein 

(9  Kilom.)  Oo,  hat  eine  kleine 
Kirche  im  reinsten  romanischen  Styl; 
hoch  über  Oo  liegt  malerisch  Gouaux, 
mit  bedeutendem  Schieferbruche.  Durch 
das  anfangs  noch  mit  Kirschbäumen, 
Eschen  und  Wiesen  belebte  Engthai 
von  Astau,*  dann  aber  nur  noch  von 
nackten  Gebirgskuppen  und  magern 
Weiden  umringt,  gelangt  man 

zu  den  (12  Kilom.)  Hütten  von  Astau, 
am  Fusse  des  Oo -Berges  (gegenüber 
dem  Thale  Esquierry  und  am  Fusse  des 
Medassoles  - Thaies , den  „botanischen 
Gärten  der  Pyrenäen“.  Hier  hört  die 
Fahrstrasse  auf  (in  Astau  kann  man 
Pferde  erhalten):  in  24  Windungen  den 
Berg  hinauf,  der  das  Val  d’ Astau  im 
Bogen  schliesst  und  oben  den  See  birgt. 
L.  sieht  man  feine  Wasserstrahlen  über 
den  Felsen  niederwallen , aufgelösten 
Haarwellen  ähnlich,  daher  „Magdalena- 
fall“  genannt.  Rhododendron  ferrugi- 
neum  und  Tannen  begleiten  den  Weg; 
grosse  Blöcke  liegen  zur  Seite,  und 
rückwärts  hat  man  schöne  Aussicht  auf 
den  Pic  du  Port  d'Oo,  die  Glaciers  d’Oo 
u.  die  des  Geil  de  la  Baque , 1.  auf  den 
Quairat.  Nach  */4  St.  Steigen  beherrscht 
man  das  Thal,  steigt  1.  den  Felsen  hin- 
unter, passirt  die  kleine  Brücke  und 
gelangt  über  einen  Felsendamm  zur 
(16  Kilom.)  Hütte  am  Ufer  des  Oo« 
Soes  (Speisen  und  Getränke  theuer). 

(Vergt.  beikommenden  Stahlstich.) 

Der  See  hat  39  Hektaren  Oberfläche, 
69  Met.  Tiefe,  liegt  1500  Möt.  üb.  M., 
und  ist  sehr  forellenreich.  Sein  grün- 


liches Wasser,  vom  Farbenspiel  der 
Umgebung  in  den  verschiedensten 
Nuancen  kolorirt,  ist  von  schroffen, 
riesigen  Felsmassen  umschlossen , von 
Schnee  und  Eisfeldern  überragt;  süd- 
östlich steigt  der  Pic  Quairat , südlich 
(geradeaus)  der  Pic  de  Montarque  auf; 
r.  der  Pic  de  Nere;  gegenüber  fällt  die 
* prachtvolle  Cascade  de  Seculejo  (nach 
dem  Gavarniefall  [S.  606J  die  schönste 
von  allen)  264  Met.  hoch  herab  (Ga- 
varnie  462  Met.). 

Ein  Boot  fährt  zur  Cascade  (1  Person 
direkt  hinüber  1 Fr.  25  C.,  zirkulär  1 Fr. 
50  C.;  2 Personen  1 Fr.  75  C.  und  zirkulär 
2 Fr.;  jede  weitere  Person  60  C.  und  1 Fr.). 

In  der  Umgegend  Flora:  Crocus  nudi- 
florns,  Viola  cornula,  Gentiana  campestris, 
Campanula  lanceolata,  Parnassia  palustris, 
Silenc  acaulis,  Pupa  fragilis. 

Oberhalb  des  Sees  befinden  sich  nach 
dem  Port  d'Oo  (3001  Möt.)  hinauf  noch  vier 
weitere  Seen,  die  nur  auf  mühsamen  Mär- 
schen erreicht  werden.  Zum  (1  St.)  Espingo- 
See,  dem  Roservoir  des  Söculejo • Falls, 
kann  man  noch  roiten.  Man  steigt  bei  der 
Brücke  vor  der  Hütte  (der  Weg  am  Wasser- 
fall hinauf  ist  viel  beschwerlicher)  am  rech- 
ten Ufer  des  Bergbaches  empor,  über 
Marmorbänke  und  Quarzlager,  und  an  vie- 
len Rhododendren  vorbei,  über  2 Bäche, 
die  östlich  als  kleine  Fälle  zum  See  hinab- 
ziehen; der  Pic  de  Nöre  tritt  majestätisch 
vor;  endlich  durch  eine  steile  Felstrümmer- 
schlucht hinauf,  nach  deren  Besteigung 
man  plötzlich  den  (19  Kilom.)  Espingo -See 
(1875  Mdt.  üb.  M.)  rechts  vor  sich  hat.  Er 
macht  einen  überaus  melancholischen  Ein- 
druck: Granitblöcke,  jähe  Felsen,  schnee- 
und  eisbedeckte  Wände  und  die  3 nackten 
Riffe  des  Espingo  im  Hintergründe  sind  seine 
Umgebung.  Sein  Durchmesser  beträgt  600 
Möt.  — Ganz  nahe,  nur  115  Möt.  höher, 
liegt  der  kleinere  Lac  de  Saousat.  — Zum 
(5  St.)  Lac  Glac4  (2670  Möt.)  hinauf,  der  in 
tiefer  Felsenumzäumung  schwimmende  Eis- 
schollen und  grandiose  Winternatur  dar- 
bietet, bedarf  es  schon  der  Crampons  und 
grosser  Tüchtigkeit  im  Bergsteigen ; den 
Port  d’Oo  (3001  Met.),  der  nach  der  spa- 
nischen Stadt  Venasque  führt,  erreicht  man 
vom  Lac  Glacö  in  St.  — Zum  Lac  du 
Porfillon  (2650  M£t.)  kann  man  vom  Saousat- 
See , am  Lac  de  Coume  vorbei,  am  linken 
Ufer  des  Gave  aufsteigen.  Links  unter- 
halb des  Portilion  - Sees,  der  im  Juli  und 
August  auch  noch  Eismassen  trägt,  gelangt 
man  über  den  Portillon-  Gletscher  südlich 
zum  Portillon  d’Oo  (3044  Möt.),  dem  höchsten 
Passe  über  die  Pyrenäen. 

2)  Pic  d’Aiitcnac. 

Hin  und  zurück  6 St.  Bis  Saint-Aven- 
tin  Fahrweg,  also  Wagen  zu  benutzen, 
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dann  bis  tum  Gipfel  Reitpfad  für 
Pferde.  Leicht  zu  bildender,  ge- 
fahrloser Weg.  Führer  6 Fr.,  Pferd 
6 Fr. 

Von  Luchon  bis  zur  (4l/# 
Kilom.)  Chapelle  Saint 'Aven- 
tin s.  oben  S.  652.  — Dann  im 
Thale  V Arbouste  entlang  (aus 
welchem  die  Strasse  über  den 
Col  de  Peyresourde  S.  638 
führt),  bis  zum  (12 Min.)  Weg- 
weiser nach  Saint-Paul  (r.  nach 
NW.);  auf  dem  Fusspfade  am 
rechten  Ufer  des  Qave  d'Oueil 
durch  die  Vallee  d’Oueil. 

Das  Thal  hat  seinen  Namen 
Ton  dem  altfranzösischen  Worte 
ouaille  (ovis,  Schaf),  weil  es  reich 
an  guten  Weiden  und  Schafen  ist. 
Diu  Lieblichkeit  dieser  mannig- 
fach bebauten  Gegend  mit  ihren 
aciit  schön -gelegenen  Ortschaften 
und  dichten  Waldungen  mnclit  sie 
oft  zum  Ziele  einer  besonderen, 
lohnenden  Excursiou. 

In  20  Min.  erreicht  man 
den  unbedeutenden  Weiler 
Iienque  - Dessous  mit  einer 
prächtigen , den  ganzen  Platz 
vor  der  Kirche  überschattenden 
Ulme.  Die  romanische  Kirche 
stammt  aus  dem  13.  Jahrh.; 
der  Weihkessel  ist  noch  älter 
und  trägt  ein  reliefirtes  ge- 
flügeltes Zeitrad.  — Nun  west- 
lich^.) nach  dem  nur  7 Min.  ent- 
fernten Benqui- Dcssus,  dessen 
Spitzbogen -Kirche  sich  aus- 
zeichnet durch  schlanke  und 
harmonische  Gliederung  und 
im  Innern  mit  Gemälden  aus 
dem  15.  Jahrh.  geschmückt  ist. 
— Der  Weg  geht  nun  mitten 
durch  Wiesen  nach  dem  Weiler 
Maylin  (7  Min.  nordöstlich  eine 
tief  sich  verzweigende  Grotte 
mit  Knochen)  und  über  den 
Gave  d'Oueil  nach  dem  lang- 
gestreckten (8  Kilom.)  Saint- 
Paul  (300  Einw.)  hinauf.  Dann 
an  ziemlich  steilen  Gehängen 
empor,  in  einem  ganz  baum- 
lpsen  Hochtlialeund  nach  zwei- 
maliger Ueberschreitung  des 
Baches,  der  vom  Picd’Antenäc 
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niederfliesst  zur  (12  Kilom.)  Fontaine 
de  Caseneuve  (Ruhe  - Punkt).  Von 
hier  kräftig  steigend  zum  (13  Kilom.) 
Col  de  la  Serre  und  dann  allmählig 
zum  (14  Kilom.)  Gipfel  des  Pic  d’An- 
teiiac  (2000  Met.  = 6156  par.  F.).  Die 
Aussicht  gehört  zu  den  charakteristisch- 
bedeutendsten  in  den  Umgebungen  von 
Luchon.  Beikommendes  Panorama 
überhebt  der  Mühe  die  sichtbaren  Pyre- 
näen-Spitzen  gen  SO.,  gen  S.  und  SW. 
aufzuzählen.  Im  NW.  liegt  die  Ebene 
vonTarbes,  imN.  die  von  Auch  (S.  430) 
und  im  NO.  die  von  Toulouse  zu  des 
Wanderers  Füssen.  Als  grandiosen 
Schluss  des  Reliefs  die  Berge  der  Ariege, 
die  Maladetta,  die  Hochpyrenäen  und 
selbst  der  Pic  du  Midi. 

Den  Rückweg  nimmt  man  gewöhn- , 
lieh  über  die  Kämme  von  Bassias  und 
Laragonkre  nach  Saccourvielle  und 
Trebons. 

3)  Das  Lys-Thal;  — die  Cascade 
d’Enfer. 

Bis  zur  Cascade  d’Enfer  fahrbar;  2J/a  St. 

Hinter  dem  Hötel  Bonnemais on  ge- 
langt man  auf  der  Route  d' Espagnc , an 
der  romanischen  Kapelle  Bagnartigues 
u.  dem  Zollposten  vorbei  zum  (2  Kilom.) 
viereckigen  Thurm  Castel-Viel  (auf 
einem  Granitblocke,  einst  ein  Waclit- 
thurm  für  den  Engpass  Venasque) ; von 
der  Plateform  des  Thurms  (50  C.) 
schöne  Aussicht  auf  das  Luchon-  und 
Burbetlial . Dann  (21/*  Kilom.)  zur 

Barriere  der  Eisenquelle , die  1.  über 
dem  Hügel  am  Gave  de  la  Pique  liegt, 
aus  Glimmerschiefer  hervorflicssend; 
Temperatur  11°  (ein  Glas  10  C.). 

Bei  der  (4  Kilom.)  zweiten  Brücke 
,,Pont  de  Ravi “ zweigt  der  Weg  zum 
Lys-Thale  r.  ab,  dessen  Gave  mit  präch- 
tigen Wiesen  umrahmt  ist  und  dessen 
Gehänge  fette  Weiden  und  dichte  Wal- 
dungen tragen;  man  passirt  die  Brücke, 
der  Weg  wird  felsig,  die  Umgegend  zur 
Schlucht,  (5  Kilom.)  der  kleine  Viguerie - 
fall ; dann  der  Govjfre  de  Bonneou , in 
den  der  Gave  de  Lys  hinabfällt ; und 
zwischen  Granit-  und  Euritblöcken  zur 
Richardkascadc ; jetzt  treten  der  Pic 


Quairat  7 die  Gletscher  CrabiouUs  und 
Maupas  hervor,  die  Schlucht  öffnet  sich 
und  an  ihre  Stelle  tritt  der  Cirque  <1© 
Lys,  ein  von  dem  hohen  Höllenfall 
durchschnittenes,  prächtiges  Amphi- 
theater hoher  Berge,  um  ein  anmuthiges 
Thal  herum,  dessen  frisches  Grün  zu 
den  dunkeln  Fichtenwäldern,  den  Fels- 
wänden, den  Schnecfeldern  und  Glet- 
schern des  Crabioules  herrliche  Kon- 
traste bildet.  Am  Ende  des  Thaies 
gutes  Wirthshaus  (das  vordere),  hinter 
welchem  derFusswegbis  zum  Höllenfall 
sich  hinzieht.  Man  kann  die  einzelnen 
Fälle  des  Bergstroms  nur  zu  Fuss  oder 
zu  Pferd  besuchen,  und  die  gesammte 
Besichtigung  nimmt  etwa  2 St.  in  An- 
spruch. Die  eigentliche  Cascade 
d’Enfer,  der  unterste^  Fall,  ist  an 
2 Stellen  zu  besichtigen,  an  ihrer  Basis 
und  an  ihrem  Ausgangs- Punkte  über 
der  ersten  Brücke  (Arrouge) , die  über 
den  Abgrund  (Trou  d'Enfer)  hingelegt 
ist.  Ein  steiler  Fussweg  r.  führt  in 
15  Min.  zur  zweiten  Brücke , an  deren 
Ende  ein  Weg  dieselbe  mit  der  ersten 
verbindet;  köstliche  Aussicht  auf  die 
Kascade  und  die  Umgebung  des  Thaies. 
Auf  dem  entgegengesetzten  (rechten)Ufer 
kann  man  iu  10  Min.  zu  einem  Thürm- 
chen  aufsteigen,  von  dem  man  am  besten 
in  den  grausigen  Gouffre  hinabsieht. 

Zum  höliert)  Falle  , Cascade  du  Govjfre 
d'Enfer,  steigt  man  von  da  über  Gras  uml 
Felsen  jäh  zur  dritten  Brücke,  dem  Pont- 
Nadie  hinauf.  Noch  höhor  hinauf  gelaugt 
man  zum  Pas  de  l'Otirs  (den  Bärenjägcrn 
wohl  bekannt)  und  zu  zahlreichen  Käsen- 
den, die  aus  dem  CirqUe  d'Enfer  uieder- 
fliessen,  endlich  an  der  llütte  Prölong  vor- 
bei zum  Lac  Verl  und  zum  Kusse  der  Tasse 
de  Maupas  (8110),  dereu  Besteigung  schwin- 
delfreie und  kräftige  Touristen  verlangt. 
Auch  der  Cabrioules- Gletscher  wird  vou  hier 
aus  bestiegen.  Die  Cascade  du  Coeur  erreicht 
man  von  der  Cabane  du  Lys  schon  in  1/4  St. 
über  die  hölzerne  Gavebriicke,  und  einen 
steinigeu  Fussweg  hinauf  durch  den  Tau- 
neuwald.  Der  Fall  gehört  zu  den  schönsten 
der  Pyrenäen  und  hat  seinen  Namen  von 
der  Begegnung  zweier  Bergbäche,  die  von 
Tannen  umgeben,  um  eine  grasbewachsene 
Felseninscl  herum  in  Form  eines  Herzens 
einander  entgegenstürzon.  Ueber  dem 
Wasscrfallo  befinden  sich  iu  der  Höhe  einige 
Seen,  deren  einer  den  Namen  des  l>r.  Lamlron 
trägt.  — Flora:  Hieracium  porrcctum,  Paris 
quadrifolia,  Lilium  pyrcuaicum,  Liltum  mar- 
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tagon,  Ranunculus  platanifolius,  Mentha  ro- 
tundifolio -candicans,  Mentha  rotundifolio- 
campestris. 

4)  Das  Hospicethal,  10  Kilom.  bis 
zum  Hospice. 

2 Mal  täglich  fahren  Wagen  hin  und 
zurück;  4 Fr.  Bureau:  Cours  d’Etigny  51. 

Flora:  siehe-  Filbol  et  Timbal  -Lagrave, 
Excurs.  acientifique  1863. 

Man  geht  an  der  Kapelle  Bagnar- 
tigues  und  der  Eisenquelle  vorbei  (s. 
BExcarsion  S.  657)  zur  Brücke  Lapade. 

Hier:  Valeriana  Sambucifolia  u.  Mentha 
mollissima,  Vorposten  einer  reichen  Flora. 

1 Kilom.  nach  der  Brücke  theilt 
sich  der  Weg  vor  der  Scheuer  Castaing 
(r.  zu  den  Cascade s des  Demoiselles  und 
du  Parisicn).  Die  Strasse  steigt  stärker 
an  (Waldgehänge  zur  Seite,  Erdbeeren 
an  der  obern  Böschung) ; der  Berg 
QUre  tritt  vor.  (10  Kilom.)  Hospice, 
du  Port  de  Yenasque ; ein  grosses  stei- 
nernes Gebäude  mit  ordentlicher  Wirt- 
schaft; der  Wirth  wird  Hospitalicr  ge- 
nannt, und  die  Stätte  ist  den  Templern 
zu  verdanken,  die  an  den  Uebcrgangs- 
stellen  der  Ports  Hospize  errichteten. 
Ein  Cirkus  gewaltiger  Pyramiden  der 
Centralkette  umringt  das  Hochthal ; 
deutlich  erkennt  man  die  Zugänge  zu 
den  3 nächsten  Pässen:  1.  Port  de  la 
Piquade,  in  der  Mitte  Port  de  Yenasque , 
r.  Port  de  Giere.  — R.  führt  ein  Fuss- 
weg  zu  den  2 Cascaden  (Führer  ist  der 
Sohn  des  Hospitaliers,  im  Bcarner- 
kleide);  man  geht  über  eine  Brücke 
und  Waldwiese  (Sajuste)  zwischen  Fel- 
sen zum  Gare  du  Pcsson  hinab , passirt 
den  Fluss  und  folgt  r.  dem  Fusswege 
eben  hinaus , der  dann  jäh  zur  Cascade 
des  Demoiselles  führt,  die  im  Grunde 
eines  dichtbcwaldcten,  zerklüfteten  Fel- 
sens niederstürzt.  Sie  verdankt  ihren 
Namen  den  fröhlichen  Exeursionen  der 
Töchter  des  Pariser  Münzdirektors. 
Der  Fussweg  1.  dagegen  steigt  stark  auf 
bis  zur  Basis  der  Cascade  du  Parisicn, 
der  durch  die  Vereinigung  der  Gares  de 
la  Pique  und  du  Port  de  Yenasque  ge- 
bildet wird,  in  5 Absätzen  hinabfällt 
und  seinen  Namen  vom  ersten  Maler 
des  Falles  (Paris)  hat. 


Flora:  Ranunculus  tuberosus,  Ramondia 
pyrenaica,  Hieraclum  anglicuni,  Pyrola  mi- 
nur,  Festuca  sylvatien,  Saxifraga  umbroaa, 
Alcliemilla  moutann,  Aspliodclus  albus,  Epi- 
lobium  montanuni. 

i 

5)  Pic  de  PEntecnde. 

(4  St.,  zurück  3 St.)  zu  Pferde  ausführ- 
bar; prächtiges  Panorama  d.  Hauptpunkte. 

Vom  (9  Kilom.)  Hospice  (s.  S.  661) 
folgt  man  dem  Fusssteig,  der  längs 
einer  Steinumfriedung  in  Windungen 
und  nicht  steil  zur  Schlucht  von  Pesson 
aufsteigt,  und  schlägt  dann  beim  (13 
Kilom.)  Einmünden  des  Weges  zur 
Piquade  den  breiten  Fussweg  1.  ein,  der 
zur  (15  Kilom.)  Cahane  de  Pouylane 
(mit  spanischen  Hirten)  hinauffübrt; 
hier  sieht  man  den  Pic  vor  sich , ge- 
langt dann  zum  (16  Kilom.)  Lac  des 
Garces  (oder  Cigognes)  und  hat  etwa 
400  Mfet.  höher  die  letzten  10  Min.  noch 
zu  Fuss  zurückzuld^en.  Die  Aussicht 
vom  Gipfel  (2220  Mbt.)  umfasst  alle 
Berge  der  Haute  - Garonne  und  Ariöge. 
Man  sieht:  den  Gletscher  Maupas  und 
Crabioul^s,  die  Pies  Quairat,  Cicirö, 
Superbagnöres,  Montn6,  Antenac,  Pou.- 
jastou,  Bacanere,  Craböres  und  die  Ma- 
ladetta  mit  ihren  Gletschern , ja  selbst 
den  Mont-Perdu,  Vignemale,  Neouvielle 
und  Pie  du  Midi  de  Bigorre,  und  hat 
reiche  Thalaussicht,  besonders  auf  die 
Thäler  Aran,  Lys,  l’Arbouste  u.  Oueil. 

Flora:  Prlmula  intricata  GG. , Calli- 

triche  Soubeiraniana  Timb.  Salix  reticulata 
L.,  Viola  palustris  L.  id.  nivalis,  Corydalis 
solida  Smith,  Soldauella  alpina , Gagea 
ftstulosa  DC.,  Pedicularis  pyrenalca  Gay.  id. 
foliosa  L.,  Orchis  nigra,  Geum  montanum, 
Salix  pyrenalca  Gou.,  Dryas  octopetala,  Ra- 
nunculus  pyrenaeus,  id.  Gonani  Willd,  id. 
nemorosus  DC.,  Carduus  defloratus,  Allium 
nrsinum,  Carliua  cyrana  Pourr,  id.  acaulis 
L.,  Iris  pyrenaica  Bul.,  Senecio  adonifolius 
Lois,  Solidago  virga-aurea,  Hieracium  obo- 
vatum  Lap. , Saxifraga  moschata  Wulf,  id. 
granulata  L.,  Potentilla  pyrenaica  Rain., 
Thymus  serphillum,  Veronica  saxatilis, 
Stacliys  alpina,  Viola  palustris  L.,  Aspernla 
hirla  L.,  Anemone  vernalis,  Gentiana  alpina 
Vill. , id.  verna , id.  nivalis  G. 

6)  **Port  de  Yenasque. 

Zu  Pferde  erreichbar;  vom  Hospice  noch 
3 (ermüdende)  Stunden. 

Vom  (10  Kilom.)  Hospice  (s.  S.  661) 
geht  man  zum  Bache  Pesson  hinab,  steigt 
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gegenüber  den  Rasenbang  i Euphrasin, 
3 Arten),  auf  dein  mittlern  Fussweg 
hinauf ; oben  münden  die  verschiedenen 
Steige  u»  einen  Pfad  ein,  der  direkt  dem 
Port  de  Venasque  zuftlhrt;  man  siehi 
die  dunkeln  Wände  des  Berges  vor 
sich  , und*  gelangt  auf  steinigem  Wege 
an  der  rechten  Seite  des  Berges  zu 
immer  wildern  und  ödem  Gegenden; 
(12  Kilom.  d.  h.  3Kilom.  vom  Hospice) 
Bail  du  Culet,  senkrechte  Felsmassen 
mit  Jklcinen  Wasserfallen  (Rhododen- 
dren, Saxifragen);  dann  in  ein  kleines 
Hochthal (Schneclager,  Felsblöcke,  Erd- 
stiirze);  (14  Kilom.)  l'Homme,  ein  langer, 
aufrechtstehender  Schiefer  zwischen 
Blöcken,  der  ein  Denkstein  eines  von 
Schmugglern  ermordeten  Zollwächters 
sein  soll  (Moose,  Farrenkräuter,  Lichen) 
und  am  l'rou  des  Chaudronniers  vor- 
bei , in  welchem  der  Schnee  9 Köhler 
begrub;  hierauf  zu  5 kleinen  Seen 
(Cinq  laesjy  die  sich  durch  ihre  Sma- 
ragd- (Lac  Vert)  und  Ultramarinfarbe 
auszeichnen  und  oft  im  Hochsommer 
noch  Eis  tragen ; endlich  an  einer  steilen 
Wand  über  25  Windungen  empor,  zu 
deren  Linken  man  die  Seen  im  Ab- 
grnnde  unter  sich  hat,  zum  (16  Kilom.) 
Port  de  Venasque  hinauf  (2417  MH.), 
einer  Natur -Pforte  nach  Spanien,  die 
zum  Städtchen  Venasque  führt.  Sie 
bildet  einen  sehr  schmalen  Durchgang 
zwischen  2 hohen  Felsen , I.  (östlich) 
Pic  de  la  Mine,  r.  (westlich)  Pic  de 
Sauvegarde  (2737  Met.)  zu  dem  ein 
Fussweg  (1  Fr.!)  in  1 St.  hinaufführt. 
Der  Port,  in  wilder,  öder  Umgebung, 
verdankt  seine  Berühmtheit  der  pracht- 
vollen Aussicht,  die  er  auf  die  direkt 
gegenüberstehende  Maladetta  mit  ihren 
Schneemassen  und  Gletschern,  ihren  er- 
habenen Formen  und  wilder  Gebirgs- 
natur  in  voller  Ausdehnung  gewährt. 
Jenseits  des  Passes  ist  man  auf  spani- 
schem Boden  (Aragonien).  An  der 
Quelle  Penna  Bianca  und  an  der  Fon- 
taine de  Coustires  (1  % Kilom.  mit  voll- 
ständigster Aussicht  über  die  Maladetta) 
vorbei  führt  nordöstlich  ein  Fussweg 
(auch  für  Pferde  zugänglich)  zum 
(2  Kilom.)  Port  de  la  Piquade  (d.  h. 


eingehauener  Steig),  2424  MH.,  der  Ara- 
gonien von  Katalonien  (das  Thal  von  Ve- 
nasque vom  Thalc  Aran)  scheidet,  und 
volle  Aussicht  auf  den  nördlichen  Ab- 
hang des  Nethou,  die  Pies  Fourcanade, 
las  Monli^raa  und  Salenques  darbietet. 
Dann  steigt  man  bis  jrar  Wegscheide 
hinab,  die  r.  nach  Viella  (Hauptort  de» 
spanischen  Aran -Thals)  fuhrt,  und  ge- 
langt 1.  über  einen  schlüpfrigen  Felsen 
zum  (3  Kilom.)  Pas  de  VEscalette  hin- 
auf, wo  man  (1.)  auf  abschüssigem,  stei- 
nigem Pfade  zu  weiten  Wiesen  hinunter  - 
gelangt,  die  r.  vom  Pic  de  l’Ent4cade 
(S.  662)  begrenzt  sind,  und  ober- 
halb des  Hospice  (8  Kilom.)  wieder  den 

Hauptweg  erreicht. 

Flora:  Po»  laxa,  Audrosnc©  argentea, 
Carex  macroatyla,  Galeopsia  Filbol,  Sem- 
pervivum  exlguum,  Aqullegia  pyrenaica, 
Saxifraga  ajugao  aquatica,  Senecio  Tourne- 
fortiif 

7)  Vom  Port  de  Yeuasqne  zur 
Maladetta. 

2 Führer  und  2 Tage;  Kosten,  etwa 
100  Fr.;  nämlich  2 Führer  zu  15  Fr.  per 
Tag  60  Fr.;  3 Pferde  zu  5 Fr.  per  Tag 
= 30  Fr.,  Futter  5 Fr.  — Am  besten  zw. 
20.  Juli  und  30.  August  auszuführen. 

Vom  Port  de  Venasque  (S.  663^  bis  zur 
höchsten  Spitze  bedarf  es  tüchtiger  Fuss- 
gänger.  11  St.  Die  Kolossalmasse  der 
Maladetta  (die  man  den  Montblanc  der 
Pyrenäen  nennt)  hat  3 Gipfel;  über  den 
Pic  de  la  Maladetta  u.  den  Pic  du  Milieu 
ragt  als  höchste  Spitze  der  Pic  de  Nethou 
auf,  der  höchste  Berg  der  Pyrenäen,  aber 
1400  MH.  niedriger  als  der  Montblanc. 
Den  Namen  des  „Verfluchten“  erhielt 
dieses  Gebirge  wegen  der  Orkane , die 
dort  herrschen  und  wegen  des  völligen 
Mangels  an  Weideplätzen  an  den  nack- 
ten Felsenhängen.  Die  Maladetta  ist 
landschaftlich  ein  Hauptbild  der  Central- 
kette, gehört  aber  Katalonien  an;  grosse 
Gletscher  liegen  auf  ihrem  nördlichen 
Gehänge  (der  Maladetta -Gletscher  ist 
1600  Met.  breit,  1400  Met.  hoch;  der 
NHhou-Glctscher  4300  Met.  breit,  1800 
Met.  hoch;  ihre  sämmtlichen  Gletscher 
haben  9200  MH.  Totalausdehnung.  Im 
Jahre  1787  wurde  der  Ndthou  zuerst 
von  dem  berühmten  Pyrenäenreisenden 
Ramond  bestiegen.  Seit  1844,  als  der 
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Ingenieur  Lezat  die  direkte  Ueberschrei- 
tung  des  N^thou- Gletschers  von  NW. 
nach  SO.  als  den  kürzesten  und  besten 
Weg  auffand,  und  die  Excursion  nun  in 
2 Tagen  ausgeführt  werden  konnte,  sind 
die  Besteigungen  des  Nöthou  ausser- 
ordentlich häufig  geworden.  Im  Jahre 
1849  bestieg  ihn  zuerst  eine  Dame. 

Erster  Tag:  Bis  zur  Rencluse  (7  St.; 
zu  Pferde  ausführbar).  Man  geht  über  deu 
(4J/a  St.)  Port  de  Venasque  zum  Thule  Plan 
des  Klangs  hinab,  das  rechts  zum  Hospico  de 
Venasque  hinunter,  und  links  zum  Nöthou- 
Gletscher  hinaufzioht;  folgt  dann  dem  Fuss- 
steig,  der  längs  des  Berges  Paderme  (Form 
eines  Tyrolerhutes)  zur  Cabane  Aigoualat 
führt  (3  Kilom.  links  das  Trou  du  Taureau, 
wo  die  gesammte  Wassermasse  des  N4lhou- 
Gletschers  verschwindet  und  erst  4 Kilom. 
weiter  beim  Goueil  de  Soneou  wieder  er* 
scheint  und  der  Garonne  den  Ursprung  gibt) 
und  steigt  dann  zum  Becken  der  Rencluse 
hinauf.  Die  Rencluse  ist  ein  7 Met.  tiefer 
und  30  Möt.  breiter,  vom  schroffen ^Pic  Pa- 
derme überragter  Einschnitt  in  silitrischem 
Kalkterrain,  iu  dessen  Nähe  die  Wasser  des 
Maladetla- Gletschers  verscliwiuden  (Gouffre 
de  Turrnon)  und  dann  weiterhin  im  Essera - 
Thal  den  spanischen  Fluss  Essera  bilden, 
der  dem  Ebro  zufliesst.  — (Führer  und 
Pferde  bleiben  liier  einen  Theil  dor  Nacht.) 

Zweiter  Tag:  3 Uhr  Morgens  beginnt 
die  Besteigung  ; die  reiche  Flora  verschwin- 
det, Granit  herrscht  vor.  Man  folgt  zuerst 
dem  linken  Ufer  des  Essera,  überschreitet 
100  Schritte  weiter  den  stelugefüllten  Berg- 
bach und  steigt  einen  schwierigen  Pfad  zum 
(9  St.)  Ntthou-  Gletscher  auf,  deu  man  nun 
-bis  zum  Gipfel  nicht  mehr  verlässt,  sondern 
von  Nordwest  nach  Südost  schief  über- 
schreitet; seine  Steigung  ist  sehr  bedeutend 
(36  bis  48®/o).  Bei  den  grossen  Spalten  an- 
gekommen, binden  sich  Führer  und  Tou- 
risten an  lange  Seile,  in  Distanzen  von  je 
7 Möt. , aneinander.  In  der  Höhe  des  (10 
St.)  Lac  Couronnt  (3100  Möt.),  eines  Eis- 
beckens, das  die  Gletschormassen  wie  Kron- 
spitzeu  umragen , ebnet  sich  der  Gletscher 
bis  zur  ersten  Erhebung  des  N6thou  , ,,le 
D6me,<,  einem  grossen,  rundlichen  Gletscher- 
thurme.  Hier  wird  die  Besteigung  St. 
lang  Behr  beschwerlich;  die  Steigung  des 
Gletschers  beträgt  48°.ö,  und  das  Eis  ist  so 
hart,  dass  Stufen  eingehauen  werden.  End- 
lich gelangt  man  über  die  leichter  zu  über- 
schreitende Kuppe  hin  noch  zur  letzten, 
aber  grössten  Schwierigkeit,  dem  „ Pont  de 
Mahomet“  (über  den  bekanntlich  nur  die 
Gerechten  gefahrlos  zum  Paradiese  schrei- 
ten), welcher  die  südöstlich  gelegene  höchste 
Spitze  mit  dem  Dome  verbindet,  und  einen 
30  Met.  langen,  nur  1 Möt.  breiten  gezähn- 
ten Grnnitgrat  bildet,  rechts  und  links  von 
1000  Möt.  tiefen  Abgrüuden  begleitet.  Bel 
starkem  Winde  hat  man  diese  Stelle  auf 
Händen  und  Knieen  zu  überrutschen.  Der 


Gipfel  des  Nethou  bildet  eine  ovale  Plate- 
form, von  23  Möt.  Länge  und  8 Möt.  Breite, 
aus  aufgethürmton  Massen  von  quarzhaltigem 
Porphyr,  einer  Zwischenstufe  von  Granit  und 
Elvan  (Leymcrie).  Drei  kleine  Thtirme  be- 
finden sich  oben , mit  einem  Register  zur 
Einschreibung  der  Besteigungen,  und  mit 
2 Alkohol-Thermometern  (von  Dr.  Lambron 
hier  aufgestellt).  Panorama : Tnraitten  eines 
glänzenden  Gletschers  stehend  und  von  Ab- 
gründen rings  umgeben  hat  man  von  Ost 
bis  West  das  ungeheure  Gemenge  aller  Ge- 
birge, von  den  schroffsten  Zacken  bis  zu  dem 
Ge  wirre  der  Thaleinschnitte  so  zu  sagen 
unter  seinen  Füssen.  Lambron  entwirrt 
dieses  herrliche  Chaos  folgendcriftassen: 
„Am  Fusse  des  Nöthou  unmittelbar : im  Osten 
die  Thäler  von  Viella  und  Aran,  im  Süden 
die  von  Maliberne  und  Essera,  im  Westen 
die  Vals  d’Astau  d'Oo ,von  Litrayroles,  im 
Norden  den  Plan  des  Etangs , das  Val  des 
Aigouaillutz  und  von  Artigues-Tollin;  dann 
mittelbar:  im  Osten  Pic  Fourcanade,  und  die 
das  Val  d Aran  bis  zu  den  Quellen  der  Ga- 
ronne umringenden  Pies;  im  Süden  die 
Berge,  die  von  der  Basis  der  Maladetta  bis 
zu  den  Ufern  des  Ebro  sich  hinabziehen, 
im  Westen  die  Pies  l’osets  und  Clarabide; 
im  Norden  die  Reihe  der  Pies,  welche  die 
Grenztirste  der  hohen  Kette  bilden,  dann  die 
Höhen  von  Poumero , welche  diese  Achse 
der  Westkette  mit  der  Maladetta  verbinden ; 
endlich  die  Borgo  von  Luclion,  die  bis  znm 
unterpyrenäischen  Becken  horabsteigen.  — 
Im  Einzelnen  erkeunt  man  im  Osten  Ten- 
tenade,  Craböro,  Mont-Vallier  (zu  dessen 
Füssen  die  Höhen  liegen,  welche  perpen- 
dikulär zur  Achse  der  Pyrenäen  die  Granit- 
achsen dor  Ost-  und  Westkette  verbinden). 
Pic  des  Estats , die  Berge  von  Ariöge  und 
Andorra,  die  Höhen  von  Mont  - Louis  und 
der  Canigou;  im  Westen  die  Soeurs  de 
Trumouso,  der  Marbord,  und  in  der  Ferne 
die  Berge  dor  Basses  - Pyronöes ; auf  der 
spanischen  Seite  der  Mönt-Perdn,  auf  der 
französischen  Seite  die  Pies  d’Arbizon  und 
Nöouvielle  über  Baröges,  der  Vignemale  bei 
Cautcrets,  der  Pic  du  Midi  de  Bigorre  bei 
Bagnöres.  Bei  sehr  klarem  Wetter  soll  man 
Mittelmeer  und  Oeean  sehen!  Nach  Norden 
und  Süden  erstreckt  sich  die  Aussicht  mehr 
als  40  Stunden  weit  über  die  Ebenen  von 
Frankreich  und  Spanien“. 

Flora:  Androsacea  ciliata  DC.,  Saxifraga 
caesia  R.  id.  media  L.,  Gentiana  acatilis 
Auct.,  Carcx  nigra  All.,  Raunnculus  glacia- 
lis,  Arenaria  purpurescens  Rum.,  Lonicera 
pvrenaica,  Oxytropis  pyrenaica  Gren.,  Sa- 
ponaria  caespitosa  DC.,  Thalictrum  alpinum, 
Onosraa  pyrenaica  Tirab.,  Viola  palustris, 
Carex  sempervirens  Vill.,  Primula  intricata 
Gren.,  Aquilegia  pyrenaica  DC. , Veronica 
aphylla,  Phaca  australis. 

8)  Snperbagrnfcres, 

(14  Kilom.,  81/»  St.  zu  Pferde  erreichbar) 
der  Berg  der  Thermalquellen  und 
des  Bosquet,  von  dem  man  direkt,  aber 
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auf  beschwerlichem  Wege  zum  Gipfel 
aufsteigen  kann.  Der  gewöhnliche  Weg 
führt  Uber  Saint  - Aventin  (s.  S.  652). 
Zum  gegenüberliegenden  Berge  und 
zu  den  ( 1 * 4 Sr.)  Orange»  de  Oourron 
hinauf,  dann  durch  den  (2*/^  St.)  Ar- 
tigue»- Ardounc -Waiden  grossen  Wei- 
den, endlich  auf  langem  Zickzackfuss- 
steig  zum  Plateau  (1797  Met.).  Gutes 
Panorama  der  unmittelbaren  Umgebung 
von  Luchon  (Luchon,  die  Kascaden  von 
Montauban  und  Juzet,  der  Oo-See,  das 
Ly s-  Thal , der  Port  de  Venasque,  die 
Marmorbrüche  von  Saint  - B4at);  auch 
auf  den  schönen  Gebirgscirkus  des  Lys- 
Thals,  und  durch  eine  Lücke  auf  den 
Gletscher  der  Maladetta.  Zu  dem  Gipfel 
des  Pie  de  Ctcirt  (2400  Met.)  hinauf 
bedarf  man  noch  2 starker  Stunden 
(südwestlich  zuerst  überWiescn,  dann 
über  immer  schwierigere  Fels-Partien 
dem  Kamm  entlang),  uud  hat  dort  eine 
weit  ausgedehntere  Ueberscbau  von  der 
Andorra  bis  zu  den  Niederpyrenäen.  — 
Rückkehr  von  Superbagucres  : Uber  die 
Cal/anes  von  Lesponne  u.  das  Ly s- Thal 
(S.  657). 

Flora:  Aaphodelas  albus,  Rosa  pornifera, 
Rosa  rubiginosa,  Gentiana  acaulis,  id.  vema, 
id.  nivalis,  Veronica  nphylla,  Arabis  ciliata 
B.Br.,  Anemone  vernalls,  Sorbus  aria,  Aco- 
nitum napellus,  Aspidlum  lonchitis  Sw.  id. 
fllix-mas.,  Draba  Johannis,  Ilost. 

9)  Pic  <ln  Moutne. 

Hinauf  4Vs  St.,  zurück  3 St.;  zu  Pferde 
ausführbar. 

Er  wird  Pic  des  „Sonnenaufgangs“ 
genannt,  weil  sein  weiter  Abstand  in 
die  Ebene  hinaus  das  prachtvolle  Far- 
benspiel der  Hochgebirge  besonders  be- 
günstigt. Bis  Benquc-Dcssu»  der  gleiche 
Weg  wie  bei  Excursion  auf  Pic  d' Ante - 
nac  (S.  654)  dann  Benque-Dcssus,  durch 
Wiesen  nach  (8  Kilom.)  Maylin  (gegen- 
über St.-Paul),  mit  romanischer  Kirche ; 
vor  Cires  über  den  Bergbach  und  durch 
das  malerische  (13  Kilom.)  Dorf  nach 
(15  Kilom., 3!/aSt.)  Iiourg  d'Oueil,  dem 
letzten  Dorfe  des  Thaies,  mit  einer 
Kirche  vom  J.  1138;  nun  r.  sehr  steil  hin- 
auf, dann  über  Wiesen  zu  Hirtenhütten 
u.  (1.  Col  de  Pierrefitte)  zum  (19  Kilom.) 
Gipfel  (2147  Ml*t.).  Man  hat  im  Vor- 

Berlepsch’  Südfrankreich. 


dergrunde  die  Thäler  von  Oueil , l’Ar- 
bouste,  Astan,  d’Oo  (mit  dem  Wasser- 
falle S4culejo)  , Louron,  Barousse  vor 
sich  und  das  Becken  von  Saint -Ber- 
trAnd  ; als  nähere  Lage : den  Entecade, 
Couradil,  Poujastou , Col  d’Aspin;  im 
Hintergründe  die  Hochkette  (Craberes, 
Maladetta,  Clnrabidc , Marbord,  Vignc- 
male,  N4ouviellc  und  sehr  schön  den 
Pic  du  Midi  de  Bigorrc);  in  der  Ferne 
die  Ebenen  von  Tnrbes  und  Toulouse, 
wo  die  freie  Lage  des  Montnd  das 
Schauspiel  des  Sonnenaufganges  (in  der 
Richtung  von  Narbonne)  ungehindert 
gestattet.  Rückkehr:  über  das  l’Ar- 
bouste  - Thal. 

Flora:  Viola  Bubanii  Timb. , Veronica 
suflfructicosa,  id.  bellidioides , Centaurea  se- 
midecurren« , Orobus  luteus , Pontentilla 
mpest  ris,  .Juniperu*  alpinus,  Luzula  pedifor- 
mis  DC.,  Juncus  tritidua,  Cardamino  alpiua, 
Lflium  martagon,  Poa  alpina. 

1 0)  *Moi»t  Baoanere  und  Palcs  de 
ßnrat  (guter  Standpunkt  für  dicUeber- 
sicht  der  bedeutenderen  Excursions- 
ziele). 

4 Vt  St.  hinauf,  3*/a  St.  zurück.  Auch  zu 
Pferde  erreichbar. 

Der  Weg  führt  durch  Juzet  1.  am 
Wasserfalle  nach  (5  Kilom.)  Sode  hin- 
auf und  bei  dessen  Kirche  im  Zickzacke 
nördlich  aufwärts,  durch  einen  kleinen 
Wald  nach  (8  Kilom.)  Artigues,  mit 
Aussicht  auf  die  Maladetta ; dann  über 
jähe  Wiesen  zu  den  (14  Kilom.)  thurm- 
artigen  Hockers  de  Cigalere »,  mit  schöner 
Aussicht  auf  das  Becken  von  Luchon ; 
endlich  über  Rnsengekänge  zum  Gipfel 
(2194  Met.).  Panorama:  Die  Ebene 
von  Toulouse,  die  Thäler  von  Luchon, 
Lys,  Hospice,  Burbe,  Aran  uud  l’Ar- 
bouste;  die  katalonisclien  Berge,  die 
3 Ports:  Venasque,  Piquade,  Gl&re ; 
Montn4,  Superbagneres , Maladetta, 
Quairat,  Pic  du  Midi.  Zur  Besteigung 
des  (V,  St.)  Pales  de  Burat  geht  man 
zuerst  vzu  den  kleinen  Seen  hinab  und 
dann  auf  der  andern  Seite  hinauf.  In 
der  Hütte  oben  findet  man  Erfrischun- 
gen (2150  Met.);  schöne  Uebersicht  der 
Garonnethäler.  — Rückkehr  über  Val 
de  Gauoux  und  Granges  de  Teiche. 

Flora:  Anemone  alpina,  id.  vernalis. 
Polewonium  coeruloum,  Ranunculus  Gouani 
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Reut.,  Id.  amplexicaulis,  id.  pyrenaeus, 
Trollius  europaeus , Saxifraga  moschata 
Wulf,  id.  granulata,  id.  aizoon  Jacqu.,  Ery- 
siinum  ochrolcucum  DC.,  Soldanella  alpina, 
Drvas  oetopetala,  Draba  aizoides,  Viola  pa- 
lustris, Arnica  montana,  Luzula  pediformis 
DC.,  Vicia  pyrenaica  Pourr. , Narcissus- 
pscudo - narcissus , Orchis  nigra,  Erythro- 
nium  dens-canis,  Gentiana  alpina  Will,  id. 
verna,  Pedicularis  pyrenaica  Gay,  Pingui- 
cula  grandifiora  Lam.,  Primula  farinosa. 

11)  Pic  de  Poustajou. 

D/a  St. ; leicht  zu  besteigen ; 3J/a  St.  zu 
Pferde. 

Ueber  Montauban , die  (6  Kilom.) 
Prairies  (VEi'ran  und  den  (7V2  Kilom.) 
Wald  von  Sesartigues  (in  der  Nähe  die 
Katzengrotte  mit  schönen  Stalaktiten ; 
Eintritt  1 Fr.),  steigt  man  r.  zu  den 
Cretes  de  Cric  und  (11  Kilom.)  Col  de 
Courct  auf,  bis  wohin  man  reiten  kann, 
dann  in  % St.  über  schlüpfrigen  Rasen 
zum  Gipfel.  Gewährt  gute  Einsicht  in 
die  orographische  Gliederung. 

12)  Der  fort  de  Ia  (llere  (2322  M&t.),  3i/a 
St.,  war  früher  die  kürzeste  Verbindung 
zwischen  Luchon  und  Venasque  (7  St.), 
wurde  aber  verlassen , als  die  Grafen  von 
Comminges  den  Port  de  Venasque  prakti- 
kabel machten.  In  neuester  Zeit  hat  man 
ihn  als  die  beste  Angriffsstello  für  einen 
Tunnel  durch  die  Pyrenäen  vorgeschlagen. 

13)  Val  d’Esquiery  und  Val  de 
Medassoles,  berühmt  als  „Pyrenäen- 
gärten“. Das  Tal  d'Estiuiery  (5  St.) 
liegt  westlich  gegenüber  den  Cabanes 
d’Astau  (S.  653);  man  passirt  dort 
den  Gave  de  Go  auf  der  Sanet- 
Katharinenbrüeke  und  geht  an  jähen 
Wänden  mit  zahlreichen  Wegwindungen 
(auch  Pferde  gehen  hinauf),  den  Magda- 
lena-Fall zurRechten,  zu  einem  kleinen 
Walde  hinauf,  wo  der  Naturgarten  be- 
ginnt, und  in  einer  Länge  von  6 Kilom., 
bei  2 Kilom.  Breite,  prächtige  Blumen- 
teppiche ausbreitet  (namentlich  in  den 
ersten  Tagen  des  August);  in  der  Mitte 
des  Thaies  liegen  am  rechten  Ufer  des 
Baches  einige  Ilirtenhütten. 

Flora:  Aster  pyrenaeus,  Centaurea  En- 
dressi  DC. , Hieracium  commutatum  Timb., 
id.  rhomboidale  Lap.,  Thalictrum  Caodollei 
Timb.,  Mentha Nouletiana  Timb.,  Potentilla 
alchemilloides  Lap.,  id.  nivalis  Lap.,  Antir- 
rliinum  sempervirens  Lap.,  Sileno  alpina 
Thom. 

Gegenüber  dem  Val  d’Esquiery 
liegt  das  ebenso  j>flanzenreiche  Val  de 


Mtdassoles , dessen  Wände  sehr  steil 
sind  (für  Pferde  sehr  mühsam),  und 
von  dem  man  nur  auf  Umwegen  zum 
Col  hinaufgelangt.  Rückkehr  über  Val 
de  la  Bach  und  Cazeaux. 

Flora:  Iberis  Garrexiana  AU.,  Hieracium 
anglicum  Fries,  Isopyrum  thalictroides,  Li- 
liuxn  martagon,  id.  pyrenaicum,  Myrrhis  odo- 
rata  Scop.,  Onouis  cenisa,  Orchis  nigra,  Oro- 
bus  lufeus,  Oxytropis  montana  DC.,  id.  pyre- 
naica GG.,  Pedicularis  foliosa,  id.  pyrenaica 
Gay,  Asperula  hirta  Ram.,  Ranunculus  tu- 
berosus  Lap.,  id.  montanus,  Lois,  id.  ara- 
plexicaulis,  Salix  pyrenaica  Gouan,  Salix 
reticulata,  Orobus  ensifolius  Lap.,  Rhapon- 
ticum  cynaroides  Leos,  Seneclo  doronicum, 
Silene  ciliata  Pourr.,  id.  saxifraga,  Solda- 
nella alpiua , Cerastium  Trigynum  Will, 
Ervngium  Bourgati  DC.,  Lycopodium  sela- 
ginoidos,  Medicago  suffruticosa  Rain.,  Avena 
versicolor  Will,  Carduus  defloratus,  Scabiosa 
velutina  Jord.,  Scabiosa  Jordani  Timb., 
Primula  farinosa,  Sagina  saxatilis  Wimm., 
Alchemilla  alpina,  Trollius  europaeus. 

14)  Saint-Beat,  Bosost,  Aran-Thal.  a) 

Nach  Saint- Beat  (4  St.  Fahrstrasso).  Auf 
der  Thermalstrasse  gegen  Montröjeau  (S.  G37) 
über  Barcugnas  nach  (16  Kilom.)  Cierp,  von 
wo  eine  kleine  Departementalstras.se  östlich 
abzweigt  und  zwischen  dem  isolirten  Berge 
von  Saint-Oery  (eruptiver  Granit)  und  einem 
kleinen  See  nach  (21  Kilom.)  Saint-  B^at 
führt,  einer  kleinen  Stadt  (1200  Einw.) , die 
von  der  Garonne  durchschnitten  am  Eingang 
einer  malerischen  Schlucht  liegt,  welche  hohe 
Marmorbergo  für  den  Fluss  offen  lassen, 
bevor  die  Pique  in  denselben  einströmt. 
Das  Schloss , welches  auf  der  rechten  Seite 
der  Garonne  die  Stadt  auf  einem  Felsen  über- 
ragt, war  früher  ein  wichtiger  strategischer 
Punkt  und  beschützte  auch  die  einstige  Be- 
nediktiner-Abtei. Der  Engpass  hiess  Frank- 
reichs Schlüssel  und  Saint- Bdat  trug  den 
goldenen  Schlüssel  im  Wappen.  Die  kleine 
Kirche  im  Osten  des  Schlosses  ist  aus  dem 
11.  Jahrli.  und  hat  interessante  Portal- 
Skulpturen.  Am  berühmtesten  sind  Saint- 
Beats  Marmorbriicke  (carriöro  de  Rapp), 
denen  auch  die  Säulen  des  Etablissements 
von  Luchon  entstammen.  Sie  liegen  im 
Westen  der  Stadt,  ziemlich  hoch  auf  der 
östlichen  Seite  des  Berges  Arie,  und  liefern 
einen  dem  Carrarischen  nahestehenden 
Marmor,  aber  nicht  so  rein  wie  dieser,  son-  . 
dem  von  vulkanischen  Produkten  durch- 
sprengt. 

b)  Bosost  und  das  Aran-Thal  (Spanien). 
Die  Strasse  führt  in  2 St.  südöstl.  weiter  durch 
eine  reizende  Gegend  (Arlos,  Brücke  von 
Fos,  rechts  Ufer  der  Garonne)  zum  (31 
Kilom.)  Pont  du  Boi  an  der  spanischen 
Gränze,  von  wo  ein  Maulthierpass  in  das 
naturschöne  spanische  Aran-Thal  (mit 30,000 
Einw.  und  70  Kirchen)  hinaufgeht.  Mur 
1 St.  vor  Bosost  liegt  das  Schwefelbad 
Lls  (36  Kilom.),  das  in  seinem  alten  Schlosso 
Kurgäste  beherbergt,  und  eino  Bade-  und 
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Trinkquello  für  seine  Schwefeltherme  (31° 
und  0,0171  Sulfur.)  besitzt,  die  besonders 
gegen  chronische  Wsikalkatarrhe  und  Rheu- 
matismen angewendet  wird.  (30  Kilora.) 
linsost  (400  Einw.,  Hötel  du  Commerce),  ob* 
schon  direkt  nur  13  Kilom.  von  Luchon  ab- 
liegend, doch  mit  spanischem  Gepräge,  und 
einer  Plaza  Real.  Oie  Männer  tragen  rothe 
Mützen  oder  bunte  um  den  Kopf  geschlun- 
gene Tücher,  Jacken  von  braunem  Snmmt, 
rothe  Gilets  und  rothe  Leibbinde,  unter  dem 
Knie  festgeschnallto  Beinkleider,  lange  rothe 
•Strümpfe,  bindfadene  Sandalen:  dio  Frauen 
(schöner,  äebt  spanischer  Schlag)  kurze, 
schwarze  Röcke,  bunte  Achsoltüchcr,  weisse 
Kopfbinde  mit  flottirenden  Enden.  (Am  2 2. 
Juni  und  16.  August  sind  hier  Feste.)  Von 
Bosost  kann  man  in  3 St.  über  dio  fhapefle 
Saint- Antoine , mit  schöner  Aussicht  auf  das 
Arau-Thal,  den  (4  Kilom.)  Ool  de  Portillon. 
mit  malerischem  Buchenwaldo  und  das  Val 
de  Burbe,  mit  (10  Kilom.)  hübschem  Wasser- 
falle: Pich  de  Fernes  oder  Cascade  Sidonie,  und 
(14Kil.)  Saint- Mamet  nach  Luchon  gelangen. 

15)  Sainte*  Marie  und  Siradan  (24 

Kilom.,  4 Vs  St.  (»uto  Fahrstrasse).  Man  folgt 
der  Thcrmalstrasse  bis  (20  Kilom.)  Estenos 
(siehe  Bagn£rcs,  S.  038).  2 Kilora.  jenseits 
Estenos  mündet  das  Sirailan  - Thal  in  das 
Garonno-Tlral  ein,  und  bildet  eino  kleine 
Ebene,  in  welcher  diese  2 Bade  * Etablisse- 
ments liegen.  Eine  lange  Allee  führt  nach 
(231  2 Kiloin.)  Sainte-Marie , das  inmitten  des 
schönen  Thaies  liegt,  malerlscho  Umgebun- 
gen , mildes  Klima  und  gesunde  Luft  hat. 
Das  Etablissement  ist  mit  hübschen  Zim- 
mern, guter  Table  d'höte,  Billardsaal  und 
Kutschen  versehen.  Seine  Quelle  ist  eine 
kalte  (17°),  kalkhaltige,  salinische,  und  fliesst 
an  der  Flanke  von  Ophitlagern  hervor,  die 
mit  den  Ablagerungen  des  schwefelsauren 
Kalkes  in  konstantem  Rapport  stehen  (siehe 
S.  479) ; das  Wasser  wird  mit  einer 
Pumpe  emporgehoben  und  für  die  Bäder 
(10  Kabinetc,  2 Douchen)  geheizt.  Analyse 
(Save):  Kohlensäure  0,160,  schwefelsaurer 
Kalk  1,430,  Schwefelsäure  Magnesia  0,580, 
kohlensaure  Magnesia  0,020,  kohlensaurer 
Kalk  0,370  Grammes  auf  1 Litre.  — Arzt : 
ßertrand  - Vaqu4.  Ihre  Wirkung  ist  eine 
diuretische  und  purgirendo  und  ihre  Anwen- 
dung findet  hauptsächlich  gegen  Lcberleiden, 
gastrische  Störungen,  Menstrual-  und  Hä- 
morrhoidal  - Beschwerden  statt ; auch  benutzt 
man  sie  als  Präparation  für  die  Luclion- 
bäder.  1 Kilom.  südwestlich  vom  Etablisse- 
ment fliessen  noch  2 Eisenquellen  (12°  und 
13o),  die  von  beiden  Bädorn  benutzt  werden. 

Siradan  liegt  nur  Vs  Kilom.  über  Sainte- 
Mario  hinauf,  und  ist  mit  diesem  durch  eino 
Avenue  verbunden.  Die  Quellen  sind  eben- 
falls kalkhaltig-salinische;  das  Etablissement 
(neben  der  Kirche)  ist  gut  eingerichtet  (15 
Kabinetc.  4 Douchen;  33  Zimmer  für  Kur- 
gäste). Analyse  (Filhol):  Freie  Kohlensäure 
18  CC.,  doppeltkohlensaurer  Kalk  0,2000  Gnn., 
doppeltkohlcnsauro  Magnesia  0,0255,  schwe- 
felsaurer Kalk  1,3000,  schwefelsaure  Mag- 
nesia 0,280<>,  schwefel8aurcs  Natron  0,1090, 


Chlorkalinm  und  Chlornatrium:  Spuren; 

Chlorcalcium  0,0500,  Chlormagncsium,  Eisen- 
oxyd, Kieselsäure,  Jod,  Phosphorsaurer  Kalk, 
organische  Materie:  Spuren.  Temperatur 
14».  — Ursprung  und  Beschaffenheit  derjeni- 
gen von  Sainte-Marie  analog. 

5 Kilom.  von  Siradan  liegt  Stauleon, 
die  alte  Hauptstadt  der  4 Valides  (siehe 
8,  636)  und  Residenz  der  Grafen  von  Com- 
minges,  im  Bnrousse-Thale  mit  einem  alten 
Signal-Thurme.  Ein  Maulthier  - Pfad , einer 
Moräno  entlang,  führt  ln  V«  St.  zur  Sanul- 
Gmtte  (einer  Naturarkade  über  den  wilden 
Gave);  3 Kilom.,  westlich  von  Mauldon: 
Ruinen  des  Feudalschlosses  Bramevaque, 
1420  das  23jährige  Gefängnis*  der  Marguerite 
von  Comminge8,  und  im  16.  Jahrh.  von  der 
Marguerite  des  Marguorites  (8.511)  bewohnt. 

16)  Salni- Bertrand  de  Comminges, 
Gargasgrotte ; Saint -Just  de  Valcabrere. 

7 St.  Von  (1er  Strasse  nach  Montrejeau 
(Bagnf'res),  zweigt  (20  Kilom.)  1/4  St.  vor 
Loures,  bei  der  Brücke  Labroquire,  westlich 
eine  kleine  Dcpartemcutalstraase  links  ab, 
dio  Uber  (30  Kilora.)  Izaourt  nach  (34  Kilom.) 
Salnt-Bort  rund  führt,  dossen  Kathedrale  man 
schon  von  Weitem  auf  der  Höhe  erblickt. 
Die  Stadt,  als  Lugdunuin  (keltisch:  lug, 
Morast,  dun  Hügel)  Convenarum  schon  69 
vor  Chr.  von  Pompejus  gegründet,  mit  den 
Bergstämmcu  der  Arevacci,  Garumni  und 
Onobuzaies  bevölkert,  erhob  sich  zu  einer 
der  ersten  (60,000  Einw.)  Munizipalstädte 
Aquitaniens.  Noch  jetzt  findet  man  in  der 
Umgebung  häufige  Spuren  alter  römischer 
Mauern,  und  in  dem  12  Kilom.  entfornten 
Valentine  wurden  Mosaiken,  Gräber,  Altäre, 
Urnen  ausgegraben.  585  wurde  aber  dio 
Stadt  in  dum  Kampfe  des  natürlichen  Sohnes 
Chlotars  I.  mit  dem  Königo  von  Burgund 
gänzlich  zerstört  und  erhielt  erst  500  Jahre 
später  wieder  geschichtliches  Leben  durch 
den  Bischof  Bertrand,  der  1077  dio  Kathe- 
drale wieder  aufrichten,  ein  Augustiuerkloster 
erbauen  lies»,  und  durch  den  hohen  Ruf 
seiner  Weisheit,  Heiligkeit  und  Wunder- 
thätigkeit  eine  Menge  Fremde  veranlasste, 
feste  Sitze  hier  zu  nehmen.  Seit  dem  12. 
Jahrh.  erhielt  die  Stadt  daher  den  Namen 
Saint -Bertrand,  dem  der  aus  Conveuae  in 
Commingensis  umgewandelte  Landesnamo 
beigefügt  wurde.  Sie  gehörte  zum  Staate 
der  4 Valides  (siehe  S.  636),  der  420  Ort- 
schaften umfasste , hatte  aber  als  Bisthum 
ihre  eigene  Gorechtsaino.  Erst  in  der  fran- 
zösischen Revolution,  die  den  Heiligentitel 
der  Stadt  in  den  Naturtitel  Hauteville  ver- 
wandelte, fiel  dos  Bisthum  (1793),  nachdem 
ihm  68  Bischöfe  vorgestanden  hatten , wo- 
runter 2 Päpste,  Klemens  V.  und  Innocenz 
VIII.,  und 8 Kardinale!  1802  wurde  es  dem 
Bisthum  Toulouse  Inkorporirt;  gegenwärtig 
hat  Saint -Bertrand  nur  900  «Einw.  — Die 
Kirche  bietet  architektonisch  viel  Interessan- 
tes dar,  obschon  sie  ein  Gemisch  von  roma- 
nischem, gothischem  und  Renaissance -Styl 
ist.  Die  Fa$ade  ist  durch  einen  viereckigen 
Thurm  gebildet,  die  Kapit&le  der  6 Portal- 
säulon  tragen  Skulpturen  (der  Geizige  und 
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Lucifer),  auf  dom  Sturz  des  Arcliitravs  die 
12  Apostel;  im  Giebelfeld  die  3 Könige. 
Rechts  vom  Portal  römische  Grab-Inschriften, 
über  dem  Portal  in  einer  Nische  ein  antiker 
Reliefkopf  Jupiters.  Das  Innere  der  Kirche 
ist  gothisch,  einschiffig,  mit  11  Kapellen,  u. 
endigt  mit  einer  5kapolligen  Chor -Nische. 
15  grosse  Spitzbogenfenster  erleuchten  die 
Kirche;  nur  an  einem  sind  die  alten  Glas- 
gemälde ganz  erhalten  (Christi  Geburt);  in 
der  11.  Kapelle:  die  hl.  Katharina  von  1485. 
Mehrere  Grabsteine  aus  dem  14.  Jahrh.  Das 
Grab  von  Saint  - Bertrand  hinter  dem  Chor 
ist  von  1432.  Berühmt  sind  die  * Holz- 
schnitzereien (1524  bis  1551) : in  derTribüne  beim 
Eingang:  die  Apostel,  Gott-Vater,  Christus, 
heil.  Frauen ; im  Innern  des  Chors : 66  Sitze 
mit  heidn.,  alttestam.,  und  neutestam.  Dar- 
stellungen, den  theolog.  Tugenden,  Heiligen, 
Sibyllen ; an  der  Orgel  (in  der  rechten  Ecke 
der  Kirche) : die  Thaten  des  Herkules.  — In 
der  Sakristei:  alte  Mitren,  Sandalen,  Bischof- 
S stiibe,  Ringe.  — Das  Kloster,  an  der  Süd- 
seite der  Kirche,  ist  zum  grössten  Theil  zer- 
stört; noch  stehen  die  23  alten  Arkaden  des 
Hofes  mit  interessanten  Skulpturen  an  den 
Kapitälen  (der  Ostsäulen)  und  2 Statuen. 
Auch  Grab -Inschriften  aus  dem  13.  und  14. 
Jahrh.  sind  hier  erhalten  (in  der  Ostmaüer 
neben  einer  kleinen.  Thüre:  1333  hic  jacet 
in  turba  Roza-Mundi,  non  Rozamunda,  non 
redolet  sed  ölet  quod  redolere  solet).  Am 
15.  Oktober  Fest. 


5 Kilom.  von  Saint-Bertranil  die  schöne 
romanische  # Kirche  Saint-Just  von  Valcabrere 
(Vallis  capraria,  Ziegenthal),  die  10  Min. 
südlichvom  Dorfe  Valcabrere  abliegt(Schlüs- 
sel  beim  Sacristan  im  Dorfe).  Das  Bogenfeld 
des  prächtigen  Portals  ruht  auf  4 skulpirteii 
Kapitalen,  die  von  4 lebensgrossen  Statuen 
getragen  sind.  Das  Innere  der  Kirche  hat  3 
Schiffe  auf  lOPfeilern,  mit  Resten  alter  Skulptu- 
ren; der  Chor  schliesst  mit  3 Nischen  ab,  um 
deren  mittlere  ein  halbkreisförmiger  Portikus 
läuft,  dessen  Arkaturen  von  Säulen  getragen 
sind;  hinter  dem  Altar  dieser  Nische  ist  ein 
zweistöckiges  Ciborium  aus  dem  13.  Jahrh.  (oft 
abgebildet).  In  der  Aussenmauer  der  Kirche 
sind  heidnische  und  altchristliche  Grabsteine 
eingelassen.  In  der  Umgebung  von  Valcabrbre 
sind  sehr  viele  römische  Ueberreste  gefunden 
worden  (Meilensteine,  Statuen,  Vasen,  Votiv- 
Altäre,  Münzen). 

5 Kilom.  nordwestlich  von  Saint- Bertrand 
befindet  sich  oberhalb  des  Dörfleins  Tibiran 
(Via  Tiberiana)  die  Grotte  Gargas  (in  Saint- 
Bertrand;  Eintrittskarte  ä 1 Fr.),  mit  präch- 
tigen Stalaktiten,  hohen  Naturdomen  und 
niedern  Zellen.  Man  lässt  den  Führer  in 
den'  Hauptabtheilungen  grosse  Strohfeuer 
anzünden , die  erst  die  wahren  Wunder 
dieser  Grotte  enthüllen  — eine  ächte  Feen- 
Architektur,  deren  magische  Säulenhallen 
und  Naturaltäre  das  Volk  der  Fee  Tibirane, 
des  Gargas  Gemahlin,  weiht. 


Toulouse. 

70.  Route:  Die  Stadt  und  ihre  Umgebung. 

(Vergl.  beikommenden  Stadt- Plan.) 


f An  der  Station:  Omnibus  - Fiaker  zu 
C Plätzen  (welcho  die  Person  zu  40  C. , das 
grössere  Gepäck  ä 30  C.  bis  zum  angegebenen 
Gasthofe  oder  zur  Privatwohnung  fahren). 
Gasthöfe:  I.  Ranges:  Souville , No.  20; 

— '‘■'du  Midi,  No.  1;  — des  Empereurs,  No. 
9;  alle  3 am  Platzo  du  Capitole;  — llötel  de 
Baris,  Ruo  des  Balances  66;  — Europe,  Place 
Napoldon  No.  6.  — II.  Ranges:  *Chaumont, 
Ruo  _Louis  Napoldon;  — Baichere , Rue  des 
Arts  7 ; — de  Londres , Rue  de  Ia  Pomrae  60 ; 

— *du  hon  Pasteur,  Rue  Pargaminidre  88 
(bes.  Geistliche). 

Appartements  meublds:  Bortes,  Rue  de 
la  Pomnie  54.  — Cabibel  Stoll  (maison  garnie), 
Rue  Ncuve  Saint-Aubin. 

Restaurants,  spezielle  Restaurants:  *Dar- 

dignac,  PI.  Rouaix  11;  — des  Ambassadeurs, 
Ruo  Saint-Pantaldon  10.  — Beste  Garküche : 
Esguii,  PI.  du  Capitole  3. 

Patissiers;  Caveng,  PI.  du  Capitole  1.  — 
Heinz,  Ruo  Louis  Napoldon  11. 

DieCafds  amKapitolsplatze  sind  zugleich 
Restaurants:  * Divan;  **  B ident ; C.  Europden 
(in  Summa  hat  Toulouse  215  Cafds). 
Briefpost:  Rue  Sainte-Ursulc  13. 
Telegraph:  Bureau,  Ruo  Saint- Autoine  32. 


Buchhandlungen:  Delboy,  Ruo  de  la 

Pomme71.  — Gimet,  Rue  des  Balances  66  (auch 
Antiquar).  — r (Photographien  der  entferntem 
Pyrenäen -Gegenden  kaufe  man  je  in  den 
nächsten  Bädern,  da  man  von  den  östl.  und 
westl.  weiter  gelegenen  in  Toulouse  keine 
Sammlungen  hält.) 

Cabinets  de  lecture:  Lavergne,  Rue  du 
Taur  2.  — Jougla,  Galdrie  du  Capitole  14. 
Bäder : Gassagnav'ere,  Quai  de  Tounis  20. 

— Chabrie,  Ruo  Pont  de  Tounis.  — Henri. 
Port  de  la  Daurade. 

Wasserheilanstalten:  Cttson,  Rue  Case- 
neuve  5.  — B6got,  Quai  de  Tounis. 

Schwimmschule : llaynod,  Port  de  Tounis. 

— Gignoux,  Port  de  la  Daurade. 

Zahnarzt:  ^Geoffroy- Gomez , Rue  Louis 
Napoldon  6. 

Kirchen:  11  katholische,  1 protestantische, 
Rue  Romiguiöres.  — Synagoge,  Rue  Colom- 
bette. 

Börse:  Place  de  laBourse,  43,4  UhrAbds. 
Vorlesungen:  FaculU  des  lettres,  Rue 
Matabiau  13.  Littdrature  fran^aise:  Mittwoch 
4 Uhr,  Samstag  3Va  Uhr.  Geschichte:  Mon- 
tag, Donnerstag  3*/a  Uhr.  Faculte  des  Sciences  : 
Physik,  Donnerstag,  Samstag  7 Uhr  Abds. 
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Chemie:  Montag,  Mittwoch  7 Uhr  Abds. 
Zoologie,  Anatomie,  Physiologie:  Dienstag, 
Freitag  7 Uhr  Abds.  Botanik:  Montag,  Mitt- 
woch 4*/i  Ulir  Nm.  Mineralogie,  Geologie: 
Montag,  Dienstag,  Freitag  2 Uhr  Nm.  Astro- 
nomie: Montag,  Mittwoch  2 Uhr  Nm. 

Bibliothek:  Rue  du  Lycöe,  täglich  offen 
(ausgenommen  Montag)  von  10  Uhr  Morg. 
bis  3 Ubr  Abds.  Vom  15.  Nov.  bis  31.  Mai 
auch  Abds.  7 bis  10  Uhr. 

Theater:  1)  *>  Grand  TheAtre  im  Kapitol 
(PI.  4t,  mit  80,000  Fr.  Subvention),  für  Oper, 
Drama,  Komödie,  Vaudeville,  Hallet;  Taxe: 
Stalles  5 Fr. , Promiöres  3Va  Fr. , Sccondes 
und  Parterre  1 Fr.  50  C.  Vorhergonommcne 
IMiitze  Vs  Fr.  bis  1 Fr.  mehr.  Abonnements 
für  Männer  20  Fr.,  für  Damen  12  Fr.  mo- 
natlich. — 2)  TMAtre  des  Varietät  (PI.  45), 
Avenue  Louis  Napoleon;  für  Drama,  Ko- 
mödie, Vaudeville.  Stalles  2Vs  Fr.,  Premiöres 
2 Secondes  et  Parterre  1 Fr.  — 3) 

TheAtre  PUilharmonique,  Ruo  Lapevrouse  25; 
ftir  die  Comedie  bourgeoise.  — Cirque  Castei- 
lane,  Boulevart  Saint- Aubin  80.  — Neuer 
Cirkus,  Boulevart  Napoleon  42.  — Die  ßoeidti 
hippique  veranstaltet  alljährlich  am  letzten 
Sonntag  im  Juni  und  am  ersten  im  ‘Juli  in 
la  Cepiere,  Route  de  Saint-Simon,  Wettrennen. 

Oeffentliche  Bälle:  ^ Le  Catelan  toulousan  ; 
Colysee;  Chateau  des  ßeurs ; Champs  Klysees; 
alle  am  Boulevart  Napoleon.  — Alhambra. 

Nautischer  Verein:  Rue  du  Taur  41),  gibt 
jährlich  mehrere  Regatten. 

Jagd:  In  den  sehr  wildreichen  Wäldern 
von  Bouconne  und  Montech  haben  nur  die 
Aktionärs  das  Recht  zu  jagen. 

Märkte:  1)  Lebensmittel  etc. : Eier,  Wild- 
P.r^tf  Geflügel,  Montag,  Mittwoch,  Freitag 
bis  2 Uhr  am  Port  Saint -Pierre  und  am 
Port  dela  Daurado.  Fische:  Mittwoch,  Froi- 
tag , Samstag  in  der  Fischhalle,  beim  Pont- 
neuf.  Gemüse,  Früchte:  tägl.  bis  11  Uhr 
an  der  Place  du  Capitole  und  des  Cannes. 
Holz:  täglich,  Place  du  Pont-neuf  und  du 
Marchd-au-bois.  Blumen:  tägl.  Place  Saint- 
Georges.  Cerealien:  Montag,  Mittwoch, 
Froitag  11  Uhr  an  der  Halle  au  Bld.  Wein 
in  Proben,  Montags,  Hallo  aux  Grains, 

. (Früchte,  Gemüse,  Wein  sind  sehr  billig; 
Milch  und  Butter  sehr  theuer.)  Specielle Lecker- 
bissen: Trüffeln,  Gänseleberpastete,  Garten- 
Ammern,  Feigen,  Champignons.  —2)  Woll- 
end Tuchmärkte:  Montag  nach  Quasimodo, 
24.  Juni,  24.  Aug.,  30.  Nov.  — 3)  Seide:  1. 
Nov.  bei  der  Börse;  Cocons  im  Juni. 

Messageries  und  Diligencen:  Rue  Louis 
Napoldon  21  und  22.  (Die  Administration 
übernimmt  auch  Speditionen , sowohl  für 
Frankreich  als  das  Ausland.) 

Omnibus:  In  den  Bureaux,  Rue  Louis 
Napoleon  21,  Place  Saint -Michel  3,  Rue  du 
Faubourg  Saint-Etienne  und  den  Gasthöfen, 
vor  welchen  die  kleinen  Omnibus -Fiaker  die 
Runde  machen,  bezahlt  man  zur  Eisenbahn 
tür  1 Person  nur  25  C.,  für  jedes  grössere  Ge- 
päckstück 20 C.  — Linien  im  Inneren  derStadt 
(Inneres  15  C.,  Banquette  10  C.,  Correspondenz- 
billetöC.).  1)  Saint- Cyprien  (durch  Rue  des 
Balauces,  Chaude,  Quai  de  la  Dauradc,  Pout- 


nouf,  Rue  Bonaparfo,  Placo  Saint -Cyprien. 

2)  nach  Saint- Michel  (durch  Ruo  Saint-Rome, 
des  Chauges,  des  Füatiers,  Pharaon),  Place 
Saint- Michel.  3)  zur  Care  (Place  - avcnuc- 
ailöes  Louis  Napoldon).  4)  zu  den  Minimes, 
Rue  des  Lols,  de  la  ühaine,  Arnaud-Bor- 
nard,  Minimes.  5)  zum  Crand-liond,  Rue  de 
la  Pomme,  des  Art«,  Tolosano,  Mage,  Per- 
chepintc,  Ninau.  6;  zur  Halle  aux  Grains, 
Rue  de  la  Pomme,  ßoulbonne,  Rigucpels, 
Porte  Saint-Etienne,  Faubourg  Saint-Etienne, 
Placo  Dupuy.  7)  zum  Faubourg  ßonne/oi, 
Rue  Matabiau,  Faubourg  Matabiau,  Faubourg 
Bonnefoi,  Barriöre  de  1‘Octroi.  8)  Amidon- 
niers,  Ruo  Romiguieres,  Pargaminiöre,  Quai 
Saint- Pierre,  Bazacle,  Canal  de  Brienne, 
Rue  des  Amidonniers,  Barriöre  de  l'Octroi. 

Fiacres:  die  Fahrt  (la  course)  00  C.,  die 
Stunde  1 Fr.  50  C.  Citadine»  (Hauptbureau 
Arkaden  des  Capitoleplatzes):  in  der  Stadt 
la  Course  1 Fr.  25  C.,  die  Stunde  1-Fr.  50  C., 
ausserhalb  des  Octroi  Course  und  Stunde 
1 Fr.  75  C.  .Nach  Mitternacht  bis  6 Uhr 
Morg.  doppelte  Preise.  — Voitures  de  rdrnise: 
Segur,  Place  Riquet  8. 

Kommunikation.  Toulouse  hat  das  grösste 
Kommunikationsnetz  im  8üden  Frankreichs, 
a)  Eisenbahn  , 1)  Uber  Montauban  nach 
Bordeaux;  2)  über  Narbonne  nach  Marseille; 

3)  über  Aurillac  nach  Lyon  und  Paris;  4) 
Uber  Tarbes  und  Pau  nach  Bavonne;  5) 
nach  Foix  und  nach  Saint -Gamlens  in  die 
Pyrenäen,  b)  die  2 grossen  Kanäle  Lateral 
und  du  Midi,  die  Ocean  und  Mittelmeer 
verbinden.  c)  7 kaiserliche  Strassen  und 
32  Departementalstrassen. 


Eisenbahn  - Taxen : 


narli 

Kilom. 

I. 

II. 

III. 

F 

IC 

K 

C 

F 

0 

Bordeaux  .... 

257 

28 

80 

21 

60 

15 

85 

Carcassonne  . . . 

91 

10 

50 

7 

64 

5 

60 

Cette 

219 

24 

(50 

18 

40 

13 

45 

Foix 

83 

9 

30 

6 

95 

5 

10 

Montr6jeau(Luchon) 

104 

11 

05 

8 

75 

6 

40 

Narbonno  .... 

149 

16 

65 

12 

50 

9 

15 

Paris 

820 

81 

61 1 

44 

— 

Klima.  Toulouse,  72  Kilom.  von  den 
Hoch-Pyrenäeu,  160  Kilom.  vom  Mittelmeer, 
200  Kilom.  vom  Ocean  entfernt,  hat  ein  ge- 
mässigtes südliches  Klima,  im  Frühling  und 
Herbst  häufig  Nebel,  besonders  längs  der 
Garonne;  eine  mittlere  Regenmenge  von  21 
Zoll  im  Jahreslaufe;  von  Winden  am  häu- 
figsten der  SUdost  und  Nordwest.  Der  Ost- 
Süd -Ost  (autan  blaue)  ist  feucht  und  er- 
schlaffend, der  Nordwest  bringt  Regen;  der 
Nord-  Nord  west  (la  bise)  Kälte.  — Das 
Wasser  ist  vortrefflich. 

Toulouse  einst  Kapitale  von  Langue- 
doc, jetzt  Hauptstadt  des  Departement 
der  Haute  - Garonne  und  die  scchst- 
grösste  Stadt  Frankreichs,  mit  127,000 
Einw.,  wird  in  Stadt  und  Vorstadt  durch 
die  Garontie  getrennt,  die  hier  die  Nähe 
ihres  Pyrenäen -Ursprungs  noch  durch 


€77 


70.  Route:  Toulouse 


678 


raschem  Lauf  und  viele  Untiefen  beur- 
kundet, und  deshalb  zu  ungestörterer 
Verbindung  das  gewaltige  Werk  des 
Canal  du  Midi  (s.  S.  707)  sich  zur 
Seite  hat.  Zwei  baumbepflanzte  grosse 
Kurven  umringen  den  ovalen,  im  W. 
deprimirten  Kern  der  an  das  rechte 
Ufer  . hingebauten  Stadt;  die  äussere 
Kurve  bildet  der  Canal  du  Midi  (PI. 
G,  2 bis  6),  der  im  O.  und  N.  die  Stelle 
eines  äussern  Boulevart  vertritt,  und 
vom  Port  Saint -Sauveur  bis  zur  Ver- 
einigung des  Kanals  mit  der  Garonne 
jenseits  der  Zwillingsbrücken  von  2 
doppelten  Baumreihen  umgeben  ist;  die 
innere  Kurve  umläuft  die  Stadt  von  der 
Place  Saint -Michel  (E , 5)  im  SO.  bis 
zum  Artillerie-Boulevart  (C,  I),  1),  im 
SW.  am  Canal  de  ßrienne.  Jenseits  des 
Flusses  liegt  das  niedere  Dreieck  der 
Vorstadt  Saint  - Cyprien , dessen  beide 
Flussseiten  (die  südliche  bildet  den 
schönen  Cours  Dillon  D,  4,  5)  am  Pont- 
neufsich  vereinigen,  während  die  Grund- 
fläche des  Dreiecks  als  eine  gerade, 
400  M£t.  lange  Allee  (Garonne  und  Bo- 
naparte) der  Stadt  die  letzte  Que^ 
schranke  setzt.  Drei  Brücken  setzen 
von  dieser  Kleinstadt  über  die  Garonne 
zum  grossen  Verkehr  hinüber : Pont 
Saint- Pierre  (C,  D,  3),  Pont-ncuf  (D,  4) 
und  die  Kettenbrücke  Saint  - Michel 
(D,  5);  hochgemauerte  Quais  mit  Lande- 
plätzen, und  kleine  gemauerte  Häfen 
ziehen  sich  abwärts  vom  Flusse  bis  zu 
den  Mühlen  von  Basacle  hin , bei  denen 
der  Strom  über  ein  weites  Wehr  hinab- 
fällt, zuvor  aber  noch  den  Seitenkanal 
de  Brienne  abzweigt,  der  als  Schiffs- 
kanal  unterhalb  der  Stadt  (s.  Prome- 
nade S.  690)  in  den  grossen  Canal  du  Midi 
cinmündet.  Das  Centrum  des  Umkreises 
der  Stadt  und  Vorstadt  bildet  der  Kapi- 
tols-Platz (E,  2,  3),  der  gerade  da  ange- 
legt ist,  wo  im  Mittelalter  Bourg  und 
Cite  ihre  feste  Scheidungslinie  hatten. 
Das  jenseitige  Saint -Cyprien  und  das 
vom  Kapitols-Platze  südl.  bis  zur  Place 
Saint-Michel  am  rechten  Ufer  sich  hin- 
ziehendc  Oval  waren  damals  die  Stätte 
der  Gewerbe  des  Bürgerthums,  und  noch 
jetzt  durchlaufen  südöstlich  vom  Cen- 


trum bei  der  Getreidehalle  die  Strassen 
der  Drechsler  (Tourneurs),  Hutmacher 
(Chapeliers)  als  Längendurchmesser 
dieses  Oval,  samint  den  Parallelstrassen 
der  Filatiers,  Couteliers  (Messer- 
schmiede) und  Peyroliers  (Kessel- 
macher) : auch  die  Strassen  der  Börse 
und  Wechsler  sind  hier;  die  Quartiere 
sind  eng,  die  Kirchen  dicht  von  Häu- 
sern und  Gewerken  umlagert.  — Nord- 
westlich dagegen  gibt  sich  der  alte 
Bourg  noch  durch  die  Strassen  der  Ge- 
setze (des  loix)  und  der  Universität,  die 
sich  der  Rechtsschule  zuwenden , zu 
erkennen,  sowie  durch  die  Seminarien 
und  die  grosse  Abteikirche  Saint-Sernin 
auf  freiem  Platze,  auch  durch  die  grosse 
Zahl  der  Institute  des  Kriegerstandes, 
die  sich  hier  aufhäufen.  Die  Mark- 
scheide dieser  zwei  einst  gänzlich  ge- 
trennten Gemeinwesen  hob  erst  1294 
das  Kapitolgebäude  auf,  in  dessen  Säle 
die  einigende  Behörde  einzog,  und  dessen 
Platz  seitdem  das  pulsirende  Herz  der 
beiden  Kreisläufe  der  Stadt  geworden 
ist.  Die  wissenschaftlichen  Anstalten 
sind  jetzt  in  alle  Quartiere  auseinander- 
gelegt, und  die  nördlichen  Verschöne- 
rungen tragen  den  Namen  der  Napo- 
leone;  — kaiserlicher  Gerichtshof, 
Erzbisthum,  Konsistorialkirche,  Aka- 
demie, vortreffliche  naturwissenschaft- 
liche Anstalten,  Rechtsschule,  litera- 
risch? Fakultät , medicinische  Prä- 
parationsschule und  das  prächtige 
Veterinär-Institut  suchen  der  Stadt  ibreu 
alten  Beinamen  „la  savante“  zu  wahren. 

Die  grossem  Gasthöfe  umlagern  den 
Kapitolsplatz , und  die  kreisförmige  Place 
Louis  Napoleon  (früher  Lafayette),  von  der 
ein  dritter  lichter  Kaum  als  breite  Allee 
gegen  die  Eisenbahn  hinzieht.  Unter  den 
Arkaden  des  Centraiplatzes  und  in  den 
Strassen  Sainte-Rome,  de  la  Pomrae  und  des 
Balances  sind  die  Hauptmagazine  (Photo- 
graphien , Musik  , Buchhandel , Coiffeur». 
Kleider,  Hüte),  in  der  Rue  Sainte-Ursule  und 
de  laBoursc  der  Grosshandel  in  Stoffen  und 
Tüchern  (deren  Detailhandel  sich  haupt- 
sächlich iu  deu  Rue  des  Marchands  uud 
Rue  des  Chauges  beendet);  die  Goldschmiede 
siud  iu  der  Rue  des  Filatiers.  Nordwestlich 
vom  Kapitol  siud  iu  der  Rae  du  Taur,  des 
Loix,  dos  Salenques , de  l'Universite,  die 
Quartiere  für  die  Militärs  und  die  Studen- 
ten; im  Norden  an  den  Bonlevarts  Napoleon, 
Saint  -Aubin  uud  bis  zutu  Kanal  wohnen 
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hauptsächlich  die*  Kontier«  (hier  findet  man 
aucn  die  Wagen);  der  Süden  der  Stadt,  Kue 
Pcrinat , Ninau,  Nazareth , 'Montoulieu , Ist 
da«  Adcl«<juartier,  endlich  Saint«  Cyprieu  Ul 
für  den  Handel  mit  der  Gascogue  die  Haupt- 
fitlitte. 

In  Geist  und  Körpcrbildung  zeigt 
sich  ein  eigenthümlicher  südlicher 
Typus.  Die  Frauen  haben  meist  duukel- 
schwarze  Haare,  blendend  weisse  Haut, 
piquante  Züge , grosse  mandelartig  ge- 
schnittene Augen  mit  langen  Wimpern, 
<?twas  petulaute  Nasen,  ausserordent- 
liche Lebhaftigkeit  des  Geistes  und  süd- 
liche Liebe  Für  farbige  Kleider  und 
Schmuck;  die  Männer  sind  durch  scharfe 
cdngegrabcne  Physiognomien  mit  dem 
Gepräge  südlicher  Erregung  charakte- 
risirt,  meist  sehr  freundlich  und  ge- 
fällig, oft  bigott  und  den  kleinen  Ge- 
schichten offen , aber  raschen  und 
treffenden  UrtheUs. 

Das  Patois  von  Toulouse  gilt  als 
eines  der  reichsten  im  Süden. 

Historisches.  Das  keltische  Tolosa  war 
zur  Römerzeit  die  Hauptstadt  der  Tektosagen 
in  üallia  Narbonnensis,  gross,  reich,  und 
im  Besitze  eines  Tempels  mit  bedeutenden 
Schätzen.  110  vor  Chr.  versuchte  es,  mit 
dem  cimbrischen  Zuge  sympathisirend,  des 
römischen  Joches  «ich  zu  eutschlagen,  fiel 
aber  der  rohesten  Plünderung  der  römischen 
Soldaten  anheim.  Selbst  der  Tempolteicb, 
iu  welchem  die  geheiligten  Schätze  lagen, 
wurde  abgelasseu  und  das  Silber  geraubt. 
(Strabo  lässt  diese  Schätze  durch  den  Raub- 
zug der  Gallier  gegen  Delphi  nach  Toulouse 
wandern;  l’osidonius  gibt  den  Schatz  der 
Tolosaten  auf  15,000  Talente  [85  Millionen 
Fr.]  an.)  Das  Unglück  der  Römer  in  der 
Cimbernschlacht  und  das  Strafgericht  an 
<lem  Cousul  Caepio,  der  den  Raub  sanctionirt 
hatte,  machten  das  tolosauischo  Geld  sprich- 
wörtlich. Von  Cäsar  erfahren  wir  den 
Ruhm  der  Tapfern  von  Tolosa  (viri  fortes), 
Carcaso  und  Narbo,  und  seine  Vorsorge  für 
die  „vorzüglich  getreidereieije“  Umgebung, 
•die  ihn  bestimmte,  die  kriegeriseben  und  den 
Römern  abgeneigten  Helvetier  nicht  als  de- 
ren Nachbarn  zu  dulden.  Später  führte  To- 
losa den  Namen  Palladia  und  gehörte  zur 
provincia  Viennensls.  — 419  wurde  die  Stadt 
zur  königl.  Residenz  der  Westgothen  erho- 
ben, bis  507  Chlodwig  sich  der  Stadt  be- 
mächtigte und  dann  Herzoge  und  GrAfen  in 
Aquitanien  herrschten.  Die  Zeit  der  erb- 
lichen Grafen  von  Toulouse  (877  bis  1271) 
ist  die  Epoche  der  grossartigsten  und  selbst- 
ständigsten Entfaltung  der  geistigen  Mächte 
•der  Stadt.  Es  ist  die  Zeit  der  Troubadours, 
der  glänzenden  gräflichen  Höfe  und  der  in- 
tellektuellen Entwicklung  Siid- Frankreichs 


(siehe  Troubadours,  S.  144).  Am  Ende  die- 
ser Epoche  wird  Toulouse  zum  Mittelpunkte 
des  entsetzlichen  Dramas  der  Albigenser- 
Kriege.  Der  Mönch  Peter  von  Castelnau, 
den  der  gewaltige  Papst  Innoccnz  III.  ztun 
Legaten  und  Ketzerrichter  dieser  Gegenden 
cinsetzte,  gerieth  1207  mit  dem  Grafen  Kay- 
mund VI.  von  Toulouse  iu  Streit.  Kurze 
Zeit  nachher  ward  Peter  von  unbekannter 
Hand  ermordet  and  Ravmund  der  Anstiftung 
dieses  Mordes  bezüchtigt.  Innocenz  III.  rief, 
ungeachtet  er  die  Klage  als  unerwiesen  er- 
klärte, zum  Kreuzzuge,  zu  Feuer  und  Schwert 
gegen  die  Albigenser  auf.  Graf  Kaymund 
deuiüthigte  sich,  gab  1209  sieben  feste  Burgen 
seiner  Grafschaft  als  Unterpfand , schloss 
sich  sogar  an  das  raubende  und  sengende 
Kreuzheer  an,  das  Uber  50,000  Mann  stark 
vor  Beziers  rückte,  ira  Namen  Christi  die 
Stadt  erstürmte  und  Männer,  Weiber  und 
Kinder  ermordete.  Narbonne  kaufte  sich 
los;  Carcassone,  mit  dem  tapfern  Raymand 
Roger,  musste  kapituliren,  und  der  Führer 
des  Kreuzheers,  Abt  Arnold  v.  Citeaux,  liess, 
trotz  eidlicher  Zusage  der  Lebenserhaltung, 
dort  400  Bürger,  die  sich  nicht  convcrtiren 
Hessen,  verbrennen.  Ravmund  von  Toulouse, 
durch  Schmach  gebeugt,  kehrte  in  seine 
Stadt  zurück.  Der  Abt  und  der  rohe  aber 
grosse  Kriegsheld  des  Kreuzheeres,  Simon 
von  Mont/ort,  suchten  nun  mit  Gewalt  sich 
auch  des  Landes  des  Grafen  von  Toulouse 
zu  bomächtigen,  der  sich  vergeblich  auf 
seinen  Unterwerfungsvertrag  und  auf  die 
Rechtgläubigkeit  der  Touiousaner  berief. 
Ein  Concilium,  an  welches  der  Papst  die 
Sache  wies,  sprach  sich  gegen  Raymuud  aus. 
Simon  bemächtigte  sich  einer  Stadt  nach  der 
andern,  ward  zwar  vor  Toulouse,  das  er 
umsonst  angegriffen,  von  einem  Theile  des 
Heer»  verlasseu,  schlug  aber  bei  Castelnau- 
dary  (s.  S.  707)  seine  Geguer,  und  engte 
sofort  trotz  Abinahnung  des  Papstes  den 
Grafen  Ravmund  immer  mehr  ein,  schickte 
dem  Papste  1000  Mark,  bot  ein  neues  Kreuz- 
heer auf  und  verbündete  sich  mit  dem  Thron- 
erben Frankreichs,  unter  dessen  Schutz  Ray- 
mand seine  Staaten  gestellt  hatte.  1213  ent- 
schied der  Sieg  des  Simon  von  Montfort  bei 
Murct  (s.  S.  494)  das  Loos  der  Albigenser 
und  des  Grafen.  Ravmund  suchte  vergeb- 
lich durch  Unterwerfung  einen  Theil  seiner 
Länder  zu  retten;  Simon  ward,  ungeachtet 
der  Papst  selbst  erklärte:  „sein  Legat  und 
Simon  seien  mit  dem  unglücklichen  Ray- 
mund  auf  eine  schändliche  Weise  verfah- 
ren“, doch  vom  Könige  von  Frankreich  mit 
der  Grafschaft  Toulouse  belehnt,  und  ein 
Concilium  bestätigte  seine  Rechte.  Raymund 
und  sein  ßohn  erhielten  ein  kleines  Jahrgeld 
und  zogen  nach  Genua,  machten  aber  spä- 
ter neue  Versuche,  mit  Hilfe  der  Spanier, 
sich  ihrer  Grafschaft  zu  bemächtigen.  Simon 
zog  sich  nach  Toulouse  zurück,  und  als  hier 
die  Bürger  sich  gegen  seine  Bedrückungen 
auflehnten,  liess  er  sie  zu  Hunderten  nieder- 
hauen, zündete  die  Stadt  an  mehreren  Orten 
an,  schleifte  einen  Theil  der  Festungswerke 
und  die  massiveren  Häuser.  Als  ihn  aber 
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der  Krieg  von  der  Stadt  abrief,  eilten  Ray- 
mund  und  sein  Sohn  nach  Toulouse  zurück, 
stellten  die  Bollwerke  wieder  her,  und  als 
Simon  1218  die  Stadt  wieder  zu  erobern 
suchte,  ward  der  Kreuzheld  durch  einen 
Steinwurf  getödtet.  Sein  Sohn  Amalrich 
ging  wieder  aller  Eroberungen  verlustig ; 
aber  der  König  von  Frankreich  übernahm 
die  Aufgabe  Simons.  Raymund  ward  1220 
gezwungen,  alle  seine  wichtigeren  Besitzun- 
gen an  den  König  abzutreten,  und  seine 
Tochter,  als  Erbin  des  Uebrigeu,  mit  dem 
Bruder  des  Königs  zu  verloben.  In  dem- 
selben Jahre  zog  in  Toulouse,  dessen  Uni- 
versität unter  der  unmittelbaren  Obhut  des 
Papstes  stand,  das  InquisUionagericht  ein 
(siehe  Couvent  de  l’Inquisition,  8.  688),  dessen 
Leitung  schon  1282  den  Dominikanern  über- 
tragen wurde , und  nun  systematisch  zur 
grausamsten  Ausrottung  der  letzten  Ketzer- 
reste schritt.  Nach  Raymunds  Tode,  1249, 
regierte,  allgemein  beliebt,  sein  Schwieger- 
sohn, Alphons  von  Poitou,  der  aber  sammt 
seiner  inildthäligen  edeln  Gattin  1271  auf 
eine  noch  unaufgehellte  Weise  sein  Leben 
verlor.  Jetzt  fiel  Stadt  und  Land  an  den 
König  von  Frankreich.  Noch  einmal  ward 
Toulouse  der  Schauplatz  der  Metzeleien  im 
Namen  der  Religion;  über  4000  Hugenotten 
wurden  1562  in  den  Strassen  von  Toulouse 
niedergemacht.  Die  Verbrennung  Vaninis 
(S.  688),  das  Toulouser  Parlament,  und  die 
Raderung  von  Jean  Calas  1762  siehe  S.  688. 
Die  französische  Revolution  rächte  auf 
grauenvolle  Weise  die  Opfer  des  bigotten 
Geistes;  53  Mitglieder  des  Toulouser  Parla- 
\ ments  wurden  hingerichtet.  — Kampf  zwi- 
schen Soult  und  Wellington  1814  (S.  689). 

Haupt&eheuaic  ü rdigkeiie  n.  **S<1  int- 
8er nin  (PI.  13),  grossartige  fünf- 
schilfige  romanische  Kirche  im  li.Jahrh. 
begonnen,  im  14.  Jahrh.  beendigt,  die 
grösste  u.  schönste  in  Toulouse,  u.  eines 
der  bedeutendsten  Bauwerke  von  Frank- 
reich. Sie  wurde  109G  durch  Papst 
Urban  II.  geweiht,  und  stammt  in  ihren 
Haupttheilen  noch  aus  dieser  Zeit.  Die 
Länge  des  Gebäudes  misst  109  Met., 
das  Quersehiff  44  Met.  Fünf  geräu- 
mige Kapellen  treten,  den  Chor  um- 
ziehend, nordöstlich  nach  aussen  halb- 
kreisförmig hervor,  und  je  2 weitere 
Kapellen  liegen  dem  Querschiffe  an; 
über  diese  Kapellen  ragen  die  Mauern 
des  Chors  uud  höher  die  Mauern  des 
Kreuzschiffes  empor,  über  dessen 
Vierung  ein  hoher  (64  Met.)  gegliederter 
Thurm  central  aufragt.  Ein  mächtiges 
Aufstreben  des  Centralbaues!  — Je  2 
niedrige  Seitenschiffe  (von  71/*  und  9 
Möt.  Höhe)  umgeben  das  21  Möt.  hohe 


Mittelschiff.  Schöne  Bogen,  Friese,  Kon- 
solen, Archivolten  und  reich  skulpirte 
Säulenportale  vollenden  den  herrlichen 
harmonischen  Eindruck  dieser  schön- 
sten aller  romanischen  Kirchen.  Im 
Innern  durchziehen  4 Reihen  von 
Pilastern  mit  Arkaturen  und  variirt 
skulpirten  Kapitalen  das  Langhaus, 
darüber  ein  Umgang  mit  gekuppelten 
Säulen;  4 dicke  Pfeiler  umstehen  die 
Vierung  des  Kreuzes  und  sind  die  Atlan- 
ten des  Thurms.  Den  Chor  erleuchten 

5 Rundbogenfenster  der  mittlern  Ka- 
pelle und  je  3 der  übrigen;  sein  Um- 
gangsteht als  „tour  des  corps  saints“  in 
besonderer  Verehrung;  eine  Votiv-Skulp- 
tur bei  der  Sanct  - Georg  skapellc  für  die 
Abwendung  der  Pest  von  1520  stellt 
die  Kirche  in  ihrem  frühem  festungs- 
artigen Vertheidigungszustandc  dar; 
alte  Marmorreliefs  (Christus,  Engel, 
Heilige),  die  aus  der  ältesten  fränki- 
schen Kirche  stammen  sollen,  sind  in 
die  Mauer  eingelassen.  Die  Krypte  ist 
im  15.  Jahrh.  modemisirt  worden; 
künstlerisch  werthvoll  sind  hier  einige 
Reliquienschreino  (besonders  des  Tho- 
mas d’Aquin) ; — dieReliquien  desTitel- 
heiligeu,  3 seiner  Nachfolger,  sowie  von 

6 Aposteln,  die  Karl  der  Grosse  aus 
Spanien  und  Palästina  herbeigeschafft 
haben  soll,  erklären  die  Ueberscbrift 
der  Krypte  ,,in  keinem  Welttheil  findest 
du  einen  heiligeren  Ort“  (omnia,  si 
lustres  alienae  climata  terrae,  non  est  in 
toto  sanctior  orbe  locus).  — DieFa$ade, 
die  Gallerie  des  Schiffs,  das  Südportal 
und  die  obern  Abtheilungen  des  * Thur- 
ines gehören  spätem  Jahrhunderten  an; 
dieser  letztere  steigt  in  5 pyramidalisch- 
verjüngten  Stockwerken  empor,  unten 
mit  Rundbogen , oben  (14.  Jahrh.)  mit 
wunderlichen  Spitzdreieckfenstern,  das 
Motiv  des  Thurmes  des  Jacobins  (s.  S- 
683)  nachbildend.  Unter  der  vortreff- 
lichen Leitung  des  berühmten  Architek- 
ten Viollct-le-Duc  ist  die  ganze  Kirche 
in  neuester  Zeit  restaurirt  worden. 

Ihr  Name  Saint-Sernin  ist  eine  Abkürzung' 
von  Saturnin,  der  im  3.  Jahrh.,  als  er  als 
Bischof  der  Christen  der  Minerva  nicht  opfern 
wollte,  an  den  Opferstier  gebunden  wurde, 
der  ihn  zerschmetterten  Hauptes  bis  zur 
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Kirche  da  Taur  schleifte.  Als  die  dort  er- 
baute Kirche  zu  klein  wurde,  weihte  Hilarius 
schon  im  5.  Jahrb.  die  jetzige  Statte. 

Saint  - Etienne  (PI.  12,  vom 
Louis  Napoleons- Platz  durch  die  Strasse 
Saint -Antoine  und  die  Place  Saint- 
Georges  geradeaus,  südöstlich)  ist  die 
Kathedrale,  ein  uuregelmässiges , aus 
verschiedenen  Stylen  zusammenge- 
setztes Gobfiude,  dessen  Portal,  reiche 
Rosette  (schief  darüber),  und  schwerer 
liukseitigcr  Thurm  der  letzten  Entwick- 
lung des  gothischen  Styls  (1450  bis 
1531)  angehören.  Der  älteste  Theil 
(1220)  unter  Raymund  VI.  erbaut,  ist 
das  Schiff,  ein  unproportionirtes  ein- 
faches Gewölbe  (1609  nach  einem 
Brande  modernisirt),  das  1275  abge- 
brochen werden  sollte,  als  unter  Bischof 
Bertrand  der  schöne  Chor  mit  17 
Kupellcn  (jetzt  durch  Modernisirungen 
entstellt;,  der  Anfang  eines  Neubaus, 
und  daher  nach  andern  Dimensionen 
u.  in  seitlicher  Achse  aufgeführt  wurde ; 
die  kriegerischen  Zeiten  verhinderten 
die  Vollendung.  Gute  Glasgemälde  im 
Chor.  Die  farbloseren  aus  der  Jako- 
biuerkirche  (13.  Jahrh.);  die  der  Joseph- 
kapelle aus  dem  15.  Jahrli.;  die  7 um 
das  Sanktuarium  aus  dem  16.  Jahrh. 

Die  Kirche  du  Taur  (PI.  14 , Itae  du 
Taur,  zwischen  Capitole  und  Saint-Hernin), 
steht  an  der  Stelle,  wo  der  Opferstier  (len 
hl.  Saturnin  hiuschlcifte,  hat  einen  originellen 
Chorschluss  aus  dem  15.  Jahrh.,  indem  seine 
3 gleichbreiten  Schüfe  ungleich  abschlicssen, 
das  mittlero  mit  gerader  Wand,  die  beiden 
seitlichen  mit  Bockigen  Nischen.  Ihre  Fafade 
hat  ein  festungsartiges  Aussehen. 

Kirche  den  Cordei  lern  (HIV  15,  Ituc 
Pargarniniöre,  zw.  Capitole  und  Port  Saint- 
Pierre),  ein  schöner  Bau  des  14.  Jahrb.,  mit 
18  Kapellen;  dient  nicht  mehr  als  Kirche, 
sondern  als  Fouragemagazin. 

Kirche  des  Jacobins  (PI.  1 6, 
Dominikaner,  in  derselben  Strasse), 
jetzt  Caserne  des  Jacobins ; ein  zwei- 
scliiffiger  durch  eine  Mittelreihe  von  7 
Säulen  getlieilter  fiau  , der  Pariser  Or- 
denskirche nachgebildet;  der  Chor  mit 
v reichem  Kapellenkranze  (14.  Jahrh.), 
von  schöner  Wirkung,  die  Fenster  hoch- 
schlank. Vom  * Thurine  sagt  Schnaasc: 
,,er  zeigt  einen  der  originellsten  Ver- 
suche, gothisehe  Motive  in  die  Sprache 
des  Ziegelbaues  ohne  grossen  Aufwand 


künstlerischer  Formsteine  zu  über- 
setzen“. • Er  steigt  in  4 un verjüngten, 
gleicbhohen  Stockwerken  auf,  und 
scbliesst  horizontal  mit  einer  zierlichen 
Balustrade  ab.  Jede  der  8 Seiten  in  je- 
dem der  4 8tockwerke  hat  eine  zwei- 
theilige Schallöffnung  und  statt  der 
Bogen  ist  diese  mit  gradlinige  Drei- 
ecke bildenden  Schenkeln  eingewölbt. 

Kirche  la  Dalbade  (PI.  17,  ain  Ende 
der  von  der  Place  Font-neuf  abgohendeu 
C'outelicrstrasse) , einschiffig,  mit  weitem, 
kühn  geschwungenem  Gewölbe,  reichern, 
gothischen  Portale  und  schönem , weithin 
sichtbarem  Thurme.  Das  Innere,  ein  früh- 
gothischer  Bau,  wurde  1455  völlig  überkleidct. 
Diese  Kirche  ist  die  Stätte  der  visionären 
Aufregung  des  bigotten  Volkes  beim  Beginne 
des  Albigcnserkriege8.  Zur  Vesperzeit  sah 
die  knieende  Menge  welsse  Kreuze  an  den 
Wänden  und  das  grosse  w eis.se  Kreuz  hin- 
auswandern, weiches  den  Simon  von  Mont- 
fort als  den  Soldaten  der  Religion  bezeichnetc. 
Man  weihte  daher  die  Kirche  im  15.  Jahrh. 
der  Virgo  dealbata  (der  weisson  Madonna). 

Kirche  la  liaurade  (PI.  18,  die  ver- 
goldete), in  der  Nähe  des  Pont-neuf;  ein 
schwülstiger  Bau  von  1704,  an  der  Stelle, 
wo  einst  ein  römischer  Tempel  stand,  den 
die  W estgothen  schon  in  eine  Christi.  Kirche 
verwandelten. 

Das  # Capitole  (PI.  4)  nimmt  die 
nordöstliche  Seite  des  grossen  Central- 
platzcs  der  Stadt  ein,  den  ein  Parallelo- 
gramm stattlicher,  moderner  Gebäude 
völlig  umschlicsst,  und  auf  welchen  9 
Strassen  einmünden.  Im  Barockstyl  des 
18.  Jahrh.  erbaut  (Fa<jade  1769)  um- 
schlicsst das  Capitole  : Rathhaus,  Thea- 
ter, Ball-  und  Konoertsaal,  Gcrichts- 
audienzsäle,  die  Gallcrie  der  berühmten 
Toulousaner,  die  Akademie  der  Wissen- 
schaften , den  Saal  der  Erinnerung  an 
die  Troubadours  und  das  Leihhaus. 

Obschon  das  römische  Tolosa  ein  Ca- 
pitol mit  dom  Tempel  des  Jupiter  und  der 
Minerva  be.sass,  so  stammt  der  Name  doch 
nicht  von  diesem,  sondern  von  der  Benen- 
nung des  städtischen  Magistrats,  als:  Con- 
sules  capitularii  „Capitouls“,  wie  auch  schon 
vor  seinem  Aufbau  Citd  und  Bourg  in  jo 
6 Cnpitolato  eingetheilt  waren,  als  deren 
„maison  commune“  das  Capitol  nach  harten 
Kämpfen  12U4  errichtet  wurde.  Die  Capi- 
touls hatten  damals  die  polizeiliche,  richter- 
liche, militärische  und  administrative  Ge- 
walt in  Händen,  und  das  Recht,  ihr  Konter- 
fey  dem  Capitolsaale  einzuverleiben  (le  droit 
d'images). 

Gegenwärtig  bildet  einen  Haupt- 
schmuck  des  Capitole  die  ,, Salle  des 
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Jllustrcä“  (im  ersten  Stocke)  mit  40 
Terra  - Cotta  - Büsten  ausgezeichneter 
Männer,  die  in  Toulouse  geboren  sind 
oder  sich  um  die  Stadt  verdient  gemacht 
haben. 

Z.  B.  Theodorich  der  Westgothenkönig; 
Baymund  de  Saint-Gilles , der  Kreuzzugsheld 
(siche  Tasso)  und  berühmteste  Graf  von 
Toulouse;  Guillaume  de  Nogaret,  der  Kanz- 
ler, der  Frankreich  vor  Benedikt  VIII. 
schützte;  Benedikt  XII. , Papst  (einst  der 
Hirte  Fournier);  Nicolas  Bachelier,  Architekt 
und  Bildhauer,  Schüler  des  Michelangelo; 
Cty'as,  der  grosse  Jurist;  Fermat;  der  Ent- 
decker der  Integralrechnung;  Biquet,  der 
Erbauer  des  Canal  du  Midi;  Lapeyrouse, 
der  Botaniker  der  Pyrenäen. 

R.  vom  Saale  des  Illustres  ist  der 
„Festsaal  des  Jeux  Floraux^,  eine  Er 
innerung  an  die  Zeit  der  1 roubadours. 

Schon  1323  hatte  sich  in  Toulouse  ein 
Verein  zur  Nachfeier  der  provenyaliseben 
„gaie  Science“  (S.  141)  gebildet  ; 7 mainteneurs 
standen  den  jährlichen  poetischen  Blumen* 
Festen  (jeux  floraux)  vor,  an  denen  für  die 
schönste  dichterische  Festrede  ein  goldnes 
Veilchen  als  höchster  Preis  ertheilt  wurde; 
die  mythische  Cl6mence  Isaure,  deren  Statue 
(früher  in  der  Kirche  Dalbade)  hier  aufge- 
stellt ist,  soll  die  Markthallen  den  Capitouls 
und  Citoyens  von  Toulouse  unter  der  Be- 
dingung vermacht  haben , dass  jährlich  im 
Rathhause  das  Fest  der  jeux  floraux  gefeiert 
und  Rosen  auf  ihr  Grab  gestreut  würden. 
Noch  jetzt  wird  alljährlich  im  Frühling  (3.  Mai 
das  Fest  durch  poetische  Reden  celebrirt  und 
die  Gesellschaft  ist  ein  Mittelpunkt  für  die 
provenyalische  Dichtung  geworden. 

Im  ersten  Hofe  des  Capitole  zeigt 
man  unten  an  der  Statue  Heinrichs  IV. 
die  Stelle,  wo  sein  Pathenkind,  Herzog 
Heinrich  von  Montmorency,  1G32  (als 
ein  Opfer  Richelieus)  enthauptet  wurde. 

Das  ** Museum  (PI.  8,  Rue  du 
Musec  zw.  Capitole  und  Rue  des  Arts). 

Geöffnet:  Sonntags  12  bis  3 Uhr;  für 
Fremde  täglich. 

Es  verdankt  seinen  Ursprung  und 
seine  Bedeutung  dem  ausgezeichneten 
Alterthumstorscher  du  Me<je,  und  ist 
eine  der  interessantesten  u^d  reichhal 
tigsten  Sammlungen  Frankreichs.  Schon 
die  Stätte  der  Aufbewahrung,  das  ehe 
malige  Augustinerkloster  (15.  Jahrh.)  ist 
sehr  sehenswerth.  Aus  «lern  ersten  Klo 
stcr,  der  „Galerie  de  la  Renaissance 
mit  Statuen,  Reliefe  und  Ornamenten 
dieser  Epoche,  tritt  man  zur  Besichti- 


U 


gung  der  berühmten  * A.ntiQUit(itefl- 
Sammlung  in  einen  architekonischu. 
malerisch  überaus  schönen  * Klosterhof 
(14.  Jahrh.)  ein,  den  das  frische  Grün 
der  Gewächse,  ein  schöner  Brunnen, 
und  eine  Gallerie  Spitzbögen  mit  nach 
innen  gebrochenbogigem  Einschluss 
(maurisch)  und  zierlichen  Kuppelsäulen 
mit  phantastischen  Kapitalen  gemein- 
sam schmücken. 

Uuter  den  antiquarischen  Schätzen  an 
den  Wänden  und  hinter  den  Säulen  zeichnen 
sich  aus:  1)  die  griechisch-römischen 
Antiquitäten:  ächte  griechische  (selbst 
attische)  Reliefs  aus  der  Sammlung  des  Grafen 
Clarac;  die  Ausgrabungen  von  Martres  (siehe 
daselbst):  40  Büsten  und  Medaillons  von 
römischen  Kaisern  und  ihren  Fainilienglie- 
dern,  besonders  seit  Lucius  Verus;  einige 
trefflich  gearbeitete  Götterstatuenv(Ariadne, 
Venuskopf  Nr.  140,  den  Clarac  der  Venus  von 
Milo  au  die  Seite  stellt);  gute  (verstümmelte) 
Basreliefs  mit  den  12  Arbeiten  des  Herkules; 
viele  Voti  valtäre,  z.  B.  derCybele  (auch  diejeni- 
gen der  Lokalgottheiten  der  Pyrenäen,  siehe 
Luchon  u.  Bagueres);  daun  prächtige  Bruch- 
stücke von  Friesen  und  Kapitälen;  Mosaiken 
nines  Bades  mit  der  Wassergottheit,  und  Ino 
von  Glaukos  getragen,  der  ihr  den  kleinen 
Palämon  übergibt. 

2)  Die  mittelalterlichen  Skulptu- 
ren: Sarkophage,  noch  unter  römischem 
Einflüsse,  mit  Christi,  und  heidn.  Symbolen. 
So  z.  B.  das  Tombeau  de  la  Reine  Pedauque 
(der  Königin  mit  dem  Gänsefusse)  mit  sechs 
Basreliefs  der  ältesten  Christi.  Kunst:  eine 
Vermehrung  der  Brode  und  Fische;  Aufer- 
weckung des  Lazarus  etc.  Aus  der  Karo- 
linger Zeit : ein  Marmorpiedestal.  mit  zwei 
Heiligen,  Maria,  und  Kaiser  Karl.  Mittel- 
alterliche Portale  (von  der  alten  Daurade- 
Kirche  und  vom  Kapitelhause  der  Kathe- 
drale). Reiche  Grabmonumente  von  Bi- 
schöfen und  Achten;  auf  deren  Unterbau 
bibl.  Gestalten.  Bronceplatten  aus  dem  14. 
Jahrh.  mit  den  incisirten  Gestalten  der  Geist- 
lichen. Endlich  eine  Reihe  sehr  interessan- 
ter Architekturfragmeute. 

3)  Aus  der  Renaissancezeit:  viele 
Werke  von  Nicolas  Bachelier  (1485  bis  1567); 
Abgüsse  der  HolzsUulpturen  der  Altarschreiue 
von  Auch  und  Saint- Bertrand  etc. 

In  der  Kirche  des  Klosters  und  den 
Nebenräumen  befindet  sieb  eine 
mäldegallerie  mit  einigen  guten 
italienischen  und  spanischen  Bildern. 

25.  #Guercino,  Martyrium  zweier  Heili- 
gen (eines  der  besten  Bilder  dieses  Malers). 
*4.  Guercino,  die  Schutzheiligen  der  Stadt 
Modena.  42.  **Perugino,  Johannes  der  Evang. 
und  Sanct-Augustiuus.  47.  *Procaccini,  Ver- 
lobung der  hl.  Katheriua.  66.  Solimena,  Por- 
trät einer  jungen  Frau.  67.  * Tempesta,  Rei- 
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tergefecht.  — In  der  niederliind.  Ga’leric:  129. 
Van  Dyck:  Sauet  - Antonius  von  Padua  be- 
wirkt in  Toulouse  das  Wunder,  dass  ein 
hungriger  Esel  nicht  zum  Futter  geht,  sondern 
vor  der  Hostie  sich  niederbeugt.  150.  Van 
der  Meuten,  Belagerung  von  Cambrav  (mit 
vielen  Portrait«).  Moderne  /ranz.  Schule: 
220.  Couture,  die  Liebe  zum  Golde  (Salon 
von  1M1).  232.  * Delacroix , Muley-Abd- 

er  - Rbainan.  233.  Gcr&mr , Anakrcon, 
Bacchus,  Amor  (Salon  von  1848).  253.  Gros, 
Herkules  und  Dioinedes  (Salou  von  1835); 
wegen  seiner  akademischen  Posen  so  stark 
getadelt,  dass  Gros  sich  das  Leben  nahm. 
258.  Gros,  sein  eigenes  Porträt.  334.  Duveau, 
Abdikation  des  Dogen  Foscari  (Salon  von 
1850).  Dazu  noch  eine  Sammlung  guter 
Kopien  alter  Meister. 

EineGypsotek;  ein  ethnographisches 
Kabinet  (China  und  Oceanien);  ägyp- 
tische Merkwürdigkeiten;  und  eine 
reiche  Medaillensamtnlung.  Das  natur- 
geschichtliche  Museum  im  Jardin  des 
Plantes  (Sonntags  12  bis  5 Uhr),  mit 
sehr  interessanter  paläontologisclier 
Sammlung;  auch  trefflichen  anatomi- 
schen Präparaten  (Bonamy). 

An  militärischen  Etablissements  ist 
Toulouse  sehr  reich;  besuchepswerth 
sind:  das  Arsenal  (PI.  2),  nördlich  von 
Pont  Saint  - Pierre  (Erlaubniss  ertheilt 
der  Colon^l-Commandant  daselbst)  und 
die  Fonderie  des  Canons  (PI.  24)  (nörd- 
lich vom  Pont  Saint- Michel). 

Von  architektonischer  Bedeutung 
sind:  die  * Maison  de  Pierre 
(PI.  34)  (bei  der  Dalbadekirche),  in 
schwerem,  aber  originellem  Renais- 
sancestyl mit  zahlreichen  Skulpturen. 
Die  Architektur  von  Bachelier,  SoliD, 
1612;  Steine  und  Marmor  von  einem 
alten  Apollo-Tempel;  neuerdings  von 
Pariser  Künstlern  restaurirt.  Maison 
Catelan  (ebenda  Nr.  22)  von  Bachelier 
(auch  Hötel  de  Felzins  genannt),  mit 
elegantem  Portal,  schönen  Pilastern  im 
ersten  Hofe,  u.  interessanten  Thürmehen 
u.  Konsolen  im  zweiten  Hofe.  * Maison 
Lasbordes  (PI.  33,  Ecke  der  Rue  du 
Vieux  - Raisin ; Fortsetzung  der  Rue  des 
Tourneurs  und  Chapeliers),  auch  Hotel 
de  Fleyres  genannt,  das  Chef-d’oeuvre 
von  Bachelier,  von  1515,  trägt  in  seiner 
eleganten  Fa$ade  mit  reichverzierten 
Pilastern,  Simsen  und  Fensterumrah- 
mungen das  Gepräge  jener,  der  antiken 
Welt  zugewandten  und  doch  modernen 


Schöpfungen  zur  Zeit  Franz  I.  * Ma  i- 
son d’AssÖZat  (PI.  30,  in  der  Rue 
de  TEcharpe,  zwischen  RuePcyrolifcre  u. 
Pont-neuf),  hat  einen  der  schönsten 
Renaissance-Höfe  (aussen  nur  noch  der 
Giebel  aus  jener  Zeit).  Lycce  impirial 
(PI.  29)  init  (häutig  abgebildetem) 
schönem  Renaissance-Hofe  v.  Bachelier. 
— Als  moderner  Bau  ragt  die  Ecole 
Vitcrinaire  (PI.  10,  neben  dem  Bahn- 
hof) hervor;  es  ist  die  schönste  Thier- 
arzncischule  Frankreichs;  das  Gebäude 
kostete  800,000  Fr. 

Geschichtliche  Bedeutung  haben:  Das 

Palais  de  Justice  (Pj.  40,  Rückseite  an  der 
Allee  8aint  - Michel , nahe  beim  Pont  Saint- 
Michel),  einst  das  ,,Ch6teau  Xarbonnais“, 
der  Sitz  der  römischen  Magistrate,  der  West- 
gothen-Könige  und  der  mächtigen  Grafen 
von  Toulouse;  dann  seit  1448  der  Sitz  des 
allzubcknnntcn  Parlamentes  von  Toulonse. 
Das  ChAteau  wurde  1555  abgebrochen  und 
durch  einen  Neubau  ersetzt.  Auf  der  Place 
du  Palais  steht  die  Statue  des  berühmten 
Juristen  Cujas. 

Das  Couvent  de  *V Inquisition 
(Pl.  6)  bei  der  Place  Salnt-Michel,  jetzt 
Noviziat  der  Jesuiten;  ein  düsteres  Ge- 
bäude; im  Korridor  des  Eingangs  ist 
die  Zelle,  welche  der  heil.  Dominikus, 
der  Stifter  des  Inquisitioustribunals  be- 
wohnte, als  er  nach  Toulouse  kam,  um 
dus  neue  christliche  Institut  selbst  zu 
fördern,  dessen  Straferkenntnisse  die 
Andersgläubigen  zu  den  qualvollsten 
Torturen  und  zum  Scheiterhaufen  ver- 
urteilten. Iin  Jahre  1229  fungirte 
dieses  Tribunal  unter  Raymund  VI. 
gegen  die  Albigenser.  Auf  der  nahen 
Place  Salin  fanden  die  Antos-da-F6  statt. 
Hier  band  man  auch  1619  den  Philoso- 
phen Vanini  (S.  681)  als  „blasph4mateur 
du  nom  de  Dieu“  an  den  Pfahl,  riss  ihm 
die  Zunge  aus  und  verbrannte  ihn.  Das 
Parlament  hatte  ihn  wegen  Zauberei 
und  Atheismus  verurteilt. 

Das  llau8  des  Jean  Calas  (Pl.  32, 
Rue  de  Filatiers  50),  den  die  Verfol- 
gung der  Kirche  und  die  edle  Ehren- 
rettung durch  Voltaire  zur  geschicht- 
lichen Bedeutung  erhoben  haben. 

Jean  Calas , ein  68jährlger  Greis,  geh. 
1691,  lebte  seit  40  Jahren  als  Kaufmann  in 
Toulouse ; er  und  seine  Familie  waren  Pro- 
testanten, — die  Mutter  eine  geborne  Englän- 
derin. Der  3.  Sohn  schwor  den  Protestantis- 
mus ab  und  trennte  sich  vom  Vater,  der  ihm 
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nun  eine  kleine  Pension  aussetzte,  aber  nichts 
gegen  seine  Conversion  unternahm.  Marc  An- 
ton, der  älteste  Sohn,  heftig  und  unbestän- 
dig, in  seiner  Lebensstellung  gehemmt,  da 
er  zum  Kaufmann  nicht  taugte , und  den 
Advokatenstand,  zu  dem  er  Lust  hatte,  als 
Protestant  nicht  ergreifen  durfte,  nahm  sich 
das  Leben,  nachdem  er  schon  zuvor  einem 
Freunde  seine  Absicht  gestanden  und  eine 
Menge  Schriften  über  den  Selbstmord  gelesen 
hatte.  Man  fand  ihn  erhängt  im  Hemde,  die 
Kleider  neben  sich,  keine  Verletzung  am 
Körper.  Die  Fanatiker  schrien,  der  Vater 
habe  seinen  Sohn  getödtet,  aus  Hass  gegen 
die  kathol.  Religion , welche  Marc  Anton 
gleich  seinem  3.  Bruder  habe  annehmen 
wollen.  Man  legte  die  Familie  in  Kotten; 
die  Feier  dos  200jährigen  Gedenktages  der 
Hugonotten-Ermorduug  (1762)  steigerte  die 
Aufregung;  13  Richter  führten  die  Verhand- 
lung und  verurtheilten  den  greisen  Vater 
mit  8 gegen  5 Stimmen  zum  Tode  durch  das 
Rad!  Auf  dem  Platze  Saint  - Georges  brach 
man  ihm  zuerst  die  Arme,  Beine  und  Hüften, 
spannte  ihn  dann  auf  das  Rad,  wo  er  mitten 
in  der  Todesqual  ausrief:  „Ich  sterbe  un- 
schuldig, Jesus  Christus,  der  die  Unschuld 
selber  war,  starb  noch  einen  grausamem 
Tod!“  — Nach  2 Stunden  erhielt  er  den 
Todesstoss.  Bruder  und  Schwester  wurden 
in  ein  Kloster  gesteckt  und  zum  Katholizis- 
mus gezwungen.  Da  schrieb  Voltaire  seine 
berühmte  Schrift  über  die  Toleranz.  Paris, 
ja  ganz  Europa  ergriff  Partei  und  verlangte 
Gerechtigkeit.  Der  Staatsrath  von  Paris 
forderte  die  Akten,  und  der  Urtheils-Spruch 
von  Toulouse  wurde  für  falsch  erklärt. 

Das  Monument  von  1814  (PI.  35), 
erhebt  sich  in  Obeliskenform  in  der 
Nähe  des  Observatoriums  (westlich 
vom  Bahnhof),  und  bezeichnet  den 
Schlachttag  des  10.  April,  an  welchem 
Soult  den  Versuch  machte,  durch  einen 
Sieg  über  Wellington  die  Sache  des 
entthronten  Kaisers  wieder  zu  heben. 

Die  Schlacht  war  sehr  blutig  ; Wellington 
konnte  den  Sieg  nur  mit  Aufopferung  von 
mehreren  Tausend  Engländern,  Portugiesen 
und  Spaniern  erkaufen;  Soult  behauptete 
sogar  noch  bis  zum  12.  April  einen  Theil 
der  Vorwerke  von  Toulouse  und  fügte  sich 
erst  auf  unmittelbare  Botschaft  vom  Kaiser. 
— Vom  Obelisken  gcnicsst  man  ein  0 herrliches 
Pyrenäen  - Panorama ; ebenso  von  dem  nahe 
gelegenen  Observatorium  (Plan  38) , das  die 
weiteste  Uebersicht  über  die  Kette  gewährt 
(siehe  S.  472). 

Promenaden.  1)  Allee 8 Louis  Na- 
poleon (F.  2,  nordöstlich  vom  Ivapitols- 
platzc),  der  grosse  Vergnügungs  - Platz 
von  Toulouse.  Jedes  öffentliche  Fest 
hat  hier  seinen  Wiederhall ; r.  und  1. 
sind  die  besuchtesten  Tanzplätze  ( Vaux- 
hall,  Colysde,  Catclan)  und  die  wan- 


dernden Theater.  Sonntags  spielt  hier 
die  Garnisons  - Musik.  — Am  Ende  der 
Allee:  das  Standbild  von  Paul  Riquct, 
seinem  Werke  (dem  Cannl  du  Midi)  den 
Rücken  zuwendend.  — Die  Alleen 
welche  die  Stadt  umkreisen  (Garonne, 
Bonaparte,  Dillon,  Patte  d’Oie  in  Saint- 
Cyprien;  Saint  - Etienne,  Saint -Michel, 
Boulingrin,  Soupirs  u.  Zephirs  im  SO.), 
sowie  die  Boulevarts  s.  S.  677  und  G78. 

2)  Jardin  des  Plantes  (PI.  28),  an  der 
Saint  - Michel  - Allee  (in  der  Nähe  der 
Kettenbrücke);  offen:  3 bis  6 UhrAbds. 
(an  Regenta  gen  geschlossen),  mit  interes- 
santer Sammlung  der  Pyrenäenpflanzeu 
(Lapeyrouse)  s.  S.  687.  Gegenüber  der 
Jardin  Royal  (F,  4,  5),  eine  hübsche 
Terrassen -Promenade;  hier  findet  die 
Ausstellung  der  Blumen  u.  Früchte  statt. 

Excursionen.  In  der  Umgegend  sind  als 
„partios  de  Campagne“  am  meisten  besucht: 

a)  2 Kilom.  Port  et  Bassin  de  V Embouchure ; 
man  gehe  am  Arsenal  vorbei  und  den  Quais 
entlang  zum  Moulin  de  Bazacle  (mit  34  Mühl- 
steinen), dann  zum  Canal  de  Bricnne  und 
der  Rue  des  Amidonniers  entlang,  an  der 
grossen  Usine  Martinet  vorbei,  der  gegen- 
über die  Giesscrei  Cardaillac  ist,  bis  zur 
Einmündung  des  Canal  du  Midi  in  die  Ga- 
ronne. Zwei  Schlcus8en  gehen  dem  grossen 
Becken  voran,  in  ■welchem  sich  die  drei 
grossen  Kanäle:  du  Midi,  Lateral  und  de 
Briennc  vereinigen  (der  Canal  du  Midi  und 
der  Canal  Lateral  strömen  in  die  Garonne 
ein;  der  Canal  de  Bricnne  speist  den  Canal 
Lateral),  lieber  jeden  der  3 Kanäle  geht 
eine  Brücke  (Ponts  jumeaux);  nahebei  sind 
die  36  Reservoirs,  durch  welche  die  obere 
Wasserfläche  in  das  untere  Becken  abfliesst 
und  mittels  eines  Heber -Aquäducts  in  den 
Canal  Lateral  gelangt.  Die  Embouchure 
bietet  zugleich  reizendeLandschaftsbilder  dar. 

b)  lilaynac,  Va  St.  von  der  Embouchure 
(man  passirt  eine  schöne  Kettenbrücke),  mit 
Sch’oss  und  hübschem  Park  (gute  Wirthschaft 
in  demselben).  — Den  Rückweg  mache  man 
am  linken  Ufer  (auf  der  alten  Strasse);  mitte- 
wegs  sind  links  auf  der  Höhe  von  Saint- 
Martin  du  Touch  die  Ueberbleibsel  eines 
antiken  römischen  Cirkus  (Schlüssel  iiu  Ke- 
benhau.se),  mit  kleiner  Cavea,  Stufen  - und 
Bogen  - Resten. 

c)  Pibrac , 14  Kilom.  südwestlich  von 
Toulouse  (Omnibus  am  Pont-neuf,  in  lJ/a  St., 
1 Fr.  hin  und  zurück.  Abgang  6 und  7 Uhr 
Morg.  Abgang  von  Pibrac  Val  Uhr) , Wall- 
fahrtsort, dessen  Heilige,  die  Schäferin  Ger- 
maine  Cousin,  1854  in  Rom  beatifizirt  wurde ; 
auch  sonst  ein  hübscher  beliebter  Punkt, 
mit  altem  Schlosse  (des  einstigen  Präsiden- 
ten des  Pariser  Parlaments,  Guy  du  Faur  de 
Pibrac,  Apologcteu  der  Bartholomäusnacht 
und  Verfasser  der  berühmten Quatrains,  1584). 


Digitized  by  Google 


iCfrancIü* 

Laura  <taiW 


SfLeon 


man t 


Xohreslre- 


(f  li>/rrs(f<r 


’on/u 


Bospde  , A>Sr 


<*S IWÜÜt 


Bibliographisches  Instit* 


0 


PI 


s 


T 


Toulouse  I ^westlj. 


Toulouse 


n. 


■L  \ \ ^ 

WösÜl.rFerro  Sr 


Dnttu-he  Meilen  .15  ' ! 

* • __  t 


t. 


Digitized  by  Google 


REXAEX. 


30’östl  r.IkrLs 


rhtnYkü 


femncr*. 


rtt  U Olli 


Ir  \KiWumjiL 


||P|wM 

ßflfllm  I ^ 
Mm*  ml 


Unis  es 


P-Lnurmf, 


bi-SflkiMjm» 


WuMwä $ 

■HW  [f 


n Campredoit 


lurifueras 


ut  in  Htldburglmn.sen 

*«  in  Mftres. 


KUomeurx,  Ws  •/ 


2 -Hy  v,  yt^*s  \ ^ \ >i 

f ll 

«nUUb 

ZT-'”  MaMirmi'  r 

W S jw  / ( V 1 

M*  ( 

^iAT  1 

.Sifctyr 

1:850,000. 


ad  by  Google 


09 1 


71.  Route:  Von  Toulouse  nach  Foix. 


692 


Foix. 

71.  Route:  Von  Toulouse  nach  Foix. 

(Vgl.  bcikommende  Karte  der  Ost-Pyrenäen.) 


83  Kilom.,  täglich  3 Zöge;  in  2 8t.  48 
Min.  l»ia  4 8t.  Taxe:  I.  CI.  U Fr.  30  C.,  II. 
CI.  6 Fr.  1>5  C.,  III.  CI.  5 Kr.  10  C. 

(12  Kilom.)  Portct  Saint  - Simon, 
(hier  zweigt  die  Bahn  von  Foix  von 
derjenigen  nach  Tnrbes  [S.  494]  ab  und 
zieht  1.  über  die  Garonne  ins  Ariegc- 
Thal ; s.  Montr^jeau  bis  Toulouse). 

(23  Kilom.)  Veiurque  — Le  Vcrnct 
(Le  Vernet,  1.  östlich)  am  Ariege,  mit 
alter  romanischer,  kleiner  Abtcikirchc. 

(34  Kilom.)  Auterice\ nit  3300  Einw. ; 
amAriöge;  auf  der  Ziegelbröckc,  welche 
das  Städtchen  mit  der  Station  verbindet, 
Aussicht  auf  die  Vorberge  der  Pyrenäen 
und  den  Pic  Saint-Barth41emy. 

(40  Kilom.)  Cintegabelle  (4100 
Einw.),  */4  St.  von  der  Station  (links), 
mit  Zinnen  und  Wällen  und  gothischer 
einschiffiger  Kirche  (romanisches  Por- 
tal); schöne  Aussicht  vom  Calvarien- 
berge;  man  sieht  den  Canigou  als 
Kuppe  über  den  Ariegebergen  östlich 
nufragen  (1  St.  südwestlich  die  Reste 
der  Abtei  Boulboune).  Man  verlässt 
. nun  das  Departement  der  Haute- Ga- 
ronnc  und  gelangt  nach 

(43  Kilom.)  Saverdun  (4000  Einw.), 
im  Departement  de  l’Ariöge;  ehemals 
eine  strategisch  wichtige  Stadt  der 
Grafschaft  Foix  und  der  Kirchenreform 
sowohl  zur  Albigcnserzeit  als  im  Hnge- 
nottenkriege  zugethan  (deshalb  1G33 
seiner  Festungswerke  beraubt);  jetzt 
noch  mit  grossem  protestantischen 
Waisenhausc;  war  auch  die  Geburts- 
stadt des  durch  Frömmigkeit  und  Un- 
cigennützigkeit  ausgezeichneten  Papstes 
Benedikt  XII  (1334 — 1342  in  Avignon), 
Sohn  des  Bäckers  Foumicr  (S.  149). 

(8  Kilom.),  1.,  beiMazeres,  Reste  des 
filtern  Residenzseh Iosses  der  Grafen 
von  Foix.  Nun  durch  schönes  Frucht- 
land nach 

(65  Kilom.)  Pamiera  (Hotel  Grand 


Soltil)  mit  8000  Einw.,  am  rechten  Ufer 
des  Ariege,  hübsch  und  freundlich  ge- 
legen; mit  Seminar  und  bischöflichem 
Palaste,  geschichtlich  als  Miniaturbild 
der  grossen  Kämpfe  bekannt,  die  vom 
13.  bis  16.  Jahrli.  Süd  - Frankreich  er- 
schütterten. Mönche  (Saint- Antonin) 
uud  Bischöfe,  alter  Glaube  und  Refor- 
mation, Bürgerthum  u.  Vergewaltigung 
durch  den  Grafen,  südfranzösischc  Son- 
derinteressen und  die  Politik  des  über- 
greifenden Nordens  mit  dem  Könige  v 
von  Frankreich  an  der  Spitze  haben  in 
dieser  Stadt  in  schwerer  Rivalität  sich 
um  den  Vorrang  gestritten.  Im  Albi- 
genserkriege war  sie  das  Hauptquartier 
des  Kreuzhelden  Simon  von  Montfort; 
im  Hugenottenkriege  der  Reformation 
zugethan,  obschon  von  Mönchen  voll- 
gepfropft. Die  Kathedrale  hat  einen 
achteckigen , romanischen  Ziegelthurm 
(nach  Motiven  des  Jacobinsthurmes  in 
Toulouse).  — Von  der  Promenade  Ca - 
8tellat  schöne  Aussicht  auf  die  wein- 
reiche Ebene  und  die  Schneegipfel  der 
Pyrenäen. 

(74  Kilom.)  Varilhes  (Villa  Saxosa), 
von  dem  das  Sprichwort  sagt:  Gott  be- 
wahre uns  vor  dem  Wein  und  Pflaster 
von  Varilhes!“  ist  der  Eingang  zum 
Pyrenäenthal  des  Ariege.  Dann  nebeu 
dem  Schlosse  Crampagna  vorbei  über 
den  Arilge  und  den  kurzen  Engpass 
von  Labarre  nach  : 

(83  Kilom.)  Foix  (Hotel  La  Coste, 
Rousse),  die  alte  Hauptstadt  der  Graf- 
schaft Foix  und  jetzt  das  Departement 
de  l’Aricge  (mit  6700  Einw.)  in  überaus 
malerischer  Lage  an  der  Einmündung 
des  Larget  in  den  Arifcge,  an  dessen 
rechtem  Ufer  die  einzige  ansehnliche 
Häuserreihe  (mit  den  Gasthöfen)  des 
sonst  alten , winkligen  und  schlecht  ge- 
bauten Städtchens  sich  hinabzieht. 
Mitten  aus  dem  engen  Häuserkomplexe 
ragt  58  Met.  hoch  der  Fels  empor  (le 
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Rocher  de  Foix),  der  mit  den  alten 
Thürmen  des  einstigen  Grafenschlosses 
gekrönt  ist.  Jähe  Hügel  bilden  den 
Thalhintergrund.  Bauart,  Disposition 
der  Strassen  und  die  Romantik  der  Um- 
gebung mahnen  überall  an  die  Bedeu- 
tung dieser  Stätte  im  Mittelalter ; auch 
haben  sich  noch  Reste  der  Befestigungs- 
werke erhalten.  Das  Castell  der  mäch- 
tigen Grafen  hat  jetzt  von  seiner  alten 
Konstruktion  nur  noch  3 Thiirme  ver- 
schiedenen Alters.  Im  ältesten  (der  von 
Dagobert  herstammen  soll)  zeigt  man 
den  Saal  des  Inquisitions-Tribunals  und 
die  Kerker  (Oubliettes) ; der  zweite  ist 
mit  Zinnen  gekrönt;  der  dritte,  jüngste, 
ist  der  Donjon,  36  Mfet.  hoch.  1361  von 
Gaston  Phöbus  (siehe  S.  484,  488  und 
510)  errichtet  (oben  prächtiges  Pano- 
rama) ; der  Thurm  war  berühmt  wegen 
seiner  Festigkeit;  Simon  von  Montfort 
belagerte  ihn  1210  vergeblich;  Philipp 
der  Kühne  erzwang  die  Uebergabe  nur 
durch  Unterminirung  des  Felsen.  Die 
Kirche  Saint-Volusien  ist  ein  1114  unter 
dem  Grafen  Roger  errichteter  schöner 
(etwas  schwerer),  einschiffiger  Bau.  Die 
alte  Abtei  Saint-Volusien  ist  jetzt  Prä- 
fektur, in  deren  zweitem  Stocke  sich 
die  Bibliothek  mit  schönen  Missalen 
(Miniaturen  des  13.  und  14.  Jalirh.)  be- 
findet und  eine  Medaillensammlung. 

Promenaden.  1)  Villette,  am  linken 
Ufer  des  Ariege  (sehr  hübsch).  2)  V9  St. 
Ermitage  de  Saint  - Sauveur,  nördlich 
auf  einer  Anhöhe  (724  Met.)  mit  schöner 
Rundschau.  3)  l*/4  St.  Grotte  deV Herrn 
im  O.  von  Foix  (mit  interessanten  Fos- 
silien). — 3 St.  von  Foix  im  Dorfe  Carlat- 


Ic-Comte  wurde  1647  derberühmtePhilo- 

soph  Bayle  geboren. 

Zur  Geschichte  (siehe  Orthez,  Pan, 
Lourdes,  Toulouse):  Sie  beginnt  mit  der 
Erbauung  der  KircheSaint-Nazaire  (5  Jahrh.), 
wo  jetzt  Saint-Volusien  steht;  erhält  aber 
erst  Bedeutuug  durch  des  Grafen  von  Car- 
cassone  Sohn,  Bernard,  der  1091  die  Seig- 
neurie  de  Foix  als  Grafschaft  erhielt,  Ko- 
ger  II.  führte  1111  bis  1144  einen  jener 
glänzenden  Grafenliöfo,  an  welchen  dio 
Jugend  und  Schönheit  der  Frauen  besungen 
wurde.  Roger  III.,  welcher  Schloss  uud 
Stadt  neu  befestigte  und  die  reiche  Tochter 
des  Grafen  von  Barcelona  1150  heimgeführt 
hatte,  war  der  Vater  Ray  mnnd’s,  des  grossen 
Gegners  von  Simon  von  Montfort  im  Albi- 
genser-Kricgo  (S.  680  und  681);  Simon  ver- 
mochte nicht,  das  Schloss  zu  erobern.  1220 
stellte  Roger  Bernard  die  Grafschaft  unter 
den  Schutz  des  Königs  von  Frankreich. 
Durch  Heirath  mit  dem  BSarnischen  Hause 
(Moncade,  S.  509)  wurden  40  Jahre  spä- 
ter die  Grafen  von  Foix  auch  Vicomtes  von 
Bßarn.  In  diese  Zeit  fällt  der  Angriff  des 
Königs  von  Frankreich,  Philipps  des  Küh- 
nen, auf  Mas  Schloss,  durch  einen  Zwist 
Rogers  mit  Philipp  hervorgerufen,  der  in- 
dessen, nachdem  Philipp  durch  Aushöhlung 
des  Rocher  den  Einsturz  des  Castells  an- 
gebahnt, und  so  die  Unterwerfung  erzwun- 
gen hatte,  wieder  gütlich  beigelegt  wurde. 
Ende  des  14.  Jahrh.  unter  Kart  VI.,  als 
der  Herzog  von  Berry  Statthalter  des  Sü- 
dens war,  trat  auch  hier  ein  Zustand  der 
schauerlichsten  Anarchie  ein  (1382).  Raub- 
züge abenteuernder  Kriegsbanden  hausten 
so  arg  im  Süden,  dass  der  Graf  von  Foix, 
als  er  einst  400  dieser  Krieger  gefangen 
nahm  und  insgesammt  hängen  und  ersäufet» 
liess,  sich  durch  eine  solche  Massenhin- 
richtung allgemein  beliebt  machte.  Durch  , 
die  Verbindung  Böarns  mit  Foix  verlor  dio 
Stadt  alle  Bedeutung,  denn  seine  Grafe u 
residirten  nun  in  Pau  und  der  berühmte 
Gaston  de  Foix,  der  Blitz  Italiens  und  zwei- 
ter Ritter  Bayard  gehört  der  Geschichte 
Böarns  an.  Entsetzlich  litten  Stadt  und 
Land  im  Hugonottenkriege.  Als  Heinrich 
IV.  soino  Erblande  zu  Gliedern  des  König- 
reichs herabsetzte,  hörte  das  geschichtliche 
Leben  der  Grafschaft  auf. 


72.  Route:  Eisenbahn  von  Foix  über  Ussat  nach  Ax. 

(Vgl.  Karte  der  Ost- Pyrenäen  bei  S.  691.) 


(«J2  Kilom.)  Guto  Fahrstrasse.  Täglich 
Diligencen  in  Correspondenz  mit  den  Bahn- 
zügen. Nach  Ussat,  12  Uhr  50  Min.  Mitt.  in 
2 St.,  1 Fr.  90  C.  Nach  Ax  mit  derselben 
Diligence  in  41/*  St.  (4  Fr.  20  C.).  Rückkehr 
zur  Eisenbahn  in  Foix:  von  Ax  11  Uhr  15 
Min.,  von  Ussat  1 Uhr  25  Min.  Abds.  Wäh- 
rend der  Saison  geht  auch  Vs  11  Uhr 


Nachts  eine. Diligence  von  Foix  nach  Ussat 
und  Ax. 

(4  Kilom.)  3fontgaülard.  mit  Ruinen 
eines  Schlosses  (von  Ludwig  XIII.  zer- 
stört); die  Strasse  führt  dem  rechten 
Ufer  des  Ariöge  entlang,  gewährt  schöne 


Digilized  by  Google 


695 


72.  fioute:  Von  Foix  nach  Ax. 


696 


Ausblicke  auf  die  Pyrenäen  und  die 
reichen  Gehölze;  sie  ist  zum  Theil  in 
Fels  gesprengt.  (8  Kil.)  auf  dem  Hügel 
gegenüber:  Montoulieu , mit  geschätzter 
Porcellanerde.  (13  Kil.)  am  rechten  Ufer 
die  Marviorbr iiche  von  A rignac. 

(15  Kil.)  Taraxcon,  Tascodenitari 
des  Plinins  (Hotel  Gabarh);  liegt  fast 
500  Met.  üb.  M.,  war  eine  der  wichtig- 
sten Städte  der  Grafschaft  Foix,  hat 
jetzt  nur  1500  Einw. , aber  seine  alten 
Häuser,  der  runde  Feodalthurm  auf  dem 
mitten  aus  der  Häusermasse  aufsteigen- 
den Felsen  und  die  gothische  Kirche 
erinnern  an  seine  einstige  grössere  Be- 
deutung. Es  ist  vom  Ariöge  durch- 
schnitten, liegt  in  einem  engen  Thal- 
becken, von  schroffen  Höhen  umringt, 
und  nm  Eingänge  der  Thäler  Yic  dessos 
(mit  den  Eisengruben  La  IiancM)  und 
Saurat  (mit  der  schönen  Grotte  von 
BläaiUac),  von  wo  die  Strasse  über 
den  Col  de  Portet  nach  Massat  und 
Saint-Girons  führt. 

VonTaraseon  nach  Vicdesso#(14  Kilom.) 
täglich  2mal  Diligencen  in  l*/a  8t  1 Fr. 

Von  Vicdessos  ( fl 6 toi  Renaissance)  gelangt 
mau  1)  ln  1 St.  Ober  den  Col  de  Sem  zu  den 
berühmten  Eisenminen  in  der  Hohe  der  Mon- 
tagne  de  Itaucid  (ein  600  Mdt.  tiefer  SchAcht, 
mit  66°lo  Eisen)  hinauf,  den  reichston  Minen 
Frankreichs.  — 2)  In  6 St.  (wovon  3 zu 
Pferde  ausführbar)  auf  den  Montralm  und 
Pic  d’Estats.  Man  geht  über  (V*  St.)  Auzat 
(hier  findet  man  Führer,  C Fr.),  wo  man 
den  Montcalm  vor  sich  hat,  zum  (t1/*  St.) 
Pont  de  Mare  (das  Thal  1.  führt  in  7 St.  über 
den  Pont  d'Arsönal  nach  Andorra)  und  1. 
von  einer  hölzernen  Brücke  beginnt  (l3/*  St.) 
dann  die  ziemlich  jäbo  Besteigung  (süd- 
westlich); in  1 St.  (23/4  St.)  gelangt  man  zu 
den  Hütten  von  Pnyol  und  dann  (31/*  St.)  zu 
den  Hütten  von  Subra.  Nur  bis  bieher  kann 
man  reiten.  Man  klimmt  nun  direkt  am 
Montcalm  hinauf  und  erreicht  In  2Va  St. 
lö3/*  St.)  den  Gipfel  (3080  Mdt.)  „la  Plaine“. 
Vom  Panorama  sagt  Graf  Russell  kurz  und 
anschaulich:  „Bio  Aussicht  ist  glänzend; 
die  Maladetta , die  im  SW.  erscheint  und 
ihre  Gletscher  mit  denen  des  Posets  mengt, 
ist  hier  eine  Art  von  Montblanc;  im  NW., 
viel  näher,  steht  der  Montrouge , der  Rival 
des  Montcalm,  der  uur  über  Trümmerhaufen 
aufragt;  der  Collat  erscheint  ganz  nahe  an 
seiner  Seite;  und  im  \\\,  über  100  Kilom. 
entfernt,  unterscheidet  man  ganz  deutlich 
die  einsame  Pyramide  des  Pic  du  Midi  de 
liigorre.  Im  N.  tritt  dio  imposante  Masse 
des  JBassiesgebirget i vor,  im  0.  leuchten  wie 
2 Saphire  dio  2 kleinen  Picot-Seen ; im  NO. 
erhebt  der  fic  Saint-Darthdlemy  sein  beschei- 


denes Ilaupt ; endlich  Im  SW.,  etwa  500  Met. 
in  Vogelperspektive  entfernt,  erscheint  der 
Pic  d’Estat»  (3073  Mdt.)  den  man  in  »/a  St 
erreicht,  dem  Kamme  folgend,  der  ihn  mit 
dem  MontcAlm  verbindet,  und  von  dem  man 
die  ganze  Republik  Andorra  mit  ihrcu 
wirren  Bergen  übersieht“. 

3)  Nach  Aulna  5 St.  (berüKmte  Bäder), 
über  den  Port  de  Solei jc,  oder  den  Lac  de 
Lhers.  Aulus  (Hotel  de  Part«,  de  France , 
Souquet)  steht  durch  eino  guto  FnhrstrAssu 
mit  Snint-Girons  (über  Ercd)  in  Verbindung; 
während  der  Saison  geht  ein  Omnibus 
(4  Fr.)  von  und  nach  Aulus  täglich  2mal 
ab,  in  Correspondenz  mit  den  2 Haupt- 
zügen  (s.  Saint  -Girons  S.  703),  der  dfo 
Strecke  von  33  Kilom.  in  S1/«  St.  zurück- 
legt.  Die  LAge  von  Aulus  1 776  Met.)  ist 
sehr  hübsch,  mitten  in  einem  reichen  Wiesen- 
tliale.  Das  Etablissement  Ist  gut  einge- 
richtet; die  Quelle  gehört  zu  den  kalkhal- 
tigen Salinequellen  mit  Eisenoxyd  und  fiiesst 
am  Fusse  des  Berges  las  Costos  (am  linken 
Ufer  des  Garbes)  liervor,  über  einem  torf- 
haltigen, schwarzen  Erdreiche.  Ihre  Heil- 
wirkungen sind  denen  von  Bagndres  de  Bi- 
gorre  mul  Audinnc  analog. 

Analyse  (Plnaud  und  Fllhol)  in  1 Liter 
Kohlensäure  0,0650  Grm.;  Eisenoxyd  0,0046; 
Kieselerde  0,007G;  Quell-  und  Apokrensäure 
0,0064;  Mangan,  Kupfer,  Arsenik:  Spuren. 
— Sie  wirkt  laxativ  und  wird  namentlich 
gegen  chronische  AfTektionen  des  Darm- 
kanals, sowio  auch  gegen  Leukorrhoe  und 
Amenorrhoe,  chronischen  Rheumatismus  u. 
Flechten  verwendet.  Arzt:  Bordds-Pagds. 

Ueber  den  Col  de  Latrape  (1122  Mdt.)  in 
2 St.  nach  Uston,  der  Bailetnkadcmle  der 
Bären,  und  von  hier  über  den  Port  d' Pstou 
(2138  Mdt.)  nach  Spanien  (Estery). 

(16  Kilom.)  Notre-Dame  de  Sabart ; 
hier  war  im  Orte  Sabartes  die  alte 
Land vogtei  von  Foix.  — Kun  durch 
das  höhere  Ariege-Thal,  am  1.  Ufer  des 
Flusses,  zwischen  steilen  Höhen  nach: 

(19  Kilom.)  Ussat-les-Bains. 

' Höfels:  0 Delpech , beim  Etablissement 
Cassagne,  Renaissance ; viele Mieth Wohnungen. 

In  anmuthigster  Lage  unweit  des 
Flusses ; riugs  von  Bäumen  umschattet  u. 
von  schroffen  Bergrücken  mit  erhabenen 
Formen  umschlossen.  — Die  Quelle  des 
Thermal  - Etablissements  gehört  zu  den 
Saline- Quellen,  die  den  Uehergang  v.  d. 
einfachen  zu  den  kalkhaltigen  bilden; 
sie  gieht  520,000  Litres  in  24  St.  für 
die  Bäder  ab. 

Analyse  (nach  Filhol):  Kohlensäuro 

16,75  CO.,  Stickstoff  20,38,  Sauerstoff  1,00 
CC. , kohlensaurer  Kalk  0,6095  Grammes 
per  Litre,  kohlensaures  Natron  0,0381,  koh- 
lonsaure  Magnesia  und  Eisen : Spuren ; 
Schwefelsäure  Magnesia  0,1791,  Schwefel- 
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saures  Natron  0,0583,  schwefelsaures  Kali 
0,0200,  schwefelsaurer  Kalk  0,1920,  Clilor- 
inagnesium  0,0421,  organische  Materie  0,0471, 
— Temperatur:  36°. 

Das  Etablissement  ist  ein  modernes 
Gebäude  (1849)  von  über  100  Met. 
Länge.  Die  44  Bäder  sind  in  den  Boden 
eingelassen,  mit  Marmor  belegt,  u.  wer- 
den ans  dem  Grunde  unterirdischer  Gal- 
lerien  hervor  durch  das  Tbermalwasser 
gespeist;  da  aber  derselbe  Kanal  das 
Wasser  in  alle  Bäder  leitet,  so  verliert 
dasselbe  unterwegs  an  Wärme.  Im 
Zimmer  Nr.  1 hat  es  noch  36°;  dann 
sinkt  dieser  Wärmegrad  von  Bad  zu 
Bad,  je  weiter  das  Wasser  zu  den  tiefer 
gelegenen  hinfliesst,  bis  auf  28°  herab. 
Da  das  Wasser  ununterbrochen  ab  - und 
zuströmt,  so  behält  es  in  einzelnen 
Wannen  stets  denselben  Wärmegrad, 
und  die  konstante  Verschiedenheit  der 
Temperatur  der  einzelnen  Bäder  gewährt 
so  den  Vortheil , dass  bei  Personen  von 
grosser  nervöser*  Erregung  der  Tempe- 
raturgrad genau  angepasst  werden  kann. 
Das  Etablissement  hat  mehre  Douchen, 
2 Buvetten  und  gute  Einrichtungen. 
Die  Frequenz  ist  sehr  bedeutend. 

Aerzte:  Bertilion;  Bonnone. 

Dio  Bäder  genlessen  eines  grossen  Ru- 
fes wegen  ihrer  Sedativwirkung  bei  Neu- 
rosen , besonders  bei  Neuropathien  der 
Frauen  in  Folgo  chronischer  Metrltis. 

Man  umgeht  nun  die  nördliche  Basis 
des  Tic  Saint  - Barthelemy,  des  domini- 
renden  Schneeberges  dieser  Gegend, 
und  gelangt  zwischen  Alleen  und  Wiesen 
und  von  den  Felsriffen  des  rechtseitigen 
Ariegeufers  begleitet  nach  (24  Kilom.) 
Anlos ; von  hier  an  wird  die  Gegend 
immer  romantischer.  Schlösser  und 
alte  Ruinen,  einstige  Bollwerke  der 
Engpässe  gegen  Katalonien  hin,  zeigen 
sich  an  den  Höhen.  Besonders  male- 
risch liegt  (30  Kilom.)  das  Chdteau  de 
Lordat , das  von  Roger  II.  schon  im 
11.  Jalirh.  der  Abtei  Cluny  geschenkt 
wurde.  Der  Ritter  - und  Mönchsroman- 
tik und  der  schönen  pittoresken  Natur 
zur  Seite  geht  hier  auch  die  nicht  un- 
erhebliche Industrie  der  Eisenwerke. 
Schon  das  Schloss  Gudane  bei  Aulos  ist 
( 1750)  von  einem  Bergwerkskönig  er- 
, baut  worden , und  in  der  Nähe  von  (2G 


Kilom.)  Cabannes  u.  bei  (31Kilm.)  Ixissur 
(von  wo  man  den  Pie  Saint  Barthelemy 
besteigt),  sowie  (37  Kil.)  bei  Perles,  sind 
theils  Minen , theils  Schmieden. 

(42  Kilom.)  Ax  (Hotel  *Sicrc; 
Boyer.  Viele  möblirte  Wohnungen) 
Städtchen  mit  1700  Einw.,  durch  seinen 
e norm enRe ich thum  an  warmen  Schwefel- 
quellen berühmt,  eng  und  ärmlich  in 
seinem  Innern , aber  mit  ansehnlichen 
Gasthöfen  und  grossem  Militärspitale 
(Saint-Louis).  Es  liegt  sehr  hübsch  in- 
mitten von  Granitgebirgen,  an  der  Eini- 
gungsstelle von  3 an  Naturschöuhciten 
sehr  reichen  Tliälern  (Mörens,  Orgeix. 
Ascon),  aus  denen  3 Bergbäche  herbei- 
strömen und  nahe  bei  Ax  sich  zum 
Ariege  verbinden.  Der  Name  Ax 
stammt  (wie  Dax,  vergleiche  S.  436) 
vom  lat.  Aquae  (doch  haben  sich 
keinerlei  römische  Konstruktionen  vor- 
gefunden) und  man  hat  nicht  mit  Un- 
recht gesagt:  „die  Stadt  befinde  sich 
auf  einem  Naturkessel  von  siedendem 
Scbwefelwasser“.  öS  heisse  Schwefel- 
quellen treten  an  verschiedenen  Stellen 
hervor,  in  ihrer  Temperatur  von  77 0 
(also  den  heissesten  der  Pyrenäen)  bis 
zu  27°  variirend.  Das  Wasser  dient 
wie  in  Dax  nicht  nur  zu  den  Heilbädern, 
sondern  auch  zu  ökonomischen  Zwecken 
(Wäsche,  Wolle)  ein  Gebrauch,  der  den 
Schwefelgeruch  in  unangenehmcrWeise 
überall  hier  verbreitet.  An  der  Place 
de  l’Höpital  wird  sogar  das  Gemüse 
an  der  Quelle  des  Canons  (die  eine 
Temperatur  von  75°  hat)  gewaschen 
und  das  Wasser  in  die  Häuser  zum 
Küchenbedarf  getragen.  Bei  den  2 
Quellen  du  Rossignol  (77°)  benutzt  man 
das  Wasser  zur  Zubereitung  der  ge- 
schlachteten Schweine.  Wie  sehr  aber 
das  Schwefelwasser  den  Einwohnern 
zur  Gewohnheit  geworden  ist,  zeigt 
schon  ihr  beliebtes  Frühstück:  Brod- 
sehnitten  mit  Knoblauch  und  Gel  be- 
strichen, Pfeffer  und  Salz  belegt  und 
mit  Schwefelwasser  übergossen.  In  den 
3 Etablissements : 1)  le  Coulouhret , dein 
ältesten,  am  rechten  Ufer  des  Ariege 
mit  16  Wannen,  3 Douchen  und  Dampf- 
bad. 2)  le  Teich,  am  linken  Ufer,  mit 
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35  Wannen,  6 Douchen  und  Dumpf* 
bädern.  3)  Ic  Dreilh , mit  IC  Wannen, 
Dampfbad  und  Douchen,  sind  die 
Quellen  nach  Gruppen  von  12  — 15 
vertheilt. 


Temperatur  und  Schicejelnatriumyeha.lt 
nach  Filhol: 


a)  Etablissement  du  Dreilh : Petite  sulfu- 
rense  45°.. 0,0184  (Grammes  8chw<«feluatrium 
auf  1 Lltre);  Fontan  53°..  0,0221;  Douclie 
50°  . . 0,0184 ; Etuve  62«  . . 0,0098. 

b)  Etablissement  du  Couloubret : No.  1 31°, 
50  . . 0,0036,  No.  4:  38°. . 0,0073 ; MftUngo  1 und 
4:  350..  0,001 8,  No.  4:  42«..  0,0085;  Kau  ma- 
jeure 52°  . . 0,0184;  Balo  fort  nouveau  43«, 80  . . 
0,0196;  Etuve  66«,80 ..  0,0196 ; Autre  ä cötö 
C5« . . 0,0182. 

« 

c)  Etablissement  du  Teich:  Viguerie  73«. . 
0,0284;  Pyramide  des  douches  65°, 70. . 0,0221 ; 
Astrid  ( gemischt  mit  22  bis  80)  42°..  0,0049, 
No.  4 (Cabinets  6 bis  11)  54«  . . 0,0160 ; Kau 
bleue  45«.  .0,0018,  No.  6 : 0,0024;  Pompe  des 
Cabinets  24«, 60  . .0,0016;  Quod  64»..  0,0197; 
Graude  Grotto  49«.. 00 196;  Filhol  54°.. 0,0184; 
Buvette  Saint -Hoch  42° ..  0,0184. 


Analyse  (Magnes-Lahens,  schon  von  1821)., 
Couloubret.  Bainfort.  Quelle  No.  4. 

(In  1 Litre  Thermal wasscr.) 
Salzsaures  Natron  . . 0,0221  Grm.  0,0177. 
Vegetabil. -animal. Materie  0,0221  - 0,0221. 

Trocknes  kohlcns.  Natron  0,0708  - 0,0619. 

Eisen-Oxyd  (maximum)  . — - 0,0089. 

Manganoxyd 0,0022  - — 

Manganoxyd  u.  Magnesia  — - 0,0044. 

Alaun 0,0044  - — 

Kieselerde 0,0354  - 0,0354. 

Verlust 0,0088  - 0,0288. 


0,1858  Grm.  0,1792. 
Teich  (Eau  bleue). 


Trocknes  kohlensaurcs  Natron  . . 0,1090. 

Salzsanres  Natron 0,0163. 

bösliche  Kieselerde 0,0066. 

Vegetabilisch -animal.  Materie  . . 0,0052. 
Unlösliche  Resid.  von  Kieselerde  . 0,0509. 

Kohlensaurer  Kalk 0,00'>6. 

Eisen  und  AIauü 0,0044. 

Magnesia Spuren. 

Verlost  0,0510. 


0,2500. 


Dreilh.  No.  1.  No.  5. 

Salzsaures  Natron  ....  0,0354.  0,0532. 
Vegetabil. -animal.  Materie  0,0390.  0,0126. 
Trocknes  kohlens.  Natron  0,0815.  0,0690. 

Kieselerde 0,0390.  0,0442. 

Manganoxyd 0,0036.  0,0036. 

Alaun 0,0018.  0,0036. 

Verlust 0,0372.  0,0283. 


0,2375.  0,2445. 

In  der  grossen  Zahl  der  Quellen,  sowlo 
der  Verschiedenheit  ihrer  Tomperatur  und 
Sulfurationsgrade  haben  die  Axquellen  ein© 
ähnliche  Stellung  wie  di©  Thermen  von 
Luchon  und  Cautercts.  Auch  alteriren  sie 


Berlepsch’  Südfrankreich. 
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sieh  wie  die  LuchonqueBen  sehr  rasch  und 
lassen  leicht  den  Schwefelwasserstoff  ans- 
strömen, eignen  sich  daher  wenig  für  den 
Transport.  Die  Farbe  der  blauoti  Quelle 
No.  4 du  Tgich  ist  wie  die  weisse  Farbo  der 
Blanchequelle  zu  Luchon  eine  Folge  dieser 
Dekomposition  (Schwefel  ln  Suspension). 
Für  die  ärztliche  Behandlung  hat  die  ausser- 
ordentliche Mannigfaltigkeit  der  Thermen 
den  Vorzug,  dass  sie  jede  Nuance  der  An- 
wendung ohne  weitere  Präparation  darbie- 
ten, und  da  ihr  Ifauptruf  in  der  Bekämpfung 
chronischer  Hautkrankheiten  besteht,  so 
ist  diese  Stufenleiter  von  besonderem 
Werthe.  Die  grosse  Wärme  der  Quellen 
macht  sie  ferner  zur  Behandlung  der  Rheu- 
matismen  sehr  geeignet.  Die  Leichtigkeit, 
mit  welcher  sie  den  Schwefelwasserstoff 
ausströmen,  wird  zu  feuchten  Dampfbädern 
(namentlich  gegen  Rheumatismen  und  Flech- 
ten) benutzt.  Die  starken  Quellen  konve- 
niren  Personen  mit  trägen  Funktionen  und 
hartnäckigen  chronischen  Affektionen;  die 
milderen  Thermen  wendet  man  zur  Be- 
kämpfung nervöser  Leiden  an,  und  die 
Sonrce  du  ßreilh  und  du  Teich  auch  inner- 
lich gegen  chronisch -katarrhalische  Affek- 
tionen der  Luftwege. 

Aerxte:  Auphan ; — Astrid ; — Donnal. 

Excursionen:  1)  Serre  de  Bemache, 

1 St.  (westlich),  mit  malerischem  Panorama 
(Hauptberge:  der  Sgipflige  Pic  Saint -Bar- 
thölemy,  südwestl.  der  Lanoux  und  Carlitte, 
südlich  die  Pies  des  Andorra-  und  Vlcdes- 
sos  - Thaies). 

2)  Pic  Saint  • Bartlielemy  (oder  de 
Tabe);  7 St.  hinauf,  5 St.  von  Lassur  (S.  696). 
Bis  (11  Kil.)  Lassur  Fahrstrasse.  liier  steigt 
man  am  Bache  du  G6rul  auf  bis  (von  Ax  in 
3 8t.)  Lordat.  Dann  nordöstl.  zum  (5>/a  St.) 
Col  de  la  Feyre  (1732  Met.).  Von  hier  folgt 
man  westlich  dem  Kamm,  der  dem  Pic  zu- 
läuft bis  zum  (61/*  St.)  Lac  Tort , den  man 
*ur  Rechten  lässt;  umgeht  dauu  den  Pic 
Soulourac  (2343  Mät.)  und  gelangt  über  einen 
Col.  und  einige  Felsen  zum  (7  St.)  * Gipfel 
(2349  Möt.),  den  Graf  Rüssel  mit  Recht 
eines  der  schönsten  Observatorien  der  Py- 
renäen nennt,  mit  der  Uebersiclit  fast  aller 
Pies,  zwischen  dem  Mittelmeer  und  Pic  du 
Midi  de  Bigorre.  Neben  diesem  erheben 
sich  Im  Westen  der  Mont-Vallier,  das  Ver- 
bindungsglied der  zwei  grossen  Pyrenäen- 
ketten, dann  der  Aula  und  Saleu,  und  in 
fernen  Umrissen  die  Maladetta;  daneben 
die  Höhen  von  Oustou  nnd  Aulus  und  die 
hohe  Andorrakette  mit  dem  Montcalm  und 
der  Piquo  d’Estats;  gegenüber  die  Pies 
d’Auzat,  Signier,  Sorröre , Fontargente, 
Jouglan  und  Porteil.  „Diese  Gruppe“,  sagt 
Chausenque,  „wo  der  Granit  in  alle  Stock- 
werke sich  eindrängt,  Seen  und  Wälder  sich 
vervielfachen,  in  alle  Richtungen  dio  Quellen 
der  Flüsse  Ariege,  Orlu,  Aude,  T6t  und 
S&gre  ausströmen , deren  Zuflüsse  sich 
kreuzen  und  durchschlingen,  bildet  ein  be- 
sonderes System,  das  seine  Wasser  zu  bei- 
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den  Meeren  entsendet  nnd  einen  unauflös- 
lichen Irrgang  jedem  darbietet,  der  nicht 
wie  der  Schleichhändler  zu  tausendmAlen 
ihn  durchschritten  hat“.  Durch  die  Bruche 


von  Orlu  tritt  als  Schluss  des  grandiosen. 
Panoramas  der  Schneegipfel  dos  Canigo» 
hervor.  Auch  die  Aussicht  in  die  Ebena 
Ist  eiue  sehr  ausgedehnte. 


73.  Route:  Das  Thal 

Vom  Badeort  Ax  (S.  698)  bis  nach 
Hospitalet  3 St.  Fahrstrasse.  Kurz  hin- 
ter Hospitalet  beginnt  das  Andorra- Thal, 
aber  nach  Andorra  hat  man  dann  noch 
7 St.  zu  gehen.  Der  Weg  ist  ohne  Schwie- 
rigkeiten nnd  auch  zu  Pferde  ausführbar. 
Man  übernachte  in  Hospitalet,  da  im  An- 
dorra-Thal für  Fremde  nicht  gesorgt  ist. 
Für  allfälliges  Unterkommen  bei  dortigen 
Gutsbesitzern  versehe  man  sich  in  Ax  mit 
einer  Empfehlung. 

Man  folgt  dem  rechten  Ufer  des  Ariege, 
passirt  zuerst  (1  Kilom.)  den  Oriege,  dann 
(4  Kilom.)  den  Ari£ge  und  gelangt  in  einen 
felsigen  Engpass,  in  dessen  Hintergrund 
ein  Wasserfull  niederstürzt;  die  Naturscenen 
ringsum  sind  wildromantisch.  (5  Kilom.) 
Dritte  Brücke.  (8  Kilom.)  Mirena  (Douane- 
posten).  Eine  offene,  weniger  interessante 
steinige  Strecke  geleitet  in  starker  Anstei- 
gung (südwestlich)  nach  (17  Kilom.)  Hospi- 
talet (kleines  Wirthshnus:  Astrieu),  dem 
letzten  Weiler  in  Frankreich  (1411  M6t.  üb. 
M.);  V*  St.  hinter  Hospitalet  lässt  mau  "Vor 
dem  Pont  de  Cerda  die  Strasso  nach  dem 
spanischen  Puigcerda,  der  alten  Hauptstadt 
der  Cerdagne  (nur  8 8t.  von  Ax)  zur  Lin- 
ken, und  folgt  dem  breiten  Fusswege,  der 
am  Berge  Soulane  sich  hinzieht,  und  schon 
in  wenigen  Minuten  über  den  Bach  führt, 
der  die  Republik  Andorra  von  Frankreich 
scheidet;  nun  am  nackten  Berge  hinauf 
und  westlioMdurch  ein  (l8/*  St.)  von  rothen 
Felsen  umringtes  Seitenthal  bis  zum  (8 Vs  St.) 
Beginn  des  Col  de  Salden,  den  man  auf  gu- 
tem gowundeuen  Fusspfade  in  1 St.  (3Va  St. 
von  Hospitalet)  ersteigt  (2500  Möt.  üb.  M.); 
die  Aussicht  ist  beschränkt,  das  Thal  sieht 
man  nicht,  und  hat  nach  der  Seite  von 
Andorra  eine  Anhäufung  noch  unbenannter 
Pies  vor  sich;  östlich  erheben  sioh  die 
Carlitte-Plcs  u.  nördlich  die  Jouglon-Gipfel. 
Man  geht  nun  durch  eine  Schlucht  nach 
(5  St.)  Saldeu  hinab,  dem  ersten  aber  sehr 
ärmlichen  Dorfe  der  Republik.  Ueber  (7Va 
St.)  Canillo  und  an  der  Wallfahrtskapelle 
Mirichel  vorbei,  erreicht  man  durch  einen 
Engpass  (in  der  Höhe  das  alte  Saraccnen- 
bollwerk  „los  Bons“)  das  (9  St.)  Dorf  Es- 
caldas,  mit  noch  unbenutzten  Schwefelther- 
men (hier  erscheinen  schon  die  Oliven  und 
Tabak -Pflanzungen) , die  reichen  grünen 
Wiesen  um: 

(10  St.)  Andorra,  Hauptstadt  des  Thaies 
(durch  Halövy’s  Oper  allbekannt),  in  Ein- 
wohnerzahl (800)  und  Bauart  (Winkel- 
strassen,  und  Häusser  aus  Schiefer-  und 
Granitbruchstücken)  nur  ein  Bergdorf.  Es 


der  Republik  Andorra. 

liegt  1051  M&t.  üb.  M.  auf  einem  malerischeu 
und  fruchtbaren  Plateau  am  Fusse  des 
Anclar.  — Besonderes  Interesse  bietet  das 
primitive  alte  Rathhaus  (le  Palais!)  dar,  mit 
seinen  3 Fenstern,  seinem  Scbiessscharten- 
Thurme,  lateln.  Inschrift  unter  dem  Wap- 
pen des  Portals  und  seinem  Amtssale  mit 
Eichenbänken.  Es  ist  der  Typus  dieser 
Bauern  - Republik  , die  hier  als  neutraler 
Staat  zwischen  dem  Departement  Ariöge 
und  der  spanischen  Provinz  LerldA  Hegt, 
aber  der  leichtern  Zugänglichkeit  wegen 
mehr  mit  letzterer,  als  mit  Frankreich  in 
Verbindung  steht.  Die  gesammte  Republik 
hat  von  Norden  nach  Südeu  eine  Ausdeh- 
nung von  48  Kilom.  und  umfasst  6 Gemein- 
den (Andorra,  San-Julia  di  Loria  im  grossen 
Thale,  Encamp  und  Canillo  im  Thale  Em- 
balire,  Massana  und  Ordino  im  Thale  Ris- 
tiana),  mit  einer  Gesnmmtbevölkerung  von 
8000.  Die  Gründung  dieses  Freistaates  wird 
Karl  d.  Gr.  zugeschrieben,  der  den  Ein- 
wohnern als  Dank-  für  ihre  thätigo  Hülfe 
im  Maurenkriego  die  Selbstregieruug  über- 
lioss  und  sie  unter  den  Schutz  des  Bischofs 
von  Urgel  stellte.  Eine  Urkunde  von  1273 
spricht  den  Grafen  von  Foix  das  Recht  der 
Suzerainetö  über  diese  Thäler  zu,  unbe- 
schadet der  Rechte  der  Bischöfe  von  Urgel; 
und  als  die  Grafen  von  Foix  Grafen  von 
Böaru  und  Königo  von  Navarra  wurden, 
trugen  diese  auch  den  Titel  „princes  Sou- 
veräns var  indivis  de  la  vallöe  d’Andorre“. 
Dann  fiel  mit  Heinrich  IV.  das  Oberlehns- 
recht an  die  Könige  von  Frankreich,  unter 
Garantie  der  republikanischen  Freiheiten. 
1821  trat  Frankreich  sein  Feudalrecht  an 
Spanien  ab.  — An  der  Spitze  des  Staates 
stehen  zwei  Viguiers  (d.  h.  Vicare  der 
weltl.  und  geistl.  Macht),  der  eine  von 
Frankreich  lebenslänglich  und  aus  dem  De- 
partement de  l’Ari^ge  gewählt;  dieser  allein 
ist  salarirt,  mit  960  Fr.  jährlich;  der  andere 
vom  Bischof  von  Urgel  aus  den  Bewohnern 
des  Thaies,  auf  3 Jahre  (dessen  Wahl  1868 
eine  kleine  Revolution  hervorrief);  ihre 
A nitstracht  ist:  schwarzerFrack  mit  schwar- 
zer Seidenstickerei  (Olivenzwoig),  schwarzer 
Federhut  und  Degen  (keine  andere  Behörde 
darf  den  Degen  tragen).  Die  Vorfassung 
ist  repräsentativ;  ein  grosser  Rath  ans  24 
Gliedern,  je  4 von  den  6 Gemeinden  ge- 
wählt, präsentirt  jährlich  aus  seinen  No- 
tabein-Familien  die  Liste  der  Kandidaten ; 
der  Rath  wählt  je  2 für  jede  Gemeinde,  die 
den  Namen  „Consuls“  erhalten , während 
die  letztjährigen  Consuls  zu  Conseillers  vor- 
rücken, so  dass  jeder  Rath  einen  Turnus 
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von  2 Jahren  durchzumachen  hat,  aber 
dann  wieder  neu  als  Consul  gewählt  wer- 
den kann.  Der  erneuerte  Rath  wählt  sei- 
nen Präsidenten  als  Syndlc,  Die  Sitzun- 
gen sind  nicht  öffentlich;  die  Aintstracht 
der  Rathsherren  ist:  kurze,  graue  Tuchhose, 
GHet  und  Leibbinde  von  rother  Wolle, 
schwarze  Seidencravatte  , blau  - wollene 
Strümpfe,  Schuhe  mit  Schnallen,  als  Ueber- 
rock  eine  Art  Mantel,  „IIalandranu  von 
schwarzem  Tuch,  karmosinroth  gefüttert, 
eine  grosse  rothe  Mütze  und  ein  Dreispitz. 
Die  sämmtlichen  Rathsherren  werden  als 
„illustrissimi"  betitelt.  Die  Religion  hat 
den  pomphaften  , bigotten  spanischen  Cha- 
rakter. Die  Militärpflicht  ist  allgemein, 
jeder  Einwohner  ist  Soldat  und  zwar  lauf 
eigeue  Kosten;  der  Dienst  beschränkt  sich 
aber  auf  ailfällfgo  Grenzbesetzung  oder 
Ehrenwachen.  Die  Sitten  sind  die  primi- 


tivsten des  Hirtenlebens.  Jedo  Familie  hat 
ihr  Oberhaupt,  nach  dor  Erstgoburt  in  direk- 
ter Linie  folgend.  Die  Güter  der  einzelnen 
Familien  werden  nicht  getheilt;  die  Aelteren 
(les  Bluts)  wählen  ihre  Frauen  aus  den 
möglichst  ebenbürtigen;  die  Jüngern  (les 
cadets)  verlieiratheu  sich  selten,  bleiben  iin 
Hause  und  arbeiten  für  den  Erben;  Anden 
jedoch  diese  „lögitimaires“  eine  günstige 
Verbindung,  so  gibt  ihnen  der  Atnö  einen 
Theil  des  Patrimoniums  heraus.  Bleibt 
eine  Tochter  als  einziger  Erbe,  so  heirathet 
sie  einen  Csdet,  der  zu  ihr  zieht  und  ihren 
Familien  - Namen  anuinunt.  liauptvcrgnü- 
gungen  sind  Jagd  und  Tanz.  Das  Leben 
ist  überans  billig  und  das  Getreide,  das  die 
Bewohner  über  den  Bedarf  hinaus  besitzen, 
darf  nicht  verkauft  werden.  Ihr  Haupt- 
handet  ist  Holz  und  Eisen.  Die  Sprache 
ist  ein  catalonischcs  Patois.  — 


» 

74.  Route:  Von  (Boussens  und)  Saint -Girons  über  Massat 

nach  Tarascon. 


Von  BouHKens  (S.  494)  Eisenbahn  nach 
Saint -Girons.  33  Kilom.,  täglich  4 Züge 
davon  einer  direkt  (alle  3 CI.)  in  a/*  St., 
die  anderen  Züge  I St.  5 Min.  Taxe:  I.  und 
II.  2 Fr.  20  C.,  III.  1 Fr.  50  C.  — Stationen 
sind : Mazlr  es- sur-le- Salat,  — Salies- du- Salat, 

— Hi»  - Matie  - Touille , — Prat  -et-  Bonrepaux, 

— Caumont  nach 

(33  Kilom.)  Saint- Girons. 

Hötel  Fernere  aint. 

Diligence  (Mitt.  1 Uhr)  von  Saint-Girons 
bis  Tarascon  75  Kilom.  gute  Fahrstrasse, 
derselbe  Wagen  in  6 St. 

Saint-Girons  ist  ein  enges,  altes  aber 
freundliches  Städtchen  mit  4700  Einw., 
am  Zusammenfluss  des  Lez  und  Salat, 
mit  der  neuen  Vorstadt  Villefranche  am 
jenseitigen  Ufer;  es  verdankt  seinen 
Namen  einem  Vandalenbischof,  der  es 
im  5.  Jahrh.  cliristianisirte.  Die  Kirche 
(inmitten  der  Stadt),  1857  rekonstruirt, 
hat  noch  ihren  alten  schönen,  im  zweiten 
Stockwerke  oktogonen  Thurm  aus  dem 
14.  Jahrh.  Eine  malerische  Promenade 
,,Champ  de  Mars“  läuft,  von  Ulmen- 
Alleen  beschattet,  dem  Salat  entlang. 

4 Kilom.  von  Saint-Giroos,  östlich,  liegt 
Audinac  mit  2 kalkhaltigen  Salinequellen  von 
22°.  Das  gut  eingerichtete  Bade  - Etablisse- 
ment ist  reizend  gelegen,  hat  15  K&biuete, 
3 Douclien  und  Buvette.  Das  Wasser  hat 
grossen  Ruf  gegen  chronische  Affektionen 
der  Leber  und  Milz  nach  chronischen 


Wechselfiebern.  Dr.  Sentein  nennt  es  eine 
von  der  Natur  präparirte  „potio  Riveri“. 
Die  Landschaft  ringsum  ist  sehr  anmuthig. 
Von  Kalnt-Glrons  nach  AuIuh  S.  696. 

Man  verlässt  Saint-Girons  bei  der 
Vorstadt  Villefranehe,  geht  in  dem 
schönen  Thale  du  Salat  aufwärts  durch 
einen  Engpass  und  an  den  Ruinen  des 
Schlosses  Encourtiech  vorbei,  wo  die 
Herren  der  halbrepublikanischen  Land- 
schaft Couserans  (zu  welchen  auch 
Massat  und  Aulus  gehörten)  Hof  hielten. 
(6  Kilom.)  Lacourt,  am  rechten  Ufer 
des  Salat , mit  den  Schlossruinen  von 
Marmande.  Nun  durch  die  enge  Schlucht 
Ribaouto,  deren  Eingang  ein  alter  Wart- 
thurm in  der  Höhe  überwacht.  (9Kil.) 
le  Sant  de  Ribaouto,  berühmtes  Bethaus  ; 
dann  durch  das  wieder  erweiterte  Thal 
mit  Aussicht  auf  die  Berge  im  Hinter- 
grund bis  (12Kil.)  zur  Strassenthcilung. 

R.  n.  (18  Kil.)  Seix,  von  wo  man  den 
Mont-  Vallier  (2840Möt.)  in  5 St.  besteigt. 

L.  passirt  man  die  Brücke  Kerca- 
banah,  folgt  auf  und  ab  dem  linken  Ufer 
des  Arrac,  passirt  ihn  bei  (16  Kilom.) 
C astet  (gegenüber  Soulan),  umgeht  hinter 
(23  Kilom.)  liiert  den  höhlenreichen 
Felsen  Queire  und  tritt  nun  in  ein 
offenes  Thal  ein;  1.  das  Dorf  Boussenac 
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u.  die  Schlossruinen  des  Castel  d'Amour 
(der  Name  stammt  vom  jus  primae 
noctis);  endlich  über  die  Anhöhe  nach 

(27  Kilom.)  MftSSat  ( Hötel  Laphne), 
650  Met.  üb.  M. , mit  einer  Gemeinde- 
bevölkerung von  4000  Einw. , berühmt 
als  schöner  Menschenschlag,  mit  eigen- 
thümlicher  Tracht;  die  Frauen  in 
rotliem  Mieder  und  grüner  Schürze;  die 
Männer  mit  violetter  katalonischer 
Mütze.  Der  Kirchthum,  ähnlich  dem 
von  Saint -Girons  stammt  noch  aus  der 
genialen  Bau -Epoche  dieser  Gegenden. 

2 Kilom.  westlich  liegen  2 Knochen- 
hohlen,  die  eine  in  der  Höhe  des  Queire, 
ohne  Stalaktiten,  aber  sehr  reich  au  Knochen 
des  Höhlenbären  und  der  Hyäne;  die  andere 
am  Fusse  des  Berges  mit  Rosten  des  Hirsches 
und  der  Antilope. 

Man  pnssirt  nun  die  Brücke  (mit 
einem  antiken  Brustbild)  über  den  Arrac 
und  gelangt  auf  vielgewundenem  Wege 
in  ein  Hochthal  mit  schönen  Wiesen- 
gehängen und  reicher  Kultur,  an  den 
Weilern  von  Rouqueillc  u.  Eychars  vor- 
bei, zur  (33  Kilom.)  Stelle,  wo  1.  der  Weg 


zu  dem  schönen  Pyrenäen  - Panorama 
Signal  de  Frontefrede  hinauf  abzweigt; 
dann  (35  Kilom.)  längs  der  zerstreuten 
Häuser  von  Rieupregan , mit  prächtigen 
Rückblicken  auf  die  Gebirgskette  (Mont- 
Vallier),  auf  den  (40  Kilom.)  Col  de 
Port  (1249Mfet.),  den  Bergkuppen  über- 
ragen. Nun  hinunter  über  den  Saurat 
und  an  hübschen  Feldern  vorbei  nach 
(50  Kilom.)  Saurat  ( Hötel  Gals),  647 
Mfet.  üb.  M. , mit  reichen  Triften , male- 
rischen Promenaden  und  Kirche  aus 
dem  11.  Jahrh.  Der  Weg  führt  nun  auf 
und  ab  durch  gebirgige  Gegend  nach 
(52  Kilom.)  ßtdeillac,  von  den  Schloss- 
ruinen von  Calamös  überragt.  Auch  in 
dieses  Schloss  drang  Orlando  furioso 
ein,  und  zerschlug  die  gläserne  Zauber- 
brücke, welche  dieses  Kastell  mit  einer 
Sarazenenburg  verband.  R.  die  be- 
rühmte Grotte  von  Btdeillac,  bis  80  Met. 
hoch  und  über  2 St.  lang,  mit  ausge- 
zeichneten Stalaktiten  („die  gcogno- 
stische  Alhambra“).  Nun  aufwärts  und 
dann  jäh  bergab  bis  (54  Kilom)  Surba 
und  (57  Kilom.)  TaraSCOU  S.  695. 


Canal  du  Midi  — Carcassonne  — Narbonne. 

75.  Route:  Eisenbahn  von  Toulouse  nach  Narbonne. 


149  Kilom.  (83  Villofranche,  89  Carcas- 
8onne),  rückwärts  in  direkter  Bahnverbin- 
dung mit  Bordeaux  überAgcn;  die  kürzeste 
Verbindung  zwischen  Ocean  und  Mittelmcer. 
Täglich  4 Züge:  deren  3 in  43/*  St.  (Abds. 
der  Express  nur  I.  01.)  in  2 St.  50  Min.) 
(Der  Expresszug  verlässt  Paris  Abds.  81/* 
Uhr,  ist  in  Bordeaux  Morgs.  81/*  Uhr,  in 
Agen  11  TJhr  50  Min.,  in  Montauban  12  Uhr 
47  Min.  Mitt.) 

Ein  besonderer  Zug  nach  Carcassonne 
geht  von  Toulouse  Abds.  61/*  Uhr  (in  3 St.) 
ab;  und  von  Carcassonne  nach  Toulouse 
Morgs.  6V4  Uhr. 

Taxen:  Von  Toulouse  nach  Carcassonne 
I.  10  Fr.  20  C.,  H.  6 Fr.  55  C.,  III.  4 Fr. 
80  C.  — Von  Toulouse  näch  Narbonne  I. 
16  Fr.  65  C.,  II.  12  Fr.  50  C.,  III.  9 Fr.  15  C. 

Von  Toulouse  führt  die  Bahn  durch 
das  V Her8-Thal;  eine  reiche,  flache,  mo- 
notone Getreidegegend  (rechts  sitzen,  da 
die  Pyrenäenkette,  namentlich  zwischen 
Bram  und  Carcassonne,  in  gewaltigster 


Ausdehnung  wie  ein  Hautrelief  die 
Strecke  weithin  begleitet),  den  Canal  du 
Midi  zur  Rechten.  — Die  Stat.  heissen  : 
Escalquens,  Montlaur , Baziege  und 
Yillcnouvclle.  — Folgt 

(33  Kilom.)  Villefranche , mit  2800 
Einw. , bildet  nur  eine  lange  Häuser- 
reihe an  der  grossen  Strasse,  war  einst 
Hauptstadt  des  Bezirkes  Lauraguais,  litt 
fürchterlich  in  den  Albigenserkriegen 
und  wurde  1561  vom  Parlament  zu  Tou- 
louse der  Katharina  von  M<$dicis  als  ein 
Hauptherd  der  Kalvinisten  verzeigt. 

(40 Kilom.)  Avignonct,  links  auf  der 
Anhöhe,  pittoresk  abgestuft;  in  der 
Kirche  dieBrückc d.  Inquisitoren,  welche 
hier  1244  «Ile  albigensiseli  Gesinnten 
sammt  ihren  Familien  u.  dem  Geistlichen 
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verbrennen  Hessen,  zur  Strafe,  dass  zwei 
Jahre  zuvor  Albigenser  in  das  Schloss 
von  Avignonet  gedrnngen  waren  u.  den 
Grossinquisitor  Wilhelm  Arnaud  ermor- 
det hatten.  — Hier  ist  der  Uebergang 
der  Bahn  aus  dem  Departement  der 
Haute -Garonne  in  das  Departement  de 
CAnde.  Man  kreuzt  den  Canal  du  Midi 
und  sieht  jenseits  an  einer  Hügelkante 
Montferrand  (Pierre  de  Nouronse)  f 
links : den  Obelisken  zu  Ehren  von 
Paul  Biquet,  Erbauer  des  Canal  du 
Midi.  Die  Nachkommen  Biquets  setzten 
ihm  1825  das  Denkmal  an  diese  Stelle 
weil  hier  (ll/a  Kilom.  von  der  Bahn)  der 
höchste  Punkt  sich  befindet,  von  dem 
der  Kanal  nach  (M  und  West  abfSllt. 

Der  Canal  du  Midi  wurde  von  liiqurt 
nach  dem  Plane  den  Ingenieur»  Andreossi 
1667  begonnen  und  1681  der  Cirkulation  über- 
geben; die  Arbeit  war  ein  Wunderwerk 
jener  Zeit  und  verdankt  ihre  rascho  Erledi- 
gung dem  genialen  Minister  Colbert  unter 
Ludwig  XIV.  Die  Kosten  beliefen  sich  auf 
35  Mill.  Fr.;  — 15  Mill.  C. -Mit.  Erde,  und 
nahezu  4 Mill.  C.-Mftt.  Felsen  mussten  weg- 
geräumt und  3 Mill.  C.-Mit.  gemauert  wer- 
den. — Er  beginnt  am  rechten  Ufer  der 
Garonne,  4 Kilom.  über  Toulouso  (s.  Tou- 
louse 8.  677  und  690);  nach  80.  hat  er  bei 
Castelnaudary  ein  grosses  Becken , ebenso 
bei  Carcassonne  eine  Art  Hafen;  hinter  Adge 
mündet  er  in  den  Etang  de  Thau,  und  steht 
durch  diesen  bei  Cette  mit  dem  Mittelmeere 
in  Verbindung  (von  da  führen  Kanalisation 
und  Teiche  längs  der  Küste  den  Kanal  zum 
Rhone  fort).  Seine  Gesamratlänge  beträgt 
239,508  Möt.  Seine  Neigung  gegen  don  Ocean 
beträgt  63  Mit.  und  bedarf  17  Schleussen; 
gegen  das  Milteimeer  beträgt  sie  189  Met. 
und  bedarf  49  Schleussen  mit  einem  mittleren 
Fall  von  2*/|  Mit.  Die  Durchschnitts -Tiefe 
ist  2 Mit.,  die  Breite  etwa  20  Met.  an  der 
Oberfläche  (mit  den  Uferläufen  47>/a)  10  Mit. 
im  Grunde.  Er  passirt  durch  und  unter  Flüs- 
sen auf  Kanalbrücken  und  durch  Einschnitte 
in  Felsen.  — Keine  wesentliche  Bedeutung  hat 
er  für  den  Binnenverkehr;  Barken,  welche 
die  Waaren  (Oel,  Getreide,  Wein,  Spirituo- 
sen, Seife)  t ran »portl ren , dürfenydie  vorge- 
schriebene Länge  von  28  Mit.  und  Breite 
von  51/4  Mut.  nicht  überschreiten , und  ihre 
Belastung  darf  nicht  mehr  als  120  Tonnen 
betragen;  sie  machen  den  Wog  von  Toulouse 
bis  zum  &tang  de  Thau  in  8 Tagen,  und 
werden  dort  von  Dampfbooten  nach  Cette 
in  IVa  St.  bugsirt.  Der  Kanal  ist  gegenwär- 
tig von  der  äüdbahn  gepachtet. 

(55  Kil.)  Casteluaudary  (Hotel  la 
Fleche  f Notre-Dame),  mit  9500  Einw., 
auf  einer  Anhöhe  (Castrum  novumAria- 
norum  , d.  h.  durch  die  Westgothen  re- 


konstruirte  Stadt).  Das  grosse  Wasser- 
becken des  Kanals  dient  hier  als  doppel- 
ter  Hafen  u.  das  Gestade  zu  Promenaden. 
Hier  wurde  der  Troubadour  Armand 
Vidal  geboren  u.  der  berüchtigte  päpst- 
liche Legat  Peter  von  Castelnau,  dessen 
Ermordung  1208  so  schwere  Folgen  für 
die  Albigenser  hatte  (s.  S.  C80).  1237 
instituirte  die  Inquisition  ibre  Autos-da- 
Fe.  1632  verlor  hier  der  Marschall  von 
Montmorency,  Statthalter  von  Langue- 
doc, Schlacht  und  Freiheit  gegen  Lud- 
wig XIII.,  wurde  dann,  nachdem  sich 
der  Herzog  v.  Orleans , den  er  im  Auf- 
stande unterstützt  hatte,  deinüthig  unter-, 
worfen , vom  Parlamente  v.  Toulouse 
verurtheilt  und  öffentlich  hingerichtet. 

Zweigbahn  (55  Kilom.)  nach  Castres 
und  Mazatnet;  täglich  4 Züge  (Taxe  1 Fr. 
45  C.,  1 Fr.  15  C.),  in  dessen  Nähe  das 
8chloss  von  Las  Cases  (Verfasser  des  Memo- 
rial «lo  Sainto-Helöne);  die  Mantagne - Noire ; 
— das  Beuediklinerkloster  von  Sorreze,  wo 
Pater  Lacordaire  1861  starb  und  das  sehens- 
werthe  JJassin  Saint-Fireol,  das  Hauptreser- 
voir des  Canal  du  Midi  sich  befindet. 

(91  Kilom.)  Carcassonne, 

Höfels:  H.  Iternard;  — 0Jionne.t ; — Saint - 
Jean  JJaptiste ; alle  drei  in  der  Villo  Basse, 
in  der  Nähe  des  Kanals. 

Ein  Omnibus  (25  C.,  und  20  C.  das  Ge- 
päckstück) fährt  zur  (7  Min.)  Stadt. 

Historische«.  Schon  zu  Cäsars  Zeiten 
hatte  Carcussoune  die  Bedeutung  einer 
Civitas  (eigne  Stadtverfassnug)  uud  war 
nach  Pliuius  eine  ansehnliche  Stadt  latini- 
schen  Rechtes.  Die  Westgothen  arbeiteten 
an  ihrer  Befestigung  als  einer  Warte  des 
Audo -Thaies.  Die  geistige  Biütho  - Epoche 
der  Stadt  fällt  in  die  Zeit  der  Dynastie  der 
Treneavel,  als  Carcassonne  ln  Verbiudung 
mit  Böziers  den  Troubadours  uud  den  Albi- 
gensern gastlichen  Heerd  darbot.  Raymond 
Roger  TI.  Treneavel  warf  sich,  als  1209  das 
Kreuzheer  anrückte  (s.  Toulouse)  hicher: 
Biziers  fiel,  Carcassoune  aber  hielt  sich, 
und  nur  durch  Verrath  (in  Befolgung  des 
Papstwortes  „Wortbrüchigen  an  Gott  kann 
man  das  Wort  brechen“)  und  das  Ver- 
sprechen ehrenvoller  Kapittilation  fiel 
Raymond  Roger  in  dio  Gefangenschaft  des 
Legaten  (Simon  von  Montfort  lioss  ihn 
1218  vergiften)  und  erlitt  der  Kern  der 
Ritterschaft  von  Carcassonne  uud  Razetf, 
400  der  edelsten  Männer,  den  Feuertod. 
Nun  ward  die  Stadt  ein  Hauptsitz  der  Aus- 
rottung der  Ketzer,  uud  zugleich,  als  Nord- 
frankreich sich  der  unglücklichen  südfran- 
zösischen  Grafschaften  bemächtigte  uud 
der  Sohn  Rogers  unter  Ludwig  XI.  vergeb- 
lich die  Wieder -Eroberung  versucht  hatte, 
eine  Stätte  strenger  königlicher  Herrschaft 
uuter  Seneschalen.  Die  Folge  dieser  Um- 
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wälznng  war  die  Gründung  „bourg  nenf“ 
und  der  Bau  der  herrlichen  Kirche  Saint- 
Nazaire,  leider  auch  das  rücksichtsloseste 
Schalten  des  Inquisltions- Gerichtes  uud  die 
Umwandlung  des  Albigensischen  Geistes  der 
Stadt  in  seinen  ultramontansten  Gegensatz. 

Hauptstadt  des  Departements  de 
l’Audemit  22,100  Einw.  Malerisch  ragen 
die  alten  Thürme  und  Mauerzinnen  im 
Hintergründe  auf.  Mittels  einer  stei- 
nernen Aquädukt-Brücke  passiren, Seite 
an  Seite,  die  Strasse  nach  Castres  und 
der  Canal  du  Midi  den  Fluss  Fresquel ; 
der  Kanal  bildet  vor  der  Stadt  ein  wei- 
tes Becken,  das  als  Hafen  benutzt  wird. 
Neustadt  (Ville  basse)  und  Altstadt(Ville 
haute  oder  Cit4)  stehen  sich  im  schärf- 
sten Kontrast  gegenüber.  Die  Neustadt 
ist  freundlich  und  industriell  (die  Tuch- 
fabrikation beschäftigt  allein  über  7000 
Einw.),  hat  schattige  Plätze  u.  Marmor- 
brunnen, rechtwinklige  Strassen  mit 
Neubauten,  und  ist  von  prachtvollen 
Platanen -Alleen  und  Boulevarts  um- 
geben, die  sich  über  die  alten  Festungs- 
gräben erheben.  Die  Strassen  öffnen 
sich  zum  Theil  unmittelbar  auf  die  Pro- 
menaden und  schöne  Baumanlagen  mit 
2 Fontainen  und  einer  rothen  Marmor- 
säule, die  zu  Riquets  Ehren  errichtet  ist, 
bilden  die  Hauptverkehrs-S teile.  Inder 
Höhe  liegt  die  uralte  verwitterte  * OitS, 
eine  Burgstadt  mit  doppelten  Mauern, 
Zinnen  und  Thürmen.  Auf  hoher  Brücke 
passirt  man  den  Burggraben  und  die 
mächtige  gothisehe  (13.  Jahrh.)  Porte 
Narbonnaise  über  welcher  (im  Renais- 
sancestyl)  eine  Frauengestalt  mit  der 
Umschrift  „Carcas  sum“  das  Sarazenen- 
weib darstellen  soll,  das  nach  der  Sage 
ganz  allein  die  Stadt  gegen  das  Heer 
Karls  des  Grossen  hielt  und  sie  erst 
übergab , als  einer  der  Thürme  barst. 
Die  Altstadt  selbst  ist  eine  armselige 
zerfallene  Häusermasse;  in  das  alte 
Castell  tritt  man  durch  eine  Doppel- 
mauer ein ; sein  eigentümliches  Interesse 
liegt  darin,  dass  man  nirgends  in  Frank- 
reich so  wie  hier  die  mittelalterliche  Be- 
festigungsweise, wie  sie  vom  6.  bis  zum 
14.  Jahrh.  sich  entwickelt  hat,  verfolgen 
kann.  Noch  zeigen  die  naheliegen- 
den 5 Thürme  der  innern  Mauer  die 


spätrömische  Baukonstruktion  in  ihren 
Wechsellagen  von  Ziegeln  und  kleinen 
viereckigen  Bruchsteinen,  wie  sie  die 
Westgothen  (5.  Jahrh.)  den  Römern  ab- 
lernten.  Der  Grundstyl  des  Schlosses 
hat  noch  den  romanischen  Rundbogen- 
charakter des  11.  und  12.  Jahrh.;  end- 
lich an  den  äussern  Mauern  kann  man 
deutlich  die  modernen  Konstruktionen 
verfolgen  (13.  und  14.  Jahrh.).  — Die 
*Kirche  Saint-Nazaire , inmitten 
der  Altstadt,  früher  Kathedrale , ist  ein 
interessanter  Bau,  der  aber  verschie- 
denen Epochen  angehört;  das  Längs- 
schiff steht  der  Zeit  nahe , in  welcher 
(1096)  Urban  II.  die  Kirche  weihte. 

Aussen  aber  stützen  schwere  Strebe- 
pfeiler, und  gothisehe  Seitenkapellen  sind 
angebaut;  nördlich  führt  ein  reich  skulptirtes 
romanisches  Portal  mit  schönen  Säulen  ins 
dreischiffige  Innere,  das  bis  zum  Querschiffe 
durch  je  4 massige  Pfeiler  eckigen  Kernes 
und  je  2 dazwischen  stehende  cylindrische 
Stützen  getragen  wird,  und  in  runder  Wöl- 
bung über  den  gezähnten  Kapitalen  aufsteigt. 

Vom  Querschifif  an  wird  dagegen  die 
Kirche  zu  einem  prächtigen  gothischen 
Bau  (1269  bis  1321,  also  gleichzeitig 
mit  dem  Kölner  Dom).  Schon  aussen 
verkündigen  diesen  die  schönen  Rosetten 
mit  dem  reichen  Maasswerke  und  die 
schlanken  Strebebogen  und  Fialen  des 
ausgezeichneten  Chors,  obschon  die 
Chornische  noch  ein  halbromanisches 
Gesims  mit  Kragsteinen -Köpfen  hat. 
Im  Innern  ist  das  Spiel  mit  den 
Formen  ein  fast  „übermüthig“  kühnes, 
zu  glanzvoll- leichtester  Wirkung  ent- 
faltet; höchst  schlanke,  freistehende 
Säulen  sind  Träger  der  Flügelräume,  die 
Fenster  des  Chors  (mit  Glasgemälden 
aus  dem  14.  und  15.  Jahrh.)  drängen 
sich  die  Wand  aufhebend  aneinander. 
In  der  Kapelle  Saint  - Laurent  ist  ein 
merkwürdigesBasreliefausdem  13.  Jahr- 
hundert: „die  Belagerung  einer  Stadt“; 
in  der  kleinen  Sakristei : das  Marmor- 
monument Bischofs  Radulph  von  1266. 
Die  Restauration  der  Kirche  wurde 
trefflichst  v.  Viollet  le  Duc  geleitet 
Von  der  römischen  Zeit  von  Carcassonne 
ist  nur  noch  eine  graue  Marmorsäule  übrig 
(im  Garten  der  Präfektur),  dio  laut  Inschrift 
dem  in  Narbonne  geb.  Kumerianus , Sohn 
Kaisers  Carus,  232  n.  Chr.  errichtet  wurde. 
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Im  Museum.  (Sonnt.  12  bis  3 Uhr;  I 
Fremde  tägl.)  einige  gute  moderne  Ge- 
mälde. Die  fUbliothelc  14,000  Bände, 
enthält  ein  Diplom  Karlsdes  Gr.  von  778. 

49  Kllom.  südlich  von  Carcassonne  liegt 
Rtnncft-le-BafitM  (Fahrstrasse  über  Liraoux) 
mit  5 Quellen,  4 kalten  8alinc*|uellen  und 
einer  warmen  eisenhaltigen  (45°).  — Von 
Quillan  (bei  Rennes)  gute  Fahratrasse  (05  KU. 
in  CV'a  8t.,  Diligence)  nach  Perpignan. 

Die  Bahn  kreuzt  nun  deu  Canal  du 
Midi  und  dann  die  Aude,  an  deren  Seite 
sie  einige  Zeit  läuft;  man  hat  hier  den 
Kanal  eine  Strecke  weit  mit  dichten 
Cypressen  bepflanzt,  um  dem  heftigen 
Mistral  und  seinen  Gefahren  für  die 
Schifffahrt  zu  wehren.  Die  Nähe  der 
Provence  und  von  Roussillon  gibt  sich 
durch  den  beginnenden  Olivenbau  kund. 

(108  Kilom.)  Capendu,  von  derMon- 
tagne  d’Alarich  (mit  Marmorbrüchen) 
überragt;  mit  verfallenem  Schlosse  und 
Kirche  aus  dem  14.  Jahrh.  — Folgen 
noch  die  Stat.  Moux , Leziynan,  Ville- 
daigne,  Marcorignan  und 

(149  Kilom.)  N&rboune  ( Hotel  de 
France,  delaDaurade) , mit  17,200 Ein- 
wohnern, liegt  noch  8 Kilom.  vom  Meere 
entfernt  und  ist  durch  den  Canal  la 
Robine  eine  dem  Meere  zuströmende 
Abzweigung  von  der  Aude,  in  Cit4  und 
Bourg  getheilt.  Ihre  engen  winkeligen 
Strassen,  ihre  alte  Fortifikation  und 
Thürme  aus  dem  14.  Jahrh.  u.  zwei  Kir- 
chen des  13.  Jahrh.  geben  ihr  ein  ernstes 
mittelalterliches  Gepräge.  Ihrem  Klima 
sagt  man  nach : „Dans  cette  ville  de  Nar- 
bonne,  toujours  il  pleut,  toujours  il 
tonne.“  Berühmt  war  zu  allen  Zeiten 
der  weisse , aromatische  Honig.  Gegen- 
wärtig bilden  Wollfabrikation,  Weinbau, 
Färberei  und  Ziegelbrennerei  die  Haupt- 
Gewerbe;  — doch  hat  die  Stadt  ihre 
frühere  hohe  Bedeutung  völlig  verloren, 
und  selbst  der  Präfekt  des  Departements 
wohnt  nicht  hi  er,  sondern  in  Carcassonne. 
Kurz  nach  der  Albigenser -Zeit  schien 
der  Neubau  der  prächtigen  Bischofs- 
Kirche  noch  einmal  grossem  Glanz  zu 
verbreiten,  aber  nur  der  Chor  wurde 
vollendet.  — Die  **  Cctih&drale 
Saint- Just  wurde  1272  begonnen, 
und  der  Chor  1332  vollendet.  Er  ist 


eines  der  edelsten  Bauwerke 
gothischen  Styls  (wie  der  Chor  von 
Saint  -Nazaire  in  Carcassonne  gleich- 
zeitig mit  dem  Kölner  Dom) ; schon  von 
aussen  gibt  sich  seine  Schönheit  in  den 
leichten,  luftigen  Strebebogen  zu  erken- 
nen, Uber  den  zierlichen  achteckigen, 
durch  Arkaden  verbundenen  Pfeilern, 
die  nicht  in  Fiale,  sondern  in  fcstungs- 
artige  Bekrönung  ausmünden  ; gewaltige 
Fenster  mit  reichem  Maasswerke  und 
Glasmalereien  erleuchten  das  Innere, 
das  sich  durch  „ebenso  kühne  wie  maje- 
stätische Verhältnisse“  (Kugler)  aus- 
zeichnet. Auf  leichten,  noch  Spuren  der 
Bemalung  tragenden  Rundpfeilern , die 
von  schlanken  Diensten  besetzt  sind, 
steigt  das  Gewölbe  des  Mittelschiffes 
zu  der  bedeutenden  Höhe  von  40  Möt. 
auf;  die  Ausstattung  ist  streng,  ohne 
allen  dekorativen  Luxus,  aber  in  um  so 
reinerer  Durchbildung  u.  konstruktivem 
Ebenmasse  der  Gliederformen.  Den 
Grundstein  legte  der  Erzbischof  Maurin, 
zur  Abwehr  der  Zweifel  an  seiner  Recht- 
gläubigkeit. Die  Baukünstler  gehörten 
Südfrankreich  selbst  an,  das  damals  in 
architektonischer  Blüthe  stand. 

Die  Kirche  enthält  einige  schöne  Grab- 
monumente, z.  B.  das  Marmorgrab  des  Bi - 
schojs  de  la  Ingie  (f  1376),  in  der  französ. 
Revolution  der  Köpfe  beraubt.  (Das  pracht- 
volle Monument  Philipps  des  Kühnen,  der 
zu  Perpignan  starb  und  1235  hier  beigesetzt 
wurde,  ist  von  der  französ.  Revolution  ganz 
zerstört  worden.)  Das  Gemälde  von  Seba- 
stian del  Piombo  (die  Auferweckung  des 
Lazarus),  das  der  Medicäer  Klemens  VII, 
einst  Erzbischof  von  Narbonne,  der  Kirche 
eschenkt  hatte,  ist  jetzt  in  London , aber 
urch  eine  gute  Kopie  von  Vanloo  hier  sub- 
stituirt.  In  der  Sakristei:  *sehr  schöne 
Missalen,  mit  interessanten  Miniaturen*  im 
8chatze:  Elfenbeinarbeiten  des  10.  und  11. 
Jahrh.,  3 Altärchen  aus  dem  13.  und  14. 
Jahrh.,  Kreuze,  Monstranzen,  Kelche,  Siegel. 

Vom  l'hurme:  weite  Aussicht  auf 
Meer,  Cevennen  und  einen  grossen  Theil 
der  Pyrenäenkette.  — Saint -Paul  (in 
der  Vorstadt),  1229  begonnen,  ist  eben- 
falls ein  gothischer  Bau,  aber  noch  ganz 
in  romanischen  Formen  befangen ; Pfei- 
ler und  Kreuzgewölbe  zeigen  schon  den 
von  Nordfrankreich  eingedrungenen 
Styl;  die  weitabstehenden  Fenster,  die 
schweren,  überreich-skulpirten  Kapitäle 
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und  die  Arkaden  'haben  noch  roman. 
Typus.  — Die  * Fortiflkationen 
der  Stdllt  sind  unter  Franz  I.  neu 
aufgerichtet  worden,  und  berühmt  durch 
ihr  „archäologisches  Material“,  welches 
die  Renaissancezeit  wie  ein  römisches 
Museum  in  die  Stadtmauern  und  in  ihre 
Thore  einfügen  liess.  Ueber  600  röm. 
Inschriften,  eine  Menge  Friese,  zum 
Theil  noch  mit  den  Festons  u.  Pateren, 
Grabmalreste,  Büsten,  Reliefs  aller  Art, 
selbst  grössere  Baustticko  sind  zur  Kon- 
struktion der  Mauerwälle,  aber  mit  der 
offenbaren  Absicht  der  Aufbewahrung, 
verwendet  worden.  — Das  Hotel  de 
Ville  } von  Viollet  le  Duc  rekonstruirt, 
bei  der  Kathedrale,  war  einst  der  erz- 
bischöfliche  Palast  (die  französische  Re- 
volution hob  das  Bisthum  auf),  und  das 
mittelalterliche  Centrum  der  Stadt. 

Es  ist  ein  grosser  Gebäude  - Komplex 
(jetzt  für  städtisclio  Administration,  Ge- 
richt, Bibliothek  und  Museum),  welcher 
btirgartfg  von  drei  grossen , mit  Spitz- 
bogen-Oeffnungen,  Zinnen  u.  Eckthürmehen 
versehenen,  viereckigen  Thürmen  überragt, 
gegen  den  Markt  sich  herabzieht;  im  Innern 
des  Palastes  sind  3 Kapellen,  deren  grösste 
(Ste.-Marie-  Mineure)  ebenfalls  Zinnen  und 
Thürmchen  trägt;  der  innere  Thurm  gehört 
in  seinen  untern  Partien  noch  der  Karo- 
linger-Zeit an.  1642  wurde  hier  der  22jäh- 
rige  Cinqinars  u.  der  Parlaments  - Präsident 
de  Tliou  eingokerkert , als  der  sterbende 
Richelieu  dem  König  ihren  Plan  mitlheiltc, 
dem  Bruder  des  Königs  (Duc  d’OrlGans) 
mittels  spanischer  Hülfe  zur  Regentschaft 
zu  verhelfen.  Beide  wurden  hingerichtet. 

Das  * jtfllSCK til  im  Hotel  de  Ville 
enthält  im  Garten  sehr  interessante 
Architektur-  und  Skulptur -Fragmente. 

Sie  stammen  theila  aus  römischer  Zeit 
(Weihaltar  des  Augustus  von  11  v.  Chr., 
eine  Silenstatue;  Jupiter-  und  Bachus- 
Symbole,  Säulenschäfte  von  afrikanischem 
und  parischem  Marmor, Reliefs  von  Triumph- 
bogen), theils  aus  westgothischer  u.  nament- 
lich aus  romanischer  (deren  Kapital  - Skulp- 
turen ein  wahres  Minnesängergedicht  sind). 
Im  obern  Stockwerke:  eino Getn/ildesarntn- 
luttf/  (aus  Kirchen  u.  Klöstern)  mit  einigen 
guten  Bildern  der  spanischen,  italienischen 
ti.  altern  französischen  Schule  (Moralen,  Ecce- 
homo;  Cano,  Mönch  in  Meditation;  Spinosa, 
Flucht  Josephs  u.  Mariä:  Velaaquez,  Früchte; 
Carduchi , Joseph  mit  dem  Kinde;  Sandro 
JBoticelli,  Anbetung  des  Christuskindes;  Ga - 
rofalo , die  Samariterin  am  Brunnen);  auch 
ein  Thonbiid  von  Lncas  della  Ilollia{ im  zwei- 
ten Saal) ; in  der  Gallerie  links  ; Waffen,  Mö- 
beln, Elfenbein-Porcellnn-Bronze-Arbelten.  ' 


Zur  Geschichte.  Schon  den  alten  Griechen 
war  der  Name  Narbo  bekannt  (noch  vor 
Üerodot).  Seine  früheste  Bedeutung  hat 
Narbonue  der  Binnenlage  nahe  am  Meere 
und  an  einem  schiffbaren  Kanäle,  von  dem 
sich  noch  Reste  erhalten  haben,  zu  verdan- 
ken; es  vermittelte  Ocean  und  Mittelmeer, 
Italien  und  Spanien.  Die  spätem  griechi- 
schen Schriftsteller  (Polybius,  Strabo,  Diodor) 
nennen  Narbo  nächst  Massilia  dio  grösste 
Handelsstadt  Galliens,  und  Vermittlerin  der 
gallischen  und  britischen  (Zinn)  Waaren 
mit  dem  gesammten  Süden  und  Osten.  Schon 
120 ‘vor  Chr.  war  sie  unter  dem  Konsulate 
des  Marcius  zur  römischen  Kolouio  gewor- 
den, das  erste  lvlein-Rom  ausserhalb  Italiens, 
und  die  Römer  sorgten  für  ihre  grosse 
Strassonverbindung.  Unter  Cäsars  Diktatur 
wurde  die  Kolouic  zu  eiuem  wichtigen  Glied© 
der  MilitärnioderJasstingen  erhoben.  Die 
Veteranen  der  10.  Legion  erhielten  Grund- 
besitz und  waren  bald  die  Aktivbiirger.  Der 
Triumvir  Antonius  hielt  in  Narbonne  ein 
üppiges  Leben,  mitten  in  seiner  Bewerbung 
um  das  Konsulat.  27  v.  Chr.  beriethen  hier 
die  gallischen  Fürsten,  die  neue  Organisation 
und  finanzielle  Stellung  der  Städte,  welche 
Augustus  ihnen  vorlegto,  und  dio  nun  mass- 
gebend für  Gallien  wurde.  Als  Hauptort 
der  Provinz  und  Sitz  des  römischen  Statt- 
halters war  Narbonne  eine  grosso  uudschöno 
Stadt;  noch  Martial  nennt  sie  „puleherrima 
Narbo“.  2 kaiserliche  Söhne  und  Mitregen- 
ten: Carinus  und  Numerianus  (s.  S.  708) 
wurden  hier  geboren  und  Sidonius  Apol- 
linaris rühmt  fiarboa  Mauern,  Läden, 
Thore,  Hallen,  Forum,  Theater,  Tempel, 
Kapitol,  Münzstätte,  Thermeh,  Triumphbogen, 
.Magazine  und  Märkte,  seine  Salinen,  Etangs, 
Brücken,  Waaren  verkehr,  Reichthum  an 
Getreide,  Vieh  und  Wein.  — Christonthuin 
und  Sarazenen  änderten  das  Leben  der  Stadt ; 
dio  Westgothen  hielten  sich  diesseits  der 
Pyrenäen  in  Narbonne  am  längsten;  414 
feierte  hier  Ataulf  in  römischer  Tracht  sein 
Hochzeitsfest  mit  der  kaiserlichen  Prinzessin 
Placidia;  507  ward  das  Kapitol  Königssitz 
des  Westgothischen  Reiches.  719  fiel  ei 
nach  2jähriger  Belagerung  in  die  Hände  der 
Araber,  die  es  nach  langen  Kämpfen  mit 
den  Franken  (Dclphina  und  Ziuot're)  erst 
759  nach  7jährigcr  Belagerung  nur  durch 
Verrath  an  diese  verloren.  Nun  wurde  es 
Sitz  der  Erzbischöfe  und  der  Vicomtes, 
w’elehe  in  der  Cit6  residirten;  jenseits  des 
Flusses  konsolidirto  sich  als  Fabrikstadt  und 
Bürgerkorporationen  der  Bourgund  die  Abtei 
Saint-Paul;  weiter  abwärts  am  Ufer  erhob 
sich  die  Neustadt  der  Juden,  die  schon  im 
9.  Jahrh.  des  Handels  und  Getreides  sich 
bemächtigt  hatten , einen  Tempel  und  eine 
berühmte  Rabbinerschule  besassen,  das 
Mittelglied  zwischen  Arabern  und  Christen 
bildeten,  und  erst  in  den  Umwälzungen  des 
13.  Jahrh.  ihre  wichtige  Stellung  wieder  ver- 
loren. Auch  der  Vicomte  ging  in  dieser  Zeit 
seiner  Rechte  verlustig  und  der  päpstliche 
Legat  nahm  1202  den  Titel  eines  Herzogs 
! von  Narbonne  (Gothien)  an.  1424  gelangte 
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76.  Route : Von  Narbonne  nach  Perpignan. 


dl©  VkMffrriftehaft  durch  Kauf  au  das  Haus 
Foix  und  durch  dieses  an  die  Kruno  von 
Frankreich. 

Spaziergänge:  Die  Wälle  (mit 
Pyrenäen- Aussicht)  ausserhalb  der 
Mauer  und  die  Allee  des  Soupirs.  Für 
das  Panorama:  der  Coffre  de  Pech 


Rcdon , ein  214  Mfct.  hoher  Berg  (3  St. 
von  Narbonne).  % 

Von  Narbonne  nach  Perpignau 
und  Port-Vemlre,  vgl.  R.  76. 

Von  Narbonne  über  Beziers  und 
Agde  nach  Getto  S.  185. 


Perpignan. 

. 76.  Route:  Eisenbahn  von  Narbonne  nach  Perpignan  und 

Port-Vendre. 


64  Kilom.  Täglich  3 Züge,  In  l>,'a  bi« 
2 8t.  Taxen:  I.  CI.  7 Fr.  13  C.,  II.  Ol.  5 Fr. 
40  C.,  III.  CI.  3 Fr.  94  C. 

Die  laguncnreirhc  Gegend,  durch 
welche  die  Bahn  zieht,  hat  das  Eigen- 
thümliche,  dass  man  sich  streckenweis 
auf  einer  schmalen  Landzunge  rings 
von  Wasser  umgeben  sieht;  zur  Rechten 
hat  man  die  kahle,  niedrige  Kette  der 
Corbiircsherye,  aus  deren  Haidekräutern 
die  Bienen  den  köstlichen  Narbonne- 
Honig  bereiten;  zur  Linken,  oft  auch 
zu  beiden  Seiten  die  seichten  Salzlagu- 
nen ,,Etangs  de  Page s , de  Sijean , de  la 
Palme,  Cfruisßan  und  de  Lcukate,  welche 
hier  das  Gestade  des  Mittelmeers,  das 
man  (links)  oft  in  der  Ferne  aufglitzem 
sicht,  bestreichen.  Die  Gegend  ist  unge- 
sund wegen  der  Teich-Miasmen.  Mitten 
zwischen  den  Lagunen  von  Sijean  und 
Gruissan  (mit  ganz  eigenthümlichem 
melancholischen  Panorama)  zieht  mehre 
Kilom.  weit  die  Bahn  nach 

(21  Kilom.)  La  Xouvellc , am  Ende 
des  Sijeanteiciies ; eine  Seehafenstadt 
mit  1500  Einw. , erst  seit  der  Besitz- 
ergreifung Algiers  durch  Frankreich 
entstanden;  ein  Kanal  verbindet  die 
Lagunen  Hages  und  Sijean  mit  dem 
Meere.  An  der  Küste  befindet  sich  ein 
Leuchtthurm,  ein  Fort  und  ein  Meerbad. 
Mit  Narbonne  ist  LaNouvelle  durch  den 
Canal  la  Rohine  verbunden  (5  Kilom.) 
Sijean,  am  Rande  der  Lagune,  der 
Schauplatz  des  Sieges  Karl  Martells 
über  die  Araber  737. 

Nun  passirt  man  zwischen  dem  Meer 
find  dem  fltang  de  la  Palme  den  Grau 
de  la  Frangui. 


(33  Kilom.)  Leukate , am  Rande  der 
Leukate- Lagune,  eine  halbverlassene 
Stadt,  mehre  Kilom.  Östlich  von  der 
Station  entfernt,  auf  weissschimmern- 
den Felsen  (durch  seinen  Namen  an 
griechische  Niederlassung  erinnernd), 
einst  wichtig  als  Roussillon  noch  zu 
Spanien  gehörte  und  Leukate  an  der 
Grenze  von  Frankreich  stand ; jetzt  noch 
der  Einschiffungsort  für  die  dortigen 
Weine.  Bei  Saint -Laurent:  reiche  Sa- 
linen ; westl.  geschätzte  Eisenminen.  — 
Bei  der  Durchfahrt  durch  die  Leukate- 
Lagune  gelangt  man  aus  dem  Departe- 
ment de  l’Aude  in  das  Departement  der 
Pyrenies-Orientales  (zum  Theil  die  alte 
Landschaft  Roussillon). 

(46  Kilom.)  Salces;  das  Fort  r. , be- 
vor man  in  den  Ort  gelangt,  wurde  von 
Kaiser  Karl  V.  errichtet;  es  ist  jetzt 
Pulvermagazin.  Salces  liegt  in  einer 
Einengung  amFuiso  der  Corbieresberge 
an  ungesunder  Lagune,  die  durch  2 Salz- 
quellen gespeist  wird. 

(56  Kilom.)  Rivesaltes,  ein  Städtchen 
mit  4800  Einw. , mitten  in  kanalisirten 
Wiesen , berühmt  wegen  seiner  süssen 
Weine  (Muscat,  Malvasier,  Rancio, 
Grenache) ; liegt  3 Kilom.  rechts  von  der 
Station. 

Man  passirt  2 Arme  des  Flusses  Tet; 
r.  Castellet , mit  Thürmen*’ und  Zinnen; 
erbaut  von  Karl  V.  Jetzt  Militair- 
gefängniss. 

(64  Kilom.)  Perpignan, 

Hötels : Europe;  — Ambassadeurs;  — Com- 
merce; — * Petit  Paris;  — Midi. 

mit  25,000  Einw. , Hauptstadt  des  D<5- 
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76.  Route: 

partements  desPyrenees-Orientales,  mit 
Festungswerken  von  Bedeutung  zur 
Verteidigung  der  Grenze  gegen  Spa- 
nien ; am  rechten  Ufer  des  Tet,  10  Kilom. 
vor  seiner  Einmündung  in  das  Meer; 
mitten  in  der  durch  ihren  Wein  berühm- 
ten Ebene  von  Roussillon,  dessen  Haupt- 
stadt es  einst  war.  Roussillon,  früher 
spanisch,  wurde  erst  1659  mit  Frank- 
reich vereinigt;  man  findet  daher  noch 
in  Häusern  und  Strassen  der  Stadt  spa- 
nische Anlage,  oft  halbmaurische  Ge- 
bäude , hölzerne  Baikone  davor,  grosse 
Höfe  (patios)  und  viele  enge  schmutzige 
Gassen.  Die  Einwohner,  besonders  der 
niedern  Klasse,  gleichen  in  Physiogno- 
mie, Sprache  und  Kleidung  den  Kata- 
loniern. — Weitaus  die  Mehrzahl  der 
öffentlichen  Gebäude  kommt  noch  aus 
der  spanischen  Zeit,  und  ist  in  Ziegel 
und  grätenartigen  Kiesellagen  aufge- 
führt. Die  Cathedrale  Saint- Jean  grün- 
dete Sancho  II.,  König  von  Majorka, 
1324;  der  Chor  wurde  unter  Ludwig  XI. 
fortgebaut  (während  er  Roussillon  vom 
König  von  Aragonien  als  Unterpfand 
inne  hatte),  das  Schiff  1509  beendet,  u. 
die  Westfronte  1577  (unter  Philipp  II.). 
Auch  sie  ist  nach  der  eigenthümlichen 
Konstruktionsweise  von  Perpignan  in 
grätenartigen  Kieselschichten  erbaut; 
ihr  Inneres  ist  einschiffig,  schliesst  aber 
mit  polygonen  Querarmen;  ihre  Dimen- 
sionen sind  sehr  bedeutend  und  das  nur 
von  Konsolen  ausgehende  Gewölbe  über- 
aus kühn.  Schönes  Grabmal  in  schwar- 
zem Marmor  von  Louis  de  Montmor 
(erstem  franz.  Bischof  von  Roussillon); 
der  Taufstein  (erste  Kapelle  links)  eine 
Mnrmortonne,  stammt  aus  dem  8.  oder 
9.  Jahrh.  oder  gar  von  den  Westgothen; 
das  Retable,  halb  in  Stein,  halb  in  Holz 
skulptirt,  ist  eine  Renaissancearbeit; 
Teppiche  und  Ornamente  haben  spani- 
schen Styl.  Seheuswerth  sind  auch  die 
Holzskulpturen  der  Orgel  und  die  Glas- 
gemälde. — Unterhalb  des  Glocken- 
thurms (mit  Stadtuhr)  in  hübschem 
Eisenverschlusse , ist  eine  noch  ältere 
delabrirte  Kirche  ,,Saint-Jean  le  Vieux“, 
die  man  von  Karl  dem  Grossen  abstam- 
men lässt  (hier  wurde  die  Inquisition 


Perpignan. 

aufgenommen).  — Die  romanischen 
Theile  des  Dominikanerklosters  (jetzt 
Militair- Vorrathshaus)  gehören  zu  dem 
Gebäude,  welches  der  heil.  Dominikus 
selbst  bewohnte.  La  Loge,  an  der  Place 
de  la  löge,  unweit  der  Kathedrale  (lonja 
span.  Marktplatz) ; die  alte  Börse  ist  ein 
merkwürdiges  Beispiel  von  gemischtem 
maurischen  und  gothisclien  Style  vom 
Ende  des  15.  Jahrh.  mit  Skulpturen. 
,,en  gothique  fleuri“;  auch  ihre  bedeckte 
runde  Gallerie  im  Hofe  ist  Sehens werth.  . 
— Das  Uötel  de  Ville,  auf  demselben 
Platze,  wurde  im  13.  Jahrh.  erbaut  und 
1692  rekonstruirt ; über  der  Thüre  stehen 
noch  alte  interessante  Statuen.  Die  alte 
Universität  hat  eine  Bibliothek  von 
20,000  Bänden  und  ein  kleines  Gemälde - 
museum  (11  bis  3 Uhr  täglich,  ausser 
Sonntags)  mit  einigen  historisch  inter- 
essanten Portraits  (Card,  von  Fleury; 
von  Bouillon).  Vom  Belvedere  der 
Citadelle  schöne  Aussicht  auf  die  reiche 
Ebene  von  Roussillon;  die  Corbieres- 
berge  im  Norden  und  die  Albereshöhen 
im  Süden,  auf  den  Canigou  (S.  727):  im 
Westen  und  auf  das  Meer;  sie  ist  im 
arabischen  Style  erbaut;  kann  3000 
Mann  aufnehmen , überragt  die  Stadt 
im  Süden,  und  ist  durch  ein  weites 
Glacis  von  ihr  getrennt. 

Ludwig  XI. , nach  der  Einnahme  von 
Roussillon  (1475),  verstärkte  die  Fortifika- 
tionen;  Philipp  II.,  König  von  Spanien,  liess 
die  äussere  Umfriedung  1560 erbauen;  Kaiser 
Karl  V.  umgab  die  ganze  Stadt  mit  Forti- 
ükationen  und  machte  sie  zur  Festung.  Die 
äusseren  Wälle  sind  von  Yauban  aufgeflihrt. 

In  der  Mitte  erhebt  sich  der  grosse 
Donjon,  einst  das  Schloss  der  Könige 
von  Majorka,  jetzt  nur  noch  Mauerreste 
aus  dem  12.  Jahrh.  — Berühmt  ist  das 
Portal  der  Kapelle  (das  dem  Portale  der 
Kirche  des  Berges  Sinai  sehr  gleichen 
soll);  es  stammt  aus  dem  12.  Jahrh.  und 
ist  merkwürdig  ebensosehr  durch  seine 
antiken  Reminiscenzen,  als  durch  seine 
Aehnlichkeit  mit  dem  Alhambrathore  in 
Granada;  horizontale  abwechselnde 
rothe  und  weisse  Marmorstreifen  über- 
kleiden die  Seitentlieile,  die  Archivolten 
sind  mit  antiken  Ornamenten  fast  über- 
laden ; die  Säulenstämme  verziert  und 
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mit  Drachenkapitälen , das  Bogcnfcld 
mit  Reliefs  gefüllt. 

Le  Castillct  (nordwestlich,  I.  vom 
Narbonnethor)  ist  ein  kleines  1319  von 
Sancholl.  in  maurischem  Style  erbautes 

hübsches  Schloss  mit  Thürmen  und 

% 

Kuppel. 

Promenaden:  Die  Placo  Royale  in  der 
Stadt;  ausserhalb  der  Suuit:  die  AlUe  de » 
Plalanes;  die  Pepiniire  und  das  Quartier 
der  Oitanos  (Zigeuner?). 

12  Kilom.  Canet,  Meerbäder;  unterwegs 
die  Tempel-Ruinen  und  eine  halbverfallene 
Kapelle  von  Ku<cino,  der  alten  Hauptstadt 
von  Roussillon.  — Sardanen;  auf  einer  klei- 
nen Anhöhe  daneben  übersieht  man  das 
ganze  Roussillon,  das  Meer  und  einengrossen 
Theil  der  Pyrcnäcnkette. 

20  Kilom.  von  Perpignan  wurde  in 
Estagel  der  berühmte  Astronom  Francois 
Arago  geboren,  viele  Jahro  Deputirter  für 
Perpignan. 


Von  Perpignan  nach  Port- 

Vendres  (Seehafen). 

29  Kilom.  Eisenbahn  täglich  3 Züge. 
Taxe:  I.  CI.  3 Fr.  25 C.,  II.  Ci.  2 Fr.  40  C., 
III.  -CI.  1 Fr.  «0  C. 

(13  Kilom.)  Eine , mit  2800  Einw., 
das  alte  Illiberia  9 Stadt  der  Sardonen, 
einst  eine  bedeutende  Stadt,  aber  schon 
unter  Augustos  zu  einem  Flecken  herab- 
gesunken (ingentis  quondam  urbis  tenue 
vestigium);  Livius  (21,24)  nennt  die 
Stadt  als  den  Ort,  wo  Hannibal  nach 
seinem  Uebergang  über  die  Pyrenäen 
Lager  aufseblug,  und  die  beunruhigten 
Fürsten  der  Gallier  durch  Geschenke 
gewann  (218  v.  Cbr.).  Den  Namen  Eine 
gab  sich  später  die  Stadt  nach  des  Kai- 
ser Constantins  Mutter  „Helena“.  Kaiser 
Constans  starb  hier  im  30.  Lebensjahre 
(ermordet).  Eine  besitzt  eine  roman. 
Kirche  (1019  bis  1060)  mit  gothischer 
Wölbung,  „Ste.-Eulalie“ , einst  bischöf- 
liche Kathedrale,  u.  ein  architektonisch 
interessantes,  kleines  Kloster  daneben 
(„ein  wahres  Museum  der  Kunst  des 
Mittelalters“).  — 


Man  passirt  den  Tech  und  gelangt 
an  den  alten  Forts  Taxo  (V Aval  und 
d'Amont  vorbei  nach  (26  Kilom.)  Arge - 
les-sur-mer,  mit  2 malerischen  Thürmen 
Massane  (römisch)  und  Diable.  Bei  der 
Annäherung  ans  Meer  sieht  man,  da 
hier  dasOst-Ende  der  Pyrenäenkette  sich 
in  das  Meer  verliert,  mehre  Promontorien 
und  Buchten.  An  einer  solchen  kreis- 
förmigen Bucht  liegt: 

(27  Kilom.)  Collioure  (Cauco  Illibe- 
ris),  ein  Seehafen  mit  3600  Einw.,  ma- 
lerisch um  ein  altes  Schloss  sich  grup- 
pirend:  von  zahlreichen  Forts  umgeben. 
(Das  Fort  Saint -Eime  auf  dem  süd- 
westlichen Hügel  befehligt  auch  Port- 
Vendres.)  Am  Eingang  des  Hafens  auf 
kleiner  Felseninsel:  die  Wallfahrts- 
kirche Saint- Vincent;  in  der  Umgebung 
Weinberge  mit  vortrefflichem  Weine; 
auch  Kork  und  Aloe  liefert  die  Gegend 
(3  Kilom.  der  Leuchtthurm  von  Cap 
Bear). 

(37  Kilom.)  Port-Vendres  (Hdtel 
du  Commerce) , mit  3400  Einw.  u.  einem 
Hafen  von  einiger  Bedeutung,  weil  er 
die  einzige  sichere  Zuflucht  ist  für  die 
Schifffahrt  zwischen  Marseille  und  der 
spanischen  Grenze;  er  kann  etwa  500 
Schiffe  aufnehmen  und  ist  selbst  für 
Fregatten  zugänglich;  4 Forts  und 
4 Batterien  beschützen  den  Grenzort.  — 
Von  hier  geht  das  telegraphische  Kabel 
nach  Algier  und  der  Hafen  dient  auch 
zur  Einschiffung  der  Algiersoldaten.  Der 
Name  der  Hafenstadt  stammt  von  der 
Meer-entstiegenen.  Göttin  Venus  (Portus 
Veneris),  die  hier  einen  Tempel  hatte. — 
Ein  Maulthierpass  führt  nach  Spanien. 

Die  Diligence  von  Perpignan  nach  Spa- 
nien führt  Uber  Boulon  (wo  sie  die  Strasse 
nach  Amdlie  les  Bains  rechts  lässt) , und 
Uber  den  Col  de  Perthus  (den  Ponipejus  und 
Cäsar  überschritt)  nach  Junqxiiera  und 
Barcelona. 
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Molitg  — Le  Vernet. 

77.  Route:  Von  Perpignan  nach  Prades. 


42  Kilom.  gute  Fahrstrasse.  Täglich 
Diligencen,  in  3i/a  St.  für  3 Fr.  50  C.  (auch 
mit  Olette,  Molitg  und  Vernet  in  Verbindung). 

Das  Thal  des  Tet,  längs  dessen 
rechten  Ufers  die  Strasse  nach  Prades 
ansteigt,  gehört  zur  grossen  Ebene 
Koussillon. 

(24  Kilom.)  Ille  (3300  Einw.),  noch 
mit  Thürmen  und  Wällen;  bekannt 
durch  dessen  treffliche  Pfirsiche  und 
schöne  Gärten  mit  Orangen.  Die  Strasse 
führt  hier  in  das  Gebirge  hinein,  das 
immer  nackter,  schroffer,  baumloser 
hervortritt,  und  über  den  Col  de  Boule - 
Ternäre  (mit  Marmorbrüchen)  nach 

(34  Kilom.)  Yinga , auf  etner  An- 
höhe, noch  mit  alten  Befestigungsresten. 

5 Kilom.  nordöstlich  am  linken  Tötufer: 
die  Schwefelquellen  von  Vin$a  (Tempera- 
tur 24°,  Gehalt  an  Schwofelnatriuni  in  1 Litre 
0,0259,  Debit  25,000  Litres),  in  sehr  schöner 
Lage;  gegen  Rheumatismen,  Paralysieu  und 
Hautkianklieiten  hauptsächlich  angoweudet. 
Arzt:  Pascull. 

(42  Kilom.)  Prades  f * Hotel  Ja- 
nuarii)  mit  3500  Eimv.,  in  prächtiger 
Umgebung,  am  Fusse  des  Canigou , am 
rechten  Ufer  des  Tet,  in  einem  an  Ge- 
treide, Wein  und  Früchten  reichen  Thale. 
Die  zwei  grossen  Ulmen  auf  dem  Kirch- 
platze , wo  Sonntags  katalonische  Tänze 
gefeiert  werden,  soll  Sully  gepflanzt 
haben. 

3 Kilom.  die  Abteiruinen  von  Saint - 
Michel  de  Ouxa,  878  gegründet;  die  Marmor- 
arkaden des  Klosters  und  das  Portal  der 
Abtwohnung  mit  ihren  schönen  Skulpturen 
gehören  dem  11.  Jahrh.  an ; der  Chor  der 
Kirche  dor  gothischen  Zeit. 


.«ich  befinden,  an  einem  Bergahliange  in 
so  steiler  Schlucht,  dass  man  den  Felsen 
sprengen  musste,  um  der  kleinen  Gruppe 
von  Gebäuden  Platz  zu  verschaffen. 

KilJ  Schwefelquellen  entspringen  ans 
dem  Granitterrain.  Temperatur  21°  bis  27», 
Ergiebigkeit  von  260,000  Litres  in  24  St. 
Das  Mamet- Etablissement  hat  12  Wannen 
und  1 Douche ; das  Etablissement  Llupia 
20  Wannen  und  2 Doucheu.  Auch  Schlamm- 
bäder werden  genommen.  Das  Klima  ist 
mild  und  der  Besuch  sehr  stark  (nament- 
lich von  Perpignan).  Temperatur  u.  Reich- 
thum au  Schwefelnatrium  (Grammes  in  1 
Litre)  der  einzelnen  Quellen  (nach  Roux): 
a) Llupiat Hermen:  QuelleNr.  1:  37°,  5 . . 0,0186; 
Nr.  2:  35°,  0,013o;  Nr.  1,  Kabinet  1:  37°, 
9 . . 0,0190;  Nr  1,  Kabinet  7 : 35°,  75 . . 0,0140. 

b)  Mamet - ( Massia -)  Thermen:  Bade- 
wannenquelle: 36°, 5.  .0,0155;  Douchequelle: 
36°,  75 . . 0,0167 ; Ilyell : 21° . . 0,0130  ; Castel- 
lano: 25°,  20  . . 0,0149;  Paracols:  21°, 

45  . . 0,0031 ; Barröre : 29° . . 0,0130 ; Ryell  r. : 
24° . . 0,0161. 

Specialanalyce  der  Llupiaguelle  Nr.  1 
(nach  Änglada):  Kohleusaures  Natron  0,0715 
Grammes  in  1 Litre,  kohlensaures  Kali 
0,0119,  kohlensaurer  Kalk  0,0023,  kohleu- 
saure  Magnesia  0,0002,  Schwefelnatrium 
0,0436:  schwefelsaures  Natron  0,0111,  schwe- 
felsaurer Kalk  0,0013,  Chlornatrium  0,0168, 
Kieselsäure  0,0411 , Glärine  0,0073.  —'Das 
Wasser  dieser  Qucllo  ist  besonders  bekannt 
durch  seiue  fettige  Beschaffenheit  und  durch 
seine  angenehme  seifenartige  Einwirkung, 
als  würde  dio  Haut  mit  Oei  und  Seife  be- 
strichen; diese  Eigenschaft,  sowie  die  Be- 
ständigkeit seines  Schwefelgehaltes  und 
seine  Gasübersättigung  haben  ihm  den 
Namen  „Bain  de  dölices“  gegeben.  Chemisch 
ist  diese  Einwirkung  der  Glairiuo  noch  nicht 
erläutert,  da  der  blose  reichliche  Gehalt  an 
organischer  Materie  sie  nicht  erklärt  (denn 
die  darau  ebenso  reichen  Barögesqucllen 
geben  diese  Empfindung  nicht).  Ihre  llaupt- 
uuwendung  haben  diese  Thermen  gegen 
Hautkrankheiten  , chronische  Rheumatis- 
men, Gelcnkanschwelluugeu,  utouischo 
Wunden  und  Geschwüre,  Bhisenkatarrh  und 
chronische  Bronchialkatarrhe.  Arzt:Picon. 


B.  Ton  Prades  nach  Yernct- 
les-Bains. 

11  Kilom.  Diligence  in  1 St. 

(2  Kilom.)  Das  alte  Schloss  Ria  (mit 
schöner  Aussicht);  durch  ein  zur 
Schlucht  sich  verengendes  Thal  nach 
(6  Kilom.)  Villrfranche  de  Conßens,  mit 


A.  Von  Prades  nach  Molitg1. 

7 Kilom.  Diligencen  in  40  Min. 

Man  passirt  die  Tet  auf  einer  Mar- 
morbrücke und  gelangt  über  Catlar  am 
linken  Ufer  der  Castellano  durch  eine 
Alleen-,  Wein-  und  Oelbaum- reiche 
Gegend  nach 

(7  Kilom.)  Molitg,  dessen  Thermal- 
gcbäulichhmen  1 Kilom.  vor  dem  Dorfe 
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Festungswerk eu  von  Vnuban,  den  Pass 
vonPnigcerda  und  3 Thfiler  schüessend, 
in  Schluchten  auf  die  Felsen  malerisch 
die  Forts  Attaches  aussendend;  am  Zu- 
sammenfluss der  2 Bergströme  Filhol 
und  T^t,  von  nackten,  graubraunen 
Bergen  überall  eingeengt;  nur  3 Mo- 
nate von  der  Sonne  beschienen.  Zu 
Magazinen  der  Citadelle  hat  man  die 
grossen  im  Berge  befindlichen  Grotten 
von  Cavabastire  benutzt , die  jetzt  noch 
Stalaktiten  besitzen.  (Zum  Besuch  ist 
.die  Erlaubniss  des  Platzkommandanten 
einzuholen.)  Einer  einfachen  romani- 
schen Kirche  und  den  Häusern  kommt 
der  rothe  Pyrenäenmarmor  zu  gut. 

Von  Villcfranchc  Führt  die  Strasse 
südlich  in  das  enge  Cornelia  - Thal, 
durch  Bergschluchten,  neben  einem  wil- 
den Bergbach , aber  noch  von  der  Rebe 
und  Kastanie  begleitet,  ja  sogar  von 
einzelnen  Orangenbäumen,  nach 

(9  Kilom.)  Cornelia , einst  bedeu- 
tende Stadt,  jetzt  nur  mit  500  Einw- 
wohnern ; die  romanische  Kirche  hat  ein 
schönes  reichskulpirtes  Marmorportal; 
der  grössere  Theil  des  dreischiffigen 
Langhauses  und  der  4 eckige  Thurm  ge- 
hören dem  12.  Jahrh.  an.  Das  Altar- 
werk mit  interessanten  Skulpturen  ist 
von  1345  (Cascal  de  Berga). 

(li  Kilom.)  Le  Yernet. 

Führer  3 Fr.  für  eine  kleinere,  5 Fr. 
für  eine  grössere  Excursion ; 1 Pferd  5 bis 
C Fr.  für  1 Tugestour.  Empfohlene  Führer: 
Michel  Nou  von  Castell.  _ 

t>as  Dorf  hat  etwa  900  Einw.  und 
liegt  am  linken  Ufer  des  Gave  de  Ca- 
stell, 620  Met.  üb.  M. , mitten  zwischen 
Bergen  auf  den  äussersten  Gehängen 
eines  Kammes,  der  nordöstlich  zum 
Canigou  aufsteigt.  Alte  Thurmruinen 
und  die  Kirche  überragen  es.  Die  Lage 
ist  sehr  hübsch  und  der  Aufenthalt  com- 
fortabel.  Es  besitzt  2 Badc-Ftablissc- 
ments  mit  berühmten  Schwefelquellen, 
deren  Name  und  Frequenz  durch  die 
Kur  des  Ibrahim  Pascha,  Vicekönigs 
von  Aegypten,  den  der  grosse  Arzt 
Lallemand,  Professor  in  Montpellier 
zur  Heilung  einer  Bronchitis  hieher 


kommen  liess,  den  grössten  Aufschwung 
erhielt. 

1)  Pie  Gebäude  welche  dl©  Thermen 
des  Citmmandants  bilden.  Sie  gehörten 
den  xwei  Kommandanten  von  V il In- 
franet» o , liegen  am  linken  Ufer  des  Calltoll, 
am  Kusse  des  Berges  j'öne;  das  grosse 
Thermal  • Etablissement  in  der  Mitte  ent- 
hält 50  Kablnete,  der  Speisesaal  Ist  gross 
genug  für  100  Personen;  in  demselben  Ge- 
bäude slud  Bäder,  Ponclien,  Vaporarium, 
Inbalationssäle,  Wohnungen,  Speisosäle, 
Kapelle  und  Remisen.  Im  Gehäudo  links 
t,PletitSaini^Sauveur,'  wohnte  Ibrahim  Pascha. 
Auch  das  sogen.  Präfokturgebäude  ist  zu 
Wohnungen  eingerichtet.  2)  Die  Therme s 
Mereader  liegen  am  rechten  üfer  des 
Castell;  auch  sie  bestehen  aus  mehreren 
Häusern  mit  Zimmern  für  Kurgäste,  Mar- 
morbädern, Vaporarium,  Pouchesnal,  Iuhn- 
lationssaal.  — Eil/  Schtrcfelthennen  die  im 
Grenzgebiete  des  pnrphyroiden  Gneisses 
hervorkommen,  speisen  die  2 Etablissc- 
sements,  7 das  erste,  4 das  zwoito.  Ihr 
Temperaturgrad  ist  sehr  verschieden;  An- 
dern Therme » f>40,  80;  Vaporarium  56°,  25; 
Saint- Sauvenr  45°,  30;  Elim  34°  (die  Trink- 
quelle); Mcre  57°,  80;  Comte »»e  18°;  Aglae 
45°,  30;  Ursule  41°,  80;  Torrent  39»,  20;  Castel 
45®,  50;  Santi!  Wo. 

Analyse  der  Hauptquellen:  a)  Etablis- 
sement des  Comman  dants:  1)  Andern 
Therme»  (Anglada).  Kohlensaures  Natron 
0,0571  Grammes  in  1 Litre,  kohlensaurer 
Kalk  0,0008,  kohlensaure  Magnesia  Sparen, 
Schwefel natri um  0,0583,  schwefelsaures  Na- 
tron 0,0231,  schwefelsaurer  Kalk  0,0037, 
Clilomatrium  0,0121,  Kieselerde  0,0496, 
Glairine  0,0090.  — 2)  Saint  - Sauveur 
(Bouis);  Schwefelnatrium  0,0406,  schwefel- 
saures Natron  0,0270,  schwefelsaurer  Kalk 
0,0010,  kohlensaures  Natron  0,0780,  kohl  en- 
saures  Kali  Spuren , kohlensaurer  Kalk 
und  Magnesia  0,0030,  Chlornatrium  0,0120, 
Kieselerde  0,0600,  Glairine  (bar^gine)  0,0110. 
— b)  Etablissement  Mereader.  1)  Ursule: 
Schwefelnatrium  0,0t29,  übriger  Salzgehalt 
0,2371.  2)  Torrent  (oder  Providence)  (nach 
Bnran):  Schwefclnatrium  0,0420,  Natron- 
sulflt  0,0050,  Natronsnlfat  0,0225,  Magnesia- 
sulfat  0,0035,  Kalksulfat  0,0010,  kieselsaurer 
Kalk  0,0628,  kohlensaures  Natron  0,0910, 
kohlensaures  Kali  0,0100,  kohlensaure  Mag- 
nesia 0,0020,  kohlensaurer  Kalk  0,0015, 
Chlornatrium  0,0160,  Eisen  n.  Brom  Spuren, 
Alaun  0,0010,  Glairine  0,0150,  Jodkalium 
0,0001.  — (8  : 0,2734).  Der  Debit  der  Com- 
mandantsquellen  ist  110,480  Litres  in  24  St., 
der  Debit  der  Mercaderquellen  156,800  Lit. 
(Das  Trinken  ist  gratis;  das  Bad  kostet  1 Fr. 
Aerztlich  verwendet  werden  Bäder  und 
Brunnen  gegen  Hautkrankheiten,  chronische 
Affektionen  der  Respirationsorgane,  Rheu- 
matismen, Blessuren,  Vesikalaffektionen 
und  Blenorrhoe.  Lallemand  machte  nament- 
lich auf  die  Wirksamkeit  der  Ausdünstungen 
a«  den  Schwefelquellen  aufmerksam  und  ver- 
anlasst« im  Commandants-Etablissement  die 
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Einrichtung  von  Inhalationsräumen,  in 
■welchen  die  schwefelwasserstoffhaltige  At- 
mosphäre während  4 St.  eingeathmet  werden 
kann.  Die  Temperatur  dieser  Räume  ist 
15°  bis  18°.  Mittels  eines  an  einen  Caout- 
chouc  - Schlauch  befestigten  Mundstückes 
kann  der  Kranke  auch,  ohne  sich  zu  er- 
kälten, frische,  nicht  mit  Dämpfen  erfüllte 
Luft  einathmeo.  Das  Klima  von  Vernet 
ist  mild,  beruhigend,  auch  im  Winter  sehr 
temperirt,  aber  grossen  Ungleichheiten 
unterworfen. 

Es  ist  wie  Amalie  auch  zu  einer 
Winterstation  geworden.  In  einem 
weiten  Thale  liegend,  am  Fusse  des 
Xordabhanges  des  Canigou  und  von 
diesem  nach  SO.  geschützt,  sowie  im 
SW.  durch  den  Berg  Pfene  (Pena),  steht 
es  jedoch  gegen  N.  offen.  Deshalb 
scheint  während  des  Decembers  und 
Januars  die  Sonne  nur  wenige  Stunden ; 
bis  11  Uhr  verhindert  der  Canigou  ihren 
Zutritt;  nach  1 Uhr  deckt  sie  der  Pfene; 
dagegen  sind  Frühling  und  Herbst  sehr 
angenehm , wegen  des  Schutzes  gegen 
den  scharfen  Ostwind  und  den  entner- 
venden Südwind  (vgl.  die  meteorolo- 
gische Tabelle  S.  504).  Für  den 
Winter  hat  man  die  Vorsorge  getroffen, 
dass  mittels  des  Thermalwassers  im 
Etablissement  immer  eine  Wärme  von 
1 6° gleichmassig  verbreitet  ist;  die  Kälte 
ist  übrigens  nie  intensiv  und  andauernd, 
u-  der  Olivenbaum  gedeiht  vortrefflich. 

Die  Umgegend  von  Vernet  bietet  fast 
überall  hübsche  Punkte  dar,  die  auch 
zu  Pferde,  und  viele  zu  Wagen  leicht 
erreichbar  sind ; doch  ist  der  Charakter 
der  Gegend  mehr  ein  lieblicher  als 
grossartiger. 

Auch  dem  Botaniker  bietet  sie  reiche 
Ausbeute,  und  für  den  Geologen  hat  sie  der 
metamorphischeu  .Gesteine  wegen  ein  be- 
sonderes Interesse.  Der  graue  Granit  de e 
Canigou  bildet  das  Joch  und  die  Basis,  an 
die  allo  übrigen  Formationen  sich  an- 
schliessen,  die  glimmerigen  Thonschiefer, 
Dolomite,  krystaliinischen  Kalke  und  die 
ganze  Reihe  der  metamorphiacben  Felsarten ; 
dann  kommt  ein  breites  Band  von  eisen- 
schüssigen Kalken  und  Schiefern  (Martins), 
welches  den  Rundhügel  in  sich  achliesst, 
auf  welchem  das  Dorf  Vernet  erbaut  ist. 
Dieses  Band  erstreckt  sich,  einen  Halbkreis 
bildend  in  dio  benachbarten  Thäler  von 
Sahorre  und  Filhol,  wo  das  Erz  sehr  er- 
giebig wird,  ln  den  Thonglimmer  tchie fern 
aber,  auf  der  Grenze  des  eisenschüssigen 
Kalksteins,  entspringen  die  heissen  Schwefel- 


quellen des  Bades.  Ein  Schieferhügel  nach 
W.  trennt  das  Thal  von  Vernet  von  dem 
von  Feuillat  und  endet  bei  dem  rothen 
Marmorberge  der  Schluchten  von  Ville- 
franche.  Für  den  Botaniker  hat  namentlich 
die  Besteigung  des  Canigou,  als  Repräsen- 
tanten aller  Regionen,  vom  Orangenbäume 
bis  zu  den  Alpenrosen  (2540  Möt.)  und  den 
Pflanzen  von  Spitzbergen  (2785  Möt.)  grosses 
Interesso  (s.  S.  476). 

Die  Hauptexcursionen  sind:  1)  Castell 
und  die  Abtei  Saint -Martin  du  Canigou 

(*/*  St.,  zu  Pferde  ausführbar);  in  20  Min. 
gelaugt  man  am  rechten  Ufer  des  Gave  de 
Castell  zum  Dorfe  Castell,  das  an  einer 
Böschung  liegt,  die  aus  verwitterten  Ma- 


terialien besteht  (sogenannter  falscher 
Moräne),  aus  aufgehäuften  Blöcken,  Sand 
und  Kieseln.  Man  steigt  nun  zur  Kirche 
hinan  und  im  Zickzack  über  einer  maleri- 
schen Schlucht  zur  Abtei  hinauf,  die  über 
einem  jähen  Abhang  sich  erhebt.  Auf  dem 
♦Plateau  des  Felseus,  der  hinter  den  Ruinen 
hoch  den  Kirclithurm  überragt,  hat  man 
eine  prächtige  Aussicht  auf  das  Veruet-Thal. 
(Das  Kloster  wurde  im  11.  Jahrh.  von  Wifred, 
Grafen  von  Cerdagne  gegründet,  der  seinen 
Sohn  erschlagen  hatte,  weil  er  gegen  seinen 
Befehl  den  Feind  angegriffen.) 

2)  Eisengruben  von  Sahorre  Im  W. 

von  Vernet  (2  St.);  mau  übersteigt  den  Co! 
de  Sahorre,  gebt  durch  das  Dorf  Sahorre 
und  steigt  auf  der  östlichen  Seite  des  Thaies 


Digilized  by  Google 


727 


77.  Route:  Von  Prades  nach  Las  Escaldas, 


728 


zum  Weller  Torren  auf,  in  dessen  Nähe 
sich  die  Gruben  befinden. 

S)  Bestelfruuir  des  (anlgou  (Führer 
nothwendlg;  6 8t.  hinauf;  bis  1 8t.  vor  dem 
Gipfel  zu  Pferde  erreichbar.  Preis  des 
Führers  10  Fr.  1 Pferd  10  Fr.).  Der  Weg 
führt  über  Castell  fExcursion  1)  und  südlich 
durch  eine  kable  Thaihöhe  hinauf  zur  Cas- 
cade Anglaise.  In  2 Vs  8t*  erreicht  man  den 
Col  du  Cheval  Mort  und  geht  danu  bet  der 
(23,4  8t.)  11  litte  Rondais  rorbei  und  quer 
durch  ein  mit  Gestrüpp  besetztes  Hochthal 
zu  den  (3 1/4  St.)  Weiden  Berrat  de  Marialle» 
empor,  ron  da  In  östlicher  Richtung  V*  St. 
abwärts  übor  den  Bergbach,  u.  I.  hinauf  üb. 
eine  abschüssige,  beholzte  Böschung  zum  Col 
Vert  n.  den  (4  St.)  Orange»  de  Cadi ; dann  r. 
an  einem  Schutte  vorbei  zum  (4»/a  St.)  nack- 
ten Jlatrau  de  Cadi  bis  zu  dessen  Höhe 
(5  8t.)  die  Pferde  noch  gelangen  können. 
Tn  1 St.  (6  St.)  erreicht  man  zuerst  jäh  über 
Felsblöcke  dann  durch  eine  Art  Schutt  mit* 
▼orspringenden  Schieferlagen  hinauf  den 
Gipfel  (2785  Mdt.).  Auf  der  kleinen  Kuppe 
(8  Mdt.  lang,  3 Mdt.  breit)  stehen  zwei 
Hütteu  (für  wissenschaftliche  Beobachtun- 
gen errichtet).  Man  übersieht  die  Ebene 
von  Roussillon,  die  Küste  des  mittelländi- 
schen Meeres  mit  Perpignan  am  Rande, 
und  bis  nach  Barcelona,  die  Thäler  welche 
die  Töt  umgrenzen,  die  Bergreihe  von  Ka- 
talonien im  S.  und  die  Hochgebirge  des 
Ariögethales  im  W. 

(Rückweg:  über  Valmanya  (4  St.)  nach 
(7  St.)  Vinja  s.  Route  von  Perpignan  nach 
Prades.) 


Bergbach  gegraben  hat.  3 Schtcefel- 
natriumquellen  (36°  bis  54°)  werden 
dort  benutzt.  2 Kilom.  weiter  gelangt 
man  zu  den  Bains  d’Olette,  die  am  ent- 
gegengesetzten Ufer  des  Gave  liegen, 
und  einst  dem  Kloster  8aint-Andr6  de 
VExalada  (des  Dampfes)  gehörten,  von 
dem  noch  Ruinen  in  der  Nahe  vorhanden 
sind. 

Die  Quellen,  31  an  der  Zahl,  variiren 
sehr  in  der  Temperatur.  Die  Cascadequellc , 
mit  ihrer  Temperatur  von  78°,  gehört  zu  den 
wärmsten  bekannten  Schwefelquellen.  Man 
theilt  die  Wasser  in  3 Gruppen:  1)  Groupe 
de  la  Cascade  (westlich,  in  der  Nähe  eines 
hübschen  Wasserfalls),  mit  12  Quellen  von 
27°  bis  78°.  2)  Graupe  de  Exalada,  8 Quellen 
3G°  bis  65°.  3)  Groupe  Saint- Andre,  auf  der 
rechten  Seite  der  Tet,  etwas  tiefer  als  dio 
vorigen  11  Quellen  zu  30°  bis  75°,  und  der 
Reichthum  an  Thermalwasser  ist  so  unge- 
heuer. dass  man  nach  Lambrons  Berechnung 
9000  Bäder  täglich  geben  könnte;  ihr  Ge- 
sammtdebit  beläuft  sich  nämlich  auf  1,772,000 
Litres  innerhalb  24  8t. 

Analyse  (Boufs)  der  3 Hauptquellen: 

1)  Saint  - Andre'  No.  1,  Temperatur  75°, 
Schwefelnatrium  0,02829  Grammes  in  1 Litre, 
Kali  0,00821,  Natron  0.03W2,  Kalk  0,00813, 
kohlensaures  Natron  0,04785,  kohlensaurer 
Kalk—,  schwefelsaures  Natron  0,06500,  Chlor- 
natrium 0,03160,  Kieselsäure  0,14300,  Alaun, 
Eisen,  Magnesia,  Jod  0,03000,  stickstoffhal- 
tige Verbindungen  0,03400. 

2)  Cascade  No.  14,  Temperatur  78°,  Schwe- 
felnatrium 0,03010  Gramm.  In  1 Litre,  Kali 
0,00940,  Natron  0,03841,  Kalk  0,00733,  koh- 
lensaures Natron  0,03842,  kohlensaurer  Kalk 
— , schwefelsaures  Natron  0,06200,  Chlorna- 
trium 0,03200,  Kieselerde  0,16400,  Alaun, 
Eisen,  Magnesia,  Jod  0,04200,  stickstoffhal- 
tige Verbindungen  0,03600. 

3)  Saint -Louis  No.  23,  Temperatur  44° 
bis  48°,  Schwefelnatrium  0,03010  Gramm,  in 
1 Litre,  Kali  0;007,  Natron  003841,  Kalk 
0,00733,  kohlensaures  Natron  0,032,  kohlen- 
saurer Kalk  0,020,  schwefelsaures  Natron  0,070 
(Magnesia  u.  Kalk  0,019),  Chlornatrium  0,036, 
Kieselsäure  0,078,  Alaun,  Eisen,  Magnesia, 
Jod  0,030,8tick8toffhaltigeVerbindungen  0,010. 

Dio  ärztliche  Anwendung  findet  haupt- 
sächlich gegen  Leiden  der  uropoötischcn 
Organo  statt;  auch  gegen  Rheumatismen, 
Hautkrankheiten,  Skrofeln,  nervöse  Affek- 
tionen, Nierenkrankheiten,  chronische  Ma- 
gen- und  Darmkatarrhe.  — Arzt:  Puig.  — 
Auch  für  Inbalations-  und  Dampf- Apparate 
ist  gesorgt. 

Von  dem  ViaduTct  von  Olette  zur 
spanischen  Grenze  setzt  man  den  Weg 
durch  ein  enges , von  schroffen  Bergen 
umringtes  Hochthal  fort  und  kommt 
dann  in  ein  wahrhaft  idyllisches,  von 


C.  Ton  Prades  nach  Olette  nnd 
Las  Escaldas. 

Nach  Olette  (16  Kilom.)  Diligencen  in 
1 8t.  20  Min.  Von  Olette  führt  eine  regel- 
mässig mit  Diligence  befahrene  Bergstrasse 
nach  (18  Kilom.)  Mont- Loui» , der  französi- 
schen Grenzfestung  (von  Perpignan  in 
6Va  St.  8 Fr.).  — Von  Mont-Louis  sind  es 
noch  23  Kilom.  nach  Rourgmadame,  von  wo 
in  der  Badesaison  ein  Omnibus  (1  Fr.)  nach 
Escaldas  (das  noch  7 Kilom.  abliegt)  fährt. 
(Die  ganze  Tour  von  Perpignan  bis  Bourg- 
m&dame  und  Escaldas  wird  in  10  St.  zu- 
rückgelegt). 

Die  Strasse  nach  Olette  fuhrt  über 
(6  Kilom.)  Yillefranche  (S.,722)  in  das 
wilde,  unwirkliche  Gebirgsthal  von 
Olette,  mit  starker  Steigung,  und  rings 
von  Felsen  eingeschlossen,  hoch  über 
dem  Bergstrom,  der  durch  diese  Schlucht 
hinahrauscht. 

2 Kilom.  über  (16  Kilom.)  OlettC; 
unmittelbar  vor  dem  Tunnel  Graus 
(GradusJ  d' Olette  führt  ein  Fusswcg 
1.  zu  dem  kleinen  'ITiernial-Etallissement 
Hains  de  Graus  am  Ufer  des  Tet 
(Teta),  in  der  Schlucht,  die  sich  dieser 
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hohen  Firsten  überglänztes  Wiesenland, 
in  dessen  Mitte  (34Kilom.)  Mont-Louis, 
die  berühmte  französ.  Grenzfestung  liegt, 
zur  Bewachung  des  Passes  Col  de  la 
Perehe , 1G00  Met.  üb.  M.,  — von  hier 
abwärts  durch  das  französ.  wasserreiche 
Thal  Cerdagnc  über  Sallagosa  (400 
Einw.)  nach  (56  Kilom.)  Bourgmadame 
(Hotel  Jambon)  der  letzten  französ.  Stadt 
(nur  2 Kilom.  von  der  spanischen  Stadt 
Puigcerda).  8 Kilom.  von  Bourgmadame 
(in  der  Badesaison  Omnibus;  1 Fr.) 
liegen  ganz  im  Hochgebirge  die  noch 
französ.  Schwefelbäder  las  EscaldilS 
(Aquaes  caldas  = Warmbrunnen),  auf 
einer  Anhöhe  in  einem  Iloclithale , das 
durchaus  granitisch  ist  und  von  dem 
man  die  ganze  Cerdagne  (Ceretanae 
Augusta),  mit  den  2 schon  vor  den 
Zeiten  der  Römer  bestehenden  spani- 
schen Stadien  Leivia  und  Puycerda, 
übersieht. 

Das  Etablissement  besteht  aus  drei 


übereinander  liegenden  Gebäuden  in  amphi- 
theatralischer Anordnung:  1)  Jiains  Giralt; 
2)  Jiains  Merlot;  3)  Jiains  Colomer;  die  äl- 
testen. Sie  haben  18  Wannen.  Zwei  Haupt- 
quellen mit  einer  Temperatur  von  41o  (Co- 
lomer) und  32°  (Merlat)  aus  dem  Granit  ber- 
vordriugend , liefern  das  Wasser  für  die 
Bäder.  Die  Colomer  - Quelle  enthält  0,0186 
Grui.  Schwefelnatrium;  die  Merlat  - Quelle 
0,0155  Grm.  Eine  Triukquelle  (No.  4),  mit 
einer  Temperatur  von  10°,  dient  hauptsäch- 
lich gegen  chronische  katarrhalische  Leiden 
der  Respirationsorgano;  während  die  Bäder 
Ohne  specielloren  Charakter  therapeutisch 
wie  die  Schwefelbäder  überhaupt  gegen 
Hautkrankheiten,  chronische Rheumatismon, 
Lähmuugen  und  skrophulöao  Anschwellungen 
verwendet  werden.  Am  meisten  wird  das 
Bad  von  Spaniern  besucht.  — Trotz  der  sehr 
hohen  Lage  ist  das  Klima  (während  der 
Saison)  mild,  da  es  die  südliche  Sonne  ge- 
niesst  und  nach  Norden  durch  hohe  Berge 
beschützt  ist.  — Von  Bourgmadame  geht 
alle  Morgens  ein  Stellwagen  nach  Perpignan 
und  kommt  Abends  dort  an  (7  Fr.).  — Von 
A x nach  Escaldas  (und  Puigcerda),  48  Kilom., 
kann  man  über  Hospitalet  und  Tour  de  Casol 
in  16  St.  gelangen  (der  mittlere  Theil  der 
Strassenverbiuduug  ist  aber  noch  uuaus- 
gebaut). 


78.  Route:  Von  Perpignan  nach 

Nach  Amalie,  39  Kilom.,  täglich  2mal 
Diligencen:  10  Ullr  Vm.  und  3 Uhr  Nm.  in 
3Va  St.  4 Fr.  — Von  Amdlie  nach  La  Preste 
(31  Kilom.)  hört  die  Strasse  bei  Tech  (16 
Ki(om.  von  Amdlie)  auf  fahrbar  zu  sein;  ein 
Manltliierpf&d  führt  in  3 St.  zu  den  Bädern 
La  Preste. 

Man  verlässt  Perpignan  (S.  716) 
nm  Saint- Martinsthor  und  gelangt  an 
*der  Promenade  zur  (11  Kilom.)  Amor- 
fjuelle  (die  1.  zum  Bachusthor  zurück- 
führt), einem  schwachen  Eisenwasser, 
am  rechten  Rand  der  Strasse.  Diese 
Strecke  ist  die  grosse  Faschingsprome- 
nade der  Perpignaner,  auf  welcher  die 
Maskenwagen , die  Kavalkaden , Tam- 
bours, Harlekins,  Musikbanden  bis  zu 
der  breiten  Terrasse  an  der  Fontaine 
d’Amour  einherziehen,  wo  die  Tänze 
stattfinden. 

(22  Kilom.)  le  Boulou , wo  die 
Strasse  nach  Spanien  1.  abzweigt:  der 
Ort  besitzt  4 Mineralquellen , die  eine 
dem  Vichywasser  analoge  Beschaffenheit 
haben. 


Amelie-Ies-Bains  und  La  Preste. 

In  1 Litre  8 Grammes  244  kohlcnsaure 
Salze  und  auch  wegen  ihrer  Eisenhaltigkeit 
(0,050  kohlensaures  Eisen)  sehr  beliebt  sind. 
Das  Wasser  der  Quelle  Saint -Martin  de 
Fenouilla  (16°;  freie  Kohlensäure  0 Litre,  750, 
kohlonsaures  Natron  2,787,  kohlensaurer  Kalk 
0,443,  kohlensaure  Magnesia  0,159,  kohlen- 
saures Eisen  0,050,  Chlornatrium  0,324)  wird 
versandt  und  geniesst  bereits  eines  grossen 
Rufes. 

Durch  das  Thal  des  Tech  aufwärts 
(r.  das  malerische  Saint  -Jean-  Pia  de 
Corts , mit  Ruinen  eines  Schlosses  aus 
dem  12.  Jahrh.)  gelangt  man  zum 
(30  Kilom.)  Pont  de  Cdret ; einer  ein- 
bogigen  hoch  über  dem  Abgrund 
schwebenden  alten  (1357)  schmalen 
Brücke. 

t^r*  Reisende  nach  Amalie  können  hier 
anssteigen  und  den  Postwagen,  der  nach 
(1  Kilom.)  Ceret  (Ceredisium  des  Mittelalters), 
einem  alten  Städtchen  mit  Thürmen  und 
Wällen,  fährt,  und  in  20  Min.  wiederkehrt, 
abwarten.  (Malerische  Partien  bei  der  Brücke 
und  am  Flusse.) 

Vom  Pont  Ceret  zieht  sich  nun  die 
Strasse  in  das  Hochthal  Vallspire  hin- 
auf; r.  das  alte,  romantisch  am  Hügel 
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ani'elchute  Palalda  (mit  völlig  spani- 
schem Typus). 

(39  Kilom.)  Amelie -les  - Hains, 
schon  von  den  Römern  benutzt,  wie  die 
Ueberreste  grossurtiger  Bauwerke  be- 
legen, später  (seit  788)  im  Besitze  der 
Benediktinerabtei  des  4 Kiloin.  westlich 
entfernten  Arles,  und  deshalb  ,,  Arles- 
les- Bains“  genannt,  bis  ihm  eine  könig- 
liche Ordonnanz  von  Louis  Philipp  (zu 
Ehren  seiner  Frau)  den  Namen  Amelie 
ertheilte. 

Zwei  grosse  Thermal  - Etablissements. 
1)  Des  Dr.  Pujade,  2)  Hain»  Romains  (früher 
des  Dr.  Hcrmabesai^ro)  nehmen  Gäste  auf. 
Die  Hötel»  (unten  im  Dorfe;  Euroyc,  Farret, 
Galrau;  oben  in  den  Bädern:  Molin s [noch 
das  beste]  und  Marlinet ) sind  nur  2.  Ranges. 
— Unten  an  der  ßtrasae  nach  Arles  sind 
schöne  neue  Häuser  mit  Appartements  garnis 
und  Gärten  errichtet  worden;  jenseits  des 
Flusses  noch  einige  Villeu. 

Am4fie  besitzt  18  Schice/elth&rmcn 
mit  Temperatur  von  32°  bis  63°,  aus- 
gezeichneteBadeeinriehtungen  und  über- 
aus schöne  romantische  Umgebung  mit 
hochstrebenden  Felsenmassen , wilden 
Sturzbächen  und  reichen  Fluren.  Sein 
mildes  Klima  macht  es  zu  einer  Winter- 
station für  Lungenleidende,  in  mittlerer 
Stellung  zwischen  Nizza  und  Pau,  ge- 
eignet. Das  Etablissement  des  Dr.  Jitjade 
(Thermes  des  4 saisons)  das  ganze  Jahr 
offen,  ragt  unmittelbar  am  linken  Ufer 
des  wilden  Bergbaches  Mondony,  eine 
hohe  Bergschlucht  hinter  sich,  in  4 hohen 
• Terrassenabsätzen,  palastartig  auf,  ent- 
• hält  3 Etagen  mit  Badekabineten,  12 
beliebig  graduirbareDouehen,  Schwimm- 
bassin, russisches  Dampfbad,  Schwitz- 
zimmer mit  Schwefelwasserstoff  impräg- 
. nirt,  in  Felsen  eingehauene  Reservoirs 
I und  Einrichtungen  für  Inhalation,  Pul- 
i * verisation  etc.;  es  besitzt  15  Quellen. 
Das  Etablissement  des  Bains  Romains, 
an  der  Place  Napolöon  (eine  Art  Markt) 
j erhebt  sich  unmittelbar  über  den  Ueber- 
bleibseln  der  alten  römischen  Konstruk- 
tionen (lavacrum):  es  besitzt  3 Quellen 
e und  hat  ebenfalls  gute  balnearisehe  Ein- 
richtungen (Bäder,  Douchcn,  Dampf- 
e bäderetc.)  Beide  Etablissements  können 
eine  grosse  Anzahl  Kurgäste  beherber- 
•1  gen.  Gegenüber  den  Bains  Romains 

Berlepsch’  Südfrankreicli. 


steht  ein  altes  (1157)  Kirchlein,  das  in 
römische  ßaureste  liiueingebaut  ist  und 
an  ihr  ein  tronc  pour  la  eonstruction 
de  la  nouvelle  eglise.  In  der  Nähe  der 
zwei  Etablissements  führt  im  obern  Dritt- 
theil  der  Itue  Uermabessiere  eine  schöne 
schmale  Brücke  mit  Eiseugeländer,  von 
wo  aus  man  eine  sehr  schöne  Ansicht 
der  hohen  Thalschlucht  und  des  über  die 
römische  Mauer  hinab  tosenden  Berg- 
stroms geniesst , zum  Militärspital  (mit 
3 Gebäuden,  100  Betten  für  Offiziere, 
400  Betten  für  Soldaten,  u.  einer  Kirche 
romanischen  Styls)  hinüber,  und  von  da 
ein  schöner  Spaziergang  zur  Rue  Amelie 
hinunter  und  an  deren  Ende  zu  einem 
hübschen  kleinen  Wasserfall  und  der 
Aussicht  auf  Palalda;  1.  über  dem  Bache 
in  reizender  Lage  sind  kleine  Villen  (zu 
vermiethen). 

Analyse  der  2 Hauptquellen  (Poggiale): 

1)  Petit  Escaldadou:  Temperatur  64P; 
Schwcfelnatriuirj  0,011  Grammes  in  1 Litro, 
Chlornatrium  0,045,  kohlensaures  Natron  und 
Kali  0,087,  schwefelsaures  Natron  0,060,- 
kieselsaures  Natron  0,119,  Alaun  und  Eisen, 
oxvd  0,004 , Kalk  und  Magnesia  Spuren 
Glairine  0,010. 

2)  Grand  Escaldadou:  Temperatur  61°; 
Schwefelnatrium  0,012  Grammes  in  1 Litre, 
Chlornatrium  0,044,  kohlensaures  Natron 
0,071,  Kali  0,010,  schwefelsaures  Natron  0,049, 
kieselsaures  Natron  0,118,  Alaun  und  Eisen- 
oxyd 0,004,  Kalk  und  Magnesia  Spuren 
Glairine  0,009. 

Die  Fontaine  Manjolet  (43<>),  Trinkquello, 
hat  an  ßchwefelnatriuingehalt  0,013;  die 
Source  Arago,  zum  Etablissement  Pujade  ge- 
hörend, und  fast  im  Niveau  des  nahevorbei- 
strömenden  Mondony  aus  dem  Granitfelsen 
hervorsprudelnd,  erhebt  sich  in  Folge  künst- 
licher Einrichtungen  9 Möt.  hoch,  hat  eine 
Temperatur  von  63°,  einen  Schwefelnatrium- 
gehalt von  0,0160  Grammes  und  wird  haupt- 
sächlich zu  Douchen  benutzt.  Die  Source 
Amilie  (im  Garten  des  Bains  Romains),  hat 
eine  Temperatur  von  45°,  Schwefelnatrium- 
gehalt von  0,0088,  ist  seifenartig  fettig  und 
ihrer  Sedativwirkung  wegen  beliebt.  Die 
Ift/gie  (32°),  Galerie  (20°)  und  Bouis  (26°) 
werden  hauptsächlich  getrunken.  In  der 
ärztlichen  Anwendung  werden  die  (schon 
von  den  Römern  benutzten)  Escaldadou- 
thermen,  besonders  gegen  hartnäckige  Haut- 
krankheiten (Flechten)  und  die  Folgeübel 
schwerer  Blessuron  verordnet;  die  (exciti- 
rend  wirkende)  Manjoletquelle  gegen  Lungen- 
affektionen; Arago,  Bad  und  Douche,  gegen 
chronische  Rheumatismen,  Ischias,  falsche 
Anchyloae,  alte  Wunden;  Glairineuse  (34°) 
gegen  Eczem  und  Acne;  Hygie  gegen  chro- 
nische Bronchitis  und  Vesikalleideu. 

24 
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Aerzie:  *Pnjade,  öeuieys,  Fornc\ 

Klimatisch  gewinnt  Amalie  immer 
grossem  Ruf,  lind  die  Winterstation  ist 
in  den  letzten  Jahren  numerisch  ausser- 
ordentlich gestiegen  (über  400) ; an  der 
nördlichen  Abdachung  der  Alberesberge 
in  der  Valide  du  Tech  sich  bergend 
wird  es  gegen  den  Südwind  durch  die 
Berge  Castellane  und  Port-les-Bains  an 
deren  Fnsse  es  liegt,  geschützt,  die 
aber  freilich  im  Winter  der  Sonne  schon 
kurz  nach  2 Uhr  den  Eintritt  verwehren. 
GegenN.  schützen  es  dieBerge  von  Mont- 
bolo  und  Palalda,  und  weiterhin  der 
Canigou.  Aber  es  steht  den  Ostwinden 
offen,  die  namentlich  im  März  und  April 
hier  heftig  auftreten.  Es  regnet  weit 
seltener  als  in  Pau,  und  man  pflanzt  im 
Freien  den  Feigenbaum,  die  Granate, 
den  Oleander,  Cactus,  Oelbaum  und  die 
Orange  (letztere  zwei  aber  unter  Scliutz- 
massregeln).  (Die  meteorologische  Ver- 
gleichungstabelle s.  Pau  S.  504).  Mit 
alten  Lungen katarrhen  Behaftete  befin- 
den sich  hier  vortrefflich,  ebenso  skro- 
plmlösc  und  delikate  Kinder,  Lungen- 
kranke welche  der  Stimulation  bedürfen, 
chlorotische  und  an  Schwächezuständen 
leidende  Frauen.  Dagegen  für  sehr  irri- 
table Lungenkranke,  die  leicht  zum  Blut- 
speien geneigt  sind,  Nerven-Ueberreiztc 
u.  zu  Kongestionen  Geneigte  passt  das 
Klima  nicht. 

Von  Amelie  nacli  La  Preste 

(31  Kilom.  von  Amelie,  70  Kilom.  von 
Porpignan)  führt  die  Strasse  über  (43 
Kilom.,  4 Kilom.  von  Amelie)  Arles 
(2500  Einw.),  ein  noch  franz.  Städtchen,' 
aber  mit  spanischen  Sitten  und  einer 


gotbisch-maurischen  Kirche  (mit  roma- 
nischem Portal  und  Fahnde)  und  einem 
Kloster  im  Transitions  styl,  nach  (55 
Kilom.)  Tech , wo  die  Fahrbarkeit  der 
Strasse  aufhört.  Auf  einem  Maulthier- 
pfade  gelangt  man  an  (62  Kilom.)  Prats - 
de-Mollo  vorbei,  in  amphitheatraler 
Lage  über  dem  linken  Ufer  des  Tech 
und  mit  Forts  befestigt,  nach 

(70  Kilom.)  La  Preste  ( Preste-les - 
Hains)  hinauf,  mit  4 geschätzten  S ch  wefel- 
thermen , die  in  einem  einsamen , rings 
von  kahlen  Gebirgen  und  jähen  Schluch- 
ten umgebenen,  durch  Felsen  eingeeng- 
ten kleinen,  neueingerichteten  Etablisse- 
ment zu  Bädern  (8  Marmorwannen), 
Getränk  (aus  einer  Stalaktitenbuvette) 
und  3 Donchen  benutzt  werden. 

Die  Quelle  im  Etablissement  ,,la  Source 
d' Apollon“  hat  4*1°  Temperatur,  einen  Debit 
von  •84,000  Litres  in  24  St.  und  enthält 
(nach  Anglada)  in  1 Litre:  kohlensaures 
Natron  0,0397  Grammes , kohlensaures  Kali 
Spuren,  kohiensanren  Kalk  und  Magnesia 
0,0011,  Schwefelnatrium  0,0127,  schwefel- 
sauros Natron  0,0206,  schwefelsaureu  Kalk 
0,0007,  Chlornatriuin0,0014,  Kieselsäure  0,0421, 
Glalrine  0,0103.  — (Nach  Roux:  0,0156 
Schwefel natri um.)  Wegen  seiner  hohen  Lage, 
wird  das  llad  nur  Endo  Juni  bis  Ende  August 
benutzt.  Arzt : Bemy.  Man  verwendet  die 
Quelle  hauptsächlich  Innerlich  gegenKatarrhe 
des  uropoötischeu  Apparats  und  gegen  Gries- 
phospbate.  Sie  vermindert  rasch  die  Schleim- 
Sekretion. 

Von  hier  aus  besteigt  man  [in  8 St.J 
den  ilOHtobona  (2404  Met.],  zu  Pferde  zu- 
gänglich , mit  weitem  -Panorama  auf.  das 
Thalgebiet  des  Canigou.  Vom  Gipfel  des 
Canigou  (8.  727)  kann  man  in  5 St.  nach  La 
Presie  gelangen  über  (D/a  St.)  den  Col  du 
Pla-Gnillem , (*/*  St.)  Fontaine  des  Mxües 
(Va  St.)  Col  de  Vise  zum  (1  St.)  Bach  Mol  ine 
und  (1  St.)  Col  de  Jlrescagnr,  dann  in  Vs  St. 
zu  den  Bädern  la  Preste. 
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A. 

Aarau  50. 

Aarburg  37, 

Aas  557. 

Ahlmc,  Fontaino,  391. 

Abion  371. 

Abrest  30. 

Abries  93. 

Accous  523.  521. 

Aderviello  638. 

Agay  215. 

Agen  412.  420. 

Agnes,  Sainte-,  (b.  Bmirg)  34. 

- (Mentone)  310. 
Agonac  389. 

Abusky  468. 

Aigrefeuille  381. 

Aiguebelle  75. 

Aigneperse  15. 

Aigues- Mortes  170, 

AiguUle  da  Midi  37. 
Aiguilloo  426. 

Airasca  92. 

Aix  124.  202. 

Aix  les  Bains  55.  74. 
Alagnon-Thal  422. 

Alaman  41 . 

. Alasio  352. 

Alban,  Saint-,  17. 

Albarine  -Thal  46. 

Albenc  60. 

Albenga  352.  * 

Alberts  89. 

Albertus  124. 

Albertville  74. 

Albi  424. 

Albizzola  353. 

Alesia  10, 

Alize,  Sainte -Reine,  10, 
Allcmance  412. 

Allevaid  58. 

Aiouette,  1’,  TnnneJ,  385. 
Alpignano  82. 

Alt-Gösgon  51. 

Altkircb  32. 


Altstetten  50. 

Alyscamps  197. 

Ainand,  St.-,  de  Bolxe,  378. 
Ambazac  387. 

Ambtrieux  47. 

Ambierle  17. 

Aniboise  374. 

Ambroglo,  Sant’-,  82, 
Am6iie-les-Bains  731, 

Amonr,  Saint-,  34. 

Ampuis  132. 

Amriawyl  48, 

Andacette  133. 

Andora  b.  Genua  352. 
Andorra  701  f. 

Andr6,  Saint-,  (Nizza)  322. 
AndrG,  Saint-,  en  Boauchflnc, 
122. 

Andr6,  Saint-,  de  Cnbzae,  384. 
Andrf*,  Saint-,  Ie-Gac,  121.  | 
Andr6z1eux  18. 

Angervllle  372. 

Anglas -Seo  558. 

Angles  447. 

AngonlAme  378. 

Anie  524. 

Annccy  71, 

Anouillas- Plateau  561.  569. 
Anterroche,  Chfttean  d*,  422. 
Antibes  130.  240. 
Antoine,Saint-,Chapelle,C71. 
Antonin,  Saint-,  423. 
Antonio,  Sant’-,  82. 

Aqnae  Sextiao  202. 
Aran-Tbal  670. 

Arbois  34.  54. 
Arbouste-Tlial  638. 
Arcachon  434. 

Arclusaz  74. 

Ares,  les,  243. 

Ardalos  631. 

Ardoislere  29. 

Arfenilies  16. 

Argagnon  485. 

Argeies  547.  565.  590.  634. 
Argetes  -sur-mer  720. 


Argenton  387. 

Arignnc  695. 

Ariol  412. 

Arles  193. 

Arles  (bei  ]a  Tröste)  733. 
Arlod  46. 

Arlos  670. 

ArnGguy  - Thal  468. 

Arnoux,  Gbftteau,  123. 

Arras  565. 

Arreau  635. 

Arrens  5t7.  564. 

Arresto  590. 

Arson,  Yllla,  323. 

Artemart  46. 

Artenay  372. 

Arthez-d’Asson  486. 

Artlgne,  Cascade,  618. 
Artiguelonve  518. 

Artigue8  668. 

Artiguos-Ardonne-Wald  667. 
Artouste-See  559. 

Arudy  528.  558.  560. 

Arvant  16. 

Arveyres,  bei  Bordeaux,  380. 
Asaspe  521.  560. 

Aspe-Thal  551  f.  560. 
Aspremont  (Grenoble)  122. 
Aspremont,  d’,  Schloss  483. 
Aspres-les- Veynes  122. 
Assat  518. 

Assier  414. 

Astaffort  429. 

Astan  653. 

Ast6  629. 

Astler,  Saint,  391. 
Athis-Mons  371. 

Atliissane  467. 

Aubagne  233. 

Aubin,  Saint-,  Schloss,  385. 
Au  bin.,  Stadt,  415. 

Anbonno  41, 

Anbrais,  les  372. 

Auch  430. 

Aucuti  564. 

Andlnac  703. 
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Aule -See  543. 

Aulus  494.  696. 
Aure-Tlial  635. 

Aurillac  420. 

Auriol  233. 

Auterive  691. 

Auvergne  417. 

Auvernier  53, 
Auzun-Thal  564. 

Auzat  695. 

Avejah  638. 

Aventiguan  492. 
Aventin,  Saint,  638.  652. 
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Avignon  140.  147.  163. 
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Ax  697. 

Ay,  Saint,  373. 

Ayton  75. 
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Bachellerio,  la,  412. 
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Bagnac  420. 
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Balmes,  les,  Fontaiuo,  65. 
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Barraux  58. 
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Barres,  les,  376. 
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Barzun  610. 
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Basso -Navarre  46t*. 

Bassias  657. 
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Bastan-Thal  599. 

Baudäan  630.  631. 
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Baziägo  706. 

Bfear,  Cap,  720. 

Bäat,  Saint-,  639.  670. 
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Beauce-  Plateau  372. 
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Bäost  532. 

Bärarde,  la,  85.  86, 
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Clavlöres  90, 

Clermont  15»  422. 

Clerval  33, 

ClugDy  12, 

Clus  de  Chabriöres  122» 
Cluse,  la,v54. 

Coarraze  486.  520. 

Coffro  de  Poch  Redon  715. 
Cogoleto  353. 

Col  d’Anöou  540.  545. 

- d’Arrachette  550. 

- d’Arrious  543.  560. 

- d’Aspin  635. 

- d’Aulöan  501. 

- Bayard  122. 
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- de  Braus  341. 

- do  Brescagno  234. 

- de  Boule -Ternere  72. 

- do  Brouis  342. 
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- de  cheval  Mort  722. 

- do  Courot  660. 

- de  la  croix  hauto  122. 
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- de  Portet  605. 

- de  PortfHon  671. 

- do  Pourtalet  545. 

- de  Roncesvanx  468» 

- dos  Sagnes  422. 

- do  Salden  701. 

- do  Saueöde  564f 

- de  Sem  695. 

- de  la  Serro  657. 

- do  Sestriöres  OL 

- do  Sobe  560. . 

- do  ßomport  525» 

- do  Suzon  543. 

- de  la  Traversetto  04» 

. di  Tenda  344. 

- du  Tillet  632. 

- de  Torte  558.  503. 

- do  Tourmalot  617  f. 

- de  la  Vanoiso  SO. 

- Vert  727. 

- de  Viso  734. 

Colayrac  426. 

Coligny  34. 

Collo  - Noire  242. 

Collegno  82. 

Collet  KL. 

Collioure  720. 

ColloDges  44» 

Colmar  3L 
Colombe,  Saiut-,  132, 


Colombier  411. 

Colon»  perdre  547. 

Coly  322, 

Combe  de  Malaval  86. 

Combo  de  Queyras  23, 

Combo  de  la  Savoie  74> 
Comblat  - le-Chätoau  420. 
Condal  412, 

Condat  412. 

Coudove  82. 

Condrieu  132. 

Coni  345. 

ConversioD,  La,  40. 

Coppet  4L 
Coquille  382. 

Corbiöres  123. 

Corbiöresberge  715. 

Cornaux  52. 

Cornelia  723, 

Coruiche,  Route  du,  317  1‘. 
Cornigliano  354. 

Cornillon  60. 

Corps  126. 

Cosne  14, 

Costobona  734, 

Cöte,  Saint  -Amaml,  20. 
Coteau,  le,  17. 

Cottens  40. 

Coudon  242. 

Couliö  - verac  377. 
Coulombiers  380. 

Coume  - See  65L 
Coumöly  605. 

Couplan,  Vallöo,'  618. 
Courcenay  386. 

Couret  633. 

Courmayeur  75. _ 

Couronue,  la,  370. 
Courthözon  140. 

Couserans  70-1. 

Cousance  34. 

Couteaubiöres -Viadukt  370. 
Couströres  - Fonlaino  663. 
Coutras  379.  302. 

Couvet  53, 

Couzou  2(L 
Crabö,  Brücke,  534. 
Crabioul6s  658. 

Cransac  416. 

Craponne  199. 

Crau,  la,  242. 

C reche,  la,  380. 

Credo  - Tunnel  45, 

Mont-,  45. 

Cressier  52. 

G'rötes  de  Cric  660. 

Cröte»  de  Surmo  47. 

Creux  du  vent  58. 

Creu/.e  - Thal  386, 

Creuzieux -le  - Vieux  20, 
Crlss'olo  24, 

Croisiöre,  la,  155. 

Croix  de  Bazerd  637. 

- Blanche  633. 

- de  la  Garde  262. 
haute,  la,  122. 

- Rousse  36. 

Crozant,  Chateau  387 
Cruas  135. 


,:>rt 
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Crusolles  TL 
Crussol  133. 

Cuers  242. 

Cuiseaux  34. 

Culoz  46.  55. 

Cunoo  345. 

Curcillas  604. 

Cussut  22. 

Cuzorn  412. 

Cyr,  Saiut-,  (bol  Toulon)  234. 
„ . de  - FaviÖres,  17, 

en  Val,  385. 


D. 

, * -,'i  n-!i. 

Dalnias,  Saint-,  dl  Tenda,  343. 
Dame,  de  la,  77. 

Dangö,  375, 

Dänikon  5L 
Darcey  10, 

Dauphin,  le,  86. 

Dauphiuö- Alpen,  KL  66. 

Dax  436. 

Denis,  Saint -Märtel,  413, 

. do  Pile,  372. 

Dent  du  chat  56. 
de  Grolles  50. 

- do  Nivolet  66. 
Derendingen  5L 
Derriöro  Bourg  40. 

Dosert,  le,  83. 

Diano- Bucht  352. 

Diauo  Marino  352. 
Diege*Thal  42L 
Dietlikou  48.  50. 

Dieupentale  428. 

Digno  127. 

Dijon  10, 

Dissais  376. 

Dizier,  Saint-,  373, 

Dombes  36. 

Domblans  3L 
Domöno  50. 

Don  46. 

Donnajonna  467. 

Dounazac  423, 

Donzöre  135, 

Dorat  387. 

Dorcbos,  Chateau  de,  46. 
Dordogno  413. 

Drac-Thal  5IL 
Draguignan  243, 

Drap  341. 

Droiturier  16. 

Duiugt  13, 

Duravel  412. 

Durazzo,  Villa,  354. 

I Jtiy'C . 
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Eaux -Bonnos  521.  549  f. 
Eaux  - Chaudos  584  f.  540. 
Echaillon  76. 

Echelles,  les,  57,  . 

Et'ljat,  Chateau,  SO, 


Register, 
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Effrctikon  48. 

Eglisottes,  les,  570. 

Eguzon  58 7. 

Eine  719. 

El  Pueyo  547. 

Encaussc  493, 

Encourtiech  704. 

Enroui  89, 

Entre  deux  Mers  580.  408. 
Ent  res  seil  800. 

Epannes  581. 

Epanvillcrs  5?7. 

Epierre  75. 

Epinay -sur-Orge  571. 

Epion  74. 

Erc6  600. 

Eremitage -Hügel  155. 

Erlen  48. 

•Escalar  de  Turnion  515.  * 
Escaldas,  las,  701.  729, 
Kscalquens  706. 

Escarena  541. 

Escogna  586. 

Escot  521. 

E»coubou-8co  618. 

Escout  510. 

Escragnolle«  128. 

Espelungue  560. 

Espdro  412. 

Espingo-See  654. 
Esplumouse,  Cascade,  588. 
Esprit,  Saint-,  155. 

Esquierry  -Thal  655. 
Esqui&ze  504. 

Esquiou  655. 

Estagel  710. 

Estaing-See  500. 

Estaubd,  Hochebene,  608. 
Estenos  658. 

Estereigebirge  245.  ^ 

Esterre  600. 

Eaton),  d\  See,  580. 

Estressin  1 20. 

Etage«,  Ich,  Weiler,  86. 
I>tatnpe.s  571. 

I>tang  de«  Posquiers  257. 
Etang  <le  Berre  200. 

Etienne,  Saint-,  (Bourbon* 
nai«)  18. 

Etienne,  Saint-,  du- Boi«  54. 
Etienne,  Saint-,  de  Talmout 
421. 

Ktoile  154. 

Etrdchy  571. 

Etsaut  525. 

Eveque,  1*,  Chateau  589. 
Exilles  00. 

Eychars  705. 

Eygun  524. 

Eyzies,  les,  411. 

Eza  548. 


F. 

Faisceau- Wald  587. 
Falicou  322. 


Farlode,  la,  242. 

Faron  212. 

Faurie,  la,  122, 

Feige,  la,  17. 

Felben  48. 

Fenayrol«  423. 

Fduestrelle  OL 
Ferrera  8L 
Forrey  44. 

Ferte,  la,  Saint -Aubin  385. 
Ferte  - Reuilly  386. 

Feurs  II. 

Feyre,  Sainto-,  587. 

Feysin  120. 

Figoac  114.  420. 

Finale  352. 

Flanunatt  59, 

Fleurenco  430. 

Fleurter  55, 

Flour,  Saint-,  416., 

Foix  602, 

Fon«,  Saint-,  120. 

Fontaine  de  l’Abime  301. 

- ard  eilte  1'2. 

- de«  Mule«  734. 
Fontainebleau  8. 

Fontana  343. 

Forez-  Gebirge  17. 
Forgeviolle  587. 

Fort  Colombier  110. 

- 1'Ecluse  44, 

• de  rE««eillon  80. 
de  Joux  54.  ,• 

Lanialgue  242. 

Forts  de  la  Bastille  60.  65, 

* - de  Rabot  60.  85. 
Fossano  346. 

Fouillouse,  la,  18, 
Fourneaux,  les,  76. 

Fourtie  426. 

Franche  Cointe  20  f. 
Francin  58.  75, 

Frauenfeld  48, 

Fraysse,  Haut-,  122, 
Frdaux,  le«,  87, 

Freiburg  (Schweiz)  30. 
Frdjus  244. 

Freney,  1c,  86. 

Freydiere»  67. 

Fromental  387. 

Fronsac  638. 

Front,  San,  0L 
Frontefrede,  Signal,  706. 
Fronten»  .4L 
Fronteney  Rohan  381. 
Frontignan  185 
Furnel  412. 

F uren«  - Thal  18. 


ü. 


Gabas  540.  543.  545. 
Gaillae  42L 
Gaillard,  Chateau,  37$. 


Galerie  de  la  Maisou  -Neuve 

Gallinaria  352. 

Galiego  547. 

Galuier,  Saint-,  18, 

Gan  518.  522, 

Gannat  15, 

Gap  127, 

Gapeau  - Thal  242. 

Garde,  la,  (Bourg  d'Oisana 

85. 

• la,  (b.  Toulon)  241. 
Garet  636. 

- Fall  618,  * 
Garga«grotte  672.  674. 
Garoupe,  la,  246. 

Gjtrtenipee- Thal  387. 
Gascogne  427  f. 

Gaube  587.  588. 

Gauchoir  85. 

Gaud  039. 

Gaudens,  8aiut-,  403.  637. 
Gaulis  607. 

Gavarnie  502.  597.  590.  606. 
Gavarnie  -Thal  603  f. 

Gavet  84. 

Gay,  Chateau,  15« 

Gazinet  43L 
Gazost  566. 

Gddre  605. 

G6dre-Dessus  608. 

Gelle,  la,  41L 
Gelos  518.  531. 

Genevais  69. 

Genf  41  f. 

Genissiat- Tunnel  46. 
Geuthod -Bellevue  4L 
Gcuua  353  f. 

George  d’Aussois  70. 

Gdours,  Saint-,  438. 
Germaiu,  Saint-,  Ruinen  (Cu- 
loz)  47. 

- - l'Espinas.se  17. 

- - de«  - Fossds  15. 

422. 


t 


Gdry,  Saint-,  670. 
Gcsso-Thal  545. 

Gevingey  54. 

Gevrey- Chambertin  1L  ^ 
Ghissola  94, 

Giaglone  SL 
Giandola  542. 

Gien  14, 

Giens  de,  Halbinsel  253, 
Gidres  d’Usiuage  59, 

Gilles,  Saint-,  175. 

Gilly -Bursinel  4L  , 

Gieres  d’Uriage  M, 

Gironde  426. 

Girons,  Saint-,  40L  695.  205. 


.>  , . 
> < 


■j 
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Girsberg  5L 
Gislitiuh  50. 

Givors  20. 

Glacd,  Lac-,  654. 

Glacier  de  Lans  87. 

do  la  bonne  Pierre  86, 
Gland  4L 
g an^  Thal  75, 

Giere  661*  ri^i*  ttv‘>rr>?rfnjr-; « 
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Gleyzin  59, 

Golfe  Jouan  246. 

Goncelin  58. 

Gorbio  340. 

Gorge  du  Bout-du-Monde  59. 
Gorge  de  l’Infernet  86. 

Gorge  de  Livet  84. 

Göt,  Le,  412. 

Gouaux  685. 

Goueil  de  Soueou  665. 
Goufaron  243. 

Gouffre  de  Bonnean  657. 

- de  la  Roque-de-Corn 
413. 

Gour-  Saillant  21 L 
Gourzy  558. 

Goust  539.  ‘ • 

Gragnaguo  424. 
Graisievaudan  - Thal  12L 
Gramat  414. 

Grand- Are  75. 

Clocher  75. 

Galbert  84. 

Lemps  12L 
Miceau  75. 

Mont  342. 

Saconnex  44. 

- Som  70. 

Grandvaux  40. 

Grande  Chartreuae  6 7, 

Maire  185. 

Croix  81. 

Palus  185. 

- Sauldre  385. 

Grandes  Rousses  85. 
Grandfey -Viadukt  39. 
Granges  de  Cadi  727. 

:de  Gourron  667. 
Grasse  128. 

Graus,  Bains  de,  727. 

Grave,  la,  en-Oisans  81. 
Graveson  163. 

Graviers  884. 

Grenchen  51. 

Grenoble  59.  111  f . 124 
Grt?s  de  Sainte-Anne  23L 
Gresy-sur- Aix  74. 

Urigny  20. 

(•imaldi  354  366. 

Gripp-  Fälle  618. 

Griaollos  428. 

Grivats  29. 

Grive,  La,  120. 

Grotte  du  Capucin  423. 

- Cluaeau  411. 
Grozon  34. 

Uru8t  604. 

Gudane  697. 

Gu«*pi,  La,  423. 

Gurret  387. 

Guettary  455. 

Guibertes  88. 

Guibertin,  Canal  88. 
Guillestres  93. 

Guin-  Balliswyl  39. 
Uuingette  de  Boyer  126. 
Guiraudet  518. 

Guisanne  88. 

Gurmencon  521. 


Register. 
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Habsburg  50. 

Hasparren  467. 

Hauenstein -Tunnel  36, 
Haurat  533. 

Haut  du  Seuil  58. 

Haute -Combo  56, 

Heas-  Kapelle  608. 

Iielfcne,  Sainte-,  du  Lac  58. 

121. 

Hendaye  456. 

Htlrena-Thal  540.  " 
Hericourt  32. 

Herrn -Grotte  (b.  Foix)  693. 
Herzogenbuchsee  37,  54 
Hevrieux  120. 

H i laire,  Saint-,  (b.  Romans)  60. 

(b.  Agen)  426. 
Hindelbank  37. 

Hippolyte,  Saint-,  (franche 
Oomte)  81, 

Hippolyte,  Saint-,  de-Biard 
384. 

Hoch  -Königsburg  31. 

Hofwyl  31, 

Hohen -Rappoltstein  34  . 
Homburg  36, 

Ilommaize,  L’,  387. 

Honorat,  Saint-,  272. 

Höpital  Saint- Mandrier  244 
Hospice  de  la  Madeleine  88, 
Thal  664 
Hospitalet  704 
Hourque,  la,  de  Lauga  524. 
Hourquette  d’Araill6  589. 

de  Baran  634. 
des  Ours  615. 

Iluez  85. 

Hy  6 res  244  247  f. 


I. 

Idron  518. 

If  234 

Ile  du  Levant  260, 

- de  Re  8&2. 

Ille  724 
Infernet  84 

Ingrandes -stir- Vienne  375. 
Itikwyl  54 

Ironie-,  Saint-.  Tunnel  11 
Irigny  20, 

Irisarry  467. 

Irun  456. 

Isaby  634. 

Iseoo  - Cascade  558. 
Is^re-Thal  XL 
Iseste  560. 

Isle,  1’,  (b.  Avignon)  158. 

- d’Albi  424. 

Barbe  118. 
sur-le-Doubs  33, 
Islikon  48. 

Issoir  16, 


Issondun  386. 
Iteuil  371. 
Itsatsou  466. 
Ivigny  9, 
Ivour  20. 
Izauort  672. 


, J. 

Jaca  526. 

Jacques,  Saint-,  des  Blats  424 
Jaloux,  Castel,  531. 

Jarrie,  la,  384 
Jaxu  467. 

Jean,  Saint-,  Df.  (b.  Nizza) 

320, 

Bonnefond  19.  * 
(b.  Genf)  43, 
Halbinsel  319. 
de-Luz  455. 
de  Maurienne 
75. 

Pied  - de  • Port 
467.  . . 

Pia  de  Corte 

730 

Jodard,  Saint-,  17, 

Jonchere,  la,  387.  . 

Jorioz,  Saint-,  72. 

Jory,  Saint-,  428. 

Juillan  489. 

Julien,  Saint-,  amSal&ve71. 

- . (Bordeaux) 

410. 

(b.  Toulouse) 

494 

en  - Beau- 
chene  122. 

Juncalis  633. 

Junquicra  720. 

Jura  52  f. 

Jurancon  518.  527. 

Jussy  14 
J ust,  Saint-,  18, 

de  Yalcabr&re 

674 

Juvisy  374 
Juzet  668. 


Kaolin  467. 
Kempthal  48. 
Kercabanak  704. 
Killwangen  50. 
Klintzheim  34 
Königsfelden  50. 
Königshoven  34 


L. 

Labatut  483, 
Labdjan  430, 


Lahenne  438. 

Laberou  324. 

Labouheyro  433. 

Labourd  469. 

Labr»<|ai‘re  637.  6X2.  ' 

Lac  blanc  85, 

- blou  631. 

- Couronod  663. 

- des  (larces  662. 

- glacd  390.  63t. 

- de  la  Glairo  616. 

- nolr 

. Tort  7o0. 

- vert  632. 

Lachampe-Condillae  133. 
Lacombe  59, 

Lacourt  704. 

Lacourtensourt  428. 

Lacq  483. 

Lafarge  3W. 

LafHte  410. 

Laffrey  83,  123. 

Laghetto  323. 

Lagnasco  33. 

Laguian  430. 

Lajard  384. 

Laissey  33. 

Laluquc  436. 

Lamagistf*re  427. 

Lamorte  83. 

Lainothe  • Landeron  426. 
Laniotte  434.  * 

Bouvron  383. 
Lancey,  Chateau  de,  39. 
Landeron  32. 

Landes  431  f. 

Langenthal  37. 

Langon  423. 

Lannemezan  492. 

Lans  le  Bourg  SO, 

Lanterna,  Tunnel,  della  334. 
Laragne  122. 

Laragonero  637. 

Larcevan  468. 

L&rche  412. 

Lardy  371. 

Laroquo  412. 

Larresecq  358. 

Laruns  332. 

Lary,  Saint  - , 636. 

Lassur  697. 

Latour,  Chateau,  410. 

Lattier,  Saint-,  60. 
Laubardemont,  Schloss  370. 
Läufelfingen  36. 

Laumes,  Leg,  10, 

Laurent,  Saint -,  247.  * 

- (Leukate)  716. 

- - Saint-  Paul  492. 

- - du-Pont  37.  67. 

- du  Var  325, 

Lauron  - Thal  636. 

Lausanne  40. 

Lausen  36. 

Lauzet  88. 

I.axion,  Chateau,  389. 
Layrac  429. 

Laze-Berg  595. 

Lecques,  Golf  von  234. 


Refcifiter. 

Lecnmberry  468. 

Leins  16. 

Ldovllle,  Chateau,  410. 
Lerlnische  Inseln  270, 

Les,  Schwefelbad,  670. 
Lcscar  483.  319. 

Lescun  324.' 

Lesdigui&res,  Chateau,  126. 
Lesignan  619. 

Lesponne  - Thal  ‘631. 
Lespouey  • Laslades  492 
Leukate  716. 

Lexos  423. 

Leymeut  48. 

Lezignan  711. 

Ldzlnnes- Tunnels  10. 
Lezons  518. 

Lhers  - See  696. 

Lihourne  379. 

Liebesgrotte  bei  Biarritz  434 
Lienz  616. 

Liesle  34. 

Liestal  36. 

Ligugd  377. 

Limeray  374. 

Limeuil  411. 

Limoges  387. 

Limone  344. 

Livernaut,  Tunnel.  379. 
Livet  ML 
Llvrou  134. 

LizaigDe,  Saint-,  386. 

Loano  332. 

Logis-du-Pin  128. 
Lomellina  334. 

Lons  le  Saulnier  34. 

Lordat  700. 

Chateau,  697. 
Lorenzo  351. 

Loriol  133. 

Lormont  380.  408 
Lothain,  Saint-,  34. 

Lothier  3h6. 

Loubos,  Saint-,  380. 
Loudervielle  638. 

Louhossoa  467. 

Lourdes  487«  365.  619. 
Louros  612. 

Louron,  Vlelle  638. 
Louvie-Juzon  328. 

Soubiron  332.  ■ 
Lovagny  74. 

Lovitel-See  85, 

Loewendal  383, 

Luant  386. 

Luc,  Le,  243. 

Lucbon  493.  639  f. 

Lunel  173. 

Lurb  360. 

Lus -la-Croix -Haute  122. 
Lusignan  380. 

Lutour-Thal  383, 

Lux6  378. 

Luz  599.  609. 

- Schlucht  393. 

Thal  594. 

Lyon  36,  95.  120. 

Saint  -Clair  48. 
les  Brotteaux  48, 
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Lyon  Perrache  14. 20, 48, 119. 
129.  ■ , . 

Valse  14. 

Lys  -Thal  638. 

Lyssach  31, 

.•  -•  V ' 


Macalre,  Saint-,  423. 

Macon  12. 

Maddalena  346. 

Madeleine  16. 

Madonna  di  Savona  353. 
Magelone  184. 

Magnan-Thal  323. 
Maguellonne  184. 

Maison  blanche  30, 
du-Roi  93. 

Malta,  La,  94. 

Maixent,  Saint-,  380. 
Maladetta  664. 

Malain  10. 

Malanaggio  92. 

Maiaucene  140. 

Malavaux  29. 

Malbuisson  XL 
Malijay  127. 

Mamet,  Saint-,  671. 
Mandelieu  270. 

Manduel  166, 

Manosque  123. 

Mantaille  133. 

Marals  saiants  de  Peccais  180. 
M&rbord  664. 

Marcadaou  530. 

Marcel,  Saint-,  233. 
Marcellin,  Saint-,  60. 
Marches,  les,  58. 

Marcieu  58. 

Marcillac  416. 

Marcorignan  711. 

Marensin  438. 

Margaux,  Chateau,  408.  409. 
Marguerite,  Sainte-,  271. 
Marguerittes  166. 

Marie,  Sainte-,  (Bogn.  de 
Big.)  63L 

- (b-  Luchon)  671. 

- b.  Luz  601. 

- aux-Mines  31. 
Marmande  426.  704. 

Marolles  371, 

Marrac  446.  463. 

Marseille  126.  205  f. 
Marstetten  48. 

Martin,  S.-,  de  Bouillac  413. 

- Cap,  310.  ?■ 

- de  la  Crau  200. 

- - d’Estrdaux  17. 

Martory,  Saint-,  494. 

Martres  - Tolosane  494. 
Martres  de  Veyre  16. 

Massat  705. 

Masse,  de  la,  77. 

Matran  40, 

Maabois,  Tunnel,  243. 
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Maucap  dra  602. 

Mauläon  468,  672. 

Maur,  Saint*,  430. 

Maure,  Sainte-,  375. 

Maurs  420. 

Mauves,  de,  Viadukt  325. 
Mauzd  381. 

Maylin  655.  667. 

Mazamet  708. 

Maz&res  518.  69L 

Schloss,  385. 

Mean  02.  . 

Mddard,  Saint-,  d’Eyratas  407. 
Mädassoles  653. 

Mödoc  408. 

Medous  629. 

Mehun  386. 

Meilhan  426. 

Melle,  delle,  Vorgobirg,  352. 
Mellet  302. 

Meloduuum  8. 

Melun  8. 

Menars  373. 

Menet,  Saint-,  233. 

Menthon  72. 

Mentone  235  f.  349. 

Mer  373. 

Mercuds  412. 

Mdrens  701. 

Mdrichel  701. 

Mesmin,  Sainte-,  Chapelle 

Meung  373. 

Meximieux  48. 

Meyrargues  124. 

Meyrin  44. 

Michel,  Saint-,  (Mont  Conis) 

76. 

Michel,  Saint-,  de  Cuxa  721. 
» - (b.  Etampes),  371. 

. de  frigolet  163. 

- (Ossau-Thal)  528. 
Michele,  San,  82, 

Mielan  430, 

Mignon -Brlicko  381 . 

Milhac  ALL 
Mimizan  435. 

Miolaus  74. 

Mirabeau,  Schloss,  123. 
Miramas  200. 

Mirambeau  384. 

Miramont  430, 

Schloss,  568. 
Mirande  430. 

Miremont  411. 

Mireval  185- 
Miribel  48. 

Mod  an  e 76. 

Molrans  60.  121. 

Moissac  427. 

Molaret  8L 
Molitg  22L 
Monaco  331  f. 

Moncalieri  96. 

Mondarrain  467. 

Mondagron  135. 

Monestier,  le,  88. 

Monfitier- Allemont  121. 
Monätier  do  Clcrmoiit  122, 


Monn6  590. 

Monnerville  372. 
Monsempron  -Libos  412. 
Mont-Affrique  LL  * 

• Aiguille  122. 

- d’Azy  56. 

- Bacandre  668. 

• du  Bädat  628. 

- Bidet  52L.  560. 

■ Briant  518. 

Ceintre  119. 

- Cenis  73  f. 
du  Chat  55. 

Chauve  324. 

Conex  125. 

Contour  374. 

Credo  45. 

Dauphin  93, 

- Eynard  59, 

- de  la  Föclaz  56, 

- do  la  Garde  421. 

- Gondvro  81  f.  89.  00. 
Grauier  57,  75. 

- Louis  729. 

Majeur  194. 

Pelvoux  89. 

- Perdu  602,  607. 

- Pilate  132. 

- Rächet  59. 

- Rocavignon  128. 

- Rognon  15. 

- Saleve  71. 

- de  Sion  71. 

• Tabor  126. 

- Taillon  128. 

Tanargue  131. 
Tanneron  270. 

- Tournette  72. 

Sainte  - Victoiro  124. 
Vinaigrier  347. 

Montn,  la,  93. 

Moutabre  424. 

Montague  du  Grand  Ooloin- 
bior  46. 

- des  Combos  75. 
do  sept  Laux  85, 

- des  Maure»  260. 
243. 

des  Oiseaux  257. 
de  Pönevaire  42L 

- de  Kocheray  75. 
do  1a  Thulle  58. 

- verte  29,  557. 

- de  Villargondran 
75. 

Montagno -Noire  708, 
Montain  34. 

Moutalban,  Fort,  321. 
Montargis  13, 

Montastruc  424. 

Montauban  416.  424.  427* 
Montaut  486. 

Montbard  10, 

Montbartier  428. 

Montbäliard  32. 

Montbenon  40, 

Montbrison  18. 

Montcalm  695. 

Monte  Viso  M, 


Monteils  422. 

Montälimart  135. 

Montereau  9, 

Montestruc  430. 

Montfaucon  33. 

Montferrand  34.  408. 
Montfort- Peyruis  123. 
Moutgaillard  619.  694. 

Monti  34L 
Montlaur  706. 

Montlouls  374. 

Moutluyon  15.  386,  387.  . 
Monti uel  48. 

Montmajeur  74. 

Montmälian  73. 

Montmoreau  379. 
Montmorillon  16,  387. 
Montoulieu  695. 

Montpellier  180  f. 
Montpensier  15, 

Montpäzat  494. 

Montpont  392. 

Monträjeau  493.  637. 
Montrlcoux  421. 

Montriond  4U. 

Montrond  122. 

Monts  375. 

Montvalent  413. 
Montventonx  139. 

Morcenx  435. 

Moret  9, 

Moretel  58. 

Morges  41. 

Morian -Schlucht  87, 
Morlaas  519.  ' 

Moruas  136. 

Mouchard  34.  54. 
Moucherotte  60. 

Moudang  636. 

Moudon  40, 

Moulins  sur  Allier  15. 
Mouline  des  Pouts  34. 
Mounnä  633. 

Moussac  378. 

Mouthiers  379. 

Moutiers  75. 

Moux  711. 

Mulatidre,  de  la,  Tunuel,  20 
Mulhouse  32. 

Müllheim  48. 

Murat  16.  422. 

Mure,  la,  126. 

Muret  494. 

Murgenthal  ST, 

Mursellaz  74. 

Mussaguet,  Tunuel,  233, 
Mussidau  392. 

Muttens  36. 

Muy,  le,  243, 


N. 

Najac  422. 
Napoule,  la,  245. 
Narbonpe  ?1|, 


Narcaatel  518. 

Naussac  181. 

Nauvernay  H, 

Nay  4M.  580. 

Neez-  Quelle  und  Grutio  587. 
N6grepeliase  424. 

Ncgrondes  380. 

Nemours  13. 

Nero,  Cap,  349. 

Nertlie,  de  la,  Tunnel,  201. 
Nerva  47. 

N6thou  600. 

Neueuburg  58. 

Neufchatel  52. 

Neuille  633. 

Neuvoville  52. 

Neuvic  391. 

Neuvy -Paiiloux  386. 

Novers  14. 

Neviodunum  11. 

Nexon  388. 

Neyruz  40. 

Nicchelllno  02. 

Nicolas,  Saint-,  81 
Nicolas, Saint-,  de  la  Balcrmu 
427. 

Nicole  426. 

Nid  de  la  I’oqle  16. 
Niedurburg  31. 

Nieder  - Schoentli&l  36. 
Niederwyl  37. 

Nimes  166  f.  ^ 

Niort  SSL 
Niversac  41L 
Nizza  873  f. 

Noiraigue  53. 

Noizay  374. 

Noll  352. 

None  92. 

Notre -Datne- des -anges  243. 
Notre  - Dame  de  Blyans  58. 
Notre -Da  nie -des -Neige«  8L 
Notre -Danie  de  Sabart  606. 
Nuuante  -Fuzclier  385. 
Nouvelle,  la,  715. 

Novalc&a  8L 
Noxe -Thal  412. 

Nuces  416. 

Nuits-sous-Beauno  11 
Nyon  4L 


O. 


Odos  610. 

OI6ron  384. 

Olette  727. 

Olle -Thal  85. 

Olliouies- Saint- Nazalro  231. 
Oloron  469.  519.  52L 
Olten  36.  51. 

Oncet-  Plateau  615. 

Oneglia  351. 

Onzftin  374. 

Cp -Dorf  und  See  653, 


Register. 

Ora,  Schlucht,  341. 

Orango  136. 

Orens  634. 

Orleans  372. 

Üorlikon  48. 

Ormes,  les,  375. 

Ornou  83. 

Oron  le  chatel  40. 
Orredon-Sco  618. 

Orthez  4M. 

Ortiac  634. 

Oasau,  d’,  Pic-du-Midi-,  543. 
08suu  -Thal  527  f. 

Oase  523. 

Oasun  489. 

Oathoim  3L 
Oueil,  Oave  d’,  655., 

- Thal,  655. 

Ouesquo,  1*,  See,  558. 

Ouletto  de  Vigneinalo  591. 
Oullina  20. 

Oulx  00. 

Oursaya  166. 

Ourtau-Thal  560. 

Ouscanaou  634. 

Ouysse- Quollen  414. 
Ozou-Lauespödo  402. 


1». 


Pucave -Gletscher  87. 
Pacaudiöre,  la,  IT, 
I’achmeya  588. 

Pary  - Tunnels  KL 
Paesana  01 
Paillette  525. 

Palllole  635. 

Paiu  de  Sucre  400. 

Palais,  Saint-,  468. 

Palalda  731. 

PalAton  47. 

Pales  de  Burat  668. 
Pal6sienx  40. 

Pallaahorn  544.  » 

Pallavlcini,  Villa,  354.  363. 
Palise,  la,  KL 
Paiomlöres  588.  620. 

Palud,  la,  133. 

Paluda,  les,  bei  Libourne,  379. 
Pambassib6  561. 

Pamiora  601. 

Pamproux  380. 

Pancliot  413. 

Panticosa  347. 

Paradiesberg  bei  Hyöres  257. 
Paradis -Tunnel  46. 

Parc,  du,  Yiaduct,  380. 
Pariou  16. 

Paris  8.  371. 

Pas  de  la  Bourette  007. 

- la  C$re  42L 

- de  l'^cbelle  603. 

' - de  l’Escaletto  664. 

- de  POurs  586-  658, 
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Pas  de  Roland  466. 

Paspiclie  634. 

Passable  320. 

Pasaetians  34. 

PA16,  Inselfort,  409. 

Pau  485.  493  f. 

Paul,  Saint-,  60. 

. - (BagnAre*  • de 

Bignrre)  630. 
(Lnchon)  635. 
les  Dax  438. 

Pautc,  la,  85. 

Pays  Chartrain  372. 

P6,  Saint-,  486. 

P6age,  le,  84. 

de  Kougsillon  132. 
Pegli  354.  863. 

P6gu£re  586. 

Peuua  Bianca  663. 

Foratata  547. 

Penne,  la,  233.  423. 

de  I/heria  632. 

Porc6o  du  Lirrdn  422. 

P£re,  Saint-,  383. 

P6riguonx  889* 

Perinaldo  340. 

Perles  607. 

Perosa  92. 

P6rouso  02. 

Perpignan  716. 

Pescad&re  595. 

Posio,  Karthause,  343. 

Peasac  Kaut-Brion  43L 
Peason-8chlucht  662. 

Pestei  420. 

P6terneille  350. 

Peters -Insel  3L 
Petit  Ciiable  TL 

- Gibraltar,  Fort,  242. 
Saconnex  43. 

Petite  - Afriqne  320. 
Peyrohorade  483. 

Peyrelance  387. 

Peyreluc  640. 

Peyrolles  124. 

Peyronn6t  408. 

Phare  de  Corduan  410. 

Pian  Melzet  04. 

Pibrac  690. 

Plc  d’Anie  324. 

- d’Antenac  634.  657. 

- d’Arbizon  635. 

- d’Ardiden  604.  •* 

- d’Aspe  525. 

- d'Aubiate  604. 

- d’Ayrö  617. 

- Saint-Barth6Iemy697. 700. 

• de  ia  Belladonna  50.  61, 

- de  Bergons  601. 

- de  C6cir6  667. 

- de  Ohaniachaude  50. 

- de  Combeynot  88. 

- do  l'Ent6cade  662. 

- d’Eatats  695. 

- d’Er  534. 

- d’Espade  617. 

• de  Gabizo  563. 

- Garralda  46L 

- Gazies  534, 
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Register; 


Pic  de  Ger  554  561. 

- de  Labasse  581. 

- Mail-Arrouy  521. 

- de  Maladetta  664. 

- Meya  588. 

- du-Midi-de-Bigorre  615. 

- du-Midi  d’Ossau  527.  543. 

- du  Milieu  664. 

- de  la  Mine  663. 

- de  Montaigu  633. 

* de  Montn6  667. 

- de  Neouvielle  615. 

- de  N6thou  664. 

- Paderme  665. 

- Pales- de -Burat  633. 

- la  Part  88. 

- de  Peyreluc  547. 

- de  Poustajou  669. 

- Quairat  638.  658. 

- Saoubiste  543. 

- de  Sauvegarde  663. 

- Soulourac  700. 

- de  Tourmalet  617. 

- des  Trois-  Evdclies  88. 

. de  Yiscos  568.  604. 

Ticli  de  Verg6s  671. 
Pichou,Longueville,  Chäteau 
de,  410. 

Pies  neres  470. 

Pier,  San-,  d’Arena,  351. 
Pierre,  la,  122. 

d’Albigny,  14. 
d’ Almanarre  257. 

- Saint-,  d’Aurillac,426. 

- Saint-,  (Bourbonnais) 

15. 

Chatel  126. 

Saint-,  de  Chignac414 

- - des  Horts,  251. 

- - d'Irube,  467. 

Pese,  Dolmen  de  la, 
377. 

Pierrefeu  260. 

Pierrefitte  568.  593, 
Pierrelatte  135. 

Pi6tat  519. 

Pieterlen  51. 

Pignans  243. 
l'ignerolo  92. 

Pim6n6  608. 

Pin,  le,  124. 

Piolenc  136. 

Pique  du  frfine  75. 

- longue  591. 

Piscina  92. 

Plain  de  la  Crau  199. 

Plaine,  la,  44. 

Plainpalais  71. 

Plans,  Tunnel  des,  378. 

Plan  - les  - Onates  24. 

Pianay  80. 

Plateau  de  la  Double  392. 
Plomb  du  Cantal  421. 
Plombiöres  10. 

Pointe  des  Ecrins  86. 
Poitiers  376.  379.  387. 
Poleset- Gletscher  77. 
Polienas  60. 

Pollgny  34. 


Polminhac  420. 

Poelt,  Sanct-,  31. 

Pomegue  230. 

Pomme,  la,  233. 
Pomponiana_257. 

Pons  384. 

Pons,  Saint-,  322. 

Pont  de  la  Caille  71. 
de  Camps  513. 

• du  - Casse  412. 
de  Cerda  701. 

- de  C6ret  730. 

Charles  -Albert  TL 
de  Chaum  638. 

- de  Olaix  121. 

- Crab6  533. 
d’Espagne  585. 
de  Fos  67Q. 

- du  Gard  bei  Nimes  174. 
Saint -Louis  349.  - 

de  Mahomet  665. 
de  Marc  695. 
du  roi  670. 
de-Sorgues  140. 
de  la  Vall6e  17, 
Pontamafrey  75. 

Pontarlier  53.  54. 
Pontcharrat  sur  Breda  58. 
Pontet,  le,  140. 

Pontneuf  566. 

Porchaire,  Saint,  384. 
Porquerolles  259. 

Port  de  Bielsa  636. 

- de  Campbieil  636. 

- de  la  Gldro  669. 

- de  Marcadaou  550. 
de  Penne  412. 

- de  la  Picade  663 

- de  Piles  375. 

- de  Saleix  696. 

- d'Ustou  696. 

- de  Venasqne  661.  C62. 
Vendres  720. 

Portalet  525. 

Porte  92, 

Porte  - Sainte  - Marie  426. 

Portecros  259. 

Hortet  -Saint-  Simon  494  691. 
Poriillon -See  654. 

Portillon  d’Oo  654- 
Porto  Maurizio  35L 
Pouillac  410. 

Pourriöres  94 
Pourtalet  540. 

Pouzac  619.  633. 

Prades  721. 

Pradet  634. 

Pragelato  94 
Prairies  d’Erran  669. 

Prats  de  Mollo  734. 

Pratteln  36. 

Prayssao  412. 

Pr6-l’Evöque  44 
Pregny  44 
Preign&c  425. 

Prfelong  658. 

Presto,  la,  734. 

Prex,  Saint-,  44 

Priest,  Saint-,  (bei  Lyon)  102. 


Priest,  Saint-,  Taurlon  387. 

Vendrangesl7: 

Pringy  74 
Procule,  Saint-,  15« 

Provence  141  f. 

Proveysieux  60. 

Pranget  386. 

Pueyo  547. 

Pugien  46. 

Puigcerda  701. 

Puits  d’Arris  632.  ,• 

Pyrenäen  469  f. 

Panorama  544. 
Bahn  483  f. 
Pyrimont  46. 

Puy -le -Dome  16. 

' - l’liv£que  412. 

Guillaume  30. 

- en-Velay  16, 

Puyol  695. 

Puyöo  483. 


< l • 

Quatre-Fils  - Aymond,  Chft- 
teau,  424 
Routes  413. 

Queire  704. 

QuentiD,  Saint-,  120. 
Queyras,  Chftteau,  93. 


R. 


Rabastens  424.  430. 
Racconigi  95, 

Rail  du  Culet  663. 

Ramasse,  la,  80.  » 

Rambert  430. 

- Saint-,  d’Albon,  132. 

en-Bugey,  47. 

RanciG,  la,  695» 

Randas  727. 

Randeau,  Chfitean,  30. 
Raphael,  Saint-,  bei  Fr  ejus, 

245. 


Raphölc  199. 

Rappoltsweiler  34 
Rastignac  412. 

Ratonnean  230. 

Raudens  75. 

Razac  391. 

R6b£nacq  527. 

Remo,  San,  349. 

Remy,  Saint-,  (les  Banx)  187. 
Remy,  Saint-,  (Mont-Ceuis)75. 
Renadidre,  la,  18, 

Rencluse  665.  . 

Renens  41. 

R6ole,  la,  426. 

Reullly  386, 

Revel  67. 

Revello  94 
Rhins  14 


f'  «»iimiU 

.itfc  aqdl! 

h'-t*  >U|M< 
i i 6 »r.i'.vu- 


Ribeauville  31. 

Ria  7X2. 

Ribaouto  704. 

Riedwyl  37. 

Rieupregan  70b. 

Riom  15. 

Rion  436. 

Rioup6ronx  84. 

Ristolas  03. 

Riva  02. 

Rive  - de -Gier  10. 

Ri  vi.‘s  121. 

Rivesaltes  716. 

- de  Cigal£res  668. 
Rlviire  • de  - Mausac  412. 
Rivoli  82. 

Roanne  17, 

Robert,  Saint-,  60.  121. 

Robi  laute  345.  • 

Roc  d'Arguille  59. 

- de  Cerisior  387. 

- du  Moine  387. 
Rocamadour  413. 

Roccabruna  348. 

Roccavione  345. 

Roccia  Melone  8JL 
Roche  (b.  Besannen)  33. 
Roche,  la,  (Yonne)  9, 

de  l’Aiguillc  76. 
Chalals,  la,  379. 
Chateau  de  la  375. 
Chevri&re  79. 

- • la,  de  Glun  133. 
taillde  47. 
Rochechandry  379. 

Rochefort  383. 

Rochelle,  la,  381. 

Kochemaure  133. 

Rocher  de  Bounevie  422. 

de  la  Montagnotte  163, 
de  Mouret  421. 
Rocberay  76. 

Rocherolle  386. 

Kochers  d'Anglars  423. 

deligal&rcs  668. 
Roche«,  les,  132. 

* du  midi  30. 

Kodex  416. 

Koga-Thal  342. 

Kognac  200. 

Rolaudsbresche  606. 

Rolle  Al. 

Romain,  Saint-,  d'Albon  133. 
Romans  60. 

Romanshorn  47. 

Remont  40 
Roncosvalle8  468. 

Roncesvaux  468. 

Roquebrune  244. 

Roquefavour  201. 

Rose,  la,  Chäteau,  410. 
Rossillion  46. 

Rosta  82. 

Rouget,  le,  420. 

Rouille  380. 

Roumigas -Thal  546. 
Rouqueille  705. 

Roy  an  384.  410. 

Ruadet  636. 


Register. 

Ruffec  377. 

Rumilly  74. 
Rupperschwyl  50. 


8. 

Sa  hart  oh  696. 

Hablonettes  242. 

Sabres  435. 

Saccourvlelle  657. 

Sahorre  726 
Saigueglia  332. 

Saincaize  14.  383. 

Saintes  384. 

Salabcrtrand  00. 

Salaise  132. 

Salbris  3*5. 

Saices  716. 

Salechan  638. 

Salegourde  391. 

Salette,  la,  126. 
Säli-Schlössli  37, 

Salles  de  B6arn  481. 

Saligny  17. 

Salins  Neufs  258. 

Sallagosa  72 J. 

Salle,  la,  88,  126. 

Sallent  547.  360. 

Salles  (Landes)  435. 

- Courbatier  421. 

- la- Source  416. 

Salou  200. 

Saluberto  94, 

Saluzzo  94, 

Sancerre  14, 

Sangone  02. 

Saone,  la,  60. 

Saorgio  343. 

Saoul  - Grotte  672. 

Saoumos,  Tunnel,  2 15. 
Saousat  654. 

Sapins-  Viadukt  17. 

8appey  70. 

Sardanen  710. 

Sarliövo  16. 

Sarrance  523. 

Sassenage  65, 

8assou6ou  559. 

Satigny  44, 

Saubusse  438. 

Saulce,  la,  127.  135. 

Saurat  693.  706. 

Saut  de  Pinay  17. 

Saut  de  la  Pucelle  87, 
Saverdun  691. 

Sauveterre  412.  427. 

Sauveur,  Saint-,  391.  595.  598. 
Savigliano  95.  346. 

Savigny -sur-Orge  371. 
Savin,  Saint-,  Abtei,  567. 
Savona  352, 

Sazos  604, 

Schinznach  50. 

Scblettstadt  3L 
Schlieren  50. 

Schmitten  39. 

Schönbühl  37. 


* 
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Schdnenwerth  51. 
Sebastieu,  Saint-,  387. 
Sebastiane,  San,  456. 
Secheron  44. 

Sechilienne  84, 
S6culejo-See  631. 
Slgonneaux  1 93- 
Seix  704. 

Selzach  5L 
Senez  128. 

Sens  9. 

Septeines  124. 

Serelne  - Thal  48, 

Serbin  129. 

Serra  354. 

Serrat  de  Mariallos  727. 

de  Bernacho  700. 
Serre,  la,  594. 

Serres  122. 

Serves  133, 

Servette  48. 

Sesartiguos  - Wald  669. 
Sestri  di  ponente  354. 
Sestrifcres  91« 

Seurln,  Saint-,  392. 
Sevignac  527. 

Seyne,  la,  234.  242. 
Seyssel  46. 

Sia  602.  601. 

Siagne-Tbal  245. 

Sicier  242. 

Sidonie,  Cascade,  671. 
Sijean  715. 

Siorac  412. 

Sirad&n  671. 

Sissach  36. 

Sisteron  123.  127. 

Siviriez  40. 

Six  Fours  242. 

Shmitb,  Chateau,  317, 
Sode  668. 

Sohescan  467. 

Solferino  bei  Luz  601. 
Solliös-Pont  242. 

Ville  242. 

Sologno  385. 

Solothurn  5L 
Som  de  N&re  601. 

Sommet  de  l’Alpette  58. 
Sorr&ze  708. 

Sospello  341,  342. 

Soubie  302. 

Soule  469. 

Sourde  .351 . 

Souterraino,  la,  387. 
Spinola,  Villa,  354, 
Spuma- Cascade  588. 
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ANNONCEN. 


Bern  (Schweiz) 


BERN  (Schweiz) 


Spielwerke,  Spieldosen 


and 


f ollfdjnüimieti 


von 


I.  H.  HELLER 


in 


BERN 

SPIELWERKE  VON  4 BIS  113  STÜCKE  SPIELEND 

Prachtwerke  mit  Glockenspiel,  Trommel  und  Glockenspiel,  mit  Himmelsstimmen 

und  Mandoline,  mit  Expression  u.  s.  w. 

SPIELDOSEN  VON  2 BIS  16  STÜCKE  SPIELEND 

Sehweizerhäuschen,  Photographie-Albums,  Necessaires,  Cigarrenständer,  Schreib- 
zeuge, Handschuhkasten,  Briefbeschwerer,  Globus,  Cigarren-Etuis,  Tabaks-  und 
Zündholzdosen,  Puppen,  Wein-  und  Wasserflaschen,  Arbeitstischchen ; 

Alles  mit  Musik 

STÜHLE,  SPIELEND,  BEIM  SICH  DARAUF  SETZEN 

Die  Firma  Heller  erfreut  sich  eines  europäischen  Rufes.  Die  meisten 
dieser  Gegenstände  sind  Hm.  Heller’s  eigene  Erfindung,  welcher  auch  die  Ehre 
bat,  Lieferant  von  mehreren  Hoheiten  zu  sein. 

Auswahl  wie  Nirgends  ! 

I o n ? e 1 1 

mit  dem 

Elektrischen  Klavier  und  Orchestrion, 
während  der  Saison  jeden  Abend,  ausgenommen  an  Sonntagen. 
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AACHEN 

Hötel  Hoyer  zur  kaiserlichen  Krone 

Besuchtes  Haus  in  guter  Geschäftslage  — Ferner  ln  der  Nähe  des  Kurhauses,  der 
Bäder  und  der  schönsten  Promenaden  gelegen  — Vorzügliche  table  d'höto 

Miisslge  Preise 

GROSSER  SCHÖNER  GARTEN,  BIBLIOTHEK  UND  VIELE  ZEITSCHRIFTEN 

IN  VERSCHIEDENEN  SPRACHEN 
(44)  Interessant  in  historischer  Hinsicht» 

AARAU  " 

F.  HOMMEL-ESSER 

Jabricatton  non  JJraecifion8=$nfUumcnten 

(29)  (Compns  Suisses)  seit  1801. 

ALVANEU  (ALBULA,  Schweb)  

HOTEL  ET  BAINS  SULFUREUX. 

Canton  des  Orisons  k 8100  s.  m.  — iV*  h.  de  Coire  et  12  h.  de  CMavenna  — Saison  du 
15  Juin  au  15  Septombre  — Bel  Etablissement  avec  tout  le  oonfort  moderno  en  face 
d’unc  Cascade  grandiose  — Climat  Alpin  tres-r6gl6  et  salubre  — Douches  et  Bains 
k Vapeur  — Situation  la  plus  centrale  du  Canton  pour  los  Excursions  — Ascension 
tres-facile  du  Pi*  St.  Michel  10,600,  avec  une  Vuo  splendide  --  T616graphe  dans  l’Hötel.  — 
Prix  de  Pension  ponr  sejonr  d'nne  semaine:  4 Fr.  par  jonr 
Chambres  de  1 Fr.  50  k 3 Fr. 

Expedition  des  Eanx,  tr&a - cfficacos , ferrugineuses  et  ioddes  de  Tiefenkasten  et  de 
Solls,  en  Caisses  de  80/1  et  demi-caisses  de  15/1  bout.  k 15  et  8 Pr. 

Depot  ä Geneve,  Place  du  Molard.  11 

ENVOIS  FRANCOS  DE  PROSPECTUS  SUR  DEMANDES  AFFRANCHIES 
(8)  SALZER  FRERES,  proprietaires. 

ANDERMATT  (Schweiz) 

Grosses  JUaturalienlag’er  in  Mineralien, 

geschliffenen  B er gkry  stallen, 

VÖGEL-  and  8ÄUGETHIER-BÄLOEN,  VÖGELEIEBN  and  SKELETTEN 

(3t)  b.i  Franz  Jos.  Nager-Donazlans  Sr.  34k. 

ANTWERPEN  ..  ; . . ; . 

PLACE  DE  MEIE  26 

Hötel  du  grand  laboureur 

HOTEL  I.  RANGES 

Das  bestgelegenste  der  Stadt,  einige  Schritte  com  Königl . Baiais 

BÄDER 

(49)  Zimmer  and  Bongie  2 — S Frs.,  Diner  3V,  Frs.,  Dejeuner  l1/,  Frs. 


Augsburg  — Basel 


AUGSBURG  , 

BAYRISCHER  HOF 

HOTEL  I.  RANGES 

nächst  dem  Bahnhof  und  der  Stadt  gelegen 
Cornfortdble  eingerichtet  mit  schönen  Gartenanlagen 

(24)  Omnibus  am  Bahnhof  — Equipagen  im  Hause 


BADEN-BADEN 

HOTEL  STADT  BADEN 

unmittelbar  am  Ausgang  des  Bahnhofes,  empfiehlt  seine  gut  eingerichteten  Familien- 
Wohnungcn  mit  freundlichster  Aussicht,  dem  reisenden  Publikum  bestens. 

Gute  Bedienung,  reelle  Preise.  Restauration  und  Diners  zu  jeder  Zeit. 

(29)  Besitzer  JE . JKESSLER. 

BADEN-BADEN 

Hotel  zum  Petersburgerhof 


mit  Bädern 


Mit  dom  Ilötel  verbunden  ein 

CAFE  RESTAURANT 

mit  vorzüglichem  Münchener  Bier  und  deutschen,  französischen  und  englischen  Zeitungen. 


(215) 


BASEL  « 


MEDAILLE  LONDON  1862 


MEDAILLE  PARIS  1867 


Gesundheitskrepp-Unterkleider 

aus  der  Fabrik  des  Erfinders  C»  C*  Rumpf 

Jacken,  Hosen,  Leibbinden,  Reisehemden,  Frottirtücher  etc. 

(werden  von  Aerzten,  worunter  Hr.  Prof.  C.  Bock  in  Leipzig,  bestens  empfo  llen) 

sie  sind  leicht,  sehr  elastisch  nnd ^dauerhaft, 
verhüten  den  Rückschlag  des  Schwcisses  und  schützen  vor  jeder  Erkaltung. 

Für  den  Sommer  eignen  sich  die  seidenen,  halbseidenen  und  billigen  baumwollenen 
Sorten.  — Prospoctus  gratis  und  franco.  — Niederlagen  in  allen  grosseren  Städten* 

gÖT  Man  trolle  auf  den  Fabrikstempel  achten. 

BASEL 

Quincaillerie-  & Kunsthandlung  von  Rudolf  LANG,  Freistrasse  43. 

Mnsikdoson.  — Roisorequisiten.  — Christoiiewaaron. — Articlos  cn  cristal  doroche.—  Schreib- 
materialien. — Waterproof  Coats  & Cautchouc  - Mäntel. — Kiuderspiolwaaren.  Schweizer- 
unsichten in  Photographien,  Oelfarbendrückon  etc.  — Estampes.  — Vues  stGrcoscopiques 
et  on  carte  de  visite.  — Böhmische  Cristallwaarou.  — Quincailleriewaaren  aller  Art. 
(27)  Permanente  Kunstausstellung  von  Gemälden  älterer  und  neuerer  Meister. 


Digitized  by  Google 


Ba*ol 


Bert* 


BASEL 

$a*Ur  ?echerli 

Feinste  Qualität 

(39)  A.  BRÜDERLIN,  Conditor. 

BASEL  ^ 

Hotel  zum  schwarzen  Bären 

Rhelngasae  — Besitzer  E.  KRAFFT. 

Empfiehlt  sich  durch  goto  Bedienung,  Reinlichkeit  und  billige  Preise:  Frühstück  von 
1—i1/*  Fr.,  Üble  d’hfite  12»/*  Uhr  2>/s  Fr.,  Zimmer  1— 2»/s  Fr.,  Service  */•  Fr. 

(20)  Kein  Bougie  berechnet.  Omnibus  an  den  Bahnhöfen. 


BECKENRIED  in  EMATTEN  am  Vierwaldstättersee 

KURANSTALT  SCHÖNECC,  SS^rarsSÄ 

Ausgedehnte  Aussicht  auf  den  See,  die  ganze  Rigikette,  Birgen  und  PÜataa;  malerisch« 
Umgebung  mit  dem  idyllischen  Bergthal  Entarten,  ausgezeichnetes  Wasser;  kalte  und 
vr&rme  Bäder;  Molken-,  Kuh-  und  Ziegenmilch.  — Freundliche  Aufnahme,  reelle 
(3)  Behandlung  zusichernd,  empfiehlt  sich  bestens  M.  TJtVTTMANN. 

bTrÜN 

Markgraf s Hötel  de  l’Enrope  , Taubenstrasse  10 . 

Ganz  nahe  untor  den  Linden,  ln  dem  feinsten  Stadtthelle  der  könlgl.  Theater,  Musoen. 
l'al&is  gelegen,  seit  vorigem  Jahr  ganz  amgebaut  und  ganz  neu  und  elegant  inöblirt. 
Eine  öffentliche  Bad# -Anstalt  ist  mit  dem  H6tel  verbunden,  geöffuet  von  6 Uhr  früh  bis 
(11)  10  Uhr  Abends.  — On  parle  frangaia.  Engliah  spoken  in  the  houae. 


BERNE 

Hotel  du  Bemerhof 

KRAFT,  PROPRlfiTAIRE 

ETABLISSEMENT  DE  PREMIER  ORDRE  ' 

♦ 

Salons  de  lecture,  de  rlunion«  Fumoir.  Salons  particuliers. 

125  chambres  & coucher.  Hains  dans  l’hötel. 

VUE  SPLENDIDE  SDR  LA  CHAINE  DES  ALPES 

PRIX  REDUITS  POUR  SEJOUR 

Pension  du  15  octobre  ä fln  mal. 

(89) 
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Bcx  — Cannobio 


BEX  (Canton.  Waadt,  Schweiz) 

Grrand  Hotel  des  Salines 

Eröffnung  am  1.  Mai 

Soolbäder  und  Bäder  toh  Seewasser  — Wasserheilanstalt  — Russische  und  Türkische 
Bäder  — Zerstäubung  - Apparat  der  Mineral -Wasser. 

Einrichtung  nach  dem  modernsten  und  vollkommensten  System 
Inspicirender  Arzt:  Dr.  Cossy,  früher  Arzt  der  Bäder  von  Lavey. 

(85)  E,  FELLER,  Girant. 

BERN 

J.  C.  KROMPHOLZ 

HufilMlien=  uni)  $nftrutnenten=$ani>luu0 

Spitalgasse  Nr,  137 , 

empfiehlt  Pianos  und  Harmoniums  aus  den  renommirtesten  Fabriken  zum  Verkauf  und 
zum  Ausleihen.  Alle  gangbaren  Streich«  und  Blasinstrumente  und  Musikrequisiten.  Allen 
Musikfreunden  seine  vollständig  assortirte  Musikalien  - Leihanstalt , welche  über  66,000 
Nummern  von  Musikalieu  jeder  Art  und  für  alle  Instrumente  die  grösste  Auswahl  bietet. 
(82)  Prospectc  und  Preis-  Courante  gratis. 


OMNIBUS 

uud 

WAGEN 


CANNOBIO 

am  Lago  Maggiore  in  Ober -Italien. 

LA  SALBTE 


Grosses  Bade -Etablissement,  Wasserheilanstalt  und  Mineralwasser 

Geöffnet  vom  I.  Mai  bis  15.  October 

Dieses  Etablissement  wurde  im  Jahre  1868  so  weit  vergrössert,  um  150 
Personen  bequem  logiren  zu  können  und  ist  jetzt  mit  allen  wiinschens werth en 
Bequemlichkeiten  versehen. 

COX VERS  ATiO  NS-,  LESE-  UND  BILLARD  - SÄLE , GROSSER  ENG- 
LISCHER GARTEN , GYMNASTISCHE  SPIELE , ORCHESTER  UND  BÄLLE ; 
kurz,  alles  w*as  dazu  beitragen  kann  La  Salute  zu  einem  bevorzugten  Aufent- 
halt der  Erholung  und  des  Wohlbefindens  zu  machen. 

Alcalische  Quelle  Carlina  — eisenhaltige  Quelle  Monaca 
Man  findet  eine  besondere  Anstalt  für  Wasserheilkuren  unter  Leitung  eines 
ausgezeichneten  Arztes,  des  Herrn  Dr.  Scharrenbroich  aus  Bonn. 

Gasbeleuchtung  und  elektrische  Telegraphen  im  Hause 

Durchreisende  werden  aufgenommen.  — Pension  7 Fr.  50  C.  Für  den  Tag. 
Familien  finden  ermässigte  Preise.  Briefe  franco  an  die  Direction. 

<86)  Er,  Ferd,  Fossati  - Rarbo’  directeur  -proprietairc. 
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CANNES 

GRAND  HOTEL  DE  GENE  VE  . 

Hötel  I.  Range*,  gegen  Süden  gelegen  — gegen  Wind  und  Wetter  geschützt  — prachtvoll* 
Aussicht  — grosser  Garten  — ermutigte  Preis«  fllr  die  ganze  8aison  — von  dentschei 
(78)  Familien  viel  besucht.  SCHMIDT , Besitzer. 


COMO 


HOTEL  DITALIE  AU  PORT 


(68) 


avec  vue  sor  1< 
Lac,  pröcisemen 
a la  Station  des  Bateaux  ä Vapeur.  Omnibus  pour  le  Chemin  de  fer. 

ON  PARLE  FRAN<?AI8,  ALLEM  AND,  ANGLAIS. 


CONSTANZ 

(ßartljof  nun  %tü)\ 

In  sehr  schöner  und  ruhiger  Lage,  gegenüber  dem  See,  mit  prachtvoller  Aussichl 
auf  denselben,  sowie  auch  in  unmittelbarer  Nähe  der  Verkehrs -Anstalten  und 
Seebäder,  wird  einem  geehrten  reisenden  Publikum  bestens  empfohlen. 

Das  Hötel  ist  neu  und  sehr  comfortable  eingerichtet , Vorzügliche  Küche  u.  Weine , 
aufmerksame  Bedienung  und  bescheidene  Preise. 
FRANZÖSISCHE,  ENGLISCHE  UND  DEUTSCHE  ZEITUNGEN. 

(44)  Table  d’hute  um  18»/»  lThr  und  5 Ehr  — Restauration  au  jeder  Zeit. 

EISENACH 

Röhrig’s  Hotel  zum  Grossherzog  von  Sachsen 

unmittelbar  am  Ausgang  des  Bahnhofs 

Feinstes  Haus  daselbst.  Elegante  Equipagen  im  Hötel. 

DURCH  NEUBAU  BEDEUTEND  VERGRÖSSERT. 

(25)  Besitzerin:  Frau  Johanna  Jtöhrig,  früher  Besitzerin  des  „Thüringer  Hofs“. 

ELTVILLE 

STATION  FÜR  SCHLANGENBAD  und  SCHWALBACH 

RHEIN -BAHN -HOTEL 

Hötel,  Restaurant  mit  Garten  und  Terrasse  am  Hause  vis  a vis  dem  Bahnhofe 
(33)  SPECIALITÄT  IN  EUE  ING  AVER  WEINEN. 


Jmfei  'gaffilleii  ltub  ^Rincraftt)af(ci 

Die  aus  Salzen  des  Emser  Mineral-  Wassers  unter  Leitung  der  Königlichen  Brunnen- 
verwaltung bereiteten  Emser  Pastillen,  welche  von  den  Herren  Aerzten  gegen  Hals- 
Brust-  und  Magenleiden  empfohlen  werden,  sind  in  allen  Apotheken  nnd  Mineralwasser- 
Niederlagen  zn  haben..  Der  Verkanf  erfolgt  in  */i  und  Vs  8chachteln,  welche  mit  einem 
weissen  Verschlussstreifen  nebst  Stempel  nnd  der  Aufschrift:  „Staatscontrolle“  ver- 
seheu  sind. 

Wegen  direkten  Bezugs  (für.  Wlederverkänfer  mit  bedeutendem  Rabatt)  beliebe 
man  sich  an  Unterzeichnete  Behörde  zu  wenden. 

Emser  Mineralwasser  von  den  beiden  Hauptquellen:  Kränchen  & Kessel- 
1) rannen,  wird  gleichfalls  in  jeder  beliebigen  Quantität,  in  l/x  und  */a  Krügen, 
sowie  in  Glasflaschon,  gegen  Nachnahme  des  Betrages  versendet. 

(42)  Königl . Vreuss,  Brunnenverwaltung  zu  Bad -Ems, 


* 


i 
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Engelbergerthal  — Frankfurt  a/M. 


ENGELBERGERTHAL  — VALLEE  D’ENGELBERG 

3180'  p.  überm  Meer 

HOTEL  ET  PENSION  DE  L ANCE 

Gut  eingerichtetes  Kurhaus  — MILCH  und  frische  MOLKEN,  ausgezeichnetes 
QUELL  WASSER  zu  6°  R.  BÄDER  im  Hause  — GESELLSCHAFTSSAAL, 
RAUCH-  und  LESEZIMMER,  reichhaltige  Literatur  — Schattige  GARTEN- 
ANLAGEN — Freundliche  Bedienung,  billige  Preise. 

HOTEL  ET  PENSION  TITUS 

Komfortabel  eingerichtet;  DAMEN-SALON,  CAFE-BILLARD;  grosse  neu- 
erbaute vor  Zugwind  geschützte  Wandelbahn;  hieran  anschliessend  neue  BADE- 
ANSTALT mit  der  Neuzeit  entsprechenden  Einrichtungen.  Vergrösserte  GARTEN- 
ANLAGEN. — POST  und  TELEGRAPHEN-BUREAU  in  unmittelbarer  Nähe  des 
Hotels.  Pensionspreis  für  Kost  4 Fr.  Zimmer  von  1 Fr.  50  C.  an. 

In  beiden  Rötels  im  MAI,  JUNI  und  SEPTEMBER  ermässigte  Preise, 
Bestes  Standquartier  für  Titlisbesteiger. 

Nähere  Auskunft  ertheilen  bereitwilligst  die  Eigenthümer. 

(40)  Wittwe  Cattani  & Kinder , 

FRANKFURT  A/M. 

GEBRÜDER  HOFF 

Liebfrauenberg  Nr,  35,  und  Bleidenstrasse  Nr,  1, 

MANUFACTUR-WAARENLAGER 

Grosse  Auswahl  der  neuesten  Damenkleiderstoffe. 

SPECIAL1TÄT  IN  LYONER  SEIDEN-WAAREN 

und 

SAMMTEN 

FABRIK-LAGER  FRANZÖSISCHER  GEWIRKTER  LONG-CHALES 

Muster  - Abschnitte  siimmtlicher  Stoffe  werden  auf  Wunsch  Jranco  eingesandt. 


VESTE  EKE1SE. 
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FRANKFURT  A/M. 

1— AUSBERG  8c  COMP.I  Ronnmarkt  Nr.  10.  ¥ 

IMPORTIRTE  HAVANNA -CIGARREN  in  reicher  Auswahl.  — SPKDITI03S • GESCHÄFT 
in  grosser  Ausdehnung.  — Beförderung  von  WAAREN-SENDUNGEN,'  REISE-EFFECTEN 
etc.  nach  allen  Gegenden.  — Güter- Expedition  und  Billet- Bureau  der  Niederländischen 
(!!♦)  Dampfschiff- Rheder  Linie  Hains« Köln -Rotterdam -London. 

FLUELEN  (Schweiz) 

GASTHOF  ZUM  KREUZ 

POST-  und  TELEGRAPHEN -BUREAU  im  Hause  — elegante  nnd  bequeme  WAQEN  sind 
(53)  stets  sur  Verfügung  der  Reisenden.  Wittwe  ARHOL1). 

FRAUENFELD  (Schweiz)  : 

ginterla&uu00=$to|]fen,  Itörtini 

MILITÄR-GEWEHRE,  PÜRSCH-  uro  SCHEIBEN- 

Büchsen  aus  der  Fabrik  von 

Martini,  Tanner  & Comp,  in  Frauenfeld 

Vertreten  für 

Mitteldeutschland  durch  Herrn  F.  C.  Fertsch,  Fahrgasse  Nr.  3 in 
Frankfurt  a/M. 

Süddeutschland,  Thüringen  und  Sachsen  durch  Herrn  Otto 
Hammerer  in  Augsburg. 

Böhmen,  durch  Herrn  A.  V.  Lebeda,  Prag. 

Norddeutschland , durch  Herrn  Louis  Reichwagen  in  Hamburg.  (76) 


FREIBURQ  in  der  Schweiz 

GRAND  HOTEL  DE  FRIBOURG 

Nouvellement  construit,  le  plus  rapproche  de  la  gare,  dans  uno  magnifique 
Position , et  des  plus  recommandables  sous  tous  les  rapports. 

BILLETS  POUR  ENTENDRE  LES  GRANDES  ORGUES 

SERVICE  ANGLAIS  DANS  L’HOTEL  MEME 

GENEVE 

HOTEL  GARNI  DE  LA  POSTE 

AD.  SCHIERLEN , PROPRI&TA1RE. 

Situe  sur  le  quai  du  Rhone  et  la  belle  Place  de  Hollande  offre  ä ses  visiteurs 

Comfort,  Bienetre  et  Propretd  ä des  prix  reellement  mod£r6s* 
RESTAURANT  ET  TABLE  D’HOTE,  BIBLIOTHEQUE,  SALON  DE  LECTURE 
(48)  • ET  DE  MÜSIQUE,  FUMOIR  ET  BAINS. 
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Genf 


GENEVE 

PHYSIOSCOPE 


VISIBLE  DE  3 k 8 H.  DU  SOIR 
Au  MAGASIN  D’OPTIQUE  . 

RUE  DU  RHONE  14 

SPECTACLE  DES  PLUS  ATTRAYANTS 
QUE  L’ÖN  PUISSE  VOIR  A GENEVE 
VUES  DE  SUISSE  ET  AUTRES  EN  RELIEF 
ET  DE  GRANDEUR  NATUREL 

(51)  PRIX  D’ENTREE  50  CENT. 


BLOCH 


OPTICIEN  BREVETE  A GENEVE 

RUE  DU  RHONE  14. 

CONNU  ET  RECOMMAND6  PAR  LEE 
plus  c£l£bres  OCULISTES,  POT 
SON  TALENT  SES  BEAUX  VERRES  El 
L’EXCELLENCE  DE  SES  PRODUITS. 


GENEVE 

Eue  Adlmar  Fabri  No.  4,  vis -h- vis  du  jardin  des  Alpes , ä cöte  de  VHdtel 

Beau  - Eivage 

PENSION  DETRANCERS 

La  position  magnifique  de  la  maison,  en  plain  midi  et  tout  k fait  k l’abri  de  la  bise, 

en  face  du  lac  et  du  Mont  «Blanc 

De  grands  et  petits  appartements  meubles  a neuf,  tres-confortables,  soit  pour  des 

familles,  soit  pour  des  personnes  seules. 

Grande  SALLE  DE  REUNION,  FUMOIR  pour  les  Messieurs,  TABLE  CHOISIE,  BON 
SERVICE; tout ce  que  le  confort moderne peut  procurerpour l’agrömeut  de  Mrs.  lesEtrangers. 
(75)  Prix  modere»  C.  HUBER  - KÖHLER. 


I 


GENF  (Schweiz) 

HOTEL 

de  la 

METROPOLE 

Seit  kurzem  übernommen  und  mit  dem  grössten  Comfort  ausgestattet  von 

CHS.  ALDINGER 
Grosses,  palastartiges  Gebäude,  3 Stock  hooh , mit  250  Zimmern  in  der 
herrlichsten  Lage  Genfs,  gegenüber  dem  englischen  Garten  und  der 

grossen  Montblanc -Brücke 

Aassicht  auf  die  beiden  Seeufer  und  die  Alpenkette 

Grosse  und  kleine  Appartements  zn  allen  Preisen  * 

iiüdje  nnb  Seiler  non  anerkannter  $fortreffltdjkeit! 

GLÄNZENDE  BILLARDS-,  RAUCH-  UND  LESE-SALONS 

Reiche  Answahl  europäischer  und  amerikanischer  Zeitungen 


(87) 
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GENEVE 

2 GRASD  QUAI  2 


C.  E.  FLEISCHIAM  <fe  COMP. 

FABRIGANTS  D’HORLOGERIE  GARANTIE  EN  TOÜS 

GENRES. 


GENEVE  . • 

15  BUE  DU  RHONE  15 

MAISON  ROBBI 

CONFISERIE  PATISSERIE 

FABHIQUE  DE  CHOCOLAT 

VINS  FINS  ET  LIQUEURS,  GLACES  ET 
AUTRES  RAFRAICHISSEMENT8  POUR 
70)  BALS  ET  SOIREES. 


BAD  GLEISWEILER 

E.-B.*Station  Landau  — Route  Mainz  • Strass- 
burg  — in  der  Rheinpfalz,  obere«  Haardtgebirg. 

Climatischer  Kurort 

zwischen  Weinbergen  und  Kastanlonwaldern 
sohr  reizend,  geschützt  und  mild  gelegen. 
— Kalt  nasser-,  Holken-  und  Traubenkur. 
Dampf-.  Kiefernadel-,  Stahl-  und  andere 
warme  Bader.  Gymnastik.  Elektromagne- 
tische Heilapparate.  Auch  von  Nichtkranken 
uud  Touristen  besucht.  — Prospekte  und 
Näheres  durch 

(30)  Ihr.  med.  Schneider . 


GRINDELWALD 

HOTEL  und  PENSION  DES  ALPES 

auf  Alpigeln,  2 Stunden  von  Grindelwald,  auf  halbem  Wege  nach  der  kleinen 

« 

Scheid  egg 

LUFT.  UND  MOLKENKURHAUS 

BILLIGSTE  PENSIONSPREISE,  FREUNDLICHE  BEDIENUNG 

Da«  ganze  Grindelwaldthal  vor  sieh,  herrlichste  Rundsicht  auf  die  Alpen 

(2)  * P.  REICHEN. 


PENSION  DU  LAC  in  GUNTEN  am  Thunersee 

Herrliche  Lage  — Schöne  Aussicht  auf  See  und  Gebirg  — Gesunde  Gegend 
Gut _ eingerichtetes  Seebad  — Milch*  und  Molkenkuron  — Dampfschiffstation 
Ausflüge  auf  die  Blnme,  die  Railigstöcke,  den  Niesen:  nach  Thun  uud  Intcrlaken. 

Pensionspreis  4 Fr.  per  Tag.  Bedienung  durch  aie  Töchter  des  Hauses. 

(53)  Besitzer:  D.  TSCH.AN . 


HAMBURG 

HOTEL  ST.  PETERSBURG 

Am  Jungfernstieg  in  schönster  Lage  des  Alsterbassins,  ausgestattet  mit  allem  Comfort 
der  Neuzeit,  empfiehlt  unter  Zusicherung  reellster  uud  aufmerksamster  Bedienung 
j (52)  . Der  EigeuthümeV:  GUSTAV  KEVTEli . 


Hannover  — Homburg  v.  d.  Höhe 


HANNOVER 

DTT*nriT  DTT’Q  Zimmer  von  15  Sgr.  an.  Pension. 

Ul  JJUJjJl  H Ö nUlJjJLl  Restaurant.  Table  d’höte  5 Uhr. 

CENTRAL-BAHNHOF-RE  STAURATION 

6)  bis  Nachts  VaS  Uhr  geöffnet,  gute  Weine  und  Biere. 


HANNOVER 

UNION-HOTEL  VON  F.  VOLKERS 

Hotel  I.  Ranges,  gegenüber  dem  Bahnhof 
verbunden  mit  PENSION,  RESTAURATION  und  CAFE 
Table  d’hote  1 und  4 Uhr  — Diners  und  Soupers  ä part  zu  jeder  Tageszeit. 

Pensionspreis  l1/*  Thlr.  Alles  inbegriffen. 

it  80  aufs  comfor tabeiste  eingerichteten  Salons  und  Zimmern  mit  vorzüglichen  Bettem 
>wie  allen  den  modernsten  Anforderungen  an  Eleganz  und  Comfort  entsprechenden 

Einrichtungen. 

Prompte  Bedienung,  solideste  Preise.  — EQUIPAGEN  und  BÄDER  im  Hötel 
I)  English  and  french  spoken  in  the  house 


HEIDELBERG 

HOTEL  DE  L’EUROPE 

C)  Feines  Hotel  in  der  Nähe  der  Eisenbahn.  Schönste  Lage  der  Stadt. 

HEIDELBERG 

HOTEL  PRINZ  CARL 

ihr  bequem  am  Fusse  des  Schlosses  gelegen,  mit  schönster  Aussicht  auf  dasselbe, 
athält  80  Zimmer  u.  Salons,  Lese- Cabinet  etc.,  warme  Bäder.  Table  d’höte  I und  5 Uhr. 

1)  SOMMER  & ELIjMER  , Eigenthümer. 

HOMBURG  V.  D.  HÖHE  — HOMBURG -ES -MONTS 

(gplüriter  A&ler 

HOTEL  DE  L’AIGLE  D’OR 

Besitzer:  HEINRICH  RUR  REE 
unächst  dem  CURHAUS  und  PARC,  gegenüber  dem  TELEGRAPHENBUREAC 

und  in  der  Nähe  der  POST 

Durch  Neubauten  bedeutend  vergrössert  und  allen  Ansprüchen  des 
reisenden  Publikums  entsprechend. 

mpfiehlt  sich  durch  vorzügliche  Küche  und  Weine  bei  auj merksamer,  freundlicher 

Bedienung  und  soliden  Preisen 

TABLE  D’HOTE  I UHR  - RESTAURATION 

ELEGANTE  EQUIPAGEN  IM  nOTEL. 


k 


Lausanne  — Lindau  IB. 


. LAUSANNE 

HOTEL  GIBBON 

Reisend  gelegen. 

RühmJichft  bekannt  alt  cina*  der  grössten 
und  schönster»  Hflteli  in  der  Schweiz 

mit  prachtvoller  Terrasse  und  Garten 

PENSION  I«  WLNTEB 

(18) 

LAUSANNE 

HOTEL  RICHE-MONT 

Gasthof  ersten  Ranges 

Mit  grossen  Garten- Anlagen  in  einer 
wnndej: vollen  Lage 

Elegante  Einrichtung  mit  feinstem 
Comfort 

(iS)  Pension  im  Winter. 


LEIPZIG 

(Erbfdjaft 

brachte  mich  In  den  Besitz  mehrerer  uralter * 
durchaus  reeller,  tausendfach  erprobter# 
einzig  tu  der  Welt  existlrender  Kecrptis 
gegen  SUttcsser,  Flechten,  Komm« 
sprossen,  »grauen  sowie  Ausfallen 
der  Haare,  KopfhautNChnppen 
rothes  Haar,  bleiche  Ge- 
sichtsfarbe, um  ne«es^^ 

Haar  auf  kahlen^g^^^v^A' 

Köpfen, 
wlo  bei 


Jeu« 
Knlen* 
starke» 
Bartwuchs  zu  er- 
zeugen. Mein  Ent- 


haarungsmittel 

.BUSH  A“ 


welches  jedes  unnütze  Haar  in  wenig 
Socunden  ohne  jeden  Nftththlll  flr  die 
Haut  unter  Garantie  entfernt,  so  wie  »Ile 
vorstehenden  Mittel  versende  ä 1 rUilr, 
Mein  Mittel 

„gegen  stinkenden  Äthem“ 

kein  Betäubung*  - , sondern  das  einzige  und 
beste  Eadicalmittel  der  Welt  versende 
k 1 und  2 Thaler.  O8) 


«iJUK  Electro  Magnetic  & Electro  Plate  Company 

QKK  Birmingham,  Frankfurt  a.  M.  und  Leipzig 

Fabriken  versilberter  Tafolgeräthe,  ...... 

stärkste  Sllberanflage,  billigste  Preise.  Grösster  Fortschritt  der  habrikation. 
Alleiniges  Musterlager  und  Verkauf  zu  Original -Fabrikpreisen. 

(W)  Eduard  Ludwig,  Leipzig,  Hotel  de  Russie  , Petersstr.  Nr.  11. 

LEIPZIG 

HOTEL  DE  BAVIÜRE 


(32) 


Besitzerin:  Jt  EICKE’S  JVittWC • 


LINDAU  l/B. 


Hötel  zum  bayerischen  Hof 

Schönste  Lage 

herrliche  Fernsicht  auf  den  See  und  die  Alpen 
Gegenüber  dem  Bahnhof  und  in  der  Nähe  der  Dampfboote 
Es  empfiehlt  sich  unter  Zusicherung  reeller  Bedienung  bestens 
(M)  WILHELM  SP  AE  TH. 


J 


London  — Luzern 


LONDON 

MARGKMAN N’S  HOTEL 

Ueutrd,  er  ©a 

4 , ClJtCUS,  M1NOMIJES,  CITY 
(60)  Besitzer:  Henry  Ch.  Marek  man  de  IAchtabbell. 

LUGANO  (Südschweiz) 

HOTEL  DU  PARC 

Ersten  Ranges  — 150  Zimmer 

Mit  hübschen  Gärten,  am  See  gelegen 

Günstiger  Aufenthalt  für  alle  Jahreszeiten 
Län<Uich~reizendste  Ausflüge  in  unerschöpflicher  Auswahl 
- Centralpunkt  der  Ober- italienischen  Seen 

A,  BEHA. 

LUZERN 

HOTEL  DES  BALANCES 

Eigenthümer:  GOTTLIUIi  JSlNDSCHÄDLFlt 
Mitte  der  Stadt,  mit  hübscher  Aussicht  auf  den  See,  die  Keuss,  den  KIgl  und  Pilatus 

T» i.  — 1. 1 TTlmwinlifnmn»  tim/1  m SiCloi  0*A  Di»g|  pn 


(36) 


Bestens  empfohlen,  comfortable  Einrichtung  und  massige  Preise 
Eigener  Omnibus  am  Bahnhofe. 


LUZERN 

Wtt  nerbeflerten  türhtfdjcn  littet 

am  Schweizerhofplatz 

Iu  gleicher  Anstalt  warme  und  kalte  Bader,  Douchen,  Mineral -Meersalz-  und 
(7)  Kiefernadel -Bäder.  Arzt  in  der  Anstalt:  JIr.  Dr.  Fz.  JSrun. 

LUZERN 

HOTEL  ZUM  SCHWANEN 

Durch  Erstellung  der  neuen  Reussbrücke 

in  fünf  Minuten  Entfernung  yom  Bahnhof 

unmittelbar  beim  Landungsplatz  der  Dampfschiffe 

mit  prachtvoller  Aussicht  auf  den  See  und  die  Gebirge 

Dieses  alt  renommirte  Etablissement  ist  yom  jetzigen  Besitzer  mit  allen 

Anforderungen  der  Neuzeit  ausgestattet 

CONVERSATIONS-SALON.  LESEZIMMER,  RAUCHZIMMER,  KALTE  und  WARME  BÄDER 

(6)  zu  jeder  Tageszeit  Im  Hötel. 

LUZERN  " 

ErÄr‘  HOTEL  BEAU  Kl  VA  GE 

Dieses  bcsteingerichtete  Hötel  empfielilt  sich  durch  seine 
prachtvoll  e läge  am  Sec,  mit  ausgedehnter  Fernsicht 
SCHONE  GARTEN-ANLAGEN,,  SCHALUPPEN,  GESELLSCHAFTSSÄLE,  BÄDER 
(üC)  Grösster  Comfort  und  billige  Preise  (Pension). 


i 

* t 


Lut*rn 


17 


I 


B 
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Luzern  — Nenchätel 


LUCERNE 

HOTEL  du  St.  GOTTHARD 

vis -ä- vis  de  la  gare,  en  face  des  ddbarcadöres,  des  bateaux-ä -vapeur  et  du  pont  neuf. 

Nouvel  h&tel  de  1er  ordre.  Position  avantageuse  ä pleine  vue  des  alpes  et  du  lac. 
Confort  moderne.  Ser,vice  soign6  et  prix  mod6r6s.  — Au  Plainpied  de  l’hötel 

(91)  GRAND  CAFE- RESTAURANT  ET  BUFFET  DE  GARE 


9 


•*l 


f. 
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PENSION  SEEBURG 

am  Ufer  des  Vierwaldstätter -Sees,  eine  halbe  Stunde  von  Luzern 

Prachtvolle  Aussicht  auf  den  See,  die  Alpen  und  die  Stadt  Luzern. 

Man  findet  daselbst  vorzügliche  Bedienung  zu  massigen  Preisen , kalte  Bäder,  herrliche 
Gartenaulagen  und  Spaziergänge  in  Waldungen,  Wagen  und  sechsmalige  Verbindung 
(77)  per  Dampfschiff  mit  der  Stadt  Luzern. 


BASSEB5IANN  A MONDT, 

N ähma  schinenfabrik, 

MANNHEIM 

(Grossherzogthum  Baden). 

Doppelsteppstich  • Nähmaschinen  für  Fa- 
miliongebrauch,  mit  sämmtlichen  Appara- 
ten. — Zum  Handbetrieb  30  Thlr.  — Zum 
Fussbetrieb  auf  eleganten  Tischen  von 
39  Thlr.  ab.  — IUustrirte  Preis- Courante 
und  Nähproben  gratis.  Garantio  2 Jahre. 

Kettenstichmascliineu : 

The  Queen  17  Thlr.  La  Couronne  18  Thlr. 

(17)  Wiederverkäufen!  hohen  Rabatt. 


f , 

' 


MÜNCHEN 

MEY  & WIDMAYER 

Honst«  und  Landkartenhandlung  gegenüber  dem  Hoftheater 

laden  sämmtliche  Besucher  Münchens  ein,  ihr  Etablissement  I.  Ranges  mit  einem  Be- 
suche zu  beehreu.  Andenken  an  München,  alle  Erzeugnisse  der  reproducirenden  Kunst, 
<12;  Centraldepöt  von  Reisehandbüchern,  Karten  nnd  Kartenwerken. 

MÜNCHEN 

Ilotel  zur  Blauen  Traube,  Besitzer : Carl  FritZ 

In  Mitte  der  Stadt,  in  unmittelbarer  Nähe  des  königl.  Schlosses,  der  beiden  Hoftheater, 
<Jes  Post-  und  Telegraphen-Amtes  gelegen,  entspricht  allen  jetzigen  Anforderungen  und 
empfiehlt  sich  besonders  durch  ausgezeichnete  Küche  und  Keller  bei  mässigeu  Preiseu. 

(72)  Table  d’höte  um  1 Uhr  und  5 Uhr,  Restauration  den  ganzen  Tag. 


NEUCHATEL  (Suisse) 

HOTEL  BELLEVUE 


Position  exceptionelle  tont  au  bord  du  lao,  jouissant  d’une  vue  splendide  sur  la 
chaine  des  Alpes,  depuis  le  Mont- Blanc  jusqu*  anx  cimes  de  l’Appenzell. 

Cette  maison , des  plus  confortablos,  se  recommande  par  son  Service  SOigne,  ses 
installations  commodes  et  elegantes  qui  eu  out  fait,  depuis  sa  construction  rOceute 
eucore , le  rendez-vous  d’un  nombre  considärable  de  Touristes  de  tous  les  pays. 

7/L.  MM.  l'Empereur  et  l’ luiptratrice  des  Franfais  ont  honort  cet  Bötel  de  leur  prtsence 
en  t8G5.  L’  Imp  trat  riet , avec  une  suite  novibreuse,  y a prolongt  sonstjour  pendant  plusieurs 
semaines. 

La  ligue  de  Paris  ä Nenchätel  est  la  plus  intöressante  et  la  plus  pittoresque  pour  se 
rendre  daua  l’intdrieur  de  la  Suisse, 


(90) 


Prix  reduits  du  15  octobre  au  15  juin. 

A LIIERT  ELSKES,  P-oprittaire. 
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Montreux  — Rigi -Sch  eideck 


MONTREUX 

HOTEL  BEAU  RIVAGE  & PENSION  BREUER 

Ausgezeichnete  Lage,  prachtvoller  schattenreicher  Garten  mit  Terrasse  am  See;  aller 
möglicher  Comfort,  Billard , Bäder  nnd  Equipagen  im  flötel;  aufmerksame  Bedienung 
und  massige  Preise  dürfen  den  Aufenthalt  zu  jeder  Jahreszeit  sehr  Angenehm  machen, 

(36)  Omnibus  vom  Haus#  an  Station  VERHEX-  MONTREUX.  Der  Besitzer  Q.  Breuer. 


PARIS 


HOTEL  DE  CALAIS 

b e u t f djer  <$aßi}of 

G.  Rue  neuve  de»  Capuelnes 

Seit  10  Jahren  von  Herrn  Mauser,  einem  Deutschen  übernommen 
Empfehlenswert  wegen  seiner  guten  Küche  und  vortrefflichen  Lage  an  der  Ecke 

der  Rue  de  la  P&ix  and  Place  Vendöme 

Table  d’höte  — Deutsche  Bedienung 

Zimmer  von  2 Fr.  an  aufwärts,  Frühstück  1%  Fr.,  Bougies  75  C., 

(28)  Bedienung  75  C. 

(so)  BAD  RAGAZ  (Schweiz) 

HOTEL  & PENSION  TAM1NA 

Hfttel  ersten  Ranges,  das  einzige  ln  Ragazl,  welches  dicht  an  das  nen  errichtete  Badhaus 
mit  Trinkhalle  stöSRt  und  durch  einen  besonderen  Eingang  mit  demselben  verbunden  ist 
Wundervolle  Lage  und  prachtvolle  Fernsicht  — Lese*  und  Rauchzimmer,  Garten  — Omnibus 
bei  Jedem  Zug,  offen  das  ganze  Jahr.  Näheres  durch  O.  Jtikle,  Directeur  des  Hfttels. 


Eröffnung 
1.  Mai.  — Schluss 
1.  October 


Rhein- Sool  - Bad 
Bains  salins  du  Rhin 


l*roej>ectufi  und 
Brochuren 
gratis  sugesandt 


Eigenthümer  Heinrich  von  Stvtive 

bei  Rheinfelden,  Canton  Aargau,  Schweiz 

Die  Bäder  befinden  sich  im  Haus. 

Inhalations  - Kabinet  für  Sooldämpfe,  Douchen,  Rheinbäder,  Appenzeller  Molken- 
Knren.  — Schöne  ländliche  Lage  am  Rhein,  in  Mitte  von  Garten-  und  Park- 
anlagen. — 25  Minuten  von  Ba86l;  2x/%  Stunde  von  Zürich  9 21/,  Stunde  von 
Schaff  hausen.  — 74  Wohnzimmer  und  Privatsalons,  für  100  Personen  ein- 
(i)  gerichtet.  . — Omnibus  am  Bahnhof. 


Cnrort  üigi-jjdjetöfck.  jSidjmdj. 

llu  • Eröffnung  mit  Monat  Mai 

Eisenhaltiges  Slneralbad  — Kuh*  Ziegenmilch-  und  Holkencur  — eigene  Sennerei 
Prachtvolle  Fernsicht,  Capelle  für  alle  Confessionen 

Hotel  & Pension  Müller  in  Gersau  am  Vierwaldstätter  See 


Klimatischer  Cnrort.  — Offen  das  ganze  Jahr.  — Prachtvolle  Lage. 

Geeignetster  Punkt  für  sehr  viele  kleine  und  grosse  Excurstonen  zu  Wasser  und  Land, 

Pferden  and  Gondeln 

Kürzester  Weg  nach  Rigi-8cheideck. » Pferde,  Tragsessel  und  Effektenträger  stets  bereit 
zu  bestimmten  Tarif  für  Rigi -Scheideck  und  Rigi -Kulm. 

Post-  und  Telegraphenbureau  in  beiden  Hdtefs  — Pension  4 Fr.  50  C.,  Zimmer  von  I Fr,  an. 


(73)  Es  empfiehlt  sich  bestens  der  Eigenthümer  beider  HÖtels  Joseph  MiMer . 


:.**r 
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Kurhaus  RUDOLSTADT  in  Thüringen 

Eisenbahnstation  Weimar,  täglich  3mal  Post 

in  reizender  Gegend 

Fichtennadel-  Dampf-  Sool-  Sand-  und  alle  künstlichen  Bäder,  Molkenki 

neu  restaurirt  und  comfortable  eingerichtet 

empfehle  ich  Reisenden,  sowie  den  geehrten  Curgästen  zur  gefälligen  Beachtung 

und  verspreche 

vorzügliche  Table  d'höte  und  aufmerksame  Bedienung  hei  ttitissigen  Breitu. 

Pension  pr.  Woche  7 Thlr. 

ON  Y PARLE  FRANQAIS  - ENGLISH  SPOKEN 

(7i)  R.  Heinicke • 

Kuranstalt  Sonnenberg  auf  Seelisberg  am  Vierwaldstättersee 

Hotel  und  Pension  mit  120  Zimmern  und  200  Betten,  2061  F.  üb.  H. 

geschützte  Lage;  besonders  mildes,  gesundes  Klima;  reizende  Fernsicht  in  die  Alpenwelt; 

schattige  Spaziergänge  nach  fesseinden  Aussichtspunkten;  Badeanstalt  im  Bergsee. 
Ziegenmolken,  Kuh-  und  Ziegenmilch;  Conversations-  und  Billard-Saal,  Lesezimmer  ux 
Bibliothek:  gute  und  aufmerksame  Bedienung  sichert  zu  und  empfiehlt  sich  ergeheust 
(3)  • M.  TR UTTMA NN,  ™ 

KURORT  SONNENBERG 

bei 

LUZERN. 

(9)  Prachtvolle  Rundsicht,  gute  billige  Bedienung. 


Saison  15.  Mai 
bis 

15.  Oktob. 


Bad  Krankenheil  (Tölz) 


K 

r » 


Oberbayern , Sta 
:kirchen  via 
München  - Salzburg  j 


an  Der  Ijerrlidjcn  ^Upenkette  Des  baijer.  fjodjlanDts  2000  ?.  Ijodj  gelegen 

Jcd-  und  schwefelhaltige  doppelt  kohlensaure  Natronquellen  von  bewährter  Heilkx 
zur  Verbesserung  der  Säftemischung  und  Blutbereitung  wie  gleichzeitigen  Rnckbildunga- 
vermögen  an  einem  krankhaft  vergrösserten,  verhärteten  Organe;  bei  Scropheln,! 
Flechten,  Dyskrasischeu  Krankheiten,  Syphilis,  Verbindung  von  Syphilis  mit  Scropheln,] 
Merkurialcachexie,  Leiden  der  Harnwerkzeuge,  Sand  und  Gries,  Krankheiten  des  Utei 

und  der  Ovarien,  Drüsenleiden  und  Geschwüren. 

Krankenheiler  Wasser  in  frischer  Füllung  oder  seine  Prodncte: 

(83)  Quellsalz  und  Krankenheiler- Seife 

direkt  durch  die  Ürunnetiverwciltunff  Tölz  oder  durch  die  Niederlage 

(6,)  THUN  (Schweiz) 

PENSION  ILTEN! 


VEVEY 

HOTEL  ET  PENSION  DU  CHATEAU 

B.  STÖCKER,  PropriAaire 

Maison  de  premier  ordre,  ä cöte  de  l’Hötel  des  trols  Couronnes 

_ vih-ä-vis  du  nouveau  dabarcad&re 

o Grand  jardin  ombrage  et  terrasse  au  bord  du  Lae. 


K« 
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Sulfureuses  et  Salines,  leg  Eaux  dXJriage  sont  k la  fois 

depuratives  et  fortifiantes 

% 

Elles  conviennent  surtout  aux  Enfants  et  aux  Personnes  delioates 

L’ Etablissement  d’FRIAGE  est  situe  dans  la  plus  belle  partie  du  Dauphine 
a proximite  de  la  Grande  Cliartreuse,  sur  la  route  de  la  Savoie,  de  la 

Suisse  et  de  Tltalie. 

GRANDS  HOTELS  — APPARTEMENTS  DE  FAMILLE 
Chalets  — Telegraphie  privee  — - Villas 

(63)  TRAJET  DIRECT  DE  PARIS  EN  14  HEERES. 


D’URIAGE 

prEs  GRENOBLE  (isEre) 


OUVERTÜRE  LE  15  MAI 


Yevey  — Wiesbaden 


VEVEY  (Lac  de  Geneve) 

GRAND  HOTEL  DU  LAC 

EdOUard  DELA.J O TJX,  propriitaire 
Ce  bei  etablissement  de  premier  ordre,  ouvert  en  1868,  possfede 

120  CHAHBRES  A COUCHER  et  SALONS,  vaste  SALLE  A MANGER  richement  decoree 

grand  SALON  BE  KEDN10N,  BE  LECTEKE,  F CMOIR,  BAINS  dans  1’hStel  v 

TERRASSE  avec  vue  etendue  sur  le  lac  et  les  Alpes ; 

ä l’ouverture  de  tontes  les  promenades  de  la  ville  et  de  la  Campagne,  dans  la 

Position  la  plus  salubre.  — 

(54)  Prix  moddrds.  — Pension  d’hiver  — Arrangements  pour  un  sijour  prolonge. 
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WIEN 

Das  seit  1370 , also  500  Jahre  bestehende,  daher  älteste 

HOTEL  ZUM  WILDEN  MANN 

Kärntnerstrasse  in  Wien 

wurde  nun  zu  einem  reinlichen,  freundlich  zu  wohnendem  Hause  umgestaltet, 
sowie  die  Speiselocalitäten  durch  einen  neu  erbauten  GLASSALON  zur  grössten 
Restauration  der  innem  Stadt  erhoben,  und  auch  in  allen  Uebrigen  den  An- 
forderungen der  Zeit,  verbunden  mit  mässigen  fixen  Preisen,  entsprochen. 

* 

WIEN 

GRAND  HOTEli 

Uamtner  Hing  9 

Eröffnung  am  1.  Mai  1870 

Dieses  neugebaute  prachtvolle  Hotel  ersten  Ranges  steht  unter  der  Leitung 
les  Herrn  Anton  Schneider,  dem  wohlbekannten  früheren  Besitzer  des  „Er: 
lerzog  Carl“  Hotel.  Es  liegt  äusserst  günstig  und  schön  am  „Ring“  in  unmitte 
jarer  Nähe  des  neuen  grossen  Opernhauses  und  bietet  Familien  und  einzelnen 
Personen  jede  mögliche  Bequemlichkeit,  verbunden  mit  Eleganz  und  Comfort. 

Der  „Ring“  ist  der  Name  des  neuen  Boulevards,  der  die  innere  Stadt  umgibt,! 
tnthält  die  geschmackvollsten  Neubauten  und  ist  die  fasbionable  Promenade  der 
lauptstadt. 

Das  „Grand  Hotel“  enthält  im  parterre:  COBVOrsatiODS  - Salon,  Lese-, 
Rauch-  und  BiUard-Zimmer,  2 grosse  Speise-Salons,  Telegraphen-Bureau, 
Coiffeur-Salon  und  mehrere  Fremdenzimmer,  und  im  Mezzanin  und  den  4 Stock- 
werken 200  Zimmer,  grosse  und  kleine  Apartements,  und  kalte  und  wärme 
Bäder  in  jeder  Etage. 

Das  Hotel  besitzt  ferner  den  grossen  Vorzug,  dass  die  oberen  Stockwerke 
benso  angenehm  zu  bewohnen  sind,  wie  die  unteren,  da  amerikanische  Dampf- 
uifzüge  neuester  und  bester  Konstruktion  Personen  mit  vollster  Sicherheit  auf 
md  ab  befördern. 


■ • 


,r 


Digjtized  by  Google 


Wiesbaden  — Zürich 


23 


Bei  Wilhelm  Roth  in  WiClbadftfl  ist  erschienen  und  durch  nllo  Bu«  hhandlungen 

"b“w,"!  ALBUM  VON  NASSAU 

Sammlung  rfrr  schönsten  Ahm  fr  hten  des  Landes  nach  Original  - Aufnahmen 
ron  MICHAEL  SACHS  und  (»«gleitendem  Text  von  Dr.  KARL  R0S8EL 
(bl)  80  Ansichten.  Preis  ll.  5 - elef.  gebdn.  fl.  8.  80  kr. 

MUn  btMHchrm  der  Hhtin - und  Lahngegend  alt  freundlich«  Erinnerung  betten»  empfohlen. 

WIESBADEN  7 : 

HOTEL  DE  FRANCE 

Schiilerplatz , nächst  dem  Curseai  und  Bahnhöfen 
Dieser  Gasthof  ist  mit  besonderer  Eleganz  und  Comfort  eingerichtet,  empfiehlt  sich  durch 
seine  schone  Lege,  grösste  Reinlichkeit,  beste  Bedienung. 

(87)  J.  Huber , Eigentümer. 


WIESBADEN 


Gast-  und  Badehaus 


Juni  Sd)iuanni  $ärctt 

Besitzer:  Otto  Freytag 

Jlirffi  elegant  unb  bequem  eingertdjtete  Gtabliffement  non  140  Zimmern  unb 
60  geräumigen  fabejeUen,  umfdjlieftt  einen  Wibfdjftt  harten  unb  liegt  im 
IHitteipunbt  ber  Stabt,  nabe  beim  fcodjbrutinen  unb  JUirfaal 
Tsble  d’hötes  um  1 und  um  5 Uhr 


(92)  Mistige  und  fesie  Preis«  — Pensions  - Bedingungen  im  Winter. 


TELEGRAPHEN. 

STATION 


BAD  WILDUNGEN 


EISENB.- STATION 
WABERN  b/Ksssel 


töegen  bte  feiben  ber  Barnorgane 

Die  natürlichen  Wiidunger  Mineralwasser  mit  speciftachen  Heilkräften 
gegen  Stein,  Gries,  Blasenkatarrh,  Blasenkrampf,  Zuckerharnruhr  etc.; 
fehlerhafte  Menstruation,  Bleichsucht  etc.,  werden  zu  jeder  Jahreszeit  in 


ganzen  Flaschen  versandt. 

Eisenhaltige  kohlensäurereiche  Bäder 

Als  komfortable  Wohnung  zu  empfehlen  Bade  • Logirhaus  und  Europäischer  Hof,  in  der 
Nähe  der  Quellen.  Logispreise  daselbst  in  der  Vor*  und  Nachkur  billiger. 

Hauptkur  vom  18.  Juni  bis  15.  August.  Saison  vom  1.  Mai  bis  10.  Oktober 
Alle,  das  Etablissement  betreffenden  Aufträge  nimmt  entgegen  die 

i®7)  Brunnen -Inspektion. 


Im  Verlag  von  J.  lVurster  & Comp,  in  Winterthur  ist  erschienen: 

J • M.  Ziegler  IH^  Karte  der  Schweiz  mit  Register  Thlr.  3.  io  Sgr. 

do.  Hypsometrische  Karte  der  Schweiz  mit  Text  Thlr.  5.  io  Sgr. 
Carte  geologiqne  de  la  Snisse,  Ute  Ausgabe,  Thlr.  6.  20  Sgr.  (59) 

ZÜRICH 

Gasthof  zum  Schwert  — Hötel  de  l’Epde 

In  schönster  Lage  der  Stadt,  mit  Aussicht  auf  See,  Alpen  und  Gletscher 

Hauptprinzipien  des  Geschäftes:  Vorzügliche  Betten,  grösste  Reinlichkeit,  beste  Küche, 
aufmerksame  Bedienung,  massige  Preise.  Omnibus  am  Bahnhof. 

(34)  Besitzer  C.  Horat. 
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Zug  — Zürich 


ZUG  (Schweiz) 

Pension  und  Kuranstalt 


Auf  dem  Zug  efberge, 

3000  Fufls  überm  Meeu 

Prachtvolle  Aussicht 

Milde  Voralpenluft,  Vorzügliches  Quellwasser 
Milch-  und  Molkenkur  — ■ Kurarzt 
Ausgedehnte,  geschmackvolle  Parkanlagen 
Zahlreiche  Ausflugspunkte 
Comf ortable  Einrichtung 
Telegra phenbur  eau 

Sehr  massige  Preise  und  aufmerk- 
same Bedienung 

Omnibus-  Verbindung  mit  Dampf  boot  und 
Eisenbahnstation  Zug 

Prospect  zur  Verfügung 

Eröffnung  Anfang  Juni 
Die  Verwaltung 

(38)  der  ActiengeseUschaft  Schönfels. 


ZÜRICH 

SEIDENWAAREN 

J.  SPÖRRI 

am  Sonnenquai 
LAGER 

ZÜRICHER  und  LYONER 

Stibenftoffen 

Die  gekauften  Stoffe  werden 

fracht-und  zollfrei 

nach 

Deutschland , Oesterreich , Frankreich, 
England,  Holland  und  Belgien  versandt. 

Auf  V erlangen  sende  gerne  Proben 

Die  zahlreiche  Kundsame,  welche  ich  seit 
Jahren  im  Axislande  erworben,  zeugt  für 
(46)  billige  und  gute  Bedienung. 


au  Lac  ZÜRICH  am  See 

HOTEL  BELLEVUE 


Hotel  I.  Ranges.  Einziges,  unmittelbar  am  See  gelegenes  Hötel 
dessen  sämmtliche  Zimmer  und  Balkons  die  prachtvollste  Aussicht  auf  den 
SEE,  die  ALPEN  und  GLETSCHER  gewähren 
Terrasse  und  Garten  — Elegante,  comfortable  Einrichtung 

Gute  Küche  und  Weine 

Aufmerksame  freundliche  Bedienung  und  billige  Preise  — SEEBÄDER  beim  Hötel 
In  Zürich  ist  nur  ein  Hotel  BELLEYIJE  und  zwar  unmittelbar  am  See. 

(43)  Eigenthiimer:  FD.  GUYEIt. 

"ZÜRICH 

SOIERIES  et  NAUVEAUTES 

ETNE  DUCHESNE 

(T9) vi.  - d-vis  de  ta  l'oste. 

ZÜRICH  ~ 

Scliabelitz’sche  Buchhandlung 

Caesar  Schmidt 

empfiehlt  Ihr  grosses  Lager  von 
Reisebüchern,  Karten,  Schweizer- Ansichten. 
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LEIPZIG 

Hof-Conditorei,  Cafe  fran^ais 

ESTAMINET  et  BILLARDS 
Magatln  de  ft.  Bonbon« 

PABBIQÜE  DR  CHOCOLAT 

Ich  «riaabe  mir  mein  Etablissement  sor  gefälligen  Benutzung  and  meine 
CHOCOLADEN-  und  CACAO- FABRIKATE 
in  ganz  reiner  und  unverfälschter  Waare  zu  empfehlen. 

(9S) WILHELM  FELSCHE. 

Verlag  des  Bibliographischen  Instituts  in  Hildburghausen,  zu  beziehen 

durch  alle  Buchhandlungen: 

Specialkarte 

TOD 

Deutschland, 

der  Schweiz  u.  den  angrenzenden  Ländern. 

Yen  Königsberg  bis  Turin,  von  Amsterdam! 
bis  Pest. 

* 

Im  Maassstab  1 : 850,000  bearbeitet 
von 

m 

L.  Ravenstein. 


12  Kupferstichblätter  ä 45X35  Cent. 

Don  Inhalt  dieser  Karte  hat  der  Bearbeiter  so  weit  ansgedehnt,  dass  er  in  ihr,  als 
politische  Karte,  die  vollständige  staatliche  Organisation  eingetragen  bat.  Ea  sind 
alle  Verwaltungsgreuzon,  alle  Sitze  von  Verwaltungsbehörden  auf  ihr  markirt;  dazu 
eine  sorgfältige  und  loicht  erkennbare  Klassifikation  aller  Orte  nach  ihrem  politischen 
Worth  und  ihrer  Einwohnerzahl.  — Zur  Verkehrskarte  qualificirfc  sio  das  äussorst 
übersichtliche  Netz  der  Verkehrslinien , mit  Kennzeichnung  ihrer  Rangstufen,  sowie  der 
anliegenden  Haupt-  und  Nebenatatiouen.  — Dem  geschichtlichen  u.  mil  itärisch  eu 
Interesse  ist  möglichst  Rechnung  getragen  durch  Anführung  der  historischen  Namen 
für  Orte  und  Gebiete  und  Bezeichnung  geschichtlich  denkwürdiger  Stätten,  auch 
Reisezwecke  sind  beachtet,  durch  Angabe  der  wichtigsten  Bade-  und  Vergnligungs- 
orte,  Aussichtspunkte,  Fussgänger- Routen,  Schlösser  und  Ruinen  etc.  Was  schliesslich 
don  wissenschaftlichen  Werth  einer  Karte  bestimmt,  die  physikalische  Seite  (Dar- 
stellung des  Bodenreliefs  und  Wassernetzes),  so  ist  diesolbe  mit  allen  modernen  Hülfen 
der  Technik  zur  Geltung  zu  bringen  gesucht;  lagen  doch  dem  Bearbeiter  gerade  in 
dieser  Richtung  die  vorzüglichsten  Materialien,  vielfach  Resultate  eigner  Studien  und 
Ermittelungen  vor. 

Empfohlen  und  vorzüglich  begutachtet  ward  die  Karte  von  Autoritäten  ersten 
Ranges,  namentlich  vom  Kriegsminister  von  Roon,  General  von  MoltLe,  Oberstlieutenant 
von  Sjrdow , Professor  von  Klöden  u.  A. 


Preise: 

In  Umschlag,  12  Blätter  und  1 Supplement 4 Thaler. 

Aufgezogen,  zum  Zusammenfalten,  in  Carton 6 

„ do.  do.  in  einer  schönen  Jachten -Mappe  . . 63/*  - 

do.  ln  12  einzelnen  Blättern  und  gefaltet,  in  Futteral  ....  6 

do.  als  Wandkarte,  mit  polirten  Rollen.  7ty*  - 

Jede  Section  einzeln  ä 12  Sgr. 
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Die  Verlagshandlung  glaubt  sich  gegen  den  Schein  verwahren  zu  müssen,  als 
suche  sie  nur  einen  Platz  im  Wettbewerb  um  „billige  Klassiker“.  Obgleich  ihre  Aus« 
gaben  innerhalb  eines  erreichbaren  Masses  der  Billigkeit  bleiben,  so  hat  sie  doch  den 
Ehrgeiz,  denselben  auch  das  Ergebniss  kritischer  Forschung  zu  eigen  zu  machen, 
weiche  eben  allein  im  Stande  ist,  ihnen  eigenen  Werth  zu  verleihen. 

. & 


Deutsche  Nationalliteraturj 

Kritische  Textrevision  von  HeitiVich  KllVZ • 


Goethes  Werke,  in  12  Bänden.  Geh.  77*  Thlr.,  geb.  9 Thlr. 

Ausgeschieden  sind  nur  die  den  Fachgelehrten  interessirenden 
Werke,  also  die  naturwissenschaftlichen  Schriften,  und  was  dem  | 
Herausgeber  von  ganz  untergeordnetem  Werth  erschien. 

Schillers  Werke,  in  6 Bänden.  Geh.  47«  Thlr.,  geb.  4%  Thlr. 

Eine  Ausgabe  ohne  die  Ueb  er  Setzungen,  Fragmente  undj 
vermischten  kleineren  prosaischen  Sc hriften,  in 4 Bänden,  kostet 
geh.  25/fl  Thlr.,  geb.  3 Thlr. 

Lessings  Werke,  in  4 Bänden.  Geh.  27*  Thlr.,  geb. .87,  Thlr. 

Gedichte.  — Die  sämmtlichen  dramatischen  Werke.  — Die  wich' 
tigsten  der  ästhetischen,  kritischen  und  philosophischen  Werke. 

H.  von  Kleists  Werke,  in2Bänden.  Geh.  25Sgr.,*geb.  ll/#  Thlr. 

Sämmtliche  Dramen.  — Erzählungen.  — Sämmtliche  Gedichte. 

Chamissos  Werke,  in  2 Bänden.  Geh.  1 Thlr.,  geb.  17a  Thlr. 

Sämmtliche  Gedichte.  — Peter  Scblemihl.  — Reise  um  die  Welt. 

E.  T.  A.  Hoffmanns  ausgewählte  Werke,  in 2 Bänden.  Geh. 

1 Thlr. , geb.  iya  Thlr. 

Auswahl  der  vorzüglichsten  Novellen,  Erzählungen  und  Märchen  aus 
den  „Serapionsbrüdern“,  „Phantasiestücken“,  „Nachtstücken“,  „Lebens-! 
ansichteu  des  Kater  Murr“. 


Schillers  sämmtliche  Werke,  kritische  Ausgabe,  mitsämmi 

liehen  Lesarten,  von  Heinrich  Kurz.  In  9 Bänden.  Geh.  77«  Thlr. 
geb.  9%  Thlr. 

Grössere  Vollständigkeit  als  bei  Irgend  einer  andern  Ausgabe,  Wiederherstellui 
vIt*>TU«U?*,c*ieüi  Textes,  Anführung  aller  Quellen  und  abweichenden  Lesarten  au 
g,eiC  >Un£  fe8  Wortlauts  sämmtlicher  Original -Drucke,  machen  diese  Schillei 
Ausgabe  zur  vollstaudigsteu  und  korrektesten,  die  existirt. 
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En  wird  auch  nicht  zu  verkenucu  sein , dass  diese  insserlioh  schon  uniformen 
Klassikor- Ausgaben,  deuWch©  wie  auslHndi»<lie,  in  einem  Verhältnis»  der  Lut  Wickelung, 
der  Ergäuxung  und  der  Zusammengehörigkeit  *it  einander  stellen,  dass  »ie  sich  einem 
einheitlichen  l’lan  einfügen  und  einem  gemeinsamen  Gesichtspunkte  unterordnen.  Und 
nur  unter  diesem  Gesichtspunkte  glaubt  die  Verlag»haudluug  Dauerndes  schafleu 
und  das  Vertrauen  des  Publikums  sich  verdienen  zu  können. 


Ausländische  Literatur 

io  neuen  deutschen  Uebertragun gen. 

tfnglifdjc  fituatur. 

BumS,  Li©d©r  nnd  Balladen,  von  K.  Bartsch.  2 Theile.  13V,Sgr.,  geb.  18  Sgr. 

Byron,  Dichtungen  (Belagerung  von  Corinth.  Der  Gefangene  von  Chillon. 

Die  Insel.),  vou  W.  Schäfer.  6 Sgr.,  geb.  10  Sgr.  — Don  Jüan,  von 
\V.  Schäfer.  1.  bis  6.  Gesang.  2 Theile.  13%  Sgr. , geb.  18  Sgr.  — 
Harolds  Pilgerfahrt,  von  A.  H.  Janert.  9 Sgr.,  geb.  14  Sgr. 

— Sardanapal,  Cain,  Manfred,  Himmel  nnd  Erde,  von  W.  Orüsmacher. 
Geb.  15  Sgr.,  geb.  20  Sgr. 

. — Dichtungen  (Corsar,  Mazeppa,  Beppo,  Braut  von  Abydos,  Giaur,  Lara, 

' Parisina),  von  Ad.  Strodtmann  und  W.  Schäfer  (unter  der  Presse). 

— Lyrische  Gedichte,  von  Ad.  Strodtmann  (unter  der  Presse). 

Chaucer,  Canterbnry-  Geschichten,  von  W.  Hertzberg.  3 Theile.  1 Thlr. 
2 Sgr.,  geb.  1 Tblr.  10  Sgr. 

Defoe,  Robinson  Crusoe,  von  K.  Altmilller.  2 Theile.  15%  Sgr.,  geb.  20  Sgr. 

Goldsmith,  Der  Landprediger  von  Wakefleld,  von  K.  Eitner.  10%  Sgr., 
geb.  16  Sgr. 

Milton,  Das  verlorene  Paradies,  von  K.  Eitner.  16%  Sgr.,  geb.  22  Sgr. 
Scott,  Das  Fräulein  vom  See,  von  H.  Viehoff.  8 Sgr.,  geb.  12  Sgr. 

Shakespeares  sämmtliche  dramatische  Werke.  Sogenannte  Dingel- 

stedtsche  Ausgabe,  in  neuen  Original  - Uebersetzimgen  von  Er.  Dingel- 
stedt, W.  Jordan,  L.  Seeger , K.  Simrock , Heinr.  Viehoff.  9 Bände,  geh. 
6%  Thlr.,  geb.  8%  Thlr.  — Jedes  Stück  apart,  & 3/4  Sgr.  der  Bogen. 

Shakespeares  Sonette,  von  F.  A.  Gelbcke.  8 Sgr.,  geb.  12  Sgr. 

Shelley,  Ansgewählte  Dichtungen,  von  A.  Strodtmann.  2 Theile.  17  Sgr., 
geb.  22  Sgr. 

Sterne,  Empfindsame  Reise,  von  K.  Eitner.  9 Sgr.,  geb.  14  Sgr.  — 
Tristrain  Shandy,  von  F.  A.  Gelbcke.  2 Theile.  29  Sgr.,  geb.  1 Thlr.  7%  Sgr. 
Tennyson,  Gedichte,  von  A.  Strodtmann.  9 Sgr.,  geb.  14  Sgr. 

Amerikanische  Anthologie,  von  Ad.  Strodtmann , (unter  der  Presse). 
Amerikanische  Novellen,  von  R.  H.  Baum  (unter  der  Presse). 
Emerson,  Essays,  von  A.  Rockel  (unter  der  Presse). 
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Ausländische  Literatur 

in  neuen  deutschen  Uebertragungen. 


IFranjijftfdje  Literatur. 

Beaumarchais,  Figaros  Hoohzeit,  von  Fr.  Dingelstedt.  6 Sgr. , geb. 

10  Sgr. 

Chateaubriand,  Erzählungen,  von  M.  von  Andechs.  9 Sgr.,  geb.  14  Sgr.  | 

La  Bruyere  , Charaktere,  von  K.  Eitner  (unter  der  Presse). 

Le  Sage,  Der  hinkende  Tenfel,  von  L.  Schücking . 2 Theile.  14  Sgr., i 
geb.  20  Sgr. 

Moliere,  Charakterkomödien  von  Ad.  Laun:  Der  Misanthrop,  6 Sgr.  — 

Der  Tartüff,  7 Sgr.  — Die  gelehrten  Frauen,  6 Sgr.  — ln  l Band  geb. 
25  Sgr. 

Racine,  Dramen  (Andromache,  Mithridat,  Athalia,  Britanniens);  von 
Ad.  Laun . 2 Theile.  15  Sgr.,  geb.  (1  Band)  20  Sgr. 

Rousseau,  Bekenntnisse,  von  L.  Schücking.  1 Thlr.  8 Sgr.,  geb.  1 Thlr. 

20  Sgr. 

St.  Pierre,  Paul  und  Virginie,  von  K.  Eitner.  8 Sgr.,  geb.  12  Sgr. 

Sand,  Ländliche  Erzählungen  von  Aug.  Cornelius:  Der  Teufelssumpf, 

5 Sgr.  — Franz  der  Champi,  7%  Sgr.  In  1 Band  geb.  18  Sgr. 

Stael,  Corinna,  von  M.  Bock.  3 Theile.  25%  Sgr.,  geb.  1 Thlr. 

Töpffer,  Rosa  und  Gertrud f von  K.  Eitner.  10  Sgr.,  geb.  15  Sgr. 


Sjmntfdje  unb  portugicjtfdje  Literatur* 

Cervantes,  Don  Quijote,  von  Edm.  Zoller.  4 Bände.  2 Tblr.  % Sgr., 

gob.  2 Thlr.  20  Sgr. 

Camoens,  Die  Lusiaden,  von  K.  Eitner.  13  Sgr.,  geb.  18  Sgr. 

Cid,  Romanzen,  von  K.  Eitner  (unter  der  Presse). 
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Spanisches  Theater«  Erster  Baud:  Die  Anflüge  de«  spanischen 
Theater«.  Oil  Vicente,  Lope  de  RuedA,  von  Jf.  Rapp . 151/»  Sgr.,  geh. 
20  Sgr. «—  Zweiter  Band:  Cervantes’  Neon  Zwischenspiele,  deutsch  von 
H.  Kurz.  9 Sgr.,  geb.  14  Sgr.  — Dritter  und  vierter  Band:  Auswahl  aus 
Lope  de  Vega,  von  Jf.  Rapp.  4 Theile.  1 Thlr.  11  Sgr.,  geb.  1 Thlr. 
— Fünfter  Band : Auswahl  aus  Tirso  de  M olino,  von  L.  Braunfels.  13  Sgr., 
geb.  18  Sgr.  — Sechster  Band:  Auswahl  aus  Calderon,  von  Jf.  Rapp  und 
L.  Braunfels.  — Siebenter  Band:  Die  letzten  BlttthOll  der  altspanischen 
Bühne,  von  Jf.  Rapp  (unter  der  Presse). 


3taltemfd)e  fiteratur«  . . 

Dante,  Göttliche  Komödie,  von  K.  Eitner.  25  Sgr.,  geb.  1 Thlr. 

Leopard!,  Gedichte,  von  R.  Hamcrling.  7 Sgr.,  geb.  12  Sgr. 

ManZOn! , Die  Verlobten,  von  E.  Schröder.  2 Bünde.  1 Thlr.  5 Sgr. , geb. 
1 Thlr.  20  Sgr. 


Sconbinamfdje  unb  rufftfdje  Literatur« 

Björnson,  Bauernnovellen,  von  E.  Lohedanz.  2 Theile.  12  Sgr.,  geb. 

18  Sgr.  — Dramatische  Werke,  von  E.  Lobedan».  3 Theile.  24 V9  Sgr., 
geb.  1 Thlr.  2 Sgr. 

Tegner,  Frithjofe-8age,  von  Ä Viehqff.  6 Sgr.,  geb.  10  Sgr. 

Holberg,  Komödien,  von  Robert  Prutz.  4 Theile.  1 Thlr.  13  Sgr.,  geb. 
(2  Bände)  1 Thlr.  24  Sgr. 

Pll8Chkin,  Ansgew&hlte  Werke,  von  F.  Lötce,  7 Sgr.,  geb.  12  Sgr. 


Ultertljum  unb  orientalifd)e  fitoatur« 

Aeschylos,  Dramen  (Orestie,  Prometheus),  von  A.  Oldenberg.  Geh. 
11  Sgr.,  geb.  16  Sgr. 

Homer,  Odyssee,  von  F.  Ehrenthal.  2 Theile.  19  Sgr.,  geb.  24  Sgr. 

Sophokles,  Dramen,  von  H.  Viehoff.  2 Theile.  23  Sgr.,  geb.  28  Sgr. 

Kalidasa,  Sakuntala,  von  E.  Meier.  71/,  Sgr.,  geb.  12  Sgr. 

Morgenländische  Anthologie.  Eine  Answahl  klassischer  Dich- 
tungen, von  E.  Meier.  12  Sgr.,  geb.  18  Sgr. 
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Meyers  Konversations  ■ Lexikon 

Zweite  Auflage  (bteniiet  1868),  illuptrirt. 

(52.  Tausend.  Notariell  beglaubigt  vom  herzogl.  Notar  Kost  in  Hildburghausen.) 

„Diese  zweite  von  Grund  aus  umgearbeitete  Auflage  nimmt  durch  die  Aus- 
führlichkeit ihrer  Artikel  und  mit  den  zahlreichen  ihr  beigegebonen  Karten  und 
Illustrationen  die  erste  Stelle  unter  seines  Gleichen  ein.  Sehen  wir  die  einzelnen 
Abschnitte  an,  so  finden  wir  überall;  häufig  mehr  als  für  den  gewöhnlichen 
Bedarf  des  grossen  Publikums  genügende  Auskunft,  und  so  weit  wir  prüfen 
konnten,  stehen  dieselben  auf  der  Höhe,  welche  die  neuesten  Fortschritte  der 
Wissenschaft  erreicht  haben.“  Grenzboten. 

Inhalt. 

Ein  möglichst  vollständiges  ,, Repertorium  des  allgemeinen  Wissens te  umfasst 
diese  Real-Encyklopädie  in  einer  einfachen,  deutlichen  und  gefälligen  Form  der 
Darstellung,  und  im  Geist  einer  vorurth eilsfreien  Anschauung  mit  Sorgfalt  geprüft 
und  gesichtet  Alles,  was  der  Inbegriff  der  allgemeinen  Bildung  erheischt.  Es 
unterrichtet  in  den  Disciplinen  der  Philosophie,  der  Rechtspflege,  der  Staats  - und 
Volkswirtschaft , der  Heilkunde  und  Diätetik,  der  gesummten  Naturwissen- 
schaften, der  verschiedenen  Zweige  der  Technologie  und  Gewerbekunde , der 
Handelst  oissenschaft  und  Landicirthschaft,  der  Staaten-  und  Völker  geschickte,  der 
physischen  und  politischen  Geographie , Topographie  und  Biographie  und  zwar 
behandelt  es  diese  Fächer  mit  der  Ausführlichkeit  specieller  Hand  - oder  Lehr- 
bücher, deren  es  eine  massige  Bibliothek  in  sich  vereinigt.  — Den  realen  Wissen- 
schaften und  ihrer  praktischen  Anwendung  ist  besondere  Aufmerksamkeit  gewidmet. 
— Alle  Artikel  sind  von  kompetenten  Bachschriftsteilem  bearbeitet. 

Register  und  Supplement. 

Das  Hauptwerk  wurde  1868  beendet,  da  aber  einestheils  einer  grossen  An- 
zahl von  Artikeln  die  Oekonomie  des  Werkes  eigene  Stichworte  versagt  hat,  so 
giebt  das  Register  Nachweis  über  deren  Verbleib.  Verbunden  mit  dem  Register 
sind  aber  auch  alle  wichtigen  Rh'gänzungen  und  Nachträge,  welche  während  der 
Zeit  des  Erscheinens  im  Hauptwerk  fühlbar  wurden  und  dasselbe  in  allen  Theilen 
auf  den  Stand  der  neuesten  Zeit  erheben. 

Illustrirung. 

Zur  Erläuterung  sind  ca.  200  in  den  Text  eingedruckte  Illustrationen  und 
201  in  Stahlstich,  Farbendruck  und  Holzschnitt  ausgeführte  Separatblätter  (Geo- 
graphie, Naturgeschichte,  Kunstgeschichte,  Physik,  Technologie  und  Landwirt- 
schaft) den  betreffenden  Artikeln  beigeheftet. 

Preise  der  Ausgaben  (mit  Register). 

Geh.  32  Halbbände 

Geb.  1)  16  Leinwandbände,  alle  Belingen  dem  Text  eingebunden 

2)  16  Halbfranzbänds  do.  do.  

3)  16  russ.  Lederbände  do.  do.  ..... 

Jr  J.^albfrauzl,ände  Text  und  1 Band  Beilagen 

5)  1j  Leinwandbände,  Beilagen  und  Register  dem  Text  eingeb 


32  Thlr. 
371/3  - 
40 

42i/a  . 
4oi/a  . 
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Meyers  Hand -Atlas  der  neuesten  Erd- 
beschreibung, in  100  Karten,  redigirt  von  L.  Raven- 
stein. (Grösse  der  Blätter  19x15  Zoll.) 

jkmbirfe  Husgabe  von  1870. 


Astronomie. 

1.  Nördl.  Sternenhimmel. 

2.  Das  Sonnensystem. 

3.  Mondkarte. 

Allgemeine  Geographie. 

4.  Erdkarte  Menator’s-Proj. 

5.  Erd  - Halbkugeln. 

Europa. 

6.  Politische  Uebersicht. 

7.  Oro-hydrograph.  Karte. 

Pyrenäen*  Halbinsel. 

8.  Uehersichtskarto. 

9.  10.  Oestl.  n.  westi. Spanien. 

11.  Portugal. 

Frankreich. 

12.  Uebersichtskarte. 

18—16.  Vier  Special  karten. 
Grosebritannien  and  Ireland. 

17.  Uebersichtskarte. 

18.  England  und  Wales. 

19.  Schottland. 

20.  Ireland. 

Alpenhai  binaeL 

21.  Königreich  Italien. 

22.  23.  Nördl.  u.  südl.  Italien. 

Balkanhalbinsel. 

24.  Europäische  Türkei. 

25.  Griechenland. 

26.  Donaufürstenth  ütner. 

Deutschland. 

27—30.  Höhenschichtenkarte. 

31.  Polit.  Uebersichtskarte. 

32.  EisenbAhnkarte  mit  2 
Textblättern. 

33  —36  Staatenkarten. 


Inhalt: 

Norddeutscher  Bund: 
37.  Preussen,  Uebersicht. 
38—48.  Elf  preussische  Pro- 
▼inzialblätter. 

49.  Königreich  Sachsen. 

50.  Thürtugische  Staaten. 

51.  Oldenburg  und  Bremen. 

52.  Mecklenburg. 
Süddeutsche  Staaten. 

53.  Bayern,  Württemberg  u. 
Baden. 

54  —57.  Bayern. 

58.  Württemberg,  Baden  u. 
Rheiupfalz. 

Oesterreich. 

59.  Uebersichtskarte. 

60.  Erzherzogthum  Oester- 
reich. 

61.  Tyrol. 

62.  Salzburg. 

63.  Steiermark. 

64.  Illyrien. 

65.  Böhmen. 

66.  Mähren  und  Schlesien. 

67.  Ungarn  und  Nebenländer. 

Centralalpenland. 

68.  Schweix. 

Niederlande. 

69.  Königreich  der  Nieder- 
lande und  Belgien. 

Dänische  Halbinsel. 

70.  Köuigr.  Dänemark. 

Skandinavische  Halbinsel. 

71.  Norwegen  u.  Schweden. 


72.  Südliches  Schweden. 

73.  Südliches  Norwegen. 

Europäisches  Russland. 

74.  Uebersichtskarte. 

75.  Ostsee. 

76.  Polen  und  Lithauen. 

77.  Ostseeprorinxeu. 

78.  Kaukas.  Isthmus. 

Asien. 

79.  Uebersichtskarte. 

80.  Asiatisches  Russland. 

81.  Asiatische  Türkei. 

82.  Palästina. 

83.  Irau  und  Turan. 

81.  Vordor- Indien. 

85.  Hinter- Indien  und  ost- 
indische Inseln. 

86.  China  und  Japan. 

Afrika. 

87.  Uebersichtskarte. 

88—90.  3 Specialkarten. 

Amerika. 

91.  Nordamerika. 

92.  Ver.  Staat on  am  atlant. 
Ocean  und  Cauada. 

93.  Ver.  Staateu  am  stillen 
Ocean. 

94.  Mexiko. 

95.  Central- Amerika  und  die 
Antillen. 

96.  Süd  - Amerika. 

97.  98.  Spoclalkarte  v.  nördl. 
and  südl.  Süd-Amerika. 

Australien. 

99.  Polynesien. 

100.  Festland  von  Australien. 
Statistische  Uebersicht. 


Preis:  com pl et,  in  Mappe 12%  Thlr. 

-*  - in  russischem  Leder  gebunden 15 

- einzelne  Karten  zum  erhöhten  Preis  von k 5 Sgr. 


In  den  completen  Exemplaren  sind  alle  Blätter  bis  auf  die  Gegenwart 
ergänzt  und  berichtigt; '-für  die  älteren  Subscribenten  aber,  welche  die  durch 
politische  oder  geographische  Veränderungen  ausser  Curs  gesetzten  Blätter 
ersetzen  und  überhaupt  ihren  Atlas  auf  dem  Laufenden  erhalten  wollen,  erscheinen 
zeitweilig  Supplement- Lieferungen ; ausgegeben  sind  deren  8 mit  16  Blättern 
(h  3»/4  Sgr.). 
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NeuchStei 


5 MEDAILLES  OR  ET  ARGENT  MAISON  FONDEE  EN  1826 

CHOCOLAT  SUCHARD 


Die  vorzügliche  Qualität  der  mit  obenstehender  Marke  bezeichneten  CHOCOLADE  ans 

der  rühmlichst  bekannten 

Fabrik  von  PH.  SUCHARD  Neuchätei  (Schweiz) 

findet  mit  jedem  Tage  mehr  die  ihr  gebührende  Anerkennung,  der  stets  steigende  Absatz 

bildet  dafür  den  besten  Beweis 

Die  ausnahmsweise  günstige  industrielle  Lage  der  Schweiz  ermöglicht  sehr  preiswürdige 
Herstellung  der  Ghoooladen  Suchard  und  eignen  sich  dieselben  daher  vorzüglich  zum 

Export 

Auf  die  grosse  Auswahl  zu  Geschenken  geeigneter  Fantasie  • Schachteln  wird  »och 
(10)  besonders  aufmerksam  gemacht. 


Entrepöt  General  ä Paris,  rue  de  Turbigo  41 


Observer  la  marque  de  fabrfque  ef  Ta  Signatare  ei  - dessus 


I 


Digitized  by  Google 


Meyer’s  Reisebücher,  Redaction  Berlepsch 


Paris  f Führer  von  Berlepsch.  Ausgabe  I,  mit  4 Karten, 
17  Plänen,  28  Ansichten  in  Stahlstich.  (1867.)  Geb.  2 Thlr. 


DidasJcalia.  Die  bei  aller  Gründ- 
lichkeit lebensfrische  und  farbige 
Darstellung,  die  Sicherheit  eines  nur 
aus  Autopsie  schöpfenden  Urtheils 
begleiten  uns  durchs  ganze  Buch 
und  gewinnen  unser  Vertrauen  zu 
seiner  Korrektheit  und  Zweckmässig- 
keit wie  für  kein  zweites  uns  be- 
kanntes Buch.] 

Neue  badische  Landetseitung.  Unter 
der  Fluth  von  Führern  tritt  uns 
Berlepsch  entgegen,  mit  welchem 
Namen  Alles  in  vollendeter  Weise 
verbunden  ist,  was  der  Vergnügungs- 
reisende, jeder  industrielle  Geschäfts- 
mann , und  der  gelehrte  Forscher  nur 
wünschen  kann.  „Paris“  bietet  in 
der  That  Alles,  was  auch  nur  ent- 
fernt verlangt  worden  kann. 

Hamburger  Nachrichten.  Deutschen 
Besuchern  der  französischen  Haupt- 
stadt wussten  wir  keinen  besseren 
Führer  als  Berlepsch  zur  Mitnahme 


zu  empfehlen;  das  Werk  wird  sich 
dem  Besitzer  reichlich  bezahlt  machen, 
durch  Ersparnisse  an  Zeit,  Geld  und 
Mühe,  sowie  durch  die  Erhöhung 
seines  Genusses  am  Aufenthalte. 

1 llu8trirte  Zeitung.  Was  uns  als 
besonderer  Vorzug  dieses  pariser 
Führers  erscheint,  das  ist,  dass  er 
Fleisch  und  Leben  hat  und  nicht 
durch  übertriebenen  Schematismus 
den  Eindruck  eines  kahlen  Gerippes 
macht.  Das  Buch  liest  sich  angenehm 
und  lässt  vor  unserm  Auge  ein  leb- 
haftes Bild  von  Paris  und  seiuem 
Leben  entstehen,  so  dass  wir  bei  der 
Ankunft  daselbst  einen  alten  Bekann- 
ten zu  finden  glauben. 

Kliipfels  Liter.  Wegweiser.  Unge- 
mein reichhaltig  und  splendid.  Aus- 
gezeichnet die  Partieen  über  die 
Kunstsammlungen,  die  von  Fach- 
männern bearbeitet  ein  treffliches 
Stück  Kunstgeschichte  darstellen. 


Thüringen  y Wegweiser  von  Andiug  nnd  Radefeld.  Mit 
1 Uebersichts-  und  1 Routen  - Karte.  Dritte  Auflage.  (1867.) 
Cart.  V»  Thlr. 


Harz,  Wegweiser  von  Berlepsch.  Mit  1 Uebersichts-  und 
1 Routen -Karte.  Dritte  Aufl.  (1868.)  Cart  V»  Thlr. 


Unter  der  Presse  befinden  sich  und  erscheinen  zunächst: 
Nord-Deutschland,  Führer  von  Berlepsch.  Mit  28 Karten, 

21  Plänen,  4 Panoramen  und  91  Ansichten. 

Süd -Deutschland,  Führer  von  Berlepsch.  Mit  20  Karten, 

10  Plänin,  4 Panoramen  und  75  Ansichten. 

London  und  England  ) Führer  von  E.  G.  Bavenstein. 

Mit  vielen  Karten,  Plänen  nnd  Ansichten. 

Di©  d.61ltSC]l 6H  Alpen.  Führer  von  Franz  Keil  und 
Berlepsch.  Mit  vielen  Karten,  Plänen  und  Ansichten. 


Aus  dem  Karten -Verlag  des  Bibliographischen  Instituts, 


Rayenstein’s  Specialkarte  v.  Deutschland, 

12  BIStter  (in  4 Liefrg.  k 1 Bthlr.).  Maassstab  g50l000 

Einheitlicher  Maassstab  und  Übereinstimmende  Genauig- 
keit nach  den  topographischen  Aufnahmen  — vollständige  Darstellung 
der  politischen  Organisation  bis  in  die  letzten  Glieder,  — voll- 
ständiges Eisenbahn-  und  Strassennetz,  — Bezeichnung 
sämmtlicher  historisch  wichtigen  Namen , — anschauliche  und 
wissenschaftlich  korrekte  Behandlung  des  Bodenreliefs  und  Was- 
sernetzes, das  sind  im  Wesentlichen  die  Vorzüge  dieser  Karte. 

Ihr  nächster  Zweck  aber  ist,  praktischen  Anforderungen  zu 
genügen  und  empfiehlt  sie  vorwiegend  fürs  Bureau,  für  den  Geschäfts- 
mann, Beamten,  für  Jeden,  dem  daran  gelegen  ist,  den  Blick  für  das 
staatliche  und  Vcrkehrsleben  der  europäischen  Mitte  offen  zu  halten, 
oder  dessen  Interessen  ein  rasches  Orientirungsmittel  zur  Hand  sein 
muss. 

Die  Empfehlungen  und  Gutachten  der  Herren 
Kriegsminister  von  Roon,  General  von  Moltke, 
Freiherrn  von  Sydow,  Professor  Dr.G.  A.  von  Klöden, 
E.  Sclilagintweit,  Dr.  O.  Deutsch  u.  A.  liegen  der 
Karte  bei. 

Preise:  . 

Completin  12  Blättern  mit  Umschlag 4 Thaler» 

Aufgezogen  zum  Zusammenfalten  und  in  Carton  ...  6 

do.  do.  in  einer  schonen  Juchten -Mappe  6%  - 

do.  mit  polirten  Hollen  (inclus.  Verpackung)  . 7 1/4  - 

Jede  Section  einzeln  k 12  Sgr. 


Reisekarten  (rev.  Ansg.  v.  1867/68): 

Deutschland,  Staaten-,  Reise-  and  Eisenbahnkarte,  nach  topo- 
graphischem Material  und  der  jüngsten  politischen  Organisation, 
von  L.  Ravenstein.  (Maassstab  1 : 1,700,000.)  Cart.  (sog. 
Universal  - Karte)  */g  Thlr.  Aufgezogen , in  Buchform  1 Thlr. 

Rheinlande,  von  Constanz  bis  Rotterdam  und  von  Hannover  bis 
Besan^on,  nach  den  neuesten  topographischen  Aufnahmen,  von 
L.  Ravenstein.  (Maassstab  1 : 850,000.)  Aufgezogen,  in  Buch- 
form 1 Thlr. 


